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Ein 


sonders  capital,  in  kerr  Jokannsen  Warnkers 


freüierren  zu  Zimbern  des  eitern  ^aclien  einzumisciieii ,  da  es 

Sick  kiufaegt 

Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  hat  in  seiner 
ftjogendt  ain  großen  gunst  und  willen  bei  meaigclichem  gehapt, 
üisonderhait  bei  denen  von  Wartenberg,  nnd  gemunlicb  auch  bei 
aller  frondtschaft.  Einsmals  hat  herzog  Eberhart  von  Wnrtenberg 

ain  groscn  hoff  gen  Nürtingen  ußgeschriben  seinen  nachpur  von  gra- 
fen,  herr  und  vom  adel,  darunder  auch  iezgenanuter  herr  Johanns 

10 "Wernher  berueft  worden;  ist  aber  er  wider  iren  aller  verhoffen  uß- 
bliben.  Dess  bat  sie  was  beirembt,  doch  im  in  schimpf  ain  ge- 
rnempten  brief  zugesandt,  wie  der  zeit  ain  ganz  geselligclicher  ge- 
pranch  gewest,  darin  sie  im  sein  nitkommen  hoch  Terwisen,  iedoch 
alle  schuld  des  ußbleibens  dem  alten  herr  Wernher ,  seinem  herr 

i&vatter  (als  ob  er  vom  selbigen  hieran  verhindert  worden)  zugemes- 
sen. Und  dieweil  aber  solcher  geraempter  brief  ganz  holtselig  ge- 
stellt und  ich  den  ander  den  alten  geschriften  in  der  registratar 
gefunden,  hab  ich  nit  anderlassen  sollen,  den  in  diser  historia  in- 
zuverleiben.  Und  hicbei  ist  wol  zu  merken,  das  zu  selbiger  zelten 

vodas  trinken  und  schlafftrinken  bei  uns  Deutschen  auch  in  der  Übung 
gewcst,  dann  des  wurtenbergischen  briefs  datnm  laut  umb  ein  uren 
nach  mittenacht,  und  facht  also  an : 


Ein  freiherr  von  Zimbern,  Wernher  Hanns, 
Was  üppigen  und  öden  maus 
Magstu  imnior  tresein , 
Das  du  die  wort  dein 


ZUnmerlaehe  ehronik.  II. 
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Also  hast  verachtet  ? 

Das  wurt  von  uns  betrachtot, 

Wie  wirs  dir  ufs  hechst  aozieben, 

Das  du  also  tbust  fliehen 
h  Sollich  gut  gesellschaft, 

Die  du  mit  nrlobs  kraft 

Dins  vatters  halb  wol  gesachet, 

Hettest  du  nit  geruchot, 

Zu  Messkurch  zu  belciben 
it  Bei  junkfraweu  und  scheuen  weihen , 

Die  ir  ob  inen  allen 

Lieben.    Das  lassen  wir  tallenj 

Und  haben  doch  da<?  Lrnluldt, 

Mainen ,  es  sy  nit  der  schuld, 
Ii  Und  thuegen  es  dem  alten  zulegen^ 

Der  maint,  uns  zu  bewegen 

Durch  irrung  seiner  Geschäften, 

Die  nit  allweg  inlietten; 

Werden  also  verstanden  , 
2»  Und  halten  auch  in  den  banden 

Die  entschuld igung  seins  darlegen. 

Erst  thut  sich  unser  zorn  bewegen 

Uf  in,  und  lassen  es  beleiben, 

Wellen  in  ins  auchtbuch  schreiben« 
as  Und  hal  in  larbei  vernommen, 

Das  dir,  Hanns  Wernhern,  sy  zukommen 

Von  den  von  Sonr»  nborg  schreiben, 

Das  du  nit  sollest  uübleibenj 

Wo  das  aber  nit  möcht  sein, 
M  So  wellten  sie  dannocht  keren  ein 

Zu  Ilochemberg,  dem  edeln  stamm  i 

Und  das  da  ir  kainer  kam, 

Das  schafft,  das  sie  on  an t wurt  ließest, 

Dess  flu  gar  litzel  genießest 
«•  Vor  junkfrawen  und  auch  frawen, 

Do  wir  in  kessel  hawen 

Wellen  dich  ufs  hechst 

Und  demthalb  uf  das  best 

Dich  weilen  ußbraiten : 
40  Denn  Hohemberg  die  saiten 

Dir  ufs  hechst  will  spannen: 

So  will  graf  Jos  nit  dannen , 

Er  will  auch  dein  unlob  meren. 

Noch  thut  ainor  zukeren, 
u  [1436]  Johanns,  ain  freie  von  äteüelni 


a 


Der  maint  dich  auch  zu  göäela 

An  Bchener  frawen  Luid, 

Wo  es  kompt  zu  schuld. 

Dessgleichen  der  junge  Itelfritz 
5  Helt  es  auch  für  ainen  schwitz; 

Uud  auch  der  frei  von  Sax,  Jacob, 

Het  es  vast  von  dir  zu  grob. 

Melcher  der  Tierberger 

Helt  es  auch  für  schwer. 
10  So  sagt  Balthuser  von  Bühel, 

Das  du  sist  aiu  rechter  nihel 

Mu  deinem  uQbeleiben. 

Ins  best  will  dirs  nit  Scheiben 

Mit  namen  Jacob  Schenk. 
it  Hanns  Spät  auch  sein  schwenk 

üf  das  uppigest  darzu  leut. 

ßaldegker  hat  auch  vil  geseut, 

Das  darzu  ze  thund  sig; 

Do  iat  es  Ringelstain  beleiben  bi; 
80  Der  klain,  kuue  man, 

Jerg,  und  Jerg  von  Aw  band  uit  Span, 

Das  mans  anzieh  heßlich. 

Es  ist  auch  unvergeßlich 

Von  WehiügtJü  ioman  und  Hainrich, 
t6  Die  wend  es  auch  unseuberlich , 

Wo  sie  kuniicü,  ußrichten. 

Hölstein  wils  nit  schlichten. 

Der  von  Iser Stetten 

Vcimaiiit,  es  auch  nit  zu  gletteu. 
80  Dessglcicli  Kleinat  von  Husen 

Will  on  jüles  grusen 

Das  best  auch  darzu  thun. 

So  hetten  dib  nacligeuauüten  sun 
.  Gern  an  der  sach  gemachet; 
»6  Von  zorn  es  ganz  erkrachet. 

Das  was  Fridrichen  von  Aw  pein, 

Das  es  nit  möcht  richtig  sein. 

Wernher  uud  Jerg  die  Schenken 

Mainten,  wir  sollten  bedenken 
40  Uns  baß  in  den  Sachen. 

Erhart  T<m  Ow  wolt  machen 

Frid  an  den  dingen. 

Es  thet  «ach  darnach  ringen 

8  U^lehvrj  hs.  Welcher. 
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Wernher  von  Rosenfeld. 
Noch  ain  ich  hie  meld. 

Von  Graliu^'k-  der  Ludwig, 

Der  maiot,  e8  priug  uit  sig 
»  Süllich  irrun^r  in  landen. 

Der  bcliweliiei  nains  zu  banden 

Und  wolt  es  auch  versuuen; 

Doch  wollen  sich  die  kuenen 

Gar  nichts  (i  ii.m  keren. 
1«  Noch  wollt  üb  ainer  erwereu, 

Genannt  von  Ow  der  Michel, 

Dannocht  was  er  nichel. 

Wiewol  vun  llamsperg  Hanns 

Sich  des  großen  spans 
16  Mit  antwort  het  gern  gewert , 

Do  warn  wir  zu  hört, 

Und  ist  daran  erfunden , 

Das  es  siat  uiivt  rlmnden. 

Desß  merk  IJaiins  Wernher  dise  clag 
M  Und  thu  litis  ihiruiiiben  abtrag  I 

Darin  du  dich  gar  wol  bedracht ! 

Geben  umb  ains  nach  mitteruacLt 

Uf  mittwoch  nach  saut  Tomtn, 

Und  thu  aiii  ander  niiii  kommen, 

So  bleibstu  unentbresten. 

Geschriben  im  zwai  und  dreißigOBten 

Noch  in  diser  zal  der  jar. 

Qott  geh  uns  hail!  Das  werd  uns  war! 

[1436]  Herr  Johanns  Wernher  hat  ain  deutschen  sprach  ge- 
»0  macht  von  ainer  ahenthenrliehen  handlnng,  die  im  in  seiner  jugendt 

mit  ainer  schenen  fraweii  ist  begegnet,  nämlich  wie  dieselbig  neben 
irem  alten  eeman  mit  ainem  munch^  aim  relling,  hat  zugehalten 
and  wie  üoh  sie  damit  gewest;  und  beschaint  sich  wol,  das  soichs 
imKiderland  sei  fnrgangen,  wie  er  dann  vermeldet,  das  es  in  ainer 

M  statt  nit  weit  yon  Ach  heschehen;  auch  sich  vergleicht  mit  gegen- 
wurtigen  zelten,  wie  leichtfertig  zu  oftermal  sich  die  eeleut  vor 
jaren  in  solbipen  landen  erwisen ,  als  dann  das  hernach  durch  das 
ganz  ^iderlaud  und  durch  Frankereich  laider  so  gar  in  schwank 
kommen,  das  man  soUichs  nit  mer  geachtet.  Disen  sprach  hat  er 

40  herzog  Eberharten  von  Wartenberg  xageschriehen,  an  dem  er  gar 
ain  vil  gnedigeu  herren  gehapt,  und  facht  der  spradi  an,  wie  her- 
nach Voigt: 
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[1437]  In  ainer  statt  das  gesebach, 
Die  nit  weit  ]igt  ¥on  Ach , 
Aixis  abents  ich  spacieren  gieng, 
An  ainer  gassen  ich  aofieng. 
5  Ich  gedacht :  „Es  ist  noch  firue,** 
Stand  ains  still  und  lag  2ue, 
Was  schener  jiiDgkfirawen  hie  sind, 
Mägt,  weib  und  auch  kindt. 
Die  alle  nach  wünsch  sind  geschaffen. 
10  Ein  menige  von  leien  und  von  pfaffen 
Standend  anch  an  dem  ring. 
Da  sich  der  tanz  anfieng, 
Sach  ich  ain  raien  oder  zwen 
Hin  und  her  fax  mich  gen , 
16  ledoch  zuletst  da  nam  ich  war 
Ains  durnlins,  das  was  bmn  gefar; 
Dasselb  mir  ganz  mein  herz  besaß. 
Ich  wist  weder  diß  noch  das, 
Was  ich  halten  oder  lassen  sollt; 
M  Das  macht,  das  ich  so  schwitslich  hoit 
Allain  demselben  durnlin  was. 
Ich  gedäcbt:  Ach  Gott,  der  genaß, 
Dem  die  frucht  zu  tails  wurt; 
Was  im  leidens  darvon  geburt, 
%i  Das  sollt  er  alles  achten  klain. 
Ich  sach  das  tumlin  steets  allain. 
Da  ich  sein  also  name  war, 
Ich  erbub  mich  und  macht  mich  dar. 
Alsbald  ich  zu  ime  trat, 
M  Nidersitzen  es  mich  pat 

Und  grueßt  mich  ser  mit  Worten  klng; 
Wann  das  het  endert  fug. 
So  sach  es  mich  gar  lieplich  an; 
le  mer  und  mar  mein  herze  bran, 
M  Das  ich  im  zur  selben  stundt 

Vor  holtschaft  kain  wort  nit  reden  kundt 
Doch  plickt  ich  es  hinwider  an. 
Das  begund  es  bald  an  mir  verstan; 
Wiewol  es  was  der  jar  ain  kind , 
4t  So  was  es  doch  der  sach  nit  blind, 
Fs  sprach:  „Gesell,  hab  mansmat! 
Dem  sach  die  möcht  noch  werden  gnt; 
Ich  sich,  das  dn  verirret  bist 

* 

16  wiflt]  ht.  wsst. 
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Yon  ainer  Ueb,  die  dir  gebrist. 

leb  pitti  sag  mir  dieselben  tbat, 

TÜleacbt  so  gib  ieb  dir  ain  rath, 

Der  darztt  wol  erscbießen  mag. 
•  Morn  so  worts  aber  tag; 

Was  beut  nit  sy ,  das  sy  morn! 

Dein  trnren  das  laß  sein  verlorn! 

leb  sieh  dich  fir  getrewe  an, 

Darumb  ich  dir  ?il  gutes  gan.'' 
10      leb  dank  im  zur  selben  stand, 

EotscbloBsen  gar  het  es  min  mnad; 

Mir  was  cnt^^chlagen  do  der  ban. 

Mein  red  die  bab  ieb  also  an 

Und  sagt  ir  ganz  den  willen  mein^ 
10  Wie  sie  mich  hielt  in  großer  peia; 

Ob  sie  mir  nit  mit  gnaden  nig 

Und  mir  ir  trew  und  lieb  verzig; 

Mit  lengem  werten  ich  das  thet. 

Die  sie  Yon  mir  verstanden  bet. 
so  Mit  lachen  sie  mich  ansach, 

Gar  spottlich  zu  mir  do  sprach: 

„Gesell,  hast  du  mich  darfür, 

Das  ich  gelich  entschließ  die  tbier 

Gegen  aim  so  frembden  man, 
SB  Düss  ich  doch  kund  nie  gewan? 

Ich  maiü,  du  seiest  uß  der  äffen  land; 

bebe  hia  dir  mem  trew  zu  pfand, 

Das  du  nit  bist  genug  gelert 

Der  Bpur,  die  zu  den  dingen  hört," 
ao  Sie  sprach:  „Du  bist  ain  linder  man, 

Das  du  dich  so  bald  magst  nemcn  an 

FrundtRcbaft  zu  aim  frembden  weib 

Und  sie  darfst  bitten  umb  irn  leib; 

Ich  mein,  os  hubs  der  wein  gcthon, 
»ft  Oder  dein  hurn  das  trübt  der  mon." 

Zu  ir  61  raelt  ich;  „Fraw,  zirnet  nit! 

Verniempt  noch  ainmal  mein  pittl 

LasBt  euch  nit  so  zornig  sehen! 

Es  ist  mir  ganz  in  schimpf  geschehen 
io  Die  Wort,  so  ich  geredt  iiab, 

Und  das  erpueten,  so  ich  euch  gab." 
Ich  wand,  damit  gebessert  ban, 

Erst  het  ich  groß  uuiccht  gethau; 

Ich  waüd,  sie  wellt  mich  han  geschlagen, 
«s  Erst  hub  sie  an  sei  ab  mir  clugen 
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Und  sprach,  ich  wer  ain  bab  von  art, 

Das  ich  nie  wirs  gehandelt  ward. 

Sie  sprach:  „Hastus  gelesen  in  bachen, 

Das  man  soll  frawen  also  versuchen? 
5  Pfui  dich,  der  großen  schant! 

[1488]  Man  sollt  dich  nit  lau  im  landt. 

Das  da  so  gar  am  mgken  leist 

Und  ain  er  umb  scband  geist 

Du  bist  ain  zerrichter  man, 
1«  £s  kompt  dich  von  kaim  guten  an." 

In  dem  kert  sie  sich  von  mir. 

„Deins  besitz  ich  wol  embir." 

Von  angsten  war  mir  haiß  und  kalt, 

Die  red  die  zwang  mich  mit  gcwalt, 
ift  Das  ich  uit  wist ,  was  ich  thet , 

Das  ich  die  sach  so  gehandelt  het. 

Ich  wist  nit,  was  ich  darzu  sollt  sagen. 

^Der  teufel  hat  mich  daher  tragen,*' 

bprach  ich  do  wider  mich, 
so  Ob  ich  das  nun  widersprich 

Und  uf  mem  alte  red  kom, 

Allererst  möcht  sie  mich  haißeu  iiit  iVom 

Und  sprechen,  ich  wer  ains  leichten  muti 

Ich  waiß  uit,  ob  es  taugen  tut. 
w        Do  ich  saß  also  gedenken , 

Die  sprach:  „Schiurati ,  wie  wilt  heuken 
Din  ko\)f  so  ganz  uf  die  erden  ? 
Bait  noch  ain  weil!  laß  nacht  werden! 
Ich  sich  wol ,  das  dich  hianget 
so  Nach  wein,  der  dir  für  lUe  äugen  hanget.'' 
Sölcher  spottwort  sie  mir  vil  gab. 
Ich  gedacht:  „Xain,  still  dich  heflich  ab, 
Dieweil  es  so  gut  ist  gethan! 
Du  magst  iezt  nit  bessers  hau." 
86  Ich  hub  mich  uf  und  gieng  davon. 
Man  tanzt  forthin,  als  ist  gewon. 
Ich  stallt  mich  hindern  tauz  hindaui 
Ganz  trurig  was  ich  gethan ; 
Ich  het  vil  Wechsel  sinn  bei  mir. 
*'>  lezo  dacht  ich ,  Gott  weis  fuegen  achieri 
i^ab  sie  gedenk  dich  in  gut. 
Oleich  so  verkert  sich  mein  mut. 
„le,  wie  thust  so  derlich  denken, 
Das  du  ie  nun  ir  btim  willt  lenken 
*b  Zu  deui  das  ir  uit  im  herzen  ist? 
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Wie  bist  Bo  thor,  das  du  vergiat 
Der  wort,  so  sie  het  geredt? 
Gang  hiüweg,  leg  dich  zu  bettl 
Da  stat  dir  vil  mer  gewins  bei. 
ft  Du  siehst  wol  ir  wesen  tici, 
Sie  hat  lutzel  iaid  ab  dir.** 
Allererst  do  bepund  mir 
Mein  har  gen  himel  grislen 
Und  alles  mein  blut  wislen, 

10  Das  ich  kom  verhub  das  wainen ; 
Ich  must  mich  an  ain  wand  lainen, 
Da»  ich  nit  wol  kuud  prestan. 
„Was  arbaitselliger,  ellcüdiger  man 
Bin  ich  zu  disen  stunden, 

11  Das  mich  ain  weih  liott  so  gebunden i*^ 

Mit  der  Bach  ich  also  l  aiig, 
Die  mich  so  genzlich  bezwang; 
leb  m&int,  mein  leben  muest  ei  wmdeu, 
Ob  ich  nit  ir  huld  möcht  vinden. 

t»  Do  mein  gedank  was  also  gauz , 
'Von  stand  an  zerließ  Bich  der  tauzi 
Do  wollt  ich  gar  eben  acht  hau, 
Wo  du  tirnlin  bin  wollt  gan. 
Es  socb  bin  mit  andern  frawen. 

n  Do  begnnd  iefa  wol  ufschawen. 
Als  es  kam  far  ain  staine  thor , 
Daselbst  pegegnet  im  yot 
Ain  junger  manch  in  graw  beldaidt 
Ich  waifl  nit,  was  er  im  seit. 

•»  Es  nam  seiner  red  gar  eben  war, 
Damit  warf  es  im  s'mule  dar» 
Alda  Ton  in  baiden  ain  scbmufi. 
Wie  nach  mir  Yor  laid  geschach  zu  kurz, 
Dess  mag  ain  iedes  bermessen , 

B5  Dem  liebe  sein  hera  hat  besessen. 
Ich  stnnd  als  ain  nnwissender  still; 
leb  main»  es  ergieng  ir  will, 
Wan  ich  was  so  btoren, 
Das  ich  sie  hett  verloren ; 

4§  Ich  wQst  nit,  wa  sie  kommen  war ; 
Mir  ward  in  vil  jar 
Der  weil  nit  so  langen. 
Erst  kament  sie  gegangen, 

28  Aioj  hs.  In. 


Ich  waiß  litzel,  waher, 

Ob  sie  kernen  uß  dem  ker» 

Oder  wa  sie  wern  gesessen, 

DesB  bin  ich  ganz  vergessen. 
5  [1439]  In  dem  kam  ain  alter  man 

Uß  dem  bns  forher  gan, 

Der  bett  wol  geseben, 

Das  der  scbmatz  was  geschehen. 

Wa  er  darnach  hin  wer  kommen, 
10  Oder  was  er  mer  hat  Yernommen» 

Das  kau  mir  nit  wisiendt  sein , 

Dann  mich  irret  der  sonnen  peiiL 

Do  er  das  dimlin  anesach, 

Mögt  ir  heren,  was  er  sprach: 
16  „Mätzlin,  wa  seit  ir  gewesen? 

Habt  ir  aber  alles  ufgelesen, 

So  krumb  es  uf  der  gassen  lit? 

Ob  ich  hie  erhubt  den  stritt, 

Das  brächt  mir  klainen  frommen. 
M  Ich  verzeih,  biß  wir  haim  kommen." 
Do  ich  die  red  also  vernaTn , 

Ich  waiß  nit,        der  munch  hinkam. 

Das  metzlm  ljub  sicii  hinfur, 

Ich  folgt  im  hiü  zu  der  thur, 
t&  Do  gieng  en  hinein. 

Daran  stund  die  berberg  mein, 

Darin  ich  zu  huse  was; 

Do  ward  mir  vil  dess  baß, 

Do  ich  im  so  nabent  huset, 
to  Wiewol  mir  doch  prruset, 

Ais  ir  vor  wol  band  geliert, 

Wie  die  gespülschaft  ward  zerstert. 

Äiuä  lötieus  ich  do  Inf 

Schneblenclich  die  Stegen  uf 
»0  Und  gedacht,  ob  ich  mit  fugen 

lenderthin  überluden 

Oder  heren,  was  da  v-ellt  werden. 

Ich  such  embor  und  ut  der  erden, 

Ob  ich  iendert  ain  lechlin  fond. 
40  Zu  letst  do  ward  mir  kund 

Ain  spait  an  ainer  wand; 

Den  bepraif  ich  mit  meiner  band. 

Ich  satzt  micii  dran  und  wollt  schawen, 

Ob  ich  iendert  seh  die  frawen , 
4»  Die  mir  vor  so  wol  gefallen  hetu 
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Als  ich  so  umb  mich  lugen  tät, 

So  ersieh  ich  die  liobsten  mein: 

Gar  nach  verschwuuden  was  min  poini 

Dann  das  mir  alles  inne  lag, 
ft  Das  ich  gesehen  bei  bei  tag, 

Do  mir  der  munch  in  garten  trat. 

Wie  mit  lilainem  fleiß  ich  in  das  pat! 

Ich  ßab  im  auch  dess  klainen  sold» 

Das  er  der  were  hold, 
1«  Die  ich  von  herzen  lieben  thet« 

Wenig  ir  ich  das  trawet  het 

Nach  den  werten,  die  sie  mir  gab! 

Zu  diesem  zeil  steck  ich  mein  Stab 

Und  mach  mich  wider  uf  die  Straßen > 
10  Da  ich  die  red  vor  hab  gelassen. 

An  die  wund  schmückt  ich  mich  dar 

Und  wolt  vil  bas  nemen  war, 

Was  sich  da  wellt  heben  an 

Vom  diruiein  und  vom  alten  man. 
10  Nun  was  es  kommen  uf  das  zil, 

Das  der  vinsteri  kam  so  vil 

Von  der  nacht,  das  gescbacb, 

Das  ich  nit  wol  hindurch  sach. 

Do  waiß  ich  nit,  was  im  gezam, 
tB  Gar  bald  es  mit  aim  liechtlin  kam  ; 

Das  Btackt  es  neben  sich  embor, 

Darzu  ain  schatt,  der  stand  darvor. 

Das  dirnlin  gieng  zu  dem  bett; 

Wie  bald  es  sich  usschlaufen  thet, 
SU  Es  legt  sich  an  das  bett  hinan. 

In  dem  so  kumpt  der  alte  man 

Gegangen  zu  der  kammer  in, 

Scbummet  als  ain  eberschwin; 

Kriegens  in  nit  verdroß. 
•&  Mit  dem  er  die  tbur  beschloß 

In  klaidern  legt  er  sich  uf  das  bet, 

Als  ob  er  ain  grosc  krankbeit  het. 

Da  er  das  diriiliii  anesacb, 

Mögt  ir  hören,  was  er  sprach: 
40  „iMi  waist  wol,  metzlin,  was  hast  gethon 

Was  soll  ich  dir  darumb  geben  zu  Ion? 

Ich  hab  dir  den  manch  dick  gewert 

Und  auch  dein  leib  darumb  erbert; 

mJ  bt.  er.   26  Dat]  hs.  Da. 
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Das  hilft  recht,  als  es  mag. 
Moiu  80  wurts  der  fierte  tag, 
Das  ich  dich  darumb  stralleii  thet. 
Ich  legt  aucli  vltibig  an  dich  mein  pät 
8  Und  Tersncht  es  mit  gute  an  dich; 
[1440]  Das  bat  als  geholfen  nichts ; 
Dn  magst  der  alten  tick  nit  Ion, 
Den  mnncben  bist  da  nadertboiL*' 
Das  dnrnlin  sich  nmbkeren  thet, 
10  Als  ob  es  fast  geschlaffen  bei, 
Und  sprach  aum  alten  naa: 
„Dn  hast  mieh  gelogen  an; 
Wilta  die  reebten  warbait  jeben , 
8o  hast  mich  vS  dem  mimcb  gesebin 
1»  Und  nit  den  mnncb  nf  mir; 

Das  sag  leb  In  rechter  warbait  dir.** 
Mit  dem  fcert  es  sich  wider  nmb, 
Schwigendt,  als  ob  es  wer  ain  stnmb. 
Allererst  sach  ich  ain  grasen  man, 
M  Das  im  sein  herz  vor  zoren  bran. 
Mengen  fluch  er  dem  tirnlin  thet, 
Das  sich  darab  nit  verbarmdet  hett; 
Wie  laut  er  ob  im  schwor  nnd  rief, 
Nit  minder  täts,  als  ob  es  schlief. 
9»  Der  red  der  traib  er  also  fil| 

Die  ich  eucb  nit  halber  nemmen  will, 
Daun  es  wurd  sich  lengen. 
In  dem  so  begund  sich  mengen 
Der  zorn  und  die  licbin, 
•0  Die  er  hett  zum  djinlin. 

Da  er  wand,  es  wer  entsxhlaffen , 
Da  hub  er  an  sein  har  ußraufen 
Und  sprach:  „Ach  ewiger  Gott, 
Wie  ist  CS  mir  ain  scband  und  spott, 
u  Das  ich  die  Schmach  ansehen  soll! 
bo  mag  ea  auch  nit  haben  wol 
An  dem  futter,  das  ich  im  gib; 
Und  sollt  es  machen  mit  dem  sib, 
So  wer  es  mer  dauu  halber  staub. 
«0  £i,  wie  bin  ich  so  taub! 
Seit  es  nit  anbent  erwint, 
Ain  vib  gat,  da  es  zu.  essen  ündt. 
leb  kan  im  daramb  nit  find  sin, 

* 

82  VMbarmdet]  so  ist  wohl  das  uadeuUioh  getchrieboD«  wort  lesei), 
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Wann  es  liat  ^mz  das  herze  min. 

Ee  ich  von  irne  wellte  Jau, 

Ich  wellt  im  tiie  iißer  wege  gan.* 

Der  red  von  ime  ward  vil  vorbracbt. 

5  Es  nahet  sich  gen  mittenacht, 
Das  im  zu  schlaffen  auch  gezam. 
Sin  zorn  der  was  im  worden  iam. 
Das  dirnlin  das  bedacht  sich  bas, 
Da  er  allererst  eutscbiaüeu  was : 

10  Es  kert  sich  gegen  im  gar  Bchnell, 
Ain  schrai  ließ  es,  der  was  hell; 
Es  sprach:  „Du  mein  liebster  hört, 
Du  hast  gethan  an  mir  ain  mort, 
Das  du  des  nachts  nit  nider  gest, 

16  iez  du  mich  ser  erschrecket  best." 

Userm  schlaü  der  alt  erschrack, 
„Pfei  dich,  du  verfliechter  sack! 
Warum  scbraustu  nit  also, 
Do  der  munch  dich  bett  im  stro 

so  Und  mit  dir  sin  willen  bett 
Dort  an  ainer  vinstren  stett? 
t>a  muBt  noch  darumb  Terderben 
Und  villeucht  dar  zu  ersterben!" 

Das  dirnlin  zu  dem  alten  sprach, 

sa  Da  es  in  also  ligen  sacb: 
„Ei  du  mein  liebster  man, 
Du  hast  mir  warlich  unrecht  than: 
Von  mir  hastus  nit  gesehen, 
Es  ist  dir  im  trom  geschehen 
Ich  het  nie  kain  man  zu  dir, 
Das  soltu  frei  glauben  mir; 
Und  wist  ich,  das  dus  in  ernst  thetest, 
Auch  das  vertrawen  zu  mir  bettest, 
Ich  wollt  auch  nit  biß  morgen  beiten, 

•6  Nit  mer  kern  ich  an  dein  seiten." 
Damit  thet  es  sich  ufs  kise  lainen, 
Mit  haisen  zeher  begund  eR  wainen, 
Darzu  ser  seine  hende  winden, 
„Kain  mentsch  soll  mich  nit  also  linden, 

40  Ob  Gott  wil!"  sprach  das  dirnlin 
Zu  dem  alten  Tnanne  sein. 

Do  hub  an  der  alt  uud  sprach  : 
,.Kain  lelsclier  vreib  ich  nie  gesach, 
Die  will  mich  mit  worten  sehenden 

4»  Und  mit  offnen  äugen  blenden. 
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Du  waist,  als  ich  uecbt  kummeu  bm, 

Das  gaoz  erzürnt  was  meiu  sinn, 

Und  das  ich  dich  danimb  straüeu  thet 

Der  that  ich  ie  gesehen  hett, 
•  [1441]  Und  will  mich  iez  mit  Worten  laichen 

Ich  sage  dir  zu  wortzaichen: 

Wie  der  munch  dir  gah  den  segen 

Und  wie  er  wer  uf  dir  gelegen, 

Da  antwurtest  du  zur  stund 
19  Und  kumbst  mit  aim  sollichen  fundt 

(Ich  bin  der  sach  noch  nit  vergessen), 

Du  werest  uf  dem  munch  gesessen, 

Und  der  munch  üit  uf  dir. 

Noch  mer  sagtest  mir, 
K  Du  wendest  bei  dem  Barfuoßer  iigeu , 

So  war  ain  Prediger  zu  dir  gedigen ; 

Die  red  die  thctstu  mit  mir  treiben, 

Darum  so  laß  es  am  nechsten  bleiben!" 
Allererst  do  hub  sich  jamer  und  muru 
jQ  Das  dimliü  wandt  sirli  uf  ain  ort 

Und  hub  an  wainen  und  clagen 

Mit  \voi-ten,  als  ick  euch  will  sagen: 

.,0  we,  ü  we ,  mir  vil  armen, 

i)as  CK  Gott  wol  erbarmen 
»5  Sokh  unrecht,  das  mir  geschieht 

Von  ainem  solchen  falschen  wicht! 

Wenn  er  sich  überlet  mit  wein. 

So  verliert  er  die  stime  aein, 

Als  dir  iezo  ist  geschehen, 
so  Nechten  bistu  wenig  gesehen, 

Das  du  kum  hait  können  gen , 

Dtrzu  nit  am  ainli  stin ; 

Das  ist  an  dem  wol  scheliiy 

Du  ligst  noch  als  ain  scbwein; 

Bess  magst  du  nit  mit  warhait  fliehen. 

Dann  dn  l^ont  dich  necht  nit  absiehen. 

Wann  ich  dich  wolt  niderfiieren, 

So  begegnest  dn  mir  mit  schwuren 

Und  mit  solchem  schelten» 
40  Dess  ich  arme  firaw  muß  entgelten. 

Wann  dir  alsdann  ain  trom  erscheint , 

Als  dir  ist  geschehen  heint» 

Da  dein  sinn  ist  mit  wein  besessMii 

* 

heiotj  ha.  hlnt. 
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Dann  wilta  als  znm  ergSÜtt  M^MM 
Und  tust  nit  dann  schreieo  und  rnofen 
Gleich  aim  un stimmigen  mßfm. 
Die  warheit  ist  mir  nit  ▼«nagen , 
»  Du  thußt  noch  also  dft  ügeo 
Und  schmeckst  als  ain  Msigraß; 
Mir  wen!  wirs  oder  baft» 
Hilft  mir  Gott ,  das  es  wurt  tag 
Und  das  ich  gen  mag! 
t«  Ich  wolt  mich  Belbs  ehe  erdrenkcn 
Oder  an  ain  stang  erhenken, 
Ehe  ich  das  leiden  well ; 
Mir  wer  baß  in  der  hell» 
Daim  also  hedertflch  leben, 
u  Dess  will  ich  dir  mein  trew  geben.** 
Uf  das  sie  ain  zittern  gewan, 
Als  ob  sie  fieber  wer  kommen  an, 
Und  verkert  damit  die  engen; 
Ich  sag  es  one  langen, 
,0  bie  thet,  aU  ob  sie  tod  wer. 
Lachens  ich  gana  Terberj 
Ob  ich  noch  also  ains  soUt  schawen 
Ainen  man,  ich  geschwig  einer  frawea, 
So  will  ich  sein  lieber  emberen 
,»  Und  anderer  koraweil  geren. 

In  dem  der  alt  seer  ersc^ack, 
Da  das  dimlin  also  lag» 
Das  kam  von  zwaien  schulden^ 
Von  weht  nnd  von  hnlden; 
M  Er  wond,  es  wer  also, 
Als  sie  gebarete  do, 
Das  er  sdinld  an  irem  sichtum  hett 
ünd  das  er  sie  mneße  heben  su  bett; 
Aneh  was  er  im  so  heralich  hold, 
M  Bas  er  dhains  fursten  sold, 
Den  er  für  sie  het  genommen, 
Das  er  nmb  sie  sollt  sein  kommen. 
Do  sie  ain  wenig  m  ir  selbs  kam , 
Ir  band  In  die  seinen  er  do  nam 
M  Und  sprach  also  sn  ir: 
^Wolltest  du  glanbcn  mir, 
So  sprach  Ichs  wol  uf  meinen  ald. 
Es  ist  mir  sieberliehen  latd 
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Alles  das,  so  dir  gebrist, 

Der  krankhait,  da  du  inne  bist.'* 

Das  dirnlin  do  g;ir  fcenfte  sprach, 

Do  es  deu  alten  aiiesach: 
•  pHab  ich  noch  nit  güug  bin, 

[1442J  Das  du  erst  wilt  spotten  min 

Zu  dem  leiden  und  schmerzen, 

Den  ich  trag  ao  meinem  herzen, 

Damit  du  mich  iez  tust  pfcndeii? 
at  jüaun  mein  leben  will  sich  enden," 

In  dem  sank  es  aber  dahin , 

Als  ob  es  sein  letstes  wellte  sin. 

Do  der  gris  diß  sach  also, 

Wie  lut  er  schrai:  ,,Mordio, 
le  Soll  ich  nun  verlieren  die? 

Ich  mag  nit  mer  leben  hie, 

Dann  ich  wird  gar  zu  nicht 

Ab  ir  end,  das  geschieht.** 
Das  und  vil  anders  mee 
10  Kedt  der  alt  user  grosem  wee. 

„Ach  herr  Gott,  laß  geschehen , 

Das  ich  sie  gesund  mög  sehen ! 

Ich  will  dir  bei  meinem  leben 

Alle  jar  ain  zioB  geben. 
HS  Auch  hilf  mir ,  lieber  herre 

Sant  Jacob,  der  verre! 

Ich  pib  dir  auch  ain  gäbe, 

Hilf  niir  der  sorg  abe  !" 

Alsbahl  er  dess  verhaisen  het, 
»0  Das  dirnliu  ain  aug  ufthet, 

Als  ob  es  %ver  crkccket 

Und  von  dem  tod  erwecket. 

Do  der  alt  ersähe  das . 

An  seinem  herzen  ward  im  bas, 
SA  Sein  band  hub  qj  uf  gen  Gott: 

„Ach  milter  herr,  durch  dein  gebott. 

Bistn,  wer  geuawet  dir; 

Du  hast  auch  geholfen  mir, 

Das  ich  dir  immer  dank  sag, 
4*  Als  lang  ich  geleben  mag!** 

Er  thet  sich  do  zum  dirnlin. 

„Ach  henaUsrliebste  min, 

Id)  mag  M  fbr  ftin  warhait  jehen , 

BtJ  bi.  Es. 
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El  int  ain  groß  zaicben  gstclMhm 
mt  sa  Ug  an  cUti 
Darron  bUlichan  trir 

Gott  soUent  em 
»  Und  sein  lobe  meren.** 

Nu  megt  ir  heren,  was  gegchach! 
Das  dirnlin  zu  dem  alten  epradi: 
„Ich  sollt  sein  gestorben » 
So  het  mir  erworben 

10  Sant  Jacob  das  leben  mein. 
Noch  80  leidt  ich  pein , 
Die  du  mir  hest  zugefiegt; 
Damit  dich  noch  nit  benQegt: 
Du  treipst  mit  mir  deinen  'spott 

11  £b  bleib  uit  ongestraft  von  Gott, 
Es  werd  dir  darumb  der  Ion, 
Dann  du  hast  mir  unrecht  thon 
Dess ,  Bo  da  mich  hast  gezigen.*" 

In  dem  do  begund  nigen 
M  Der  alt  zn  dem  dirnlein: 

„Ich  pitt,  verstand  die  red  mein! 

Do  Bollt  warlich  wissen, 

Ich  will  sein  geflissen , 

Dich  in  er  und  gut  setzen 
u  Und  dich  deins  laids  ergetsen; 

Dann  ich  kan  wol  verston, 

Das  ich  dir  unrecht  hett  thon; 

Es  soll  dir  furhin  nit  me  schaden, 

Ob  ich  mit  win  wurd  so  bladen. 
ito  Das  ich  aber  ain  sollichs  wcncn  wellt, 

So  sy  es  zu  meiner  torhait  zeiit! 

Darum  so  setz  ichs  ganz  zu  dir; 

Bis  furo  ungestraft  von  mir'" 

Und  schankt  im  ain  klainat  do , 
•4  Des  ward  das  dirnlin  harde  fro. 

„Noch  will  ich  dir  ains  geben: 

Du  magst  nach  deinem  willen  leben 

Und  selbs  immer  maister  sein. 

Das  hab  du  für  die  pein 
«•  Und  auch  für  das  zu  Ion . 

Das  ich  dir  unrecht  hab  gethon  !" 

Do  sprach  das  dirnlin  gar  schlecht: 

„Das  du  mir  dick  so  unrecht 

♦ 
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'  Deinen  zorn  hast  gegeben, 

Eft  kürzt  mir  mein  leben, 

Das  ich  dester  ehe  sterben  muß. 

Noch  so  gehert  uf  büß, 
•  Das  man  soll  vergeben  die  tat, 

Die  dann  ains  gesundet  hat: 

Darum  dweil  du  die  schuld  nennest 

Und  dich  des  unrechten  bekennest, 

So  thur  dich  hernigen , 
10  [1443]  Ich  T^ill  dir  verzigen 

Und  mit  dir  haben  son, 

Das  dus  nit  mer  wellest  thon.^ 
Darauf  sprach  der  alte  gris: 

„llerzlieb,  ich  pitt  dich  mit  fiiß, 
15  Das  du  debs       mer  wellest  gedenken, 

So  will  ich  dir  ganz  anheukeu 

Die  scblQssel  su  dem,  so  ich  han, 

Das  soll  dir  sein  alles  onderthan." 
üf  das  nam  «s  in  in  seine  am, 
st  Das  macht  dem  alten  kalt  und  wann , 

Es  macht  auch  aß  aim  man  ain  kindt, 

Darzn  mit  offnen  aage#  Uindt ; 

Dann  er  gedächt,  der  will  wer  gnt. 

Das  sterkt  dem  alten  seinen  mnt, 
ta  Und  hett  damit  gans  vergessen, 

Was  im  vor  sein  herz  het  bsessen, 

Auch  des  schmacbs,  den  er  hett  Temommen, 

Was  im  ganz  aß  sinnen  kommen. 

Damit  so  ward  die  sack  gescblieht 
a*  ünd  aller  handel  genalich  gericht. 

Der  alt  sich  sn  dem  dimlin  legt. 

Sein  kommer  der  ward  ganx  wett 

Von  der  liehe  manigfalt, 

Die  doch  was  im  dirnlin  kalt; 
t»  Wiewoi  es  da  den  gleichen  tbefc. 

Als  ob  es  ganz  zu  dank  het. 

Noch  was  er  im  zu  aller  stund 

Ain  surer  apfel  in  den  mundt; 

Dess  ließ  es  doch  nit  merken  sich. 
4t  le  zuweil  gab  es  am  stich 

Dem  alten  mit  den  äugen  j 

£s  kondt  gar  tougen  . 


42  tuugcnj  hs.  togen. 
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Mit  dem  alten  nmbgen 
Und  im  färben  stim  v«n. 
Do  et  in  gani  gefaset  bett, 
Mögt  ir  heren,  was  er  thet. 

•  Eb  hub  sein  wort  also  an : 
^Hersallerliebster  man, 
Ich  wdllt  dir  gern  entschließen, 
Wo  es  dich  nit  wellt  TerdricOen » 
Das  es  gar  nmbsnnst  ist  gethan, 

>•  Wo  ains  weibs  forclit  der  »an; 
Dann  es  ist  ain  alt  gesprochen  wort. 
Das  dn  dick  hast  gehört: 
Es  ist  die  aller  best  hat 
Die,  so  aIn  fraw  selbs  thut; 

ift  Dann  wa  eine  nit  selbs  bucten  will, 
Da  hilft  weder  litsel  noch  yü. 
Noch  mnß  ich  dir  me  aIns  sagen, 
Was  geschach  vor  langen  tagen: 
In  der  edlen  statt  Frato 

«0  Was  ain  gesetz  also, 
Das  ain  iedtlichs  weib 
Hett  verloren  Iren  leib, 
Dess  half  sie  nichts  of  erden, 
Sie  mosst  verbrennt  werden; 
Es  dienet  auch  nit  weiter  me; 
Dann,  welche  brach  ir  ehe, 
Anch  besonder,  wo  das  geschach, 
Das  man  miet  oder  glaab  anfacht. 
Nun  in  derselben  statt 

a«  Gar  kurz  sich  begeben  hat, 
Das  ain  edle  junge  fraw  alda. 
Genannt  die  sehen  Pbilippa, 
Von  irem  mann,  Binaldo  genannt, 
In  irer  kammer  ain  jungling  fand. 

•6  Der  was  auch  von  edlem  stammen 
Und  hieß  Lazarino  mit  nammen, 
Schlief  bei  der  schenen  frawen  am  bett 
Den  Bie  als  sich  selbs  lieb  hett, 
Mit  armen  und  bain  umbfangen; 

40  Ich  main,  es  wer  hergangen 
Ir  baider  will  zur  stunden. 
Das  sie  ir  man  also  hat  funden, 
Darvon  großen  kommer  nam. 
Das  er  nach  von  sinnen  kam 

«•  Und  an  aim  klainen  erwinden  tat, 
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Das  er  sie  nit  baid  ertMet  bett; 
Doch  auch  ainslhails  dsmm  borget, 

Das  er  Bich  vor  dem  jungen  besorget, 
Und  damit  pariret, 

ö  Sein  zorn  auch  temperiret, 

Doch  sich  uit  ganz  meßigen  kundt. 

Er  bedacht  an  derselben  stundt 

[1444]  Der  vorgenannten  Statut  und  recht. 

Er  berueft  seine  mägt  und  auch  linecbt 
10  Und  snst  ander  leut  vil, 

Das  sie  kernen  uf  das  zil. 

Die  ließ  er  alir  da  anschawen , 

Wie  lag  der  jungiing  bei  der  irawen, 

ümb  das  obs  not  thet, 
16  Das  er  sie  zu  zugen  hett. 

Nun  alsbald  sich  der  tag  ufburt, 

Der  mau  sein  weib  iür  gericht  furt. 

Als  nun  die  fraw  fürs  gericlit  kaiu, 

Gar  bald  sie  iu  im  sinn  nam 
ao  Ain  starken,  vesteu  mut, 

Es  sy  bes  oder  gut. 

ias;>L  bie  Uaim  zu  kurzer  frist , 

Als  nach  der  bulcnn  gewonhait  ist. 

Uf  das  sie  gar  treulich  ufblicket. 
M  Bald  nach  iren  lieben  frunden  sie  schdcket, 

Die  bat  sie  umb  ret, 

Wie  sie  lich  iHsten  tbet, 

Das  sie  nit  ward  geschendt 

Und  darzn  mit  fenr  verbrent. 
fo  Die  ir  rieten  mit  solcb«i  klenken, 

Sie  sollt  sich  aß  gebe  bedenken, 

Damit  von  dem  geiicbt  weicben 

Und  gar  Yerr  hinweg  schleichen. 

Das  war  ir  sonder  gefallen, 
w  Dien  rat  fand  sie  on  inen  allen. 

£in  gnte  weil  sie  also  nf  ar  selb  stund, 

Sie  tftt,  als  noch  starke  gemoeth  thnnd. 

Darauf  sich  gar  koia  beriet, 

yon  ir  aller  red  sie.  sebied 
4«  Und  wellt  ie  tnx  recht  kommen, 

Es  brächt  ir  schaden  oder  frommen, 

Und  mit  starkem  gemut  sterben, 

Dann  mit  ligender  fracht  verderben 

Und  ehe  sie  in  verlaugnen  thet, 
«5  In  dess  arm  sie  geschlaffen  bet« 
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Do  sie  Bich  so  bedacht  hat, 

Gar  schnell  sie  für  deu  richter  trat. 

Als  sie  nun  für  den  richter  kam , 

Ain  frei,  heulicii  gemuet  sie  an  sieb  nam, 
6  Den  ricbier  do  fragen  began, 

Waii  sie  schuldiget  der  man. 

Der  richter  ain  fiumuier.  redlicher  man  was, 

Hub  uf  und  sagt  ir  das , 

Wie  ir  man  sein  clap  thun  het 
1«  Und  wie  er  deu  jungling  an  dem  bett 

In  iren  armen  het  fanden  schlaffen, 

Dätumb  so  muesst  er  straffen 

Nach  der  statt  Statut  und  rechte 

„Soverr  ir  das  nit  widersprecht; 
lä  Dann  ewer  man  flcholdigi  euch  der  tat; 

Darvor  bo  lugt,  was  ir  zu  schaffen  hat!** 

Die  fraw  tmerBcbroclcenlich  den  richter  ansacb, 

Zachtigy  demuetig  und  lieplich  sprach: 

^Hierr,  der  richter»  ich  lengen  dess  nit, 
90  Ich  lag  bint  Lazerino  mit 

Ganser  frundtlicber  liebe  bei, 

Das  es  mich  gerowen  sei, 

Dess  einst  es  warlichen  nit  gethan, 

Dann  ich  waiß  in  der  weit  kaln  man, 
fs  Dem  ich  größer  liebe  trag; 

Die  mert  sich  von  tag  sn  tag. 

Aber  noch  verniempt  ain  wort  mein : 

Herr  richter,  euch  soll  wol  wissendt  sein, 

Das  alle  gesetzt,  Statut  und  recht 
•0  Sollent  sein  also  schlecht; 

Sie  seien  groß  oder  klain. 

So  sond  sie  doch  sein  gemain. 

Sie  gond  sich  auch  geleichen 

Dem  armen  als  dem  reichen, 
Sft  Der  frawen  als  dem  man  , 

Solches  hillich  eben  stan; 

Das  wer  ain  Statut  iint, 

Die  alda  nit  erscheinen  thut  , 

Dann  allain  die  frawen  und  nit  man 
40  Dem  gesatz  solient  sein  underthan. 

Das  bedunkt  mich  sein  ain  spott 

Und  auch  darzu  wider  Gott; 

m 
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Dann  ir  man  hend  diß  Satzung  gonacht 

Und  habend  dabei  nie  gedacht, 

Kain  frawen  darzu  zu  nemen. 

Wie  wol  mag  sich  das  gezimeu^ 
6  Das  wir  weiber  liie  uf  erden 

Und  nit  ir  man  gebust  werden? 

Danimb  so  spruch  ich  wol  frei, 

Das  ewer  Statut  nit  recht  sei. 

Doch  wie  und  was  mau  well, 
je  Wend  ir  euer  seel  in  die  bell 

1^1445]  ümb  meinen  leib  geben 

Und  mir  nemen  das  leben. 

Das  steet  wol  zu  ewerm  gwalt. 

Noch  hat  die  sacli  iiiü  gestalt, 
ift  Wellt  euch  das  gezemmen , 

Das  ir  diö  wellt  vernemen 

Und  euch  so  lang  entwellen , 

Biß  ich  die  möcht  erzellen, 

Das  ist,' das  ir  fragt  mein  man, 
sf  Ob  ich  im  nie  gefeilt  hab  daran , 

Das  ich  fan  nit  gehorsam  sy  gesein; 

Wann  er  hab  begert  mein, 

So  was  ich  allweg  geschickt; 

Wie  oft  nnd  wie  dick 
M  Er  das  an  mich  mnten  thet, 

So  hab  ich  Ims  nie  ▼erseit*' 

üf  das  der  man  aahnh  und  sprach: 

„Herr  richter,  sie  hat  war  an  der  sach, 

Ich  hah  sollidis  nie  an  sie  begert, 
•«  Sie  hab  mich  dess  von  stand  gewert.'' 
Alsbald  der  man  die  red  Terbraeht, 

Gar  korch  sich  die  fraw  bedacht 

Und  sprach  an  dem  richter  do: 

„Hett  nun  mein  man  also 
sft  Sin  nottnrft  zu  aller  zeit  gehapt  von  mirt 

Genzlicb  nach  allen  sins  hersen  gir. 

War  soll  ich  dann  das  thon, 

Das  er  nit  nutzen  kan? 

Boll  ich  es  dann  zu  stund 
49  Hinwerfen  für  die  hnnd? 

Ist  rs  dann  nit  br??er  frcthrin  . 

Ich  geb  C9.  ninem  jungen  cdelman 

Und  wcrd  im  zn  willen  mit, 

Dweil  er  mich  darum  pitt , 
«»  Und  besonder  eim,  da  es  also  etat, 
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Der  mich  me,  dftim  sieb  lieb  balT 

Dankt  mich  ie  bas  Min  getan , 

Dann  Bollicbs  verderben  Ion.** 

Nun  warend  tU  Ton  mannen  nnd  itewen, 
»  Die  alle  begnnden  anzaecbawen 
,  Und  sich  an  den  ring  gestellt, 

Besehen,  was  da  werden  well. 

Als  nnn  die  fraw  da  an  der  steeC 

Ir  harsweillg,  abenteorig  red  getet 
!•  Und  ir  antwnrt  alse  erschein, 

Do  ward  von  allem  Tolk  gemein 

Ztt  dem  richter  also  geredt, 

Das  die  fraw  «imal  recht  het, 

Und  mit  korsen  werten  seblecht 
!•  80  hett  ir  man  gans  nnreeht; 

Und  schreien  auch  snm  richter, 

Die  gesetz  waren  sn  schwer; 

Darror  so  sollt  im  gesimmen 

Und  das  recht  abnemen; 
10  Das  sollt  also  werden  gesetst. 

Damit  die  weib  wurden  gdetat, 

Das  man  die  straffen  s5Ut, 

Die  das  theten  nmbs  gelt. 
Do  diß  alles  so  gesdiach 
I»  Und  der  man  anesach, 

Das  er  schand  und  spott  empteng, 

Bald  von  dem  rechten  weg  gieng. 

Die  sehen  fraw  freelichen  stund, 

Als  noch  zu  tag  lent  thund, 
so  Die  hie  uf  erden 

Vom  todt  erlest  werden. 

Gar  zichtigclich  sie  die  straf  fieng 

Und  damit  wider  zn  haus  gieng.** 
Das  dimlin  do  uf  im  selber  laO. 
:ib  Es  besint  sich  ain  wenig  baß, 

Gar  schier  da  hub  es  wider  an 

Und  sprach  als  zn  dem  alten  man: 

„Herzlieb,  ains  das  frag  ich  dich, 

Hasta  nnn  verstanden  mich 
40  Dess,  so  ich  dir  hab  erzelt, 

So  sag  mir,  wies  dir  gefeilt'' 

Der  alt  sich  zu  dem  metslin  naig, 

Als  ob  er  schlief,  und  schweig. 

Über  lang  erst  da  hub  er  an, 
4«  Als  er  sich  gar  wol  besan, 
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Und  sprach  do  zum  dirnlin: 

„Ich  laß  es  alles  eben  sin, 

DftDn  was  ich  dir  zugesagt  hab, 

Dft  will  ich  dir  nit  prechen  ab.*^ 
•       Das  bedankt  das  mctzlin  recbti 

Damit  ward  der  hcrr  zum  knecbt. 

Also  nach  alten  cseeln  geschehen  soll , 

Das  ist  gar  billich  und  wol , 

[1446]  Die  kum  mögen  gen  gemach 
to  Und  doch  wellen  laufen  nmh  schariacb. 

Das  laß  ich  stan  zu  diser  trist 

Und  eben  sein,  wie  das  ist, 

Nit  me  will  ich  davon  sagen. 
In  dem  do  begund  es  tagen» 
M  Da  wir  wurden  ufsten. 

Mit  dem  miisst  ich  dannen  gehll, 

Damit  man  nit  merken  thet , 

Was  ich  alda  vernommen  hett. 

Nun  wellen  heren,  was  ich  sag! 
2u  Es  bestund  biß  nach  mittem  tag, 

Ich  saß  als  vor  dem  haus, 

Ob  es  indert  wellt  gen  herauß, 

Das  ich  mein  red  gen  im  thet 

Und  CS  aber  trundtlich  pet, 
n  Damit  im  erzaigt  mein  not, 

Als  uf  dem  alten  schrot , 

Gleich  als  Engeleiors  knecht , 

Wiewol  meine  wort  warendt  schlecht. 

Doch  ich  also  ainig  saß 
30  Und  mich  alda  besinnet  baß , 

So  blnck  ich  gen  seiner  thur. 

In  dem  kam  es  gangen  herfur 

Und  sprach  zu  rnir,  wesB  ich  da  Baß.  . 

y,Ach  tr^iw,  und  wer  es  eiicb  geioel^ 
«•  Und  wellt  gar  kurz  tagen 

Und*  euch  mein  mainung  sagen  : 

Ich  sitz  durch  ewern  willen  do, 

Ir  mdgt  mich  laidig  und  fro 

Machen,  ob  ir  gebieten  mir; 
40  In  ewerm  dienst  so  wurd  ich  Schier 

£rlö8t  gar  von  aller  pein; 

Nun  merkt  ir  wol  den  willen  mein.'' 

Sie  sprach  zu  mir:  «Da  kompst  mir  reckt, 

87  slto]  hs.  iiehs. 
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Tch  hab  man^rel  an  ainem  knecht, 
Der  hacken  und  reiten  kimd 
In  miner  wissen,  wann  ich  ims  gund; 
Darzu  muesstest  ufschawen, 

«  Das  du  kendest  holz  hawen 
Und  ander  ruhe  arbait  vil, 
Die  ich  dir  imt  nit  neiumen  will," 
Und  Imb  dainir  an  zu  lachen. 
Ich  Ycrt-taiid  mich  nit  der  Sachen » 

10  Ob  ir  wer  ernst  oder  schimpf. 
Sie  kond  anch  nit  mit  gUmpt' 
Lenger  bei  mir  sten; 
Sie  ward  furußgehn. 
Ich  saß  wie  vor  tredenkeil: 

IS  „Wie  mit  abentheurlicben  schwenkeA 
Ist  das  weib  beladen  gar! 
Ich  main,  ain  ganze  gaaggelersch&r 
Ir  nit  geliehen  künde. 
Das  sie  mir  ir  lieb  gunde  I 

t«  So  wer  mir  geschehen  wol ; 
Sehnen  nach  ir  macht  mich  dol 
Und  benimpt  mir  all  mein  macht, 
Das  ich  wedfr  taL«:  liocb  uacht 
Kain  ruhe  nit  mag  gehan/- 

tA  In  dem  kam  sie  wider  her  gan 
Und  sprach:  ^Du  gesell"  zu  mir, 
„Ains  wiii  ich  sagen  dir: 
Ich  hab  vor  wol  verstamlcn  dich, 
Wie  du  gern  bspr eckest  mich^ 

•0  Nun  ist  mir  auch  also; 
Ich  sag  dir,  wie  nnd  wo 
Du  must  suchen  ain  solchen  list  : 
In  dem  hus,  da  du  zu  herberg  bis^t, 
Binder  dem  kemmin 

s»  Da  sollt  du  warten  min; 

So  gen  ich  in  mein  haus  zu  hand 

Zu  dir  an  dieselben  wand; 

Da  ist  ain  alt,  finster  loch, 

Siehst  mich  nit ,  so  hörst  mich  doch/ 

40  In  dem  gieng  sie  bald  t'ur 
Hinein  zu  ir  thur. 
Ich  liiil)  miirh  auch  bald  zu  hand, 
Da  ich  das  kemin  vaud , 

« 

16  Wie]  ht.  Die. 
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Und  setit  mich  da  nlder. 

leb  hab  weder  tot  nodi  sider 

Nie  wlrs  seit  gehet  > 

Dann  mir  der  rancb  thet; 
•  ünd  bett  ieh  Netone  soadt  getban, 

Ich  möcht  sie  da  geboOet  baa. 

Bifi  zu  nacbt  saß  ich  da.  . 

Wie  dkk  dacbt  icb:  „Wa 

Ist  das  locb  oder  wann  kompt  sie  hart- 
1«  leb  nain,  das  sie  mit  gefar 

[1447]  Micb  daber  gesetset  hab. 

Aeh  Ckitty  nem  es  noch  ab» 

Das  sie  zu  mir  kerne  gan!** 

Ich  weilts  als      ain  sebimpf  baa. 
I»  In  dem  kam  sie  sn  mir, 

„Ach  Oott»  wie  g&t  es  dir? 

Es  bat  mir  so  wehe  gelban, 

Das  ich  dich  allain  ban  gelan; 

leb  was  so  ganx  bladen, 
fo  Bas  ich  nit  ainen  Yaden 

Hit  bett  mögen  spinnen; 

Mein  man  der  was  liinnen. 

Der  ist  ieao  gegangen  nß 

Und  kompt  bint  nit  ins  bus ; 
1»  Darnmb  so  will  ieh  dich  laden 

Za  mir  in  m^  gaden; 

Daiiin  will  ich  dich  setsen 

Und  dich  laids  ergetsen; 

Dann  ich  sag  dir  nf  diser  fart, 

Das  mir  kaln  mentscb  nie  lieber  ward." 

Ich  sprach:  «Das  will  ich  wol  sehen, 

Ob  am  ding  wül  geschehen, 

Das  ist,  das  du  nit  me 

Mit  dem  mnndi  schaffest,  als  ehe, 
M  Noch  mit  im  redest  ain  wort* 

Sie  sprach:  „Da  mein  bMster  bort, 

Ich  will  dir  mein  trew  geben, 

Das  ich  bei  allen  mim  leben 

Kimer  mit  im  reden  will, 
«0  Weder  Intzel  noch  yü, 

Dess  solta  von  mir  sicher  sein 

Uf  die  ganzen  trewe  mein! 

Daromb  so  magst  ain  weilest  gon, 

87  letzen]  hs.  se/heü. 
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So  will  ich  dich  wol  wissen  loft 
Und  dir  scbiekei  BAin  m&id, 

Die  dir  die  rechten  warhait  Mit. 

Damit  so  wellest  bingan 
•  Und  uf  die  tnaid  acht  hfin 

Mit  dem  bott  sie  mir  die  haad 

Durch  das  loch  in  der  wand. 

Ich  macht  mich  in  jen  keraraet, 

Alida  der  wurt  bedecket  jiet 
10  Den  tist ,  als  mau  essen  wollt, 

Ich  setzt  mich  do,  als  ich  sollt  , 

Zu  meinen  gesellen  an  den  tisch} 

Es  wer  buener  oder  visch, 

Gar  nichts  ich  dess  achten  tet; 
lÄ  Das  schuf  die  freud ,  die  ich  do  heti. 

Gar  bald  verkert  sieb  da  mein  mut. 

Man  hub  ul,  als  mau  denu  ihut, 

Das  wasser  ward  getragen  dar, 

Von  der  tnr  da  nam  ich  war 
1«  Der  magt,  die  mir  was  bekannt, 

Als  sie  die  fraw  mir  liett  geBannt. 

Hein  hers  das  wisdit  mir  of  im  leib, 

Ich  wond,  ieb  sollt  gen  sii  dem  wdb, 

Die  mir  so  wol  |»falleB  tbl^t. 
«&  Nim  mögt  ir  liereii,  was  sie  thel ! 

Die  maidt  die  hab  mit  worten  an: 

i^Aeh  Oott»  es  will  oai  tibel  gaii, 

Unser  fkeod  die  ist  hint  tißy 

Der  herr  ist  kommen  in  das  hns, 
«a  Und  ist  mein  fraw  so  nbel  draa, 

Dm  sie  niehts  dann  weisen  kan; 

Dodi  spricbty  ir  soUts  nit  haben  qnal , 

Was  iest  nit,  sy  ain  andermal.'* 

Tch  gieng  mit  ir  biß  an  die  Stegen; 
n  Glicks  des  hett  ich  mich  Terwegtn. 

In  dem  do  fiel  mir  eins  in  sinn, 

Ich  gedacht :  „Nun  maefat  dieb  wider  hin 

Und  setz  dich  an  die  wand, 

Do  da  den  spalt  mit  der  band 
4«  Fanden  hast  vomächt, 

Da  du  uf  ir  bettlin  sächt.** 

Alda  setzt  ich  mich  nider 

Und  sach  bin  und  wider, 

6  mssbt]  bs.  mOoht» 
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Ob  das  alles  irer  also , 

Wie  mir  die  magt  sagt  aide» 

Gar  bald  de  kam  das  dirnlin 

Und  fiirt  den  miucb  mit  im  blseia, 
f  Den  icb  im  vor  rerbotten  hett 

Der  legt  sich  m  im  an  das  bett. 

Da  saß  leb  als  ain  tnirig  man. 

Ain  kleine  weil  ieh  mich  besau 

Und  gieng  nach  meinen  gesellen  dar, 
1«  leb  spracb  zu  in:  „Knn  nement  wart** 

[1448]  Und  saiget  inen  do  die  tot , 

Die  sieb  alda  begeben  bat. 

Icb  sagt  inen  aacb  die  mer, 

Wie  es  mir  ergangen  wer 
u  Ton  aofang  gar  biß  an  das  ead, 

Und  was  icb  vor  an  der  wend 

Qeseben  nnd  gebort  bot 

Mit  dem  alten  an  dem  bett; 

Ancb  was  es  mir  bett  angesait 
tf  Und  den  moncb  damber  zu  im  gleit. 
Do  namen  sie  micb  'bei  der  band 

Und  fürten  mich  hin  von  der  wand; 

Sie  wnidend  alle  spotten  mein, 

Es  sollt  mir  nit  geschoben  sein. 
M  Der  wort  der  tribents  also  vil 

Und  brachten  mich  an  dem  all, 

Das  icb  meiner  sinn  Torgaß 

Und  gana  nf  dem  esel  saß. 

Die  ding  die  wollt  ieb  alle  reeben, 
to  Balde  mit  bawen  nnd  mit  steeben » 

Als  noch  ist  solcher  Inten  sitt 

Die  nacht  Tortriben  wir  damit. 

Noch  saß  ich  in  grosen  sorgen, 

Es  nacht  sich  gen  mitlem  morgen, 
s»  Do  kernend  meine  gesellen 

Und  sprechend :  «Wir  wellen 

Hinweg  reiten. 

Dann  wir  nit  beiten 

Lenger  hier  mögen; 

Es  wnrd  anch  nit  tögen, 

Ob  wir  dich  hie  ließen. 

Das  laß  didi  nit  Terdriesen! 

Dann  wir  haben  dess  sorgen, 

Es  begegnet  dir  morgen, 
«  Das  dn  anch  wurdest  gMehen , 
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Als  dem  altea  ist  ge schien; 
Dann  dir  iezo  gebrist, 
Das  dü  betöret  bist; 
Dann  die  lieb  on  mangel 
b  Dich  eefasBt  hat  an  angel , 
Die  du  zu  dem  dirnlin  hagt  . 
Das  du  nit  weist.  waTnitu  umb  gast, 
Und  werest  auch  dess  vergessen, 
Wie  du  hint  bist  gesessen 
Hinderm  kemin  am  rauch, 
Und  wie      dich  für  ain  gancb 
ümbtriben  hat, 
Und  das  es  nit  lat 
Den  muiKb  durch  dich» 
1»  Darumh  nit  sprich 
Ain  wort  darwiticr : 
Dann  vor  noch  sider 
Haben  wir  dich  so  gesehen, 
Als  dir  iezo  ist  geschehen. 
io  Darum  so  nim  dir  dann  sin, 
Da  must  mit  uns  hin!"^ 

Ich  saß  also  gedenken, 
Ob  ich  iendert  möcht  lenken 
Mit  zorn  oder  mit  gebet, 
iA  Das  ich  mich  abreden  thet. 

Sie  sahend  wol  an  meiner  geberd, 
Das  ich  sucht  ain  solliche  gev6rd, 
Da  nur  ich  da  bliben  wer  : 
Das  was  genzlichen  mein  g&r, 
3«  Do  Sprachend  sie  zu  mir: 
„Wir  folgend  als  nit  dir. 
Mach  dich  ut  zum  essen. 
Das  wir  uf  die  Straßen 
Mit  ainandern  kommen! 
»*  Das  bringt  dir  me  frommen. 
Dann  da?  du  legest  hie 
Und  teglich  sehest  ,  wie 
Das  darnlin  und  der  munch  teten 
Und  dich  für  ain  narren  betten." 
4«       Der  red  triben  wir  also  vil, 
Die  ich  hie  nit  erzellen  will; 
Kurz,  sie  wolltnn  nit  mei;  baitea, 
leb  musst  mit  inen  reiten. 

Ob  ick  nur  Tast  ersellen  (het , 
dm]  hl.  den.  * 
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Wie  mmmt  midi  taeeaen  bett 

Und  wie  mir  «m  herm  wer. 

Dm  doch  dir  ein  Bdiimp^ch  mir, 

Ob  icb  das  tet  iißlnindeii; 
«  Es  wer  gegen  frembden  oder  f runden , 

80  wer  es  mir  selbs  sebmedi  gethen. 

Demmb  so  will  icbs  bleiben  Ion 

Und  aim  ieden  sn  messen  g(taL> 

Dem  ibe  bei  allen  seim  leben 
!•  Ist  sein  berz  embrannt 

Und  der  liebe  worden  bekannt 

Dabei  icbs  ieso  lassen  will 

Und  il  bin  an  dem  sil, 

[1449]  Damit  iemandta  blang. 
M       Wir  ritten  ao  lang, 

Bi0  wir  baam  kommen. 

Alsbald  wir  das  Ternommen , 

Was  nnser  aJler  beger , 

Das  kainer  sagte  die  mer, 
M  Wie  es  nns  wer  eigangen. 

Also  worden  wir  empfangen , 

leder  von  seinem  bausgenoß, 

Damit  sich  die  sadi  beschloß. 

Wie  herm  Johamuen  WÖndiers  freUtem  m  Zlmbern  naeh- 

ugelaßne  wittlb  und  kinder  in  burgrecht  zu  Bottweil  kommen, 
mk  was  dar  römiseli  känig  Maximilian  zwieohen  Zimbem 

nnd  Werdenberg  handien  lassen. 

[A  237b]  Nachdem  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  so  Zimbern, 
«ie  gehört,  mit  tod  abgangen,  hat  berni  Gotfriden  fireihem  so  Zim- 
Hbem  for  ratsam  nnd  got  angesehen,  damit  er  ond  seine  pblegsone 

ain  schirmb,  in  ain  vcr&taiidt  und  burgiccht  mit  der  statt  Rotweil, 
die  duiiumal  ain  büntnus  mit  denen  Aidtgnossen  und  im  reich  tcüt- 
schur  nation  nit  in  clainer  achtung  gewest,  sich  einzulassen.  Der- 
halben-  er  gleich  desselben  Jars  viersehenhondert  ftufondneflnzige 

wdoreh  rath  seiner  frenndt  sovil  gehandlt,  das  die  statt  Botweü  io, 
auch  die  jungen  herm  und  frölin  sampt  [297]  irer  fraw  router,  auch 
aller  iren  ligenden  und  vareuden  guetern  in  burgi^i  >  clit ,  die  nach 
^er  statt  pesten  vermögen,  doch  denen  jungen  herrn  unverhindert 
SB  'vtfsa  diensten  bei  den  dinr-  und  forsten,  so  lumdthaben,  ange- 

«nomen;  und  oh  die  benrschaft  Oberndorf  mit  ir  sngebArt  erobret, 
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darin  trewer  ?leis  gepraucht  werden,  aolle  alsdann  dieselb  sampt 
der  alten  freihemchafi  Zimbern  in  irem  burgkrecbten  mit  der  slat 
in  frid  nnd  unfrid,  fieb  und  laidt  Teipnoden-  sein,  dargegen  die  Btat 
baid  berBcbaften  wie  das  ir  mm  getrewlicbisten  scbntzen  and  scbnr- 

»men  soll,  mit  dem  vuibehalt,  zu  welcher  zeit  lierr  Gotfiid  oder  die 
jungen  herrn  aus  solchem  burgkrechten  sich  uud  die  berrschatten 
zu  lösen  wider  begeilen,  daa  Bie  sollichs  mit  aini  tausent  guldin 
reinisch  erst  nach  zwainzig  jam ,  demnach  Obemdorf  wideramb  er- 
obert, wol  thon  mOgten.  Zu  dem  allem  Wardt  abgeredt,  das  zam 

lowenigisten  der  eltisten  ainer  ander  bemelten  Jungen  herrn  im  anfang 
sollichs  burgkrechts  zu  Kottweil  ain  jar  lang  woneii  solte.  Solche 
capitulation  des  burkrech ts  bat  herr  Gotfridt  [A  23BaJ  von  wegen 
sein  selbs  und  seiner  fogtsone  angenomen,  darauf  dann  Iraw  Mar- 
gareth  mit  herrn  Gtotfnden  Wömbem  nnd  herrn  Wilhelm  WOrnhem, 

uiren  sonen,  nnd  zwaien  frölin,  Barbara  and  Margareth,  geen  Rot- 
weil gezogen .  da  sie  etliche  jar  beliben.  Darzwischen  ist  sie  abrr 
wol  ain  jar  oder  mere  sanipt  obbcmeltein  irem  sone,  herrn  Grotiriden 
WOmbern,  gen  Gailndorf  zn  irem  Schwager,  schenk  Albrechten  von 
Limpurg,  den  sterbendt  geflohen,  der  ir  alle  trew  and  frenndtscfaaft 

«•bewisen.  Doeh  hat  er  wider  Werdenberg  kainswegs  za  bandlen,  in 
bedenkung ,  das  sein  son ,  sciieuk  Cristof ,  grave  Jörgen  von  Wer- 
denbergs  dochter,  iröle  Agneseu,  eelichen  verheirat,  sich  bewegen 
wellen  lassen*  • 

*  [1266]  In  allem  onflall,  als  herr  Johanns  Wemher  frelherr 

wza  Zimbern  der  elter  vertriben  and  verjagt,  aach  im  ellendt  gestorben, 
und  der  werdcnbergisch  haü  nach  seinem  absterben  auch  uf  die  arm 
wittfraw,  die  gietin  von  (Htingen,  kam,  also  das  die  grafen  ir  weder 
widdem,  heiratguet  oder  anders  verfolgen  lassen  wolten,  maMt  die 
gaet  fraw  notthalben  ire  necbsten  fireandl  nnd  verwandten-  aaniefeii 

tonnd  halmsnchen.  Also  aohe  sie  geen  Gailndorf  so  irem  schwager, 
schenk  Albrechten  von  Lümpurg,  und  ir  Schwester  daselbst.  Sie 
fuerte  dfii  iiechsten  durchs  landt  Wurtemberg  nach  der  herrschaft 
Gailndorf.  Wie  sie  nun  durch  Stuttgarten  faren  wolt  und  OQgccB 
bekannt  war,  foegte  sich,  das  die  herzogin  von  Wnrtemberg  mit  vü 
Mpferden  ir  entgegen  käme  and  also  die  wftgeu  ainandem  bege^ieten. 

* 

80  Ötttlodorfj  t.  I.  18  und  83 ,  Im.  Ballendorf;  ein  Bftlleiidorr  Itegt  Im 
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Do  weiten  die  wartembergischen  realer  ibe  wissen,  wer  im  wagen 
oder  ««r  doch  dio  fraw  were.  Dieweil  aber  kain  reinger  diener, 
80  den  wagen  lielaite,  Terhanden,  gab  der  fbrman  von  irer  aller* 
wegen,  ungebaifl^,  die antwnrt,  sprechendt:  «Wer  BoUten  wir  sein? 

•  wir  sein  von  Zimbpni»,  und  fuere  damit  immerdar  fort.  Also  ließ 
man  sie  faren,  und  Warden  dessbalben  von  den  Wartembergischen 
oder  andern  nit  mehr  gerechtfertiget  etc.  * 

Mittlerweil  als  sie  m  Rotweil  sich  enthalten,  hat  sie  gros  ar- 
mnot,  das  doeb  erhftmibelldien  m  hOren,  erleiden  miesen;  dann 

logiave  Hange  von  Werdenberg  ir  beirutgut,  Widerlegung  and  morgen- 
gab, welches  sich  alles  zwaihundert  dreißig  guldin  jerlichs  erliefe, 
daramb  dann  Rordorf,  Lttbertingeu  und  Guotenstain  die  dOrfer  zum 
höchsten  verschriben,  bei  dreien  jam  vorgehalten  hat.  Als  aber  ir 
solUchs  gaha  beschwerlichen  nnd  ires,  anch  irer  kinder  großen  nn- 

15  vermögen  nacb  uuleidenlicb,  haben  die  von  Rotweil  sich  der  buchen 
aus  vorgemelten  Ursachen  dermaßen  underwundeu,  das  grave  Haugo, 
ner  darcb  Torcht  dann  aus  liebe  der  gerecht  and  pillicbait,  sich  zu 
aim  vertrag  hegeben  maeOeo»  daraaf  grave  Wolf  von  Ottingen,  ir 
brneder,  dessgleichen  herr  €k>tfridt  der  alt  mit  grave  Hugon  zu  Ulm 

* 

tohievon  /um  getrewlicbisten  gcbandlet.  Als  sie  aber  dumaln  sich  iiit 
veraineu,  haben  sie  aiiis  andern  tags,  so  m  Messkirch  solt  [A238b] 
gehalten  werden,  sich  verglichen,  alda  sie  ain  vertrag,  das  ir  grave 
Hange  obhemelten  jerlicben  sins  gegen  gepnrlicher  qnitnng  aasrichten, 
ir  anch  für  allen  nsstandt  ain  bennegen  erstatten,  anfgericht  Grave 

iftHago  von  Werdenberg  hat  sich  [298]  mermals  in  denen  handlungen 
gegen  .bemelter  fraw  Margrethen  erpotten,  ir  zu  aiuem  eerlichen 
heirat,  der  ir  gemeß,  zü  verhelfen,  welches  sie  aber  alle  zeit  abge- 
sehlagen, dann  sie  wol  gewist,  das  grave  Hange  soUichs  ir  gar  nit 
m  gutem  thete,  sonder  damit  ire  kinder  dester  weniger  hilf  und 

Msaflndit,  dardnrch  er  dann^  sie  dester  ehe  verheilt  bette  zu  venm- 
trewen. 

*  [1246J  Auno  1491  den  13  Apriliis  hat  kaiser  Friderrich  herr 
Wüfaalmea  von  Bapolstain  an  oomniiMarten  verordnet,  zwischen  den 
grafoi  von  Werdenherg  nnd  der  grefin  von  (Hangen,  herr  Johaanra 
•»Wemhers  von  ^mbem  gemabel,  nnd  denen  jungen  herren,  ireir 

sonen,  zu  handien  von  wegen  der  dörfer  Rordorf,  Lübertingen  und 
Gaetenstain,  die  fraw  Margrethen  umb  ir  heiratgaet  und  anders 
veraohriben.  Wae  naa  herr  Wilhalm  von  JEU^stain  hierauf  gehaih 
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delt  nnd  außgericht,  hnd  ich  niergeudts.  * 

*  [12d3J  Vor  jaroD  seio  große  bofgerioht  ni  Bottweil  gewesen, 
also  das  vil  adels  dohin  kommen«  welches  alles  m  onsern  Seiten,  als 
die  hOTegerichtsordnvngen  sein  eröflhet  worden,  mit  botten  wnrt 

•  außgericht.  Man  hat.  auch  giüüe  und  herrliche  tabsuacbtcu  iüda  ge- 
halten ,  insondcrhait  anno  15  ... ,  do  ist  sovil  adels  und  furnemer 
leot  do  gewest,  das  man  gerent  und  gefitooben.  Derzeit  hat  fraw 
llargretb  grefin  ?on  öttingen,  des  alten  berren  Jobannsen  Wernhers 
freifaerren  zn  Zimbern  nacbgelassene  witib,  sn  BotweÜ  gewonet.  Die 

10 bat  nun  ain  alten  diener,  war  bei  irem  berren  selligeu,  hieß  Hanns 
von  Praonen,  war  ain  abentheunger,  scbiuiphger  mau.  Der  nam 
von  der  frawen  erlaubtnus,  ein  schimpfbosseu  anzurichten  Also  da 
im  solUche  erlanpt,  do  pott  er  eim  alten  reaterlin,  bieß  Hanns  Sftt^ 
telin,  war  in  spital  genomen,  2n  stecben  anß,  war  ancb  sein  alter 

16  gesell  gewesen  nnd  ward  sonst  fnr  ain  gnets,  froms,  doreebts  mendie 
gehalten.  Darnmb  sprachen  sie  buide  den  burgermaister  an ,  das 
inen  nl  aiii  gnauüten  tag  erlaupt  wurde,  offenlich  am  Mark  za 
stecben  nnd  karzweil  za  treiben.  Das  ließ  inen  der  bnrgennaister 

^  zn,  insonderbait  als  er  von  Hannsen  von  Prannen  ad  partem  b^idit 

ttempfiong,  wie  soliebs  stecben  ain  gestalt  ward  baben.  Hierauf 
schieden  sie  baidi  vom  burgermaist*  i ,  der  inen  harnascli,  ross  und 
was  weiters  vun  netten,  von  gemamer  btatt  zu  leihen  erhotte.  Der- 
balben was  Sätteiin  ganz  gescbeftig,  ließ  im  den  stecbzeng  znmsten 
und  was  er  dann  Termainte  von  netten  sein.  Hanns  von  Praonen 

ttaber  der  ließ  biezwiscben  ain  dncbin  man  macben,  der  ward  im 
leib  mit  etlichen  plattern  voller  schwaiß  ußgefullt;  sollichö  ward 
allerdings  ganz  niaisterlich  gemacht.  Als  nun  der  bestimpt  tag  vor- 
handen, do  kamen  die  baid  stieber  uf  die  ban;  ieder  bett  seme 
trabanten.  Hanns  von  Prämien  bet  sieb  verbntzet,  der  inert  sein 

Mstroen  man  nnd  war  alles  dermaßen  so  artlicb,  das  menigelieben 
darfur  hett,  der  Hanns  von  Praunen  seße  uf  dem  ross.  Wie  nun 
die  troniraeter  anfiengen  zu  plasen  und  das  erst  rennen  beschach, 
do  feiten  baid  sticher  ainaudern;  im  andern  aber  do  ti  af  S&ttelin 
wol  and  zerstieß  etlicbe  plattem,  das  der  scbweiß  ailentbalben  neben 

»Hern  stecbzeng  nßber  rann.  Do  scbrie  iederman:  «Hanns  von  Pravnen 
ist  todt».  Wie  Sättelin  das  erhört,  do  vermaint  er,  es  were  war, 
zudem  er  den  schwaiß  sähe  überflüssig  herab  fließen.  Derhalben 
flöhe  er  mit  verbenktem  zaom  dorch  alles  volk  die  statt  hinab  zu 
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S.  JobaDQs,  ist  ain  commeuthurei  Jobaoniter  ordeus  und  aio  lireibait; 
daselbst  sprach  er  umb  OotteB  wiUeQ  den  banscomentliiir  an  timb 
mittaiiuDg  der  freibait,  clagt  im  darbet  den  on&U  gans  erastlich, 
darin  er  kommen;  und  wiewol  etlicb  kamen  nnd  ime  sagten,  wie  die 
•  sacken  bescbaifen,  so  wolt  er  doch  kain  glanben  geben  und  besorgt, 
sie  weren  von  der  obrigkait  abgefcrtiget ,  in  zu  fahen.  Derhalben 
flöhe  er  in  die  kirchen,  wolt  sich  auch  darauß  nit  dedingen  lassen, 
biß  Hanns  von  Praanen  mit  andern  Bpeikatzen  selbs  käme  nnd  ine 
wider  beranG  fierte.  £r  ist  znBoUweil  dozomal  20  aim  großen  ge- 
bleckter geratten,  und  bat  es  im  die  obrigkait  wol  vergnet  gebabt 
Hemaeb  in  seinem  alter  ist  er  in  lepram  gefallen,  das  er  letzstlicb 
im  lazart  zu  Rottweil  gestorben,  und  vermaint  man,  er  babs  von 
seini  weib  ererbt  gehapt.  * 

*  [1284]  Anfangs  als  fraw  Margretb,  die  grevin  von  Ettingen, 
uza  Bottweil  gewonet,  do  bat  sie  iren  mitlern  son,  kerr  GottMdt 

Wemkem,  war  nock  ain  kind,  nnd  dann  ire  zwo  dOcktem,  frOle 
Margretb  nnd  freiin  Barbelin ,  bei  ir  gebabt.  In  der  weibenneckt 
uacbt  (wie  dann  ainest  ain  gioßer  andacht  bei  unsern  vorfaren  ge- 
wesen, dann  laider  bei  uns,  also  das  sie  gar  nahe  die  ganz  nacht 

•oim  gebett  bervoraen  gewesen)  do  ist  die  gnet  fraw  auch  nit  zu  bei 
gangen,  sonder  vor  und  bei  iren  wacksliecbtlin  knnet  nnd  ire  gebett 
gesprocken.  Mitlerweil  ist  der  Jnng  kerr  nnd  die  kleinen  frOlin  nf 
dem  bet  gelegen  nnd  baben  anck  nit  wellen  scblaffen  geen.  Dieweil 
aber  der  jung  herr  uiiiuebig  uf  dem  bet  gewesen,  iezo  dort,  dann 

»•daher  unibergefarn,  do  haben  seine  Schwestern  ine  daruinb  gescholten 
und  befragt,  was  er  mit  solchem  unruebigen  wesen  gemaine,  hat  er 
inen  geantwort,  es  beiße  in  ein  flob  dabinden,  das  er  kein  rake 
kdnde  kaben.  Und  wiewol  das  alles  von  den  kinden  leins  nnd  mit 
niderer  stim  geredt  worden,  so  bats  doeb  iren  fraw  mnetter  gekOrt 

80  and  ist  dun  Ii  solche  kiaitliche  einfalt  zu  eim  solchen  gelechter  be-  - 
wegt  worden,  das  sie  hernach  selbs  bekannt,  sie  hab  dieselbig  nacbt 
nit  sonders  vil  mehr  betten  künden.  * 

*  [12dl]  Die  grevin  von  Ottingen,  weilnndt  berm  Jobannsen 
Wemkers  freikerren  zu  Zimbern  des  eitern  nackgelaßne  witib,  als 

t«  sie  nock  sn  Botweil  gesessen ,  ist  nf  ain  zeit  zu  ir  eltesten  dockter, 
der  ebtissin  von  Zürich,  gefaren.    Wie  sie  nun  d^rcb  die  Bar  ge- 

♦ 

9  £r]  b«.  Es. 

ZimnittriMli«  duronUi.  II.  ^ 
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hrea  ond  neben  Fursteoberg  biuoge»,  do  bat  maii  ir  »n  ainem 
rain  den  wagen  ambge&ren,  daz  der  etUcbe  mal  abergangen  and 
grose  gefar  darbei  gewesen,  aneh  ain  wander  groß  gesebrai  im 

wagen  gewesen.  Als  aber  nun  die  diener  und  wagenleiit  den  wagen 
»wider  utgehept,  ist  über  sonder  gnaden  des  allmechtigcn  niemandts 
was  sonderlichen  schedlichs  begegnet,  und  als  ie  ains  das  ander 
gefragt  und  die  antwvten  erfolgt:  «Mir  ist  anch  nicbs  bescheben», 
do  ist  ain  eammerniagt  damnder  gewesen,  Snsanna  Cronbergerin 
genannt,  die  hat  auch  gesagt:  «Es  ist  Gott  lob  rair  anch  nichs  be- 
iogegnet,  dann  allaiu  mir  ist  ain  bain  entzwai.«  Das  hat  sie  aber  nf 
ir  gaet  Schweizerisch  geredt ,  gleichwol  ir  solcher  onfall  nit  wider- 
ftren,  darnrnb  irenthalb  hernach  ein  groß  gelechter  ervolgt.  * 

*  [1507]  Ain  soHichen  grensenlicben  fsl  bat  graye  Pbillipsen 
von  Rineks  gemahel,  ist  ain  grefin  Ton  Erfmcb,  mit  ainem  wagen 

iftgethon,  als  sie  ab  der  haimlaernng  von  Kaiiersweir  kommen  und 
wider  an  haimraisen  gewesen;  ist  beschehen  za  Reicheuberg.  Da 
ist  mitten  am  berg  der  wagen  zerbrochen  und  von  ainander  gangen; 
der  binder  wagen  and  hebe!  ist  mit  der  grefin  ond  irem  firawen- 
Zimmer  den  berg  beraber  gefallen,  etliche  mal  fibergangen,  mit  der 

to höchsten  [1508]  gefar  irer  aller  leben ;  ist  beschehen  in  beisein 
des  grafen  von  Kiueks,  das  sich  ircs  lebens  niemands  versehen  ge- 
hapt«  Als  aber  soliich  aberbnrslete  ain  ort,  ist  man  zum  wagen 
komen,  do  ist  ni^ooands,  gleichwol  miracnlose,  was  beschehen  oder 
▼erletzet  gewest,  allain  der  ihrman  ist  TOn  rossen  kommen;  den  hat 

»5  der  hebel,  als  er  zugeloffen,  ei  griffen  und  mit  seiner  schwere  hin- 
genomcn  und  erdruckt.  * 

*  [1240]  In  der  weil  als  fraw  Margreth^  weilont  herr  Johannaen 
Wmuhers  freiherren  zn  Ziinbem  des  eltein'  nachgelassen-  witib  z& 
Oberndorf  wonet,  hat  sie  ain  tagloner  daselbs  anßerm  thal,  hieß 

•oHanns  Hanser,  bestellt,  das  derselbig  am  herpst  ires  baumgartens 
am  haus  nachts  verwalten  und  verhneten  solle,  und  ime  gar  wol 
vertrawet;  aber  das  ops  war  nichs  destoweniger  verzückt.  Letzst» 
lieh  befand  sidi,  das  der  hieter  selbs  der  dieb  war.  Also  gteng  im 
nichs  weiters  hernach,  dänn  das  man  im  nrlanb  gab.  Er  were  ancli 

M  wol  zm  straffSen  gewesen,  waverr  das  den  vögten  nnd  amptlenten  were 
furbracht  worden;  aber  es  war  ain  guetige  fraw  und  die  ohne  zweifei 
den  lone  hierum  au  eim  andern  ort  reichlingen  wart  ingenomen 
haben.  Das  haus  ist  hernach  in  andere  hend  komen-;  ea  bits«  iez* 
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mals  ainer,  haist  Stoffel  Vogel.  * 

In  bcmeUrm  jar,  aemlicb  vierzehenhaudert  tunfundaeonzige,  haben 
herr  Yeit  Wörnber  md  her  Johanns  Wöntber  freibemi  zu  Zimbeni. 
gepraedere,  die  dozumal  bei  der  chorforstliehen  pfalz  ne  Haidelberg 

»28  boTe,  den  römischen  kttnig  Mairimiliawim  dorch  pfelzgraven  Pbi- 
lipsen,  cliurlurstcn.  auf  (km  reichstag  zu  \Voniibs  ansucht ü  iasseii, 
Ir  Majestät  welle  die  imgnad,  die  sie  bishieber  gegen  iuen  getragen, 
gnedigist  fallen  lassen  and  gnad  mittailen,  mit  verbeUiing  inen  ond 
im  geschwistergiten  zn  irem  Tfttterlicben  eri>.  Hierauf  die  konigclich 

tolfigestat  bemeltera  chnrforsten  zu  antwnrt  geben,  Ir  Majestät  wisse 
kain  Ungnade  zu  inen,  sonder  welle  ir  gnedigister  könig  sein,  auch 
ain  guetliciien  tag  zwischen  inen  und  denen  von  Werdenberg  an- 
setzen, weiches  sicB  aber  aas  vilfiLltigen  fhrfiüJenden  gescheiten  der^ 
maDen,  das  soUichs  danznmal  za  Wonnbs  nit  beschehen,  verzogen. 

isDerhalben,  als  die  kingetich  Majestät  nach  ansgang  des  reichstags. 
geen  Schwebischen-Hall  koniniMi ,  hat  Ir  Majestät  bischof  Frider- 
richen  von  Augspurg,  herrn  Woifgangeu  von  Glingeuberg,  landt- 
chomcn[A  239a]thar  tentsch  Ordens  der  balei  £lsft8  und  Bargnndi, 
grave  Wolfen  von  Otingen  nnd  schenk  Albrechten  von  Limporg, 

t«  baid  partheien  in  der  gnete  za  verhAren  und  anf  Ir  Hajestat  bewil- 
ligen 7A\  vertragen,  zu  coniissarien  verordnet.  Gleich  bald  darnach 
gedachte  herrn,  die  koDigclichen  comissarii,  baide  thail,  auf  Jubilate 
anno  vierzebenbundcrt  sechsnndueunzige  za  Ulm  zu  erscheinen,  be- 
schriben.   Hieranf  herr  Wöraher  freiherr  n  Zinbem  sampt  aim 

«ftCharforstKehen  ^t  und  etlichen  vom  adl  geen  Ulm  sich  yerfhegt, 
haben  sie  die  comissarios  alda  nit  gefimdeo,  s<»ider  andere  sdiribea 
und  beriebt  empfangen,  das  sie  ftirclerlicheu  zue  Augspurg  ankom- 
men Sölten.  Solchem  ist  also  gelept  worden,  und  nachdem  sie  den 
herrn  kanigelichca  comiisariis  zu  Angsparg  uch  angezaigt,  ist  inen 

30  ain  mhOretag  angesetat  «orden.  Darao^  als  baide  partheien  er- 
s^^einen,  habe»  die  konigdiclieB comissarii  im  bevekh  Terlesen  lassen; 
hiemit  herr  Wömher  sein  clag,  wie  hinach  volgt,  durch  den  pfalz- 
grikfischen  rat,  sein  advocaten,  furnemlich  des  inbalts  furtragen  lassen, 
demnach  die  von  Werdenberg  ime  und  seinen  geschwistergiten  ire 

ssobefgebtte  hemehalken  nnd  gneter  aigms  willens  und  gwalte  einge- 
Mneo  und  one  erlangte  rechten  dero  sie  entsetzt,  begere  er,  das 
sie,  die  konigclichen  comissarii,  die  von  Werdenberg  dahin  weisen 
nnd  ?ennögen,  das  sie  inen  solche  ire  herrscbafteu  und  spoUa  der 

8» 
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pillicbhait  nach  mit  sampt  allem  Interesse,  auch  erlittnem  costen 
und  schaden  widenimb  restituiren  nnd  zustellen,  mit  bericbt,  das 
die  von  Werdenberg  inen  kain  recht  aus  der  vermaintcn  declaration 
schöpfen,  dieweil  die  bei  zeiten  ires  hern  vatters  seligen  m  recht 
•aushebt,  zu  dem  anch  [299]  die  herrschaften  nnd  gneter  iren,  nnd 
nit  ires  yattems,  anch  lang  vor  der  declaration  gewest.  Hienif 
[A239b]  grave  Haugo  von  Werdenberg  von  wegen  sein  selbs  und 
seiner  gebrueder  dise  antwnrt  gegeben,  ine  neni  solcher  der  von 
Zimberu  anzog  ganz  frgmbd ;  er  und  seine  gebrueder  haben  niemants 
10 das  sein  mit  gwalt  genommen;  als  aber  weilnndt  die  kaiserlich  Mije- 
stat  inen  die  zimberiscben  gnter  elnzenemen  mandiert,  haben  sie 
solchs  als  die  geborsammen  getbon;  nacbvolgendts  bab  inen  die 
kaiserlich  Majestät  solche  gueter  für  ire  dinst  fPei  ledigdicben  ge- 
schenkt und  gegeben,  derhalben  ir  pit,  sie,  die  comissarii,  wellen 

tftdie  von  Zimberu  guetlichen  von  irem  furuemen  abzusten  vermanen. 
Also  nach  vilgehörten  reden  nnd  Widerreden  haben  die  comissarii 
die  gnetlicbbait  fnrgenommen.  ^  Do  bat  sieb  grave  Haugo  von  sein 
nnd  seiner  gebrueder  wegen,  berrn  Wdmbem  von  Zimbem  Oberndorf 
sampt  seiner  zngehördte,  die  mit  neun  tausendt  gnldin  verpfendt, 

»•wider  zuzustellen  erpotten,  darzu  vier  tausendt  und  sechs  hundert 
guldin  hauptguts,  fravv  Margareten,  weiland  berrn  Johannsen  Wöm- 
bers  fireiberrn  su  Zimbern  nachgelaßnen  wittiben,  gehörig,  sampt 
andern  schulden,  so  auf  Messkircb  versdiriben,  zu  bezaln,  weldies 
sieb  alles  in  einer  somma  fonfeeben  tausendt  guldin  trifft,  aber  die 

••berrsebaft  Messkirch  mit  aller  ir  zugebOrde  nnd  pberkaiten  welle 
er  und  seine  gepruedcr  behalten.  Solchs  anpietens  grave  Haugons 
hat  Herrn  Wörnliern  vou  sein  selbs  und  dann  seiner  geschwistergit 
wegen  anzunemmeu  gar  nit  gemaiut  sein  wellen,  vermainendt,  Obem- 
dorf  sampt  seiner  fraw  mnoter  beirat*  und  widemgut  gebltre  inen 

Msonst  zu;  wer  dann  Messkircb  inbab,  solle  pillicb  die  schulden  uiid 
bescbwerden,  so  daraus  gangen,  bezallen.  Als  nu  die  comissarii 
befunden,  das  sie  die  sachcu  [A  240a]  auf  dizmal  weiter  nit  bringen 
könden,  dann  sie  gegen  herrn  Wöi-nliorn  und  seim  beistandt  sich 
merken  lassen,  das  sie  vilieicht  noch  zwai  oder  drei  tausendt  guldin 

"und  darüber  nit  mOcbtig  seien,  welches  er  aber  kainswegs  anne- 
men,  haben  sie  baide  tbail,  die  sacben  an  die  konigdicben  lIijeBtat 
zu  bringen,  abscbaiden  lassen.  Do  bat  grave  Hugo  von  Werdenberg 
an  die  konigclichen  Majestät  supliciert  und  (ernstlichen  angehalten, 
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in  muiniog,  Ir  Hajestat  dabin  m  bewegen,  das  sie  die  von  Zlmbern, 

in  die  mittl,  wie  hieob  gehört,  zu  bewilligen  und  die  anzunonien  vermöge. 
Herr  Wörnher  aber,  sobald  er  dessen  verstendigt,  hat  er  auch  bei 
der  kunigclichen  Majestät  angehalten,  mit  underthenigister  pitt,  Ir 

•  Majestät  welle  bedenken  ir  armnot  und  inen  tre  herscbaften,  deren 
de  dorcb  die  gewaltsame,  anpillicbe  deren  von  Werdenberg  ent- 
satznng  beranbt,  wider  snstellen,  mit  erpieten,  wer  znspmcb  und 
anfordernng  an  sie  m  baben  vermaine,  vor  Ir  Majestät  und  roenig- 
clichem  rechtens  nit  vor  zu  sein.   Nach  solchen  handluncen  ist  die 

itsach  ain  Zeitlang  ersitzen  beliben,  und  ist  herr  [300]  Wörulier  wider 
geen  Haideiberg  zn  seinem  herren,  dem  chnrfnrsten,  geritten. 

Wie  herr  Wdmlier  und  her  Johanns  Wdmher,  gebmeder, 

frelherren  zu  Zlmbern,  am  ohurfürstliclien  hove  zu  Haidelberg 
enogen,  denen  der  alt  herr  GotMdt  von  Zimbem  die  he^ 
tsSohaft  vor  Waldt  vor  hovegericbt  vermaclit,  nnd  wie  herr 
Wörnher  Oberndorf  mit  der  zogehorde  widerom  eiagenomen. 

[A240b]  Herr  Veit  Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  ist  in  seiner 
jngent  eampt  seinem  braeder,  berm  Jobannsen  Wörnbern,  in  ir  aller 
vertreiben  an  pfalzgrave  Pbilipsen  bove,  wie  bieob  gehört,  kommen, 
««alda  sie  baide  gebrneder,  bis  sie  erwacbsen  nnd  zn  Iren  tagen  kom- 

Hieii.  sich  enthalten.  Es  hat  der  tromb  cimrt'urst  ain  solche  gnad 
und  liebe  zn  inen  gehabt,  das  er  sich  mermals  gegen  inen,  ir  vatter 
zu  sein  und,  soverr  im  möglich,  inen  zu  irem  vätterlicben  erb  und 
gnt  widernmb  zn  verhelfen,  erpotten.   Es  baben  sich  ancb  baide 

Mgebmeder  der  nnderdieostparicait  nnd  frenndtlicbait  gegen  dem  chor- 
fnrsten,  denen  jangen  forsten,  ancb  dem  ganzen  hovegesind  beflissen, 
das  sie  die  gnad  bei  denen  fursten  erhalten  nnd  bei  menigclicbem 
ain  lob  und  ain  besondern  geuaigten  willen  bekommen  und  dardurch 
vil  dahin  bewegt,  inen,  wie  hernach  gehört  wardt,  zu  dienen  und 

mZO  erobmng  ires  ?atterücben  erbs  bebolfen  zn  sein.  Und  furwar, 
80  ist  herr  Veit  Wörnher  ain  gescbickter«  weltlenfiger  nnd  gescbwin- 
der  herr  worden,  der  zn  ecbimpf  und  ernst  also  in  siner  Jngendt  zn 
gebrauchen  gewest,  der  allen  erlittnen  unfaal  mit  großem  lob  wider- 

-    12  Wemhw]  d.  i.  Veit  WQiBhtr, 
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bringen  het  mögen,  80?err  im  Gott  das  leben  ienger  gegumiet  and 
nit  also  in  blueender  jagent  aosgeiöscht  und  umbracht  were  worden. 

[1269]  Welcher  hiBtorias  und  die  warhait  besehreiben,  der- 
selbig  soll  nit  außlassen,  das  im  gefellig,  oder  außer  affect  eq  lieb 

»oder  laid  i\i  schreiben,  sonder  viliuehr,  wie  es  dje  gelegenhait  gibt, 
soll  er  one  alles  schewen,  es  treff  an  gleich  publica  oder  privata 
negotia,  eröffnen.  Als  herr  Johanns  Wernher  in  seiner  jugendt  sampt 
graf  Jörgen.  Ton  Bitsch,  schenk  Jorgen  von  Lamparg  nnd  ander  noch 
am  p&bigreTiBchen  hof  gewesen,  begab  sich  ainsmals,  das  dise  drei 

toherren  mit  dem  alten  pfalzgraven  Philipsen,  irem  herra,  geen  Ger- 
mershainj  komtii,  die  wurden  alle  drei  in  ain  herberg  losiert.  Nun 
het  es  ain  hipsche  magt  in  der  herberg.  Mit  der  macht  graf  Jörg 
kontschafi  und  beschaidt,  wann  nnd  zu  welcher  zeit  aie  nachts  za 
im  ans  bett  kommen  sollt;  wiewol  er  das  haimlichen  practiciert;  und 

IS  damit  weder  herr  Johanns  Wernher  oder  schenk  Jörg  das  wissen 
sollt,  name  er  sich  aiiicr  zugestandnen  krankhait  an  und  begert 
an  seine  beed  vettern,  sie  wellten  ine  in  seiner  chammer  ruebig 
lassen.  Das  bewilligten  sie  im  baid.  Aber  nit  waii^  ich,  wa»  herr 
Johanns  Wernher  markte.  £r  hette  acht  nf  die  sach,  nnd  wie  graf 

toOeörg  in  opere  operato,  schlich  er  haimlich  in  die  chammer  zum 
bett,  greift  geschwindL  uudtr  die  decke  und  ergreift  graf  Jörgen, 
der  alberait  in  allem  handel,  den  deichen.  Den  reibt  er  ainmal 
oder  zwai  wo!  umbher  und  reist  in  uß  der  schaiden.  Graf  Jörg 
ward  Abel  znfriden  nnd  wonte,  die  magt  bett  es  gethon,  er  mnest 

M  das  bleiben  lassen.  Aber  es  geschach  zum  zwaiten  oder  dritten  mal 
mit  großer  ungelegenhait.  Do  markt  erst  graf  -Jürg,  das  ain  anderer 
im  spil],  nnd  verdacht  gleich  herr  Johann  Wernhern  oder  schenk 
Jörgen.  Derhalben  wuscht  er  eilends  uf  und  eilet  in  irer  chammer. 
Aber  herr  Johanns  Wernher  het  vorhin  sein  beschaid  gemacht,  das 

•oman  ine  in  seiner  chammer  einließ  nnd  znthet.  Graf  Jörg  kam  an 
die  chammer,  klopfet  und  hett  ain  wild  gescfarai,  wolt  jamer  erstellen. 
Man  ließ  iii  doch  ein  und  hört  in;  es  wolts  aber  nieinandts  gothon 
haben  oder  schuldig  sein,  sonder  wen  or  fragt,  der  sprach:  «Lieber, 
zeich  hin!  bista  voll,  so  leg  dich  schlaffen  1  wiltu  balgen,  so  snech 
ain  andern  1  laß  uns  znfriden !  Dn  nimpst  dich  krankhait  an ,  aber 
es  hat  ain  andere  mainung.»  Mit  dlsoi  nnd  andern  spaiworten  ferti- 
geten  sie  den  gueten  graf  Jörgen  ab,  das  er  von  seim  zoni  lassen 
und  abschaiden  mueste.  Wie  er  nun  wonte,  er  weit  die  magt  wider 
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in  seim  bett  tindeo,  do  war  sie  verstobeu  und  nßer  herr  Johannsen 
[1270]  Wefohers  gasebeft  und  anriehten  yob  den  stalknecbten  nf- 
gefongen  worden.  Die  hielten  den  mt.  Der  gnet  graf  Jorg  mnest 

dieselbig  nacht  padenz  halten  nud  verdnicken.  Er  markt  wot,  wie 
•es  zugienge;  aber  es  ward  im  alles  so  artlich  verschlagen,  das  er 
mit  glioipf  üit  wol  weiter  oder  mehr  zürnen  kunt.  Gleichwol  in 
ainer  kurze  hernach,  als  etlich  frembd  forsten  and  furstinen  mit 
aim  großen  frawensimmer  zn  Haidelberg  ankommen,  denen  dann  der 
alt  pfalzgraf  ^in  sonder  Inst  mit  atm  jagen  machen  wolt,  do  hraneht 

»<*sich  graf  Jörg  von  Bitsch  und  rieht  die  sacli  dahin,  das  vor  allem 
frawenziniber  herr  Johanns  Wernher  in  ainem  großen  wiltgarn  sieh 
und  sein  pferdt  beechlng  and  zu  hänfen  fiel,  das  ine  das  frawen- 
zimer  znm  tbail  mneOte  nßer  dem  gam  schneiden,  dess  er  sich  dann 
ttbel  schampte;  nnd  damit  wonte  er  dich  genugsam  haben  gerochen. 

«»Dergleichen  handlangen  haben  sie  am  hof  mehr  gehabt.  * 

*  [1270]  Graf  Jörg  ist  hernach  für  sich  seibs  gewest.  keinem 
herrn  mehr  gedienet,  aUain  so  kaiser  Carl  ain  erlichen  zog  vor* 
banden,  ist  er  nf  sein  rappen  mitgezogen  one  ainicbe  hesoldang. 
Deren  zug  er  vil  getbon.  So  hat  er  anch  kaln  eheweib  nit  genom* 

tomen,  auch  kain  leibserben  verlassen.  Sein  vetter,  graf  Jacob  von 
Bitsch,  hat  die  landtüchaft  mit  seinem  willen  euigenomen  nnd  im 
darvon  ain  leibding  geben,  Zulctzst  sein  ime  der  leibs  anligen  soTÜ 
zagestaaden,  das  er  sich  aller  weit  abgethon  and  in  die  Carthaas 
bei  Freibnrg  kommen,  gleichwol  den  orden  nit  angenomen.  Etlich 

«•jbar  ist  er  darin  gewesen  und  gestorben  anno  domini  ....  Der  all- 
mecbtig  verleihe  ime  ein  frölichc  uferstehung !  * 

Nun  hett  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern  die  herschaft  vor 
Waldt,  aasgenommen  Obemdorf  mit  seiner  zagehOrdt  üf  solch 
herrschaft  hei  grave  Hngo  sein  praltik  aach  gemacht,  dann  er  an 

••Messkiroh,  Obemdorf  nnd  andern  zimberischeu  guetem  sich  nit 
sectigen  oder  beniegcn  lassen,  veruiaiiit,  das  uberig  auch  zu  über- 
kommen; dann  er  im  ihe  furgcnomcn,  [A24Ia]  demnach  er  und 
seine  gebnieder  mecbtig  an  laod  nnd  leaten  alz  inhaber  der  grave- 
schaften Hailigenberg,  Signieringen,  anch  deren  berrBchaiten  Mess- 

Mkirch,  Trochtelfingen ,  Jangnaw  nnd  Obemdorf,  ain  fQrstUehcn  titel 
anzunemen,  wie  ich  dann  solchs  zum  oftermaln  von  rtiiipr  person, 
grave  Hugou  ganz  nahe  verwandt,  gehört,  das  im  aber  von  seinem 
bmeder,  [aoi]  grave  Jörgen,  nit  bewilliget  worden.  Derhalben  er, 


Digitized  byXjOOgle 


40 

graTe  Hago,  ?ermaint,  die  berrscbaft  Zimbern  vor  Waldt  zu  aafiuing 
und  weitemng  soidb  newen  kanitigen  furstentbnmbB  vermGg  der  ver- 
nainten  declaration  aach  zu  aberkommen,  und  sich  beroembt,  so 
baldt  berr  Gotfridt  mit  tod  abgienge,  weite  er  eine  herschaften  iiod 

•  guetero  auch  einnenien.  Als  solchs  berr  Gotfridt  glaublichen  bericht, 
bat  er  ain  bcrzli(.'he  besclnverdt,  und  nit  unpillich,  darab  empfangen. 
Damit  aber  und  iezerzelts  grave  Uaugons  unersetlichs  und  tiranDiscb 
fnmemeii  verhindert,  fand  er  bei  seinen  berm  und  Crennden  in  rat, 
dieselbigeB  seine  berrscbaft  nnd  gaetere  vor  dem  kaiserlichen  hof- 

logericht  zu  Rotwell  seinem  vettern,  herrn  Wörnhern,  und  dessen  ge- 
schwistergiteii  zu  vermachen.  Solchem  rat  er  gcvolgt,  und  ward  die 
ubergab  vor  dem  hofgericbt  approbirt,  und  uam  grave  Jacob  von 
Tengen,  der  mit  nrtl  and  recht  den  Jungen  berm  za  vogt  erkennt, 
solche  abergab  an.  Herr  Qotfridt  hett  ain  solchen  vetterlichen,  ge- 

»trewen  willen  zu  seinem  stammen  nnd  nammen,  das  er  willens,  so- 
verr  das  pfalzgrave  Phiiipsen  für  gut  ansehe,  seinen  vettern  die 
onderthonen  schweren  lassen.  Zu  solcher  handlang  bat  bemelter 
pfalzgrave  ain  verstendigen  vom  adl,  den  amptman  von  Ortenberg, 
anch  den  amptman  von  Geroltzegk,  als  domais  inhaber  derselben 

•therrschaft,  herrn  WOrnhem  hierinnen  beraten  zn  sein,  geliben. 

Aber  in  kurze,  nachdem  der  lag  zur-  [Ai:iUb]  Augspurg,  wie 
vor  gehört,  vergangen,  bat  die  konigclich  Majestät  abermals  tage 
zwischen  Zimbern  ond  Werdenberg  anf  Viti  anno  vierzehenbondert 
seebsandneonzige  an  Ir  Majestät  hove,  wo  der  zu  selber  zit  sehi 

ttwnrde,  angesetzt.  Dahin  haben  berr  Gotfridt  der  alt,  aoch  berr 
Wörnher  aus  rat  des  chuifurston  bei  Rhein  ain  doctor  und  Loren- 
zen Munzern  von  Sünchingen  als  anwalde  mit  bevclch  und  instnic- 
tion  abgefertiget.  Dozumal  hat  die  konigclich  Majestät  mit  den- 
selben weiters  nichts  handlen  lassen,  dann  das  sie,  die  anwfildte, 

•oin  obermelts  graf  Hägens  von  Werdenberg  farschhig  bewilligen, 
WÖlte  alsdann  Ir  Majestät  die  partheien  vertragen.  Sollichs  haben 
die  zimberische  anwäldt  nit  ai)iu  men,  sonder  sein  von  der  kuuig- 
clichen  Majestät  ongeschafft  widerumb  abgeschaiden.  Noch  haben 
die  von  Werdenberg  die  sach  also  anvertragen  nit  magen  ersitzen 

••lassen,  sonder  far  ond  far  amb  ain  vertrag»  doch  damit  inen  die. 
berrscbaft  Messkirch  mit  aller  zagehörde  belibe,  angehalten,  der- 
halben  die  kunigclich  Majestät  anno  vierzehenhnndert  sechsundneüD- 
zige,  als  der  reichstage  zu  Lindaw  gewest,  auf  ir,  deren  von  Wer- 
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tobmg,  begero,  baiden  parüieien  ain  tag  gaen  Lindaw  anf  lOchaalii 

?or  erzbisdiof  Berchtolden  von  MeDz  and  die  verordneten  reichsrät 
angesetzt.   Auf  bemeltem  tag  sein  Lorenz  Manzer  von  Sanchingen 
md  Hanns  Schilling  [302]  von  Wildegk  zu  Lindaw  als  zimbnsche 
•anwaide  erschinen«  Do  baben  obermelter  cburfiirst  von  Meozj  andi 

m 

andere  des  raicbs  verordnete  räth  weiten  oder  TemerB  bieriDaen 
nichts  bandlen  wellen,  dann  das  sie,  die  anwftldte,  in  obbemelten 

farschlag,  der  konigcHchen  Majestät  von  grave  Hugon  uberg»  tjen, 
coosentiren  und  von  irer  hern  [A242a]  wegen  bewilligen  solten. 

aoSoUiohe  mainang  baben  die  anw&lde  nochmals  nit  annemen  wellen, 
sonder  das  Ire  berm  bericht.  Die  haben  bei  iren  gnedigisten  nnd 
gliedigen  ehnr-  und  f unten,  ancb  iren  berrn  nnd  freunden  in  rat, 
das  sie  in  solchen  partheiiscUeii  vertrag  nit  bewilligen  sollen ,  er- 
funden.  Soliiclis  hat  her  Wörnher  von  Zimbera  in  namen  sein  selbs 

uood  seiner  gescbwisterglt  dem  chnrfonten  zn  Mens,  aacfa  denen 
verordneten  rftten  zu  Lindaw  fnr  ain  antwnrt  zngeschriben.  Ob- 
bemelter  Hanns  Scbilling  ist  des  alten  berm  Wömhen,  dem  die 
grävin  von  Kirchberg  verinelielet,  lediger  soue  gewebt,  und  ^vie^val 
der  zu  Bregenz  seßhaft,  nochdann  hat  er  ain  haws  nnd  bouat  et- 

itlicbe  gneter  zn  Messldrcb  gehabt.  Dem  ist  grave  Hango  von  Wer- 
denberg, wcl  zn  achten  des  zimberischen  geplflts  halb,  so  neidig 
und  zuwider  gewest,  das  er  im  solcb  sein  bans  und  gaatere  mit 
gwalt  eingeuomen  und  etliche  jar  vorgehalten,  und  als  sein,  Hannsen 
Schillings,  viltältigs  schreiben  und  ansuchen,  desslialben  an  grave 

u Hangen  ausgangen,  nichts  erschießen,  hat  er  let&tlicbs  vorm  bundt 
in  Schwaben  des  vierthaiis  Hogaw  nnd  Bodensee  seiner  ansprach 
halb  m  recht  sidi  eingelassen.  Sollichs  bat  bis  in  das  sibent  jsr 
geweret.  Letstlichs  hat  er  sein  forderuug  sampt  allen  auferloffhen 
costen  und  schaden,  die  sich  etlicb  hundert  gnldin  erloffen,  denen 

•evon  Werdenberg  anbehalten,  meraaf  die  kuuigclich  Majestät  grave 
£itlfiri(zen  yon  ZoUem,  der  doznmal  die  herrschaft  Mesakirch  von 
Ir  S^estat  wegen  seqaestenweis  ingehabt,  emstlidien  bevolhen, 
die  Sdiilling  in  ire  gneter  zn  Messkirch  widemmb  einzusetzen, 
welches  beschehen;  und  hat  dieselben  gueter  der  alt  Schilling  sein 

ulebenlang  besessen ,  die  im  auch  grave  Hugo  verfolgen  hat  mueüen 
liSBen. 

[A  242b]  Danmadi  aber  herr  Wörnher  freiherr  zn  Zimbem  durch 
Min  villfiUtigs,  onderthenigiits  ansuchen  bei  der  knnigdidien  M^estat 
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amb  ratitoftion  tein,  «Mh  leiaer  geidiwistcrgiteii  hendnfteii  und 
gaeter  niebts  eriialten,  bat  er  etildier  hem  und  guter  frenndt,  wu 

ime  hierinnen  weiter  farzenemen,  i  al  gehabt,  die  im  dann  mancher- 
lai  geraten,  furnemlicii  aber,  scitmals  die  kunigclich  Majestät 

»Zeiten  fmd  iu  leben  berm  Jobannsen  WönUiera  des  ehern  ime, 
auch  eeittea  gescdimteiigiten  gnedigiste  fitrgeBchrift  an  'Vnrtenbeif 
ZQ  widererlangnng  der  berrsehaft  Obemdorf  gegeben,  solle  er  nocb* 
malg  derselben  gnedigisteu  bewiiligung  sich  geprauchen,  aufs  furder- 
lichist  äicb  bewerben  [303]  und  Oberodorf  sarnpt  seiner  zugehörde 

t^einnemmen,  tröstiicbs  verboffens,  Ir  Mijestat  werde  nach  ergaogner 
bandlnng  ain  gnedigists  und  inUicbs  einsebens  baben.  Hierauf  herr 
Wömber  in  gebaim  bei  denen  yom  adl  sfch  beworben,  nnder  denen 
im  sondürlichen  lior  Albrecht  von  Cliiigenberg ,  ritter ,  Wilhelm 
Herter,  dessgleicheu  Conradt  Speet,  Dieterrich  Roder,  Hans  vom 

iftFflrst,  Wiltbanns  Speet,  Diebpolt  Ton  Habspnrg,  Jorg  und  Wotf 
von  BoseoTeldt,  gebraeder,  mit  einer  nambaften  anzaal  pferdt  zs- 
sogen.  Darneben  bewarb  sieb  bemelter  berr  WOrnber  nicfat8de8te^ 

weniger  bei  der  statt  Rott^veii,  die  im  in  crait  [A2-i3a]  des  burgk- 
rechtens  ob  vierhundert  woUgeruster  fußknecht  zuschiekteu.  Mit 

»«denen  zog  herr  Wöroher  an  sant  Niclausen  abendt,  den  fünften  tag 
chiistmonats  obbemelts  Yierzebeahnndert  sedisnndneanziciisten  Jsrii 
nmb  mittnacbt  ans  der  etat  Botweil,  lounen  also  dwcb  die  irtüde 
aber  alle  hohe  vor  tags  zn  der  statt.  Der  Wilthans  Speet,  als  abi 
kriegsmaim  und  der  alle  gelegcnbait,  auch  wege  und  stegc  daselbst 

s^umbber  wisst,  thaiit  auf  der  hohe  den  häufen,  schickt  ains  tails  des 
foi^Tolks  die  Hatnegker  Staig  binab,  für  das  ober  tbor  zu  ziehen, 
daselbst  weitem  bevelcb  zu  gewarten.  Er  bet  bei  zwOlf  pferdteo, 
nnder  denen  Jorg  von  Rosenveldt  gewest ,  mit  denen  er  die  nndern 
Staig  bei  der  milin  in  aller  stille  hinaufgeruckt  und  unfer  vorm  thor 

•obei  Sant  Micheln  in  der  staig  halten  beliben.  Mit  den  uberigen 
reisigen,  ancb  faosfolk  ist  im  berrWOrnber  gleich  nachgevolgt.  Nun 
bet  man  im  stettle  sich  sollicbs  gar  nit^verseben;  biemmb  desselbeii 
morgens  ain  bandtwerker  vor  tags,  seiner  arbait  naehzuzieben,  aus- 
gelassen worden;  demnacli  aber  noch  milangs  zum  tag,  seind  die 

uthor  aus  sonderm  glick  offen  beliben.  Diser  handtwerksmann,  Tbo- 
man  Fleck  genant^  ist  die  Staig  bei  der  miUn  one  geferd  binab  ga- 

11^  Habtpurgj  d.  I*  Habibtr|, 


Digitized  by  Google 


48 


iMn  and  deadudbeu  nd  den  Hannsen  l^[»aetoii  geskot^en.  Der  hat 
in  ge&ngen  tad  aUe  gelegenhait  von  liiie,  eonderlldi  aber  das  die 
tbor  jA%  wider  beschlossen,  erkundiget ;  bat  in  also  bei  deh  gefuigen 

behalteu;  und  in  clainer  weil  hernach  ist  ain  werdenbergisdier  potte 

» heraasgangen,  der  vor  etlichen  tagen  von  graTe  Haugen  von  Werden- 
berg geen  Oberndorf  zam  oberrogt,  Hannsen  TOn  Ow,  and  dem 
keller,  dem  alten  Sanriieffel,  geaehiekt  worden,  mit  [Ad43b]  bevelch» 
die  asins  nnd  galten,  auf  necheten  Hartini  darror  verlillen,  sn  hotten. 
Derselbig  pott.  dem  '^ollich  gelt  von  bemeltem  obervogt  aufgeben, 

»ohat  iiu  widerumb  geea  Sigmeringeu  geweit;  sich  nichts  args  ver- 
sehende, ist  one  alle  geferdt  auf  den  WUdthanscn  Speeten  gestoßen. 
Sobald  er  den  sampt  seinen  pferdten  ersten,  hat  er  sich  gleich 
der  fHAttiken,  so  Torfaanden,  besorgt;  derhalben,  damit  er  nit  er- 
kennt, die  werdenbergisch  pottenbuchs  cilendts  abgerissen  und  die 

i»in  rock  verborgen.  Soliichs  hat  Hanns  Öpeet  |304J  von  im  waar- 
genommen,  weiches  aber  der  pott  nit  yermaint,  doch  anwissendt,  was 
das  seif  oder  anch  was  er  darmit  gemaine.  Deihalben,  als  der  pott 
z«  im  kommen,  hat  er  in  anch  gefangen  und,  wer  er  seie,  wober  «r 
kern,  anch  wohin  er  welle,  befragt.   Hierauf  der  pot  sich  in  siner 

•joantwurt  so  forchtsam  und  argwenig  gehalten,  das  er  aus  bevelch 
des  Speten  besacht  wurden.  Ja  dem  ist  die  werdenbergisch  buchs 
iierfoT  gezogen,  die  hat  in  verraten;  dann  dardarch  Hanns  Speet 
mit  großer  bedrawong,  so  er  an  den  potten  gelegt,  was  sein  gescheit 
zn  Obemdorf  gewest,  erfarn.  Baranf  ime  den  wetsdiger,  darin  das 

vbgelt  und  brieve,  genommen,  dem  potten  seinen  herrn  zu  sagen  be- 
Tolheu,  er,  grave  Uaug,  hab  renten  and  galten  zu  Ubcrndorf  lang 
gnng,  andi  wider  aUe  pülichhait  eingenommen,  nnd  damit  sie,  die 
von  Werdenberg,  ain  Wissens  haben,  wer  ime,  poten,  das  gelt  ge- 
nommen, sötte  er  sagen,  Wildfhaans  Speet  bab  sollidis  getiion.  Hie- 

j^mit  den  potten  hinziehen  lassen  und  gleich  darauf  Jergen  von 
Rosenveld  selb  ander  in  die  stat  geschickt,  mit  bevelch,  so  er  kain 
kriegagewerb  bei  Sant  Michels  porten  befinde,  das  er  im  ain  zaichen 
geb.  [A244a]  Als  derselb  niemandts  beim  obern  thor  anderthalb 
des  portners  befanden,  hat  er  den  gefangen  nnd  im  die  scblussel 

ijzum  thor  genummeü,  gleich  darauf  dem  Speeten  ain  zaichen  geben. 
Der  ist  im  mit  den  uberigen  pferdten  naehgrackt  und  das  thor  ein- 

86  mehgrackft]  bi,  iiMhtrac^ 
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geDommen.  IfitUer  w«i1  ist  herr  WOrnlier  mit  den  vberigen  raisigen 

hei  uacljgernckt,  mit  denselben  auch  in  die  statt  kommen  und  gleich 
die  kircben  eingenommea  und  verwart,  dana  sich  solchs  zu  Obern- 
dorf  domals  niemandts  Tersefaen.  Dwglichen  ist  das  fasfolk,  wie 

»obgehOft,  die  Hatoegker  Staig  herab  kommen,  haben  sich  atlidi 
simerlent  und  andere  kneeht  ans  berelcb  herm  WOmbers  sovil  be* 
aibait,  das  sie  bis  an  das  thor  koinraen.  Das  haben  sie  mit  axten 
anfzobawcn  uiiderstaudeu,  dieselbig  port  dem  fusfolk  zu  offnen.  Als 
na  berr  Wömher  sampt  dem  raisigen  «eng  in  die  statt  kommen, 

itdessgleidien  beim  obem  thor  ain  lermao  worden,  ist  das  gesdirai 
doroh  £e  ganz  stat  bis  in  das  tbaal  gewest,  die  statt  seie  Terraten. 
Desshalben  die  burger  ains  tails  dem  undern  thor,  das  zu  be waren, 
ains  tbails  dem  obern  thor,  ains  thails  der  kirdien  und  Bant  Michels 
thor,  etlich  aber  dem  platz  and  dem  rathans  mit  iren  wOrinen  sa* 

»geloifen.  Die  kamen  all  merertbails  herm  WAmhem  and  den  rai- 

.  sigen  in  die  hend.  Es  het  aber  berr  WOmher  ordnnng  geben,  da- 
mit dem  fasfvolk  das  ober  thor  geöffnet,  auch  kain  burger  oder 
einwoner  bebchediget  wurde.  Als  nu  das  lustolii  in  die  statt  kom- 
men, ward  denen  burgern  ir  herz  and  gemueth  gar  benomen.  Also 

towarden  sie  aof  den  platz  zusammen  beraeft;  do  hielte  inen  herr 
WOmher  fdmemlicfaen  diso  mainnng  fnr:  «Eneh  ist,  lieben  [305] 
bnrger,  unverborgen,  welchermaßcn  ich,  auch  meine  geschwistergit 
unserer  herschaften  [A244b]  und  gueter  durch  das  unpilUch,  un- 
rechtmeßig  farnemen  der  graveu  von  Werdenberg  über  all  ir  ver- 

w sprechen  and  znsagen  iistigclichen  entsetzt,  deren  ieznndt  yUI  jar 
bexaapt,  in  mangel  steen  maeßen  and  nodi,  and  anverbindert  das 
weilandt  unser  herr  vatter  selig  und  wir  denen  obbemelten  von 
Werdenberg  und  inunigclichem .  so  rechtlichen  zu  uns  zu  sprechen, 
rechtens  und  aller  pillichhait  vor  kaiserlicher  oder  kunigclicher  Maje- 

•ftstaten,  Tor  cfaar^  and  farsten,  ansem  aQergi^digisten,  gnedigisten 
and  gnedigen  herin,  oder  auch  ainer  ieden  emliebenden  oberkait 
im  baOigen  reidi  teotscher  natton  nit  Torznsdn,  ans  mermals  ge* 
schriftliche  Ii  und  mundtlichcn,  auf  reichstägen  und  bonst,  erpotten, 
hat  doch  solUdis  meinem  herm  vattern  bei  zeiten  seins  iebens,  noch 

Mandl  mir  and  meinen  geschwisteigiten  aber  unser  anderthenigists, 
anderthenigs,  demaetigests,  vüfiltigs  flehen  and  ansachAa  kainswegs 
bisanhere  ersehieftlidien  sein  oder  dnrdi  etwar  mit  zu  gatem  ge- 
deiiieu  und  widcrfaru  kuuden  noch  mögen,  sonder  als  arm,  vertriben 
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freüierni  des  hailigen  reiehs  seind  wir  iesnndt  ^11  jar  in  höchster 

armiiot  durch  neid  und  unwarhaftigs  angtbcii  unserer  missgonner 
und  widerwertigen  rechtlos  autgebaiten  worden.  Und  wiewoll  die 
jkanigclich  Majestät  durch  furpit  etlidier  chnr-  und  forsten,  die  uns 
»omb  Gottes  nnd  nnsers  nammens  ivillen  bis  anhere  ersogen,  dess- 
iJeidien  in  ansehong.  unser  grOsten  armnot,  anyermOgens  nnd  yer- 
derplichen  nachtails,  darein  wir  in  unsern  kindtlichen  jaren  unver- 
sdiuldt  gefuert,  zu  erbermbde  und  mitleiden  bewegt,  uns  dise  statt 
sampt  ira  [A245a]  zugehörigen  flecken,  die  dann  domaln  in  frömb« 

t«den  bänden  gewest,  iridemmb  einznnemeu  erlanpt,  hat  doch  nichts- 
desterweniger  grave  Hang  von  Werdenberg  uns  zuwider  bei  bemelter 
knnigclicher  Majestät  und  anderswo  sovil  erhalten,  das  im  dise  statt 
einhendig  gemacht,  die  auch  bis  auf  dise  zeit  gewaitigclicheu  wider 
alle  recht  und  pillicbhait  ingehabt.  Demnach  aus  pillicher  nnd  recht- 

umeiUger  raadi,  zu  dem  auch  mein  und  meiner  gesehwistergit  armot 
halb  ich  dahin  genottrengt,  damit  dieselben  nnd  ich  unser  leben  in 
annuot  binforo  also  ellendclichen  nit  verschließen  mueßen,  hab  ich 
mit  hilf  und  rat  meiner  herrn  und  freundt  dise  gegeiiwurtigen  hand- 
luog  furgenommen,  verhoffende,  solliche  durch  hilf  des  allmechtigen, 

Mmehier  herm  und  frenndt  und  euch,  wie  ich  euch  dann  getrewen  ' 
will,  wider  die  von  Werdenbeig  und  menigdichen  unser  wider- 
wertigen zu  behalten.  Hienunb  weit  bedenken  die  gntthatten,  encb 
von  meinen  vorfarn  bewisen,  die  euch  gnedigclichen  und  wol  regiert, 
wie  ir  wist,  und  mir,  anch  in  namen  meiner  gebrueder  gewonuUcbe 

»glipt  und  [S06]  huidi^ung  thon.  Dargegen  erpieten  wir  uns,  ewer 
gnedige  und  getrewe  herrschaft  zu  sein,  euch  bei  eweni  freihaiten 
«nd  alten  gnten  gebreuchen,  wie  dann  vormals  von  unsem  yorfam 
auch  beschehen,  hinfuro  beleihen  /u  lassen.»  Naclidom  als  herr 
Wömher  sol liehe  mainung  personniichen  geredt,  haben  sie  zu  bai- 

soden  thailn  ainandem,  wie  dann  von  alter  here  das  der  gebrauch 
alda  gewest,  geschworen,  und  gleich  damaeh  hat  herr  Wömher  et- 
licSie  zu  ross  und  zu  fooß  in  die  nmbligenden  zugehörigen  dorfer 
geschickt:  die  haben  solche  eingeiiüincn  umi  die  iiiiderthoncn  [A245b] 
noch  desselbigen  tags  geen  Uberndorf  ze  kommen  beschaiden,  welches 

u  beschehen.  Hierauf  die  hnldigung  deren  nndertbonen  außertbalb 
der  statt  Obenidovf ,  im  thaal  vorm  SchmittenUiöriin,  in  aim  großen 

96  ÜrtUialtoQ]  ygh  Köhler,  Obamaorf  ■.  168. 
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garten,  genannt  der  Schmidtgart,  auf  obbemeKeD  tag  errolgt.  Herr 
Wörnher  hat  Lorenzen  Mnnzem  von  Sünchiiigeii  zn  obervogt  geen 
Oberndorf  verordnet  und  sein  rennliaueii,  darin  das  zimberisch  Wap- 
pen, m  Sant  Micheln  in  die  kirchen  nio  eewiger  gedechtnus  solcfai 

»einnemens  anfeehenkt,  wie  noch  zu  sehen.  Der  werdenberg:iBdi 
amptman,  Han&B  von  Aw,  ist  im  ersten  einlud  darvon  kernen  nnd 
entritten,  dann  er  aus  bevelch  herrn  Wörnhcrs  gesucht,  aber  nit 
geiunden  worden.  Doch  hat  man  im  auch  nit  nachgejagt,  sonder 
in  sein  stra(^en  ziehen  lassen.  Hernach  hat  er  aber  fiUschlichen  fsr- 

togeben,  die  von  Werdenbei'g,  sine  herm,  haben  solcher  reiten  and 
Torhabens  gut  Wissens  gehabt,  ime  bevolhen,  still  zn  sitsen,  znaa- 
sehen  und  riewisf  zu  sein,  welches  aber  gcwislichen  nit;  dann  so 
die  Ton  Werdeuberg  umb  sollichs  ain  vorwissens  gehabt  und  das 
forkomen  oder  anch  hernach  Oberndorf  wider  zu  banden  betten 

1»  bringen  kinden,  wurden  sie  soldis  kains  wegs  onderlassen,  wie  dann 
ans  bemadivolgenden  handlungen,  so  die  von  Werdenberg  wider 
herrn  Wömbern,  seine  helfer  nnd  helfershelfei  iurgciiumen,  viol  ab- 
zunemen.  In  wenig  tagen,  nachdem  als  herr  Wörnher  Oberndorf 
mit  den  sngeborigen  dorfem  und  flecken  eingenomen,  hat  er  etliche 

10  vom  adl  als  anwilte  za  der  knnigdichen  Majestät  gesdiicfct,  mit 
bevelch,  ine  des  einnemens  [A246a]  halb  mit  Oberndorf  zn  ent- 
schuldigen, iiüt  bericlit  der  gnedigisten  bewilligung,  durch  Ir  Maje- 
stät vor  jarn  ausgaugeu;  darneben,  demnach  in  solcher  püandtschaft 
Oberndorf  etliche  österreichische  lehen,  als  nemlicdien  der  sehenden 

s>zn  Peffendorf,  solche  lehen  vor  Ir  Hiitestat  als  landtsforsten  za 
Osterreich  zn  emp&hen.  Hieranf  bemelte  knnigdich  Majestät  denen 
zimberiscben  anwälten  solche  lehen  in  craft  der  freihält,  durch  wei- 
iund  erzherzog  Sigmunden  von  Osterreich  den  freiherrn  von  Zim- 
bem,  das  sie  die  ostermduschen  lehen  durch  am  vom  adel  emp^aben 

»0  mögen,  geben,  gnedtgest  widemmb  verlihen.  Es  ist  anch  zu  wissen, 
das  in  necfast  bemacbvolgendem  jar,  anno  viers^nhundert  siben- 
uiidninzige,  circa  Geori,  herr  Wörnher  bei  der  statt  iiotuveil  in 
burgerrecht  zu  gleicher  weis,  wie  im  zwaiten  jar  darvor  von  herrn 
Gk>t£riden  beschehea,  mit  der  herschaft  Oberndorf  sich  eingelasBett. 

*  [1407]  Hiebei  ist  zu  merken,  das  bei  wenig  tagen,  zuvor  nnd 
herr  Veit  Weniher  von  Zhnbem  Oberndorf  eingenemmen,  das  bdm- 
klainat  deren  herzogen  von  Deck,  ist  ain  Schwanenhals  gewest,  so 
ob  bemeiter  herzogeu  begreptnus  im  dosier  zu  Uberndorf  im  tbal 
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an  der  wandt  angeheftet  gewest,  in  die  kirchen  herab  ist  gefallen. 
Dess  haben  iren  suiideiliclien  aber  die  closterfrawen  darfar  ge- 
achtet, als  ob  in  karze  eio  endenmg  in  der  berrschaft  werde  be- 
schehea;  daniii  «ia  gemaane  sach  von  den  alten  herkommen,  da  aicli 

•  die  faerrMliiifl  Obenidorf  eodem  nnd  in  firembda  iMmd  soll  Icommen, 
das  alldun  sokfa  helmldeinat  gewissUdi  herabfidlen  tbne.  * 

*  [1233]  Man  sagt  von  wunderbarlichen  historien,  die  dem  ■ 
Wildthannsen  Speten  (der  seiner  wanderbarücheu  iiandlungen  halb 
der  Wiidhanns  genempt  worden)  begegnet  sein  sollen.   Noch  hat 

t*er  ain  wildem  vettern  gehabt.  Uf  ain  zeit  and  namlieben  an  ahn 
sampetag  ist  er  mit  demselben  vettern,  eim  Speten,  aber  feldt  ge- 
ritten; do  sein  sie  ungeferdt  uf  ein  weg  zu  aini  bochgericht,  daran 
drei  arm  mentschen,  übelthetter,  gehangen,  komeu.  Der  Speet,  aubcr 
einer  freche,  wie  er  dess  nnd  anders  gewonet  nnd  im  braaeh  bette, 

(»sagt  in  aim  gespött:  «Ir  drei  darren  bnieder,  was  hangen  ir  alda? 
kompt  Mnnadit  sam  naditessen  nnd  seit  meine  gest!»  Er  ward 
umb  die  frechen  reden  von  seim  vetter  mit  gneten  werten  gestrafft; 
es  half  aber  nichs.  Uf  den  abcnt  spat  kamen  sie  wider  beim.  Als 
n»n  das  naditessen  zaberait,  saßen  sie  frölich  zn  disch.  Gleidi  za 

loan&ng  des  essens  kompt  ain  diener  gangen,  zeigt  an,  es  seien  iren 
drei  vorm  tbor,  haben  anklopft  nnd  spreehen,  sie  seien  die  drei 
dürren  brueder,  die  er  geladen,  kommen  uf  das  nachtmal  und  be- 
gern  berein.  Allererst  ward  disem  kecken  kerle  sein  freche  und 
geapOttige  red  zofsUen,  die  in  iezandt  übel  gerawen  het,  aber  za 

st  spat.  Danmf  bevalbe  er  dem  diener,  den  dreien  am  tbor  za  ant- 
wazien,  sie  megten  wol  an  tt  gewonlidi  statt  oder  ort  [l^M]  wider 
ziehen  und  sich  sein  oder  seiner  rede  nit  bekümmern,  dann  er  mit 
inen  niclis  zu  thuon  haben  weite.  Solcher  antwurt  waren  die  drei 
nit  zofriden,  empotea  dem  edetanan  wider,  er  het  sie  geladen,  do 

atweren  sie  ersdiinen;  weite  er  sie  nnn  nit  einlassen,  wissten  sie  wol 
mittel  nnd  weg,  aber  dodi  mit  seiner  hddMten  nngelegenhait  nnd 
seins  uiidanks,  zum  nachtmal  zu  komen.  Als  dem  Wildthansen  und 
seinem  vettern  dise  pottscbaft  bracht,  fienge  inen  baiden  an  die 
kats  den  mgken  ufbin  laolen;  sonderiicb  ab^,  als  der  diener  von 

»wegen  der  trewreden  sie  aigentüdier  besehen,  seim  Janker  an^ 
zeigt,  waa  ersditockenlidien  gestalt  de  iMtteOi  Do  ward  dem 
Wildthansen  nat  mehr  gehewr,  rathschlagt  mit  seim  vettern  nnd 
seinen  dienern,  wie  doch  der  sach  za  thuon  were.  Die  rieten  im 
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alle,  seitmals  er  sie  geladen  het  und  sie  darauf  erschienen,  sollte 
er  ^ie  einlassen,  dann  ime  sonst  bieron  großer  nachthail  und  mis- 
fallen  begegnen  ^megte.  Also  bewilliget  ers.  Damit  Warden  sie  ein- 
gelassen. Sie  giengen  alle  drei  die  Stegen  hinauf ,  satsten  sich  tu 

sdisch  neben  ainandem  gegen  den  edetteuten  hinüber  nnd  sCillschwi*  - 
gendt  theten  sie,  als  ob  sie  äßen.    Bälden  edelleiiten  ward  der 
huiiger  vergangen,  so  sie  die  drei  in  aller  gestalt.  wie  sie  (it -^^cUji- 
geu  tags  am  bocbgerieht  gehangen  waren,  ansahen.    Als  nun  die 
malzeit  ain  ende  het,  standen  die  drei  wider  nf,  ander  denen  jter 

i«  Meinest  mit  haiserer,  erschrockenlicher  stim  dem  Speeten  seine  la- 
dens  dank  sagt,  mit  dem  anhang,  er  sollte  die  tag  seine  lebens  kains 
ariuen  mentschens,  der  seiner  Verschuldung  halb  zeitlichen  gericht 
wurdo.  si^Uen  oder  tibelreden,  und  sie  drei  betten  mit  irem  zeit- 
lichen todt  gebnest,  verhofften  der  ewigen  frewdt  und  sätligkait. 

i»Mit  dem  zogen  sie  wider  danron.  Bemelter  8peet,  noch  anch  sein 
Vetter,  der  Wildthanns,  haben  hernach  keinsen  solchen  mehr  gespott 
oder  znr  malzeit  geladen,  sein  anch  baide,  so  Uug  sie  gelebt,  ftir 
das  liochgericht  nit  mehr  geritten.  * 

*  [1210]  Diese  ernstliche  handlnüg.  die  dem  Wildhaniisen  Spe- 

loten  begegnet,  gemanet  mich  fast  an  ain  gespenst,  so  aim  edelman 
in  Saxen  bei  wenig  jaren  widerfaren.  Derselbig  war  sein  lebeulang 
ain  reateriseh  man  nnd  ain  großer  schnaphan  gewest.  Fnegt  sich, 
in  seinem  alter  ward  er  krank,  ließ  sich  in  sein  behansnng,  die  er 
zu  Hildeshaim  het,  fieren,  der  arzet  rath  alda  zu  pflegen.  In  we- 
is nig  tagen  hernach  kamen  des  abents  ganz  spat  zwen  raisigen  für 
sein  haus  und  begerten  ain  nachtfuecht,  und  wiewol  es  dem  kran- 
ken edelman  ganz  ungelegen,  ein  nnmhe  in  seinem  haas  zu  haben, 
iedoch,  seitmals  andere  raissagen  im  zn  oftemal  anch  gedienet  nnd 
Qbemadit  beherberget  betten,  do  hieß  er  sie  einlassen  nnd  sie,  aneb 

so  die  ross  wol  halten.  Als  die  renter  ire  pferdt  im  stall  angelegt, 
Warden  sie  zum  uachtessen  berueft.  Man  hieß  sie  zu  disch  sitzen 
und  gab  inen  zu  essen.  Sie  aßen,  allain  ganz  stiUschweigendt, 
nnd  wie  wol  sie  ganz  Instig  aßen  und  dranken,  iedoch  so  war  dt  der 
speis  nnd  des  tranks  nit  minder.  Das  macht  des  edelmans  knecht, 

«•so  inen  nfwartete,  was  argwons;  es  gieng  nit  recht  zn.  Indess  feit 
dem  ainen  reuter  das  messer  nnder  den  discb.  Der  knedit  nimpt 
ain  liecht,  zundt  ander  den  disch  und  hept  das  widerumb  uf;  so 
ersieht  er,  das  die  reuter  rosstaeß  haben.  Darab  erschrack  er  nit 
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wenig,  gel  eilendts  hinauü,  als  ob  er  mer  easens  bolleu  wolt.  So 
beknmbt  im  der  krank  edehnan,  sein  jonker.  Der  bet  licli  etwai 
nfgemnstert,  gieng  hintiif  zn  sehen,  wts  er  for  gest,  wolt  inen  zn* 
sprechen.   So  sagt  im  der  knecbt  alle  ding,  was  er  gesehen,  mit 

spitt,  er  wello  nit  zu  inen  hinein  geeu,  dann  es  sei  ain  gespenst  nnd 
ain  gescheft  des  boseu  geists.  Der  edelman  war  ain  geherzt  man, 
sprach:  «Und  da  es  schon  der  tenfel  nnd  sein  mneUer,  so  furcht 
ich  In  nit,  er  kan  mir  auch  nichs  thnon,  dann  ich  Til  ain  hfichecn 
herren  zn  ainem  bes^MÜMibriKid  gelaitsroan  bab,  dann  er  ist.»  Da» 

lomit  bizaichnet  er  sich  mit  dem  hailigeu  creuz  und  bevalch  sich  dem  ^ 
allmechtigen.    Wie  er  ni;i)  in  die  stuben  hinein  geet,  so  sprucht 
der  ain  rcuter  zu  im:  «Sibe,  bistu  daV  du  bist  unser,  aber  du  hast 
dich  Tor  der  stuben  verwaret,  da  muestest  sonst  mit  nns  diese 
nacht  geraist  haben.»  Damit  verschwanden  sie  mit  aller  irer  ris- 

ifttung,  ließen  aber  ain  sollicben  fibelruechenden  gescbmack  hinder 
ienen,  das  allem  im  haus  geschwinden  wolt.  Der  edelman  erschrack 
der  abentbeur  uit  wenig,  gedacht  wol,  es  wurde  im  an  die  punt» 
riemen  geen  nnd  seins  lebens  nit  lang  mehr  sein,  als  aach  be- 
sehach.  Do  schickt  er  nach  seinem'»  peichtvatter,  thett,  als  ain 

tochristenman  thnon  iBollt,  nnd  mstet  sich  zum  todt.  Starb  auch  in 
weuig  tagen  hernach  mit  großer  ruwe  über  seine  begangne  siiiide, 
verbolenlicb ,  er  seie  ain  liiud  der  ewigen  selligkeit  worden. 

Als  grave  Weichman  Ton  Bapin  und  Möckern,  der  letzst  seins 
Stammens  nnd  nammens,  gestorben  (dann  wie  das  gemain  [1211] 

tsgeechrai,  war  im  in  seinen  jangen  tagen  vergeben  worden),  do  ka* 
men  ain  grose  anzall  pferdt  und  unerkannter  schwarzer  reuter  wi- 
der abents  in  das  schloß,  dann  der  herr  krauJi  gelegen,  und  War- 
den deren  sovii,  das  der  bof  aller  voll,  und  dorft  sich  niemands 
ander  sie  lassen.  Sie  stiegen  ainstaiis  ab  den  rossen,  giengen  in 

6«  das  schloß  blnanf,  als  ob  sie  etwarn  holen  oder  behüten  weiten. 
Baldt  darnach  kamen  sie  wider  herab,  saßen  nf  ire  pferdt  and  rit«. 
ten  widerumb  darvon,  das  niemands  wust,  wo  sie  hinkommen  oder 
was  ir  gescheft  gewesen.  Aber  das  bat  sieb  wol  beschaiut,  das  es 
ain  ^lanters  gespenst  gewesen.  Sein  verhissenschaft  bat  der  chur- 

sftforst  von  Brandenburg,  marggraf  Joachim,  eingenommen,  ob  gleich- 
wol  herr  Oangolf  von  Geroltzeck  sein  Schwester  vermehelt  Das» 

♦ 

7  /arcbtj  hs.  flocht.    23  Kapiu]  d.  i.  RuppiD. 
SiumeriMb«  «faronik.  II.  ^ 
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«lies  Mieli  er  «od  seiiie  erben,  i^ebeu  den  von  Gereltieck  ttidis 
eed  erpieten  sich  recblene  debd  Gleiebwol  eoamisstiü  fewa^nc 
vor  denen  der  stritt  soll  erörtert  werden;  aber  der  eterfcer  luit  ätm 

größeru  vortbeil  und  i^t^  wie  \im\  spnicht,  luelior  coociuio  |>o<^- 
»sideuus. 

Das  ich  aber  «idenun  iif  die  S^teu  konu  so  i&i  la  in$sen« 
das  die  nit  aUain  vor  alten  leiten,  sonder  aaoh  bei  imsem  feile»* 
ken  ganz  forneme  nnd  sondere  beberate  lent  gewest,  ander  deBen 

ich  den  Baschion  Speten  tq  Pflumern  gekennt.    Der  i«!  so  ain  gar 

löstarker,  bebender  man  gt'\u>i,  diiji  er  aiii  ieden  «u^iusi^-bau,  er  sei 
so  stark  gewest,  als  imer  sein  köuden,  da  er  iin  tugoiassen  oder 
vergont,  das  er  ine  anraere  oder  begreife,  bat  kinden  in  ain  SMk 
scbieben  nnd  darin  behalten.  Das  bat  er  sn  manicbem  mal  an  den 
forwitzigen  edlen  and  nnedlen  bewisen,  aneh  oflermals  nit  vi)  danlcs 

1» damit  erlangt.    Deu  mebrertail  i-^t  er  m  lueb  Uber  laudt  »ivtnifeB, 
bat  im  aiii  kuecht  ain  pl'erdt  lassen  uachzieheu;  vor  deii  Stetten 
oder  andern  decken  ist  er  wideramb  afgesessen.  Sein  vetter,  benr 
Dietricb  Spet,  ist  ain  soUicher  tenrer  ritter  gewesen,  als  der  nnder 
Schwaben  in  vil  jaren  bat  megen  geftindeu  werden.   Das  be« 

«^zeugen  vil  behei  zter  und  rilterlicber  tbatten ,  die  er  von  lu^nuit  ut 
bewisen,  darumb  ime  vil  lobs,  und  billicb,  ist  ^ugenie^seu  worden, 
nnd  waverr  er  in  der  ainigen  wnrtembergischeu  sach,  das  er  seim 
aignen  herren,  bersog  Ulrichen,  sein  gemabl  nßenn  landt  empfiert 
nnd  daran  sein  trew  etc.  vergessen,  sieb  nit  tiberseben  gebapt, 

asmegt  und  solt  er  billicheii  uuder  die  tlieuresten  deutschen  beldou 
gezelit  werden;  darnmb  in  aueb  der  herzog,  so  er  sein  zn  redt 
worden,  nur  den  kecken  böswicht  geiiempt  bat  Er  ist  in  ^ir• 
treiben  bemelts  herzogen  nit  der  wenigist  im  landt  sn  War> 
temberg  gewest  Aber  wie  der  herzog  wider  ins  landt  kam,  do 

somnest  die  berzogin  von  Anrach  nnd  er  ußer  seinen  erblichen  gue- 
teru  Hettingen,  Gamuiertiugeu  und  Zwifalten  zum  ilorf  weichen,  sie 
ins  landt  zu  Bayrn,  zu  iren  bruedern,  er  aber  geen  Wien  in  Oster- 
reich. Do  enthielt  er  sich  bei  dem  römischen  knnig  Ferdinande, 

* 

6  Speteo]  s.  Bacelin  a.a.O.  II;  Spangenberg,  Adeisspiegel  11,122,220, 
2S4b,  238b,  251,  253,  255.  18  Dietrich  Spet]  b.  Sattler,  Geschichte  das 
Herzogthums  Würtenberg  II,  1,  5,  18,  29  ff.,  öl,  63,  54»  77  i  Heyd,  Clrloh, 
Henog  vou  Wttrlteiuberg  I,  409. 
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dasn  ime  der  herzog  alle  iezgehörte  gneter  eingezogen  und  dem 
landt  m  Warteinberg  inoorporiert  hette. 

lOtier  ireil  als  er  sanpt  andern,  so  des  herzogen  Ulrichen 
halben  weichen  maßen,  znWien  gewest,  do  hat  der  türkisch  kaiser 

ftSuleiman  ein  anscbeuliclie  pottschaft  zum  römischen  kuiiig  geon 
Wien  geschickt;  die  ist  ganz  erlich  gehalten  worden.  Der  römisch 
knnig  hat  etliche  furnenic  obristen  nnd  kriegsleut  der  turliischen 
potlschafi  zugeordnet,  die  derselbigen  zn  gepnrlichen  Zeiten  gesell- 
schaft  sollten  laisten,  nnder  andern  aber  diser  herr  Dieterlcii  Spet. 

toUf  ain  zeit,  als  sie  abermals  bei  ainandem  und  darch  dolmetschen 
allerlai  sich  ersprachten,  >]*iuclit  der  Türk  in  seiner  sprach:  «Fur- 
war,  mir  wurt  durch  [1212J  etlich  kriegsleut  gesellschalt  gelaist,  und 
taaret  mich,  das  so  treffenlich  guct  [leut]  beiderseits  aioandern  von 
des  glanbens  wegen  also  Jemerlichen  sollen  umbringen  und  ?erder- 

tsben,  kan  auch,  sprach  er,  anders  nit  yermerken,  dann  das  unsere 
pfaffen  nnd  gaistlichen  zn  baidcn  thailn  an  disem  hader  allem  schul- 
dig sein,  do  icder  thail  seinen  leutcn  prediget  und  sie  ermanet,  den 
andern  zu  vergweltigen  und  zu  verstuieii,  mit  verhaißung  ewiger 
frewdt  in  jener  weit.  Damit  nun  wir  Türken  und  ir  Christen  uns 

so beharrlichs  fridens  megten  gebrauchen,  so  schlahen  evere  geitige 
pfaffen  und  m&nch  zu  todtl  das  wellen  wir  Türken  auch  thuon,  da- 
mit so  bleiben  wir  guet  fi'enndt  und  gesellen  durch  ainandem  und 
ist  alle  ursach  unserer  irrung  ullt  idnigs  hingcnomen.»  Maii  litß 
es  ain  redt  sein,  aber  es  wardt  darnach  zu  bof  vil  hievon  dispii- 

sstiert  und  sagt  ain  ieder  sein  pfenwert  darzu.  Aber  ceteris  paribus, 
so  man  alles  wolt  civiliter  versteen  und  ußlegen,  het  der  Türk  uf  - 
sein  barbarische  manier  die  sachen  nit  bösser  megen  deplngiren 
und  abmaln.  Herr  Dieterich  Spet  ist  kürzlich  darnach  mit  kaiser 
Carln  und  etlichen  deutschen  tursten  in  die  Provinz  gezogeti;  anno 

so  153  .  .  ist  er  gestorben.  Man  hat  von  seinem  todt  seltzame  ding 
gesagt  und  sonderlichen,  das  man  ime  fursetzlichen ,  zu  ainer  straf 
oder  wie  man  es  dann  sagen  und  benennen  soll,  vergeben  bab. 
Got  waist  die  warhait  und  verzeihe  ainem  ieden,  der  rew  über 
seine  sttnden  hat!  Nach  seinem  todt  haben  seine  kinder  nach  her- 

sdzog  Ulrichs  absterben  von  herzog  Christoffen  alle  ire  entwerte  Ii- 
gende  guetere  widerumb  erlangt   Von  des  fursten  dugendcn  und  « 

* 

13  lent]  ist  wohl  m  «fgiiiKeii.   18  »wigw]  b».  »wur. 
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hochcm  verstau  dt  weger  mchs,  dann  zu  wenig  soll  geredt  werden. 
£8  haben  die  Speten  noch  ain  agnaten,  J6rg  Spätes,  ist  obriBter 
zn  Oostanz  diser  zeit.  Von  dem  sollen  die  nachkommen,  dieweil  er 
noch  in  leben,  schreiben  und  seine  thatten  preisen.  * 

•[307]  Wie  herr  Wörnher  freiherr  zae  Zimbern  des  eimiemeiis 

halb  Oberndorf  g^gen  der  ktinigclichen  Majestät  sich  ent- 
'  aeliiildiget,  aneh  grave  SitalMtB  von  Zollern  und  grave  Wolf 

von  Fürstenberg  ain  vertrag  zwischen  Zimbern  und  Werden- 
borg  abgeredt  und  die  liersohatt  Möaakiroh  iezemempteiL  gra- 
10  ven  sequestirt  worden. 

lA24Gb]  In  wpiiig  Zeiten  nach  obgoscliribnen  Sachen  hat  grave 
Haugo  von  Werdenberg  herru  Wörnhern  freiherrn  zu  Zimbern,  die 
statt  Rottweil  ond  in  somma  alle  die,  so  bei  einnemnng  der  stat 
Obemdorf  gewest,  bei  konig  Maximilian  dermaßen  veranglimpft,  das 

islr  Majestät  dadurch  dieselben  als  oifne  gemaine  landtfridens  ver- 
precher  in  die  acht  zu  declarieren  verursacht  worden,  welches  be- 
schehen  zu  Lindaw  im  vierzehenbundert  sibenuudneuuzigisten  jar. 
Solche  mandata,  al^o  durch  anbringen  grave  Haugons  erlangt,  War- 
den an  vil  orten  im  reich  offenlichen  angeschlagen,  dameben  durdi 

toseine  prattiken  sovil  angericht,  das  herr  Gonradt  von  Schellenberg, 
saut  Jörgen  scliilts  hauptman,  auf  ainem  buntstag  znUlm  denen  von 
Werdeuberg  umb  hilf  wider  Zimbero  anruefte.  Hierumb  hern  Wöru- 
hers  nottnrft,  sich,  auch  seine  helfer  und  mitverwandten  des  aufer- 
legten verbrochen  landtfridens  halb  bei  kunigclicher  Migestat,  auch 

99 gemainen  reichstenden  zu  entschuldigen.  Dameben  lies  er  etliche 
mer  schreiben  an' churfursten  bei  Rhein,  pfalzgraven  Philipsen,  auch 
herzog  Jörgen  von  Bayern,  dessgleichen  an  die  verainigung  sant 
Jergen  schildts  in  Schwaben  ausgeen,  darin  er  gelegenhait  und  her- 
kommen der  sach  mit  gnugsamer  gegrinter  ansfuerung  anzeigt, 

»owarumb  er  seins  väterlichen  erbs  sich  genähert  dasselbig  widemmb 
zun  tail  eingenonnnen  het ,  mit  erpieten,  so  ihemandts,  wer  der 
were,  der  ine  desshalben  anforderung  und  Zuspruch  uit  erlassen, 
dem  oder  denselbigen  vor  königclicher  Mf^estat,  vor  chnr-  und  fors- 
ten, vor  gemainen  Stenden  oder  der  ritterschaft  in  Schwaben  reeb- 
Ostens  nit  vorzusein.  Demnach  aber  herr  Wernher  aus  allem  hieob 

33  dem]  die  bIMtter  247—261  lind  io  A  fitt  ganx  «uigirtinn. 
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augezaigten  wol  abuemen,  das  ine  und  seine  gebraedere  die  von 
Werdenberg  nit  aufsetzen,  sonder  wo  meglichen  an  aller  ehren  und 
wolfari  za  Terhilndem  und  zu  verderbeii  gesflnt,  nam  er  im  endt- 
liehen  far^  iren  feindt  m  werden  and  an  irem  leib  und  gnetem 
»sich  za  rechen.  Damit nan solichs  dester  fugcHcher  beschehen,  lian- 
delt  er  mit  seinem  vettern,  lierren  Gottfriden  tituiierreii  zuZiniberü, 
sovü,  das  derseibig  Wildeustaiu  das  scblos,  wie  das  von  weilondt 
seinem  herren  vatter  seelig  auf  ain  widerlosnng  Terkanft,  Ton  grave 
Endressen  Yon  Sonnenberg  wideromb  znwegen  gebracht,  welches  ime« 

leherm  Gottfriden,  drca  Qnasimodoim  1497t8ten  jhar  von  bemeltem  graye 
Endressen  eingeben  wardt.  Aus  solchem  schloß,  dahin  herrGottfridtmit 
seiner  haushaltung  ain  zeit  lang  sicbthette,  verboffte  herrWeruher  denen 
?on  Werdenberg  abbmch  za  thnon  oder  sein  leben  dammb  darzn- 
strecken  nnd  za  verlieren.  Dameben  raste  er  sich  mit  gepranchten 

I»  knechten  nnd  gneten  pferden,  bestellt  anch  ettiehe  vom  [308]  adel, 
die  im  trewlichen  zu  dienen  und  wider  die  von  Werdenberg  bei- 
Staadt  zu  thuon  insouders  beging.  £s  waren  auch  etliche,  und 
deren  nit  wenig  vom  adel,  die  im  vergebens  dienen  wollten.  Da- 
mit er  aber  dester  mehr  raggens  nnd  schnrmbs,  begab  er  sich  ain 

stjhar  lang  in  dienst  herzog  Eberharts  von  Wnrtenbergs,  in  obbemel- 
tem  1497isten  jhar,  welcher  herzog  in  durch  uiidtrhandlung  Ilann- 
sen  von  Karpfen,  vogts  zu  Baliugeu,  und  Haniisen  Hallers,  vogts 
za  Tibingen,  zu  rath  und  diener  mit  zehen  gerasten  pferden  be- 
stellt nnd  anname*  In  snma,  er  kam  in  ain  solche  rastnng,  ward 

Manch  dennaBen  mit  so  vilen  vom  add  nnd  andern  ansehenlicfaen 

ainspeunigcn  knechten  aus  der  Pfalz  und  Waitcniberg  verfasst,  das 
er  denen  graven  von  Werdenberg  weit  überlegen  gewest.  Zu  dem 
allem  bemelter  herrWemher  nnd  sein  brueder,  herr  Johanns  Wem- 
her,  sich  bifianhero  an  ,  dem  ehurforstlichen  hove  zn  Haideiberg 

»•gehalten,  das  sie  ain  besondern  gnedigisten  charfnrsten,  darzn  äll 
herren  und  vom  adel  am  hove  inen  .genaigt  waren.  Und  damit  sie 
ain  Wissens,  was  grave  Haugo  von  Werdenberg  desshalben  gesünt, 
schriben  sie  grave  Haugen  aus  zulassen  des  churfursten  auf  hernach 
volgende  mainnng:  «Wolgeborner,  sonder  herr  nnd  frenndt  nnd 

ugnediger  herr!  Ench  nndewern  gnaden  seien  unser  frenndtlich,  wil- 
lig dienst  allezeit  zuvor.  Uns  haben  die  wolgebornen  herrWernher 
und  herr  Johanns  Wernher,  gebmedere,  freiherm  zu  Zimbern,  von 
iren  selbs  and  iren  geschwistergiten  wegen  forbracht,  wie  ir  inen 
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und  demelben  niiTersdiiildter,  nnorgefechter  ding,  wiewol  sie  «oder 

irn  vogtbarn  j hären  und  euch  mit  sipsc^aft  verwandt,  deflshalb  sie 
Bich  pillich  hilf,  ratlib  und  gueter  freundtschaft  und  kains  argen  zu 
euch  versehen  sollten,  des  Iren,  das  iucu  zum  tliail  geben  und  ver- 

•  ordnet,  aneb  zun  thail  an  sie  geerbt»  sie  entsetzt,  eingenomen  und 
nnderzogen  haben  and  aaf  disen  tag  wider  alle  pillicbait  fnrhalten, 
mit  bericbtung  aller  handlang,  die  iezo  zu  sehreiben  ohne  nott,  dann 
es  euch  wol  wissendt  ist  So  imii  genannte  herreu  von  Zinihorn  an 
nnsers  gnedigesten  herren,  dos  pfalzgrafen,  hove  aoferzogen,  unser 

toherr^n,  fireondt,  mithofegesündt  und  gnete  gesellen,  sich  aach  gegen 
aas  also  gehalten,  das  wir  inen  ganz  zn  aller  freiadtsehaft  and  gae- 
tem  genaigt  seind,  so  pitten  wir  ench  ii!enndtlich  and  dienstlich, 
das  ii  haiidt  abthon ,  inen  und  iren  geschwistergiten  das  Ire  turder- 
lich  uuverhuudert  mit  dorn  aufhab  znstcllen  und  volgen  lassen.  Das 

it wellen  wir  freundtlicb  und  underthenigclicb  verdienen;  dann  sollte 
soUichs  nit  geschehen  and  inen  das  ir  lenger  mit  gewalt  fargehalten 
werden,  so  wnrden  wir  in^,  des  and  der  pillichait  von  each  zn  be- 
kommen, unser  hilf,  rath  and  beistandt  trewlichen  nach  nnserm  ver- 
megen  nnttiiaihi  und  sie  nit  verlassen.    Das  woltcn  wir  euch  nn 

fopesten  nit  verhalten,  darnach  haben  euch  zu  richten.  Datum  ander 
nnserm,  Hannsen  von  Drat  andSte£an  von  Adelzheim,  insigel,  dero 
wir,  die  andern,  diser  zeit  nit  gebraaehen,  anf  Conversionis  Pauli 
anno  1497.»  Und  sehid  dise  die  herren,  [309]  ritter  und  vom  adel, 
die  sich  in  solcher  missif  genembt  und  undtrschriben,  nämlichen 

a»  herr  Christof  frciherr  zu  Schwanenberg,  Hainrich  t'reiherr  zu  Schwar- 
zenberg, Hanns  von  Dratt,  ritter,  marscbalk,  Jörg  von  Ehlingen, 
ritter,  Wilhelm  von  Leonstain,  Phillips  ond  Hartman  Stampfen  von 
Schwanberg,  Stefan  von  Adelheim,  Conradt  von  Veningen,  Bastion 
von  Newhauscn,  Hanns  Forstmaister,  Fridenich  von  Flershaim» 

MJör.g  Fuchs,  Jorg  vom  Pach,  Jörg  Rauschucr,  Johann  von  Secken- 
dorf, £berhart  von  Rossen,  Fetter  von  Ercnberg,  Wolf  Raudi, 
Thoman  Roderer,  Martin  von  Sickingen,  Eberhart  von  Gemingen, 
Wilhelm  von  Angeloch,  Thoman  Leffelholz,  Jorg  Schatz. 

Uf  sollich  schreiben  hat  grave  Haugo  ungcvarlich  dermaßen 

BBgeantwurt,  ine  befi-embde  nit  wenig  dasverclagen  deren  jungen  von 
Zimbern,  dann  ir  vatter  hab  verhandelt,  darnmb  er  in  die  acht 
kommen;  desselben  gaetere  ime  and  seinen  gebraedern  von  der  kai- 
serlich Uajestat  gegeben  worden,  derhalben  er  nit  gestendigi 
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WÄ8  zimbrischer  gueter  mit  gewalt  geuoinen  haben  oder  wider  recht 
iBSiibalteD;  pitt,  sie  wellten  bemelte  heri'en  voB  Zimbern  dahin 
weisen),  das  sie  in  und  seine  gebrueder  der  anfordernng  halb  raewig 
and  anangelangt  lassen,  dergleichen  das  sie  sollichs  anch  wellen; 

»wo  in  aber  die  von  ZiTnbem  anfordernng  nit  vertragen,  megen  sie 
in  mit  recht,-  wie  sich  (/epurt.  darumb  suchen. 

Wiewol  nun  grave  Hauga  auf  iezgehörte  maiuuug  geautwnrt 
und  im  schreiben  sich  nit  gefangen  geben,  nociidann  hat  er  im  dess- 
halben  nit  wenig  entsessen,  hiemmb  er  die  sacb  mit  seinen  brae- 

10 dem  berathschlagt  und,  in  ansehnng  das  er,  herr  Wemher,  nnd 
herr  Johanns  Wemher  mit  vil  ehrlichen  herrtn  und  vom  adel  ver- 
£as8t,  könnten  sie  änderst  nit  befanden,  dann  das  sie  durch  solch 
reaterei  and  gewerb  leuchtlichen  za  merdioheni  naefataii  megten 
eingefaert  werden.  Derhalben,  damit  soUicbs  abgestellt,  bat  gra?a 

uHaago  den  römischen  könig  Mazimilianam  beider  gebrneder,  deren 
freiherren  zu  Zimbern,  fiiniemens  und  aller  handlmi'^.  iMnlurch  sie 
höchiichen  vernachthailt  megtcu  werden,  furderhclien  bericht.  Hie- 
raaf  der  römisch  Jiönig  za  verbuetang  unruwhe,  dessgleicben  uach- 
tails  and  schaden,  so  denen  von  Werdenberg  hieraas  ervolgen,  be- 

tovalcb,  grave  Eitelfriderrichen  von  Zollem  nnd  grave  Wolfen  von 
Furstenbtrg,  Ir  Majestät  hofniaister  und  marschalk,  baide  thail,  da- 
mit die  thättlicben  gegen  ainandern  nichts  furuemen.  in  der  guete 
^11  vertragen,  doch  in  solchem  nichts  endtlichen,  sonder  auf  hinder 
sich  bringen  anf  ir  Majestät  bewüligang  za  beschließen.  Soliichs 

t»  alles  geschacb  nit  der  arsaob,  damit  aia  beharrlieher  vertrag  aof«  * 
gericht  oder  auch  gehalten  werden  sollt,  sonder  damit  baiden  frei- 
herren, gebruedern,  ain  nasenspil  gemacht,  dardurcb  sie  von  irer 
rastung  gebracht,  der  iioÜuung,  so  sie  iezmals  darvon  keniou,  sie 
Warden  nit  leachtUchen  hernach  ain  solche  ansehenliche  anzall  vom 

•oadel  ires  gefallene  wider  anfbringen  kflnden.  Uf  sollichs  in  karze 
hernach  grave  Eitelfriderricfa  von  Zollem  herrn  Wemhem  geen 
Uaigerloch  beschriben,  und  als  dcrselb  auf  bestimbten  tag  er- 
^chineu,  hat  im  benieltcr  [310]  grave  Eitelfriderrich  in  grolSeni  ge- 
heim and  erzaigang  aiaes  freandtUchen  vertrawens  den  besondern 

Hkdnigclichen  bevelch,  an  ine  nnd  grave  Wolfen  von  Fnrstenberg  - 
anßgaugen,  eröffnet,  dergestalt,  soverr  die  sach  in  der  gnete  hin- 
gelegt und  vcruagi:i    werde  die  konigclich  Majestät  alle  ungnade 
abstellen  und,  ob  aimciie  verwurkung,  acht  oder  anders  verbanden, 
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geniigsaiiie  abioliitioD  imd  restitiitioii  nach  nottiurft  geben;  In  smii- 

ma,  er  hat  Ijniü  Wernhern  dahin  vermegt,  das  er  bewilliget, 
sampt  herrn  Gottfriden,  seinem  vetter  und  gerhabüu,  zu  ime  und 
obbemeltem  graf  Wolfen  der  sacheu  halb  geeu  Kirch bcrg  zu  kom- 

•  men.  Als  nan  die  vertagt  seit,  nämlich  auf  Bonoentag  Exaadi  anao 
1497,  erschinea,  ist  berr  Gtottfrid  freiberr  n  Zimbeni  nad  berr 
Wernber,  sein  vetter,  sampt  Diepolten  von  Htssperg  und  andern 
vom  adel  kommen,  es  haben  aber  die  kOnigclicbe  commissarii  die 
ssachen  nach  laut  ires  habenden  bevelchs  emstlichen  für  handt  ge- 

ttAomexi  und  hcrrn  Gottfriden,  aocb  herreu  Wernhern  ain  solchen 
vertrag,  wie  hernach  volgt,  fargehalten,  nämlichen  das  die  graven 
von  Werdenberg  denen  freiberren  von  Zimbem  Mdsskircb  die  statt 
mit  sampt  denen  dCrfem,  nntrangen  and  allen  sagefaftrigen  wider- 
geben und  einantworten ,  dagegen  die  freiberren  von  Zimbern  denen 

I» graven  von  Werdenberg  2000  güldin  rheinisch,  die  sie  Oberndorf 
halben  auügcbeu,  entrichten  und  bezallen  sollen,  darzu  alle  aaf* 
gehebte  nntzungen,  costen  und  schaden,  was  sich  dann  in  der  gan- 
zen handlang  zugetragen,  bin  nnd  ab,  and  kain  thail  den  andern 
danimb  za  tbnon  nichts  scbaldig  sein.  Es  sollen  aneb  alle  person» 

lonen,  gustlicb  oder  weltlich,  bei  Iren  lebensebaften,  die  sie  in  mitt- 
ler zeit  von  denen  von  Werdenberg  empfangen,  darbei  beleiben, 
doch  sollen  dieselben  lehenspersonnen  denen  freiherrn  von  Zimbern, 
wie  lehens-  und  landtsrecht,  davon  phlicht  thuon.  Die  hochen  ge- 
ricbt  sollen  die  von  Zimbern  in  allen  denen  dörlem,  so  an  ll6ss- 

«»kireb  von  alter  bero  gebOrt,  behalten;  was  aber  deren  dOrfer,  die 
sie  erkanft  and  in  der  graftchaft  Sigmeringen  g(  l<  gen,  daselbst 
sollten  die  hochen  gericht  denen  von  Werdenberg  zubtcen  und  blei- 
ben. Der  wildtpann  und  jagens  halben  soll  ain  mittel  von  baider 
thail  freandtschaft  zu  verhuetung  künftiger  spenn  und  irrthumben 

,0  gesucht  werden.  Deigleichen,  ob  ibemandts  in  der  berrschaft  MOss- 
kirch  denen  von  Werdenberg  an  ansstendigen  renten,  galten  oder 
anderm  noch  scbaldig,  das  soll  inen  verfolgen  and  besallt  werden; 
wa  aber  die  von  Werdenberg  iemandts  in  derselben  herrschaft 
schuldig,  das  sollen  sie  auch  außrichten  und  bezallen.  Des^gleichen 

^was  die  von  Werdenberg  für  bachsen,  hausrath  oder  anders  im 
schloß  zu  Mösskirch  bei  Zeiten,  als  sie  es  eiagenomen,  befanden, 

« 

7  BtHperg]  wohl  Habibaig. 
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das  soll  noch  darinen  beleiben;  was  sie  aber  von  bachsen  oder 
anderm  dahin  gefoert,  das  megen  sie  wideramb  nemen.  Mer,  so 
sollen  anch  alle  die,  so  in  der  ganzen  handlang  yerdacht  and  ver- 
wandt, wider  welche  parthei  [311]  das  beschehen,  gericht  und  ver- 

< tragen  und  dessbaiber  unstraffbar  sein  und  beleibcii.  Auch  ob  sich 
begeben,  das  die  von  Zimbern  die  herrscfaaft  Mösskirch  verpfenden 
oder  verkaufen  wellten,  so  soUen  sie  solfidi  herrscbaft  denen  von 
Werdenberg  zuvor  fiir  andere  anpieten,  verpfenden  oder  verkaufen. 
Und  sovtjir  inen  solcher  vertrag  gefellig,  haben  sich  gravc  P^itel- 

»ofriderich  von  Zollern  und  grave  Wolf  von  Furstenberg  aufs  furder- 
lichest  allen  pesten  und  meglichen  fleis  anzukeren  erpotten,  damit 
ain  verwilligung  in  solchen  vertrag  bei  der  kttnigdichen  Majestät 
erlangt  und  die  acht,  darin  bemelter  herr  Wemher,  die  statt  Bot- 
weil und  andere  dedarirt,  aufgebebt  werde.  Solchen  vertrag  haben 

«sdie  bald  graven  herrn  Gottfriden  und  herrn  Wernhern  fnrgehaltcn 
und  .  sie  zum  höchsten  gcpetten,  solchen  vertrag  anzuuemeu.  Wiewol 
nun  herr  Weruher  ain  trug,  so  httnder  disem  vertrag  verborgen, 
wol  gemerkt,  auch  soUichs  Dlepoldten  von  Hasperg  getrewer  niai- 
nung  aogezaigt,  das  sofiichs  allain  der  ursach,  damit  sie  von  der 

Mrustuug  koiiimei],  beschebe,  dann  hienach  werde  niemandts  uuib 
disseu  vertrag  Wissens  haben  wellen,  insouderhait,  seitmals  der  auf 
bewüligung  der  königclichen  Mijestat  stände,  werde  die  anß  anrai- 
zen  deren  von  Werdenberg  langsam  hierinen  bewilligen ,  noch  ha- 
ben baid  grafen  den  frommen,  alten  berm  Oottfriden  für  die  handt 

tsgeiiomeu  und  den .  welcher  inen  glaupt  und  nach  seiner  art  und 
aigenschaft  sie  geschetzt,  dermaßen  beredt,  das  er  in  obgehörte 
capitalatiou  nit  allain  bewilligt,  sonder  sein  vettern,  herrn  Wem- 
h«rn,  dem  solcher  trug  im  sinn  gewest,  auch  dahin  vermögt, 
sampt  ime  hierin  zu  bewilligen  oder  sehi  huld  zu  verlleren.  Und 

$oist  wol  zu  merken,  wie  gefarlicher  und  lustiger  mainung  herren 
Wernhers  halb  n  diser  guetlich  tag  geen  Kilchperg  in  das  frawcn- 
cioster  gelegt  worden.  Herren  Gottfriden,  des  alten  herren,  haben 
die  conunissarii  wol  gewisst  mechtig  zu  sein,  demnach  sie  den  Hain- 
richen Zimberer,  bemelts  herrn  Gottfrids  pastartsone,  auf  ir  parthei 

sftgebapt. 

Nach  disen  handlangen  allen  sein  die  königclichen  commläsarii, 
22  aorttsw]  bs«  «iitistD. 
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dessgleichen  baid  freiherrcn  von  Ziiubeni  von  Kilchperg  verritten, 
und  in  kurzr  hernach  ist  grave  Eitdfrideirich  von  ZoHern  zu  der 
köDigclicbeu  Majestät  geen  losprng  komen,  hat  dendlben  in  betseiii 
etlicher  von  Werdenberg  obgehOrte  capitoktionartikel  fugehalteii. 

»Domais  haben  bemelte  von  Werdenberg  die  königcliöhen  Majestät, 
in  solchen  vertrag  zu  bewilli^jen,  gcpcttcn,  darauf  Ir  Majestät,  fur- 
derlicbe  tilg  zwisoht  !i  in  ):  tuivuiu nu  n  und  sie  zn  vertragen,  zu 
antwart  gegeben;  bieraut  aia  inandat  berren  Weruhem  von  Fließen 
ans,  zugeschickt  nnd  im,  anf  Barthlomei  in  obemenntem  jar  1497 

10  zn  hoYe  zn  erscheinen,  angesetzt^  in  mittler  weil  aber  bift  auf  necfa-  - 
sten  Michaels  die  acht  gegen  ime  und  denen  von  Botwdl,  anch 
[312J  deren  verwandten  angestellt.   Dergestalt  hab  ich  obgehörte 
mainung  in  vilbemelts  herren  Wernbers  acten  und  geschriftlicben 
handlungen,  die  er  ainstails  selbs  bescbriben,  befanden.  Dameben 

»hat  grave  Uaago  von  Werdenberg  ain  missive  an  grave  Wolfen  von 
Furstenberg  anßgeen  lassen,  darin  nnder  anderm  grave  Haogo 
sehreibt,  er  sei  von  dem  pundtstag  von  Ulm  zn  der  königdichen. 
Majestät  geritten  nnd  die  abrede  des  votrags.  zn  Kilohperg  be- 
scheben, an  sein  Majestät  gepracht;  seie  im  in  beiwesen  grave 

»oHainrichs  von  Fuistenbergs  von  der  königclicben  Majestät  dise  ant- 
wurt  gefallen,  Ir  Majestät  welle  solche  handlang  mit  der  von  Sant 
Gallen  and  andern  luditen  an  die  versamlnng  (das  ist  die  stende 
des  reiche)  zn  Wnrmbs  langen  lassen,  ohne  die  er  nichs  handien 
welle.  Hiemit  ist  abermals  der  sachen  ain  anfeug  gemacht  worden, 

«»Auf  obbemelte  zeit,  naralicb  Bartboloniei ,  darauf  dann  der  tag  von 
der  königcliclien  Majestät  gcen  bofe  augesetzt,  bat  sich  herr  Weit- 
her geen  Insprug,  alda  dann  die  königclicb  Majestät  dozumal  ir  bof- 
haltang,  verfnegt.  Do  hat  böchstermelte  kOnigclich  Majestät  dem 
bisdiof  von  Brixen,  doctor  Sturzen,  Ir  Majestät  canzler,  nnd  Waltp 

•«hem  von  Stadion,  rittem,  beide  partheien  zn  verhören  bevolchen. 
Die  haben  im  auf  solchen  königclicben  bevelch  herm  Wemhern  ftnr 
sich  erfordert  und  in  der  sacben  handien  wellen;  demnacb  aber  die 
von  Werdenberg  nit  erschinen,  auch  uiemaudts  vou  iren  wegen  an- 
kommen, köndten  die  königclicben  commissarii  nichts  frachtbarlicbs 

tf handien,  deihalben  herr  Wemher  die  commissarios  zum  höchsten 
ersucht,  die  königcUcfaen  Majestät  nnderthenigest  von  sein  nnd  sei- 
ner geschwistergit  wegen  za  erpitten,  in  den  vertrag,  so  ans  bevelch 
Irer  Majestät  durch  die  graven  von  /ollem  und  i  uiätenberg  abge- 
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redt,  aiiergiiedigest  zu  verwilligeii.  Sollichs  haben  die  commissaiii 
mit  aeis  aa  die  köoigoUchen  Majestät  gehradit.  Do  bat  Ir  MajesUt 
za  antwurt  gegeben,  sie  welle  ine,  herrn  Wernhem,  gnedigeit  und 
forderlichen  widemmb  abfertigen.  Es  bat  sieb  aber  aoleb  antwnrt 
aond  abfertigUDg  biß  in  die  fünften  wochen  verzogen. 

In  mittler  zeit  begab  sich,  das  der  könig  in  aim  lustgaiten  ain 
baaket  hielte,  darza  dann  etlicb  dinr-  und  fursten,  insonderhait  aber 
benog  Friderrich  TOn  Sachsen,  chorforst,  bemeft  ward.  Dieweil 
aber  vilbemelter  berr  Weniber  ain  besondem  gnedigen  chnrfarBten 

»•an  herzog  Friderrichen,  ward  im  von  gedachtem  churfursten  gerathen, 
er  sollte,  in  ansehung  das  der  könig  dci<olben  ta^s  prembsen  gejagt, 
derselben  vil  geiangen,  deashalber  sonders  frölichs  gciuueths,  mit 
andern  graven  and  herren  aodi  in  den.  lastgarten  kommen,  anf- 
warten  nnd»  so  sieb  begeben,  das  andere  grafen  und  herren  nadi 

•»dem  banket  danzen,  sollte  er  denselbigen  sich  aadi  gleich  [313] 
halten.  Herr  Wornher,  dem  wol  bewist,  wie  gnedigest  und  getrew- 
lidien  der  chmiurst  sein,  auch  seiner  gebrueder  Sachen  gemaint, 
gevolgt,  struch  sich  berfar  nach  dem  ansehenlichesten,  alsdann  doza- 
Dui  der  sitt  and  gewonhait  was,  and  naehdepi  er  sonst  ain  sdiene 

tttuid  wolgestalte  person  von  angeslcht,  leib  und  gestalt,  wartet  er 
sambt  andern  graven  und  herren  auf  den  könig,  und  nach  dem 
nachtessen,  als  der  fursten  dunz  vollendet,  lies  sich  herr  Weruher 
auch  sehen,  braucht  sich  an  denen  sovil,  das  der  könig  sein  etliche 
mal  gewaret,  ab  seiner  person  ain  besonders  gefallen  empfieng  and 

»fragt  herzog  Friderichen,  der  steh  ain  gaste  weil  mit  fleis  zum  kOnig  - 
aponechst  gethon,  wer  docli  diser  were;  daranf  herzog  Friderrich 
gesagt,  soverr  sein  Majestät  ime  zu  Ungnaden  nit  aufuemcD,  wellte 
er  die  neben  berichtung  etwas  underthenigs  pitten,  der  zuvereicht, 
Ir  Majestät  ward  es  nit  abschlahen.  Hierauf  der  könig  noch  mer 

nTsrwanderns  empfangen  and  ihe,  wer  der  were  and  was  das  for  ain 
Pitt,  wissen  wellen.  Anf  solchs  herzog  Friderrich  dem  kdnig  an- 
zaigt,  er  were  der  jungen  vertribnen  freiherren  vun  /irtLlj[ m  aiitcr, 
des  voreitern  vill  gueter  ritterlichen  thatten  bei  römischen  kaisern 
und  königeu  und  sonderlich  in  diensten  bei  dem  haus  Osterreich 

uTüfeltigdichen  bewisen,  anderthenigclicb  pittendt,  Ir  Majestät  weite 
ansehen  die  anschnldt,  armaet,  jugendt,  anch  das  gnet,  alt,  eerlieh 
herkomeu  dises  geschlechts  und  sich  über  die  gueten  jungen  herren 
crbaimen  und  ir  guedi^ester  köni^  sein,  auch  bevelch  geben,  d&niit 
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inen  Mösskirch,  ir  übergeben  guet,  wider  restituiert  wnrde.  Mit 
solchen  und  dergleichen  werten  wollt  herzog  Friderrich  dem  könig 
tn  fließen  sein  ge£sllen,  welches  «ber  der  gnetig  kOnig  nit  zulassen 
wolt,  sonder  im  angesagt,  deren  von  Zlmbem  gnedigester  könig  sn 
sein,  auch  in  denen  sachcii  haiidku  zu  lassen,  damit  sie  spüren, 
solchs  furbitts  genossen  /u  liaben,  mit  anzaigung,  er  mechte  leiden, 
das  gedachte  von  Zimbem  Ire  gneter  widerumb  wie  von  alter  hero 
inhetten«  Hat  sich  dameben  vermerken  lassen,  er  hab  sich  in  sol- 
cher sacfa  soverr  mit  denen  von  Werdenberg  eingelassen,  das  im 
nit  wol  gepuren  wellte,  in  solchem  enderung  zu  tbnon,  aber  nichts- 
desterweniger  welle  er  sich  hierinen,  sovil  sei  in  \origen  zusagen  nit 
zuwider,  aUergnedigest  halten.  Des  Ir  Migestat  herzog  Fridericb  für 
sich  selbst,  ancb  von  aller  von  Zimbem  wegen  nnderthenigen  dank 
sagt.  Wiewol  nn  herzog  Fridenidi  gern  das  pest  gethon,  damit 
berr  Wemher  fnrderHdien  abgefertiget ,  so  tmegen  sich  doch  des 
reichs  obligen  und  gescbeften  taglichs  dermaßen  zu,  das  solUchs  nit 
sein  mechte.  In  der  iunften  wochen,  als  herr  Wemher  zu  Inspmgk 
auf  die  abfertignng  gewart,  ritt  der  könig  geen  Stainach,  lieft  heiren 
Wemhern  mitzureiten  .beveldien.  Als  nun  solchs  beschach  nnd  berr 
Wember  wol  vierzeben  tag  zn  Stainach  anf  antwnrt  gewartet,  die 
im  aber  für  und  lur  durch  wider w er tigs  practiciern  aufgezogen,  ime 
aber  durch  sein  ciain  vermegen  ganz  beschwerlich,  mit  solchen 
großen  nncosten  dem  hove  also  nachzufolgen,  ward  er  abermals 
seiner  iinver[^14]meidenlichen  nottnrlt  halb  verursacht,  herzog  Fri- 
derrichen  von  Sachsen,  den  cfaurforsten,  auch  herzog  Georgen  von 
Bayern  undertheuigclichen  anzuruefen,  ime  bei  der  königclichen  Maje- 
stät ain  gnedige&Len  abschidt  zu  erwerben.  Da:»  haben  sie  gethon, 
darauf  Ir  Majestät  nach  henm  Wemhern  und  grave  Johannsen  Ton 
Werdenberg,  der  bei  wenig  tagen  zu  Stakiacb  ankommen,  geschickt 
und  in  beisein  baider  obgenannter  cbnr-  und  fursten,  auch  grave 
Hainrichs  von  Furstenbergs  und  grave  Eitelüriderichs  von  Zollern 
und  anderer  Irer  Majestät  und  der  fursten  räthe,  herren  Wemhern  - 
nud  grave  ilannsen  von  Werdenberg  den  abschidt  furgebalten,  nem- 
lieh,  Ir  M^festat  künden  derzeit  ohne  vorwissen  der  reicfasstende 
Merinnen  nicbts  endtlidis  bescfaUeßen,  es  seie  aber  It  Htjestat  be- 
velch,  das  die  von  Werdenbei  g  in  mittler  zeit  MOsskIrdi  mit  allen 
zngehörden,  renten  und  guiten  abtretten  und  sollich  herrschaft,  wie 
sie  bißher  die  ingehabt,  grave  ^iteifhderrichen  von  Zollem  und 
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grave  Wolfen  von  Furstenberg,  waim  sie  solidis  ¥on  ermelten  graTen 
vermaiintf  als  thftdingsleateii  und  gemainen  freunden  bift  anf  nechst 
kfinftigen  reidiBtag  zu  Freibnrg  seqaestersweur  zustellen  und  ein- 
geben sollen;  was  alsdann  die  reichsstende  hierinen  handien  and 

6  ZU  recht  erkennen ,  welle  Ir  Majestät  geschehen  lassen.  Sollichen 
abscbid  haben  grave  Hanns  von  Werdenberg  au  statt  seius  vattems 
und  vetterns,  desgleichen  herr  Wemher  Ton  Zimbern  von  sein  and 
seiner  gebnieder  wegen  angenomen  und  dem  abschid  in  allweg  zu 
geloben  und  nadizakommeB  zngesagt  und  versprochen.  Oleidi  her- 

10  nach  sein  mandata  an  die  graven  von  Werdenberg  zu  Stainacij  auü- 
gaugen,  darin  ineu,  welcher  maßen  sie  der  hcrrscbaft  Mösskirch  ab- 
tretten und  die  baide  obemennten  graven  von  ZoUern  and  Farsten* 
berg  einantworten,  dessgleieben  an  baide  iezemennte  graven,  das 
sie  solche  einantwortnng  in  Irer  Majestät  namen  annemen  and  biß 

J*zii  außtrag  der  handlang  inbehalten  sollten,  und  zu  aini  Überfluß 
ließ  Xr  Majestät  herm  Wernheru  ain  indnlt,  darin  im,  auch  seinen 
helfem  and  helfersheifem  die  acht  sospendiert  und  eingestellt,  ver- 
fertigen, docb  der  gestalt,  das  herr  Wernher  and  seine  mitverwandten 
gegen  denen  von  Werdenberg  nnd  den  Iren  in  mittler  zeit  biß  änf 

ionechsten  reicbstag  geen  Freiburg,  akla  dann  baide  partbeien  des 
langwurigen  stritts  durch  gemaiue  reidisstende  entschaideu  sollten 
werden,  in  ungoetem  oder  nnfrenndtscbaft  nichts  fomeme.  In  zwaien 
monaten,  nact^HDA  pbberoerte  mandata  zu  Stainacb  außgangen,  haben 
die  von  "^erdmerg  baiden  oftemennten  graven  von  Zollem  and 

-'S  Furstenberg  die  benscliaft  Mösskircb  mit  allen  zugehörden  und 
natzuugen,  wie  sie  die  ingehapt,  sequestrirt  und  eingeben;  besckehen 
an  saat  Martins  abendt  in  obemenntem  1497i8ten  jhar. 

*  [1247]  Hernach  anno  1497  freitags  nach  GaUi  hat  kanig 
Maximilian  graf  Eitelfriderrichen  von  Zollem  und  graff  Wolfen  von 

roForstenberg  bevolcben,  seitmals  Werdenberg  vun  den  zimbrischen 
guetern  abtretten ,  sollen  sie  baide  als  sequestres  graf  Jörgen  von 
Werdenberg  schadlos  halten,  umb  sovil  sieb  derselb  von  wegen  des 
heiratgaets  und  anders  frawen  Margrethen  freiin  vonZimbern,  witib, 
verschriben  hab.  Uf  selbig  zeit,  als  die  von  Werdenberg  deglichs 

uufzogen,  die  zimbrisehe  guetere  vermeg  des  konigcliehen  bevelchs 
den  Sequestern  zu  übergeben,  hat  inen  graff  Eitelfriderrich  von  Zol- 
lem mehrmals  geschriben  und  getrewlichen  geratheu,  dem  kunig- 
eUchen  6<direiben  stattzuthuon,  damit  sie  nit  geachtet,  als  ob  sie 
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sonst  die  Sachen  ge&rlicherweis  in  verlengerung  spilen  wellten;  and 
daraaf  bat  Bnrkart  Ton  Reckenbacb  denen  von  Werdenberg  ge* 
Mbriben  nnd  inen  ein  tag  der  flbergab  ernempt,  nemlicb  freitag 
nach  Martini  in  oberBelltem  jhar.  * 

»       *  [1240]  Anno  1497  nf  8.  Martins  abent  hat  Furstenberg  und 
Zoller  die  lierrschaft  lassen  innemcn  den  von  Reggenbach,  iu  beisein 
Hausen  von  Almanshoffen  zu  Imendingeo,  Uanuseu  Kuchen,  fursten- 
bergischen  landtschreiber,  Conradi  yon  Tierbergs  und  anderer.  * 
Soldie  herrsebaft  betten  sie  [die  Werdenberger]  bei  nenn  Jbaren 

f  angevarlidien  ingebabt  und  genossen,  auch  etlich  vil  tansendt  gnldin 
davon  aufgehept,  dardnreb  sie  dann  dennaOen  sidi  gepessert,  das 
sie  ire  schloß  zn  Sigmeiingen  und  Tiochtelfiiigen  erbawon,  [315] 
auch  ain  beliauäung  im  schloß  zu  Müsbkirch  augefangen,  darzu  sie 
auch  bißanbero  alle  sachcn  in  verzug  gehcbt,  der  boffnung,  herr 

ift  Wernber  und  seine  gescbwistergit  worden  armnet  nnd  nnTermegens 
halb  von  irer  anfordernng  ateen  mueßen.  Bald  graven  Fnrstenberg 
und  Zollern  haben  gletcli  anfengclicbs,  wie  sie  MOsskireh  eingenomen, 
Burkhurteu  ¥üü  Kcckeiibadi  zu  aim  amptman  verordnet,  der  all 
nutzungen  einnemen  und  biß  zu  ererterung  verwalten  sollte. 

«•Wie  grave  Cbristof  von  Werdenberg  unferr  rtm  fijgmeriiigen 

von  lierrn  Wernhern  freiherren  zu  Zimbern  dermaßen  angrif- 
fen» das  er«  grave  Giiristof ,  nit  olme  sonder  gelück,  iuditig 

geen  Hedingen  entninnen. 

Nach  obgebörten  handlangen  bat  sieb  herr  Wernber  freiberr 
» zu  Zimbern  za  herzog  Eberbarten  von  Wortemberg  an  hove  getiion, 
daselltat  sich  etliche  aeit  erhalten.   Demnach  aber  doznmal  groß 

iriuiigcu  und  spenn  zwischen  grafe  Endressen  von  Sonnenberg  nnd 
denen  graven  von  Werdenberg,  begab  sich,  das  die  köuigclidi  Maje- 
stät zu  hiulcgung  derselben  baiden  partlicieu  uin  rechtstag  iu  ober- 
neuntem  1497isten  jhar  nach  Martini  zu  Dillingen  vor  biscbof  Fri- 
derriehen  von  Aagspnig,  Ir  Mijestat  darzn  geordneten  oommissario, 
zn  ersi^einen  ement.  Solchen  tag  sollte  grave  Hango  von  Werden- 
berg von  sein  nnd  seiner  gebmeder  wegen  ersncfat  haben;  diew^l  ' 
im  aber  in  wenig  tagen  darvor  begegnet,  das  er  leibs  schwachait, 
*'auch  anderer  ehaften  Ursachen  halben  personnliclien  uit  kommen, 
schickt  er  sein  vettern,  grave  Ohristoffen  von  Werdenberg.  Nun  hett 
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aber  hen*  Wernher  durch  baimliche  kuntscbaften,  das  grave  Hmigo 
in  willens,  den  tag  personiüicben  za  ersuchen ,  erlaren,  dessliaiben, 
dieweil  grafe  Haugo  der,  so  Beinern  herren  Tattern,  auch  ime  and 
seinen  gesciiwiBtergiten  aDen  nn&ll  zogericht,  in  snmma  das  ganz 

»ambriech  .cblectat  nnderzntmcken  nnd  an  pettelstab  zu  riditen 
sich  understaudeii.  auch  solchs  noch  täglichs  zu  voibriiigeii  in  steeter 
iebung,  bewarb  er  sich  umb  etliche  pferdt,  darundcr  Jörg  Speet, 
andi  ander  vom  adel  mere,  und  auf  bestimpte  zeit  verfnegt  er  sich 
mit  denselben  in  großer  gehaim  in  ain  halt,  nnfer  von  Laiz  gelegen; 

la  dann  er  dnrch  konteehaft  er&ren,  das  grave  Hange  nit  den  nechsten 
der  Scheer  oder  Mengen  zu,  sonder  grave  Endressen  halb  nin  ab- 
lege umbreiten  wurde.  Aber  der  guetig  (iott  wolt  solichs  nit  Ver- 
heugen, sonder  grave  Christof  von  Werdenberg  ritt  mit  acht  pfer- 
den  nngewlichen  ans  Sigmeringen,  sontag  [316]  necbst  nadi  sant 

(»Martina  tag.  Als  sie  nnn  an  ort  und  ende  kamen,  das  es  berm 
Wemhern  fugclichen,  bat  er  etlichen  der  seinen  zu  im,  wer  sie 
seien,  beschaidt  zu  nemen  geschickt,  welche,  das  sie  werdenbcrgisch 
seien,  beschaidt  geben.  Schaidt  er  das  grundtlichen  vernomen,  hat 
er  mit  seinen,  auch  etlicb  wnrtembergisdien  pferden»  so  Yon  Hailig- 

Mcrenztal  herauf  komen,  daranf  gehawen,  nnd  als  sie  grave  Chiistof 
ersehen,  hat  in  wol  bedancht,  was  verbanden,  derohalben  er  mit 
seinen  pferdten  die  flucht  Sigmeringen  zugegeben.  ist  aber  herr 
Wember  sambt  den  seinen  dermaßen  beritten  gewest,  das  sie  den 
graven  erritten,  haben  im  etliche  knecht  nnder  die  geil  gestochen, 

M  und  ist  sonderlichen  Jorg  Speet  so  nahe  aaf  grave  Ghristolfen  kom- 
men, das  er.  das  schwerdt  in  in  stoßen  wellen,  welches  herr  Wern* 
her  ersehen.  Der  hat  in  angeschreien  und  vermant  abzustecn,  mit 
disen  Worten,  er  solle  ime  den  vordanz  lassen,  er  gehöre  ime  auf 
den  tag  zu.   Derhaiben  Jörg  Speet  von  grave  Christoffen  gesetzt 

atwid  aim  andern' raisigen  knecht,  genannt  Berlefin,  so  heftig  zuge- 
setzt, das  derselbig,  als  er  besorgt,  er  megte  nit  entreiten  oder  mit 
dem  leben  darvon  kommen,  mit  dem  pferdt  über  ain  felsen,  ander 
Sigmeringen  gelegen,  in  die  Tonaw  gesprengt  und  also  iiiuljkoiiUiien. 
Es  sein  auch  sonst  noch  zwen  werdenbergische  knecht  erstochen 

«•worden.  Grave  Christof  wollt  geen  Sigmeringen  in  das  stetle  sein 
gerennt,  es  war  im  aber  herr  Wernher,  welcher  besonder  wol  be-« 

19  Hailigcitiuztalj  hs.  Hailtgcreozatall. 
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litten,  80  nabe*  attf  dem  leder,  dann  forreonten  ime  efUeh  den  we^ 
das  er  nit  hinein  icommen  mochte  and  genottrengt,  hOnder  Sigme- 

ringen  dem  stettle  binumb  geeii  Hedingen  zu  fliehen.  Herr  Wern- 
her  salzt  grave  Christoffeu  so  heftig  zu,  das  er  in  verwandt.  Dem* 

»  nach  aber  das  dosier  Hedingen  an  der  Straßen  gelegen  und  daeelbet 
ain  clains  thtlrlin  in  dem  ein£Bmg  der  ringkmaar,  welches  ohne  ge* 
ferdt  offen,  da  kam  gra?e  Christof  durch  große  not  hinein,  das 
menigclichen  hemadi  verwundert  hat,  wie  er  nnd  sein  fiferdt  dozn* 
mal  liindurch  haben  kommen  megen.    Sobald  er  nun  in  das  closter 

10  hinein  kommen  uikI  abgestanden,  ist  sein  pferdt,  welches  im  son- 
ders lieb  gewest,  von  großem  rennen  und  netten  bald  darnach  umb- 
gefallen  und  gestorben.  Herr  Wemher,  als  im  gra?e  Christof  also 
eniaranen,  hat  er  sidi  nit  weiter  in  das  closter  begeben,  sonder 
mit  seinen  pferdten  eflendts  widemmb  davon  machen  mneßen,  ehe 

16  dann  der  stürm  allenthalben  in  den  umbligeuden  dörfern  angangen; 
dann  grave  Ilaugo  dise  ding  alle  zu  Sigmeringen  im  schloß  wol  ge- 
sehen; welcher  über  dise  handlang  dermaßen  bekumbert,  das  er 
seine  hend  nberm  hanpt  xnsamen  geschlagen  nnd  mennals:  «O  wee, 
meine  lieben  vettems,  o  wee,  meins  lieben  vettems!»  gesciurien, 

ttaber  im  in  solcher  kozze  nit  zn  hilf  kommen  oder  helfen  megen. 
Wiewol  nnn  solch  handlangen  ain  tapfer,  trutzlich  gemuet  herren 
Wernhers  anzaigon,  ist  es  doch  im  und  seinen  gebruedern  zu  großem 
nachtbail  and  verhunderung  seiner  Sachen  geraicht;  dann  als  die 
graven  von  Werden[S17]berg  sollichs  alles  mit  gnindt  berieht,  haben 

,5  sie  das  der  konigdichen  Majestät,  zum  ongUmpfigesten  inen  möglich« 
forbracht,  dardnrcb  Ir  Majestät  seer  widemmb  eipittert.nnd  das  zn 
besonderm  großen  mlsftllen  nnd  Verachtung  augenomen,  wiewol  herr 
Wemher  solcher  handlung  aus  sorgen  und  obauuczaigten  Ursachen, 
sovil  im  meglich,  nit  bekannt  sein  wellen.    In  wenig  zeiten  hernach, 

Mals  die  königclich  Majestät  zu  Urach  gewc^^t.  haben  die  regenten 
des  farstenthumbs  Wortemberg  ime,  herm  Wernhem,  bei  gemdter 
kOnigdidien  Majestät  begert  zu  verantworten,  bei  denen  er  anch 
in  soldiem  ansehen  gewest,  das  sie  der  königclichen  Mc^estat  für 
ine  gcschribon  und  die  des  alten  ehrlicliL'n  herkommens  der  frei- 

M  herrsehatt  Zimbern  erinnert  und  desshalbeii  undeidienstlichen  ange- 
sacbt,  Ir  Majestät  welle  zu  hinleguug  solcher  irrung,  damit  dem 
vertrag,  durch  obbemelte  graven  von  Zollem  nnd  Forstenberg  ab- 
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geredt,  mit  gepuiiicher  volstreckiing  gelept  und  nachkommen  werde, 
farohin  nichtsdesterweuiger  aiierguedigest  veriaegen. 

Wie  der  kdaig  tfairimlllaii  mit  liemi  Wmikm  freüiemi  von 

Zimbern  zu  Ulm  und  volgends  zu  Freiburg  dui'uli  die  steitde 
» des  reidis  liandleu  lassen,  und  lierr  Wenüier  letzstliehea  olme 
ainichen  besehaid  wider  verreiten  mießen. 

Wie  obgehört,  das  die  kOnigdich  Majestät  die  statt  Mösskircii 
sambt  deren  zngehOrden  in  baider  grayen  von  ZoHern  and  Forsten* 
berg  banden  ala  tbftdingslenten  nnd  gemainen  biddertbaSl,  Werden- 

luberg  und  Zimbeni,  vLiwuiidtcn  zustellen  und  einzuantwurten  ver- 
schafft, auch  den  außtrag  der  handlung  biß  auf  nechsteu  reichstag 
geeu  Freijourg  angestellt  und  verschoben,  hiei-auf  ist  zu  wissen,  das, 
ebe  nnd  snTor  der  könig  den  reichstag  zn  Freiborg  ersocfat,  hemi 
Wembem  ain  kftnigdieh  mandat,  anno  1498  gleicb  nadi  ostem  so 

isFoeßen  aoßgangen,  zu  Uhn  nberantwnrt  worden,  des  Inhalts,  Ir 
Majestät  zukunft  bulle  herr  Wcinlier  zu  Ulm  erwarten,  welle  Ir 
Majestät  aisdann  handlung  zwischen  ime  und  denen  von  WerUenberg 
furuemeu.  Solchem  mandat  ist  herr  Weroher  uachkomen,  und  so- 
bald der  kOnig  so  Ulm  ankommen  und  sich  herr  Wemher  anzeigen 

to lassen,  hat  Ir  Majestät  biscbof  Friderrichen  von  Aogsporg,  doctor 
Stnrzeln,  Irer  Msjestat  canzler,  herzog  Albredits  von  Sachsen  canzler, 
auch  des  bischofs  von  Wurzburg  marschalk,  mit  baiden  partheien 
zu  handien,  bevoichen.   Die  haben  sich  nun  der  sachen  underfangen . 
und  auieugkiichs  [318]  herreu  Wernbern,  auch  denen  von  Werden- 

Mberg  die  mainong  forgehalten,  sie,  beide  partheien,  sollen  den  yw^ 
trag  nnd  die  ganz  handlang  zo  Ir  ]ld]Ejestat  banden  stellen,  so  welle 
Ir  Migestat  alsdann  ain  andern  vertrag  madien  nnd  sie  entscbaideni 
Solche  mainung  ist  herr  Wernhem  kainswegs  gelegen  gewest  anzu* 
nemen,  dann  er  wol  bedacht,  der  römisch  köuig,  dieweil  der  zu 

30  weit  mit  reden,  auch  brief  nnd  siglen  gegen  denen  von  Werdenberg 
sich  eingelassen,  wurde  im,  aoch  seinen  geschwistergiten  ain  par- 
Üieüschen  ▼ertrag*aofrichte&;  hat  aber  den  verordneten  commissariis 
dise  antwort  gegeben,  soverr  die  kOnigdioh  Majestät  ain  newen  vei^ 
trag  mit  vorwissen  baider  partheien  machen,  was  dann  er  ond  seine 

31  seiueo]  bs.  seine. 
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geschwistergit  erleiden,  seie  er  Irer  Majestät  zu  underthenigestem 
gefallen  zu  erstatten  nrpittig  nnd  willig.  Solüchs  haben  die  gemehen 
commiflsarü  der  kdnigoUehen  Mitjeetat  fnrgehalten.  Die  hat  hieran! 
hem  Wernhern  ain  geschrift  disee  Inhalts  ungefiriiehen  bdiendigen 
»lassen,  mit  beger,  solchen  farschlag  anzunemen  und  you  dem  vorigeu 
vertrag,  durch  die  graven  von  Zollern  und  Fursteuberg  abgeredt, 
an  weidien,  und  hat  nämlichen  solcher  farscUag  dise  artikel  iuge- 
halten:  Unangesehen  das  die  von  Werdenbetg  von  denen  gnetera, 
90  herr  Johanns  Wemher  herr  zn  Zimbern  venneg  anßgangner  de- 

loclaration  verwurkt  und  luM  nach  inen  von  Werdcnberg  von  der  kai?;er- 
lichen  auch  königciichen  Majestatten  übergebeu,  denen  von  Zimbern 
nichts  zu  geben  oder  volgen  zu  hissen  schuldig,  noohdann  anf  ver- 
wflUgong-der  kdnigdidien  M^estat  und  ans  gneter  firenndtsehaft 
wellen  die  Ton  W^denberg  diso  mittel  erleiden,  das  denen  Ton 

1»  Zimbern  werde  und  bleibe  Obemdorf  mit  seiner  zugehörde  und  die 
2000  guldin,  so  die  von  Werdenberg  weilundt  der  kaiserlichen 
Majestät  Oberndorf  halben  g^ebiii,  sullten  nachgelassen  werden; 
dessgleiehen  soUten  denen  von  Zimbern  beleiben  ainhundert  und 
swainag  guldin  järiieher  gilt  auf  der  statt  Uberlingen;  audi  wellen 

80  die  von  Werdenberg  dreihundert  guldin  zins,  dammb  die  von  Zim- 
bern verschriben,  hanptguet  und  zins,  auf  sich  nemcu  zu  bezallen: 
daizu  wellen  sie  denen  von  Zimbern  sechs  tausendt  guldin  par  geben 
oder  ^e  verzinsen,  doch  in  aliw€g  inen  die  iosnng  mit  1000  guldin 
hauptgnets  abzulesen  vorbehalten.  Dargegen  aber  soll  denen  Ton 

»•Werdenberg  beleiben  und  in  ewigkait  susteen  die  herrscfaaft  Mta* 
kirch  mit  allen  iren  und  ieden  zugehörden  und  nutzuugen,  sampt 
der  vogtei  über  Sauldorf,  Rod  und  Alberweiler,  auch  der  pfandt- 
scfaaft  Guetenstain  und  des  vogtreehts  der  kirchen  zu  Mengen,  dess* 
gleichen  aller  gaistlichen  und  weltliehen  lehensdialt,  aller  Oberkail 

.10 und  alles,  so  die  von  Zimbern  ererbt,  erkauft,  verpfendt  und  bfß- 
anher  ingehabt,  hergebracht  und  genossen,  darzu  die  weingült  yqiii 
zehenden  zu  Uberlingen  und  den  Weingarten  zu  Süpplingen,  genannt 
der  Stoll,  auch  dem  vierten  thail  der  nidem  gericht  [319]  in  dem 
dorf  zu  Rast,  sampt  allem  forst,  wildtpennen  und  jagen:  an  sokhem 

••allem  sollen  die  von  Zimbem  und  ire  erben  zu  ewigen  zelten  kain 
vorderung,  gerechtigkait  noch  ansprach  nit  haben,  noch  gewinnen, 

♦ 
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mit  oder  ohne  recht,  in  kain  weise  oder  wege.  Dises  ist  iu  ainer 
summa  gewest  der  inbalt  des  furschlags,  so  der  könig  herr  Wern- 
beni  zu  Ulm  ans  anbriDgen  deren  von  Werdenberg  fdrbalten  lassen. 
Es  bat  aber  herr  Wember  solcben  farscblag  kainswegs 

^künden,  und  als  er  domah  kain  andern  beschaid  oder  antwurt  bi 
kommen,  ist  er  von  Uhn  widtr  gcen  hove  zu  herzog  Eberbarten 
yon  Wortemberg  geritten.    In  wenig  zeit  hemacb  ist  der  könig 
Maiimilian  zu  Bottenbnrg  am  Negker  ankonmien;  do  haben  etlich 
forsten  den  kOnig  bericht,  welchennaßen  Lr  Mi^estat  herm  Wem- 

Mhern  in  die  acht  gethon,  and  sovU  erlangt,  das  Ir  Majestät  solche 
acht  suspendiert  und  biß  zn  außgang  des  reichstags  zu  Freiburg 
erstreckt,  vermeg  aiues  sonderlichen  mandats,  desshalben  an  herm 
Wemhem  anßgangen.  Als  nun  hernach  der  könig  zu  Freibnrg  an- 
kommen, hevalch  Lr  Majestät  graye  Eitelfiridelrrichen  Ton  Zollem 

isond  andern  rftthen,  sie  sollten  herrn  Wörnhern  besehreiben.  Das 
beschach;  dann  es  beschrib  in  grave  Eitelfriderrich  aus  bevelch  des 
königs,  er  sollte  in  vierzeben  tagen  nach  Johanns  anno  1498  zu 
Freibnrg  erseheinen.  Und  als  herr  Wemher  auf  bemelte  zeit  mit 
seinem  beistand  zu  Freibnrg  erschinen  und  sich  der  kduigdichen 

»•Hfl^estat  ansagen  lassen,  bat  Ir  Majestät  die  handlung  den  Stenden 
des  reichs  daselbst  zu  erörtern  beYolchen,  mit  dem  aiiliang,  Ir  Ma- 
jestät welle  hierin  ohne  sie  nichts  endlichs  handien  oder  scliließen. 
Ale  Boichs  berrWernher  dordi  etlich  seiner  herrn  und  freundt  ver- 
stendiget,  hat  er  sich  zu  dem  chnrfhrsten  von  Menz,  erzbischof 

•»Bercfatoldten,  verfliegt  und  dem  nnder  anderm  angezaigt,  das  er 
des  willens ,  sein  notturft  von  sein  und  seiner  gcschwistergiten  we- 
gen vor  denen  reichssteuden  selbs  zu  reden,  welches  im  aber  der 
churfarst  aus  Ursachen  widerrathen,  mit  anzaigen,  er  solle  sein 
malnuBg  gescfarifilichen  &ssen  und  im  die  übergeben,  welle  er  die 

»bienach  denen  Stenden  fnrhalten.  Solchem  gehaiß  und  gnedigem  rath 
hat  heiT  Wernber  gelept  und  gedachtem  churfursten  ain  gescbrift 
uberantwurt,  darin  furnemlich  er  das  cinueuien  Oberndorf  entschul- 
diget» mit  anzaigen  ains  Schreibens,  so  derhalben  Ton  der  könig- 
dichen  Majestät  Tor  jharen  an  gra^e  Eberharten  von  Wurtembeng 

t^außgangen;  es  seie  auch  sollicfas  von  ime  der  kOnigdichen  Majestät 
zu  Verachtung  nit  beschebeu,  sonder  hab  sich  uß  großer  armuet  zu 

14  bavaleb  Ir]  ha.  bavaloh  n  Ir. 
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dem  seinen  genehert,  auch  das  mit  Gottes  bilf  wider  erobert;  mit 

weiter  außtieruiig,  wie  grave  LitiUriderrich  ?ou  Zuilern  und  grave 
Wolf  von  Fnrstpnberg  aiu  vertrag  zwischen  im  and  denen  von 
Werdeuberg  ubgeredt,  alles  aus  gehaiß  und  sonderm  bevelch  der 

•  IcOnigciichen  Migestat.  [320]  Hierauf  lange  an  sie,  die  reieiissteiide, 
sein  nnderthenigs  nnd  freontüchs  pitt,  sie  wellen  ansehen  nnd  zn 
herzen  fassen  sein,  auch  seiner  geschwistergit  jugondt ,  uiijcliuldt 
und  zeheiijärige  erlittne  große  armuet,  dessgleichcn  die  getrewen, 
willige  dienst,  so  seine  vorfam  dem  hailigeu  reich,  auch  dem  haus 

10 Osterreich  bewisen,  die  ir  plnet  vergossen,  anch  ir  leib  ond  gneter 
freiwilligclich  dargestreckt,  welches  er  nnd  seine  gebraeder  ze  thaon 
sich  auch  erpieten,  und  die  königclichen  Majestät  dahin  vermtgeu, 
in  den  vertrag ,  durch  baide  obgenannten  graven  von  Zollern  und 
Furstenberg  abgercdt,  allergnedigest  zu  verwilligen.    Sollichs  ist 

>»snmmarie  der  inhalt  der  saplication  gewest.  Die  hat  nun  der  chor- 
farst  ?on  Menz  als  erzeanzler  im  reich  tentseher  nation  denen  Sten- 
den flirgehalten.  Die  haben  hieraof  gerathsehiagt  nnd  znletzst  herm 
Wemheru  diso  antwurt  gegeben:  Sovil  das  einnemen  Oberndorf  be- 
lange, hab  herr   Wernher  wider   den  königclichen  aafgericbten 

••landtsMden  gehandelt,  desshalben  er,  herr  Wernher,  nnd  seine 
geschwistergit  fhr  solliehs  frftTenlichs  einnemen  dem  reich  etwas  za 
abtrag  thnon  und  za  abtrag  dem  reich  etwas  za  leben  machen  mneß. 
Soverr  nu  solliehs  besehehe,  wellen  sie,  die  stende,  umb  furder- 
liche  verwilligung  in  obgemeiten  vertrag  auhalteu,  dessgleichen  die 

••acht  abbitten.  Auf  solche  antwurt  hat  herr  Wernher  ain  bedacht 
genomen  und  die  herren  Gottfriden  von  Zimbem,  seinem  alten  vet* 
tem,  zngeschriben,  mit  pitt,  er  welle  gemainen  stammen  nnd  na- 
men  und  irer  aller  wolfart  hierinnen  betracliten  und,  damit  vilbe- 
melter  vertrag  zu  gepuriicher  volstreckung  gefurdert,  die  freiherr- 
Schaft  Zimberu  vor  Walde  denen  Stenden  anbieten  und  zu  leben 
machen.  Herr  Gotfridt,  dem  biß  hieher  die  ganz  handinng  seiner 
Jungen  vettern  und  pflegsone  nit  weniger,  dann  ob  sie  seine  sellis 
Sachen,  angelegen,  bewilliget  im  solclis.  Das  pracht  herr  Wernher 
abermals  an  die  reichsstende.  Die  iiunien  im  solliehs  an  und  erkann- 

a»ten  hierauf,  soverr  herr  Wernher  solchem  seinem  erpieten  nach- 
kome,  weiten  sie  ain  beniegen  an  der  ganzen  handlang  haben.  Hie- 
rauf die  reichsstende  gemainlich  die  konigclichllid^A^t  ™^  fnrder- 
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liebe  bewilligung  in  den, vertrag,  durch  die  vilgemcltcn  graven  von 
ZoUem  und  ForsteDberg  abgeredt,  gebetten,  darauf  Ir  Majestät 
vier  anß  den  Stenden  begeri,  mit  denen  wellen  sie  zn  aim  endt- 
lidien  bescblnß  der  bandlnng  greifen ,  und  seind  namlfch  dise  vier 

sdarzn  verordnet:  die  bischöf  von  Chur  und  Basel,  herzog  Albrcchts 
von  Bayern  hofmaistpr,  auch  des  herzogen  von  Gulcbs  probst.  Dise 
vier  seindt  von  Ir  Majestät  beschickt  und  mit  inen  gebandelt  wor- 
den. Es  ist  inen  aber  kain  endtlicber  bescbaidt  worden,  sonder  Ir 
Majestät  hat  sie  widemmb  von  im  gelassen,  mit  anzaigen,  sie  welle 

loandere  ordnen.  Was  nnn  die  Ursachen,  das  der  köiiig  mit  denen 
[321]  domais  nichts  eudtlichs  handien,  ist  wol  zn  gedenken,  doch 
ist  ans  aller  handlang  wol  abzunemen,  es  seie  abermals  ain  falscher 
wnrfel  in  der  sacb  nmbgangen,  dann  die  von  Werdenbeig  betten 
doznmal  den  kOnig,  wie  sie  wellten;  sie  waren  ancb  am  hoif  ge* 

»wältig  und  bei  allem  hofgesandt  in  großem  ansehen,  durch  deren 
gunst  und  biit  sie,  was  sie  für  sich  liameu  mit  gewalt,  nach  allem 
irem  gefallen  hindarch  prachten.  Nun  ist  der  könig  dahin  bedacht 
gewest,  ander  commissarii,  die  mit  berm  Wembem  bandlen  and 
die  paide  parthden  vertragen  sollten,  zn  verordnen,  nemlicben  den 

tobischof  von  Basel,  grave  Pbilipsen  von  Nassaw,  grave  ülrieben  von 
Montfort,  grave  Balthassern  von  Scliwarzenburg  und  herrn  Lud- 
wigen von  Maßmunster,  ritter.    Diese  fünf  haben  herrn  Wernhern 
erfordert  nnd  in  ander  andern  bericht,  die  königdicb  Mi^estat  ' 
welle  Obemdorf  lesen  and  den  pilandtscbUling  erlegen.  Zam  andern 

,5  sollen  herr  Wernber  and  seine  gescbwistergit  Mösskireb,  die  ganz 
herrschaft,  mit  aller  zu-  nnd  eingehörde,  an  am  gelt  anschlahen,  so 
wellen  ine  die  von  Werdenberg  die  bezalln  und  abkaufen.  Hierauf 
herr  Wernber  mit  antwart  begegnet:  Sovil  das  anbringen  Oberndorf 
belange,  köndte  er,  ancb  seine  gebraeder,  was  die  pfandtbnef  der 

i>losnng  halb  zageben,  nit  vor  sein,  aber  die  herrscbaft  Mösskircb 
iiunden,  noch  wellen  sie  kains  wegs  an  ain  gelt  anschlahen,  dann 
sie  noch  nit  willens,  dicselbig  zu  verkaufen.  Es  haben  auch  die 
herren  commissarii  letzstlicb  mit  berren  Wömhem  geredt,  was  doch 
er,  herr  Wernber,  von  sein,  aach  seiner  gebraeder  wegen  dem 

i^haus  Österreich  fhr  ain  abtrag  aaf  sein  erpieten,  dann  im  mneß 

1  den]  hs.  dem,   22  lI»ßmDD8terJ  bs.  Maönulster;  vgl.  Mone,  Quellen- 
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etwas  widerfaren,  thuon  welle,  und  hat  hierinnen  grafe  Ulrich  von 
Montfort  ad  partem  von  der  andern  allerwegen  mancherlai  mit  herr 
Wernhern  geredt  and  etliche  mitel  fargeschlagen,  daraaf  herr 
Wernher  sich  etlicher  Stack  erpotten  tmd  die  den  herren  commis^ 

tsariis  in  schrift  zugestellt,  mit  pitt,  sie  wellen  die  der  königclichen 
Majestät  furhalten  and  die  bewegen,  gnedigest  in  bemelten  vertrag 
zu  bewilligen.  Und  sein  das  die  mittel,  deren  sich  herr  Wernher 
von  sein  und  seiner  geschwistergit  wegen  erpotten :  Erstlichs  sie 
wellen  die  freihenrschaft  Zimhem  ?or  Waldt  von  Ir  Majestät  and 

10  dem  reich,  oder  als  von  erzherzogen  von  Osterreich  za  lehen  em- 
pfahen,  welches  sie  za  Ir  Majestät  gefallen  stellen.  Zorn  andern 
wellen  sie  an  der  losung  Oberndorf,  soverr  anders  die  pfimdtbrieve 
sollichs  zugeben,  1500  guldin  nachlassen.  Zum  dritten,  soverr  die 
pfaadthrieve  nit  zageben,  Oberndorf  wideramb  zu  löseii,  wellen  sie 

iiir  Majestät  1200  galdin  geben,  doch  das  sollich  gelt  aaf  den 
pfandtschilling  geschlagen  werde.  Znm  vierten  wellen  sie  Ir  Maje- 
stät 1000  galdin  also  par  geben;  doch  alles,  soverr  Ir  Majestät 
den  vertrag,  so  aaß  derselben  bevelch  abgeredt,  ratificir  und  auf- 
richten lasse.  Disses  sein  in  ainer  samma  die  mittel,  deren  herr  Wem- 

•»her  sich  ange[322]potten.  Kon  haben  die  obgenannten  commlssarii 
herren  Wernhers  erpieten  der  könIgcUchen  Majestät  farbracht.  Die 
hat  aber  herrn  Wernhern  ain  autwuil  zu  geben  ain  bedacht  geno- 
men ,  und  als  sich  die  antNvurt  verzogen ,  darauf  dann  herr  Wern- 
her lang  gewartet,  hat  er  manig  mitl  and  weg  gesucht,  die  zu  be- 

tikommen,  hat  aber  die  nit  megen  erlangen.  £s  hat  der  ktoig  ies- 
imdt  den,  dann  ain  andern  an&ag  gefunden  and  forgewendt,  dar- 
durch  herr  Wernher  in  großen  uncosten  gefuert;  dann  also  war  es 
von  denen  von  Werdenberg  angesehen,  das  herr  Wernher  und  seine 
braeder  aus  armaet  nit  sollten  vermegen,  der  bandlang  ain  endt- 

»»sdiaft  za  gewarten,  sonder  das  sie  es  obangezaigter  nrsach  halber 
mnesten  ansteen  and  ersitzen  lassen,  oder  die  herrschaft  Mösskirch 
verkanfen.  Zudem,  dieweil  außbrach,  der  könig  wurde  in  kurze 
von  dannen  verrücken,  zu  besorgen,  die  Sachen  mechten  sich  noch 
lang  verweilen,  do  fand  herr  Wernher  an  rath,  er  sollte  die  reichs- 

«sstende  wie  vor  ansachen,  nochmals  bei  der  königdichen  Majestät 
nmb  ain  gnedigeste  antwnrt  seinet  halben  anzahalten.  Das  thettberr 
Wernher  und  vergriff  sein  mainong  in  ain  saplieation.  Die  wardt 
nun  durch  den  erzbischof  von  Menz  in  des  reichs  rath  Ubergeben, 
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deihalben  die  reichsstende  den  könig  abermals,  in  den  Tcrtra?.  ans 
Ir  Majestät  bevelch  abgeredt,  zu  willigen,  pittlichen  angelangt.  Do  bat 
Ir  Majestät  inen  geantwnrt,  sie  hab  der  gro&en  gescheft  halb  darin 
nit  bandlen  kdnden,  welle  aber  den  handel  annemen  nnd  dess  dn- 
6 gedenk  sein,  nnd  die  von  Zimbern  sollen  der  stende  fnrpitt  ge- 
nießen, üf  soliiciib  hat  iicii  die  sach  verzogen,  biß  Ir  Majestät 
wegfertig  und  hinweg  wolt;  haben  die  reichsstende  gemaiiilich  aber- 
mals den  römischen  könig,  denen  Jongen,  armen  gescbwistergiten, 

,  freiherren  nnd  ArOlin  von  Zimbern,  gnedlgeste  antmirt  vermeg  Irer 

solItU'estat  Torigs  gnedigsts  erpietens  gedeihen  nnd  widerfaren  zo  las-  i 
sen,  gepetten.  Darauf  Ir  Majestät  geantwurt,  sie  welle  inen,  denen 
reicbsstenden ,  die  antwurt  geen  Freiburg  sclucken,  und  das  die  von 
Zimbern  befanden  sollen,  der  stende  furpitt  genossen  zn  haben.  Uf 
äoUich  antwnrt,  als  der  kOnig  hinweg  gezogen,  hat  herr  Weniher 

»lang  gewart,  mid  als  sich  die  antwnrt  noch  lenger  verzogen,  hat  t 
herr  'Wember  die  stende  znm  drittenmal  angesucht,  anraefende, 
sie  wellen  die  königclich  Majestät  abermals  geschrittlirh»  u  vuii  bcin, 
auch  seiner  geschwistergit  wegen  ansuchen,  angesehen  das  er  etliche 
wodien  mit  ganz  schweren  nncosten  alda  gelegen  nnd  auf  antwnrt 

togewart  Hierauf  haben  die  stende  den  kdnig  neben  andern  anch 
desshalben  schriftlichen  angelangt,  aber  kain  antwnrt  hat  herm 
Wernhern  nochmals  gedeihen  niegen.  In  wenig  zeit  hernach  ist  der 
köuig  wider  geen  Freiburg  konjuKii,  do  bat  herr  Wernher,  domit 
er  nit  80  ain  lange  zeit  das  [S2dj  sein  vergehenlich  versert,  die 

«»stende  znm  vierten  mal  mnntUchen,  ain  antwnrt  bei  der  königdichen 
Sfigestat  zn  erlangen ,  angeraeft.  Das  haben  sie  sich  abermals  ge- 
gen im  zu  thuen  erpotten,  auch  desshalben  den  könig  mit  ganzen 
trewen  gepetten.  ludess  ist  der  könig  eiiendts  weg  fertig  worden 
nnd  verritten,  hat  denen  Stenden  nf  ir  vüfiUtigs  gethon  iürpitt  ge- 

soantwnrt«  wie  vor,  er  welle  inen  gnedig  antwnrt  geben,  damit  die  von 
Zimbern  empfunden,  solcher  fnrpitt  genossen  zn  haben,  und  welle 
inen  sollich  antwurt  geen  Freibnrg  zuschicken.  Auf  soUiche  ge- 
schriitliche  antwurt  hat  herr  Wernher  abermals  lang  gewart,  aber 
vergebeniicb ,  dann  der  könig  denen  Stenden  von  andern  handlangen 

:'sallen  geacbriben  nnd  bescbaidt  gehen,  allain  der  zimbrischen  sachen 
ist  er  vergessen  worden,  die  grafe  Hangen,  anch  andere  von  Wer» 

13  forpittj  bs.  ftutwort. 
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denberg  in  Hih  angcn  gdbiBsen  and,  wa  sie  geknndt,  rigel  udev- 

geschoben,  daraits  augehcnkt  uiul  in  vergeß  komme.  Als  nun 
heiT  Wernher  augenschinlich  befuiideu,  das  er  diser  zeit  kain  ant- 
wart  erlangen  und  also  ambtriben  werde,  ist  er  zu  herzog  Frider- 

»rtchen  von  Sachsen,  charfarsten,  gangen  und  bei  dem  den  abscbid 
genomen;  darauf  hat  er  ohne  ain  endtliche  antwart,  die  weder  den 
reichsstenden,  noch  im  uf  ir  vilfeltfgs  ansnchen  hat  niegen  werden, 
ungeschafft  widerunib  haim  reiten  mueßen.  Also  ist  dozumal  die 
handiuQg  nach  dem  reichstag  zu  Freiburg  ain  zeit  lang  ansteen  be- 

toliben,  das  herrn  Wemhem  kain  antwart  vom  könig  «akomen  und 
baide  partheien  [A262a]  nichts  gegen  ainandern  fiirgenoroen.  Es 
ist  auch  zu  wissen,  das  die  stat  Rotweil,  die  von  wegen  eroberung 
der  herschaft  Oberadorf  in  die  acht  declarirt,  von  derselben  decla- 
ration  auf  obbesagten  reichstag  -/.n  I  i  eiburg  absolvirt  und  erledigt 

issein  worden;  actam  den  achtandswainzigisten  tag  Jalii  anno  vier^ 
zehenhondert  achtnndnanzige. 

*  [1338]  Wie  and  welcher  gestalt  das  bnrgle  za  Rast  sampt 
dem  sechsten  tail  der  frefln  und  nideru  gerichten  daselbst  und  an- 
derer zugehördeu  an  di(>  herrsebaft  Zimbern  und  das  gestift  daselbs 

•oTor  Jaren  komen,  das  ist  etlich  zeit  verborgen  gewest,  aber  zu 
wissen,  das  soUichs  von  denen  edelleaten  von  Jangingen  hermert, 
and  hat  das  einer,  genannt  Hanns  Wftltin,  von  Zarzach,  sampt  seiner 
hausfrawon ,  Agata  Raiseriii.  iitir  Ilaiiuicii  Heckerii,  der  zeit  caplon 
sant  Veits  altar  m  Mösskirch,  zu  kaufen  geben.   Ist  bescheJien 

Mnocb  bei  leben  des  alten  herrn  Wemhers  freiherren  za  Zimbern, 
den  man  den  Phitterer  genannt  von  seines  sehwaers  wegen,  benannt- 
lich^  in  anno  1469;  ist  beschehen  mit  bewilligung  Wolfen  and 
Biirkharten  von  Jungingen,  gcbrueder,  der  lehenherren.  In  bemel- 
tem  jar  oder  baldt  hernach  soll  dise  lehenbchaft  von  Ulrichen  von 

M Jangingen  an  Hanns  Jacob  Gremblichen  za  Hasenweiler  komen  sein, 
ond  seither  altwegen,  so  es  za  feilen  kompt,  maeß  es  der  gestift 
vom  Gremiich  von  Menningen  enpfaben  and  darnmb  ain  tr&ger 
geben  sami)t  zweien  creuzkeesen  oder  ainem  par  hendtschuch,  ohne 
alles  jurainent  ;  auch  gibt  man  keine  brief  darumb.    Ich  find  auch 

»ain  alten  brief,  das  bemelt  burglc  zu  Kast  mit  seiner  zugehörde 
dem  gestift  zu  Mösskirch  von  der  herschaft  Zimbern  nmb  ain  faan- 

32  MeDDiogenJ  bs.  Memiugen. 
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dert  galdin  sei  verpfendt  worden.  Die  urBach  aber  solclier  verpfen» 
düng  und  das  ea  aacb  seither  von  der  herrschaft  nit  wider  gelest 
worden,  ist,  als  icb  erseht,  allatn  daher  geflossen,  dieweil  solch 

puigle  sampt  der  zugehördt  von  dinen  von  JangingLii  und  Ik  rn;ich  * 
»von  denen  Gremlichen  zu  leben  hergeruert.  Es  ist  auch  uiclis  selt- 
zams,  das  man  zu  erkantnns  der  gerechtigkait  kees  muel^  geben, 
oder  ain  par  hendtschach,  seiti^als  das  vor  jaren  also  geprenchlicb 
ist  gewest.  In  unser  landtsart  ist  die  statt  Botweil  schnldig,  dem 
bisdiof  von  Chnr  jarlichs  ain  sperber  zu  schicken.  Dergleidien  so 

logeben  die  von  Beseiifeldt  ufiii  Schwarzwaldt  dem  prior  von  Reichen- 
bach jürlichs  nur  neun  häller;  die  sollen  in  aim  seckel  sein,  der 
drei  pfening  costet.  Der  stift  zu  Mösskirch  gibt  järlicb  dem  hai- 
ligen  zu  Pfaffenhofen  zehen  scbiUiog  heller  und  zwen  heller  für  ain 
seckel,  oder  den  seckel  darfur.  Bas  stettlin  Leiningen  am  Beinbirg 

»gibt  aim  blscbof  von  Wormbs  järlicb  drei  msisen  und  ain  regel 
bieren.  So  hüben  die  edellout  von  iJalburg,  genannt  die  Kemmerer, 
ain  hof  zu  Woi mbs,  da  ist  inen  jürlichs  ain  rath  scimidig,  uf  den 
pfingstag  zwen  rümpf,  ußer  ainer  [1339]  rinden  gemacht,  mit  erpör 
zu  geben,  und  mneft  die  rümpf  krom  sein;  mer  ist  inen  der  rath 

Malda  zu  ttberantwurten  zwen  new  krum  hefen  mit  kromen  deckein, 
auch  voller  erpör.  Aber  zu  Aichstet  hat  es  ain  solüche  alte  gewon- 
hait,  die  abentheurlicher,  dann  die  andern  alle,  und  nämlich  so  ist 
ain  ieder  abt  zum  hailigen  Creuz  zu  Tonowwerdt  järlicb  aim  bischof 
von  Aichstett  schuldig  zwaihundert  kreuzkees  zu  gebeu  und  die  geen 

ssAistett  ins  schloß  zu  liffem.  Das  geet  aber  nur  mit  solcher  form 
zne.  So  die  200  kees  uf  aim  wagen  geladen,  fhert  man  den  zwi- 
schen die  thor  im  schloß;  daselbst  helt  denn  der  fuerman  still,  biß 
der  kuchinschreiber  oder  der,  so  sollichs  befelch  hat,  vorhanden 
ist.   Derselbig  kompt  mit  ainer  bimnenden  kerzen  und  steigt  uf 

«odeu  wagen.  Darauß  uimpt  er  uugefarlicb  ain  kees,  der  ime  gefeilt; 
von  dem  schneit  er  ain  schniten,  die  brennt  er  an.  Wann  nun 
der  kas  nit  so  faist  oder  so  guet,  das  die  schnitten  aobnnt  und 
dem  Schreiber,  oder  wer  er  ist,  biß  an  die  finger  brent,  so  ist  der 
gerechtigkait  nit  genug  beschehen  und  mag  er  den  furman  haißen 

86 mit  dem  wagen  und  mit  den  käsen  widti  umbkeren  und  werschaft 
bringen.  Dergleichen  gewonhaiten  haben  wir  bin  nnd  wider  nit 
wenig. 

*  [1418]  Also  auch  ligt  ain  frawendoster,  genannt  Maingen,  s«- 
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Brigittenordens,  ander  den  graven  von  ÖUingen.  Solchem  ist  ain 
apt  TOnKftlshatm  iedes  jars  sehnldig  zn  Zinsen  ein  ai.  Das  fort  man 

uf  aineni  wagtn  iiiuuber  uud  lasts  den  frawea  jarlicb  also  über- 
autwurtcD.  * 

•  Das  aber  das  gestift  za  Mösskirch  aiu  iehen  empfacht  vom 
Gremlichen,  auch  ehe  und  zavor  beschehen  ist,  das  sie  geadelt  sein 
worden,  das  ist  sich  nmb  sofU  destor  weniger  zu  verwnndem,  das 

vor  jaren  ein  römischer  kaiser  die  statt  Wimpfen  am  Necker  von 
aiiii  bischof  VOD  Wormbs  hat  sollen  durch  ain  träger  zu  ieheu 
iQempfiahen.  * 

In  dinem  oapitel  wurdet  ftitgozalgt,  was  der  nhnrfürst  v(m 

Menz  herm  Wörnhem  ft^iherm  von  Zimbeni  ftirgehalten, 
auch  wie  bemeltem  kerni  Wömhern  yergeben,  dessen  er  ster- 
ben mneüeii  und  sm  Obemdorf  b^aben  worden. 

I»  Als  nn  die  handlang  also  ain  zeiUang  nnerOrtert  za  boiden 
thailn  angestanden,  haben  die  von  Werdenberg  sovil  bei  der  konlg- 
clichen  Majestät  angehalten,  das  dieselb  dem  chnrfiirsten  von  Mens, 

erzbiscliof  Berchtuldtiii ,  liorrn  Wörnhem  freiherru  \on  Zimbern  et- 
liche artikl  furzubalttü,  in  dieselben  von  wegen  sein  und  seiner 

Mgeschwistergit  zu  bewilligen ,  auferlegt  and,  so  solchem  volg  be* 
schehe,  welle  Ir  Miyestat  beide  partheien  vertragen.  In  Bonuna,  es 
war  dahin  angesehen,  das  denen  Ton  Werdenberg  die  hmschaft 
Messkircb  mit  aller  zugehoide,  wie  aucli  bieobon  gemelt,  beleiben 

-  sollte,  dargegen  aber  wolten  die  von  Werdenberg  bern  [A  2t52b] 

«6 Wörnhem  und  seineu  geschwistergiten  die  spreuer,  das  war  Obern- 
dorf and  anders,  lassen.  Ka  beschribe  der  chnrforst  yon  [324] 
Menz  hermWOrnbern  geenMenz;  geschach  fast  nmb  Othmari  anno 
vierzehenhnndert  neunundneunzige.  Dem  scbreiben  volgt  herrWörn- 
her,  und  so  bald  er  zu  Menz  ankörnen  und  sich  anzaigen  ließe, 

80 hielte  im  der  cburfurst  der  kunigclichen  M^je&tat  schreiben  und 
beveich,  dessgleichen  die  artikl  des  Vertrags  fnr,  also  laatent: 
Von  ersten  soll  denen  von  Werdenberg  beldben  Messkircb  and 
sein  zugehördt,  mit  aller  maß,  wie  inen  sollichs  von  der  kaiser- 
lichen, auch  kunigclichen  Majestäten  gegeben  und  besteetigt,  dar- 

86 gegen  sollen  die  von  Werdenberg  fraw  Margrethen,  weiland  herm 
Johannsen  Wernhers  von  Zimbern  des  eitern  nacbgelaOnen  wittib, 
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ires  heiratgaots,  widerlegiinfz  und  morgengab  halben  entrichten, 
soUichs  za  verzinsen,  oder  aber  mit  ain  tausendt  guldin  iedes  jars 
abzolösen.  Zaedem  so  sollen  auch  die  von  Werdenberg  die  sebnl- 
den,  die  auf  der  herrsehaft  standen,  auch  besaln  nnd  denen  Ton 

*Ztnbern  ain  samma  gelts  darzn  nach  erkantnns  Ir  Majestät  geben 
oder  verzinsen,  doch  solHchs  in  alhveg  mit  aim  tausendt  guldin  ab- 
zulösen. Die  zwai  tausendt  guldin  aber,  so  die  von  Werdenberg 
Oberndorf  halben  der  konigdiGben  Majestät  zngestelt,  sollen  aocb 
in  die  snmma,  so  die  von  Werdenberg  nach  Ir  Miyestat  erkanntnns 
geben,  gerait  werden.  So  abtih'  sollichs  die  von  Zimbem  nicht  an- 
nemen,  soll  denen  von  Werdenberg  Messkirch  in  aliwcge  dannost, 
allermaßen  wie  vor,  beliben.  Darneben  welle  Ir  Majestät  mandatta 
allenthalben  in  das  reich,  dessgleichen  an  pant  za  Schwaben,  an 
die  herrschaft  Wnrtenberg,  an  alle  reichsstet,  anch  an  die  amptlent 

(»des  [A263a]  haws  Österreichs  ansgeen  lassen  und  gepieten,  die  von 
Werdenberg  wider  Zimbem  und  menigclich  in  Irer  Majestät  nam- 
men  zu  schützen  und  zue  haudthaben ,  damit  ihe  deflen  von  Zim- 
bem nichts  wider  sie  gestatet.  Oberndorf  solle  es,  wie  obgehört, 
beleben,  doch  das  in  dem  vertrag  begriffen,  denen  von Werdenbeig 

••sei  Obemdorf  nit  mit  recht,  sondw  mit  gwalt  entzogen  nnd  ent- 
wert worden.  Zudem  haben  die  von  Zimbem  eüiche  guetere  nnd 
gulten  zu  Oberndorf  erkauft  ,  die  nit  in  die  pfantschaft  gehören, 
amb  dieselben  soll  die  kunigclich  Majestät  sie  vernugen. 

Uf  soUich  forhalten  des  chnrfnrstens  hat  herr  Wömher  nit 

•»wenig,  als  wol  za  gedenken,  besehwerd  empfangen,  dann  gemainen 
reichsstenden  nnd  im,  wi4  obgehOrt,  anf  vergangnem  reichstage 
zu  Freiburg  viU  zugesagt  worden,  welches  aber  alles  vergessen  und 
in  ain  andere  mainung  verwandt.  Derbalben  er  den  churfursten 
nnderthenigclichen,  ime  hierinnen  zu  raten,  ansuchte,  dann  er,  auch 

••seine  gebmeder  ihe  nit  des  willens,  Messkirch  sich  za  verzihen 
oder  zn  verkaufen.  Der  komig  möchte  sie  wol  gar  vertreiben;  er 
were  aber  der  underthenigisten  hoffnung,  die  kunigclich  Majestät 
wurde  sie  als  arme,  unverschuldte  Ireilierrn  des  reichs  gnedigist 
nochmals  bedenken  and  sie  zn  dem  iren  kommen  lassen.  Darauf 

••hat  im  erzhischofBerditoldtainsapUeation  an  ine  zu  steilen  geraten, 
darin  er  sein  mainung  anzaigen  solt;  solche  weite  er  der  kunig- 
clichen  Majestät  zuschicken  und,  was  im  für  antwnrt  hieraaf  begeg- 
net, weit  er  in  wider  berichte».  Herr  WOrnher  volgt  dem  rath 
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[A263b]  und  stelle  an  den  charfonten  aiB  snplicatiOD,  darin  er 
nochmals  {Mit,  bei  der  knnigclicliett  Majestät  ain  bewUlIgnng  [326] 
in  den  vertrag,  dnrcb  bald  graven  von  Zotleni  odQ Fnrstenberg  ab- 

prrodt,  zu  erlansren,  mit  crzellnng  sein,  anch  siner  geschwistorgit 

»armut,  Unschuld  und  der  dienst  seiner  vorfarn,  dem  reich  und  dem 
baus  Osterich  bewisen.    Solche  soplication  nberantwnrt  er  dem 
cbnrfhrsten.  Der  abersendet  sie  fhrter  der  knnigetichen  Mn^estat, 
gab  darneben  herm  Wdmbern  den  abschid.  Bo  bald  im  hierauf  - 
widerumb  antwurt  znekeme,   weit  er  in  die  wissen  lassen.  Her 

loWöruher,  als  er  den  abschid  bekommen,  ritt  er  widerumb  an  hove 
za  herzog  Eberharten.  Aber  der  gut  herr  mocht  derselben  antwurt 
vom  chnrihrsten  nicht  erwarten;  es  war  die  seit  hie,  das  er  aach 
daran  «nnste  znm  alten  hänfen,  [Ad64a]  dann  er  seiner  dapferkait 
und  daz  er  bei  chur-  und  fursten  und  dem  mererthail  allem  adl 

15 v('rdi('iit  und  angesehen,  darneben  seinen  wuleisechern  bewist,  daz 
er  zu  eroberung  und  widerbriuguiig  seines  vätterlicben  erbs  kain 
gefaar  schenheo,  hochlichea  entgelten  hat  mneßen.  In  somma,  es 
hat  im  das  leben,  das  im  in  seiner  Jngent  nnd  blneendem,  angendem 
alter  lesterlicfaen  nnd  mörderisch  gestolen,  mit  großem  nachtaü 

sjoseins  stammens  und  namens,  gölten;  dann,  als  er  zu  Stutgart  bei 
seinem  herrn,  herzog  Eber  harten,  sich  nach  solchen  obgemelten 
handlangen  enthalten,  ist  im  vergeben  worden.  Na  ist  solcher 
sein  gebrech  nit  gleich  m  endtlidier  wnrhnng  komen,  dann  das 
gift  durch  schwedinng  seiner  creften  zn  aim  verzag  zogericht  nnd 

26 gemacht  worden,  und  so  er  bei  zeiten  die  Ursachen  seiner  krank- 
hait  (dann  er  sich  täglichs  ains  beschwerten  haupts  mit  schein- 
barer schneller  abnemnng  aller  seiner  chreften  befonden)  dnrch 
[A  264b]  die  arzt  erkundigen  het  lassen  und  denen  gefolgt,  so  het 
im  durch  gnad  des  ällmechtigen  geholfen  mögen  werden;  dann  doc^ 

3otor  ...  Meuchinger,  welcher  zu  Stutgarten  seßhaft  und  gar  ain  ge- 
lerter,  beruempter  arzt  gewest,  zu  im  kommen,  sein  krankait,  auch 
derselben  Ursachen  zn  erkundigen.  Der  hat  wol  befanden,  wo  her 
im  diso  krankhait  kommen,  welches  er  im  angezaigt,  darbei,  so  er 
im  volgen  und  ain  ciaine  zeit  zu  Stntgarten  beleiben,  verhoff  er  im 

.15 mit  der  hilf  Gottes  zu  helfen;  so  er  aber  verreiten,  möge  er  mit 

« 

18  banlNi]  der  Abrige  thef]  der  B«ite,  «benso  dw  «nCuig  der  IMgendMi 
Ift  iD  A.  vom  coirreetor  doreliceatiiehßn» 


Digitized  by  Google 


77 

dem  leben  hart  tiarvoü  kommen.  Aber  die  zeit  war  da,  das  er  sein 
janges  leben  unschuldig  oud  imverdieiit  darraichcn  nnd  des  von 
seinen  widerseehern'  beranpt  mneBte  werden.  Nicbtsdesterweniger, 
«iewol  er  sich  ganc  nbel  befanden,  als  es  dann  in  'wenig  zeit  er* 

ischinen,  auch  ain  getrewen  rat  von  doctor  Meucbingern  entpfangen, 
nochdann  hat  er  nit  volgen ,  auch  sieb  nit  sonders  clagen,  noch 
dessen  anuemmen  wellen.  Zu  dem  ist  diser  zeit  der  zug  des  römischen 
köuigs  Mazimiliani  wider  die  Schweizer  angangen;  nf  solchen  zug 
bat  sieb  hm  Wörnher ,  [A  265a]  nnangeseben  seiner  tödtlicben 

i«krankhait,  auch  gerust,  und,  als  im  bewist,  das  herr  Gotfnd  der 
elter,  sein  vetter,  dozumal  zu  Seedorf  sein  hausliallung ,  ritt  er 
also  schwach  von  Stutgarten,  des  vorliabens,  mit  iezbemeitem  sei- 
nem vettern,  zu  dcau  er  ain  besonders  vertrawen,  sich  vorbin,  ehe 
und  dann  er  auf  den  zug  sich  begebe,  sich  fruntiichen  zu  erspra- 

»eben.  Zu  dem  er  in  seiner  krankhait  sich  also  beredt,  wover  [320] 
Ii  geen  Scedorf  kerne,  dahin  er  ain  besonders  Yerlangtn,  und  den 
bach  alda  borte  rauschen,  so  wurden  seine  sachen  sich  zu  furder- 
Ucher  pesseruug  schicken.  Wie  er  nun  geeu  Sulz  an  2(egker  kam, 
het  sein  anligen  durch  die  ubnng  des  reitens  dermaßen  überhand 

Mgenommen,  das  er  sich  zu  bet  legen  und  wol  be&ndt,  das  der  bitter 
dodt  verhandeu,  Desshalben  schickt  er  eilendts  ain  potten  zue  sei- 
ner fraw  muter  geen  Rottweil,  die  dozumal  alda  seßhaft  war,  mit 
pit,  soverr  sie  ine  noch  lebendig  sehen,  das  sie  eilendts  geen  Sulz 
kommen  weite.  Es  warde  aber  fraw  Margretheu  dise  traurige  pot* 

»Schaft  80  spaat  verktlndt,  das  sie  desselbigen  ti^s  nit  weiter  dann 
[A  265b]  geen  Obemdorf  komen  mOgte.  Mitler  weil  ließe  sich  herr 
Wörnher  mit  allen  sacramenten  nach  alter  christenlicher  oitinung 
versehen  und  starb  also  zu  Sulz  ganz  christenlich  auf  ain  donders- 
tag  in  der  zehenden  stundt  nach  mittag,  den  funtodzwainzigisten 

•oAprillis,  ^war  sant  Marz  tag,  im  jar  nach  Christi  nnsers  lieben 
herm  und  seligmachers  gepurt  gezelt  vierzehenhundert  neunund- 
neuiizigL".  I)em  GoL  und  uns  ulicn  gnade  !  Es  het  sein  krankhait 
sich  also  bis  an  sein  ende  geschickt,  das,  nachdem  er  verschaiden, 
sein  haut  schier  ainer  spannen  brait  ringsweis  umb  das  herz  ain 

sft  schwarze,  dodemlicha  nnd  erstorbne  färb  gesehen  worden,  darin  vil 

* 

2  joDges]  h8.  jQQgens.    10  geiustj  di«  foigeodeD  11  linien  dieser  seite 
sind  in  A  tom  conectoz  duiohgestrichen. 
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gele  diipf  und  raasen  zugleich  aim  mollen,  darau*  wül  zu  m  nieii, 
was  kraukbait  er  sterben  mueüen.  LA2(i6a]  Dieselbig  nacliL  lal  sein 
fraw  muter  zue  überndorf  iu  der  sammluog  abeniacbt  gewest^  des 
wülens,  gemelteu  lierrn  WCrnhem  auf  sein  begern  tot  seiaem  ende 

•TO  sebeD.  Als  sie  m  ganz  komerbaft  sa  bet  und  an  ir  rbito  gan- 
gen, bat  sie  in  derselbigen  nacbt,  dann  sie  doch  wenig  gescblaffen, 
ain  gestalt  geseheil  ains  meiitschen  (dann  sie  ain  hcli  üaclitiieclit  gehapt) 
in  aititr  grawen  lange::  beclaidung,  dann  in  ain  solcho  claidung  ist 
der  leib  herrn  Wünüieni  tingonect  worden,  ganz  traurcngdicbeu  vor 

i«irem  bet  bin  nnd  bere  schwebende,  welche  gestalt  sich  sa  letst  znn 
fneßen  ires  pets  gehalten  nnd  ain  gate  weil,  sie  ansebent,  also  steen 
beliben;  bat  sie  dodi  tetstlidi  die  gestalt  ires  sons  sein  erkennt. 
Darab  sie  nit  wenig  kuniiners  und  truebtnus  empfangen,  auch  aas 
solchem  weil  [A266b]  abnemen  mögen,  das  ir  son  vcrschaiden.  Zu 

isletst  hat  solcher  genius,  oder  wie  man  im  aiu  uammcn  geben  soll, 
ir  die  fnel^  begriffen,  darab  sie  heftig  erschrocken,  die  foeß  an  sich 
gezogen  nnd  gewdireien;  derselbig  aber  gleich  etlich  vil  als  brinnige 
genäist  von  im  gelassen  nnd  nngeredt  wideramb,  das  sie  nit  gewisst, 
wohin  er  kommen,  abgescbaiden  und  verschwunden.    Des  morgens 

sofrue  ist  sie  eilendts  goen  Sulz  gefai'eu,  doch  imerdar  verhofft,  herrn 
Wöruheru  noch  iu  leben  zu  befinden.  Als  sie  aber  ougevarlich  auf 
halben  weg  kommen,  ist  ir  Lorenz  Mnnzer,  der  dann  steetigs  bei 
berren  W5rnbem  in  der  krankhait,  ancb  bei  seinem  ende  gewesen, 
entgegen  geritten,  von  dem  me  die  tianrigen  merQ  mit  großem 

M schmerzen  gehört,  desshslben  nmbkert  nnd  wider  geen  Obemdorf 
gefaren  und,  so  bald  die  leich  zu  Oberndorf  ankommen ,  hat  sie  die 
letst  trew  und  guttat,  so  aim  mentschen  von  seinem  nechsten  mag 
bewisen  werden,  irem  son  erzaigt  und  den  eerlich  nach  irem  ver- 
mögen znr  erden  in  sant  Michaels  kirchen  bestftten  lassen. 

ii»  *  [1535]  Gleich  im  andern  jar  hernach,  wie  diser  thenr  herr 
zu  sonder  unfal  seines  geschlecbs  gestorben,  do  ist  auch  das  sdiloß 
Antian-  oder  Herren -Zimbern  aller  ußbronnen,  darbei  abzunemen, 
das  noch  grösere  unfäl  hernach  im  zimbrischen  geschlecht  volgen 
sollen,  wie  sich  dann  ain  sollichs  nnfälligs  wesen  vilfaltigdichen  er* 

»wisen  und  in  gegenwärtiger  bistoria  iedes  an  gepnrendem  ort  ver- 

2  muefieu]  der  übrige  theil  der  sdite  oud  die  h'iUte  tüu  2Ö6a  siud  ia 
Adurcbgestricheu. 
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meldet  wurt.  Das  schloß  Zimber  ist  [153ß]  ußer  i^roGor  hailosget 
und  liederlicher  haushaltnng  also  verwarloset  wordtu,  liet  mit  ainer 
schißleu  mit  leimen  oder  letten  mögen  furkommen  werden;  and  das 
het  die  gestalt  gehapt.  Es  het  der  groß  steinin  stoek  am  aehloß 
eain  bilzin  liaiis  darauf,  in  die  rigel  gemanrt  and  etliche  sehacb  an 
allen  orten  ußgeladen,  wie  dann  die  alten  im  gepranch.  Es  ist  aber 
gleiciiwol  in  sollichem  werlichen  stock  kaiii  gcwelb  girrest,  sonder 
allain  hilzin  buninen  und  deren  etliche  ob  ainandern,  und  hat  man 
durch  holzin  Stegen  von  ainem  soler  zum  ander  ui  oder  ab  künden 

10  kommen.  Oben  aber  im  rigelwerk,  ob  dem  stock,  do  hat  es  die 
recht  wonung  sampt  der  kadun  gebapt.  Derselbig  boden  ist  eint- 
weders  mit  zigln  for  fear  besetzt  gewest,  oder  aber,  als  nemlicben 
in  der  kuchin,  mit  ainem  laimin  estrich  beschlagen.  Als  aber  dem 
ledigen  Zimberer,  junker  Hainrichen,  sein  erste  fraw,  von  Heckel- 

ifrbach,  gestorben,  hat  er  ain  solliche  liederliche  Haushaltung  uf  Zimber 
gehapt)  das  der  estrich  in  der  kachen  ainer  halben  band  breit  schad- 
haft worden.  Soldis  hett  mit  ain  wenig  leimens  wider  yermacht 
mdgen  werden,  aber  es  ist  so  lang  angestanden,  das  im  obemempten 
jar  etliche  kolen  vom  herd  daselbs  hinab  sein  gefallen,  die  haben  das 

so  haus  von  unden  uf  angezundt.  Hainrich  ist  domals  nit  anhaimbsch 
gewest,  sonder  hat  die  bausbaltung  mit  ehalten  und  liederlichen,  un- 
gehorsamen sind  Tersehen.  Also  ist  es  auch  ergangen;  das  schloß 
ist  allerdings  Ton  anden  of  oßbronnen,  das  nichts  aßkommen,  dann 
allain  die  mentscben,  so  daranf  gewest,  das  aberig  ist  alles  darin 

»▼erbronnen,  vil  alter  brief,  register,  redel  and  anders,  daran  dem' 
stammen  und  nammen  Zimber  vil  gelegen ;  schöne,  alte  annatnre  von 
tartschen,  weriiien,  turnierzeugen  ist  auch  mit  hingangen.  In  somma, 
wenn  ain  anial  aber  ain  geschlecht  soll  gen,  so  beschicht  es  und  ist 
mit  ainem  Stack  nit  aßgericht,  sonder  es  folgt  ie  ains  afe  ander. 

»oüf  di0mal  sein  die  alten  tomienceog,  settel  and  ander  zageherde 
rerbronnen,  hernach  Uber  etliche  jar  hat  herr  Gottfrid  Wemher  ron 
Zimber,  was  noch  von  solchen  tumierzeugen  im  schloß  zu  Messkirch 
vorhanden  gewest,  zerhawen  und  verbrennen  lassen,  wenig  darvon 
sein  errettet  worden.  Das  aber  ain  schloß  von  einer  so  liederlichen 

tsarsaeh  wegen  soll  verbrinnen,  das  ist  bisanber  vil  beschehen,  wie 
dann  in  diser  aimbrisdieii  bistoria  mermala  vermeldet  worden.  Alao 
ist  aaeb  das  sciblofi  im  stettle  Otlingen,  das  den  grafen  von  5ttingen 
zngehert,  verbrennen,  wie  man  sagt,  uüer  aiiier  kiaiufugen  nrsach, 
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das  nemlich  ain  faden  ußer  aim  trucliiin  soll  gehangen;  den  soll 
ain  junkfraw  bei  der  grefin  ußer  bailoskait  mit  aim  Hecht  haben 
abbrennt  und  der  &den  ins  trtlcfalin  gebronnen  l^ßheut  danron  das 
tmdiUn  und  was  darin,  angangcn,  aocb  das  scUoG  darron  entliehen 

öSoU  veibrounen  sein.  Gleichwol  andere  anders  darvon  sagen  wellen, 
nemlich,  wie  das  feur  ufgaugen,  sei  der  graf  zu  discli  gestaseu  ub 
aim  kalpfskopf,  and  ob  im  gleich wol  die  feursnot  furgehaiten,  so 
hab  man  ine  doch  vom  tisch  nit  bringen  kenden,  sonder  soll  gesagt 
haben,  er  well  denost  sein  kalpskopf  vor  essen.   Damit  bat  das 

10 feur  überliand  genomen.  das  mans  hinach  nit  mer  leschen  kttnden. 
Ist  also  das  schloß  ußer  grober  liederlichkait ,  es  sei  gleiph  durch 
den  abgebreuten  £aden  oder  von  des  kalpskopfs  wegen  beschehen, 
sn  eschen  verbronnen,  wiewol  es  darnach  widenun  ist  nferbawen 
worden.  * 

'^[327]  In  disem  capitel  werden  etliche  scMmpfliclie  abentlieuren 
vermeidet,  die  der  zu  Mösakiroli  and  aonat  von  aim 
bnrger  2u  Mtaekirch,  genaimt  Petter  Schneider,  fdigangen 


Wir  haben  ain  Zeitlang  einher  etliche  trawrige  capitel  gehabt, 
eodann  der  unfahl  uf  das  zimbrisch  geschlecht  so  hanffecht  gerathen, 
das  kain  beharrliche  bösserang  noch  zu  diser  zeit  zu  verhoffen  ge- 
wesen, derhalben  ain  capitel  von  etlichen  gaeten  schwenken  ein-' 
zmischen  nit  nnderlassen  wellen.  Bammb  ist  zu  wissen,  das  lunb 
die  zeit  ain  bnrger  zu  MOsskireh  gelept,  genannt  Petter  Schneider, 
ssder  Ist  ain  wunderbarlicher ,  fruiicher  mann  gewesen  und  seiner 
lecherlichen  bossen  halb  weit  erkannt.  Er  nam  sich  an,  were  ain 
fahrender  schuoler  und  mermals  in  fraw  Venns  beig  gewesen,  und 
konte  also  darvon  reden,  auch  das  alles  mit  sollidien  umbstenden 
herfnrbringen ,  das  im  billicb  bett  megen  glaubt  werden.  Er  sagt 
aoauch  für  wahr,  das  er  uf  ain  zeit  in  fraw  Venus  perg  gefaren  were 
und  het  ain  burger  von  Mösskirch,  seiner  gesellen  ainen,  den  er 
mit  seinem  zunamen  den  Strdlin  nampt,  mit  sich  genom^.  Nun 
weren  sie  durch  alle  lüften  uf  zwaien  kelbem  gefam  und,  als  sie 
SU  angennder  nacht  geen  Rotenbuig  an  Kecker  kommen,  weren  Me 


und  geliandelt  worden. 


* 


16  dieses  capitel  fehlt  in  Ä. 
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i     ob  allen  hensern  und  insonderhait  ob  aioem  wnrtsbans,  das  inen 
andi  wol  bekannt«  bingeforen,  und  bette  dasselbig  wnrtsbans  ain 
t     vorder  groß  Storkennest  gebabt,  nnd  wiewol  sie  bafdt  nit  reden 

:     dörfen,  er  auch  sollichs  seim  mitgeferten,  dem  Strölin,  hoch  einge- 
t    »punden,  idocb,  als  den  Ströhn  bedaucht  hatte,  sein  kalb  het  ab 
>    dem  großen  storkennest  gescbencht,  derbalben  ain  großen  sprang 
I    getbonn,  bet  er  nnverdacbt  gesprodien;  «Petter,  das  ist  ain  sprang 
von  aim  kalbl>  und  mit  dem  wort  were  der  Strölin  im  Storkennest 
i     gelegen,  darauß  er  auch  kaiuswegs  kommen  oder  auch  reden  kUn- 
iv  10 den  biß  an  dritten  tag;  do  bet  er  im  an  seiner  widerbaimfart  außer 
I     dem  Storkennest  darren  gebolfen  nnd  darvon  gebracbt.  Und  wiewol 
das  mit  fraw  Venns  berg  für  ain  fabel  nnd  erdicbt  ding  geachtet 
j     wurt,  so  ist  doch  nichts  ge  wissers,  dann  das  bei  uns  cm  vordem  vil 
dieselbig  abentheoren  versucht,  in  dem  berg  gewesen,  auch  ains  thails 
i»die  schwarzen  knnst  darin  gelemet,  sieb  vabrende  schnoler  genempt 
i     nnd  von  wnnderbarlichen,  unglenblicben  sacken  reden  haben  knnden; 
l     es  sein  auch  deren  ainsthails  darin  bliben. 

*  [1557]  £s  sein  auch  nit  allain  schlechte  Icut  mit  disem  Venus- 
'     berg  ambgangen,  sonder  ancb  forsten  nnd  andere,  die  in  bobem  an- 
t»  sehen  gewest.  Dess  findt  man  ain  exempel  im  Änea  Silvio,  in  seinen 
f     sendbriefen,  im  ersten  bucli,  das  er  seinem  bruder  schreibt  und  be- 
f     gert,  das  er  aim  Deutschen,  den  er  zu  ime  schickt,  bericht  geb,  wo 
^     der  Venasberg  in  Italia  nnd  wie  es  ain  gestalt  darum  bab.  Zaigt 
j     darbei  an,  das  ein  farnemer  nnd  reicher  man,  ein  medicas  bei  dem 
;  ta herzogen  von  Sachsen,  solchs  zn  wissen  begere;  begert  dameben, 
y     das  er  dem  werbcr  aiilaitung  geb  an  ein  gelerten  man  der  kaiser- 
lichen rechten,  genant  Savinus,  der  hab  im  liievor  aller  band  ge- 
f     legenbait  darren  anzaicbt.  Und  wie  man  sagt,  so  ist  dozamal  der 
"  herzog  ron  Sachsen  selbs  mit  diser  hantirung  nmhgangen,  der  dareb 
f  80 den  Silvium  den  beriebt  hat  begert  zu  überkommen.    Dise  gotlose, 
j     abgeterische  kunst  ist  zu  derselben  zeit  heftig  im  schwank  gangeo, 
also  das  die  remische  kaiser  ainstails  nnd  ander  potentaten  imd 
I     farsten  sich  dero  angenommen.  * 

Als  der  groß  reichstag  zn  Gostanz  geweret,  hat  obbemelter 
;  8»Petter  Schneider  vi!  junger  huner  ufkauft,  die  in  etlich  kerb  gethon 

♦ 

21  sendbriefen]  io  eplstola  XLYI,    28  Yennsberg]  vgl.  Grässe,  Dm 
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laid  geen  Costanz  af  «ioem  karren  fieren  lassen.  Denselbigen  karen 
liat  «bei  seinem  ehesten  bod  fär  Stoekach  und  Bodman  Torgeschiokt, 
und  ist  er  nf  Uberlingen  zugeraist.  Hat  sidi  aber  ohne  geferdt  ge- 

fuegt,  das  desselbigen  tags  wochennuirkt,  auch  vU  frembder  kaufleut 
8  zu  Uberlingen  gewesen ,  derhalben  er  under  dem  obern  thor  bei 
seinen  erkannten  sich  befragt,  seitmals,  wie  er  höre,  der  mark  groß, 
ob  er  nit  [d28j  etwa  ain  stal  oder  swen  meg  in  der  statt  bei  dem 
see  bekomen,  dann  er  laß  im  etlich  hnndert  haner  von  Mösskirdi 
naditreiben,  die  welle  er  nber  see  geen  Gostaus  liffem.  Damit  ist 
10 er  in  die  statt  gangen,  in  Zuckmantels  hau?  (also  hat  der  wirt  do- 
mals  gehaiüen,  ist  die  lierberg  alleruecbst  dem  see,  wart  iezondt 


zun  Kopf  genempt),  darin  bat  er  sambt  dem  wnrt  nnd  etUdien 
kanflenten  tu  morgen  gessen.  Mittler  weil  aber  ist  es  in  der  statt 
erscfaoUen,  das  Petter  Sdineider  von  Hösskirch,  der  den  sonst  bei 

I» allen  Überlingen)  wol  erkannt,  ain  solche  große  buma  junger  huuer 
wie  die  herdcn  in  die  statt  lassen  treiben,  und  hat  sich  die  sag 
also  gemebret,  das  es  auch  die  hdehsten  und  maisten  der  statt  ist 

.  Inrkommen.  Solchs  als  ain  imgewonlichs  bat  sich  menigelloh  so  hoch 
▼erwandert,  das  dero  vü  dem  obem  tbor  zngeloffen  nnd  das  wnn- 

«oder  Ton  hnnern  besehen  wellen,  umler  denen  dann  nit  aucli  die 
Wenigesten  der  statt.  Die  sein  laug  under  den  thoren  gestanden 
und  gewart,  wann  die  herden  haner  kommen  werden,  and  hat  sieh 
der  hänfen  leit  stets  gemeret,  also,  wann  die  letzstlich  nit  wider 
zn  bans  gangen,  so  standen  sie  nodi  da.    Indes,  als  der  Petter 

sßScbniider  zu  murren  gessen,  auch  dem  wurt  und  andern  gesten 
iezgeüorte  facetia  eroünet,  dessen  sie  alle  wol  lachen  megen,  ist  er, 
als  in  die  zeit  bedaacbte,  in  ain  schiff  gesessen  und  über  see  geen 
Oostanz  ge&ren,  nnd  hat  den  großen  hänfen  ander  den  thoren  of 
die  hnner  warten  lassen. 

w  In  kurze  darnach  ist  er  widerumb  uf  ain  wochenmarkt  geen 
Überlingen  kommen,  und  als  er  vil  kaufleut  von  Lindaw,  Sant  Gallen 
nnd  andern  orten  des  Schweizerlandts  abermals  alda  gefunden,  und 
dabei  etlich  haffner  bei  der  protlanben  ire  hoffen  and  ander  kacbel' 
werk  fall  gehabt,  ist  er  zn  derselben  alm  gangen  nnd  baimliefa  be- 

»» fragt,  wie  er  sein  ganzen  krom  fail  thue;  und  wie  er  dessen  bericht 
empfangen,  hat  er  im  das  liafenwerk  alles  abkauft,  diicli  in  vertrawen 
mit  im  aberlegt,  so  er  ußer  Zackmantels  haus  also  (und  hiemit  hat 
er  im  die  wort  erzeilt)  mit  ime  reden  werde,  soll  er  die  hoffen  aü 
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zerschlagen.  Das  hat  im  der  haSher  verhaUSen.  Domit  ist  er  wid«r 
in  die  herberg  gangen.  AJs  nun  imder  dem  imbis  sein  wirt,  xler 
Znckinaatel,  aach  die  kaofleat  von  fraw  Yentis  beig  und  der  sdiinu^ 
sen  kaust  yü  mit  im  gespracht,  und  er  inen  gneten  besdnid  geben, 

»haben  sie  in  gebetten,  so  er  was  von  sulcher  kunst  berichten,  das 
er  inen  was  zu  ainer  kuivweil  und  schimpfbossen  erzaigen  well« 
Also  hat  er  zum  fenster  uü  gesehen  und  dergleichen  getbon,  als  ob 
im  das  ungeferd  zo^ftll,  gesagt,  so  etwar  nnder  inen  die  hoffen  bei 
der  protlanben  und  was  die  nrten,  so  sie  aUe  yerzeren,  bezalto 

lowurdt,  wellte  er  mit  seiner  kunst  den  haffner  zwingen,  die  hefea 
alle  zu  verschlagen.  Das  haben  die  kaufleut  mit  willen  augenomen. 
Also  hat  Fetter  Schneider  dem  haffuer  seine  zaichen  geben,  auch 
die  bestimpte  wort  gegen  ime  gesagt  Gleich  bat  der  hal&ier  alles 
sein  haffenwerk  za  Stacken  zerschlagen,  dess  sidi  menigdidi  hoeh 

isTorwondert,  und  haben  die  kanfleut,  was  verwettet  worden,  dess- 
gleichen  was  die  heffen  wert,  mit  guetem  willen  bezallt;  auch  ain 
guete  [329]  zeit  hernach  hat  anders  uiemandts  gewist,  dann  solch 
misteriam  seie  per  artes  magicas  and  sonderliche  verborgne  konsten 
Zugängen. 

t«  Desselbigen  tags  ist  diser  Petter  Schneider  zn  Überlingen  bU* 
ben.  Nachts  hat  Zuckmantel,  der  wurt,  ine,  auch  etUch  kaufleut 
und  ander  gest  in  ain  große  kammer,  so  uf  die  gassen  hinauf  ire 
fenster,  gelfigt.  Nun  hat  der  Petter  Schneider  ander  aim  bot  et- 
liobe  zosamengebondene  üdeme  weinscfaleacb  gesehen.  Hat  sich  die 

»selbig  nacht  angeschiebt  gefuegt,  das  der  kaofinan  im  bet,  darander 
die  schieucueii  gelegen,  heftig  gerauseL  and  geschaarchct ,  das  lue- 
mandts  darvor  kain  rhuo  haben  oder  auch  vor  im  schlaffen  künden, 
derhalben  dermerthail  ganz  aadoltig  worden,  insonderhait  Petter  Schnei- 
der hat  sieh  ains  verdral^  angenomen  and  gesprochen:  «Kon  bAre 

soaaf  raasen,  oder  ich  warf  dich  zom  laden,  binaaß!»  Das  bat  er  nun 
mirnial^,  gesiigt;  der  ander  aber  hat  soliichd  nit  hören  megen,  son- 
der für  geschnarcht.  Dess  haben  die  ander  all  wol  megen  lachen. 
Letzstlich  aber  ist  Petter  Schneider  im  pett  eilendts  au|gestandeu, 
za  des  schnarchenden  bet  gangen,  darander  die  schleoch  erwascbt 

iftond  die  gl^ch  aam  nechsten  fenster  an  die  gassen  hinab  geworfen. 
Dieweü  aber  der  wiui  uf  dem  püabter  stark  ertönet,  haben  sie  alle 

* 
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'  nit  anders  yermaint,  dann  der  Fetter  hab  iren  gesellen  hinabgeworfen. 
Nim  bat  aber  der  raoaer  aln  scbwager  in  der  Cammer  gehabt;  so 
bald  der  den  warf  erhöret  und  anders  n!t  gewist,  dann  es  sei  sein 

Schwager,  facht  er  ain  groß  geschrai  an,  eilt  der  thur  zn,  damit 
»ineu  der  tettcr  nit  ertriuiie,  ermunet  die  andern  auch.  Also  standen 
-  sie  alle  nf  und  fiengen  den  Fetter  Schneider.  Es  ward  ain  solche 
romor  and  geschrai  in  der  canmier,  das  der  alt  Zackmantel  mit 
seinen  knechten  af  war;  bracht  ain  liecbt,  öffnet  die  Cammer  nnd 
Wült  ihe  wissen,  was  das  lur  ein  handel.   Indes  war  der  rauser 

uvon  dem  getummel  auch  erwacht.  Der  stunde  auch  uf,  stände  bei 
'den  andern.  Sie  hielten  den  gaeten  Fetter  gelangen  and  erzallten 
dem  wart  mit  heftigen  meeren,  wie  der  Fetter  in  amer  anbesinten 
weis  iren  mitgeferten  nnd  schwager  nf  die  gassen  hinab  geworfen 
hat.    Ihe  als  sie  die  clag  ein  guetc  weil  getriben  und  letzstlichen 

iftsie  befunden,  das  der,  von  dessen  wegen  sie  ain  süiiiche  uurhuo 
angefangen,  noch  bei  und  mit  inen,  haben  sie  den  Fetter  wider 
ledig  gelassen.  Der  hat  inen«  wie  er  die  schleach  zom  fenster  hin- 
aoß  geworfen,  angezaigt,  and  ist  die  torba  za  eim  großen  gelechter 
Uüd  schimpf  gezogen  worden. 

t9  In  wenig  zeit  hernach  hat  er  zu  Mösskirch  furgebcn,  er  hab  im 
Newen,  unfer  von  Ingelswis,  ein  wiidtschwein  mit  etlichen  frisch- 
Ungen  aller  oberst  im  gipfel  nf  ainer  aichen  gefanden;  dann  als 
Engelswis  domals  kain  dorf,  sonder  noch  ein  eitde  wiltnas,  war 
dasselbige  alles  yon  dem  alten  herrWemhem  sftlligen  der  statt  Möss- 

gft Kirch  umb  ain  tausendt  guldin  liaiiptofnots,  doch  uf  ain  widerlosung, 
verptendt  worden.  Die  brauchten  uua  die  weld,  auch  die  wisen 
nnd  Waiden  mit  irem  vich  ures  gefallens,  also  das  der  Fetter  Schnei- 
der vilmals  seiner  gescheften  halb  in  dieselbigen  weld  käme,  der- 
halhen  auch  furgab,  [330]  wie  er  das  schwein  sambt  den  frischlingen 

30 uf  der  aichen  gefunden.  Es  gieng  die  redt  so  weit,  das  solchs  den 
graöen  von  Werdenberg  furkame.  Die  verwunderten  sich  dessen  so 
hoch,  das  sie  iren  forstmaister  geen  Mösskirch  schickten,  zn  er&ren, 
ob  Fefier  Schneider  das  gesagt,  and  wa  die  aichen  were.  Also  sagt 

'  im  der  Fetter,  es  were  im  Newen,  also  genannt,  ain  aichbaam  aber 

ascin  bronnen  gefallen,  do  het  er  das  schwein  buiübt  den  frischlingen 
in  den  tolden  gefunden ;  er  megte  aber  uit  wissen,  ob  sie  noch  alda 
oder  nit;  sagt  im  dabei,  wo  er  den  bronnen,  anch  die  ombgefallen 
aichen  fanden  warde.  Dess  warde  voa  iederman  gehicht,  nnd  kante 
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der  forstmaister  seinen  herrn  sagen ,  wa  das  sehwein  iif  dem  aieli- 
banm  za  fanden  were. 

Er,  Petter  Schneider,  hat  uf  ain  zeit  m  MOsskIreh  fnrgeben, 

wie  er  köstlichen  kappassomen  ußer  fraw  Venns  berg  gebracht;  da- - 
^  mit  luib  er  die  Wolfhalden  zn  Mösskirch  ubersehet,  welle  damit  za  t 

Mdsskirch  ein  soUiche  wolfaile  and  uberflnß  ins  kabaskrant  brin> . 

gen,  dergleichen  in  yit  jharen  nit  gewesen.  «Das  haben  ime  nnn : 

vil  geglaubt  und  haben  sich  mchrthails  weiber  alda  daran  verlassen, 

kaia  kraut  gesetzt,  sonder  immer  gehofft,  das  vil  ringer  bei  Petter 
g  Schneidern  m  bekommen,  wann  das  in  der  Wolfhalden  nfgange.* 

Darauf  haben  sie  lang  gewartet,  and  soll  derselbig  kappas  noch 

wachsen. 

Eins  inals  ist  er  seiner  gescheften  halb  geen  Signiariogen  ge- 
raist and  am  furreiten,  wie  er  für  Boll  kommen,  hat  er  etiich 
«weiber  allernechst  an  der  Straß  in  ainem  hanfacker  ersehen;  zn 
denen  ist  er  in  hanfat^er  geritten,  sie  gegrüßt  nnd  fi*eant)icb  zuge- 
sprochen.   Dieweil  das  ross  aber  wen  den  hanf  zertretten,  sein  sie 
übel  zutriden  gewesen,  in  übel  gescholten,  also  ist  er  darvon  ge- 
ritten. Als  sie  aber  im  lang  nachgeflacht,  hat  er  sich  wider  omb- 
»kert  and  ist  durch  den  ganzen  acker  der  zwerch  nach  zu  inen  ge- 
rennt nnd  gefragt,  was  sie  doeh  wellen;  seitmals  sie  im  nacbge- 
scbreien,  bab  ers  nit  hören  künden.    Damit  hat  er  die  weiber  also 
erzürnt,  das  sie  mit  stainen  zu  im.  geworfen,  das  er  weichen  und 
inen  entreiten  maeßen.  Daranf  ist  er  geen  Sigmaringen  seinen  geschef- 
»ten  nach  kommen.  Im  sein  aber  die  weiber,  denen  er  den  schaden 
im  hanfacker  zugefaegt,  nachgefolgt  und  ine  vor  dem  vogt  zu  Sig- 
maringen desslialben  verklagt.   Der  vogt  bats  volgendts  seinen  her- 
ren,  den  graven,  angezaigt,  and  als  die  alle  gelegenhait  erÜAren, 
haben  sie,  als  den  der  Petter  Schneider  mit  seinen  schimpflichen 
.  bossen  wol  erkannt  gewesen,  sich  der  sach 'nit  annemen  wellen  und 
haben  die  weiber  den  hingang  für  den  hergang  gehabt.  -  ' 

*  [1248J  Bemelter  Petter  Schneider  hat  bei  seinen  zeiten  den 
l^ecker  mit  den  irachten  and  aach  mit  anderer«  handtierong  vast 
gebrancht.  Uf  ain.  zeit  ist  er  geen  Winterlingen  kommen,  daselbst 
er  ain  gesellen  gehabt,  genannt  Auberle  Stöffle,  welcher  dann  mit 
ime  und  andern  mehrmals  an  Kecker  hinab  geritten  und  fruchten 

U  Boll]  hs.  Bellt. 
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kauft.  Nun  isf  dozumal  ein  pfarrer  daselbst  gewesen,  der  hat  et- 
lich,  und  der  nit  wenig,  der  hosten  capponnen  gezogen.  Das  bat 
Fetter  Schneider  er£aren  ond  ain  last  gewonnen,  derselbigen  auch 
fttastails  m  ?ersiieben,  derbalben  mit  hilf  Aoberlie  ain  knaben  be- 

•  stellt,  der  hat  in  der  weil ,  als  der  pfaf  in  der  kirchen  gewest,  ein 
rauch  von  bilsensomen  in  das  hunerbaus  gemacht,  darvon  gleich  die 
buner,  hennon  und  capponnen  hiiigofallPTi«  anoh  so  wenig,  alb  ob  sie 
todt  weren,  sich  geregt  haben.  Dess  ist  der  pfaff  zu  seiner  wider- 
haimknnft  ttbel  ersobroeken,  dann  er  all  seine  knrzweil  mit  dem 

logefbgel  bet  Nnn  sebickt  sieb  der  AnWle  Stöffele  anser  anrichten 
Fetter  Schneiders  mm  pfaffen,  bei  dem  er'  sich  was  geschefts  an- 
name.  Do  clagt  im  der  pfaff,  was  großen  unraths  im  mit  seini  ge- 
fugel  ZQgestanden,  bat  in  umb  rath.  Darauf  Auberle  autwurt,  es 
wäre  im  ain  aabentheorüche  sach,  darron  er  nie  gehört,  und  ge- 

isdeeht  aber,  sie  weren  Tillencht  alle  vergift  worden;  iedoeh  sprach  er: 
«Es  ist  neckten  ain  ferender  scbtieler  von  MOssldrcb  alher  kommen, 
der  weist  vil  kunsten  und  ist  im  auch  manich  wunder  begegnet, 
den  wellen  beschicken  und  hören,  was  er  darzu  sagt.»  Das 
gefiel  dem  pfaffen.  Man  schickt  nach  Fetter  Schneidern.  Als  der 

takam,  nam  er  sich  wenig  an  zu  wissen,  wamro  er  bemeft  were. 
Also  clagt  im  der  pfaiF  sein  nnfall,  mit  beger,  ob  er  dem  gefogel 
nit  wider  helfen  könte.  Fetter  Schneider  war  uf  die  sach  bedacht 
und  geÜASt  zu  helfen,  sagt  im  zu,  dem  gefugei  wider  hilf  zu  thuon, 
doch  besorgte  er,  es  wurde  beschwerlich  mit  den  capponnen  gerathen. 

«»Also  nf  pitt  und  anhalten  des  pforrers  und  AnberÜs,  der  auch  zu 
den  Sachen  redte,  nnderwande  sich  der  Fetter  der  sach,  doch  so 
dingt  er  vier  der  bösten  capponnen  uß,  waver  er  den  andern  lielfei), 
das  mau  im  und  der  gesellschaft  die  in  das  geloch  schenken  sollte; 
andere  besoldnng,  noch  auch  kain  gelt,  were  er  nit  gewonn  zu  ne- 

•omen.  Das  bewilliget  der  pfaff.  Also  wie  iederman  abtratt,  macht 
Fetter  sein  gaaggelspill,  das  die  capponnen  und  das  ander  gefugei 
alles  wider  zu  im  selbs  kam.  So  baldt  die  hanen  sich  wider  er- 
niuiiderten ,  fiengen  sie  an  zu  krehen.  Do  gewann  der  pfaff  ain 
guete  hoffüung  seiner  [1249]  cappcmnen  halb,  kunte  sich  lenger  nit 

M enthalten,  er  Inff  dem  hunerbaus  zu  und  fandt,  das  alles  gefogel 
sich  ennnndert  und  wider  lebendig  war  worden.  Damit  bet  sich 
Fetter  Schneider  seins  zusagens  und  vertiöstens  quittiert  und  nam 
vier,  nit  die  bösten,  capponnen,  dess  der  pfaff  wol  zufriden  war.  Die 
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ctqopoiuien  waren  bei  Anberiin  Stoffelin  Teraecht  nnd  der  p&ff  sambt 
andern  gaeten  gesellen  mehr  darüber  geladen.  Der  het  mit  inen 

ain  guets  muetlin,  und  sagt  meiiigclich  von  der  großen  kunst  und 
erfarnus  des  varenden  schuelers  von  Mösskirch. 

»  Dieser  Aul)erlin  Stöfifelin  war  ain  reicher,  wolhabender  gewerbs- 
man,  der  merthaiU  mit  fruchten  umbging  und  wol  haus  hielte.  £r 
ist  bei  zwainzig  Jhaien  hernaeh  von  seinem  allerliebsten  nnd  ver- 
trautesten gesellen  Jemerlichen  ermurt  und  nmbgebracht  worden. 
Und  wiewol  solcher  excursus  in  dise  materia  nit  gehörig,  er,  Au- 

loberiiü,  auch  kein  zimbrischer  underthuJi  gewesen,  sonder  zn  "Winter- 
ling under  Wurtemberg  gesessen,  iiochüauu,  dieweil  es  ain  grau- 
same that,  auch  die  der  gedechtnus  wert,  kan  oder  soll  ich  die- 
selben alhie  auch  mit  einzumischen  nit  nmbgehn,  und  bat  sieb  also 
geschickt.  Bemelter  Auberlin  het  ain  gueten  gesellen,  der  im  vil 

i5jhar  sonderlich  vertrawt  nnd  gehaim  gewesen  war,  anch  vil  fruch- 
ten 1111  geholfen  hat  am  Necker  kauiVri  und  an  Bodensee  verfueren, 
genannt  Conrat  Gretzinger.  Der  saß  zu  Benzingen  im  dorf  in 
ehren  und  guct,  het  auch  gleich  wie  seiu  gesell,  der  Auberlin, 
ein  erlichs,  frumbs  weih  und  vil  Uebe  kander.  Begab  sich,  das  der« 

««selb  Conrat  Gretzinger  zu  qpUen  anfieng  und  in  ain  solche  verspilts 
wesen  geroete,  das  er  seinen  glenbigern  nit  mehr  glauben  halten 
kunte,  auch  in  ain  solch  geschrai  und  ungluulLii  kam.  Also,  wie 
man  sagt  und  die  warhait ,  als  dann  das  die  deghch  erfarnus  gibt, 
das  der  bös  gaist  in  solchen  fällen  nit  feire,  sonder  das  seiu  auch 

tsdarzu  thne,  das  beschach  do  auch.  Er  wisst,  das  sein  allerliebster 
gesell  und  freundt,  der  Auberle  StOffele,  reich,  wolhäbig,  auch 
mehrmals  vil  gelts  bei  und  mit  ime  fuerte.  Do  facht  der  bös  galst 
in  alüü  au,  das  er  weder  tag  oder  nacht  kam  ruhe  hett;  es  facht 
in  an,  bemelten  Auberlin  zu  murden  und  nn'  sein  gelt  zu  ncmen, 

*« damit  seine  schulden  zu  bezailen.  Es  kam  dahin,  das  im  menig- 
clich  woi  ansähe,  das  er  ain  groß  anligen  het,  niemandts  wust  aber, 
warumb,  allain  das  sich  vil  versahen,  daz  es  der  ursach  beschehe, 
dieweil  es  ime  mit  dem  spill  etliche  mol  missraten;  darzn  im  dia 
gewerb  nit  nach  gefallen  fortgeen  wellten.    Aber  es  het  ain  andere 

asmainung,  wie  hernach  volgen  wurt.  Der  guct  Aberle  Stoffele  het 
in  solchem  ein  herzliche  beschwerdt  mit  seim  freundt  und  gaeten 

* 
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geBoUen,  erbott  sich^  ime  za  leihen  and  trewlichen  faraesetzen, 
desB  doch  der  ander  sieh  bedankte  und  nit  annemen  wolt.  Es  gieng 
die  sacb  so  lang  umbher,  das  bemelter  Gretzinger  sich  entlichen 

entschloli ,  ab  der  ?ach  zu  kynunen  und  den  AuLcrliu  umbzubringen. 

•Hieraaf  gesellet  er  sieb  za  im,  er  rit  mit  ime  geen  ÜberliDgen  za 
markt.  Nach  dem  markt  riaiste  er  mit  ime  durch  I^aiz  uf  Winter- 
lingen, nnd  wie  er  in  das  holz  kompt  zwischen  Winterlingen  nnd 
Laiz,  so  flberwindt  in  der  geiz  und  hös  feindt,  das  er  sich  zo  im 
nehert,  und  zuckt  ain  schweren  faustkolbcn  ab  dem  sattel,  schlecht 

10 dem  Auberlin  damit  aiü  straich  uf  sein  haupt,  darvon  er  allen  ver- 
standt  und  vermuglicbluut  verlöre,  vom  ross  sank  und  gleich  ver- 
schide.  Alsbaldt  nimpt  er  die  sateldeschen,  laust  den  gneten  An« 
berlin  ligen,  anch  das  ledig  ross  seins  gefallene  lanfen.  Wie  er 
nun  uf  den  aubendt  heim  kompt  geen  Benzingen,  het  er  ain  son, 

18 war  nocb  ain  klein  kundt,  das  war  vorhin,  so  er  außgeraist  und 
wider  käme,  allweg  zu  im  geloö'en,  aber  iezmals  woU  es  im  nit  ge- 
nahen, sonder  flöhe  in.  Das  beherziget  in  so  hodt  nnd  vil,  das  er 
kein  mhe  mehr  hett  und  in  die  Furim  anfiengen  zu  plagen.  Hiezwi- 
sehen  ward  der  Anberle,  sein  gesell,  den  er,  wie  gehört,  ermnrdt, 

togefundeii,  und  gieng  die  red  auß,  es  were  im  von  niemands  anders, 
dann  von  seim  gesellen,  dem  Gretzinger,  [1250]  beschelien.  Der 
wolt  das  nit  gestendig  sein,  sonder  verfaegte  sich  den  nechsten  za 
graf  Christo£fen  von  Werdenberg  geen  Sigmaringen,  bei  dem  wolt 
er  sich  des  todtschlags  entschuldigen.   So  baldt  in  aber  der  graf 

»sansichtig,  sprucht  er:  «Sommer  die  feifei!  Conrat,  du  bist  der  thatt 
schuldig,  ich  sich  dirs  an,  du  kanst  mirs  nit  verbergen.»  Damit 
erschreckt  er  den  morder,  das  er  nichs  mehr  reden  kunt.  Hieraaf 
ließ  in  graf  Christof  &hen  nnd  fragen.  Do  bekant  er  alle  ding« 
wie  es  ergangen,  ohnb  alle  marter.  Also  walrd  er  für  recht  gestellt 

•oand  peinlich  beclagt  und  empfieug  darauf  sein  verdiente  straf.  Br 
hat  under  auderm  bekannt,  ehe  und  zuvor  er  die  thatt  begangen, 
seie  im  nit  anders  gewesen,  als  ob  ainer  bei  im  wer  gewesen,  der 
stettigs  zu  im  hett  gesprochen:  «Schlag  in  zu  todt!  schlag  in  za 
todt!»  nnd  derselbig  hab  in  auch  nit  verlassen,  biß  er  die  tbat  vol- 

wpracht.  Er  soll,  wie  man  sagt,  in  der  marter  ganz  gedultig  sein 
gewesen  und  mit  großem  rewen  über  sein  begangen  missethatt  und 
mordt  abgeschiden  sein,  also  auch,  das  alle  zuseber,  wie  ich  mein- 
mals  Yon  den  alten  gehört,  ein  sonders  mitleiden  nnd  erb&rinbde 
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mit  im  gehabt.  Und  verhoffeniich  so  liat  in  der  alimeciitig  an  sei- 
aem  ende  wider  begnadiget. 

Aber  Petter  Schneider,  seiner  gesellen  einer,  ist  aber  etlicb 
jhar  hernach  za  M^toskirch  in  gnetem  friden  gestorben.  Er  bat  et- 
6 lieh,  und  derselbigeii  nii  wtnig,  Idndtskünder  erlept.  Man  sagt 
auch  von  im,  in  kurze  vor  deni  er  gestorben,  seie  er  vor  wein- 
necht  an  Kecl^er  geritten  und  fruchten  kauft;  am  widerkeren  seie 
er  geen  Gnttenstain  kommen,  hab  er  vil  der  meier  und  seldner  bei 
ainandern  steen  sehen,  die  er  mit  ernstlichen  geperden  angeredt 

10  und  gesprochen,  er  hab  unfer  von  Guttenstain  in  aim  dal  das  gröst 
wunder  voq  aira  wilden  schwein  und  etlichen  frischlingen  gesehen, 
so  sich  in  ainer  reuclun  von  wegholder  dermabcn  beschlagen,  das 
er  wenig  hilf,  «ist  er  die  alle  za  fahen.  Wie  die  paaren  solchs 
erhörten,  hat  iren  kainer  der  letzst  sein  wellen,  sie  waren  mit 

1»  spießen  and  Stangen  af  and  zogen  im  nach.  Er  fuert  sie  in  ain 
tobel,  genannt...,  Alda  stallt  er  ieden  nach  seim  gefallen  und  pah 
inen  far,  sie  sollten  alda  warten,  er  weit  die  sewen  bestetten  und 
nachgendts  wider  zn  inen  kommen  lind  allen  beschaidt  geben,  was 
weiter  zn  thnon.  Die  paaren  gaben  im  glanbea,  ließen  sich  stellen, 

toer  aber,  nachdem  er  der  heteer  and  weide  nach  nottnrft  beriebt, 
rit  er  den  uechstcu  geen  Mösskirch  und  ließ  die  pauren  waitcu. 
Dic  verharten  ieder,  wie  er  gestellt,  biß  in  die  sinkenden  nacht, 
and  weren  sie  nit  wider  haim  gangen,  so  standen  sie  noch  uf  der 
sdiiltwadit,  scart  halten.  Und  noch  hentigs  tags  wollen  die  Gatten- 

»stainer  dise  fscetia  and  daz  sie  also  geefft  worden,  nit  vergaet 
haben.  * 

*  [1285]  Es  ist  gehört  worden  in  der  bistoi  ia,  daz  grave  Chri- 
stof von  Werdenberg  dem  [Gretzinger],  der  den  Aberle  Stoffele  er- 
mnrdet,  solch  mordt  hab  er  im  am  angelacht  angesehen  and  abge* 
»ratben.  Das  gemaoet  mich  fast  an  ain  alte  sach,  die  vor  etlichen 
bändelt  jaren  im  Bayrlandt  beschehen  ist,  wie  man  das  im  closter 
Wesseubronnen  aigentliclien  beschriben  üudt,  nanilicb  das  graf 
Bechtoldt  von  Willsbach  gar  ain .  frommer  und  gerechter  herr  sei 
gewesen.  Dem  hab  af  ain  nacht  getraampt,  wie  ain  anerkanter 

11  mann  zn  im  kommen,  der  gesprochen:  «Grave,  da  richtest  dein 
Volk  ml  gleich,  darum,  so  du  morgen  afstehest,  so  gang  ander  das 

28  Gretsioger]  hi.  lücke. 
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thor,  und  welcher  dir  am  ersten  entgegen  uf  der  brugken  entkompt, 
der  ist  des  tods  wardig.»  Wiewolnon  des  morgens  der  grave  niohs 
of  dem  tramn  hielt,  bo  gieng  er  doeh  Diebs  desterweniger  under 
das  ibor  uid  of  die  bragken.  So  eDtkompt  ime  sein  boffinaister, 

«den  er  denn  fbr  ein  {rofnmen  man  acbtet  nnd  ime  aneb  sonder- 
lichen vil  vertrawiL  und  lieb  hett.  Zu  denj  sprücht  er  in  schimpf, 
gleichwol  mit  ernstlichem  gesiebt:  «Wolaii,  hut'niaister ,  schick  dich 
and  beicht  deine  sundt!  die  laß  dir  iaidt  sein,  dann  da  maest  dei- 
nes Verschuldens  haib  heutigs  tags  sterben !»  Wiewol  nim  dem  gra- 

i«ven  nit  ernst,  dann  er  den  tramn  for  ain  laotere  fsntasei  nnd  nn- 
warbait  gehalten,  so  sprach  doch  der  hoftnaister:  «0  himmlischer 
Gott,  wie  bistu  in  deinem  gcnuht  so  gerecht I*  und  bekannt  da 
offenlich  und  unbezwungcn  vil  böser  sacben .  darum  in  auch  der 
graf,  der  sich  dessen  gar  nit  bei  versehen  gehapt,  verdiente  straff 

IS  ließ  empfohen.  * 

[A  267a]  Wie  ersbiflchof  Berehtoldt  von  Heng,  ehurfnret »  in 
denen  zimbriscben  sacben  g^handlet,  dergleichen  was  anf 
dem  retcbfltag  zu  Augspnrg  und  sonst  hierinnen  weiter  für- 

genonen. 

*•  Demnach  nu  herr  Wörnher  fireiherr  zu  Zimbern  mit  tod  ab- 
gangen, ist  die  [331]  bandlang  ain  gnte  weil  also  ersitsen  beliben, 
dasvonkainem  thail  nichts  weiters  laigenommen  oder  gehandlt  wor- 
den, in  ansehung  das  die  kunigclich  Majestät  fast  den  gaosen  so- 

mer  mit  dem  Schweizerkrieg  zu  schaffen  gehapt,  in  dem  doch  Ir 
«•Majestät  wenig  ausgericht,  sonder  mit  großem  verlost,  spot  und 
schaden  ungeschafft  wider  abziehen  mueßen.  Es  bet  Ir  Mi^estat 
pfalzgrafe  Pbüipsen  bei  Bhein,  charfarsten,  auch  herzog  Jörgen  von 
Bayern  ond  ajider  tosten,  graven,  herm  nnd  vom  adl  in  großer 
anzal,  under  denen  auch  her  Jobanns  Wörnher  von  Zimbern,  pfab- 
«ogrävisch  liovegesind,  bei  sich,  durch  deren  hilf  er  die  Schweizer 
zue  demmeu  verhoflft,  aber  sollichs  alles  war  uuverft  iiglich ,  dann 
der  römisch  konig  hett  dozumal  kain  glicklichen  noch  gunstigen 
Hartem.  Derhalben  zog  er^  nf  den  berpst  wider  in  die  Etsob.  Als 

2tj  mueOeiil   Tgl.  Bilib.  Pirckbeimer ,   Bellum  Soiteose  sive  flelTeticam 
.  .  .  gefituffi  &UUO  MCCCCXCIX.  1737.  8^ 
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na  die  kuf  widerum  nach  ansgang  des  Schweizerkriegs  etwas  still 
worden,  vermocht  hrrr  Johanns  Wörnher  sovil  bei  püetlzgrave  Phi- 
Ifpsen,  das  er  of  Frandsci  aono  vienebeiiliiudert  neoniuidiiiiizige 
der  kmügcKchen  Mi^Btat  sebribe,  Ir  Majestät  som  liOchBlen  pit- 

»tend,  die  ▼ertribnen  artnen  Mberrn  Ton  Zhnbem  gnedigist  wider 
zu  dem  Iren  [A  2G7b]  komm  zu  lassen.  Auf  solch  furpit  des 
chnrfurstens  scLrib  dio  kunigciich  Majestät  erzbischof  Berchtoldteu 
von  Menz  von  Sterzingen  aas,  mit  bevelcb,  er  wOUe  denen  von 
Zimbern  die  artikl  des  rertrags,  so  er  inen  ▼onnals  aucb  ftirge-  * 

tobalteD,  wie  ancb  bieror  nacb  der  leni^e  gemelt,  and  die  doxnmal 
anznAemen  abgeschlagen,  abermals  m  nberflasslger  goad  fvtrbalten, 
mit  dem  anhaug,  soverr  sie,  die  vou  Zimbern,  solche  mittel  anne- 
meii,  were  Ir  Majestät  inen  zn  gnaden,  den  vertrag  zwischen  inen 
and  denen  vou  Werdeaberg  aufzurichten,  genaigt,  so  sie  aber  solcbs 

tftQodiroals  uit  anaemmen,  seie  Ir  Mi^estat  ihede«  Vorhabens,  die  von 
Werdenberg  bei  der  berrsehaft  Messldrob  zn  bandtbaben,  ancb 
Obemdorf  und  alles,  des  inen  dnrcb  Zimbern  entwert,  widemmb 
einzusetzen.  Dieweil  sil  er  der  kunigclich  befelcli  ain  furderliche 
antwurt  von  erzbischut  Berciitoitcn  erforderte,  bat  bemelter  chur- 

20 fürst  dem  koaig  zu  underthenigem  gelallen,  auch  der  Sachen  zu 
befardemng,  berm  Jobannsen  Wörnbern  von  Zimbern  als  dem  ei- 
tern, der  naeh  absterben  berm  WOrnbers  von  sein,  ancb  seiner 
jungen  gescbwistergiten  wegen  bandlen  mnost,  des  konigdicben 
Schreibens  glaubliche  copei  von  Menz  aus  zugeschickt,  darneben 
ime  ain  tagzeit,  nanilic  h  auf  Johannis  Ewangeliste  in  ernembtem 
viensehenhundert  neanondneuuzigisteD  jar  zu  Menz,  damit  stat- 
lic  r  gebandlt  werden  mochte,  zn  erscheinen,  ernempt.  Als  aber 
berr  Joha  -  4  WOmber  auf  bemelte  zeit  ans  erbeblicbeu  nrsacben 
zne  dem  cbnrfnrsten  nit  kommen,  sonder  sich  seines  [A268a]  aas- 

sobleibens  geschriftlichen  entschuldiget,  hat  im  gemelter  ebnrikirst 
abermals  gleich  bald  bernach  von  Eßlingen  aub  geschriben,  mit  be- 
ger,  dieweil  er  im  vormals  die  artikl  des  Vertrags  zugeschickt,  er 
sohe  in  seiner  mainnng,  sollicbs  farter  die  konigclichen  Mi^stat 
wissen  za  verstendigen ,  beliebten.  Hieranf  gtdcb  nmb  Trinmregnm 

«»hat  sieh  berr  Johanns  Wörnher  seine  ansbeleibens  halber  abermals 
gegen   bemeltero  churfursten  entschuldigt,  mit  anzaigcn,  seitmals 
die  sach  nit  sein  [332]  allain,  sonder  auch  seine  geschwistergit  zu- 
.  gleich,  die  auch  zum  thail  noch  ander  iren  vogtjaren,  betreffe. 
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welle  die  nottnrft  seinothalben  erfordern,  solchen  der  kuoigdichen 
Majestät  bevelcb  au  sciue  freundt  langen  zu  lassen,  mit  andertheni- 
gister  pit,  Sein  charfiirstlich  Gnaden  wellen  solchen  verzag  zn  nn- 
gnaden  nit  aufnemen;  nnd  ist  biemit  die  sadi  bis  auf  den  reicbstag 
Bzn  Angspurg,  anno  domini  ftinfzebenhanderte  daselbet  gehalten,  er- 
sitzen beliben. 

Uf  solchen  rcichstag  hat  den  alten  hevvn  Gotfriden  freihcrren 
zn  Zimbern  für  got  angesehen,  das  seiner  jungen  vettern  und  pbleg- 
söne  ainer  personnlicb  sampt  ainer  ansehenlichen  potschaft  dahin 

■•sich  verfaege,  damit  angehalten,  das  die  konigdid)  Majestät  in  ob- 
gehörten  vertrag,  darch  die  graven  von  Zollem  nnd  Forstenberg 
abgeredt,  verwUligte.  Dernhalben  herr  Jobanns  WOmber  von  Zim- 
bern sanipt  herr  Alhrechten  von  Clingenberg  zu  Hohen-Twiel,  ritter, 
nnd  aim  notario,  genannt  Augustin  Ilanimersteter,  ist  ain  turneraer 

iBmanu  gewest,  auf  [A  268b]  bcmeltcm  reichstag  zu  Augspurg  erschi- 
nen,  anno  fanfzehenbnnderte.  Gleich  ist  herr  Johanns  MTömher  an 
grave  EiteUriderichen  von  Zolem  nnd  grave  Wolfen  von  Fnrstenberg 
gangen  nnd  sie  gepetten,  ime  zn  raten,  wie  doch  der  bandlang  zn 
thun.   Haben  baid  graven,  was  sie  hierinuen  guts  raten  \n\d  handlen 

tokönden,  das  sie  des  ganz  genaigt,  sich  erpotten,  sonderlich  aber 
grave  Wolf  hat  sicli  hören  lassen,  er  wiß,  daz  Messkirch  sonst  nie- 
mandts  anders,  dann  ime,  berrn  Johaimsen  WOmhem,  nnd  seinen 
geschwistergiten  zngeböre.  Haben  bald  geraten,  herr  Johanns  WOm- 
ber solle  herzog  Albrecfats  von  Bayern  rat  phlegen,  welches  herr 

25 Johanns  Wörnher  gethon.  Do  hat  er  von  herzog  Albrccliten  dise 
antwart  empfangen,  er  mög  noch  wol  ain  weil  in  der  handlung  still- 
steen,  welle  er  fleis  farwenden,  ob  die  sach  sonst  möchte  hingelegt 
werden.  Als  sie  aber  ans  rat  herzog  Albredits  also  ain  Zeitlang 
stiU  gestanden  nnd  gewart,  ist  die  sach  ersitzen  beliben,  derhalben 

Itter  wider  zae  herzog  Albrecbten  kommen-;  hat  derselb  ime  geraten, 
er  solle  an  die  kunigclichcu  Majestät  suplicieren.  Das  hat  er  gethon 
und  die  denen  r.lten  uberantwuit.  Hierauf  die  antwurt  gevolgt, 
welche  dan  oberuempte  graven  von  ZoUeru  und  Furstenberg  ime 
gegeben,  das  die  zimberisch  liandlnng  bischof  Berchtoldten  von  Menz 

t»and  gedachtem  herzog  Albrechten  bevolhen  werde,  das  sie  darinnen 
handlen,  doch  endtlichs  nichts  scbließen,  sonder,  was  sie  gehandlt, 

• 

14  Hammerfiteter]  so  B ,  A  Hammerstei. 
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.OTor  an  die  kanigclichen  Majestät  langen  sollen  lassen.  Sollicher 
oomission  Ist  [A  269a]  herr  Johanns  WOrnher  anch  durch  grave 

Wolfen  von  Otingen  verstendigt  woideii.  de]  liallien  er.  herr  Juhaiins 
Wörnher  saiapt  herr  Aibreckten  von  Cliugtiibcrg  zu  biscbof  Berch- 
»toldten  gangen  und  gepetten,  seitmais  die  handlang  seinen  chnr* 
Amtlichen  Gnaden  nnd  henog  Albrediten  commitirt  and  bevolhen, 
das  ne  forderlichen  tag  ansetzen  and  gnedigdichen  handien  wellen. 
Hat  bischof  Berchtoldt  sich  vil  erpotten,  do«h  angezai^i,  des  reichs 
gesclieften  seieu  so  groß,  das  er  izmals  nichts  handien  könde. 
10  Dergleichen  antwurt  ist  inen  von  herzog  Aibrechten  anch  begegnet. 
Auf  solchs  haben  herr  Johanns  WOrnher  nnd  seine  zugebne  ofter- 
mals  bei  baiden  diur-  und  forsten  omb  forderliche  tagsatznng  an- 
gehalten, hat  aber  aus  [o33|  nierclichen  reichsgcscheften ,  wie  sich 
danu  izbemelte  chur-  und  fursteu  entschuldigt,  niehe  sein  wellen. 
iiDerhalben  sie  abermals  zu  graTO  Wolfen  von  Farstenberg  gangen 
and  ine  gepetten,  das  pest  zethuu,  damit  die  handlang  angefangen. 
Hat  er  inen  anzaigt,  sie  mögen  sieh  furderlich  geen  hol  thon  und 
denen  räten  sich  anzaigen  lassen,  welle  er  und  &eiu  veter,  grave 
Eitelfhderricb  von  ZoUern,  hicrinnen  verfuegen,  damit  dem  chur- 
n forsten  von  Menz  aln  potschaft  geschickt,  das  derselb,  in  ansehoog 
das  es  in  der  Jangen  von  Zimbem  yeimogen  nit,  mit  solchem  un- 
tosten  der  sachen  auszowarten,  fon^erlidien  tag  ansetze.  Nn  ist 
herr  Julians  Wörnher  gleich  darnacli  geen  hove  gangen  und  sich 
denen  hoffräten  angezaigt.  Do  ist  her  Ulrich  von  Uabspurg,  ritter, 
Mond  doetor  Berlin  zoe  im  liommen  und  im  angezaigt,  ^e  seien 
[A269b]  in  potschaftsweis  zum  churfdrsten  von  Menz  verordnet, 
weg  furzunemen,  damit  derselb  forderlichen  tag  zwischen  Zhnbem 
nnd  Werdi  iiln  rg  furneme.    Nu  hat  der  churfurst  von  :\Ien/  sich 
gegen  disea  gesandten  gnedigdichen  vernemen  lassen,  es  ist  aber 
Miuchts  desterweniger  für  and  for  die  sach  ansteen  beliben,  und  wie- 
wol  herr  Johanns  Wörnher  za  mermalen  zam  charfarsten  von  Menz 
gangen  und  weiter  angehalten  ond  nichts,  was  möglichen  gewest, 
undeiiassen,  hat  er  duoh  die  tagsatznng  nit  mögen  erlangen,  welche 
taglichs  aufzogen  worden.    Derhalben  er  zu  grave  Wolfen  von 
HFnntenberg  sich  verfuegt  ond  in  abermals  gepetten,  an  gepurlichen 
orten  anzuhalten,  damit  er  gefhrdert,  dann  er  vermöge  nit  mit  aim 
solchen  uncostcn  der  sachen  auszuharren.   Hat  im  grave  Wolf  sol- 
lichs  zugesagt,  wie  er  sich  dann  zuvor  zu  villmalen  erpoUeu,  er 
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welle  trewlioben  in  der  Badi  lundlen,  das  soll  er  sich  gegen  im 
Tersehen,  mit  «nzaigiuig,  es  gehöre  die  hensdiaflt  Messkirdi  sonst 
lüemandts  pillieher  zu,  dann  ime  nnd  seinen  gebmedem;  zum  an- 
dern rat  er  im,  er  sollt  wideramb  haim  reiten  und  ihemandts  mit 

ft  beYelch  uud  gwalt  Iiiuder  im  zu  Augspurg  verlassen,  der  von  seinet- 
wegen handle,  welcher  die  Sachen  eben  so  wol  als  er  selbs,  damit 
dodi  der  cost  etwas  geringert,  aosricfaten  möge.  Disem  rat  bat 
herr  Jobanns  WOrnheik  gefolgt,  bt  mit  dem  mererthafl  der  pferdten 
wider  hinweg  geritten  und  hat  herr  Albrechten  [A270a]  Ton  Clin- 

logenberg  und  Hainridi  Ziniberern  als  anwäldte  sampt  dem  notario 
Aognstin  Hammerstetter  hinder  im  zn  Aogspnrg  gelassen,  mit  be- 
velch,  in  sein,  auoh  seiner  geschwistergit  nammen  weiter,  wie  sich 
gepnre  nnd  die  nottnrft  erfordere,  zn  handien  etc.  Demnach  haben 
die  bemelten  anwäldte  bei  ernemiten  chur-  und  fursten  Menz  und 

16  Bayern  weiter  umb  furderliche  tagsatzung  angehalten,  welche  denen 
anw&ldten,  das  sie  die  handlnog  in  geschrift  verlusen,  inen  sollichs 
zQstellen  selten,  bevolhen;  weiten  sie  darinnen  sich  ersehen  ond 
weiter  handien,  was  sie  zn  der  sach  dienstlieh  nnd  r&tMch  sein  be- 
dauchte.   Hierauf  der  herrschaft  Zimbern  auwäide  die  ganz  hand- 

to  long  in  geschrift  libelsweis  gestelt,  haben  sollichs  obbeueimten  chor- 
fnrsten  von  Menz  in  beisein  herzog  Albredits  von  Bayern,  auoh 
beider  bischoffen  von  Warzbnrg  nnd  Aistet  übergeben,  nnd  ist  son- 
derlichen in  solchem  Übel  angezaigt,  ans  was  nrsaohen  baide  graven 
von  [334]  Zollern  und  Furstenberg  den  vertrag  zwischen  baiden 

s»partheien  abgeredt,  darin  auch  die  aitikl  des  Vertrags  inserirt,  auch 
wie  nacbvolgendts  aas  beveloh  der  knnigclichen  Mi^estat  Messkirdi 
nnd  sein  zngehörde  baiden  graven  seie  eingeben  worden,  soldi  in 
Ir  Mi^estat  nammen  bis  zn  erörtemng  der  sachen  inznhaben ;  weiter, 
wie  die  von  Zimbern  auf  dem  reichstag  zu  Freiburg  die  herrschaft 

•0 Zimbern  vor  Wald,  so  aigen,  vom  reich  zu  leheu  zu  empfahen  ur- 
pntig  gewest,  mit  pit,  sie  in  ir  vatterlich  erb  zn  restitniren.  Sol- 
lichs ist  ongevarlich  der  Inhalt  des  libels  gewest,  welches  der  chnr- 
fnrst  denen  von  Werdenberg  zugeschickt,  sich  darinnen  zn  ersehen 
und  furdcrlichen  [A270b]  zu  antwurten.   Demnach  ist  über  etliche 

I»  Wochen  ain  antwurt  auf  sollich  libell  in  der  kunigdichen  Majestät 
nammen  aasgangen  nnd  denen  zimberischen  anwaldten  von  Wilhebnen 
.  .  der  knnigclichen  Majestät  undermarschalk,  gebracht  worden, 
welche  antwm*t  uugevarlich  des  Inhalts,  das  die  kanigdicb  Majestät 
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nicht  gestendig,  den  gmen  von  ZoUem  und  Furstanbeig  «iaig  be« 
velch  geben  liabeo,  die  Jon  Zimbeni  und  Werdenbeig  sn  ▼ertrageD; 
zum  andern  hab  henr  Wömher  von  Zimbeni  nber  seiner  Mijestet 
mandata  grave  Obristoffen  TOn  Werdenbefg  bei  Sigmaringen  nmb- 

»bringen  wellen  und  zum  tliail  aigiier  person  verwandt,  welches  Ir 
Majebtät  zu  höchstem  misfal  angenommen,  desslialben  nochmals  Ir 
Majestät  ernstliche  mainung,  auf  denen  obgesagten  artiklu  zu  belei- 
ben; begere  auch  ain  Wissens  von  denen  gesandten  sa  haben,  ob 
sie  die.  artikl  annemen  wellen,  oder  nit.   Soldi  antwurt,  in  der 

loknnigdichen  Majestät  nammen  ansgangen,  bat  die  zfmberisebe  an- 
wäldte  nit  wenig  beherzget  und  bekumbert,  derhalben  uu  baide 
chur-  und  farsten  Menz  und  Bayern  abermals  in  ir  herschait  Ham- 
men ain  suplication  gestelt,  welche  herr  Albrecbt  von  Clingenberg 
dem  cborfiirsten  seibs  nberantwort,  nngewrlichen  des  inhaits:  Er- 

iftschrockenlicfaen  sei  an  hören,  das  die  knnigdich  Miyestat  ires  be- 
▼elchs,  an  baide  graven  von  ZoUem  und  Fnrstenberg  aasgangen, 
nit  gestendig  sein  welle,  in  ansehung  das  die  baid  graven  bei  Ir 
Majestät,  auch  menigclicheu  im  reich  teutsclier  nation  in  der  ach- 
tung  gehalten  seien,  das  inen  [A271a]  in  vil  großem  sacbeu  gelaupt 

»«and  vertrawt  werde,  der  boffnang,  Ir  Majestät  werde  die  in  dtser 
saeb  in  solchen  schweren  nnglanben  nit  stecken,  sonder  Ir  bandlang 
und  yerwenen  gnedxgist  aller  piUidiait  nach  rattifideren  and  an  ge* 
purlicher  endtschaft  komen  lassen;  wo  aber  soUichs  ie  nit  beschehen, 
des  sie  doch  kains  wegs  sich  getrösten,  noch  hoffen,  wurde  ir  herr- 

sssdu&ft,  weiches  sie  doch  vü  lieber  uberhaben,  dahin  genotrengt,  ireu 
herm  and  frennden  soldien  anglaaben  forzahalten  and,  von  wegen 
das  sie  in  iren  Idndtlidien  Jaren  ellenddidien  verfiiert  ond  betrogen, 
nadi  rath  weiter  zu  trachten.  Es  seien  aadi  de,  die  gesandten, 
der  hüffnung,  Ir  kunigchch  Majestät  werde  ir  arme  herrschaft  aber 

,«den  vertrag,  dessen  die  von  Werdenberg  oiFenbarlich  gestendig  sein 
mueßen  und  darwider  mit  grundt  nit  reden  künden,  zu  nichs  be- 
schwerlichs  drengen,  and  so  es  ihe  nit  [335]  pesser  sein  möcht  and 
die  Ton  Werdenberg  nochmals  recbtmeßig  vordernng  and  ansprach 
an  die  herrsdiaft  Messkhrdi  za  haben  vermahnten,  begeren  de  wdter 

86 nichts,  dann  das  inen  hierinnen  das  recht,  sonderlich  aber  nacb  er- 
kaußtnus  deren  reicbsstenden ,  gedeihe  und  \\iderfare;  sie  verhoffen 
aber,  die  kunigclich  Majestät  werde  die  handlung  baider  graven, 
Ir  Majestät  treffenlicher  rite,  gnedigist  confttraiiren,  in  bedenknng 
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Irer  Majestät  gnedigisten  zusagen,  den  reicbsstenden  za  Freibnrg 
beschehen.  Zam  andern  werde  anch  Ir  Majestät  ansehen  das,  so 
durch  den  bischot  von  Basel,  grave  Balthassem  von  Schwarzesbnrg, 

grave  Philipsen  von  Nassaw,  grave  Ulrichen  von  Montfort  und  an- 

»deni  aus  Ir  Majestät  bcvclch  mit  ir  lierr[A  271b]schaft  auf  obbe- 
meltem  reichstag  zu  Freiburg  gehandelt  sei  worden;  pitten  hierauf 
Ir  Chor-  und  forstlich  Gnaden  ganz  nnderthenigist,  bei  der  kanig* 
Glichen  Majestät  anzehalten,  damit  ir  arme  herrsehaft  ans  Ix  Majestät 
bevclch  zu  dem  Iren  in  ansehung  obgesagter  handlungen  gnedigist 
lowiderumb  zugelassen  werde;  bogerii  sie,  znsampt  ir  lierrscliaft,  erst- 
licbs  uinb  die  kunigclichen  Majestät,  auch  nmb  Ire  chur-  und  fürst* 
liehen  Gnaden,  dessgleichen  die  stende  des  hailigen  reichs  nnder- 
thenigist  nnd  nnderthenig  widemmb  zo  verdienen.  Dergleichen  so- 
plication  ist  auch  an  die  reichsstende  gestelt  und  durch  herrn  Al- 

ubrechten  von  Clingenberg  Aem  churfurstcn  von  Menz  als  erzcanzlern  * 
presentirt  worden.   Hierauf  denen  ziofiberischen  anwäldten  ia  wenig 
tagen  hernach  ain  antwnrt  in  namen  der  kanigcliehen  Mt^estat,  mit 
herrn  Nidas  Zieglers  banden  nnderzaichnet,  durch  vilbemelten  chnr- 
fursten  von  Menz  des  inlialts  zugcstelt,  diowoil  die  von  Zimbern 

«oihe  die  furgeschlagne  artiki  des  Vertrags  nit  anncmeu,  welches  inen 
dann  nit  aus  gerechtigkait,  sonder  eitln  gnaden  beschehen,  seie  Ir 
Majestät  des  Vorhabens,  die  zimberischen  Sachen  durch  Ir  Majestät 
procnrator  fiscaln  zu  rechtvertigen  und  darüinen,  was  recht,  be- 
schehen zu  lassen;  zu  dorn  Ir  Majestät  willens,  etliche  räte  zu  den 

a» reichsstenden  zu  verordnen,  mit  bevelch,  dieselben,  was  Ir  Majestät 
bisanhere  mit  denen  von  Zimbern  handien  lassen,  zu  berichten. 

'  Uf  solch  der  kunigclichen  Majestät  antwurt  haben  die  zimberischen 
gesandten  abermals  mit  einfnernng  der  kunigclichen  Majestät  gnedi- 
gisten zusagen  umb  restitution  und  [A  272aJ  einsetzung  iu  die  herr- 
Schaft  Messkirch  an  die  vilbesagten  chur-  und  fursten  Menz  und 
Bayern  supliciert  und  angehalten.  Wiewol  nun  baide  chur-  und 
fursten  getrewlichen  geworben ,  haben  sie  doch  kain  andern  beschaid 
bekommen  mögen,  dann  Ir  Majestät  welle  denen  freihern  von 
Zimbern  der  einsetzung  halb  irer  guctere  zu  Nürnberg  recht  ergeen 

»»lassen;  darnach  mögen  sie  sich  richten.  Und  nach  solchem  empfang- 
nem  abschid  ,  haben  die  zimberischen  gesandten  widemmb  haim  rei- 
ten mußen. 
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[336]  Was  hm  Joliannm  Wörnhern  freüierreii  sne  Zimbeni 

vom  regiment  zn  Nürnberg  begegnet,  auch  wie  er  ain  Wis- 
sens von  düT  küxugcliolieü  Majestät,  das  diesslb  die  umbri-, 
sehen  saehen  niolits  mere  berilni,  gescliriftlicheii  zuwegen 
*  gebraolit. 

In  Dachvolgendem  jar  funfzehenbimdert  und  ains  ist  herr  Jo- 
hanns Wöruher  geen  Naraberg.geriten,  daselbs  an  des  reicfas  regi- 
ment  snpliciert,  mit  erzelliing  der  ganzen  handlang  und  angehenk- 
tem  begeren  umb  die  ratification  dos  Vertrags,  durch  ofternennte 

lagrayen  von  Zollern  und  Furbtenberg  abgeredt,  dergleichen  das  sie 
[Aa72b],  tanquam  judices  ordinarii,  mit  iezbemelten  graven,  das  sie 
▼om  deposito  der  strittigen,  sequestrierten  herrschaft  Messkirch  ab- 
tretten nnd  die  ime  nnd  seinen  geschwistergiten  fostellen,  verschaff- 
ten.   HIeraaf  herm  Johannsen  Wörnhern  dise  uutwurt  begegnet, 

16  das  regiment  welle  sich  bi  obbemelten  graven  umb  gelegenhait  und 
herkommen  des  Vertrags  erlernen  und  ime  dann  verner  am  gnedig 
and  gut  antwurt  werden  lassen.  Und  als  im  dozmnal  kain  andere 
antwnrt  werden  mögen,  ist  er  wideromb  an  hove  geen  Haidelberg 
geritten.   In  kurzer  zeit  darnach  ist  ime  und  seinen  geschwister- 

«ogiten  ain  sclireiben,  ungevarlichen  im  Septembri  ausgangen,  vom 
regiment  zu  Nürnberg  zukommen,  darin  ime  ain  tagsseit,  nämlich 
aof  Andree  apostoli  in  bemeltem  Jar,  m  Frankfurt  vor  inen  za  er- 
scheinen, benempt,  sie,  die  von  Zimbem,  anäi'die  von  Werden- 
berg irer  spenn  und  inuiigeii  halben  zu  vei-hörn  und.  wo  möglich, 

ibin  der  guete  zu  vertragen.  Hieruber  er  bei  seinem  gnedigisten 
churfarsten,  auch  andern  seinen  herrn  nad  freunden  rat  piüegen, 
bei  denen  er  an  rat  erfunden,  das  im  nit  thonlich,  über  den  ver» 
trag,  durch  beide  graven  von  ZoUem  und  Furstenberg  abgeredt, 
weiter  in  andere  iiandlung  sich  einzulassen.    Dise  mainung  er  der 

svregierung  mit  abschreibuug  des  tags  zu  wissen  gemacht,  darneben 
sie  ermanet  uod  gepetten,  bei  obgemelten  graven  zn  verfliegen,  da- 
mit sie  laut  ires  vertrage  von  der  herrschaft  Messkirch  abtreten 
und  ime  die  einhendig  machen.  Darneben  hat  der  churfurst,  pfalz- 
grafe  [A273a]  Philips,  der  regierung  auch  geschriben  und  sie  der- 

•»lialben  auch  gepetten,  mit  erinnerung,  wo  solche  abtrettung  der 
SlmmflffiMbe  dwonUi.  II. 
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graven  nit  beschehe,  noch  vi!  nnrats  und  uorahe  hievon  eotsteen 
möge.  Hierauf  die  rcgieruug  geschriftlichen  geantwiirt,  sie  wellen 
fioicb  schreiben  an  baide  graven  gelangen  lassen,  und,  was  inen  iur 
antwiiii  begegne »  herra  Johannsen  Wörnlierii  nit  zu  verhalten.  Na 

•  ist  die  saeh  desselben  jars,  neniHcfa  anno  fonfeehenbundert  nnd  ains, 
also  ersitzen  belfben,  das  bferiniien  nichts  weiters  fcrgenoinmeii 
oder  gl  liaudeit,  bis  auf  das  nachvolgendt  jar,  anno  domini  funfzehen- 
hundert  und  zwai,  ist  ain  versamlung  von  etlichen  chur-  und  tursten, 
nemlicb  erzbiscfaof  Berchtaldten  von  Menz  und  pfalzgrave  Pbilipsen, 

itfaaeh  bemg  Fridenricben  von  Sacbsen,  cbnrfcirsten ,  [337]  und  he^ 
zog  Johannsen  von  Sachsen ,  landtgraven  Wilhelmen  von  Hessen  nnd 
marggrafe  Jacoben  von  Baden,  furgenomen  nnd  geen  Wurzburg  aa 
Mein  gelegt  worden.  Auf  solchen  tag  ist  her  Jobanns  Wörnher 
von  Zimbern  mit  seinem  hem,  pfategrave  Philipsen,  ancb  kommeD. 

»Doznmal  bat  er  an  obbenannte  chnr-  nnd  forsten  in  gemain  und  ir 
ieden  insonderbait  nmb  fnrgeschriften  an  die  kunigclichen  Majestät, 
damit  dioseib  in  den  abgeredreii  vertrag gnedigist  cuu-t  iitirn  genichte, 
auch  baiden  ofterne nuten  graven  von  Zollern  und  Furstenbcrg, 
damit  sie  ime  nnd  seinen  gesebwistergiten  Messkireh  saropt  dem 

••ragebörden  einbendig  macbten,  mandierte,  nnderthenigist  and  nnder- 
tbenig  snpliciert  nnd  angehalten.  Sollichs  haben  im  obbemelte  cbtf- 
und  fursten  [A  273b]  bewilliget  nnd  ir  ieder  im  also  furgeschrift  an 
die  konigclichen  Majestät,  dessgleichen  an  die  bald  graven  von  Zol- 
lern  nnd  Forstenberg  gegeben.  Als  nn  solebe  furgesebriften  der 

MknnigcUeben  Majestät  presentiert,  welebe  ieznndt  mm  oftermaln 
darcb  ebnr>  nnd  fersten,  ameb  cUe  stendt  des  reicbs  der  sdmberiscbeo 
Sachen  lialben  ersucht  und  beunruhiget  wor  i  n,  hat  doch  Ir  Maje- 
stät pfialzgrave  Philipsen  geschriben,  luit  anzaigeu,  das  die  hand- 
lang xwiscben  Zimbern  nnd  Werdenberg  Ir  Majestät  nit  beroere, 

•osonder  albdn  die  von  Werdenberg,  dann  was  Ir  Mijestat  darso 
zngestanden,  bab  sie  denen  von  Zimbern  ans  gnaden  naehgelAS*®!^! 
Ir  Majestät  hab  auch  noch  bis  hieher  kain  glaulilichen  schein  des 
Vertrags  gesehen,  darin  die  von  Werdenberg  in  solchen  vertrag 
vervüligt  haben;  soverr  aber  die  von  Zimbern  solchen  vennaiotea 

••vertrag  vor  des  reicbs  regimentmitdem  rechten  zu  kreften  bringoD» 
welle  Ir  M^tat  sie  bei  solchem  gnediglst  bfuidthaben.  Z«  ^ 
allem,  als  Ir  Majestät  zu  Darmstat  gewest  nnd  phalzgrafe  Philip«  . 
for  die  von  Zimbern  gepetten,  hat  Ir  Majestät  gesagt,  sie 
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denen  von  Zfmbera  Messidroli  nrit  Mnen  fkigen  idder  geben,  dar- 
neben si(  h  sovil  merken  lassen,  Ir  Majestät  bab  sich  in  diser  band- ^ 
hng  mit  denen  von  Werdenberg  so  weit  eingelassen,  das  Ir  Maje- 
stät anders  zn  haadlea  nit  gepnren  welle;  ob  aber  die  Ton  Zlmbern 

rfMesskiroh  irider  bekommeD  worden-,  wele  Ir  Si^stal  danimb  Ir 
nngnedigister  konig  nit  sein.  Ans  diser  red  nnd  der  fescbrift,  die 
Ir  [A274a]  Majestät  an  pfabgrave  Pliilipsen  ansgeen  lassen,  darin 
sieb  Ir  Majestät  der  handiung  entschiagen,  hat  bei'  Johanns  Wörnher 
•in  rai  erfinden,  sein  vätt^erlich  erb  einsunemen,  wie  dann  hemadi 
gesagt  wurdet.  '  ^ 

In  wenig  zeit  darnach  ist  die  knnigolicb  Majestät  ge#tt  ÜFti 
kommen,  do  haben  grave  Wolf  und  grave  Joachim  von  Olingen, 
gevetem,  dessgleicben  grave  Eitlfritz  von  Zollem,  auch  schenk 
Albrecbt  von  Limpurg  und  schenk  Christof,  sein  son,  Ir  Majestät 

i^nndertbenigist  gepeten,  gnedigest,  damit  die  Ton  Zlnbem  und  dKe 
Yon  Werdenberg  irer  langwnrigen  spenn  and  noch  werenden  strits 
vertragen  mögen  werden,  zu  verschaffen.  Hat  Ir  Majestät  zu  ant- 
wurt  geben,  Ir  Majestät  kinde  sich  nicht  erinnern,  ainigen  bevelcb, 
ain  vertrag  zwischen  Zimbem  nnd  Werdenberg  abzureden ,  gegeben 

s«  SU  haben;  soverr  [338]  aber  Ir  Majestät  solehs  mit  gmndmGge  betiebt  ' 
werden,  und  das  sieh  Ir  Majestät  mit  aignen  banden  underzaichnet, 
welle  alsdann  Ir  Majestät  inen  gnedigeste  antwurt  geben.   Uf  sol- 
lichs  grave  E  tlfi  iderrich  von  Zollern  und  schenk  Christof  von  Lim- 
purg grave  Wolfen  von  Furatenberg,  der  die  kunigclich  missiva  bei 

M banden,  von  ülm  aus  geschriben  und  begert,  sover  er  nit  persoim^ 
lieh  in  kurze  an  den  hove  zn  kommen  gesinnt,  das  er  dann  inen 
die  kunigclichen  missiva  und  bevelcb  forderlichen  auf  iren  costen 
bei  aignem  potten  zu  welle  schicken.  Solcbs  hat  sich  aber  verzo- 
gen, dann  grave  Wolf  von  Furstenberg  an  ho£  nit  kommen,  und 

i»ist  auch  sonst  die  sach  also  ersiteen  beliben,  das  [A274b]  weiter« 
nichts  gthandlt  worden.  Es  hat  sich  aber  begeben,  das  grave 
Eitlfriderrich  von  Zollern  auf  sonntag  Esto  mihi  anno  (lüii;ir)i  fmif- 
zehenhundert  und  drew  bei  pfalzgrave  Philipsen  zu  Haidelberg  ge- 
West;  do  hat  der  curfurst  selbs  herm  Jobannsen  Wömhers,  auch 
aller  frefherren  von  Smbern  halb  in  beisein  grave  Ludwigs  von 
Lcoijstains,  bemelts  hern  Johansen  Wernhers  und  ander  mit 
grave  Eitlfritzen  geredt  und  gepetten,  das  er  im  die  von  Zimbern 
welle  bevolhen  lassen  sein  und  furderlichen  handien,  damit  die 
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wideromb  zu  irem  väterlichen  erb  koinn  en.  Hierauf  grave  Eitl- 
^derich  sieb  vil  gegen  dem  churfurston  desslialben  erpoten,  anch 
zo  herrn  Johanosen  Wörnhern  gesagt:  «Lieber  vetter,  ich  bekenn, 
das  Messkirch  niemandts  pilUcher,  dann  dir  und  deinen  geschwis- 
»tergiten  zugehört, ^nd  sobald  grave  Wolf  anhaimsch  kompt,  wellest 
mich  fPidenimb  daran  gemanen,  will  ich  in  beschreiben  und  mit 
ime  der  sach  aiiis  werden  und  darauf  den  graven  von  Werdenberg 
ain  ta^  ansetzen  und  sie  sollielier  tadicruncr  berichton,  der  hofFnung, 
sie  sollen  sich  au  solcher  berichtung  geniegen  und  seetigen  lassen; 

toob  sie  aber  solcher  betädignng  nit  gestoenden,  weiten  wir  weitera 
im  bandl  rat  haben.»  Darneben  hat  gedachter  grave  Eitlfriderrich 
dem  charforsten  zn  erkennen  geben,  wie  das  die  knnigclieh  Maje- 
stät ime  geschriben,  anch  sollichs  mit  aigner  handt  nndcrzaichnet, 
das  er  und  grave  Wolf  von  Furstenbei-ti  ain  tädiguug  und  vertrag 

t»zwischeD  [A275a]  baiden  partheien  abreden  sollen. 

Es  ist  aach  zo  wissen,  das  bievor,  anno  fonfzehenhandert  ains, 
circa  Ulrici,  herr  Johans  WAmher  von  Zimbem,  demnach  er  ihe 
des  willens,  anch  sovfl  bei  seinen  herrn  nnd  guten  freunden  an  rat 
erfanden,  woverr  er  in  sein,  auch  seiner  gcschwistergit  vfttterlich, 

ioeiitweit  erbgut  nit  solte  aus  bevelcb  der  kunigclichen  Majestät  ein- 
gesetzt werden,  sollichs  einzunemcn,  auch  darab  deren  von  Werden- 
berg und  wer  sich  Iren  anneme,  feind  zu  werden  und  auf  sie  anaa- 
greifen,  mit  herrn  Albrechten  von  Clingenberg,  ritter,  sich  yeraint 
nnd  verbunden,  das  sie  mit  iren  baiden  schlössen  Wildenstain  nnd 

wTwiel  ainandem  offnung  geben,  die  auch  wider  ire  feindt  zu  ge- 
brauchen; also,  ob  sach,  das  etwas  nom  auf  Wildenstain  oderTwiel 
gewunuen,  soll  von  erst  der  viert  pfening  sampt  dem  bawgelt,  das 
ist  vom  hundert  fünf,  darvon  genomen  werden;  das  soll  [339]  vol* 
gendts  zu  gleich  gethailt,  halb  herrn  Johannsen  Wörnhern  und 

s^halb  herr  Albrechten  verfolgen  and  beleiben;  was  aber  an  solchem 
gewannen  gut  über  das  pawgelt  und  vierten  pfening  bevor,  soll 
nach  beQtrecht  verbeutet  werden;  es  soll  auch  kain  ihail  one  des 
andern  vorwissen  und  willen  kain  vertrag  oder  bericht  annenien, 
sonder  lieb  und  laid  die  fecbdt  durch  ausleiden  und  haben.  Solches 

Msein  die  fiimembsten  artikl  diser  pundtnus  gewest,  welche  auch  et- 
liche Jar,  nachdem  die  herrschaft  Messkirch  wider  eroberet^  geweret 
hat,  wiewol  ich  nit  befinden  kau,  das  ainiger  angriff  von  kainem 
thail  beschehen  seie. 
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[A  275bj  Wie  lierr  Johanns  Wörnher  freiherr  zue  Zimbern 
EU  ro68  und  zu  faß  mh  b6worl>en  und  Messldreli  die  statt  und 
iLersehaft  miTerselienlielieii  überfallen  und  die  in  vollem  i^u^ 

gUekliolieiL  eingeaomeiL 

B       Als  nu  herr  Johauiis  Wörulier  durch  kaiu  mittel  zu  seinem« 
vetterlicheu  erb  komen,  welches  dann  die  grafen  von  Zollern  und 
Forstenberg  nn  mer  bis  in  das  sechst  jar,  nemlieb  ab  anno  domini 
viemhenliimdert  siben  und  oennzige  an  zn  reebnen,  als  seqnestres 
iogehabt,  hat  er  bedacht  sein,  auch  siner  gesclnvistergit  aniiut,  das 

10  sie  iezundt  in  dem  fiiiifzohenden  jar  von  iren  ubergebnen  und  aner- 
erpten  herrschaften  und  gnotorn  wider  i>il!ickait  vertriben  und  ver- 
jagt, auch  von  cbor-  and  fursten  umb  Gottes  willen  auferzogen, 
desBgleichen  das  die  bandlung  in  ain  verzug  gespilt.  Hiemmb  in 
bedenkung  der  antwurt,  so  die  kunigclich  Majestät  pfalzgraveii 

laPhilipsen  von  Darmstat  aus  zugescbriben ,  darin  sich  Ir  Majestät 
der  herrschaft  Messkirch  entschlegt  und  gnedigist  anzeicht,  Ir  Ma» 
jestat  hab  denen  von  Zimbern  alles  das,  so  Ir  Majestät  daran  zuge- 
standen, aus  gnaden  nachgelassen,  bemere  auch  Ir  Majestät  nit 
weiter,  sonder  allain  die  von  Werdenberg,  vermög  der  missiva  also 

folutende:  «Hocbgeboruer ,  lieber  ohaim  und  churfurst!  Wir  haben 
deiner  Lieb  furgeschrift,  [A276a]  so  du  uns  von  wegen  der  edlen 
unser  und  des  ricbs  lieben  getrewen  Johannsen  WOmbers,  Got- 
finden  und  Wilhelsen,  geprueder,  freiherrn  zu  Zimbern,  gethon 
hast,  verstanden,  sie  bei  dem  vertrag,  so  zwischen  den  wolgebornnen 

»ansern  und  des  reichs  lieben  getrewen  N.  den  graven  von  Werden- 
berg an  ainem  und  inen  am  andern  tbail  gemacht,  sie  zu  handt- 
haben.  Darauf  fliegen  wir  deiner  Liebe  zu  vemeroen ,  das  die  sacb 
uns  nit  antrifft,  sonder  die  graven  von  Werdenberg  beruert,  dann 
wir  inen  alles  das,  so  uns  zugestanden  ist,  aus  gnaden  nachgelassen 

««haben;  und  auch,  dieweil  die  graveri  von  Werdenberg  solchen  ver- 
trag nit  für  kreftig  erkennen  wellen,  auch  wir  darvon  bishero  kai- 
nen  glaablichen  schein,  darinnen  sich  die  graven  von  Werdenberg 
gnugsam  Terwiligt  haben,  gesehen,  dardurch  wir  die  von  Zimbern 
bei  solchem  [340]  vertrag  nit  haudthaben  mögen;  aber  wo  die  von 

n  Zimbern  bemelten  vertrag  vor  unserm  regiiuent  mit  dem  rechten 
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EU  kreften  bringen,  alsdann  wellen  wir  sie  bei  demselben  vertrag 
gfiedigclkli  bandthaben,- alsdann  wir  ze  thnn  gemugt  8«ln,  woUea- 
wir  deiner  Liebe  nit  verbalten.   Geben  zn  Dannstat  am  sibenund- 

zwaiüzigisteii  "Docombris  aniio  funfzebenhundert  und  zwai,  unserer 
f  reiche  im  sibenzehendeii.»  ,  hierauf  hat  horr  Johanns  \Vörnher  bei 
seinen  gnedigisten  und  gnedigeii  obur«  aikl  Kirsten,  denen  pfalz- 
gr&Ten  bei  Rhein  and  herzogen  vonBajern»  anch  seinen  berrn  und 

•  * 

guten  freunden,  wie  er  binfaro  in  sotebem  bandlen  solte,  nnder- . 

thenig  freundtlichen  und  vcrtrawliclicn  rat  gciiabt.    Bei  denen  er 

10 an  rat  erfunden,  seitmals  er  zu  [A  276bJ  seinem  vätterlicheu  erb  nit 
kommen,  sonder  steetigs  aufzogen  und  umbtriben  werde,  dieweil 
dann  er  und  seine  gesebwistergit  von  armnot  wegen  sieb  außert- 
balben  ires  Tätterlichen  erbs  sonst  nicht  erhalten,  sei  im  nit  zu 
verargen,  so  er  in  iuistliiiug  obgehorter  Ursachen  deniselbigen  sich 

j^genehere  und  ciab  wider  zu  banden  bringe,  mit  erpieten,  wer  in 
dessbaiben  ansprach  und  vordernng  nit  erlassen,  dem  oder  densel* 
bigen  gepurücbs  rechtens  nach  laut  des  reichs  Ordnung  vor  orden- 
liebem  ricbter  kains  wegs  Torzusein  etc.  Derhalben  anno  domini 
funfzebenhundert  und  drei  der  anschlag,  die  stat  und  herrschaft 

,oMe8skir£h  wider  einzuuemen,  zu  Ilaidelberg  geniacht  worden.  Dar- 
bei  gewest  mit  namen  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zu  Zimbem, 
Philips  von  Cronburg,  churfurstlicher  marschalk,  Philips  marschalk 
von  Bappcnhaim  und  Renhart  von  Nennegk,  der  zeit  noch  nit  ritter. 
Dozumal  ist  bcmeltem  Rennharten  von  Neuuegk  auferlegt  worden, 

jjdas  er  bei  herzog  Georgen  von  Bayern  umb  reüter,  insonderhait 
aber  umb  herr  Jergen  Wisbecken,  ritter,  so  der  zeit  für  ain  treffen- 
lichen, erÜEtrnen  kriegsman  geachtet,  sich  bewerben  solte;  und  haben 
der  obgenannt  cburfurstlich  hofmarschalk  und  Philips,  marschalk, 
hiezwischen,  sovil  inen  möglich,  rcuitr  aufzubringen  sich  erpotteu, 

ji^doch  sich  dermaßen  veraint,  hierinnen  weiters  nichts,  ehe  und  zu- 
vor dann  Renhart  widerkum  und  anzaig,  was  er  bei  herzog  Geor- 
gen ausgericht,  furzunemen.  Uf  solicbs  ist  Rennbart  von  Neunegk 
zu  herzog  Georgen  (demnach  er  auch  hofgcsind  gewest)  geritten, 
bei  dem  er  allen  guedigen  und  guten  willen  dessbaiben  [A  277a] 

,^  gefunden;  dann  dozumal  der  herzog  gleich  in  Rennharts  beiwcsen 

26  Jerg  Wlib«ok«D]  s.  Fogger,  Spiegel  d<f  Ehnn  d«e  EnBAOtaa  Oester- 
leleh  s.  1150  ff.     .  ' 
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nach  herr  Jergen  Weiabecken  geschickt,  demselbeii  dk  faaodluig 
aazaigt,  mit  beveldi,  wann  er,  herr  Jerg,  Ton  den  freOierren  von 
ZlmberD  zu  erohernng  ires  altvfitterlichen  erbe  bescbriben,  das  er 
alsdann  alles  das,  so  denen  Ton  Zimbern  zn  eheren  and  gntem  rai- 

f,  eben  möge,  zu  liaudieü  solle  verhelfen;  darnebe  n  im  ii  huideu  ^rlopt, 
das  sie  nicbt  allain  an  seinem  liof,  sonder  aucii  in  seinem  ganzen 
furstenthamb  und  leodern  reüter  mögen  aufbringen. 

Uf  aolchs,  als  herr  Jerg  Weisbeck,  deasgleidten  Renhart  von 
Nennei^  ton  alnandam  abgesdmiden,.  nf  mainong,  das  ir  ieder,  so 

fohoeh  er  mögS)  sich  bewerben,  hat  sich  hernach  zntragen,  das 
herzog  Georg  von  Bayern  zu  hinleguug  der  spenn  und  irthumb  zwi- 
sclien  der  churfurstlichen  Pfalz  und  landtgraven  Wilhelmen  von 
Hessen  geen  Wormbs  auf  ain  tag  gentteu.  Domais  ist  bemelter 
heraog  «lorg  [341}  am  fürreiten  aach  geen  Haidelberg  kommen  und 

i»nnder  anderm  ,)ii^iQeesind  hat  er  herr  Jergen  Weisbecken  mit  im  ge- 
pnM^t  Do  haben' sich  herr  Johanns  W(Vrnfaer,  der  chnrfarstlicb 
marschalk,  l'lulips  von  Cronburg,  herr  Jöi'g  Weisbeck,  Philips, 
marschalk,  und  viigenannier  Rennhart  von  Neunegk  zusamen  gethon, 
von  der  gani^n  haodlung  geratschlagt  und  iu  ansehung  der  macht, 

20  SO  die  giften  von  Werdenberg  ul^er  zulassen  des  römischen  knnigs, 
ist  jd^r  'raisßhlig'  SMtf  ain  großen  nnd  ansehenliehen  gewerb  zn  ross 
und  <  nt^  foeß  gestanden.  Sie  haben  aber  in  kurzer  zeit  hernach 
durch  aiguc  darzu  ausgesandten  kuntschaften  erfarn,  das  die  stat 
uud  herrschaft  [A  277b]  Messiurch  nit  besetzt,  auch,  wo  sie  etwas 

.  %  versndien  ^*iOb.  gieichwoi  kaiu  große  macht  verbanden ,  das  sie  die  * 
leifbtfiftai  zn  irm  gwalt  bringen  mOgten;  derhalben  die  handlaug 
doonitt  ain  knnse  zeit  bis  auf  margra?e  Phillpsen  von  Baden  haim* . 
ftierung,  so  zu  Baden  gehalten  worden,  ansteen  beliben.  Daselbst 
haben  die  obgenannten  rittei  und  vom  adel  sampt  Philipscn  Stump- 

aofeu  dem  eitern,  der  dann  dasselbig  mal  erst  in  disen  rat  gezogen 
worden,  sich  endtlichen  entschlossen,  wann  sie  ir  zeit  uud  gclegen- 
hatt  ersehen,  das  sie  in  der  eile  und  stille  reuter  nnd  fnosfolk 
avfbrii^en  widiJfesskifch  in  aim  hui  uberznciken  wellen.  Hierauf 
als  der  herpst  sich  genehert  und  herr  Johans  WOrnher  in  erfurung 

sj, kommen,  *lab  die  kunigclich  Majestät  zu  lusprugg,  dergleichen  die" 
graven  von  Zollern  und  Furstenberg.  sequcstres,  nit  bei  landt, 
sonder  bei  Irer  Majestät  zu  hove,  hat  er  sampt  den  benannten  rit- 
tem  nnd  rom  adel  in  stille  sich  beworben.  Im  hat  Wilhelm  von 


Digitized  by  Google 


104 


Rechberg,  der  lang,  vierzig  und  drew  pferdt  aufpraclit,  sodann 
Baonhart  yon  Neonegk  dreißig  and  secbse;  so  sein  der  pCalzgnm- 
scben  und  anderer,  die  im  «tsogen,  sampt  seinen  aignen  pfeidten 
aneh  nngeTarlich  auf  ein  bnndert  nnd  dreißig.  Under  denen  allen 

ftgewest  (lise  herrn  und  vom  adl:  Leonbart  freiherr  zue  Schwarzen- 
berg, Wilhelm  von  Rechberg  zum  Schraniberg,  der  lang,  Ber  von 
Rechberg  zu  Staufnegk,  Veit  von  Rechberg  za  Falkenstain,  Diet- 
rich Spet  Yon  Zwifalten,  Endres  von  Hohenegk,  Jacob  von  Nennegk, 
Bennhart  von  Nennegk,  Philips  vomHirßhorn,HannB  von  Brandeck,  Wil* 

II» heim  von  Weitingen,  einer  von  Bawstetten,  mer  ber  Albrecht  von 
Eliogenberg,  ritter,  Philips,  Friderich  und  Maximilian  die  Stump- 
fen, gebrncder,  von  Schwainsberg^  Quirin  vorn  ilorn.  Wilhalm  von 
Wihvait,  Jorg  und  üans  Speeten  von  Pflamern»  Jacob  vom  Stain, 
Wolf  Sigmnndt  von  Staio,  Wolf  and  Jons  von  Stainbach,  Wilhalm 

itBrackenlorer,  Lorenz  Mnnzer  von  Soncbingen,  Benhart  Spet,  Cas- 
par von  Freiberg,  Eberhart  von  Beischaöh,  Hans  von  Stadt,  Wil- 
halm Roder  von  Rodeck,  Wildhans  von  Neunegk,  der  Sevinger  von 
Zurch,  Hann  ich  Zmibererj  Leonliart  Kochle  und  Hanne  bei  Wil- 
helmen von  Weitingen,  sein  insonderhait  zwen  veruempte  und  er- 

ffofarne  raisige  knecht  gewesen.  Dise  mit  iren  dienern  und  knechten 
sein  of  den  seehsehenden  [A  278a]  des  monats  Septembris  in  Nas» 
plingen  im  Berenthal  gegen  anbendts  znsamen  kommen,  daselbst 
dann  Wilhelm  Herter  von  Hertneck  nnd  Ludwig  von  Stetten  mit 
fünfhundert  wolgerusteu  knechten,  die  sie  vor  Wald,  auch  im  fürs- 

vfttenthumb  Wurtenberg  aufbracht,  zu  inen  gestoßen.  Sein  also  mit 
ainandern  in  der  stille  dieselbig  nacht  über  die  Tanaw  noch  geen 
[342]  Labertingen  gezogen.  Desselbigen  tags  bat  Benhart  von 
Nenneck  ain  wagen  mit  bnchsen,  blei  and  bnlfer  za  Galenberg, 
dabin  solchs  von  graf  Endressen  von  Sonnenberg  geordnet  worden, 

3© gefunden  und  zum  häufen  gebracht.  Nn  ist  zu  wissen,  das  denen 
von  Werdenberg  etliche  Warnungen,  wiewol  etwas  zue  spaat.  zu- 
kommen, also  das  sie  wol  bericht  deren  Werbung,  so  verhandeii, 
Sie  haben  aber  nit  vermaint  oder  besorgt,  das  herr  Johanns  WOrn- 
her  sich  aigens  gwalts  der  sequestrierten  herschaft  leichtlichen 

9t  werde  ddrfen  nndersteen,  zu  dem  inen  noch  nit  wol  geparen  wellen, 
etwas  one  der  kunigclichen  Majestät  suiidern  bevelch  hierinnen  thät- 
lichen  furzenemen.  Nichts  desterweniger  aber,  wiewol  sie  soiiichs 
sich  uit  versehen  gehabt,  derhalben  auch  nit  verfasst,  haben  sie 
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doch  die  von  Messkirch  Tertröst,  forderliche  und  eilende  rettong 
TOB  der  IdnigdiGheD  Mtjestat  anfimbriDgeii,  darneben  in  il  sovil 
prati€i«rt,  das  etlich  der  fnmembBten  bnrger  In  Messkirch,  so  dann 

lieber  werdenbergisch ,  dann  nnder  dem  zimberischcn  regiment  weren 

»gewest,  den  mererthail  der  baurbchaft  aus  denen  (iorfeni,  zue  nechst 
gelegen,  in  die  stat  gemannt,  deren  dann  auf  obbemelten  tag,  den 
sechzebenden  Septembris,  etlich  hundert  in  die  stat  kommen. 
Die  haben  thor  zugeschlagen»  die  bn^ken  abgeworfen  und [A 278b] 
die  Btat  mit  wachten  nnd  andenn  naeh  noltarft,  sotII  sie  des  sa 

1 0  genießen  verhofft,  versehen,  und  ist  domals  zu  allem  glick  der  ober- 
aniptman,  Couradt  von  Regkenbach,  nit  zu  Messkircb  uder  in  der 
herrschaft  gewest,  sonder,  als  er  ain  schloüle  am  Randen  gehabt, 
Owelüngen  genannt,  ist  er,  demnach  er  sich  solUchs  geschwinden 
nberfals  wenig  versehen,  seinen  gescbeften  nachgeriten,  wiewol  im 
Werdenberg,  aneb  die  von  Messkircih  ellendts  nachgeschickt,  mit 
anzaig,  wie  die  Sachen  geschaffen  und  das  er  on  allen  Terzng  sieh 
geen  Messkirch  verfuegen  solte.  Als  dise  handlungen  zu  Messkirch 
verloffen  und  der  zimberisch  häuf  zu  ganz  frueer  tagszeit  zu  Luber- 
tingen  ankommen,  daselbst  sie  dann  in  il  sich  gespeist,  ist  Renbart 

itTon  l^eanegk  geen  Wildenstain  geriten  nnd  herm  Jobannsen  Wöm- 
hern  alle  handlnng  bericht,  namlicb  das  die  renter,  auch  fbslblk 
zu  Lnbertingen,  derhalben  große  zeit,  anfensein  nnd  den  necbsten 
der  stat  ziizeziehen.  Also  ist  bcrr  Johans  Wörnber  sanipt  dem 
alten  Philipsen  Stumpfen  von  Schwainsberg  und  seinen  dreien  .-oiien, 

isPhilipsen,  Maxen  und  Friderrichen ,  die  er  etlich  zeit  bei  im  zu^ 
Wildenstain  enthalten,  zvaa  hänfen  geriten,  daselbst  sie  gleich  an- 
zogen, in  maßen  das  sie  nmb  sechs  nr  vor  mittag  der  stat  sich 
geneberet.  Als  sie  nn  mit  guter  ordn&ng  zur  stat  gezogen ,  haben 
Wilhelm  von  Rechberg,  der  lang,  und  Reunhart  vonNeunegk  sampt 

j»o  etlichen  pferdten,  die  borennt  nnd  in  namen  herrn  Johansen  Wörn- 
hers,  auch  seiner  gebrueder,  der  freihern  zu  Zimbern,  aufgevordert. 
üf  sollichs  etlich  ans  der  stat  verordnet,  die  haben  [A  279a]  sprach 
zu  halten  begert  Als  sie  nn  dnrdi  den  haofen  zn  herm  Jobannsen 
Wömhem  kommen,  haben  sie  anfengclicbs  von  gemainer  stat  we- 

9»  gen  des  uberzugs  sidi  bedagt,  mit  anzaig,  das  inen  als  glopten 
und  geschworneu  der  kunigclichen  M^ijestat  kainswegs  ander  berr- 
■  * 

24  SohwaiMbtif]  bi»  Sohwaabwg}  •*  eb«n     104,  12. 
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schafteo  one  Ir  Majestät  vorwissen  und  aUcrgnedigists  [343]  ver- 
gunsügen  anzunemen  gepuren  welle,  derhalben  gepeten,  toq  sein 
S6lb8,  auch  seiner  gepnieder  and  seins  Btammeos  wegen  von  seinem 
Ibrnemen  dieer  zeit  abzwteen,  die  sach  mit  redit  ▼orbin  2ni  erörtern 

siind  iren  sä  verschonen  /  damit  er  nicht  eidi  selbs,  seine  gebradder 
und  sie  in  größere  ungiuul  und  unwiderbnnglichs,  irentfaalb  unver- 
sclmldl  verderben  setze;  soverr  inen  aber  ainiclier  schein  von  der 
kunigclichen  Majestät,  das  dieselb  solcbs  zulasse,  furbracht,  wellen 
sie  die  freiberrschaft  Zimbem  als  ir  nattarliob,  angeborn  oberkait 

uvor  menigcliebem  mit  willen  und  höchsten  fireaden  nnd  begirden 
annemen  nnd  haben,  daramb  sie  dann  den . aOmecfatigen  von  der 
zeit  an  ires  vcrtreibens  mermais  mit  höchstem  ernst  angerueft,  der 
ungezweifelten  Zuversicht,  sollich  ir  villfältigsi  pitten  nit  unfruchtbar- 
U€h  angelegt  haben,  sonder  das  zu  gepurlicber  iseit  mit  giick  und 

<»  gnaden  von  Got  zn  eriangen  etc.  Hieranf  herr  Johanns  W5mher 
mit  knxze  geantwnrt,  seine  gesdiwistttrgit  nnd  er  seien  iannd  bei 
fanfeehen  jaren  irer  mit  recht  nbeigebnen  und  anererpten  berr- 
schaften  und  guetore  wider  alle  recht  und  pillicbhait,  gewaltiger  weis, 
entsetzt  und  beraubt  gewesen;   dweil  im  dann  auf  sein  [A  279b] 

so  vüMÜgs  pitten  und  anliaUen  bei  der  konigcUclien  M^jestat  kain  - 
nn verzogen  recht  ergeen,  oder  bi  dem  vertrag,  von  grave  Wolfen 
von  Foistenberg  und  grave  EitlMdMrriclien  v(m  Zollem  abgsredt, 
nit  welle  gehandtfaabt  werden,  sei  er  des  willens,  hab  sich  andi 
dessen  entschlossen,  das  sein  zu  banden  zn  bringen  und  sich  darbei 

25  nach  pcstem  vermögen  zu  handthaben;  ob  aber  ihemandts  ine  oder 
seine  geschwistergit  forderung  derhalben  nit  erlassen,  welle  er  dem' 
oder  denselben  geporlidis  rechtens  nnd  aller  piUichait  nit  vonein, 
mit  beveldi,  sie  sollen  denen  von  Messkirch  sagen,  daa  sie  im  die 
stsi  offnen  nnd  hnldignng  Ihnen,  anch  lenger  nit  verziehen,  dann 
wo  das  nit  besdiehe,  wurde  er  den  ernst,  in  maßen  sie  das  hernach 
gerewen  möchte,  brauchen  niußen.  Hiemit  hat  er  die  gesandten 
wider  von  im  abschaiden  lassen;  die  liaben  sieb  den  nechsten  wider 
in  die  stat  verfuegt«  :  i: 

^lilMer  wsii^is^  Gooradt  von  Begkenbaobf  der  obecamptnmn,  wicT  ' 

•tdie  fo^en  mifl^iiä^  bericht  worden*   Der  ist*  mi' 

bei  nacht  aufgmWNhid  den  neehsten  der  -siat  zageilt,  derfaoflteniig^< 
ehe  und  zuvor  dann  der  haut  dariur  rucke,  in  das  schlos  zu  komen. 
£s  hat  im  aber  geleit,  daiffi  er  wol  swo  stand  zue  spaat  kommen; 
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aiudi  baben  ia  etUdi  zimbensdi  stnifent  raisigen  enehfin,  als  der 
bei  der  Tannen,  akoganaat,  dem  sehlos  sidi  znneheren  weHen;  die 
baben  mit  im  drein  geliawen.   Als  er  dieselben  sampl  dem  ganzen 

häufen  zn  i*oss  und  zu  fnoß  am  Herdlin  und  auf  dem  Westerburg 

» ersehen,  bat  er  die  flacht  dem  Madacb  zu  angenomen.  Im  ist  aber 
die  stcaiient  rot  so  nahe  gewest,  dae  sie  in  im  dorf  Krambach  erUt. 
[A28Qa]  Dbselbst  ist  er  Ton  aim  MlsigeB  knecht,  genannt  Leonhart 
Sodilin,  übel  geschlagen  worden,  damit  im  zugelassen,  sich  an  sein 
gewarsame  ze  thun.  Hie2rwischen  !iab r-n  sich  bei  dreißig  oder  vierzig 

lopterdten.  ongevarlich  auf  dem  Munchsgreuter  buhel  aus  dem  holz 
herfbr  getboa  ond  sich  mk»n  lassen,  die  seia  werdenbergisch  gewest 
[844]  irad  von  giave  Hvgon  verordnet  worden,  den  Zimberiseben 
ain  lerman  zu  machen.  Aber  nachdem  sie  den  zimberiseben  häufen 
uit  gar,  in  ansehung  der  theler,  so  zwischen  der  statt  und  dem 

ibHärdliD,  ubersehen  mOgen,  haben  sie  auch  denselben  vil  sterker, 
dann  der  an  im  selbe  gewest,  gescbetat  und  nbersobbigen,  derttalben, 
nnangeseben  das  sie  kaln  angriff  gethon,  sein  sie  doch  angeschafft 
wider  auf  Waldt  zugeflohen.  Nu  hat  sich  die  bandlung  bis  nmb 
ain  ur  ungevarlich  nach  mittag  verlengert;  dann  nachdem  die  ge- 

M sandten,  wie  obgehört,  wider  in  die  stat  kommen  und  herm  Jo- 
hannsen  WOmbers  foraemen  nnd  bevelcb  aim  rat  und  der  ganzen 
gemaind  fvrbietten,  ist  maa^erlai  von  inen  (wie  dann  phligt  zn  ge- 
schehen, wo  die  vile  raten  sei)  beratsclilagt  worden ;  doch  letstlichen 
habeu  die  werdenbergische  parthen  furtroffen,  welche  die  stat  uf- 

sft  halten  und  zur  gegenwer  greifen  wellen.  Als  das  herr  Johanns 
Wömber  beriebt,  ist  er  mit  dem  hänfen  ainstails  wider  zu  rock 
zogvn  und  den  Torzug,  das  der  vilKcht  im  großen  nachtail  nnd 
Verhinderung  bringen  möge,  besorgt.  Dieweil  er  aber  wol  gewist, 
das  der  mcrerthail  paurn  aus  den  dorfern  ßordorf,  Hewdort  und 

so  andere,  nemlSoh  aber  am  wasser,  in  die  stat  erfordert,  hat  er  im 
teigeiMinan,  dieselbtgen  dorfere  znebinndem  [A280b]  und  volgendts 
zu  vetbrenneb.  flolüehs  hat  er  fn  die  statt  empotten,  aneb  offSenlieh^ 
iilda  verkünden  lassen.    1)  nmach  dann  dieselben  bauren  ire  fruchten 
und  anders  dahaim  gelassen,  welches  sie  in  solcher  eil  in  die  stat 

i>nit  bringen  beten-^magen,  dann  sie  allain  mit  iren  leiben  und  ge^ 
waren  waren  erlirdert  worden,'  fiengen  sie  an,  wie  besebiobt,  zn 
schwanken.  Zn  dem  waren  etlich  bnrger ,  nämlich  der  alt  Hanns 
Kolb,  der  alt  Kisling,  Peter  Buchseumaister,  Ludwig  Sattler  und 
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andere  der  zimberischen  parthen,  von  denen  auch  hieob  meidung 
beschehen.  Dieselben  praticierten  mit  den  paurn  dermaßen,  das  sie 
sieb  den  Werdenbergischen  ofifenlich  wideraatzten,  auch  sich  merken 
ließen,  das  sie  anders  Dichts,  dann  Ire  angebomoe,  natarliclie,  alte 

^h6rsebalt  wider  begertea;  woyerr  sie  aber  soUidbs  nit  erhalten,  ehe 
sie  dann  ire  heuser  plflndem  nnd  irer  weib  nnd  Idnder  verderben 
vor  äugen  selien  und  leiden,  ee  wellten  sie  aus  der  stat  und  sich 
selb«?  und  die  ireii  vor  vertlerben  und  schaden ,  sovil  inen  möglich 
und  erheblich,  verhueten.   Hitlerweil  als  dise  zwaiung  in  der  stat 

t»  sich  ztttruege,  schickt  herr  Johanns  Wörnher  den  langen  Wilhelmen 
von  Recihberg  nnd  Bennharten  von  Nennegk  mit  wenig  pferditen 
abermals  zne  der  stat;  die  selten  obermelten  fnrschlag,  woverr  sie 
die  stat  ihe  nit  aufgeben,  nochmaln  liiihaULii  und  darzwisclien  handlen. 
So  baldt  das  beschacli,  wollen  die  paurn  kains  wegs  iner  beleiben. 

«Do  besorgten  die  werdenbergischen  parthen,  so  die  paaren  von  inen 
fallen,  sie  Warden  allain  die  statt  [A  281a]  in  die  harr  nit  erhalten, 
sonder  za  noch  mer  nachtaUorsach  geben.  Derhalben  ward  beschlossen, 
soverr  die  handlang  möchte  m  tarn  firiden,  darifi  niemandts  anege* 
nomen  oder  vorbehalten,  gciaten,  das  sie  den  gemainlich  aimemen 

«ound  die  stat  aufgeben  wöltcn.  Hierauf  warden  etlich  zu  obbeuannten 
vom  adl  verordnet,  mit  angeheugktem  [345]  bevelch,  woverr  herr 
Johanns  Wörnher  fnr  sich  nnd  den  häufen  bei  waren  trewen  nnd 
glaaben  zusagen,  das  er  sie  vor  plnnderong  oder  verderplichem  ver> 
brennen  verhaeten,  sie  auch  beschatzen  nnd  beschinnen,  so  weiten 

8^  sie  die  stat  aufthun  und  im  die  ubergeben.  Solche  potschaft  namen 
die  baid  vom  adl  an,  under  denen  der  aiii.  nämlich  Wilhelm  von 
Rechberg,  hinder  sich  ruckt,  zaigt  dise  mainung  herrn  Johannsen 
Wdmhem  an.  Hiezwischen  aber  belib  Bennhart  von  Neoneck  bei 
deren  von  Messkirch  gesandten  nnd  handlet  mit  denen  sovil,  das 

so  sie  wider  in  die  stat  gi engen  nnd  bei  ainer  gemaind  erhielten,  das  ' 
der  stattaman  Jacob  Weiglin  und  sonst  ainer  des  gerichts  heraus 
komen,  die  Schlüssel  mitprachten  nnd  die  statt  aufgabent.  Indes 
zog  berr  Jtj^hiia^Wömher  mit  den  reutern  und  dem  fußvolk  in 
ainer  Ordnung  von  der  hdhe  herab  bis  an  die  stattjptck.  Do  waren 

a»  der  stattaman  und  ainer  des  gerichts  vor  der  porten ;  die  beten  die  . 
sddussel,  ergaben  sich.  Auf  soUichs  wurden  die  porten  gedffiiet; 

♦ 

yd  dftrzwiscbenj  bs.  dmwiseo. 


Digitized  by  Google 


109 


die  Warden  gleich  aus  bcvelch  berr  Johannsen  Wörnhers  besetzt  und 
nach  gepnre  veriitltet.  Damit  zog  herr  Johanns  Wörnher  mit  dem 
raisigeii  zeng  in  die  etat  bis  anf  den  blat».  Glich  ward  anf  dem 
viscbbank  ain  gerust  gemacbet.  Da  stondt  Herr  Johanns  Wöruher  ab 
•  dem  pterdt  [A281bj,  und  ward  im  hinauf  geholfen.  Daselbst  scbwuren 
im  die  biuger  sampt  dem  merertfaail  der  landtschaft,  was  da  war; 
geschacb  auf  sant  Lampreciits  tag  den  sibenzehenten  Septembris. 
Das  werdenbergisch  wappen  wardt  ab  dem  bronnen  gewoifen  nnd 
zertretten;  auch  war  alda  ein  waidlicber  kriegsiuan,  genant  Hans 

'^Manz,  TOD  Biberach  f  der  sprang  vor  frewden  mermals  über  den 
bach,  schreiende  mit  lauter  stim:  «Hie  zimbrisch  grund  und  bodenl» 
und  dergleichen  geschacb  Til.  MiÜerweÜ  hielten  die  nüsigen  auf 
Iren  pferdten  auf  dem  platz  und  in  gassen ;  so  stunde  das  fusfolk  in 
der  Ordnung  vor  der  stat.    Nacbdem  uu  die  erbhuldigung  gescbe- 

^^hen,  ward  er  bis  hinauf  ins  sdüos  belaitet,  and  ließ  man  die  barger, 
auch  die  pauren  ab  der  landtschaft  wideramb  haim  an  ir  gewarsame 
ziehen,  inmas  das  niemandts  kain  schaden  besehach.  Gleich  Warden 
die  pferdt  alieiithalben  in  der  stat  furriert  und  undergebracht;  so 
ward  das  fusfolk  iu  etliche  nechstgelegene  dorter,  als  Schneridngeu 

••andHewdorf,  gelegt.  Nach  ausgang  dreier  tag  ließ  man  die  reuter 
und  das  fusfolk  wider  abziehen,  und  ward  aim  ieden  knedit  für  den 
ubzug  ain  guldiii  gebcu.  Ich  findt,  als  berr  Johanns  Wörnher  im 
schloß  sieb  gelialtou,  das  ain  kiie^^man,  genannt  Ludwig  Jung,  sein 
gelegenhait  ersehen  nnd  in  dem  gmach  ab  dem  thor,  das  weilundt 

«6  herr  Johanns  Wörnher  freiber  zu  Zimbem  der  elter  gebawen  and 
darin  sich  der  oberamptman  Conradt  von  Reckeubach  in  zeit  seiner 
Verwaltung  eutbalten,  über  ain  tisch,  darin  derselb  obervogt  etlich 
gelt,  auch  etlich  register  seins  innemens  und  ausgebens  gehapt,  ge- 
brochen, aollich  gelt  erhept;  seien  der  register  ainstails  aacb  ver- 

•oloren  worden.  Daher,  als  hemadi  ennelter  Ton  Reckenbach  herm 
Johaiiiisen  Würnbern  uud  seinen  gepruedern  seiner  ampts Verwaltung 
halb  raitnng,  vermög  [A282a]  ainer  abrede,  so  desshalb  über  etliche 
seit  zu  Aogspoig  zwischen  Zollem,  Farstenbexg  and  Zunbem  be- 
s<^ehen,  thon  sollen,  hat  er  sich  entsdmldigt,  mit  anzaig,  er  konde 

»ö  nit  reebnen,  seltmals  im  über  sein  bebaltnus  gibrocben,  gelt  und 
dexen  register  ainstails  darus  seien  entwert  worden.  Und  furwar, 

* 
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BO  wer«  es  ain  seltMme  recli[d46]Biiig  irarleo;  dann  eioh  bemelter 
amptmaD  wol  mitlerweil  seiner  amptsvenfiltuiig  bebolfen«  iialMii 
sich  auch  der  herrsdiaft  nuteangen  beide  eeqtiestres,  Farstenberg 

und  Zoller,  iren  selbs  auch  nit  vergessen,  insonderliait,  als  sie  üut 

ftdem  reich«^tag  zuCostaiiz  anno  dooiini [14  9^']  gt  wesl,  liaben  sie  allen 
«in,  liaber,  truchteu  und  anders  von  Messkirch  geen  Costanz  faereu 
lauen  und  wie  das  ir  gebraacht. 

Dermaßen  ist  die  itat  Measkirdi  Mmpt  der  ganten  berrselialt 
widemmb  zn  den  aimbrisdien  banden  gebraeht  worden,  als  «ie  ab 

10 anno  vieizehenhundert  neuuundachtzige  bis  -ad  annum  funfzehen- 
hnndert  drew  uuder  dem  werdeubergischen ,  auch  deren  Sequestern 
regiment  fanfzehen  jar  gewest.  In  solchem  innemen  der  stat  und 
hexnehaft  Meskirch  hat  sich  kain  nacbpor  ainichB  nnwillens  oder 
feindtsehaft  nie  angenommen,  das  er  herm  Johannsen  WOmhem 

i»an  seinem  fornemen  zu  verbindem  begert,  sonder  bat  menigdidier* 
durcli  die  finger  gesehen.    In  wenig  tagen  nach  diser  oroberung 
hat  herr  Johanns  Wuiiilitr  nach  harr  Gotfriden  freiheiTen  zu  Zim- 
bern,  dem  alten  hem,  so  der  zeit  zu  äehdorf  gewest,  gesctückt. 
Der  ist  gleich  hinauf  geen  Messkirefa  kommen,  daselbst  er  sidi  ahi 

MgQte  [A282b]  zeit  im  onderbof  enthalten;  welcbem  die  vom  adl 
grose  eher  bewisen  nnd  in  gern  gesehen.  Er  ist  ganz  kurzweilig 
mit  inen  gewesen,  ist  mermals  mit  inen  in  das  bad  gangen,  auch 
von  bulbchaiion  mit  inen  ges|»racht.  Als  sie  aber  sich  dessen  an  ine 
von  wegen  seins  alters  verwundert,  bat  er  gesproclien,  so  er  ifii  nit 

«•knnde  lunein  bringen,  so  henke  er  ine  doch  darfnr.  Das  ist  inen 
allen  lecberlieh  gewesen,  und  haben  in  treffsnlidL  gern  nmb  sieh 
gehapt. '  Es  ist  anch  za  wissen,  als  herr  Joiianns  WOmher  diso 
handlung  angefangen,  das  under  anderm  beratschlagt  worden,  das 
er  allein,  oue  hilf  oder  bistandt  seiner  gebrueder,  sich  diser  sach 

•oundersteen  solle;  dann  ob  er  etwas  dardurch  verwurkeo,  möge  das 
gegen  der  knnigelichen  Majestät  minder  nachtails  bringen,  dann  so 
sie  alle  drei  der  sach  verwandt  Doznmal  sein  herr  Johannsen 
Wömhers  zwen  bmedcr,  namlieh  herr  Gotfrid  Wömher  zn  Baden 
bei  marggrat  Cliristoifen  zu  lief,  und  herr  Wilhelm  Wörnher  auf 

»ftdem  studio  zu  Freiburg  im  Breisgew  gewest.  Die  haben  herrn 
Jahansen  Wörnhem,  iren  brader,  als  den  eUesten  handleo  lassen 

* 

5  149^  fehlt  in  dar  ha. 


Digitized  by  Google 


111 


und  sie  für  ire  persooeu  der  sach  «ieb  nkhts  beladen  qder  ange- 
nommen. 

*  [12&8]  Es  ist  m  ifiiBe&,  demnach  herr  Johanne  Wernhor 
Creiherr  zu  Zimbeni  der  junger  nadi  ahsterben  seins  bmeders,  herr 

•  Wernhers,  sich  lang  und  vil  bemuehctc,  sein  und  seiner  gebraeder 
Tätterlicke  erbscliafteu  nudguetere  widerumb  zu  erlangen,  und  aber 
damit  liir  und  for  n^ezogen  waidt,  wie  das  in  der  bistoria  hieTor 
vermeldet,  so  ist  zn  inssen,  das  herr  Jobanns  Wernber  nit  allain 
um  kaiserlichen  hoff,  auch  bei  etlichen  chur-  und  fursten,  die  im 

i«merthails  mit  allen  gnaden  genaigt,  gepractidert  hat,  sonder  &uck 
er  hat  sidi  omb  hilf  und  rath  bei  denen  vom  adel,  beyovab  aber 

•  im  landt  zn  Sciivraben  and  denen  im  viertel  des  Neokers  nnd 
Schwarzwaidt  beworben.  Damit  aber  sollichs  dester  mit  minderm 
argwon  zngienge,  do  ließ  er  anno  1502  ein  freien  markt  geen 

tiQberndorf  aufriefen.  Dahin  kam  ein  grose  anzaü  vom  adel  aoßer 
der  ganzen  landtsaft,  aneb  sonst  vil  erlidter  lent  Da  ward  Im 
von  den  merertfaail  nnd  famembeten  vom  adel  hilf  und  befardemng 
erkent  und  zugesagt,  wie  sie  dann  auch  hernach  das  getrewlichen 
volstreckt  and  gelaist  haben.   Was  nun  die  gebreuch  uf  dem  freien 

•»markt  gewesen,  das  ist  noch  wol  zn  erforen.  Aber  zu  wissen,  als 
die  alt  firaw,  die  grevin  vom  Ottingen,  von  irem  son,  herr  Johannsen 
Weruhcr,  der  abentheur  zuzusehen,  auch  ui  das  i  atiihaus  zu  Obera- 
dorf  getiert  worden,  hat  der  Vetter  vom  Stain  erfaren,  das  sie  alt, 
zerbrodien  stiffel  angehapt,  ist  er  ir  zn  bosheit  and  zu  aim  schin^* 

Mbossen  nf  die  tUSel  geiaren  (also  hat  es  ain  praaiA  am  fireleft 
markt),  und  die  weil  sie  zuvor  sich  von  den  ricliteni  nit,  wie  ge- 
preuchlichen,  geiediget,  hat  sie  die  stifte!  in  aiuer  nebenstuben  ab- 
ziehen mnesen  nnd  erst  darnaeh  wider  lesen  megen.  Dergleichen 
abent]ieam  and  sdiimpf  sein  dozomai  vil  alda  fnigang^  * 

M  *  [1259]  Erstlieben  wart  der  frei  markt  dnn^  den  stattkneeht 
offenlichen  in  der  kirchen  verrneft,  das  von  aiutr  herrschaft  daselbs 
solcher  freier  mai'kt  uf  dem  rathhaus  sechs  wocheu  und  dioi  tag 
gehalten  werd,  and  der  solle  menegdieliem  zu  gepraacfaen  erlanpt 
sein   Hemadi  ghat  man  nadi  mittag  of  das  rathhaos.  Da» 

sabülbb  labt  die  herrschaft  eiü  besonderü  schuiihaibcu  und  zwelf  rich- 

m 
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tere  uß  der  gemaiDdt  und  kainen  auß  dem  ratb,  auch  ainen  son- 
dern gerichtsknecht  setzen  und  ordnen,  und  täglichen,  wann  man 
auf  das  rathhaus  kompt  und  die  gewonlich  zech  auß  und  furuber, 
pflegt  man  gericht  zu  halten,  und  ist  der  gerichtsknecht  zu  ver- 
6ruefen,  der  herrschaft  freier  markt  seie  offen.  Zu  dem  wurt  auch 
ain  baderhüetle  davornen  über  den  ehrtisch  an  drei  fäden,  gleicher 
gestalt  wie  ain  wagschussel,  in  der  stuben  ufgehenkt,  und  welcher 
zu  der  stubenthur  hinein  geet,  der  mueß  sein  huetlin  zuvoran  ab- 
ziehen, mit  unbedecktem  haupt  hinein  geen  und  ain  häller  zwischen 

10 den  zwaien  mittlen  fingern,  das  ist  inter  medium  et  annularem, 
haben  und  ine  vor  ime  inhin  pieten,  darzu  sprechen:  ^Erschrecken 
nit!»  auch  sich  gegem  baderhüetle  naigen  und  verner  sagen:  «Da 
freie  ich  mich  gegen  meinem  gnedigen  herrn,  dem  kUnig  (dann  das 
ufgehenkt  baderhüetle  wurt  «mein  gnediger  herr,  der  kunig»  genannt) 

16 mit  aincm  mark  Silbers,  den  haller  hiemit  ins  huetle  legend;  darbei 
vleisig  acht  nemcn,  das  er  das  huetle  oder  den  faden,  daran  es 
hangkt,  niendert  beruere.  Und  welcher  sich  also  dermaßen,  wie 
gehört,  befreiet,  der  ist,  so  lang  er  in  der  stuben  bleibt,  frei;  als 
oft  aber  ainer  herauß  geet  und  wider  hinein  will,  der  mueß  sich 

aoallewegen  obberichter  maßen  widerumb  befreien.  Wann  aber  ainer 
in  beruerte  stuben  geet  undains  oder  mer  oberzellter  ceremoni,  als 
mit  reverenz  des  kunigs  oder  in  ander  weg,  überschreit  und  nit 
erstatt,  so  hat  alsdann  der  nechst,  welchen  lust,  macht,  [1260]  ze 
fragen,  ob  der  herrschaft  freier  markt  oflfen  seie.    Antwurt  der 

26 schulthaiß  ja.  Darauf  nimpt  der,  so  clagen  will,  ain  fursprechen 
und  rathgeben,  clagt  zu  dem ,  so  die  Unzucht  begangen ,  wie  das  er 
sein  gnedigen  herren,  den  kunig,  entunert  etc.,  mit  böster  form, 
als  man  mag.  Dernhalben  fart  er  ime  mit  seinem  gueten  guet  und 
nimpt  etwas  an  seinem  leib,  es  seie  huet,  rock,  wamas,  hosen, 

sogirtel,  gewehr  etc.,  oder  ain  ligends  stuck,  ain  acker,  wis,  garten, 
haus  oder  hof,  und  nennt  dasselbig  uf  sein  guet;  auch  nennt  er 
das,  darauf  er  ainem  faren  will,  ain  guet,  als  exempli  gratia:  Ich 
Lorenz  clagte  zu  Steffan  und  sagte  darbei:  «Ich  fare  mit  meinem 
gueten  guet,  nämlichen  mit  meinem  rock  (und  zuge  denselbigen  ab), 

•ödem  gemelten  Steffan  uf  sein  guet,  nämlichen  hosen  und  wamas»; 
so  muest  der  gedacht  Steffan  hosen  und  wamas  abziehen  und  wan 
er  schon  hosen  und  hemedt  (salva  reverentia)  behedelt  bette;  dann 
man  hat  macht,  alles,  so  ainer  am  leib,  darauf  zu  faren,  allain  das 
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underbemet  auGgenomen).  Nach  solchem  stat  der  gehchUkuedit 
davonien  nf  dem  b»ak  und  nieft,  obs  iema&ds  w^o  bötsem,  nm 
ersten,  andero  und  dritten  maL  Wllls  dann  der  dager,  oder  aat» 

warter  bössern,  spricht  er:  «Idi  vills  bössem  mit  ainem,  zwoien, 
6 dreien  oder  mehr  marken  Silbers,  oder  mit  farender  baab.  oder 
ligenden  gaetero.  Wellen  sie  es  aber  nit  mer  bössem,  sagt  ir 
ieder,  er  hab  ain  gaet  giiet  Uf  soUicha  gat  das  gerieht  hinaoft 
nnd  sehetzt  die  gaeter,  darauf  sie  ainandem  seind  gefaren,  weldiee 
guet  bösser  seie,  dann  das  ander,  ob  des  clegers,  darmit  er  dem 

loantwurter  ufgeiaren,  oder  ob  des  antwurters  bösser,  dann  des  cle- 
gen  8^e,  welcher  dem  andern  thail  nachgeben  soll.  Und  komea 
alsdann  die  richtere  wider  in  die  Stuben.  Darauf  fragt  des  clegen 
fnrsprech  den  cleger  belmlich,  ob  er  das  guet,  uf  welches  er  gc- 
faren,  behalten,  oder  lassen  wolle.    Dargegen  fragt  des  beclagteu 

isfnrsprech  den  antwurter  effenlicfa,  ob  er  anch  behalten,  oder  lassen 
woll.  Wann  er  dann  behalten,  oder  lassen  will,  öffnet  des  degers 
fnrsprecb  anch,  ob  er  behalten,  oder  gelassen  hab.  So  haben  sie 
dann  baid  bebaken,  so  sehetzt  der  richter,  welcber  dem  andern  soll 
hinauß  geben.   Derseibig  mueß  dann  dem  gegeutbaiU  was  gescbetzt 

««wnrt,  bil^  xom  zwainzigisten  tag  (das 'ist  of  Hilari,  so  das  gericht 
aln  ort  hat)  erlegen  nnd  bezallen,  nnd  ime  der  ander  sein  gnet 
lassen,  es  gefalle  ime,  oder  nit.  Wurzle  es  aber  zu.  tiieur  gescbetzt, 
das  gewonnlicben  beschicht,  so  mueü  der,  der  behalten  hat,  das 
gnet  haben,  es  gefalle  ime  gleich,  oder  nit,  es  were  dann  sach,  das. 

»er  sich  mit  dem  gegenthail  gftetlidien  vertragen  megte.  Vertregt - 
er  sich  dann,  wnrt  er  gegen  dem  richter  penfellig.  Exempli  gratia: 
So  soll  ain  burger,  Vischcrhanns,  zu  Obenidorf  gewesen  sein,  der 
herrschaft  da[1261]selbsten  uf  den  weier  zu  Waldtmessingen  ge« 
faren  sein,  nnd  haben  baidt  portheien  behalten.  Obgehdrter  maAen 

•oist  dem  Vischerfaannsen  der  weier  mit  nrtheil  snthailt  worden,  nnd 
hat  diu  herrschaft  solihen  weier  wiilor  haben  wellen,  bat  sie  sieb 
mit  ime  seins  getallens  maeßen  vertragen  und  ime,  Yiscbcrbannsen, 
etliche  fnder  weins,  mit  zwaieo.  raifen  gebunden,  das  ist  etlich  maii, 
zu  straff  geben.  Wann  aber  bald  thail  lassen,  komefi  sie  baiderselta 

BftZU  scbaden  nnib  uui  tuedcr,  das  ist  umb  ain  maß.  zwo,  drei  uder 
mehr,  nach  gestalt  der  sacben.  Behelt  aber  der  ain  und  last  der 
«nder,  so  kompt  der,  der  behalten  hat,  nit  zu  schaden,  aber  der, 
BO  gekssen  bat.  Und  was  der  zeit,  well  der  freimarkt  weret,  for 
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4!Ütdhä  gtüKlIeii,  da»  wirt  dorakaln  MbraiberimiperMaa  wa  pamm 
nig^wAariketi,  und  arncA  ieder  soldiB  biß  nun  twainrigeaten  tag  bai^ 

erlegen.   Nach  solchem  werden  alsdann  mann  und  weiber  zusamen 

beruefen,  die  verzechen  die  getaUnen  straifen  and  seiiid  tröhcb,  gueter 

•  ding  mit  danzen  and  springen.  * 

*  [1206]  In  eUicbcB  jareo  daraadi  baben  die  von  Waldiaa 

fll«b  gana  ungabonam  gegea  denen  trachsefien  yoo  Waldtpaig,  irem 

^badtberren ,  erwisen  und  defmasc&f  das  berr  Jerg,  tituteeft,  dar 

alt,  die  schuldigen  zu  gepurlicher  straf  halten  wellen.    Aber  sie 

.^machten  [1207]  ain  ufrur,  waren  uf,  so  stark  sie  waren,  zogen  dem 

trucbseßen  für  das  schloß  zu  Waldsee,  forderten  das  af,  brachen 

im  die  steU  ab,  ond  dergleicben  gaugelwerk  and  maetwUlen  tiibeo 

sie  vU.  Herr  Jörg  gieag  ander  einen  laden,  eraianet  sie,  von  ker 

dorbeit  ebansteen.  Do  aebM  einer  ein  pkü  noch  im  i  verfidt  aber 

JA  sein,  8choß  ins  dach,  das  der  pfeil  stecken  btiK  Nach  langer  foria 

mueston  die  stolz  unruebigeu  paaren  abziehen,  and  het  ir  kriegen 

ain  ort.  Aber  berr  Jörg  wolt  die  sacken  nit  lasen  gericht  sein,  bewarb 

lieb  bei  mertaüi  grafen  und  herren  des  lands  za  Sebwabea,  ancb 

bei  denen  vom  adel,  und  biell  sie  dabin,  das  sie  im  aia  abtnig 

latboen  nnd  ain  barte  versdireibang,  die  neeb  TOrbandeB,  ttber  sidi 

geben  mästen.   Und  ist  der  dorbeH  nocb  kein  ende.   Sie  wider« 

setzen  sieb  ir  herrachaft,  die  sie  doch  biß  anhero  ganz  gnedigclichen 

gemainet,  ancb  vor  andern  orten  ir  haimwesen  zu  inen  gesucht, 

ebne- alle  erliebücbe  oder  biUidie  arsacb;  bisaea  sich  auch,  zum 

t»tl|eü  nngetrewe  und  aimieils  nnverstendige,  gaax  eebimpfUcb  Uber 

alles  gnedigs  and  vilfeltigs  ersacben  verfaeren.  Deaa  beben  eie  bei 

WMiig  Jaren  ain  finste  saw  boimferagen,  famemlieb  als  sie  mit  irer 

benren  und  obrigkait,  der  trucbseßen,  underthonen  ut  dem  landt 

eb^  alle  verträg  der  gaisen  halb  in  ain  span  kommen.  Seitmaia 

•osie  die  landtleut  mit  dem  trib  ires  viches  unbelestiget  selten  lasen, 

do  gaben  sie  far,  die  gaisen  wenn  kein  vieb;  also  wardt  inen  re- 

ptidrt,  so  die  gaisen  kein  viebe,  so  mnest  der  span  uf  die  sebnei» 

der  yerstanden  werden.  Sie  haben  ee<^  endtUchen  sn  letssten  ir 

anlorderung  und  sach  vor  der  regieruug  zu  Inspruck  verloren. 

♦ 

4  verzechen]  über  die  trinkgelage  nach  den  gerichtssitzuogen  vgl, 
Grimm,  Deutsche  Recbtsaltcrlliüiiitr  II,ÖG9ff.  oO  &üiteüj  ha.  solte.  34  ver- 
loren] Tgl.  Waldspe  und  seine  Vorzell  von  Egginann,  s.  117  IT.,  wo  Jedoeh 
diese»  äuibUüde»  uicht  gedacht  wird.  - 


Digitized  by  Google 


Wilhalm  vod  Reischach,  der  aincst  seiner  guctcn  sprach  halb 
ganz  abenthciirlich,  auch  den  tniclis^ßen  und  menigclich  ganz  ange- 
nem  war,  der  gab  denen  von  Waldsec  und  den  andern  vier  zugo« 
liörigen  osterreicfaischen  statten,  der  trochseßen  iobabea,  aachvolgeade 
»epithel:  £ir  oampi  die  TonMimderkiBgen  rondenscher,  die  l«dir-*' 
gerber  .iOii  Riddltigen,  die  weber  von  fiolgov,  die  peoren  vm 
Mengen,  sodartn  die  von  Waldsee  nampt  er  die  Herren  Toii  Waldsoe. 
Bet  er  diese  dorbeiten  von  inen  erlept,  er  v^uiu  ioeu  ain  andern 
titei  geben  haben.    i>iesor  Wilhalm  von  Reischach  lief  ain  recht- 
i«filKtifaiiC.am  cammergericbt  an  Speir  vil  jar  hangen,  wie  4Mm  rü 
.jüöA  iaiigsam  nßgesprodien  werden,  daran  docb  ilie 
IMtibeÜ  mn:tli«il  aelbs  scbnldig.  Kon  .kam  er  nf  ain  telt  geen 
Speir  zu  grave  Adamen  von  Benchlingcn,  dem  eammerriehter.^  Der 
uiul  ludere  asses<;ores  mecliten  in  trefcnlicli  wol  leiden.    £l  sprach 
t»under  anderm  zu  men:  ^Gewin  icL  aiein  sach  bei  euch,  so  spin  ir 
{rMi;leutf  aber  verliere  ichs,  botz  herziger  lierz!  so  aeia  k  ali 
te^Mr  jüidf.taneben.»  Er  thette  8ein  Inrtrag  selbs  vorm  cammeE^' 
garidib  mit.«inem  soUidien  bcsciiluft  (nämlich  behielt  er  ald^^ 
dar  ft  ain  gerechte  saeh  het  und  die  nit  verlieren  konte),  das  sein 
Ko nitsiiigcUditii  iaclicji  nrnst.    Grave  FridcriiCli  von  Furstcnberg  vcr-»  » 
mocht  sich  sein  wol  und  thette  im  bosheitcn,  \va  er  konte.  Es  war 
miLiMLüeit  ain  großer  tag  zu  ^tntgavtcn.    Wiliialm  von  Reischach 
Main  daeh  daiun  und  pracbt  ain  leibdingsbriei  mit  sich ,  .  war  ;gav 
nah«:«finer  besten  gftiten  atne.  Grave  Friderridi  wardt  deseem^e« 
tsWHiJi^kamffle ain  alten  permentin  brief,  der  ungefarlich  in  der :giaOfta'> 
war,  wie  der  leiLiliiJLsbrief,  getb  zum  Wilhalm,  nimpt  hne  den  küü* 
dingsbrief  und  zeuciii  den  andern  herfur,  stiehl  abci  darvor  i^i^oS] 
ain  groß  loch  darein.  Dess  gehub  sich  der  Wilhalm  gauz  übel,  'volt 
iiavfeu  FHderddien  nnr  vor  der  knnigelichen  regio  rung  verdogon. 
••fMifonmaii  in  lang  ließ  nf  dem  kröpf  sitzen,  do  ward  ima:  ca 
leteltj  der  brief  ' wider  geben. 

Es  hett  der  alt  hcrr  Wilhalm,  truchseß,  ain  pfmndaer,  hieO 
Victor,  war  ain  seltzamer,  wunderbaiücher  abentheurer.  xm  dessen 
hendln  ein  sonders  lustigs  capitel  wcre  zu  machen,  ijerseibig  und 
■»ÜBMi  ^ilimln  von  Reischach  konten  sidi  selten  mit  ainandem 
tWgMdbüD.  «.Aiittsmals  bet  Wilbalm  von  Beisobacb  ein  aits,  kleint 
dOlcble  an  der  girtel.  Des  gefiel  dem  Victor  und  wotts  ie  haben. 
Der  von  Reischach  sprach;  »Ich  gib  dirs  nit,  dann  es  meins Heben 

8* 
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▼atters  und  änis  gewesen.»  So  sprucht  Victor :  *Ir  gohn  mit  nanen- 
werk  amb,  was  machen  ir  mit  dem  dölchle?  heten  ir  Homstain 
«ttd  Uewdorf  darfor  behalten,  weren  each  warlich  natzer,  dann  das 
dAloUe.»  Damit  het  er  Wilhalnen  also  aßer  der  wi^n  geworfen, 
idas  er  ganz  zornig  von  ime  gicng,  sprcdiendt:  «Das  dich  botz  he^ 
^er  lierz  schendtl  du  bist  ain  schaudtlicher  narr.»  Er  kam  dar- 
nach zu  dem  elter  herr  Jörgen  truchsei^en  von  Waldtpurg,  dessen 
hofmaister  er  wäre  zn  den  zelten,  als  herr  Jörg  Statthalter  war  in 
der  Icffnigdichen  regiemng  zu  Statigarten.  Dem  macht  er  vil  IdiR* 

itweil,  und  ließ  rieh  nf  dem  pretspill  (enehtUchen  erzürnen,  nnd  sprach 
gemainlich,  es  solte  keiner  sein  weib  zu  vil  lasen  im  pret  spilen, 
dann  wann  es  lang  umbber  gienge,  so  gebe  man  za  ietzst  die  böst 
gab  beim  ars.  Herr  Jörg,  truchseß,  bet  doznmal  oio  großen  stat 
za  Ststgarten.  Er  hielt  etliche  edle  knaben;  deren  forgeeetzter  war 

wWÜhalm  ^on  Beischach  nnd  solt  sie  in  der  znoht  halten.  Kon  wsr 
ander  denselbigen  knaben  aiuer,  hieß  Hanns  von  Almanshoten;  den 
fandt  er  uf  ain  zeit  unbedeckt  schlafen,  und  raget  ime  der  zagel 
(Iber  sich.  Darab  erschraok  der  von  Reischach  inmaßen,  das  er 
nßer  der  Cammer  ganz  ernstlich  flöhe;  kam  eilends  za  herr  JOrgoif 

•0 seinem  berren,  nnd  sagt:  «Botz  herziger  herzt  gnediger  herr,  es 
haben  die  klainen  buben  dieser  zeit  größer  scbwenz,  dann  bei  her- 
zog Eberharts  Zeiten  die  gevirachsnen  edilent»;  clagt  im  auch  ganz 
avnstlieb,  was  er  von  dem  Almaoshofer  gesehen,  and  er  hob  sieb 
selbs,  wie  er  das  gesehen,  erbannet  nnd  sele  geflohen,  dann  er 

«sonst  farehten  mneßen,  er  wurde  im  sein  sehwanz  gefressen  habea. 
Wie  er  uf  sein  alter  koramen,  do  hat  er  sein  magt,  zu  acliten  von 
i%v  kinder  wegen,  im  todbet  geebeiichet.  Als  im  das  von  seinen 
vervandten  verwlsen,  von  wegen  das  sie  nit  vom  adel  oder  ime  ge* 
msß  were,  do  hat  er  gesagt,  man  male  kein  weiblich  glidt  nl  aia 

Mhelm.  SolHchs  hat  Wolf  von  Honbnrg  zu  Wiechs  aaefa  oft  [1209] 
gesagt.  Wilhalni  von  Reischach  ist  in  wenig  tagen  darnach  gestorben. 
Es  ist  kurz  darvor  Mathis  von  Burgow,  der  im  ganz  wol  bekannt, 
dann  sie  alm  herren  etliche  jar  haben  gedient,  zn  im  geen  Menges 
kommen,  alda  er  krank  gelegen,  and  hat  im,  wie  man  za  thwm 

Mjifligt,  seins  lebens  halb  ain  trost  geben.  Aber  der  Wühalm  markt  ' 
wol,  das  es  u£>  umb  in  wai*.   Noch  kont  er  seine  bossen  nit  iassen, 

25  forohton]  bi.  firoehUB. 
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«ooder  spracb,  er  konie  kain  trost  seins  lebens  haben,  duin  0t  wer» 
wdt  Uber  den  mittentag  und  seOe  iezmals  der  gais  to  nahe  ttfia' 
Nhtronz,  das  er  schier  herab  fiel.  Also  ist  er  buldt  daniadi  zum 

alten  häufen  geiaren.    Got  helf  ime  und  allen  climtgleubigen  ment* 
»sehen!  etc.  * 

*  [1281]  Anno  15  .  .  hat  grave  Endres  von  Sonnenberg  die 
Idrcfaen  zur  Scher  weihen  lassen.  Uf  soUich  fest  hat  er  den  alten 
hierren  Gottfiriden  freiherren  zn  Zlmbem,  auch  desselbigen  junge 

vettern,  lierr  GottiVidt  Wernlier  und  herr  Wilhelmen  Wernhom, 

•ogepraeder,  auch  zu  der  Sclieer  geladen,  und  dicweil  aber  herr  ■ 
Wilhelm  Wemher,  als  der  jungst  under  denen  gepruedem,  von  der 
frenndtsdiaft  darzn  geordnet  war,  galstiich  zu  werden,  do  ließ  im 
iraf  Endres  dozunal  die  ersten  weihe,  genannt  prima  tonsura,  geben. 
Der  grave  scharr  im  die  blaten  selbs,  und  dicweil  er  aber  das  liandt- 

»5  werk  nit  vilsein    tag  getriben,  hat  er  herr  Wilhalmen  im  scheren  • 
geschnitten,  das  im  das  bluet  über  das  hanpt  herab  geflossen,  das 
bierauß  ain  groß  geschiai  und  gelohter  ?on  den  alten  herm  errolgt 
Uf  die  nedist  fiissnacht  hernach  hat  sie  grave  Endres  abermals  zur 
Scheer  geladen.    Also  uf  die  cstriclien  inittwochen,  wie  der  brauch 

10 einest  zur  Scheer,  das  die  mediin  und  megt,  auch  die  jungen  ge-  * 
seilen  die  eggen  durch  die  Tonaw  ziehen,  do  [hat]  grave  Endres 
aogericht,  das  dieselbigen  den  Jungen  herren,  herr  Wilhelmen  Weni- 
bsm,  nfgefangen  haben,  der  hat  Inen  mueßen  die  eggen  helfen  dun^ 
die  Tonaw  ziehen.    In  der  fassnacht  und  bei  dem  danz  scblucgen 

udie  jungen  herren  au  und  wollen  die  nechst  nacht  nach  dem  danz 
and  grave  Endres  und  die  andern  alten  herren  schlaffen  gangen,  lun 
scidafftrank  im  frawenzimer  thuon.  Das  beschacfa  nun.  £s  hett  siob 
aber  herr  Gottfiridt  Wemher  verhnndert,  das  er  nit  mit  andern  in 
das  frawenzimmer  gangen.    Der  sclilich  im  liaus  darafter  und  koiit 

„die  recht  stuben  [1282]  nit  finden.  Hiezvvisciien  aber  betten  sich 
herr  Wilhalm  Wemher  und  die  andern  zu  disch  gesetzt  und  waren 
Frölich.  Under  andern  aber  war  ain  edle  fraw  darbei,  .  .  die 
befiddi  herr  Wilhelm  Wemhern,  ob  sach,  das  gi-af  Endres  irilleucht 
kernen  wurde,  so  wellten  sie  alle  under  den  disch  sich  verbergen, 

ijWiewol  das  ain  un weiser  rath  was  und  der  vil  argwons  und  unraths 
het  bringen  megen.    Disem  rath  verainigten  sie  sich  alle,  dem 

21  hat]  IbUt  In  dar  b». 
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nacbzukomroen.  Indes  kompt  lierr  GottMdt  Wernher  and  hett  die 
stnben  lang  gesucht,  aber  nie  finden  künden.  Wie  er  die  auftliuet 
QQd  hinein  gcct,  wenen  sie  alle,  es  scic  gravc  Endres,  derbnlben 
ile  ftUe  ttnder  den  disdi«  wie  die  gebaißeii,  sieb  verbaiieeii*  AUaia 

•berr  Wilhelm  Wernber,  der  sieh  ancb  nnder  den  discb,  wie  dier  < 
lodern,  sollte  haben  verborgen,  der  ersehraek  dermaßen  (dann  er 
wenete  nit  anders,  dann  es  were  grafe  Endres),  das  er  aller  abr.de 
vergaß,  aud  stände  liuudcr  dem  disch  uf.  Dess  mögten  sie  daniacb 
all^  wol  lachen.  £9  bat  auch  grave  Endres  an  der  ietzsten  foss* 

unacht  deA  gepraadi  gehalten,  so  nachts  der  taitZf  aaeb  der  scbfadl^ 
trink  ailerdittgs  ein  ort  gehabt,  so  bat  man  ain  gölten  mit  ange« 
rnertem  bundaß  in  das  gemach  getragen,  daiiiit  liaben  die  berren, 
aacli  das  frawenummer  oinandern  geworfen  und  damit  der  fassnacht 
abgfilet^et    Diser  gebrauch  ist  zu  nnsem  zelten  alda  abgestellt 

1»  worden«  dann  die  clidder  and  gemftcher  damit  Ter  waestet  werden,  » 
und  bringt  auch  sa  selten  allerbandt  nnwillens.  Ich  lob  den  sitten, 
der  bei  graf  Eudressen  zeiten  auch  gewesen,  so  frerobde  gest  in  der 
iahten  zur  Scbeer  kommen,  so  bringt  der  kochenbueb  dem  gast 
aljaca  newen  löffc)*  Das  ist  ain  gab,  die  sich  ins  Sehwabenlandt 

••faegt  and  ancb  ain  Schwaben  sowol,  als  ain  schdne  stranfifedeni, 
zieret  Das  wart  nodi  also  gehalten.  Darfnr  schenken  dann  die 
gest  dem  kucbenbaeben  was  für  die  löffei.  Das  ist,  wie  ich  bericbt, 
di§  bO&t  besoldung,  die  sie  haben.  * 

Wekbennat^A  benr  Johanna  Wönüier  freüierr  m  Zimbem  , 
Mildi  Badi  glüdcMeher  cfobemng  setam  yttttefUebeii  ^be  gegen 
der  kmügoüGlien  Majestät,  dem  konig  Ton  fiispania  und  andern 

desshalben  verantwurt 

[A  38da]  Nachdem  na  die  stat  and  herrschaft  Mösskireb  also 
glicklicben  wideramb  erobret  and  die  nndertboneB  geschworeo,  hat 

to  sich  berr  Johanns  Wömber  vor  denen  von  Werdenberg  nit  wenig  beeor^' 
gen  mucÜLii,  dann  er  sieb  zu  inen  nit  anders,  dann  das  sie  in,  auch 
seine  belfer  solcher  baudlung  halb  bei  der  kunigclichen  Majestät  £347J 
znm  höchsten  TernngUmpfen  worden,  kante  getröstea  oder  ¥ersebeii^  . 
dardnrcb  er  dann  in  solchem  seinem  newen  inhaben  seines  irfttter- 

••  liehen  erbs  tnrbirt,  angefochten  nnd  des  mit  gwalt  wideramb  ent* 
setzt  het  mögen  werden.   Ain  sollichs  zuverifpaameu,  .1^^  er.  ^^i.  der 
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koDigclichen  Majestät  an  iio?e  geschickt  aod  an  dieselb  ongevnr-: 
liehen  in  nacbvolgeader  nainiing  snplicicrt :  Demnadi  Ir  Inmigdieb 
MiO^^  ^  sivitraoht  md  nnaiiiigkait,  80  sieh  zirischiii  dene«  yon 

Werdenberg,  auch  ime  und  seinen  tfobrndern  rtlich  vil  jar  gehalten, 

5 genngsamlichen  bcricht,  mit  eriiinerung  deren  gncdigisten  zusagen,' 
Ml  Ir  Majestät  denen  reicbsstendeo  m  Freibarg  2a  mermalen  ge* 
thoo,  dfissgleiehea  des  vertngs,  dnreh  die  gmen  m  2oUem  aad 
Forstenberg  aas  Ir^  Majestät  beveleh  abgeredt,  hab  doch  er,  berr 
Johanns  Wörnher,  und  seine  gesebwistergit  über  alle  vilfaltigo  ge- 

lopblegne  handlung  zum  inhaben  seines  vätterlichen  erbs  nie  küinmen  : 
mögen,  sei  also  iu  das  fünft  jar  aofigehalten  und  allweg  aaf  ir  Ma- 
jestät gewisen  worden.  Dieweil  er  dann  in  de»  gnedigisten  scbni- 
ben,  sa  Ir  Blajestnt  den  chnrfiirsteD  hd  Bhein  gethon ,  grastlidben 
fennerkt,  das  sich  Ir  Majestät  Meskireh  entschlagen,  seie  er  anß 

isgrobei-  armut  dahin  [A283bJ  getruugen,  sich  zu  der  herschaft Mess- • ; 
kirch  als  za  seinem  vetterlicben  erb,  das  im  von  recht  and  pilJich- 
bnü  wegen  zngehOre,  m  neheren.  Solioha  hab  er  ans  seiner,  andi 
seiner  .geschwistergit  großen  armnet  and  nottorft  sieh  nndeneogen, 
Ir  Majestät  oder  auch  niemands  zuwider  oder  daraus  zu  beschedigen, 

lösender  alluin  zu  erhaltung  »eines  stanien  und  namens,  auch  sein 
künftigen  merclichen  schaden  damit  za  verhueten^  mit  undertheni- 
gistem  pit,  IrMijestal  welie  ans  angebomner  gneti  nnd  konigdiehem 
genneth  ine  nnd  seine  geschwistergit  in  gnedigem  beveleh  habsD,. 
sie  als  arme  freiberm  nnd  waisen  bei  dem  iren  gnedigist  haodt» 

:t haben,  schiitzej)  und  schurmen.  Wo  aher  leiiiantlts  desshalben  zu- 
sprach und  antrtrderung  zu  im  zu  haben  vermainte,  weil  er  aim 
ieden  vor  Irer  Mt^estat,  oder  anderswo,  dahin  er  von  ir  Migestat 
bescdiaiden  and  gewisen ,  rechtens  nit  Torsein,  sooder  solüehs  gnng*. 
samlichen  erstatten.    SoUicb  gescbrift  mit  etwas  weiterer  anslhe* 

icrting  hat  herr  Johanns  Wörnher  zinstag^  vor  iSIatbei  anno  funfzeben- 
bundert  und  drew  abgevertigt  und  an  hove  geschickt.  Neben  dem 
haben  Pliiüps  von  Bechberg  nndJerg  voaSanshaim  aoeb  an  hove  sn 
eichen  hren  guten  Irennden  gesehriben,  mit  beger,  den  brieve  der 
kunigclicben  Majestät  one  venng  sn  presentieren ,  dessglichen,  ob 

sssich  begeben,  das  Ir  Majestät  durch  die  von  Werdenberg  oder  an-  .; 
dere  missgönner  infomiirt,  wider  herr  Johannsen  Wörnhern  oder 
sie  desshalben  sn  nngnaden  bewegt  wurde,  das  sie  dann  [A  2d4a] 
getnwlkhen  hierianen  haadlen,  sollichs,  wo  MgUah,  bei  Ir  Mn^e« 
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Etat  widernmb  abstellen.  Darneben  liat  auch  herr  Johanns  Wörnher 
oin  schreiben  an  konig  Philipsen  von  Hispania  ansgecn  lassen,  darin 
er  sonderlichen  ir  DurchleucbUgkait  gelegen  hait  and  herkommett 
der  gansen  bandluogv  aaeb  was  in  seiner  sach  far  and  ftir  gebandlt, 

•dergleicben  aas  was  arsaehen  er  sein  TfiAterKöhs  erb  eingenomen, 
gnindtliehen  beriebt,  mit  angebenktem  nndertbenigistem  |^t,  ob 
iheniaiiti  me  oder  sein  geschwistergit  anderer  gestalt,  dann  wie  [348] 
die  sach  an  ir  selbs,  bei  Seiner  Durchleuchtigkait  versagen,  das 
siob  alsdann  dieselb  zu  Ungnaden  nit  bewegen,  sonder  in  diser 

Msaeb  gegen  der  kunigclichen  Mi^stat  atn  gnedigister  asd  getrewer 
farpttter  sein  weOe;  beger  er,  menigclicbem  des  reebtens  vor  der 
kanigdiehen  Bd^^^^«  dessgleicben  vor  Seiner  Dorcbleaehtigkait, 
oder  andern  orten  nit  TOrznsein,  anoh  solcbs  amb  dieselb  ander* 
tbenigist  widcrumb  zu  verdienen. 

M  £s  bat  sich  unlangs  darnach  begeben,  das  etlich  chur-  und  fursten 
za  ...  bei  .ainandern  gewest ,  denen  hat  herr  Johanns  Wörnher  zn 
glelcherwels  nach  geschriben  and  die  aller  sacben  bericht,  mit  pit, 
^e  wellen  im  nnd  seinen  geschwistergiten  bei  der  kanigelidien  Bfa- 
jestnt  ndt  gn«  digistem  nnd  gnedigem  furgescbriiten  and  farpiten  er* 

soscljießen,  damit  Ir  Mnjestat  mit  Ungnaden  nichts  farneme.  sonder 
auf  recht  bei  dem  iren  gnedigist  handhabe.  xVuch  bat  herr  Johanns 
Wörnher  grave  Eitlfriderrichen  von  ZoUern  und  grave  Wolfen  von 
Farstenberg  geschriben  and  arsacbeo  seines  einnemens,  wie  obg^ 
bOrt,  angesaigt,  mit  pit,  bei  der  kanigelicben  Kajestat  nngnade,  ob 

tfdie  verbanden  dessbalbep  sein  warde,  abznpiten  [A  284b]  nnd  an  > 
verhelfen,  damit  im  die  regalia  und  privilegia  &,'elihen  und  onfir- 
mirt  werden.    Und  demnach  herr  Johanns  Wdinber  durch  Jiilf  des 
pfalzgraven  Meskirch  widcrumb  erobert,  hat  er  gleich  Seinen  chur* 
fürstlichen  Grnaden  geschriben,  mit  anzaig,  demnach  dieselb  in  von 

•»jagend  af  aas  gnaden,  s^thalben  anverdient,  aferzogen,  anch  ime 
nnd  seinen  geschwistergiten  sovil  getrewer  ratschleg  gegeben  und 
mit  solcher  gnedigister  hilf  und  beistandt  sich  also  bewisen,  das  er 
aus  gnaden  des  allmechtigen  widerumb  zu  seinem  vätterlichen  erb 
kommen,  des  er  dann  zuvoran  Got  dem  allmechtigen  lob  und  eere 

gi  zulege  und  Seinen  churfurstlichen  Gnaden,  auch  andern  seinen  hcrrn 
nnd  freunden  andertbenigen  and  sondern  hoben,  vleil^igen  dank 
sage,  nochdann  seie  er  in  solchem  seinem  vätterlichen  erb  nä  Ui 
riewigcr  besitzong,  dann. er  tflgUehs  noch  in  sorgen  steen  mmate^ 
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das  die  kuuigclich  Majestät  mandata  assgeen  lassen  werde,  denetf 
TOD  VVerdenberg  and  andern  seinen  misgönnera  nbcr  ine  s»  evlaii* 
ben;  desshalben  an  Ir  ebmrfiirBtlicb  Gnaden  sein  nndertbenigsts  pit, 
eeitmals  die  koiiigclieli  litjestat  ain  besondeni  gnedigisten  willen  ni 

•  graTe  Ludwigen  von  Leonstain,  fr  cbnrforstlieh  Gnaden  welle  den- 
selben, dieweil  der  Ir  Majestät  sonderlichen  in  seinen  reden  und 
handluDgen  angnem,  fnrderlichen  zu  Ir  Majestät  mit  credenzge- 
scbriften,  Instruction  nnd  mundtlicben  bevelch  seiner  sacben  balben 
nbreitigen,  dieselbigen  Ir  Mi^estat  ernsliicben  in  piten»  sie  weHe 

••inev  berm  Jobannsen  WOrnbem,  and  seine  gescbwistergii  bei  so!- 
dmr  irer  possession  beleiben  [A  285al  lassen  and  sie  aaf  recbt  dar- 
bei  handtliaben.  Dergleichen  hat  er  auch  denen  graven,  herm, 
ritten)  und  vom  ndl,  so  am  hove  zu  Ilaidelberg  gewest.  geschriben 
and,  wie  alle  Sachen  ergangen,  beriebt  and  sie  gepeten,  ime  obge- 

1«  bdrte  mainnng  beim  ebarfnrsten  zu  erwerben.  Nu  ist  berrn  Jobann- 
sen WOmbem  widemmb  vom  p&lsgraven  antwnrt  worden  ond  im 
sein  begeru,  grave  Ludwigen  von  Leonstain  belangen,  mit  ersellang 
etlicher  Ursachen  abgeschlagen.  Doch  hat  f>ich  der  churfurst  erpo- 
fen,  soverr  er  im  aiu  andern  an  grave  [349]  liUdwigs  stat  •Tncm, 

10  weile  er  im  gnedigclich  darinnen  erscheinen.  Nu  sein  herni  Jo- 
bansen  Wörnbern  tAgliebs  wamnngen  znkommen,  das  die  kanig- 
olieb  Majestät  in  Widemmb  seines  vlltterlicben  erbs  entsetzen  welle, 
dann  die  von  Werdenberg  nnd  sonderticb  grave  Hango  praticirten 
embsig,  damit  die  kuuigclich  Majestät  alle  derselben  landtvögte  in 

j6 Scliwatxn  ufmante,  dessgleichen  baidcn  graven  von  Zollein  und 
Forsteubcrg  sampt  der  Bar  und  dorn  Schwarzwaldt,  mit  macht  anf- 
zasein,  die  berrsdiait  Messkircb  widemmb  einzenemen,  mandierte. 
SoUicbs  bat  aber  der  rOmiscb  bonig  nit  gestaten  oder  zulassen  wel* 
len,  sonder  weislieben  bedraebt,  m  was  weiterer  unraobe  solUcbs 

so  ain  nrsach  und  ain  anfang  sein  möchte,  dann  im  bewist,  was  hilf, 
trosts  und  haimlichs  zuschubs  Ik  i  r  Johanns  Wörnher  von  etlichen 
chor-  und  forsten  und  vom  adl  haben  wurde,  auch  wol  erkant,  das 
bierait  kain  aufhören,  sonder  noch  viil  naditails  daraus  entsteen 
möcbte.  Als  aber  benr  Jobans  Wörober  soUicb  graven  Haugons 

•fpratidera  erfsro  nnd  villeicbt  besorgt,  er  wurde  die  koniglieben 
Majestät  zu  Ungnaden  wider  in  bewegen,  ist  im  die  [A  285b]  sach, 
wie  pillicb,  noch  mer  angelegen  gewest.  Demnach  aber  der  chur- 
furst bei  Bhein  ime,  herrn  Jobannsen  WOrnüem,  wie  geiiört,  ge* 
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Bcbribcn,  er  möge  im  ain  andern  an  grave  T.udwijrs  tob  Leostains 
stat,  zu  der  kunigclicben  Majestät  von  seinen  wegen  za  scbickeu, 
ernennen,  bat  er  boobgedachtem  chorfortten  abernoAls  gesebribtfi 
and  doft  amb  Plulifteii  von  CiroiieDberg«  nancteUno,  oder  Uber 
aineo  andern,  der  Iren  clinHiirBtliehen  Gnaden  gafeUig,  nndertbemg« 
elicben  gepeten,der  hofPnung,  dieweil  Ire  ebnrforstliche  Gnaden  gne- 
digisten  furgeschriften  und  lut  inie  nnd  seine«  geschwistergiteu  bei 
der  kunigclicben  Majestät  bisaiüit  ri'  wol  erscliossen,  dann  dardurch 
Ir  Mn jostat  alle  ungnad  fiftllen  und  na^bgelassen,  dergleichen  Seiner 

locburfarstUcben  Gnaden  gnedigisto  fargeaehriften  and  farpil  «erden 
im  abennalt  in  wolfurt  raiehen.  Und  iai  telebe  miasiva  linstaga 
naeh  Galli  necbst  in  obemenntero  fnifbebenbmidert  and  dritten  jar 
aasgangen,  üf  solch  ächi  <  ibeii  pJalzgrave  Philips  herrn  Johannsen 
Wüiidiern  wideruDib  geantwurt,  das  er  diber  zeit  weder  grave Lud- 

liWigs  von  Leonstains,  oder  auch  sins  marscbalken ,  Pbilipseu  von 
Cronenbergs,  entraten  mOge,  6ei  aber  de»  willenB,  in  knrse  ain  eigne 
pot3chaft  zQ  der  Icnnigdielien Majestät  sn  verordnen;  derselben  pott- 
ecbaft  welle  er  die  zimberiseb  bandiang  mm  pesten  antnbringen  nnd 
zu  v^eibcD  auch  bevclbeu;   actam  üaidelberg  dornderstags  nacb 

it  Ursula)  anno  funfzehen hundert  and  drew. 

*  [1347]  Von  denen  wunderbarlicUen  hendeln,  die  diser  graf 
[Lndwig  von  Leonstaia]  seine  tag  gebapt,  da  wer  wol  ain  besonders 
capitel  zn  scbrelben.  Uan  sagt  for  war  von  Ine.  als  er  noch  nn- 
verheirat  beim  ehnrforsten,  p&tegral  Philipsen,  am  bof  gewesen,  da 

,«maii  in  selbiger  zeit  nar  berr  Ludwig  oder  jnnker  Ludwig  oampt, 
bab  am  schöne  witfraw,  ain  hocbe  fraw,  uit  durch  mittelpersonnen 
io  ainer  tiubteru  nacbt  verbutzt  und  vermumpt  zu  ir  in  finster  ge- 
mach fiereu  lassen;  den  bab  sie  die  halben  nacht  bei  ir  behalten 
und  ires  gefiillens  genutzt,  glmchwol  er  ir  Aber  drei  leetionen  nit 

«•gelesen. [1348]  Des  morgens  frne  vor  tags  bat  sie  ine  in  aller  fina- 
tere  von  ir  gelassen.  Da  ist  er  durch  die  persou,  die  ine  abends 
dahin  gepracht,  widerumb  an  sein  herbrig  gefaert  und  belait  wor- 
den. Er  ist  aber  dess  vol  gewesen,  das  er  im  abschaiden  verborgen- 
licfa  und  das  sein  gaide  das  nit  gemerkt,  lait  aiuer  kreiden  die 

••hansthnr  hat  bezaichaet;  darauf  in  aller  fime  nmbher  gangen  nnd 

* 

20  (3rew]  »Iber  den  chorfürsteo  Philipp  den  AoiHchtigeD  vgl.  Häatser, 
Oeichicbu  d»r  rbeini«ob«o  Päd»  I,  421—601.  -  ' 
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«ein  geoMrk  sestclt»  ^«Miind  er  was  geargwoDet,  dminb  Mch 
d»8  baiia  desler  ehe  gctode».  Wie  er  n«B  grondtlieb  gewist,  wer 
die  fraw,  hat  er  lies  naebgeixieii  tags  sie  in  der  kiraben  mit  bösten 

glinipf  und  fuegen  angeredt  imd  gegrust.  Do  hat  sie  gelacht,  wol 
■  gemerkt,  das  er  sie  kent  bat;  darumb  ime  seines  graeß  gedankt, 
sprecbendt:  «Dank  dir  Gott,  danxesi»  Herr  Ludwig  war  oifc  lioks, 
markt  wol,  das  sie  sein  spofttea  war,  dammb  er  sieb  so  Uederlleh 
nit  drei  spie0  brecbea  bei  ir  gebaken.  Derbalbee,  als  er  sie  nocb 
so  bclion  und  jung  sähe,  sagt  er:  «Ja,  h«'t  ich  das  pretspill  so  glat 
10  and  so  sciiön  erkennt,  farwar,  fraw,  ich  wellt  wol  sex  cinq  gewor- 
fen bfiben!»  £s  beit  der  alt  Petter  Hagemaan  wol  sa  diser  Aber» 
bitzigen  tewea  fehOrt,  der  hett  ia  einer  nadit  aUe  sex  kttndeo 
werfea 

„Hün  zun  teufel  mit  denen  wüsten  losen! 
u        Die  aim  gneten  gesellen  an  die  stang  benkea  die  bosen.^ 

*  [12t>dj  Dergleichei)  reimen  haben  sich  die  aitcii  vi!  gebi'aucht» 
sls  man  sagt  töd  graff  Ludwigen  von  Leonstain  dem  eitern,  der 
hett  ain  solcben  reimen: 

„Rechten ,  buelen  and  bawea 
tt  Bedarf  gelts  und  vil  nftcbawen.**  * 

*  [1268]  Item  herr  Jörg  von  R  »  ( iiberg,  ein  furnemer  ritter, 
der  scbrib  ein  reimen,  wie  bernach  volgt.  Wer  weist,  was  im  an- 
gelegen gewesen: 

n Ratzen  und  mens, 
V  Flöch  und  leas, 

Angst  und  sorgen 
Wecken  mich  all  morgen."  ^ 

Es  kam  diser  graf  hernach  iu  dem  bayrischen  kneg  in  großen 
unfiabl;  dann  als  er  uf  des  churfursten,  pfal^graf  Philipsen,  partbei, 

wdo  soeb  im  berzog  Ulricb*  von  Wartemb^  für  das  sebtoß  Leoa- 
Btain,  das  belagert  er.  Das  sdik)D  wardt  besebossen,  das  maus  in 
wenig  tagen  ufgab.  Ich  hab  mehrmals  von  hci  r  Gotfridt  Wernhern 
freiherren  von  Zimbern  gehört,  das  er  sampt  etlichen  veroidneten 
vom  kerzogen  bei  den  ersten  ins  schloß  sei  kommen.  Im  ist  zu  der 

«bsQt  worden  ein  tiberaafi  sobOn  scbloß  an  aim  easten,  so  nocb  ver^ 
banden,  und  ain  wetsger;  dann  grave  Ludwig,  bet  sieb  Torbin  diser 


belegeroDg  wol  besorgt  und  derhftlbeo,  was  im  lieb,  of  aia  ort  ge^ 
tbon  and  geflehnet.  Under  andemi,  so  in  der  beMtzong  m  Leoa- 
staüi  bliben,  war  ain  pfaff.  Der  kam  in  wenig  tagen,  nachdem  sie 

das  schloß  ufgeben,  za  dem  grafen,  klagt  im  mit  wainenden  äugen 

^deii  gruboii  Verlust,  wie  sie  da^>  üchloü  hetten  ufgebea  mueßen,  audi ' 
bett  der  herzog  die  ganx  grafsobaft  ingenomen.   Oer  graf  wolt  sieb 
«nersobrocken  eraaigen,  sprach:  «Mein  herr  Hanns,  seit  znfriden, 
ich  weit  das  schloß  nit  thenrer  verkanft  haben.»  Hieranf  der  pMt 
«Acb,  gaediger  herr,  das  höre  ich  von  herzen  gern,  dann  ich  nnr 

»0 besorgt,  wir  bettens  zu  vil  vvolfail  geben.»  Und  wiewol  graf  Lud- 
wigen nit  gebeur  bei  der  sacb,  so  muest  er  doch  des  pfaffen  go- 
schwinde  antwort  lachen.  Es  warde  hernach  vil  in  den  Sachen  ge- 
handlt;  wolt  aber  graf  Ludwig  sn  dem  seinen  kommen  und  die  graf- 
schaft  wider  haben,  so  muest  er  die  dem  herzogthum  zu  leben 

18 machen  und  von  dem  herzogen  wider  empfahen,  unangesehen  das 
bernach  von  l^aiser  Maxiuüliauo  die  acht  wider  die  Pfalz  und  dero 
eonsorten  afgehept,  der  graf  und  andere  am  cammergencht  restitairt 
worden.  Es  ist  aber  solUchs  von  den  nacbvolgenden  graven  von 
Leonstain  abersehen  worden ,  haben  für  und  für  die  grafscbaft  von 

ttWnrtemberg  zu  iehen  empfangen,  biß  in  wenig  jareu,  als  sie  die 
restitatioQ  an  der  Cammer  erfaren,  haben  sie  sieb  gespert,  das 
leben  zn  empfohen.  Hieranf  hersog  Christof  nach  etlichen  erma- 
nnngen  das  stettlin  Leonstain  sampt  aller  sogehOrdt  mit  gewalt 
ingenomen  und  auch  etlich  zeit  inbehalten.    Es  verniainten  vil,  es 

t8 wurde  die  gratschaft  am  tursteuthum  kleben  bleiben,  wie  hie  vor 
Zeiten  mit  andern  auch  bescbeben;  aber  nach  vil  underhandlung 
etlicher  von  der  freantschaft  do  trat  der  herzog  wider  ab,  and 
Wardt  die  grafscbaft  den  grafeu  gelihen. 

Ich  kan  des  orts  nit  umbgeen.  das  sich  ain  alter  kriegsman, 

«ohieli  Seifridt  von  liietenhaim,  beruempt,  er  sei  auch  mit  den  ersten, 
als  Leonstain  das  schloß  ingenomen  worden,  mit  hinein  kommen, 
aber  es  sei  im  so  gaet  nit  worden,  das  er  hab  ein  gemach  einne* 
man  kttnden,  sonder  er  hab  ain  alte,  wafbeschlagne  brachen  in 
aim  gcwelb  gefunden,  das  er  schon  verhofft,  was  guete  beut  darvon 

uza  pringen.  Aber  wie  er  dicbclbig  nach  langem  und  darzu  mit 
großer  nott  mit  ainer  axt  [1349]  abgebrochen,  hab  er  darin  anders 
nichs,  dann  ain  htndtsknechtischen  spieft  fanden.  So  wolt  menig- 
dichen  vor  lachen  zerprochen  sein,  und  verstanden  die  rede  dahin, 
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als  ob  der  spieß  nit  der  lange  Dach  in  der  tmchen  gelegen,  sonder 
aU^;|(a^lu£t6t  wer- .feweseiL  Also  sagt  er  aucli  tif  ain  zeit  ?ott 
eUichep  Uep,  die  er  pol  Preoscfaeek,  allersechst  bei  Straßbnrg,  in 
älner  J'nsdbgraben  gefimgen,  die  «eren  so  groß  gewest,  als  dick 

•  seimi "Benkel  ob  dem  knae.  Das  war  noch  alles  mit  aIner  zini* 
Hellt  II  t^otj^foreht  crewaidspruchet.  Aber  t^raf  Hanns  von  Nasow  zu 
barpruekeii  der  ubeiiratf  das  alles  und  redet  mit  gewalt  seins  ge- 
faUeus.  Ich  habs  uf  ain  zeit  selbs  von  im  gebürt  of  einem  puodts* 
tai^  sn^-üini,  das  er  in  beisein  etlicher  grafen  and  herren  sprach, 

i»eV£j]iei!«iBiBSinal8  gen  Coblenz  den  Bein,  als  der  gefroren,  winters 
fcitem^rost  heranf  geritten  und  mit  dem  gaul  nßer  nnfabi  hinab 
nfs  eis  eefallen,  welches  er  durchbrochen,  under  dem  eis  durch  den 
Utiu  üfM'itten.  auch  gc lucldichen  an  dei'  andei'n  selten  widcrumb 
ans  buidt  kommen.   Mit  was  anibsteuden  er  das  rr7pllt,  da  wer 

Mvii>v(ni.  Bii  sagen,  war  alles  ebenso  war,  als  do  Paule  Bader  sprach, 
er  hetl  ains  Jars  ob  den  4000  necbten  gewachet.  * 

*;  {1265]  Grave  Ghraft  von  Hochenloe  nnd  dann  grave  Lndwfg 
von  Leonstain  haben  vil  [1286]  frenndtschaft  zusanien  gesucht,  üf 
aiii  zc'il  hat      it  (  lii.ift  irnive  Ludwigen  /ugcscbriben  und  gebetten, 

toUtta^  ain  kelier,  <Jri  !i  aisiich  seie  und  wol  ufhcbe.  zu^eweisen.  Nun 
Ist'igrat Ludwig  kunslich  darnach  geen  Wimpfen  kommen,  da  hat 
mak  «hl  armen  mann  diepstalls  halben  vemrthailt  zum  sträng.  Den 
bat.  gVljf  Ludwig  seiner  bOsen  stocken  halb  knmerlichen  erbetten,  ' 
dö^:?im''atn  brief  an  graf  Gräften  geben,  nf  die  mainung,  alda 

»»schicke  er  imo  ain  kellor  nf  sein  begern ,  der  solle  hauslich  sein 
und  wol  ufheheii.   1  iinit  ucide  er  beruempt,  dessen  sei  er  grundt- 
lieben  bericht  worden.    So  hab  er  im  auch  zngesagt,  sich  fromclich 
and  wol  zn  halten,  doch  meg  er  ine  selbs  darum  verhören.  Wie' 
e^'Wm  m  graf  Gräften  komen  und  in  derselbig  examinirt,  do  be- 

iofand#  er,  wie  es  nmb  sein  künftigen  keller  ein  gestalt,  darnmb  Heß 
er  in  im  tiiilni  wider  hinziehen.    Er  hat  dessh.illAu  graf  Luuwigen 
bü-e  bi  ii't  gescijneben,  aber  niaister  und  gestiieu  kanten  aiuaudern, 
aad^  ^orlt  niemandts  kaio  spieß  of  den  krieg  kaufen.  * 
'-2  "f.    '  •  * 
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[A  286a]  W88  Itirr  Jokftnns  WMbm  tnSbm  n  Srnbeni 

nach  eroberung  der  herrschaft  Messkirch  zu  Meskirch  für- 
genomen,  und  wie  sein  vetter,  lierr  ^tMdt  dar  alt»  Wilden- . 
stain  das  aeUos  wider  n  seinen  handen  gezogen  nnd  aidi 
•  iMthaltoi  eto. 

Gleich  uachdem  herr  Jobanns  Wörnber  freiberr  zne  Zitnbem  etie; 
Meeskircb  die  stai  and  hemehaft  eiageoomea,  ist  im  ia  acht  tagen  ' 
ein  schreiben  von  grave  Andressen  von  8o&nen[S50]berf  ton  der 
Scheer  aiiß  rakonunea,  darin  bemeHer  grave  Endret  Ine  tampt  denen 

10 vom  adcl  allen,  so  er  dozumal  imch  bei  ime  7n  Messkirch  gcbapt, 
zn  der  Sdioer  auf  ain  benennten  tag  zu  kommen,  geladen,    üf  söl- 
lichs  i3t  iierr  Jülians  Wörnher  mit  seinen  edeileuten  und  dan  d£A  - 
raisigen  ains  teile,  doch  ob  den  aadertbaib  boadert  {tferdten,  la 
der  Scbeer  geriten,  and  als  rie  daeelbrt  sa  margea  geeeea,  alda 

istie  dann  treffenlichen  irol  tractiert  oad  gehaltea,  dann  gra?eEndres 
ain  besonder  gros  wolgefallen  darab  gehabt  und  darinen,  wiewol 
er  sonst  ganz  guaw  gi;west,  idoch  denen  von  Werdenberg  zuwider  :, 
and  zu  leidt  kain  costeu  sich  bedauren  lassen,  ist  herr  Johanns 
Wdrnber  sampt  denen  vom  adel  und  sinem  gesind  wider  auf  den 

t^aabendt  neben  Sigmeriagen  der  stat  aafliesekireh  ane  geritten.  M 
lein  dozamal  die  von  Werdenberg,  nemlich  grave  Haago,  grave 
Hanns  and  grave  Christof,  zo  Sigmeringen  gewest;  die  haben  soldis 
erfaren  und  sie  im  fuireiten  wol  gesehen,  wiewol  inen  soilichs  ain 
claine  freud  gewest,  dann  sie  dozumal  nit  darvor  sein,  vii  weniger 

Msicb.  demnach  ir  geiniet,  beweisen  kuuden. 

[A  286b]  Nu  hat  herr  Johanns  Wörnher  gleich  heraach  lioren? 
aen  Monzern  von  Sabchingen,  obervogt  der  herrschaft  Zimbem  ?ot.< 
Wald,  geen  Messkircb  erfordert,  also  das  er  beide  herrsehaften  aa 
gleich  verwalten.   Es  sein  aber  der  mererthail  vom  adel  und  nam- 

•ohaftigsten  kriegsleut  nit  gleich,  nachdem  die  huldigung  bescbehen, 
von  Messkirch  verruckt,  sonder  in  ansehong  das  täglichs  ain  ge- 
echrai  ansgieng,  der  romisch  kanig  worde  sie  aas  anstiften  und 
anhalten  deren  von  Werdenberg  widenunb  von  der  herrschaft  Mesa-» 
fcirch  abtreiben,  bei  einem  halben  Jar  nnd  ainatails  lenger  alda  be- 

uliben,  als  nemlich  die  Stumpfen,  die  Speeten  and  andere  etc.  Bie 
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lutben  tiv  merertiiafls  tM  herni  Johüiiiseii  H^Qniheni  sSdi  Terbon* 
d^ki«  leib  und  gut  nt  kn  sn  'set9eii,daiiiSt  sie  in  ond  seine  gesehwis* 

tergit  hei  der  hprschaft  Messkircb,  darzu  sie  im  getrewlichen  ge- 
holte», erhalten  und,  sovil  inen  möglich,  darbei  baDdthaben  m<^en, 

■  in  somma,  sie  haben  sich  wider  die  von  Werdenberg  nnd  mentg»^ 
öllebem  bne  die  Inmigclieben  Majestät  and  das  hailig  reich  verbon* 
den,  aiso  das  Wildenstain  iren  aller  oflPen  hns  sein  solte.  Aaf 
solch  scblos  haben  sif»  gemainlicb  Ludwigen  von  Stetten,  der  gar 
ain  reuterisch  mann  ist  gewest,  za  aim  vogt  geordnet,  soUidis  in* 

»mhaben  and  an  ▼erwaltcft,  dem  sie  aech  solch  schlos  efaigeben.  - 
Darnebe»  haben  die  edtleot  denen  von  Werdenberg  tratsenliehen 
geen  Sigmeringen  entpotten,  sie,  die  von  Werdenberg,  sollen  sich 
änderst  nicht  versehen,  dann  sie  wellen  die  von  Zimbern,  sovil 
inen  möglich,  bei  dem  ir<m,  «form  sie  inen  geholfen,  getrewliehen 

•  schntaen. 

Mittlerweil  als  die  edellent  ainstbails  bei  herm  Johannsen 
Wernbern  noch  zu  Mösskirch  waren,  gieng  bemelter  berr  Jobanns 
Wernher  mit  denselbigen  oftermals  spazieren.  Begab  sich  nf  ain 
lefrtag,  das  sie  abermals  ihr  onser  Frawen  thor  nf  ain  wisen,  ge» 

0  genannt  der  Brbel,  spazierten;  fanden  sie  daselbs  die  jungen  ge^  ' 
seilen  und  hnigers  söne.   Die  sprangen  und  knrzweilten,  wie  dann 
domals  der  brauch  war,  elie  und  zuvor  das  schandtiich,  gottlos  sau* 
fen  and  sotriaken  also  in  schwank  kommen.  Also  sprang  herr  Je* 
hanns  Wernher  mit  seinen  edellenten  aach  mit  inen.  Nun  war 

»afner  nnder  den  jnngpn  burgers  sönen ,  genannt  Jacob  Stainhewer, 
tiiit  dem  zunampn  Renisfeldt,  der  sprang  für  die  andern  alle,  und 
als  ieder,  so  bOst  er  konte,  das  weitest  zil  zu  legen  sieb  nnder- 
Stande,  so  ninipt  dersellrig  jang  Benisfeldt  [961]  ain  zalanf  and 
springt  mit  ebnen  fseften  aber  die  Ablach,  dess  sich  dann  henr 

©Johanns  Wernher  nnd  die  edelleut  uit  aiiaiii  vei  wanderten,  sonder 
auch  binuach  springen  weiten.  Es  wolt  aber  kaim  geratten  und  fiel 
herr  Johanns  Wernher,  anch  alle,  die  bei  im  waren  nnd  sich  dessen 
anderstanden,  in  die  Ablaeh,  das  das  «asser  ob  inen  znsamea 
fichlueg.    Sie  sprangen  hernach  nit  vil  mit  im,  dann  er  war  inen 

s  damit  allen  überlegen.   Bemelter  Renisfeldt  ist  mn  alt  manii  wor-- 
den,  hat  zaMösskirch  die  hochem  empter  lange  zeit  verwalten  und 

16  Mtttlerwell]  blt  $w  hin       128  t.  5.]  f«hlt  In  A. 
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ist  anno  15  .  .  ni  Mösskirch  gestorben  nnd  begraben;  nnd  als  sich 
die  herrschaft  sein  gar  wol  vermocht  ,  ward  er  io  seiner  unvermcg- 
lichait  Seblekliinsfeldt  fiir  Renitlsldt  genennt  Alao  hilft  isaiii 
Sterke,  katn  geradigkait,  es  geet  zo  seiner  zeit  alles  dahin  wie  der 

*  rauch,  Ictstlich  ninipt  uns  der  todt  gar  hin. 

*  [12ÖÜ]  Es  haben  ainest  die  alten  allcrlai  mittel  an  die  handt 
genomeu,  die  jugendt  zu  sieben  und  mit  ainem  bösen  ain  ergers  zu 
farkommen ,  alsdann  sein  gewesen  die  gemainen  frawenhenser  in  den 
Stetten.  Also  anch  ist  von  vil  Jaren  her  ain  sollidi  genain  frawefr- 

10  haus  zu  Messkirch  gewesen  in  der  undeiii  statt  an  der  ringkmanr 
an  der  Ablach.  Bei  zeiten  aber  und  regierung  herr  Johanns  Wern- 
bers  freiherren  su  Zimbem  des  jungem  do  ist  ain  solichs  verwer 
gens  und  frechs  wesen  bei  etlichen  weibsbttdem  m  MOsskirch  wor- 
den, das  die  armen  baren  im  frawenbans  sieb  nit  mer  emeren 

lekündcn,  sonder  haben  ir  haus  sanipt  der  muetter  verlassen  und 
haben,  wie  man  sagt,  ein  fatzenctlin  au  ain  stecken  gepunden,  da- 
mit sein  sie  mit  diegendem  fcndlin  ai^r  der  statt  gezogen»  Yol- 
gendts  ist  solch  haas  von  der  obrigkait  Terkanft  nnd  verwendet 
worden,  nnd  ist  zu  besorgen,  das  kemmet  sei  doznmai  im  haas 

tozerspningen ,  die  funken  hin  und  wider  zerstoben.  Und  bedarf  man 
ains  soliichen  haus  diser  zeit  gar  nit,  ein  solliche  groi^e  ieuchticr- 
tigkait  ist  in  der  weit  Za  unsern  Seiten  wonet  ain  barger  in  sol- 
chem bans,  Hanns  Caspar  genannt t  welcher,  wie  das  gemain  ge- 
scbral,  dem  bans  seinen  alten  namen  begert  nnd  will  erhalten, 

«ftderhalbeu,  wie  man  sagt,  «Volenti  et  patienti  non  fit  injuria»,  und 
ist  auch.  Gott  heif  uns  allen!  etc.  Man  sagt  von  aim  gnetem 
schwank,  der  aim  bnrger  zn  MOsskirch,  Hanns  Sparvoglin  genannt, 
daselbst  begegnet  sei.  Derselbig  wardt  nf  ain  nacht,  wie  es  gar 
finster,  von  seinen  ewalen  gesellen,  Marz  Kneheman  nnd  dem  alten 

•©Claus  Reichen,  geiianiit Kolben ,  in  ainer  gesellschaft  zu  diseni  haus 
gefuert.  Nun  war  aber  darvor  am  niderer  galgbron,  welcher  tags 
mit  aim  lidt  wardt  gedeckt;  aber  die  zwen  obgenannten  betten  an* 
tor  das  lidt  ab  dem  bronnen  gethon.  Wie  sie  nun  mit  Sparvoglin 
nun  bans  naheten  nnd  in  z?rischen  inen  fnerten,  do  lassen  sie  ine 

«•in  den  bronnen  fallen.   Da  lag  er;  wolt  er  wider  hcrani^,  so  nmat--« 
er  inen  gute  wort  geben  und  sich  vexiren  lassen. 

[1287]  Als  anno  [1499]  der  kaiser  Maximilian  den  krieg  mit  den 


Digitized  by  Googl( 


129 


Schweizern  nßer  der  statt  Costanz  bet  und  das  kriegsvolk  zu 
ro8&  und  zu  fuel^  ußer  der  statt  faerte  iu  das  Scbwaderloch ,  do 
machten  die  hauptlent  die  Ordnung  vor  der  statt,  ünder  andern 
aber  war  ain  edelman  onder  inen,  hieA  Eck  von  Reischach,  der 
iwar  m  ross  nnd  macht  mit  seim  pagen  vil  verwormiis  tinder  den 
kspchten,  sprechende:  -Also  sollt  n-  geordnet  sein  ujid  lurh  gegen 
denen  feinden  halten!»  und  mit  dem  »lo  tritt  er  ain  Möskircher 
knecht,  ain  waidlicben  gesellen,  hieG  üanus  Sparvöglin,  uf  den  fue(S. 
Der  war  aber  nit  unbefaendt,  scblneg  den  Beischacher  mit  seiner 
loheUenbarten  Uber  die  lanten,  das  er  am  satel  hieng.  Daranß  ward 
ain  grofter  lerman,  dann  die  renter  woltens  nit  gnet  haifien;  aber 
die  knecht  schoben  den  gueten  Sparvdglin  hnnder  sich,  und  ward 
die  sach  also  verdaschet.  Da  der  kaiser  schon  selbs  eriaruüg, 
iwardt  es  im  doch  verhaiten  und  blib  also  ersitzen.  Mau  sagt,  es 
••haben  vil  vom  adel  dem  von  Reischach  solche  schlappen  wol  ge- 
gnnet  Damit  hat  kai»  han  mehr  darnach  gekreiet  * 

In  wenig  zeit  hernach,  [A287a]  als  Ludwig  von  Steten  ni 
Wildenstain  also  ain  gemainer  vogt  gewest,  hat  herr  Gotfridt  von 
Zimbern  besorget,  Wildenstain  möchte  villeicht  hicdurch  leichtlichen 
tovon  dem  stamnieu  und  namen  Zimbern  verwent    und  in  andere 
.  frembde  beud  kommen;  desshalber    als  auf  ain  zeit  Ludwig  vou 
-Steten,  der  gemain  amptman  von  Wildenstain,  anderer  gescheften 
:  halben  verriten,  hat  herr  Gotfridt  in  seinem  abwesen  sich  geen 
•  Wildenstain  verfuegt,  das  eingenomen  und  die,  so  Ludwig  von 
«»Stetten  daselbst  gelassen,    geurlaubt  und  binwegk  ziehen  la-siii. 
Demnach  aber  nu  Ludwig  von  Stetten  vviderumb  geen  Messkiich 
kommen  und  sollichs  alles  hievor  gemelt  vernommen,  hat  er  ain  groß 
'  misfallen  nnd  beschwerdt  darab  empfangen,  dann  er  vermaint,  sol- 
Hcfas  sei  im  anwider,  auch  aus  ainem  missvertrawen  beschehen; 
i»1iferans  erwadisen,  das  er,  Ludwig,  gegen  herm  Gotfriden  ain 
'  vechdt  furnemeii  wellen.   Demnach  aber  solchs  dem  stammen  und 

-  nammen  Zimbern,  sonderlich  aber  der  eroberong  der  herrschaft 
Messkirch  hOchlicben  abbrüchig  bet  sein  mögen,  haben  die  vom 
adel,  so  noch  zu  Messkirch  gewest,  als  die  Speeten,  die  von  Bedi- 

•iberg,  die  Stumpfen  und  andere  mere,  sich  in  die  handlung  geBchlaf^ 

-  gen  und  hem  Gotfriden,  dessgieichen  Ludwigen  von  Stetten  widär- 

♦ 

1  Schweizern]  bs.  Scbweistero. 
SnmwriMlM  Chronik.  II.  ' 
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ulub  iu  der  ^uete  vertragen,  dergestalt  das  lierj'  Gotfridt  bereitem 
Ludwigen  ain  gut  ptert,  wie  er  dann  dessen  vermaiue  lob  und  dank 
zn  haben,  far  alle  ansprach  geben  und  zusteUen,  damit  dann  aUe 
widerwertigkait  fiiro  ao^ehaben  und  abgestelt  twüi  solle. 
B  Dozumal  ist  herrn  JohaDMen  Wörnhern  von  etlichen  fmemeB 
kriegsleuten  und  vom  adl  geratten  worden,  er  solle  die  stat  Mess- 
kirch, damit  sie  nit  [A  287bJ  leichtlichen  von  Iren  widerwertigen 
mögtea  aberzugkt  werden,  sovil  mögUohen,  zu  beveetigen.  SolUds 
ließ  na  herr  Johanns  W^rnher  die  kii^veisteodigen  beratschlagen, 
•  nnd  ward  Wilhelm  Herter  von  inen  allen  an  aim  bawmaister  eikiest 
und  geordnet.  Und  wareü  aiifengcHchs  die  niaureu  allenthalben,  wo 
von  nöten,  gepesseret,  darneben  Idndor  dem  schlos  ain  großer  grab 
and  darhinder  ain  waal  angeworfen ,  bei  dem  S|atal  aa&heade  aod 
darcb  und  darch  bis  hinab  an  Ifettenbaeh  sich  endende.  Im  innem 
B  graben  aber  bawet  herr  Johanns  WOmher  zwo  groß  hflzi  pasteien^ 
dergleichen  ain  groß  hilzi  plockhaws  mit  schutzloch arn.  Di4sselb 
ließ  er  besetzen  und  mit  geschütz  und  alier  notturft,  wie  er  dann 
solchs  dozamal  venndcht,  versehen.  Za  solchem  paw  toaacht  er 
die  fron  in  der  stat  nad  aaa  der  herrsehaft,  and  war  menigcUsb 
»gut [8 52] willig,  dann  sie  hiedurch  afn  gut  herz  gewannen,  und  fsr- 
hofften,  ir  angeborne  Uerschaft  belianiichen  bei  inen  zu  bebalten. 
Als  nu  solcher  baw  bei  ainem  halben  jar  geweret,  ist  hen-  Johanns 
Wdmher  durch  etlicb  seiner  herren  and  freandt  vefstendigt  nad 
vertrawlichen  sovil  vertröst  worden,  das  er  sich  von  der  ktmigclichen 
leBfajestat  kainer  un gnade  oder  nichts  args  za  versehen,  hieraif  er 
den  angefengten  baw  ersitzen  lassen. 

In  'emeltem  1503  jhar,  in  wenig  wochen  nach  eingenom- 
^ner  statt  and  herrsehaft  Mösskircb,  ließ  herr  Johanns  Wemher  die 
fraditen  vom  aelienden  and  vom  baw  oafahen  dresehen.  Begsb 
A««dch,  das  ainer  ander  denen  drOsehem  dem  hecken  im  schk»ß  «in 
gülden  verborgenlicher  weise  ußer  der  deschen  name  und  darob 
begriffen  ward,  derhalben  er  von  Loreiizen  Münzern,  dem  vogt,  ge- 
fengküchen  eingesogen  and  anßer  bevelch  herrn  Johannsen  Wem- 
hers  fargestellt  and  rechtlichen  beetagt  wardt.  Nan  war  ainer  des 
«»■geridits  doznmal  za  Mösskirch,  genannt  Caspar  6i4ndier  oder  Sehwin« 
des  iezigen  alten  Hainrichmans,  so  noch  lept,  vatter;  dem  megt  vil- 
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leudit  der  tröscher  verwant  oder  verfreundt  sein,  oder  lüt;  der  name 
sich  des  armen  muiüib  im  rechten  an  und  wur  sein  furspredi.  Der- 
solbig  wellte  nuu  wider  die  bescheUeneu  dag  excipiren  und  praebt 
lor  geiidit  f nr,  berr  Jobaans  Wernber,  oder  «iieb  andere  Mberren 

•TOD  Zlmbem  weren  vor  jbaren  in  ungnad  der  kaiserlichen  Ifajeitat 
kommen,  derhalben  in  die  acht  des  huiligen  reicljs  diclariert  und 
aller  freihalten  privirt  worden,  und  seitmals  diser  zeit  ainichc  resti- 
iutioQ  oder  abaolution  von  der  kaiserlichen  Majestät  [nicht]  vorbanden 
und  der  blaetbann  verwnrkt,  so  betten  die  berren  kain  Jniis  diction, 

uaiuidier  regalien  oder  bochen  gericht  sich  zu  gebrancben,  sonder 
muesten  das  erst  von  newen  dingen  an  gcijurcnden  orten  wider 
auGpringen  und  erlangen.  Uierul  veraiaiut  er,  dem  armen  man  sein 
leben  zu  änsteu  und  af  die  elag  2n  aatwurten  nit  schuldig  sein, 
vtt  weniger  das  die  ricbter  weiter  pioeedieren  kenten;  begert  aneh 

iftderbalben  ein  nrthel.  Aber  so  bald  berr  Jobanns  Wember  solchs 
faulen  ciLißzugs  bericht,  lieü  er  sein  vogt ,  den  Lorenzen  Munzern, 
denen  richtern  die  iVeihait  mit  dem  pauu  über  das  pluet  in  origmaii 
furbringeu  und  verlesen,  mit  angebenktem  beriebt,  das  nit  weniger, 
es  sei  weilnnt  sein  berr  vatter  selliger  in  ain  dedaration  und  aäit 

«•des  reichs,  wiewol  ußer  unscbnlt  and  aUain  nßer  prattiken  der 
graven  von  Werdenberg,  koiiimen,  dess  mueß  und  sei  er  gesteiidig, 
wie  sie  dann  auch  dessen  alle  guet  Wissens  haben;  es  sei  aber  die- 
selbig  a/obt  in  anno  14[d3J  uf  anhalten  etlicher  ebor-  und  fnrsten, 
ancb  anderer  stende  nf  recht,  auch  noch  bei  leben  seins  berm  vat- 

Nterns,  ufgehept  und  eingesteUt  worden;  nnd  ob  gleiehwol  dasselb  nit 
were,  so  sei  in  soilicher  declaration  ullain  sein  berr  vatter  begriffen 
gewesen  und  beruere  weder  ine  noch  seine  brueder,  dann  sie  irer 
freibaiten  nie  prifirt  s^n  worden;  beger  dessbalbeo,  der  farsprech 
.W^UesoUiebe  nichtige  und  uubegmndte  exception,  wie  recht,  erweisen 

»•und.  war  machen,  dessen  alles  nf  die  declaration  gezogen.  Also  war 
mit  urthel  erkennt,  das  ut  hcrr  JulKumsen  Wernhers  gerichtlichs 
begern  die  declaration  sollte  ofienüch  gebort  und  verlesen  werden. 
Das  bescbach,  Bieweil  dann  dieselbig  aUain  uf  herr  Jobannsen 
[853]  Wembers  des  eitern  leib,  bab  und  gneter  gestellt,  aber  sich 

unf  seine  kllnder  oder  erben  nit  erstrackte,  ward  abermals  erkennt, 
denen  freiherreu  von  Zimbern  were  ire  freihalten  durch  die  deda- 

8  idthlj  Mfiost.   28  14[d8]  die  mindemlil  wnida  erglozi. 
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ration  nit  benomen  tind  beruert«  sie  gar  nicbfl,  sonder  sHende  allaln 
uf  die  personn  und  guetere  des  alten  Herren  Johannsen  Wernhera, 
ires  Herren  selligeD,  und  nit  weiter;  derhalben  sollte  der  farspredi 
an  statt  des  armen  beclagten  mAons,  nnTerbundert  bescbebener  in- 

•  rede,  sehnldig  sein,  nf  die  dag  sn  antwnrteD.  Alao  nach  ergangnen 
reden  und  Widerreden  warde  dem  beclagten  ein  onreclit  eri^nnt 
und  letsntlichen,  das  er  sollich  unrecht  bessern  nnd  mit  dem  stridc 
sollte  gericht  werden.  Und  wi(^wol  Herr  Johanns  WernHer  des  Vor- 
habens nie  gewesen,  wie  ich  dann  soUichs  von  den  alten  mehrmals 

t«gehört ,  den  armen  mann  am  leben  zn  straffen,  in  bedacht,  das  der 
dlebstal  so  gar  wenig  und  gering,  iedoch  hat  in  sein  aigner  ftir- 
siirecb,  der  Cas]iar  Spindler,  wie  gehört,  mit  seiner  angereimpten, 
nnbedechtliehen  exception  nmb  sein  leben  bracht,  dann  er  warde, 
unuugcs*  lieii  das  von  gaistlicHen  und  weltlichen  personnen,  auch  den 

löumbseünen  nnd  vernacbpurten  ain  groß  furbitt  für  in  bescliacb, 
nach  ergangner  urtel  anversogenlich  mit  dem  sträng  gericht  Also 
ist  2nvil  witx  nit  aUweg  gnet,  sonderlichen  in  reditshandinngen»  be- 
vor, so  es  des  mentscben  leben  belangt,  were  gnet,  das  wolbedecht- 
Uohen  gehandelt  wurde.   Es  ist  dem  Spindler  biemm  von  vilen  gar 

80 übel  geredt  worden,  also  das  offenlichen  ges^t  warde,  er  het  den 
armen  mann  unib  sein  leben  gepracHt.  Und  wiewol  im  sonst  niclis 
weiters  hemadi  gienge,  so  hat  er  doch  die  zeit  seins  lebens  solliches 
gegen  ainer  berrschi^  wenig  genossen.  Man  bat  in  aber  bleiben 
lassen  und  ime  dessbalben  weder  liebe,  noch  leids  zngefiiegt. 

tc  *  [1489]  In  wenig  jaren,  als  berr  Johanns  Wemher  die  herr- 
8chaft  Messkurch  ingenomen,  do  ist  ainsmals  ain  junger  gesell  an 
aim  offenlichen  diebstall  in  der  statt  Messkurch  ergritten ,  darnm  er 
auch  für  recht  gestellt  worden,  und  nach  dann  gepreuchlich ,  das  in 
soUicbem      der  gefiangen  man  im  abstand  ainmai,  zwai  oder  drei 

loin  ain  bebaasnng  am  Mark,  alda  man  das  gericbt  helt,  wnrt  gelas- 
sen, sich  mit  seim  ftirspreehen  sn  nnderreden,  das  besdiach  do  auch, 
und  ward  der<»elb  gefnrt  in  ain  lians,  so  am  Markt  über  den  bach 
ist  gebawen  und  diser  zeit  die  Schwarzacher.  crenannt  Spindler,  in- 
habcn.   Nit  wail^  ich,  wie  es  zugieng,  ob  im  mit  vieib  ward  durch 

Bcdie  finger  gesehen,  oder  ob  es  sonst  ward  one  geferd  verwarlosset, 
-deir.  gefangen  man  bekam  gelegenhait  im  haus  und  hob  etttch  fleck- 
ling  nf,  die  ober  dem  bacb  lagen,  Iie0  sich  hinab  und  kam  alao 
nnder  [1400]  dem  bans  im  bach  durch  das  volk  hinauß  und  darvon. 
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Und  wie  die  alten  haben  vennaint,  das  domals  sde  das  geachrai 
geweat  and  der  lenmet,  so  soll  die  oberkait  damit  wo!  sein  snfriden 
geweat. 

[A  288a]  Wie  die  stende  des  hailigen  reicks  aus  bevelcli  der 
»königoliolieii  Majestät  iienn  JoliamuNm  Wönüieni  geen  Aug»- 
piurg  bestduiben  und  daaelbst  Zimbeni  und  Werdenberg  gegen 

ainandem  veriiört  und  vertragen. 

Nun  ist  die  sach  also  daselb  jar  austeen  beliben,  das  kain  thail 
gegen  dem  andern  in  unfrenndtschaft  oder  angntem  nichts  furge- 

MQonunen.  In  nachvolgendem  jar,  nenüich  anno  domini  fnn&ehen- 
hondert  und  viere,  hat  die  knnigclicb  Majestät  tan  reicbstag  geen 
Augspurg  gelegt,  auf  dem  dann  die  stende  gehoisaiiilu  hen  erschinen. 
Demnach  aber  berr  Johanns  Wörnber  freiberr  zu  Zimbern  und  vor 
im  sein  bmed^  selig,  berrn  Wörnber  etc.,  viünals  anf  dem  merer 

tf  tball  reichstagen  dorcfa  sidi  selbe  oder  anwaidte  nmb  einsetsnng  irer 
berscbaften  und  goeter  bei  der  kunigclieben  Majestät  und  denen 
reichsstenden  aagelialten ,  Ijabeii  auf  iezernempteni  reicbstog  die 
stände  gemaiu[354]clich  der  zimberischen  Sachen  halb  bei  der  kunig- 
clieben Mi^estat  embsig  geworben  and  soTil  erlangt,  das  Ir  Majestät 

tfbevolben,  beide  parth^en,  Zimbern  and  Werdenberg,  geen  Angs* 
purg  zn  beschreiben.  Das  ist  beschehen,  dann  die  stende  gemain- 
clichen  baiden  partheien  aiii  guetlichen  tag  anf  zinstag  nach  liechtmes 
in  obbemeltem  jar  zu  erscheinen  angesetzt ,  [A  288b]  darneben  sie 
aneli  herm  Jobannsen  Wömhem  und  seinen  mitrerwandten  ain  frei, 

'I  Bieber  glait,  ander  dem  InmigGlidien  insigel  ausgangen,  sicherlicb  sa 
kommen  and  widernmb  von  dannen  an  ir  gewarsame  zn  verraisen, 
zugeschickt,  üf  solchs  ist  hcrr  Gotfridt  von  Zimbern,  der  alt  herr, 
der  dann  sonderlichen  beschribeu  worden,  herr  Johanns  Wörnher, 
flsin  Vetter,  sampt  berr  Albrecbten  von  Clingenbeiig,  ritter,  Lorenaen 

»Manzem,  aaeb  Kidaasen  ülen,  dem  fiscal  zu  Rotweil,  zu  Augspurg 
erschinen.  Als  nu  der  verhöretage  kommen  und  baide  partheien 
vor  erzbischüf  Berchtoldten  von  Menz  und  andern,  von  der  kunig- 
clieben Majestät  darzu  verordnet,  sich  verfuegt,  hat  herr  Gotfridt 
denen  rftten  durch  Nicbisen  Ulen  forhalten  lassen,  wiewol  er  in  der 

10  nftchvolgeudemj  bs.  iiacb?olgem. 
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tagaalsiing  begrÜfen,  seie  er  idodi  der  sach  nichts  verwandt,  d«r- 
halben  er  flidi  darein  als  sAdier  nit  begeben  werde»  sonder,  was  er 
bei  seinen  vettern  sonst  gnts  wisse  zn  handien,  das  m  hinlegnng 

der  sach  diene,  das  er  solchs  ze  tlmn  gunz  gonaigt  und  begierig 

»seie.   Uf  solchs  herr  Johanns  Wornher  von  wegen  sein,  auch. seiner 
geBChwistergtt  ain  confirmation  des  Vertrags ,  durch  die  graven  von  ' 
ZoUem  nnd  Fnrstenberg  abgeredt,  gans  nnderthenigdicfaen  begert' 
Hierauf  die  von  Werdenberg,  ist  nemlich  grave  Haugo,  grave  Chri- 
stof,  gi  avo  Hanns  und  grave  Felix  gewest,  furbriii^^  ii  lassen  und 

loerstlichs  begert,  die  von  Zimbem  sollen  sich  des  eogeit  Krais  ver- 
zeihen and  am  weiten  Krais  sich  bennegen  lassen.  Am  aDdem 
sollen  4l6  herren  von  Zimbem  bei  denen  hohen  [A289a]  gerichten 
in  der  stat  Messldrch  nnd  denen  dorfern  Rordorf,  Schnerkingen, 
Ober-  und  Under-Bichtlingen  pleiben  uiui  anßerthalb  der  stat  nnd 

I  den  gemciten  dorfern  mit  den  hohen  gerichten  nichts  zu  schaüen 
haben.  Znm  driten  sol  das  vogtrecht  von  Mengen  den  graven  von 
Werdenberg  hinfnro  amsteen  nnd  bleiben.  Znm  vierten  sollen  die 
von  Zimbem  denen  von  Werdenberg  zwaitansendt  gnidin,  so  sie 
weilundt  der  kaiserliehcn  Majestät  Obemdorf  halbun  gegeben,  also 

aopar  entrichten,  oder  aber  verzinsen.  Zum  fünften,  ob  die  von  Zim- 
bem die  herrschaft  Mesktrch  verkaufen  oder  verpfenden,  wAteu  sie 
solcfae  denen  von  Werdenberg,  nnd  sonst  niemandts,  zavor  aopietsn 
nnd  werden  lassen.  Zrnn  sechsten  sollen  sich  die  von  Zimbem  vsr- 
schriben,  demnach  Oberndorf  mit  seiner  zngehörde  vom  haws  Oster- 

»» reich  vei'pfcndt,  das  die  knnigclich  Majestät  oder  dero  erben,  za 
welcher  zeit  inen  das  gefellig,  wol  widenunb  von  denen  von  Zim- 
bem an  sidi  lösen  m(ygen;  nnd  in  andern  artiUn  lassen  sie  es  bd 
der  abred,  zu  Kilchberg  bcschehcn,  beliben.  Uf  solch  deren  von 
Werdenberg  furhalten  hat  herr  Johanns  Wörnher,  sovü  erstlich  das 

so  jagen  und  den  engen  Krais  belangt,  durch  Nidansen  Uln  anzaigen 
lassen,  das  der  artikl  ime  nnd  seinen  gescbwistergiten  ganz  [355] 
beschwerliehen  nnd  unleidenlidi,  dann  sefne  vorfara  bemetten  bezut; 
den  engen  Krais,  den  sie  iezundt  denen  von  Werdenberg  selten 
volgen  lassen,  one  alles  rechtlichs  einsprechen  deren  von  Werdenberg 

••  undmenigcUchs  ganz  riebigcUchgebrauäitnnd  ingehabt,  welche  auch  vor 
jarn  noch  vill  weiter  nnd  mem  zu  jagen  [Aa89b]  gehabt,  bis  gar 
nahent  an  die  stat  Sigmeringen,  also  das  grave  Hanns  von  Werden* 
berg  der  alt  im  schios  zu  äigmariogen  die  huud  iiab  mögen  btfes 
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lasfen.  ]>emaadi  9bet  hieraus  nacbpiirlklie  spenn  enrochsmi,  seien 
gfa?e  Hango  vou  Montfort,  grafe  Jos  Niclaos  von  Zolleni  und  huT 
B^rhart  truchses  von  Walritpurii,  ritter,  der  elter,  der  sich  her- 
nach grave  Kberhart  von  Sonnenberg  geschriben,  als  die  uechsteu 
»baader  thaii  freondt,  fireaadtlicbeD  ersacht  worden  und  dobin  ver-^ 
mfigt,  das  sie  nmb  galär  freiiadt*  and  naehpanrschaft  wegen  freundt- 
lidien  haben  gehandlt  und  betfidinget.  Do  hab  sein  horr  äni.  Iierr 
Wörnher  freiherr  zu  Zimbern  etc.,  solch  jageiib  gerechtigkait  er  im 
Fanlpronnen  gehabt,  auf  die  von  Werdenbeig  kommen  and  sieh 

Maises  ciainen  bezirla,  der  enge  Krais  genannt,  benaegen  lassen. 
Demnach  na  die  Ton  Werdenberg  ime  and  seinen  gesehwistergiten 
den  engen  Krais  auch  abzustricken  begeren,  muesten  sie  zwifachen 
schaden  und  nachtaü  erleiden,  dann  sie  ihe  dasjenig  im  Faulprunnen, 
so  angezaigt  und  von  recht  iren  vormals  gewest,  auch  das,  so  inen 

isdarfor  eingegeben  und  dannit  veigleicht,  nemliofa  den  engen  Crais, 
alles  samentlich  begeben  and  denen  von  Werdenberg  volgen  lassen 
mosten,  welches  ihe  unpillich,  zudem  das  sollichs  auch  in  künftigen 
Zeiten  kain  freundtlichen,  guten  willen  geperu,  oder  auch  ainige  be- 
Staadt  haben  möchte.  Derhalben  künden  sie  den  artikl  nit  annemen, 

•«oder  denen  von  Werdenberg  das  ir  geben,  daran  doch  die  von 
Werdenberg  kain  füg,  noch  gerechtigkait  haben.  Des  andern  artikls 
halben,  die  hohen  goricht  belangen,  hab  es  die  gestalt,  das  seine 
voriarn,  die  freiherren  von  Zimbern,  und  die  von  Werdenberg  dero- 
h4^b  vor  [A  290a]  jarn  auch  irruug  gehabt.  Solche  zu  erledigen, 

»seie  weilant  herzog  £berharl  von  Wartenberg  von  weiland  kaiser 
Fridorrieiien  zu  ainem  conässario  geben)  vor  dessen  rftten  gehandlt, 
kundtschaften  und  anders  eingelegt  worden,  so  noch  in  der  fürst- 
lichen canzlei  verechlossen  und  der  handel  also  uneilöst  pliben; 
seien  er,  herr  Johanns  Wörnher,  und  seine  geschwistergit  urpietig, 

Msoliche  angefengte  handlangen  vor  herzog  Ulrichen  von  Wartenberg- 
nochmals  erledigen  za  lassen,  oder  aber  bei  dem  vertrag,  dnrch  die 
graven  von  Zollern  und  Furstenberg  abgeredt,  welches  under  denen 
zwaien  denen  von  Werdeuberg  gemaint,  desshalben  auch  beleiben 
za  lassen.   Sovil  na  das  vogtrecht  von  der  kireben  zu  Mengen  be- 

itlangen  thue,  seie  ime,  herm  Johanneen  Wömhem,  aacb  seinen  ge- 
sehwistergiten gar  nit  gelegen,  noch  thonlich,  sich  soUichs  vogtrecfats, 
das  sich  jerlichs  auf  sechzig  nialter  irucliten  erlauft,  zu  begeben  und 
soUichs  denen  vou  Werdenberg,  die  von  alter  hero  nie  aiuige  an- 
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ipnMBh  dftnu  oder  daran  gelia|»t,  zu  sehenken,  in  aawliuig  das  seine 
Torfiffn  soUicfas  ain.  lange  seit  raebigdidi  und  on  alle  ansiundi  in- 
gebapt  und  besessen,  deshalben  sein  nnderthenigiste  pit,  die  kunig- 

clichen  Majestät  und  sie.  die  verordneten,  wellen  die  Sachen  aller- 

ignedigist  und  gnedigclichen  bedenken  und  handien,  damit  er  und 
seine  geschwistergit  bei  dem  iren  bleiben  mögen.  Das  dann  er, 
aneh  seine  gesdiwistergit  denen  yon  Werdenberg  zwaitansendt  gnl- 
din,  so  sie  derkaiserUcben  MtgestatObemdorf  halb  geben,  zustellen, 
oder  verzinsen  [356]  selten,  seie  er  bekanntlich,  das  soidis  also  in 

lovilbemeltem  vertrag,  durch  die  graven  von  Zollern  und  Fnrstenberg 
abgeredt,  betädinget,  und,  so  die  von  Werd[A290b]enberg  laut  ires 
glaublichen  zosagens  den  vertrag  dozumal,  wie  pülicli  bescbehen, 
angenommen,  solte  desshalben  bei  inen  kain  mangel  erschinen  sein, 
ivie  sie  auch  dessen  sich  anf  allen  reichstflgen  uberflissigclichen  er- 

lipoten.  Demnach  aber  er,  aneh  seine  gesdiwistergit  Messkireh  sampt 
seiner  zugehörde  bei  sechs  oder  siben  jarn  ungevarüch  mit  aller 
abnutzung,  nachdem  sich  also  die  von  Werdenberg  in  vorbenenntem 
vertrag  gesperrt  und  ge^vlderet,  in  luangei  steen  mueßen,  welche 
abnutzung  inen  pillicb  solte  zugestelt  werden,  sei  sein  nnderthenigist 

Mpity  die  knnigdich  MajeflAat  welle  in  bedenknng  ires  verderpüehen 
nnd  langwnrigen,  nnbescfanldt-en  Schadens  solche  zwei  tansendt  gnl- 
din,  aneh  die  vorbemelt  etlichjerige  abnntznng,  wie  plllidi,  gegen 
ainandern  vergleichen  und  roeßi^en.  Den  fünften  ai'tikl,  das  die 
herren  von  Zimbern  nichts  von  der  herrschaft  Messkirch  soiteu  ver- 

M  setzen  oder  vericaufen,  sonder  soUicbs  zuvor  denen  von  Werdenberg 
anpieten,  darin  den  Torkanf  zu  haben  etc.,  nem  er,  herr  Johanns 
WOmher,  an,  doch  mit  dem  beding  nnd  nnderschidt,  das  die  von 
Werdenberg  mit  Sigmaringen  nnd  seiner  zngehOrde  gegen  der  frei- 
herrschaft Zmibern  auch  dermaßen  verbunden  seien.    Des  leisten 

»oartikls  halb,  Oberndorf  beruerende,  pit  er  die  kunigclichen  Majestät 
ganz  undertbenigist,  sie  welle  ine  und  seine  geschwistergit  bei  irem 
inhabeo  Oberndorf  allergnedigist  beleiben  lassen,  dann  Obemdorf 
sei  hievor  bei  der  herrschaft  Wurtenberg  denen  graven  von  Solz 
nnd  dem  apt  von  Hirsaw  pfandtsweis  gewest;  demnach  aber  sölehs 

aisder  herrschaft  Zimbern  guetern,  so  sie  der  enden  hab,  Lriinz  gelegen 
und  vormals  zwisclien  denon  Inhabern  [A291a]  Oberndort  und  denen 
freiherren  von  Zimbern  manciierlai  und  tägliche  irtbumben  und  spenn 
entstanden,  solichs  zn  verhaeten,  haben  seine  vor&rn,  sonderlich 
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aber  sein  anherr,  weilund  herr  Wörober  selig,  sovll  bei  dem  haws 
Österreich  erlangt,  das  Obemdorf  mit  der  zngehdrdt  ime  und  seinen 
maimliclien  eeUcben  leibserben  mit  dem  geding  zu  kanfea  sei  geben 
worden,  namlidi  so  kainer  defi  nammens  nnd  geseUeefats  der  frei- 

»herreii  von  Zimbern  mer  in  leben,  das  alfidaea  Oberndorf  ou  alle 
losaug  wider  an  das  haws  Osterreich  fallen  &oUe,  laut  brieflicher 
arknndt.  Zudem  haben  anoh  seine  forfium  iwai  tansendt  goldin 
mer,  thum  die  abnntsnng  ertragen,  in  solchem  kanf  daromb  besalt, 
darzae  aoeh  etliche  mer  stach  and  gaeter,  so  der  firefliemchaft 

10  Zimbern  aigen,  erkanft,  daraus  wol  abzuueinen,  das  Oberndorf  kain 
pfandtscbaft,  auch  nit  abiösig.  Uf  soUicbs  alles  sei  von  wegen  sein 
selbs  ond  einer  geschwistergit  sein  undertbenigists,  nndertheolgs  und 
fireondtUefas  pit,  sie,  die  chnr^  and  forsten,  auch  andere  heim  der 
relchstende  nnd  pandtsverwandten  wellen  dise  sein  gethon  antwort 

,>  auf  deren  von  Werdenberg  furtrag  und  begern  mit  mer  glimpfigen 
werten  an  die  kanigcliciien  Majestät  langen  lassen  und  die  pitten, 
das  sie  dise  sein  anderthenigist  antwnrt  alieignedigifit  welle  ver* 
nemmen  nnd  ansehen  den  Terderplichen  sdiaden,  anch  lilfeltigs  ei- 
lend and  nachsebang  amb  sein  vatterlicben  erbthail,  des  er,  auch 

jo  seine  geschwistergit  beileutig  secbzehou  jar  erlUeu  und  gemanglet 
baben;  zu  dem  das  sein  herr  vatter,  weiluudt  herr  [357]  Johanns 
Wi^mber  der  elter,  seins  gnts  bis  in  sein  ende  ellendt  [A291b]  nnd 
mangelhaftig  erstorben,  nnd  ob  gleicfawol  derselb  ainicherlai  yerwttrkt, 
dessen  er  doch  die  zeit  seins  lebens  nie  gestendig  gewest,  sich  auch 

i»auf  allen  tagen  und  versamlungen  zu  verantwurten  und  rechtens 
erpoten,  weren  doch  sein  fraw  muter,  seine  geschwistergit  und  er 
dedialb  ganz  nnschnldig;  dann  soUlcher  sdiad,  den  sie  dermaßen 
erlitten,  lanfe  dch  ob  den  hundert  taosendt  goldin.  Ob  das  nit 
giiugsam,  so  glcicli  etwas  verhandelt,  gestrafft,  mögen  sie,  die  chur- 

ound  fursten,  auch  andere  henn  pundtsverwandten  wol  ermeijsen, 
zudem  das  doch  alle  andere  graven,  herrn  und  vom  adl,  die  in 
sdlicber  handlang  als  wol  als  sein  her  matter  gewest,  desshalben 
gnedigist  gemneßiget,  allain  ob  seim  herr  vatter,  seinen  geschwlster- 
giten  und  im  sei  so  gar  strengclichen  gehalten,  in  elend  und  ?er- 

.-'bderpiiche  schaden  gebracht  worden.  So  bab  sich  auch  sem  herr 
vatter  seilig  vilfedtigcUch  auf  reichstftgen  vor  allen  rmchsstenden  er- 
pden,  ob  er  etwas  nneerlidis,  oder  das  er  mit  eeren  nit  an  verant- 
worten Wiste,  rechtlich  erwisen  werden,  wOUte  er  die  straff,  wie  im 
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die  rechtlich  auferlegt .  pcdnltigclicheu  gewarten,  die  auch  one  alle  ' 
gaad  leiden,  wie  dann  iueu  oiie  zweifei  als  seiueu  guedigsten,  gnc- 
digen  und  lieben  herrn  und  6:^Bdeu  soUicba  noch  wilUich.  £r  sei 
auch  der  tröstlichen  hoftinng,  die  kanigclieh  Mi^estat  trage  desse 

•anefa  noch  ain  gnedigists  wissen  ondericanntnns,  pit  bieranft  Ir  Ma- 
jestät welle  ans  angebomner  tagent  und  miltigkaH  (in  ansebaug  das 
Ir  Majestät  mer  zu  barmhei/^igkait ,  dann  zu  strengkait,  wie  sieb 
dann  täglichs  soüichs  4ti  derselben  bandlungeu  erschaine,  [A  292a] 
genaigt)  solUcbs  alles  zu  herzen  fassen  und  sieb  sein,  auch  seiner 

Mgescfawistecgit  nnsobnldt,  merkliohen  naditail,  langwnrigs  elendt  und 
anders  erbarmen  lassen,  aneh  an  soUicber  straff,  wie  hieror  angezaigt, 
gesettiget  und  in  bei  seinem  viftterlioben  erb  allergaedigist  beleiben 
lasbuü,  huüdthabeu,  schützen  und  schurmen ;  das  beger  er  unib  die 
kuuigclicheu  Majestät,  das  hailig  reich,  auch  unib  das  haws  Ostor- 

ift  reich,  dessgleichen  omb  sie,  seine  guedigiste  und  gnedige  chur-  und 
forsten  nnd  lieben  henm  and  frenndt  nnderttaenigist,  imdertbenig 
and  frenndtlich  widenimb  2a  ?erdienen. 

Nacb  solchem  ist  za  wissen,  das  in  denen  gegen*  nnd  widei^ 
reden  giavc  liaug  vou  sciu  und  seiner  vctter  wegen  selbs  geredt, 

80 wo  er  gemögt,  herrn  Gotfriden  den  alten  geschmutzt  und  sein 
selbs  berkonimen  hoch  hat  erhept,  mit  anzaig,  er  seie  saut  Eis- 
bethen geschtecbts,  und  dergleichen.  Das  bat  herr  Qot£riden  nbel 
verdrossen,  das  er  in  sdner  Widerrede ' meldong  thon,  so  seie  er 
Zacharias  geschlechts.  Deinnach  sieb  aber  solche  reden  zn  baiden 

Mthailu  aijfieiigeu  zu  niereu,  haben  die  chur«  und  fursten,  auch  die 
herrn  buudtsverwaiidten  mit  baiden  partheiea  vil  uuderhandlung  ge- 
pblegen  und  doch  zu  letsten  die  kunigclichen Majestät  dermaßen  be- 
riebt, das  dieselb  den  artikl  Oberndorf  halben  nachgeben,  zadem  anob 
die  von  Werdenberg  von  irem  fbrnemen,  das  vogtreehi  an  Mengen 

•»betreffen,  gestanden.  Letstlicben  sein  dorcfa  die  chnr-  nnd  fiirsten, 
buntsverwandten  uud  derselben  räto  baide  partheien  vertragen  wor- 
den. Es  bat  gleich  [358]  die  kunigclich  Majestät  erzbischof  Berch- 
.toldten  von  Menz,  als  dem  tägs[A  2d2bJ herrn  und  erzcanzler  durch 
Germanien,  bevolben,  die  vertragsbrieve  forderlich  nndear  Ir  Maje- 

wstat  anbangendem  insigel  zn  ververttgen  nnd  ider  parthei  ain  ver« 
tragsbrieve  zu  geben,  welches  besehehen.  ünd  ist'der  vertrag  nf 
alle  artikl,  durch  die  grafcii  vuu  Zolicr  und  Furstenberg  abgeredf, 
gestelt  worden,  ußerhaib  mit  dem  jagen,  do  ist  denen  von  Zun- 
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iMSrn  im  weiten  Krais  das  mitjagen  pliben,  aber  des  engen  KraU* 
baben  sie  sieb  Tersetben  mnßen.  Und  lauten  dieselben  yon  wori 

zu  wüi  t  al^o:  Wir  Maxiiialiaii ,  von  GrOttes  gnaden  römischer 
kuuig,  zu  allen  zciten  nierer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmatien, 

»CroatieD  et&  konig,  erzlierzog  zu  Österreich,  zu  Bnrgandi,  za  ßra- 
bant  und  p&ltenzgrafe  etc.,  bekennen  offenlicb  mit  disem  brieve  und 
tbnen  knndt  allermenigclich,  als  sich  zwischen  den  wolgebomnen  und 
edlen,  unsern  und  des  reiclis  lieben  getrewen,  IJaugcii,  Johaujisen, 
Christoffen  und  Felixeu,  vettern  und  gebruederu,  graven  zu  Wer- 
lo denberg  und  zum  Hailigenberg  an  ainem  nnd  Johannsen  WOrnbem, 
Gotfriden  und  Wilhelmen,  gebruedem,  freiberm  zu  Zimbem  und 
Messkirch  am  andern  thall,  der  nachgescbriben  sacken  halben  zwi- 
tracht .  spenn  und  irthumb  geluiiteu,  das  wir  darauf  baiden  Uiailn 
zu  gutem  und  damit  furan  weiter  unhist,  widerwertigkait ,  costen 

16  und  schaden  zwischen  inen  vermitten  beleiben,  in  die  Sachen  gne- 
digclichen  gesehen,  dieselben  mit  ir  baider  guten  willen  und  wissen 
^uetlicben  entschaiden,  vertragen  und  ausgesprochen  haben,  wisseut- 
iicb  mit  disrin  brieve,  ueiiilicli  von  ersten,  das  denvn  von  Zimbem 
Messkirch  mit  sampt  denen  dorfern ,  uutzuiigen  und  gulten  und  allen 

M  2ngehömngen  volgen  und  pleiben,  dargegen  sollen  die  von  Zimbem 
den  von  Werdenberg  zwai  tausendt  gnldin  reinisch,  so  sie  Obern- 
dorf halb  ausgeben  haben,  widemmb  entrichten  nnd  bezalen,  oder 
die  mit  gnugsanier  versorgnus  und  verstbreibungen  [A  293al  ver- 
zinsen, also  das  die  von  Werdenberg  davon  jcrlicb  bundert  guldin 

»»reinisch  zins  und  gelts  gehaben;  doch  so  mdgen  die  von  Zimbem 
alle  }ar  und  iedes  besonder,  wann  es  inen  geliept,  solch  hundert 
guldiu  zins  mit  zwai  tausendt  guldin  haui»tgnotf!,  oder  fhnf  nnd 
zwainzig  guldin  mit  funlhundert  guldin  bauptguts,  ablösen,  so  lang 
und  Mi  die  zwai  tausendt  guldiu  bezalt  und  die  gedachten  hundert 

M guldin  zins  erlöst  werden,  welcher  losung  also  die  von  Werdenberg 
gemalten  von  Zimbem- oiie  Widerrede  gestatcn  sollen.  Der  hohen  gerlcht 
halben  sollen  die  vou  Zimbem  bei  den  hohen  gericbten  nnd  in  der  stat 
Messkirch  mit  sampt  den  duriern  Rordorf,  Hewdorf,  Scbnerkin- 
gen,  Wauggershoven,  Ober-  und  Uuder-Beücbtiingen  iunertbalb  der 

«»etter  beleiben  nnd  auiWrthalb  etters  der  stat  Messkirch  und  der 

3  WirJ  dieser  vertrag  ist  iu  A  doicb^estricben. 
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gemelten  dorfer  der  bobeu  geriebt  halber  uicbts  /u  schaffe»  bab^Oi 
8onder  deneo  von  Werdenberg  and  irer  graTescbaft  ^gmeriogen  z» 
geprocben  mgehOrn.  Des  Jagens  lialben  soll  es  beleiben  bei  denen 
bezirken  in  der  abred  nnd  betftdigung,  so  ziviseben  Zinbem  and 

•  Werdenberg  durcb  weiluiid  ilaugLii  graten  zu  Montfort ,  herrii  zue 
Kuteufels  etc.,  Jos  NicUusen  gravea  lu  Zollerii  etc.  uud  Eborharten 
tmchseßen  zu  Waldtpnrg,  ritter  etc.«  lani  der  brieve,  darüber  be- 
griffen, von  wort  zn  wort  also  lantendt:  «Wir  Hng  grave  zn  Mont- 
fort, berr  [369]  za  Bottenfels,  wir  Jos  Niclans  grave  zn  Zollem 

10 und  icli  Eberbart  trachses  zu  Waldtpurg,  ritter,  bekennen  offen- 
Uch  mit  disem  briove,  als  die  Uerren  vou  Zimbern  ain  verschrei- 
bnng  baben,  die  in  vor  selten  von  denen  graven  von  Werdenberg 
gegeben  und  getbon  ist,  [A  29db]  von  Jagens  nnd  des  vorsts  wegen, 
das  sie  haben  sollen  in  dem  vorst  zu  Sigmaringen,  des  sie  nn  mit 

i»ainandern  irrig  worden  sein,  also  haben  wir  zwischen  denen  wol- 
geboriineu  und  edlen  grave  Hauusen,  graven  zu  Werdenberg  etc.. 
WOrubem  ondGotfriden  von  Zimbern,  freiherren,  des  andern  tbails, 
mit  baider  tfaail  gnten  wissen  und  willen  irenndtlieh  und  gnetlich 
beredt  und  betädinget,  das  die  benanten  von  Zimbern,  anch  ire  leibs- 

20  erben  nianDsgcschliLlits,  nnd  nit  ieuger,  nu  binfuro  zu  eewig<  n  Zei- 
ten jagen  sollen  und  mögeu »  nach  allem  irem  willen,  one  hinderuog 
nnd  irren  dereii  von  Werdenberg,  irer  erben  nnd  nachkommen,  in 
disen  kraisen,  die  in  dem  vorst  zn  Sigmaringen  gelegen  sein,  nem- 
lieh  von  Menningen  geen  Rinkenbach,  von  Rinkenbach  geen  Kogen- 

üs  hoven,  von  Kogenhoven  üt  u  wegbinauß  geen  Rast,  hinüber  geenSauldorf 
in  die  Speck,  von  der  Rinderspeck  die  Ablacb  ut  in  Egüns  mili,  von 
£gli8  mili  geeiTMadach  jn  den  hove,  anßer  dem  bove  zn  Madacb 
in  das  kirddiu  znm  balligen  Grenz,  anlkr  dem  hailigen  Crenz  den 
bach  uf  geen  Holzen  in  den  furt,  außer  demselben  furt  den  bacb 

30  auf  geen  Oberscbwondorf  in  die  Linden,  außer  der  Linden  zuOber- 
scbwondorf  gen  Tanningen  in  die  Linden,  aufier  der  Linden  zu 
Tanningen  geen  Qrnndlbach  in  den  hove,  außer  demselben  bove 
geen  Kallenberg  in  den  graben,  ani^er  dem  graben  zu  Kallenberg 
den  steig  hinein  in  bunt  Jorgen  kikhen  bei  Buchen,  außertbalb 

«•derselben  kirchen  die  alten  straß  hinab  vor  dem  dorf  geen  Haiu- 

« 

8  Wir]  I.  Yuiotll,  OM«liifht«  d«t  Gnlio  von  Montfoxt  nnd  Weidoi- 

berg  8.  512,  ur.  276. 
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Stetten  in  den  Nuspoom,  außer  dem  Nnspanm  geen  Battdbronnen, 
von  Bnttelbronneii  geen  Yilslingen  stim  capellin  gcen  Kaltenprnnnen 

und  von  Kaltenbroimen  über  [A  294a]  Spenglers  bruel  den  weg  hin- 
auf wider  gen  Menningen.   Doch  so  sollen  die  von  Werdenberg, 

iir  erben  nnd  nachkommen  in  deD  beraerten  kraisen  den  font  bandt- 
baben,  nntzen  nnd  nießen,  yerliben,  besetzen  nnd  entsetzen  und 
aach  selbst  darin  jagen,  wann  und  wie  inen  das  fuegt,  one  hinde- 
rnng  deren  von  Zimbern  und  ir  erben,  soverr  das  sie  sonst  nie- 
niandts  anders  darin  erlaoben  zu  jagen,  dann  aliain  zwischen  der 

»Ablacb,  der  Krombach  nnd  dem  Ballerbach  gegen  dem  Hegaw,  da 
mfigen  die  von  Werdenberg,  ir  erben  nnd  nachkommen  erlauben  zn 
jagen ,  wem  sie  wellen ,  one  deren  von  Zimbern,  Ir  erben  nnd  nach- 
kommen verhindern  oder  irren.  Dessgleichen  sollen  die  von  Zim- 
bern, noch  ire  erben,  sonst  aach  niemant  darin  gönnen  za  jagen. 

»Und  von  merer  frenntschaft  nnd  willens  wegen  haben  wir  furo  be- 
redt nnd  betftdinget,  das  grave  Hanns  von  Werdeaberg  fhr  sich, 
sein  erben  nnd  nachkommen  denen  vorgenannten  von  Zlmbem,  auch 
iren  erben  mannsgeschlechts ,  und  nit  lenger.  verwilliget  nnd  ver- 
gönnen hat,  das  sie  für  and  für  in  disen  kraisen,  die  auch  in  dem 

•tforst  zn  Sigmaringen  gelegen  sein ,  mit  nammen  von  Vilslingen,  dem 
capelin  geen  Kaltenbmnnen,  von  Kaltenbmnnen  aber  Spenglers 
bmel  hinanO  geen  Menningen  nnd  von  dannen  die  Ablach  nf  geen 
Messkirch,  von  Messkirch  den  rechten  w«  g  iiiiiaub  geen  Oberstetten, 
von  Oberstetten  geen  Hainstetten  in  den  Mußpom,  aus  dem  Nuß- 

Mpanm  die  alten  Straß  hioab  geen  Battelpronnen  nnd  von  Bittelbmn- 
nen  widemmb  gen  Vilslingen  in  das  capellin  den  [860]  vorst  verleihen, 
besetzen  nnd  entsetzen ,  erlauben  und  verpieten  sollen  [A  294b]  und 
mögen  ,  one  Verhinderung  grave  Hannsen  von  Werdenberg,  seiner 
erben  und  nachkommen.  Es  soll  auch  grave  Hanns  von  Werden- 

Mberg,  sein  erben  nnd  nadthommen  in  denen  kraisen,  darin  die  von 
Zimhen  den  forst  zn  verleiben,  zu  besetzen  und  entsetzen,  zu  er- 
lauben nnd  zu  verpieten  haben,  auch  nit  jagen,  doch  so  sollen  die 
von  Zimbern  in  den  vorgemelten  kraisen  auch  niemandt  erhinben 
zu  jagen,  one  alle  ge verde.  Und  wann  baide  thail  die  tftdigung  und 

•»beredtnns  gatwülig  eingangen  seindt  nnd  die  aufgenomen  haben,  so 
hant  die  obgenaonten  tadingslent  alle  drew  unser  aigne  insigel  zu 

25  Bittolbruaneo]  hi.  Mlttelbrunuen. 
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gezeiig]iiui6  der  ding  offenlioh  an  den  brieve  bengken  lassen,  ans 

und  uiisei  n  erben  one  schaden  .  der  zwen  gleichlauttiid  gemacht 
und  ieUtwederai  tliaü  ainer  geben  läU  am  dorustag  nach  saiit  Gre- 
gorientag  nach  Ghri&ti  gepurt  unsers  berren  vierzebenbaudert  und  im 
«drewundsechzigiaten  Jaren  aufgericbt  und  gemacht  ist»,  aosgenommeii 
und  hindan  gesetzt  in  nacbTotgendeni  gezirke,  nemlicb  von  Tils* 
Ungen  dem  capclliii  geen  Kaitenbiuiinon ,  von  Kaltenbronnen  über 
des  Spenglers  bruel  hinaui^  geen  Meuiüngen  und  von  daiineu  die 
Ablacb  auf  geen  Oberstetten,  von  Oberstetten  geen  Hainstetten  in 

loden  Kospoum,  aus  dem  Kospaom  die  alten  atraß  binab  geen  Bottd- 
brennen  und  von  Bittelbronnen  vndemmb  geen  Vilslingen  in  dss 
capellin,  die  doch  in  gciiielur  al)i  ed,  bctiuliguug  u]id  briove  auge- 
zaigt  sindt,  sollen  alle  von  Zimbern  und  ire  erben  mit  jagen ,  hagen 
und  aller  vorstlicher  oberkait  nicht  zu  schaffen,  sonder  sich  der 

»geenßert  und  begeben,  [A  295a]  and  denen  von  Werdenberg  ond 
iren  erben  hinfnro,  wie  die  von  Zimbern  lant  angezaigts  Vertrags 
sieb  der  gebraucht  haben,  volgen  und  pliben.  Es  sollen  auch  alle 
aufgehabne  uutzungen,  costen,  schaden  und  anders,  was  sich  dann 
in  disen  suchen  und  bendein  ergeben,  hin,,  tod  und  ab,  ain  tbaii 

t^dem  andern  darunb  nichts  schuldig  sein.  Es  sollen  auch  alle  per 
sonen ,  sie  seien  gaistlicb  oder  weltUeb,  bei  irer  lehenschaft,  die  sie 
in  mitler  zeit  von  denen  von  Werdenberg  empfangen  haben,  bleiben, 
doch  sollen  sie  dieselben  leben  von  dei^  von  Zimbern  enpfahen 
und  inen  lehensphlicbt  thun,  wie  sich  gepurt,  und  von  deaen  von 

«i Werdenberg  irer  phlicht,  so  sie  inen  gethon  haben,  ledig  gen)^ 
werden.  Es  sollen  alle  personen ,  so  in  disem  handel  verdacht  aid 
verwandt  sind,  auch  mit  der  tliat,  werten  und  werken,  widei  wc- 
liche  parthei  das  beschehen  werc,  gehaudie^  betten,  und  umb  all 
ander  ei^en  und  zwiträcht,  die  ain  tbail  gegen  dem  andern  bis 

Muuf  heutigen  tag  gehabt  und  zu  haben  vermaint  hat,  guetlicb  wl 
ainandern  gericht  und  vertragen  und  desshalber  unstraffbar  sein  ao^ 
beleiben.  Ob  aber  baid  partheien,  Werdenberg  und  Zimbern,  hin- 
furo,  uuib  was  Sachen  und  hendel  das  were,  ir  baider  herrschaft 
beruerende,  spennig  oder  irrig  wurden,  sollen  sie  ain  aastrag  durch 

M  vier  ir  necbste  freundt,  wie  es  derhalben  gehalten  werden  aoUf 
machen,  damit  furohin  aufrur  und  schaden,  80  zwischen  inen  erwMk" 
sen  mücht,  turkoninien  werdt.  Und  ob  hinfuro  die  von  Zimbern 
Messkirch,  die  dorfer,  darbei  gelegen,  oder  anders  £361]  verkauf*"" 
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oder  versetzen  weiten,  das  sollen  sie  denen  von  Wordenberg  und 
sonst  nienmndts  trcmbden  aiipicten  und  widerfaren  lassen,  ambs  gelt, 
[A  295b]  das  inen  andere  daromb  geben  wölten.  Wo  aber  die  von 
Werdenberg  Mewkinfa  oder  anders  nit  keofllcb  an  sieh  nemen  nad 

•  bringen  wdlten,  and  die  ?on  Zimbem  deeshalb  ir  nottarft  nach  an- 
dern vorkaufoii  wurden,  so  sollen  sie  die  gerechtigkait  Vorsts  nnd 
jagens  halben  verkaufen  nit  macht,  so  es  aber  darüber  beschcbe 
and  verkauft  wnrde,  solle  es  kain  craft  haben.  Damit  aUo  aller 
anwiil  nnd  nnfrindtscbaft,  so  bald  partkeien  der  ofegeschribnen  sa- 

MCben  halb  zasaroen  getragen  haben  möehten,  tod,  vernieht,  ab,  and' 
hinfuran  gut  frrundt  und  nachpaui  i  n  soiii  sollen,  darauf  auch  wir 
baider  thaii  allerguedigister  herr  und  roniischer  kuiiig  sein  und  sie 
bei  disem  unserm  guetlichen  entschaidt ,  vertrag  und  anssprudi  gae- 
digdichen  handtfaaben  wellen,  doch  uns,  nnserm  baws  Osterreich,  an 

»nnsern  oberkaiten  und  gerechUgkaiten  onsebAdlicb.  Und  als  sie 
solches  UDser^  gui  tlichen  entscbidts,  vertrag  und  ausspruch  haiiient- 
halhen  zuiriden  und  benaegig  gewest  sein,  den  auch  zu  under- 
theugem  dank  angenoaien,  haben  wir  za  urkondt  diser  brieve  iwen 
in  gleicher  laut  gevertiget  nnd  iedem  thail  ainen  geben,  am  nennten 

Mtag  des  inonats  Maren,  nadi  Gbristi  gepnrt  fimÜBehenhundert  and 
im  vierteil,  unserer  riche  des  röniiscben  im  neunzchendcu  und  der 
kangerischen  im  vier^ebcnden  jaren>  etc. 

Dameben,  demnach  die  vermaint  declaration,  von  weilnndt  kaiser 
Frlderiehen  dem  dritten  wider  hern  JFohannsen  Wömhem  von  Zim- 

tibem  etc.  ausgangen,  noch  nit  aufgebebt,  hat  die  knnigclich  Haje* 
stat  die  genzlichen  cassieil  und  abgcthon  und  Herrn  Julian iison 
Wernhern,  aucb  seine  gcschwistergit  widenunb  restituiert,  wie  dann 
saUichs  die  freihält  inhelt,  von  wort  zu  wort  also  lautend:  «Wir 
lfaacimiUao,vonGotes  gnaden  römischer  kanig,  zu  allen  zelten  meh- 

«♦rer  des  reichs,  zu  Hungern,  Dalmatien.  Croatien  etc.  knnig,  erz- 
herzog  zu  Osteneich  etc ,  herzojz  /u  Burgundi,  zu  Brabant,  zu  Gel- 
dern etc.,  grave  zu  Tirol  etc.,  embieten  allen  und  iegdicheu  chur- 
teaten^  forsten,  gaistüchen  nnd  weltlichen,  prelaten,  graven,  freien, 
kern,  rittern,  knechten,  hauptlenten,  vitzthnmben,  pflegern,  verwe- 

•*  •  1  II ,  amptleuten,  scluilüiaißen  ,  burgermaistern ,  richtem.  rälhen, 
bargern  and  gemaiadten  und  sonst  aUernieuigclich  nnsers  und  des 

♦ 

25  Mi^Mtat]  damit  endigt  dt«  hntdtcbrUI  A« 
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reich«?  nnderthoniien.  verwandten  ondgetreweu,  in  was  wurden,  Staat 
oder  Staudt  die  sein,  so  mit  disem  uDserm  knmgolichen  brieve, 
oder  glaublichen  abgesehrift  davon  enacbt  und  ermannt  werden, 
unser  gnad  und  alles  giiets,  und  liegen  ench  allen  und  iegcUehen 

•  zn  wissen,  nachdem  etwann  der  durchleuchtig  fürst,  herr  Friderrich, 
römischer  kaibcr,  nicrer  des  reichs  etc.,  unser  lieber  herr  und  val- 
ter  löblicher  gedeclitnus,  auf  etlicher  angeben  deu  edlen  Johannsen 
Wemher  ?on  Zimbern  freien  in  die  peene,  in  latein  crimen  lee« 
Blajeetatis,  auch  straff  derselben  erkennt  nnd  dedariert  gehabt  bat, 

10  nach  laut  der  erkanutnus  and  declaratiou,  derhalben  außgaugeii,  [362] 
das  wir  auf  fleißig,  demuetig  pitt  etlicher  fursten,  gravcu,  herrn  and 
ander,  anch  des  genannten  ¥on  Ziniborn  gelaßncn  kander  nnd  der- 
selben frenndt,  in  ansehnng  s^er,  Johannsen  Wembers,  onscboldt, 
ancb  seiner  kllnder  jugendt  nnd  das  sie  dem  balligen  reich  tw- 

15 wandt  sein,  damit  bie  desshalbcn  an  iren  leiben,  ehrn  and  gaetem 
von  ireu  widerwärtigen  and  missgöuuern  nubeschediget  und  unbelestiget 
beleiben,  oßer  zeitlichem  ratbe,  aach  rechtem  wissen  and  volkomenfaait 
nnsers  gewalts,  soUichs  geschehen  nnsers  obgenannten  lieben  herren  irad 
vatters  erka»ntnQ8,declaration,  straff,  nnd  gepott,  af  genuinten  Hannsen 

«oWernhem  von  Zimbern  geschehen,  gegen  ime und  gemelten  seinen  küu- 
derii  allen  und  iegclichen  anfgelöst,  aulgehaben,  abgethon  und  davon 
mit  allen  anhengen  nnd  umbstendengenzlichen  entlediget  undabsolvirt 
haben,  nnd  tbnon  das  hiemit  wissentlich  in  craft  diz  briefs;  setzen, 
wellen  nnd  mainen  anch,  das  diesetb  declaration,  eriianntnns  and 

«5 gepott  iren  aller  leib  oder  gueter  nit  binden,  oder  sich  der  imer 
wider  sie  gebrauchen,  oder  farziebeu,  oder  behelfen  solle,  noch  mege, 
noch  inen  die  ainichen  schaden,  nacfathail  oder  onstatten  geberen 
oder  bringen,  in  kain  weg.  Wir  gebieten ,  mainen  nnd  wellen  auch, 
das  ir  darauf  die  gemelten  frelhemi  von  Zimbern  sambt  nnd  sonder 

«0 allenthalben  iu  unsern  und  ewern  landen,  schlössen,  Stetten,  merkten, 
dörfem,  herrschafteu  und  gepieteu  sicher  und  desshalb  unbelaidiget 
nnd  tinangezogen  werben,  wandten  nnd  hinkommen  lassent,  halten  nnd 
thnont,  als  ander  unser  nnd  des  reichs  getrewen  nnd  verwandten, 
und  als  ob  die  gemelt  erfcantnns,  declaration  nie  geschehen  oder 

flsaußgangen  were,  als  lieb  euch  und  ainem  ieden  sei,  unser  schwere 
ungnad  uud  straff  zu  vernieideu.  Zu  urknndt  mit  unserm  anhangen- 
dem königdichen  insigel  besiglet  und  geben  in  unser  und  des  hai- 
ligen  reichs  statt  Augspurg  am  vierten  tag  des  monats  Marcli  nach 
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Oiristi  unsers  lieben  InerreD  and  erlösers  gepurt  gezellt  1504,  ause- 
rar  retdie  des  römischen  im  neonieheDden  and  der  iiangeriscbeii  im 
Tienehenden  jhanu»  Nach  solchem  aUem,  als  die  vertrag  aii%eriebt 
und  die  restitation  aaßbraeht»  sein  baide  herrn,  herr  GottfHdt  der 

»alt  und  daau  iieir  Jolianns  Wernher,  gevcttern,  freiberren  zu  Zim- 
bern,  sampt  dem  Monzer  imd  Niclasen  Uolea  wider umb  haim  geen 
Mösskirch  gentten.  * 
Alhie  megte  ach  ainer  nit  nnbilUdi  verwimderii,  das  ich  solch 
Uainfoeg  und  gering  Sachen  nfeaichnet  tind  bei  der  langwirigen  ge- 

wdechtnus  zu  erhalten  mich  uuderfieng.  Da  aber  der  oder  dicselbigen 
mein  bedenken ,  wie  das  iu  der  vorredt  dises  wcrks  vermeldet,  wol 
erwcigen,  werden  sie  mir  das  keinswegs  leachtiichen  Terkeren.  Da- 
mmb  ist  zn  wissen,  das  in  wenig  tagen  hernach,  als  baid  herm, 
herr  GottfHdt  nnd  herr  Jobanns  Wernher,  wider  von  Augspnrg 

«kommen,  uf  den  palmabendt  ain  lecherliche  historia  zu  Mösskirch 
ttcb  begeben;  dann  als  [363]  af  selbigen  tag  der  brauch  gewest, 
wie  auch  noch»  das  der  palmesel  nach  der  vesper  mit  ainer  ganzen 
priesterschaft  und  den  sdmlem  belaitet  und  Ton  secfasen  den  fhr- 
Bcmbsten  im  rath  daselbs  gefiert  wnrt  m  nnser  Frawen  ennet  der 

wAblacb,  ist  dtr  alt  herr  Gotfrid  und  hen  Jühaiins  Wernher  nul  ct- 
iicben  vom  adel  und  andern  auch  mit  gefolgt.  Under  aiuh  rn  des 
näis,  so  den  esel  gefiiert,  haben  der  alt  Biese  Amman  und  Haiu- 
ridi  Leupfridt  der  elter  im  ersten  Joch  gezogen,  nnd  als  es  vor 
dem  andern  tbor  nit  von  statt  geen,  bat  der  Biese  mehrmals  an 

«»seinem  roitgescUen ,  dem  Hainrichen  Leutuidcii,  gesprochen:  «Hain- 
rich,  du  zeachst  nit.»  Das  hat  den  Haiurich  übel  verdrossen, 
tber  doch  geschwigen.  Es  hats  aber  der  Biese  sovil  nnd  oft  ge- 
triben,  das  der  Lentfridt,  wie  er  dann  ain  seltzamer,  notlicher 
siter  mann  war,  im  in  die  harr  nit  vertragen  knnt,  sonder,  als  der 

"Biese  nii  nachlassen,  sprach  er  in  ainer  uiigedult:  «Ich  zeuch  den 
teufel,  was  treibst  du  doch?»  Darvon  ist  ain  groß  gelechter  ent- 
stsoden,  nnd  habens  die  schnoler  von  rathsfrunden  vernomeu,  von 
denen  die  pfoffen.  Also  sein  dess  herr  Gottfrid  und  herr  Johanns 
Weraber,  so  der  procession  nachgangen,  anch  gewahr  worden.  Der 
»bats  den  edelleaten  anzaigt,  und  ist  also  iu  aiucr  geschwinde  under 

11  votradt]  di«  eh^onlk  hat  keine  beiondeie  v  onede.  2B  Lenpfildt] 
ki.Ieop1ladt. 
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den  gemainen  mann  kommen ,  dardnreb  bemelter  LeotfHdt  also  ge- 

spait  worden,  das  er,  wie  ich  oftermnls  von  den  alten  MtVsskircheHi 
gehört,  die  hailig  zeit  sich  wenig  selien  lassen  oder  under  die  leui 
komnun  ist.   Dergleichen  facetia  hab  ich  in  den  schwenken  Bebeiii 

•  gefunden.  Man  sagt,  der  alt  herr  Gottfridt  bab  ine  ttbel  daramb 
gebalteot  sprechende:  «Das  dich  böte  mag  sehende!  soHtn  nnsers 
Hergots  biltnns  ainteafel  nennen?  botz  mog  sehende  In  der  mntter 
ader !»  Der  alt  herr  Gottfridt  mit  seiner  liaubhaitung  ist  nach 
Ostern  wider  geen  Wiidenstain  zogen,  und  hat  sich  herr  Jobauns 

I«  Wernher  zu  seinem  herren,  dem  pfalzgrafon,  an  hof  geen  Haideiberg 
getbon,  daselbs  er  noch  ain  Zeitlang,  wie  in  nachvolgendem  capitel 
volgen  wart,  sich  enthalten. 

Wie  herr  Johanns  Wernher  bestettigung  deren  alten  zimbri- 
fldiea  freihalten  vom  kimig  MAzimiliano  erlangt»  aueh  wieiu 
'»graf  Gonradts  Ton  Tübingen  naehgelaßne  witib  YermeMt 

sollt  worden  sein. 

Es  ist  zu  wissen,  das  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zim- 
bern  ain  Zeitlang  am  hof  zu  Haidelberg  belibeu.  iMitlerweil  ist  die 
konigclich  Majestät  von  Augspurg  yerrnckt  nnd  ins  ^iiderlandt  ge- 

«»zogen.  Als  nnn  dieselb  durch  die  chorfurstlich  Pfalz  Iren  weg 
genomen  nnd  zn  dem  chnrfnrsten  geenManhaim  am  Rhdn  kommen, 
bat  herr  Johanns  Wernher  dnrch  hilf  und  rath  bemeUs  churluislcn 
an  die  konigclich  Majestät  umb  bestettigung  der  ölten  zimbriscben 
freihalten  sopliciert.  Hierinnen  bat  sich  nun  die  konigclich  Maje- 

ttstat  ganz  allergnedigest  bewisen,  dann  Ir  Mi^estat  berren  [364] 
'Johannsen  Wernher  ond  seinen  gcbmedem  nnd  dero  aller  ehlicbeo 
leibserben  alle  regalia  sauibt  dem  pann  ubers  pluet  und  liochen 
gerichten,  auch  alle  andere  zimbrische  freihalten  allergnedigest 
videmmb  renoviert  und  confirmiert;  actum  anno  1504  daselbst  zu 

t«BIanheim.  Nach  solchem,  als  er  bei  pfalzgraf  Phiiipsen,  dem  cbQ^ 
fursten,  aller  gnaden,  im  und  seinen  gescbwistergiten  Yilfeltigelicbea 
von  jugendt  auf  bewisen ,  sich  bedankt  und  ain  gnedigests  Urlaub 
erlangt,  seine  herrschalten  und  gueter  zu  verwalten,  hat  er  sich 
wider  zn  dem  seinen  geen  M<^sskirch  gethonn,  daselbst  er  im  schloß 

•sbaus  gehalten  nnd  ain  regiment  gefnert,  wie  in  meinen  Dialogl» 
davon  meidung  beschiebt 
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i^un  ist  za  wissen,  das  über  etlich  aek  atn  Span  swisohen  Ime, 
herr  Jobaoiis  Wemher,  ond  Jorgen  vm  Rosenveldt  von  wegen  et- 
lielier  ansstendiger  vartgelt  sich  zutragen.  Dieveil  aber  bemelter 
Jörg  von  Rosenveldt  der  fretherrscbaft  Zimbern  vO  jhar  mit  allen 

strewcn  fruclitbarlichcD  gedient  und  angehangen,  haben  sich  bcrr 
Scli^veigker  freilierr  von  Gundelfingen,  prnf  liudolpli  von  Snlz,  Chri- 
stof Schenk  von  Schenkeustain ,  Wolf  von  Buobenbofen  und  Dicte- 
richSpet  baiden  partheien  in  gnetem  der  sach  nndemomen  und  sie 
endtUclien  vertragen,  dergestalt  das  aller  nnwill  baiderseits,  ancb 

toall  schmacbreden,  so  diser  handlang  halb  sich  zutragen  meehten 
haben,  aufgebebt,  tod  und  absein,  und  herr  Johanns  Wernher  Jör- 
ge» von  Rosenveldt  fm  all«  u  außstand  und  ansprach  geben  achtzig 
gnldin  in  goldt,  dargegeu  Jörg  von  Kosenveldt  zwai  jhar  lang  mit 
zwaien  pferden  zimbriscbcr  diener  sein  soll.   Sollichs  ist  beschehen 

uzinstag  nach  Reminiscere  anno  1505. 

Dergleichen  haben  anob  Philips  Stampf  von  Schwainsberg  der 
alt  von  wegen  sein  selbst  and  seiner  söne  ansprachen  und  anforde- 
rungeu  an  herrn  Johannsen  Wernher  gehabt ,  seitmals  sie  im  an 
eroberung  und  emnemen  der  lien  scbaft  Mösslvirch  sonderlich  behilf- 

wUchen  and  erschießUcben  gewest.  Solchen  spann  haben  baidc  thail 
za  Gonradten  Thoman  von  Newbnrg,  vrortembergischen  marschalk, 
gesetzt  nnd  im  den  ftbergeben.  Der  hat  sie  dermaßen  mit  ainan- 
dem  vertragen,  das  herr  Johanns  Wemher  denen  Stampfen  sechzig 
^nüdin  in  goldt  geben  und  damit  all  handlung  gericht  und  ufgeiiebt 

«bSein  soll;  actum  zinstng  nacli  Erhardi  episcopi  anno  1507. 

Als  aber  uuu  herr  Johanns  Worüber  etliche  zeit  anhaimsch  zu 
Mösskircb  gewest,  hat  er  sich  in  dienst  marggraff  Christofs  von 
Baden  begeben,  bei- welchem  forsten  er  ain  besondere  gnad  erlangt. 
Er  hat  sich  ancb  am  selben  hof  zugleich  wie  za  Haidelberg  mit 

•0 rennen,  stechen  und  aller  ritterlicher  iebung  dermaßen  gehalten,  , 
das  er  bei  nienigclichem  am  hof  in  sonderm  hochen  ansdien  gewest. 
Was  auch  bemelter  marggraf  für  baimlichc  ritt  und  raisen  vorhan- 
<|en  (dann  er  ain  lange  zeit  der  kantgclichen  Majestät  gubernator 
in:l4itzelharg  gewest  nnd  vil  zn  handien  gehabt),  hat  er  herr  Jo« 

tahaansen  Wemher  gemainclich  za  sich  genomen. 

Nun  Wardt  vor  wenig  jharen  darvor  weilunt  graf  Conradt  von  Tübin- 
gen, zu  Liecbteuegk  seßhaft,  mit  todt  vergangen.  Dessen  nacbgelaßno 
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ivitib,  fraw  Sophia,  war  [3Ü5]  ires  geschlechts  ain  Bockline,  zu  StraGburg 
woonende,  die  ward  ob  den  sechzig  taasendt  guldin  baaptgaets  reich 
geachtet,  derhalben  vil  herren  und  yom  adel  onb  sie  warben.  Die- 
weü  Htm  obbemelter  ftirst,  der  marggraf,  ein  besoodem  gnedigen 
•^rillen  za  herren  Johannsen  Wemher,  im  anch  wol  bewiest,  In  was 
großen,  verderblichen  iiulaal  und  abgang  die  freiherm  von  Zimbern 
eingefuert,  dieselben  wider  in  ufgang  zu  bringen,  gedacht  er  im 
handlangen  furzunemen,  ob  er  im  dise  reich  B^ckliuen  erwerben 
und  zawegen  bringen  mechte.  Oerhalben  er  oftermals  geen  Straß- 

«•boiig  reiten  was,  nam  berm  Johanns  Wemheni  mit  im.  Daselbst 
lag  er  oft  ain  monat,  bankatim  und  dens  zu  halten,  darra  dann 
bemelte  wittib  bcniefl  und  geladen.  In  somma,  der  marggraf  han- 
delt ganz  gnedigclichen  in  discr  Fach,  dann  durch  sein  anbringen 
und  underhaudlung  bewilliget  die  Böckline ,  berr  Johannsen  Wernher 

ttzn  nemen.  Doch  was  sie  ain  solche  stolze,  hochmnetige  bestia, 
wiewol  sie  nnr  vom  ade],  iedoch  seiimals  sie  den  graven  von  Tn* 
hingen  vorhin  gehabt,  verroaint  sie,  iren  stand  nnd  repntation  ver- 
claint  haben,  so  sie  zu  aim  Freiherren  sich  vermehelt,  unangesehen 
das  die  graven  und  freiherren  in  allen  Sessionen  und  stimen  des 

»ohailigeu  reichs,  auch  uf  allen  hochen  stiften  und  sonst  ain  gleichen 
Staudt,  auch  in  gleicher  wurde  ie  walten  here  geaeht  und  gehalten 
sein  worden,  ohne  ainiehen  nnderschld,  dann  allain  des  namens. 
Derhalben  ließ  sie  im  herm  Johannsen  Wemhem  ander  andern 
cooditionen,  so  dem  heiratsnottel  sollt  inseriert  werden,  fnrhalten, 

«»er  wellte  bei  der  kunigclichen  Majestät  die  freihält  erlangen,  damit 
er  sich  hinturo  ain  grafen  mechte  schreiben,  doch  von  ainer  alten 
grafscbaft,  und  sollte  sich  des  namens  Zimbern  zu  schreiben  ent- 
halten. Dise  eondition,  von  ainer  solchen  alten,  auOgemergelten  lo- 
sen, nam  herr  Johanns  Wernher  mit  etwas  hocher  beschwerdt  an» 

so  in  bedacht,  das  er  sich  seins  uralten  herkomens  and  namens  ver- 
zeihen, auch  bich  von  nun  andern  gcschlecht  schreiben  und  also  ain 
andern  namen  annemen,  von  dem  sich  schreiben  und  nennen  sollte; 
derhalben  er  auf  solche  furgehaltne  eondition  ain  bedacht  nam,  in 
willens,  desshalb  bei  seinen  gneten  herren  nnd  freunden  hierfiber 

wvemers  ratb  zu  pblegen,  oder  doch  som  wenigist^  deren  guetbe- 
dunken  hieriden  furzonemen.  Nun  ward  im  mancherJai  gerathen, 

1  Bockline]  ».  Scbmld,  Geschichte  der  Pfalzgrafen  von  TübiugeD  s.  665. 
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aber  mehrtails  darauf  beschlossen,  scitmals  er,  auch  seine  geschwis- 
tergit  so  gar  durch  der  von  Werdenberg  vertreiben  nnd  verjagen 
verarmbt  ond  aber  dise  witib  in  so  gar  großem  Termegen,  wurde 
bei  alles  yerstendigen  im  nichl  za  verargeii  sein,  was  er  in  erlan- 
•gong  ains  solchen  gelegnen  nnd  nntzlieben  heirats  farnemen;  ta  dem 
sie  yorbin  ain  grafen  gehabt,  dem  sie  edel  genug  gewest;  so  hab 
er  aiidi  noch  zwen  gebrueder;  ob  gleichwol  er  (luich  lisen  hoirat 
sein  herkünien  schwechen,  so  niechten  doch  dieselben  durch  eiir- 
Jicbe,  guete  heirat,  so  irem  herkommen  gleich  und  gemeß,  das  ge- 

iftscbleeht  erhalten,  dermaßen  ire  kandernnd  nachkommen  aal  tamer 
nnd  hoche  stift  kommen  mecbten.  Sollichs  nnd  dergleichen  hat 
herr  Johanns  Wemher  bei  dem  mehrer  thail  an  rath  erfänden,  der* 
halben  die  sacli  dahin  bedacht,  das  ir,  der  wittib,  zu  gefallen  [366] 
und  zu  willfarung  sein  namen  verendern  und  mit  verwiiliL'iinf?  der 

ukinigcüchen  Migestat  aiu  grafen  von  Bordorf  sich  schi'eiben  etc.  £s 
bat  sich  aber  domals,  als  er  bei  marggraf  Ghristoffen  m  Straßbnrg 
gewest,  hegeben,  das  dem  forsten  dermaßen  gescheft  einfielen ,  dar^ 
durch  er  eilendts  vorreiten  mneßen ,  nnd  ist  also  die  heiratsahrede 
ain  Zeitlang  ansteen  beliben. 

so  Mittler  weil  hat  der  chnrfurst  von  Trier,  erzbiscbof  Jacob,  iez- 
genannts  inarggraff  Christofs  von  Baden  son,  bemelten  herreu  Jo- 
hannsen  Wemheni,  2a  dem  er  nicht  weniger,  dann  sein  herr  vatter, 
ain  besondere  gnad  trage,  m  ihm  an  hof  za  kommen  beschriben. 
Als  er  nnn  zn  demselben  kommen  nnd  in  ander  anderm  bericht, 

sft weichermaßen  sein,  des  charfhrsten,  herr  vatter,  marggraf  Chri- 
stof, von  seinet  wegen  zu  Straßburg  gc  handlet,  hat  im  der  cliui'forst 
solUcbeu  .  heirat  ganz  gnedigester  maiuuug  widerrathen  und  abge- 
schlagen, mit  anzaig,  er  soll  sich  erinnern  seins  herkommens,  anch 
wle^  seinO'  vorfam  ie  weiten  here  sich  so  ehrlich  verheirat,  die  allain 

wfciiHidtsehafken  and  ehr  angesehen,  derhalben  zn  den  famemhsten 
gefNBhleehten  sich  verheirat  nnd  von  kains  g(  Its  oder  gnets  wegen 
geliandclt;  auch  wie  selten  gluck  oder  bestcndiger  faal  in  ainer 
solchen  ehe  sei ,  die  allain  guets  halben  beschehe ;  und  wiewol  graf 
Conradt  vou  Tubingen  sie  ehlichcu  vermehelt,  soll  er  sich  doch  nit' 

MMM^iidemselben  Hebten,  dann  menigdich  bewist,  wie  domals  die  ' 
NMlbrbeinliiffBn;  radem  im  ganz  schimpflich  sein,  so  er  seins  nralten 
nittinis  sich  venseihen  and  ahi  andern  an  sich  nemen  wurde;  der- 
halben er  nach  ehren  trachten  and  sein  stammen  and  namen  m 
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erhalten  bedenken  solle,  dann  er  ihe  m  dher  alleD  fraweo  kalii 

kund  überkommen,  die  in  von  ires  gnets  wegen  verachten,  sich 
dessen  werd  überheben;  in  soninia,  er  wcidr-  kain  gncten  tag  nim- 
mer bei  ir  Imbcn.    Mit  sollicben  und  dergleichen  argumenten  hat 

•  er  im  diseo  beirat  widemtben  nnd  dermafien  erlaidet,  das  er,  benr 
Jöbaniis  Wember,  marggrafCbristoffen  die  bandhmg  gor  altgesehri- 
ben.  Darab  der  marggraf  dermaßen  erznmt,  das  er  herr  Mmnn* 
sen  Wernhern  umb  ellich  tauscndt  guldin,  die  er  sciiulialh  zu  Sti  nß- 
barg,  den  heirat  zuwegen  zu  bringen,  verzert  nnd  vcrbankatici t, 

I«  augefordert  bat.  Und  dieweil  er  im  derhalben  so  ongnedig  worden, 
das  er  nf  seiner  anforderang  bebarrt,  do  bat  benr  Jobanns  Wem» 
ber  va  dem  cbarfbrsten  von  Trier  sieb  verfliegt,  bei  dem  er  etlieh 
zeit  am  bof  beliben  nnd  daselbst  in  großen  gnaden  ond  anseben 
gewest.    Dise  anforderung  murggraff  Cliristofs  hat  gewert  etlich 

iftjhar,  biß  uf  herzog  Uh'i<;hs  nnd  frnw  Sahina  herzogin  von  Bayern 
bochzeit,  anno  1511.  Domais  bat  der  alt  marggraf,  als  er  wol  ge- 
merkt, das  im  berr  Jobanns  Wember  von  diser  anspracb  wegen 
etwas  zn  geben  nnwillig,  soUidis  alles  berr  Jobanns  Wembers  ge- 
mabel,  fraw  Oatrina,  gepora  scbenkin  nnd  freiin  von  Erbaeb,  ge- 

toscbenkt  In  wenig  zeit,  nachdem  herr  Jobanns  Wember  der  BOck- 
linen  den  heirat  abgeschriben,  hat  graflP  Ludwig  von  Leonstain,  als 
im  sein  erster  gemahcl,  fraw  Elsbetb  greffin  von  Moiitfort,  vor  et- 
lichen jham  darvor  mit  todt  abgangen,  dieselb  BOcklinen  ver-[367] 
mebelt,  and  wiewol  er  verboift,  sie  sollt  im  vil  irs  gnets  vennebelt 

ttbaben,  dann  er  sie  albiin  irs  nberscbwengdicben  reicbtnmb  balben 
genomen,  ledocb  so  ist  sollicbs  nit  bescbehen,  nnd  sagt  man  von 
ainer  schimpflichen  abentheur,  damit  graf  Ludwig  sich  und  seine 
knuder  umb  groß  gelt  und  guet  gebracht  hab.  Wiewol  er  sonst 
for  aiu  beschaidnen,  listigen,  geschwinden  gravcn  von  menigclichem 

••ist  geaebtet  worden,  so  hat  er  doch  in  diser  sacb  sieb  gröblich 
veraacbtbailt,  und  soll  diß  nngeverlleh  die  nrsaeb  sein.  Sein  ge- 
mabel,  die  Beckline,  ist  ain  betagte,  alte  fraw  gewest,  aber  nnan- 
gcsehen  irs  alters  hat  sie  wol  schmeckende  wasser  und  alles  anders, 
so  zu  ainer  decoration  oder  bczierung  des  leibs  dienstlich  hat  sein 

••megen,  gebraucht.  Soilichs  hat  nun  graff  Ludwig  viimals  wahrge- 
nomen,  wiewol  er  nie  dergleichen  thett,  als  ob  er  es  merkete.  Auf 
ain  zeit,  als  graf  Ludwig  bei  ir  sn  Straßburg  gewest,  bat  er  etlicb 
seiner  frenndt  und  verwandten,  zn  ihm  bei  necbtlicber  weil  sn 
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komen,  bescbaiden,  in,  wie  zu  zciten  ander  vertrawten  freunden 

bescbicht,  mit  ainer  mamerci  bei  seinem  gemabel  im  bet  aofso- 
beben;  nnd  als  sein  gemabl  bievon  etwas  gemerkt,  do  hat  sie  am 
abendt  daxror,  als  sie  zn  pet  geen  wellen,  mit  scbenen  banben, 

ikeltin,  ringen  und  ;indern  sich  geziert.  Nun  hat  sie  aber  ain  gläs- 
Ua  mit  ganz  woiriccbeudcn  wassern  allernecbst  bei  dem  pet  gehabt, 
daranß  sie  äU  necht  pblegt,  ebe  sie  nider  gangen,  sieb  im  ange- 
liciit  und  wo  Ir  gefelliger,  anzustreichen.  Bomals  hat  graf  Lndwig 
den  abendt  darver  sokh  gläslin  haimlieb  Aber  das  halbthsdl  anftge* 

olert  und  mit  aiuer  gueten  dimpton  wider  zu^'-i  tulit.  Demnach  aber 
nun  die  guet  fraw  zu  pet  geen  wellen,  hat  sie,  wie  ir  gepraucb 
gewest,  sich  mit  der  dinten  bestrichen,  darren  sie  im  angeslcfat  nit 
anders,  dann  wie  ain  mor,  gesehen.  In  der  nacht,  als  die  herm 
kommen  nnd  mit  ainer  mnsica  nnd  vil  nintlichtem  graf  Ludwigen 

aufheben  wellen,  i€t  am  ltoü  gelecbter  ander  inen  worden,  als  sie 
das  alt  weib,  so  schon  geziert,  wie  ain  moren  im  bet  neben  graff 
Ludwigen  gesehen,  derbaiben  mit  großem  gespött  and  gelecbter 
wideromb  ir  straG  gangen.  Wiewol  sie  nun  nit  wissen  megen, 
wartimb  diß  gelecbter  gewest,  hat  sie  doch  wol  etwas  geargkwont; 

oderiialben  des  morgens  darnach  sich  vor  aim  spicgel  gesehen,  hat 
sie,  wie  die  sacben  beschaffen,  wahrgenomen;  darab  sie  ain  solchen 
▼erdmß  und  nnrnnt  empfangen,  das  sie  in  kurze  darnach  ain  testa^ 
ment  gemacht,  darinen  alles  ir  gelt  nnd  gnet  und  was  sie  gehabt, 
an  gotzgaben  nnd  andern  iren  nedisten  frenndten  vermacht.  Damit 
»hat  Ludwig  das  guet  verscherzt,  das  im  gar  wenig  daivou  beUben. 

lUs  oapitel  sagt,  wie  lierr  Jobanus  Wernher  ain  spann  mit 
den  Jiuigeii  SohUlingen  Ton  Wilde^k  gebapt  und  wie  der  ve^ 

tragen,  auch  von  ainer  eiscliröckliclien  gescliicbt,  so  ainem 
bnrger  zu  Mösskircb  derzeit  begegnet. 

10  Als  berr  Johanns  Wernher  Mösskircb  eingenomen,* haben  die 
Scbilling  ton  Wildegk  [368]  noch  ain  bans  und  etliche  guetere  zu 
M&sskircb  gehabt«  ist  bien  vom  alten  herren  sellig,  berr  Wemhern 
freiberren  von  2^bem,  vermacht  nnd  eingeben  worden.  Sollicbe 

gaeter,  als  die  von  denen  von  Werdenberg,  wie  vorgehört,  einge- 
«oomeiii  liat  die  Hanns  Schilling  der  alt  letz^tlich  mit  recht  sampt 
wsteD  und  scbftden  erhalten »  darauf  die  kunigcUch  Mtgestat  grafe 
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EltelfrideiicheD  von  Zollern  beyeldi  geben,  den  SdiiUiiigeii  so  seteen, 

welcher  hernach  tiicselbcD  sein  lebenlang  ruwig  ingchabt  und  ge- 
nossen. Nachdem  aber  der  alt  Hanns  Schilling  mit  todt  abgangen^ 
bat  berr  Jobanns  Wernher  ans  Ungnaden  and  Widerwillen  (ohn  wis- 

tsendt,  warnmb  oder  ans  was  nrsadi)  dieselbigen  gneter  eingezogen, 
derhalben  die  jungen  Schilling  mehrmals  bei  im  schriftlich  and 
mundtlich  [umb]  restitatiou  und  einsetzung  angebalten,  abdr  schlechten 
bescbaidt  erlangt.  Hieramb  anno  1509,  curca  Andree,  Jörg  Scbilluig 
an  marggraf  Cbristoffen  von  Baden  dessbulben  sapUctert,  daraif 

10  bemalter  marggraf  an  berm  Johannsen  Wernher  yon  Bozen  anß 
durch  aiu  schreiben  begert,  solch  ungnad  und  Unwillen  gegen  den 
Schillingen  fallen  zu  lassen  und  sie  widerumb  einzusetzen  etc.  Dar- 
neben, als  berzog  Ulricb.yon  Wnrtemberg  nf  beger  des  römlsdien 
knnigs  Maximiliani  an  die  Yenediger  zogen  nnd  bemelter  berzog  vf 

Iß  dem  schloß»  Tirol  dozumal  gewest  (actum  anno  [1512]),  hat  bemelter 
Jörg  Schilling  herr  Gotttriden  Wernher,  vilbenannts  herr  Johannsen 
Wernbers  brueder,  der  dozdmal  bei  berzog  Ulrichen  za  hoff  gewest» 
dnrob  Oonradt  Tboman  von  Newbnrg,  bofmarsebalk,  Diepolt  Sp&tes 
und  audüi*  vom  ailel  in  bciscin  herzog  Ulrichs  ansprechen  lassen, 

«oumb  restitution  pitcnde.  Hat  herr  Gottt'rid  Wernher  doznmai  die 
antwort  geben,  sovil  möglich,  weile  er  inen,  den  Schillingen »  nnb 
das  ir  verhelfen,  welchs  er  auch  hernach  getrewiich  gethon;  dam 
nachdem  er  widerumb  zu  landt  komen,  hat  er  bei  seinem  bruedtr, 
herr  Johannsen  Wernhern,  sovil  erhalten,  das  derselb  sich  in  guel- 

15  liehe  underhandlung  eingelassen,  dardnrch  baide  thail  umb  all  spemi 
und  irrnng  vermeg  ufgericbter  vertreg,  so  noch  vorbanden,  dnxdi 
Slxsten  von  Hansen  und  Ortoipben  von  Hewdorf  verglidien  worden; 
actum  montag  nach  jMisericordia  doniiiii  auiio  löüG.  Bemelte  Sohil- 
Uag,  demnach  inen  ire  gueter  wider  zugestellt,  haben  sie  die  her- 

sonach  in  kurze  irs  gefallens  verendert  und  in  andere  hendt  kommeii 
lassen* 

In  kurzer  zeit,  als  die  statt  und  herrschaft  Mösskirch  wider 
eingenomeu,  hat  sich  aiu  abentheurlichc  und  erschrockenüche  hand- 
lang daselbst  zn  Mösskirch  begeben,  die  der  gedeofatnns  wnrdig, 
w  manichen  zu  gotzforcbt  zn  bewegen  und  von  fluchen  und  sciiweres 
zu  deben.   Es  ist  aiu  burger  zu  Müsskirch  gewest,  ain  beck,  ge- 

7  tunb]  felüt  In  d«r  ki.  15  1612]  «gloit,  die  hi.  hat  «ine  Vkokm, 
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nannt  Hartman,  ain  wolhebiger  und  holtseliger  mann,  der  von  seiner 
herrscLaft  und  liienigclichem,  insonderhait  aber  von  dem  alten  herrn 
Gottfridea  voa  Zimbern^  seitmals  er  ain  gacter  Zimbriscber  gewest, 
lieb  iui4  werd  ist  gehalten  worden.  Bemelter  herr  Gottfridt  hat  in 

•  vbaalB  berneft  nnd  in  gar  wol  nmb  sich  leiden  megen ,  allain  iimb 
seiii'  yü  schweren  bat  er  in  mehrmals  gestrafft,  mit  anzaig,  im  werde 
oder  künde  hieven  nichts  guets,  sonder  vil  unfaals  und  das  im  noch 
mit  der  79\i  laid  werde  «^pin,  erwachsen,  darumb  er  bei  gueter  zeit 
?oa  seiner  bösen  gowonbait  ubctcen  und  sich  bussern  sollte,  mit 

fta^dim  vi!  gneten  lehren  und  underweisongen,  darab  er  sich  doch 
oldllts  sonders  bösserte.  Er,  Hartman,  het  den  gebrancb,  so  er 
[9^]  sin  kiitbweibe  oder  panmhochzeit  in  den  nmbligenden  dOrfem 
eriaro  mechte,  fort  er  brott  daselbst  hin,  welches  er  gomaindich  vor 
andern  btukuu,  dann  er  ganz  wul  baclicn  kunt,  verkaufte.    Nun  hat 

iftsitii  uf  ain  zeit  begeben,  das  er  seinem  alten  gebrauch  nach  uf  die 
kirchweihe  geeo  Bachen  mit  aim  karren  protts  gefarn,  daselbst  er 
sQUüdh  brott  bei  gneter  seit  verkanft  and  nach  gelegenbatt  der  lenf 
wol 'jdiitaiift.  gelöst  Als  er  nan  ganz  frölich  gewest  and  gar  nahe 
den  ganzen  tag  bei  seinen  gesellen  in  der  zech  gesessen,  hat  er 

10  gegen  abents  wider  haim  geen  Mosskirch  faren  wellen.  Demnach 
er  aber  vou  seinum  uuurtluhsigen  zechen  ain  guctcn  drunk  über- 
tmimcn  und  ganz  abenthenHich  geperdet,  haben  im  seine  gesellen, 
diö  Booh  im  wortshaus  in  der  obern  stoben  gesessen,  geraeft  and 
gobettoiit  wider  za  iaen  za  komen  und  noch  ain  trank  mit  inen  ze 

i»UmOD.  :  Denen  bat  er  gevolgt,  ist  nf  sein  ross  gesessen  and  zn  inen 
die  stiegen  hinauf  in  die  stuben  geritten,  darab  sich  menigclich  so 
hoch  vci  wuiiiliM-t,  das  ains  thails  sich  hören  lassen,  vermainendo,  der 
bOfi'gSi&t  het  in  hinauf  getragen.  Und  als  er  ain  c^'iotp  weil  bei 
iiMiiL  yfadiMst  ond  er  das  ross  die  stiegen  wider  hinab  liat  wellen 

s»Ai«ea»  .hat  !Br  das  kains  wegs  hinab  bringen  knnden,  and  wiewol  ' 
seine  gesellen  vü  desshalben  versncht,  hat  es  doch  anß  orsach,  daä 
pferdt  gar  erscheucht  und  ersehrocken  (wol  za  achten,  was  es 
gesehen),  nit  sein  megen;  in  buiiimi.  es  hat  so  heftig  liunder  sich 
zogen  und  dermaßen  gedopt,  das  sie  sich  verwegen  gehabt,  sie  wur- 

M  tos  mit  kaim  lieb  hinab  bringen.  Letstlich,  als  all  ir  arbaiten  ond 
tMieiien.ieEgeben8  ond  nmb  sonst  gewest,  haben  sie  dem  ross  alle 
liflce  zosamen  gebnnden,  aia  wandt  anßgeprochen  and  das  ross  also 
aOr^Bifteni  biaab  gelassen,  dardoroh  bemelter  Hartman,  als  ain  Toller; 
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nnbesiniiter  meiit«cli,ta  im  bewegt,  das  er  aofefiogen  ta  sdiWem 
iid4  eq  fluchen  find  mehrmalB  gesagt:  «Wol  abber  (bat  damit  eein 

ross  geniaint)  in  hundert  tausciidt  teufel  namen  !•  Nac)j(ieiu  nun  das 
roRS  also  hinab  wider  uf  den  boden  komen ,  hat  sollicdis  der  Ilart- 

ftman  gleich  in  karren  eiugcscUt,  ist  damit  ganz  zornig  and  ange- 
dnltig  nf  den  aabendt  wider  haim  geen  Mtaidrcb  gefiaren.  Nach 
dem  naehtessen,  als  er  MUch  mit  welb  and  kttnden  gewest»  aoeh 
desselbigen  tags  vergangen  handlangen  nieht  mehr  naefagedacbt,  iat 
er  in  stall  gangen,  des  willen^,  seiu  ross,  wie  er  dann  vormals  phlegt 

ii^hat  zu  tboon,  zn  versehen.  Als  er  nun  das  fuetter  in  aim  meßle 
and  za  dem  ross,  das  er  zu  Buchea  geliabt,  kommen,  im  soUichs  in 
bani  ZQ  schitten,  liat  er  an  der  andern  selten  im  selbigen  stand 
gegen  im  hinaber  ain  gestalt  ains  mans,  den  er  doch  nit  gekennt, 
steen  sehen.  Derselbig  hat  aiidi  ain  mAOle,  zugleich  wie  er,  in 

ishenden  gehabt  rnid  der  gleichen  getbon,  als  ob  er  dem  ross  ancSi 
fuetter  well  fuischutten.  Derbalbeii  Hartman  zu  ungedult  bewegt, 
wiewol  er  ain  hell  liecbt  im  stall  gehabt,  aber  doch  die  geslalt  nit 
erkennen  kOnden,  bat  er  gefragt,  wer  er  sei.  Ais  im  derselbig  kain 
aatwnrt  geben,  hat  Hartman  gesprochen,  er  soll  sldi  packen,  er 

Mkttnd  sein  ross  wol  versehen.  Und  als  dersett»  aber  nit  weichen, 
aacfa  nochmals  kain  antwnrt  geben,  sonder  in  bedaachte,  er  wellte 
fort  fahren,  dem  ross  fuetter  zn  geben,  ist  Hartman  erzürnt  worden 
[370]  (dann  er  sich  liie  kains  gespenats  oder  trugnus  des  bösen 
einds  verseben),  das  er  sein  meßün  mit  fuetter,  so  er  noch  in  der 

wbandt,  dem,  so  gagen  ihm  biattber  eeina  bedonkens  gestanden,  an 
köpf  zn  schlagen  Termaint.  Er  hat  aber  hieaiit  aiemands  getroffen, 
sonder  nur  in  tnft  gesdüagen.  Damit  ist  ancb  dieaelbig  gestalt 
verschwunden,  also  das  Hartman  nichts  mehr  gesehen,  ancb  nit  ge- 
wisst,  v/ohin  die  komen.    Wiewol  nun  Hartman  ain  belierzter,  ver- 

■•wegner  meutäcb  gewest,  wie  er  dann  sollicii:}  seine  tag  vilmals  be- 
wisen,  ist  in  doch  aia  solche  gebe,  nnversebne  verebt  and  grausea 
angestoßen,  das  im  gar  nahe  aU  kraft  seiner  gUder  entgaogen  nad 
beschwerlicfa  aoft  dem  stal  wider  in  die  stnben  kommen  megen. 
Als  in  das  weib  gefragt,  hat  er  ir  mit  maeb  sagen  knaden,  was  im 

«begegnet,  und  ist  über  allen  leib,  auch  in  allen  klaidern  so  naß 
gewest,  als  ob  er  durch  ain  wasser  wer  gezogen  worden.  Gleich 
hat  er  sieb  in  ain  bet  gelegt  und  noch  dieselbig  nacht  so  krank 
worden,  das  er  ueh,  wie  aim  cbristenmentscben  gepnrt,  versehen 


Digitized  by  Google 


155 

lassen,  and  ist  des  morgens  vor  tags  schier  iu  unbesionter  weis  ge- 
storbea.  An  seinem  absterben  ist  mcnigdicbem  zu  Mösskirdi,  in- 
sondtrfaiit  aber  berrn  Gottfriden  freihemn  tod  Zlmbern  laid  be- ' 
seliebeD;  den  hat  er  ala  ain  gaetea  andgetrewen  Zimbrisehen  lange 
iaeit  hernach  geclagt. 

HtetnneiL  wart  angezai^t  von  fröle  Anna  freiin  7on  Zimbem, 
anoh  wie  ir  sehwester,  Mle  Gatharina,  ahtissbi  vm  Fiawen- 

münster  zu  ZiiTich  worden. 

Wie  i»  etlichen  hiem  gesdiribnen  ctap^ln  gehört,  das  weilandt 

lobcrr  Johanns  Wernher  zu  Zimberu  der  elter  in  seinem  vertreiben 
und  verjagen  zu  Wesen  in  Schweiz  sich  enthalten  und  seiner  doch- 
teru  zwo,  die  ältesten,  nämlich  frölo  Anna  und  fröle  Catharina,  geen 
Zirricb  in  freien  stift  zum  Frawenmiuister  gethon,  daselbst  sie  dann 
auch  angenomen  worden,  so  ist  so  wissen,  das  die  elter,  fifOle  Anna, 

t>tr  lebenlang  in  sokbe»  freien  Stift  verharret.  Die  hat  Iren  ge» 
sohwistergiten  zu  gnetem,  auch  auß  beTeich  ires  herrn  vatters,  seit* 
inals  sie  erwachsen  gewest,  aller  kimitigeu  erbschaften  sich  verzigen 
and  ir  gerechtigkait  irem  geschlecht  übergeben.  SoUiche  nbergab 
ist  vor  aim  geseßnen  ratb  zn  Zirricb  beschehen,  und  ist  Gonradt 

to  vom  8tain  an  Stainegfc  Ir  Togt  gewesen.  So  hat  Nidass  Uol,  der 
ires  herm  vatters  anwaldt  gewesen,  die  übergab  von  bemelts  seine 
faerren  wegen  empfangen;  actom  anno  domini  1488.  Hemteh  Aber 
etliche  jharc,  nämlich  anno  domiiij  1515,  haben  ire  baid  brueder, 
herr  Johanns  Wernher  und  herr  Gotttridt  Wernher,  ir  ain  järlichs 

«»leibgeding  verschriben,  welebs  sie  doch  ttber  zwai  jbar  nit  eiDge«- 
nomen,  dann  sie  nit  lang  heroaoh  gelebt,  sonder,  als  am  saUt  nach 
Christi  nnsera  lieben  herren  geimrt  1517,  [372]  an  Zirricfa  gestorhen 
und  daselbst  im  Frawennranster  begraben  worden.  Ir  sehwester, 
das  jung  fröle  Cathrina,  hat  sich  in  ir  jugendt  so  wol  in  bemeltem 
.  at  freien  stift  gehalten,  das,  demnach  weilunt  fraw  Elsbeth,  abtissin  da- 
selbst, die  ain  grefiu  von  Weiscuburg  und  die  letzst  ires  gescblecbts 
gewest,  anno  ^domini  1499  mit  todt  abgangen,  sie  von  gemainen 

« 

27  372]  auf  B.  371  sind  die  vereinigten  wappeu  von  Zimmern  and  vom 
•Hn  FnoeomOiister  in  Zürich.  82  1499]  nach  MQUoen,  HeW«|ia  tan«  II, 
95,  starb  iU  im  Jabi«  149«^ 
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cpDTenCMiii,  deren  domeU  ein  gaete  ansal  von  grefioen  imd 
inen  darinen  wuren,  ab  Helfenetain,  Leiniogen,  Hewen,  Geroltoeglr 

and  andere,  zu  ainer  abtissin  warderweit;  gesdtach  in  obemeontem 
jbar.   iieruaob,  anno  douüui  1509,  zinstags  nach  Invocavit,  hat  sie 

6  vor  hofgcricht  zu  Kotweil  amb  alle  patriznonia  ond  anfell  gewon-  ^ 
lieben  verzig  gethon,  in  beisein  ires  mit  recht  erkennten  TCgts, 
fldienk  Ohristofr  von  Umpnrg,  ancb  iier  beider  bmeder«  herr  Je* 
bannsen  Wernbers  ond  benr  ^^ilbebn  Wernbers,  die  ablebe  abergab 
for  sieh  and  irn  bmeder,  herrn  Gottfrid  Wemhem,  so  domaln  nit 

10  zugegen,  angfenouieu.  Üargegen  haben  ire  brueder  ir  auch  ain  jer- 
licbs  Icibgeding  verschriben,  Weichs  sie  doch  an  bemeite  ire  braeder 
nie  erfordert,  auch  irem  eltesten  braeder,  herm  Johannsen  Wern- 
hem,  den  ieibdingsbrief,  den  sie  Ton  im  gebebt,  fireiwilUgcUeben 
MTider  heronß  zn  seinen  banden  geben.   Nan  ist  ne  in  aolefaem 

»freien  stift  nngewlich  bei  vier  nnd  swainzig  jbam  abtissin  gewest. 
Mittkiwcü  habcii  ilocLor  Maitiu  Lauter  und  andre  wider  dab  baps- 
tum  geschriben,  dardurch  Ulrich  Zwingle  erweckt,  gar  nahe  ganz 
Ueivetiam  mit  seiner  lehr  unruebig  gemacht.  Uuder  andern  orten 
aber  hat  sich  die  statt  Zirrieb  der  religion  lialben  grdiUieben  em- 

19  pM,  also  das  der  rath  daselbflt  disen  freien  stift  xam  Frawenmnn-' 
ster  eingenomen,  die  gneter  einsogen  nnd  die  obbemelt  abtissin 
pensioniert  bat.  Duuials  ist  sie  von  ir  prehitur  gestanden,  hat  sich 
derselben  verzigen  uud  die  aim  rath  zu  Zirrich  ubergeben.  In 
kurzer  zeit  hernach,  als  sie  iren  stand,  wie  gehört,  verlassen,  bat 

»sie  mit  Eberbarten  von  Reisohacb,  aim  bmger  za  Zirrieb,  sieb  ver- 
iieirat;  actum  anno  1525.  Dem  bat  sie  ain  son,  .  *  .  .  genannt, 
welcher  doch  in  der  Jngendt  mit  todt  abgangen,  gebom,  ancb  ain 
doebter,  Anna  genannt  Dieselb,  nach  dem  sie  erwachsen,  .... 
von  Mandach,  aim  edelman,  verheirat  worden,  dem  sie  hernach  vil 

to künder  geporen.  Ir  hauswiert.  Eberhart  von  Reischach,  hat  nit 
lange  zeit,  nachdem  er  sie  geehlichet,  gelebt;  dann  als  anno  domini 
1531  die  siben  orter,  als  Zirrieb,  Bern  ond  ander  sambt  irem  an- 
hang  von  den  fünf  orten  gescUagen,  ist  gemelter  von  Beisohadi 
neben  seim  haabtman  Zwinglio  mit  andern  vil  Zirricbem  mnbkomen. 

•»Kürzlich  darvor,  ehe  dann  er  mit  den  ZüxncLeru  zu  veldt  zogen, 

*  "  ^    .  ■ 

4  Jbar]  d.  1.  Im  jähre  U96.    23  nbergeben]  vgl.  G.  von  Vyis,  fit- 
sebUht«  dar  AbUl  Zarieh  s.  110  ff.   89  sasoblaeMi]  bei  CeppeU  - 
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lutt  er  henn  JobamiseD  Wernhern  und  heem  Goltfiidt  Wernhern 
von  Zimbern,  gebnieder,  gesduribeii  und  ain  beiratgaet  von  inen 

begert,  wa  das  aber  nit  sein,  ainer  taiinng  aller  zimbrischer  gueter, 
unverhoudert  das  bemelt  sein  baasfraw  sich  vor  sibenzeben  jharen 
■aller  anspradi  und  anfordenmgen  am  bofgeiicht  zu  Rotweil  Terclgen 
and  begeben  gebabt.  Im  baben  aber  bald  berm  wenig  antwort 
hierüber  gegeben,  sonder  sich  ires  habenden  verzigs  getröst,  wie 
wol  im  bemelter  Beiscbacher  yiler  trew wort  sich  hören  lassen  und 
Termaint«  mit  aim  gewalt  nocb  etwas  danron  m  bringen.  Ist  docb 

losolüehs  TOn  dem  guetigen  [375]  Oott  dnrcb  sein  frne  absterben  Tor- 
Luüdcrt  und  underkomen  worden.  Hernach  ist  dise  anforderung 
ersitzen  beliben,  das  dero  nit  mer  gedacht  worden.  Es  haben  sich 
auch  Tilbemelt  fraw  Gatbarina  und  Ire  gebraeder  hernach  nit  vit 
frenndtschaft  oder  gaets  wUIens  gegen  ainandem  angenomen^  sonder 

isieder  thail  den  andern  bleiben  lassen,  also  das  kain  thail  dem  an- 
dern nichts  zageschriben  oder  zuempoten,  biß  anno  domini  1544 
hat  sie  ire  bald  bmeder,  graf  Johannsen  Wemher  nnd  graf  Gottr 
firiden  Wembem,  nmb  die  ansatendigen  leibgeding  angefordert,  dar- 
ZQ  ir  die  Ton  Zirrich,  nachdem  sie  inen  mit  bnrkrecht  verwandt, 

10  mit  forschriftcn  und  andern  furderlichen  beholfen  gewest.  Ehe  und 
zuvor  aber  die  sach  vertragen  (dann  hierinen  zu  Costanz  and  Zir» 
rieh  mit  ir  gehandelt  worden),  ist  sie  als  ain  alte,  betagte  fraw  zn 
Zinicb  mit  todt  abgangen,  anno  domini  154  .  .  Nacb  irem  ab> 
sterben  haben  sieb  die  von  Zirrich  irer  verlaß nen  tochter  ange- 

senomen,  sie  bevögtet  und  die  ausstendigen  leibgeding  erfordert. 
Also  bat  graf  GottMd  Weniber  seins  thaiis  die  gaetliehait  vor 
denen  von  Zirricb  bewilligt.  Die  baben  nach  yerbOre  baider  tbait 
anwäldt  und  gesandten  ain  hundert  sonnencronnen  umb  alle  aus- 
stendige  leibgeding  und  vorderungen  gesprochen  und  damit  die  par- 

••theien  aller  ding  Yertmgen;  ist  besoheben  zu  Zirrieh  anno  domini 
164 . .  Neben  dem  baben  gleidiwol  die  von  Zirrieb  von  wegen  der 
Anna  von  Mandach,  irer  bnrgerin,  graf  Johann  Wernhern  von  Zim- 
bern omb  die  aassteudigea  leibgeding  auch  angefordert.  Ehe  und 

10  S75]  auf  8.  87S  stehen  die  wappen  von  Affenstein  and  ZimmerD  and 
«af  8.  374  die  wappen  von  Weitiiifeii  vnd  Zimmern.  23  154  .  .]  Wyss  a. 
•»  o*  8.  112  meint,  ti»  sei  vor  ihrem  menne,  Im  jähre  l£i229,  oder  «Dfengs 
1580,  geetorbeiu 
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zuvor  aber  er  inen  mit  anUvui  t  begegnet,  dann  er  sich  entschlossen 
l^eliabt,  in  recht  sich  einzulassen,  ist  er  aauo  domini  154 [6]  amb 
Uechtmess  mit  todt  vergangen,  deriuüben  die  von  Zirrich  bei  graff 
Johann  WOrnhers  erben  nmb  antwnrt  angeaaofal.  Dieeelbigen  aber 

»haben  in  tcain  goete  bewilligen,  oder  vor  denen  von  Zirrieh  rechten 
wellen,  sonder  rechts  und  aller  piliichait  vor  ir  gepurlichen  und 
ordeulichcu  obrigkait  sieb  crpotten,  darauf  die  anfordemng  ersessen. 
Es  hat  aber  die  obgemelt  abtiaun  nnloblichen  gehandelt,  das  sie 
d»  alt,  kanlgdich  gestift,  so  bei  kaiser  Ludwigs  des  ersten  aeiten 

logestift  und  erbawen,  von  merthails  rdmisdien  kaisem  ond  knnigen 
begabt  und  erhalten  worden,  also  verlassen  und  das  umb  ain  leib- 
gedmg  der  statt  Zirrich  übergeben  und  eingeraumpt  bat,  verwissen- 
lidi  aber  in  dem,  das  sie  wider  irer  bmeder  wissen  und  willen  zn 
alm,  der  tr  am  berkomen  und  der  gepnrt  nit  gemeß,  noch  gleidi, 

tftsich  vermehelt.  Aber  wie  die  alten  gesprochen,  das  die  welber 
lange  kiaidür  tragen,  dargegeu  aber  kurze  biuu  babeu,  beschaint 
sich  in  diser  bandlung  wol. 

*  [1388]  Umb  die  zeit  1420  angefariich  was  in  leben  ain  edel- 
mao  von  Reischach,  genannt  Cona  Knoblaoh,  safte  m  Gaienhofen  in 

Mder  Höre  und  war  einer  goeten  namng.  Der  het  ain  son,  war  ain 
adenlicher  and  theurer  ritter,  hieß  hen  Michel  von  Reischach;  der 
war  ains  kunigs  von  Neapolis  leiblicher  son,  darumb  er  dann  sein 
brief  and  sigel  hett.  Gott  waist,  durch  was  seltzam  misterium  das 
sngangen,  ^eichwol  es  zu  selten  seltsamlich  an  den  großen  hofen 

•»zugeht,  do  weiten  auch  des  Göns  Knoblanchs  von  Beischaebs  neebste 
freaiidt  und  verwandten  den  ^ucten  jungen  mann  ungern  für  ain 
ehlichen  von  Reischach,  der  er  auch  nit  war,  haben  und  erkennen. 
Dieweil  aber  sein  vermainter  vatter  ine  bei  sieh  domals  enthielt 
und  insonderhait  lieb  bet,  also  er  rsein  leiblicher  sone  gewest,  do 

••Ined  er  nf  ain  hochzeit  zu  im  swen  ritter,  .seine  nachporen  ond 
verwandten,  nämlich  herr  Hannsen  Stubern  and  herr  Hainiichen  von 
Randeck,  damit  er  sie  mit  seinem  vermainten  sone,  herr  Micheln, 
bekannt  machte.  Aber  es  begab  sich,  das  aines  aubents  die  diener 
nnains  mit  ainandem  wurden  und  ain  schhigen  daranß  warde.  Do 

II  mischt  sidi  der  gnet  herr  Midbel  in  die  sacb  vnd  weit  die  nnme- 
bigen  leut  gestillt  haben.  Also  liefen  die  andern  zwen  ritter  auch 
zu,  der  Stuber  und  der  von  Randegk,  und  thetten  über  alle  gepure 
herr  Micheln  ein  solUchen  übertrang,  das  er  sich  iren  nit  erweren 
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kont,  Wardt  von  inen  «ntodien.  IMeweit  aber  das  ain  ge&rlidier 

todtschlag  und  also  auch  dem  römischen  kaiser  Sigmunden  warde 
furgebracht,  do  lieb  man  inen  nachstellen,  das  sie  weichen  musten 
[138dl  and  Yertriben  mtrden  nßer  dSsen  landen  hiS^  ttber  das  ge- 
•bwrg  hinOber  nnder  benog  Frlderricben  TonOstetreich;  Icamen  bin- 
furo  nit  mehr  zu  landt.  * 

Wie  berrn  Johannsen  Wernhers  freüierren  zu  Zlmbern  soliwes- 
teiBt  die  aine  xu  henm  Wolfei  von  Menstain,  xlttar,  ud 

die  ander  zu  Haans  Wilbelmen  von  Weitingen  eich  verheirat 

10  [376]  Seitmato  in  nedisten  bioTor  geschribnen  capltln  baider 
fröle  von  Zimbern,  Anna  nnd  Catbarina,  meidung  beschehcu,  auch 
wo  die  gestorben  etc.,  will  die  notturft  erfordern,  derselbigen  zwo 
scbwestem,  nämlich  tröle  Margretba  nnd  frOle  Barbara,  wahin  die 
verheirat,  aneb  zu  gedenken.  Und  ist  za  wissen,  das  dieselbigen 

iszwai  frölin  von  jugendt  auf  bei  graf  Wolfen  von  Ettingen,  biß  sie 
erwachsen,  uferzogen  worden. 

*  [1282]  Non  bat  der  gtave  ain  canzler  gehabt,  . . . der  hat 
das  fröle  Margreth  vertrOst,  waverr  sie  das  Jbar  nnd  die  stnndt, 
auch  iren  gepurtstag  bekommen,  welle  er  ir  ain  nativitet  oder  judi- 

a«tium  durch  ain  verstendigen  stellen  lassen.    Derhalben  das  frölin 

'  ain  aignen  potten  ?on  AUerbe  «ßer  dem  Bm&  an  ir  £raw  mnetter, 

'  die  dozamal  zn  Rotweil  safte,  geschickt  und  solcfai  bei  ir  211  erler* 
nen  sich  nnderstanden  nnd  dämm  gebetten.  Darab  hat  die  alt  fraw 
von  Öttingen,  ir  fraw  rauetter,  ein  groben  verdruß  empfangen  und 

•iir  mit  diseu  worten  wider  in  geschrü'ten  geautwurt,  sie  künde  ir, 
der  dochter,  von  irem  alter  niehs  sonders  schreiben,  dann  ailaia, 
sie  seie  so  alt,  das  sie  den  alten  köpf  nodi  bab,  nnd  damit  den 
brief  beschlossen.  Kia  stieiige  ist  vilmals,  auch,  deu  merthaU,  gegen 
den  kündern  guet,  zn  zelten  aber  mag  es  auch  mangel  bringen.  * 

M  *  [1288]  Grave  Wolf  von  Öttingen  der  alt  ist  ain  bapscher  berr  ge« 
wesen,  dämm  er  in  etlichen  Stetten,  aneb  bei  etlichen  edlen  frawes 
wol  zu  hof  gewesen;  hievon  seltzame  historien  zu  sclireibeii.  Under 
anderm  aber  ist  zu  wissen,  das  nit  weit  von  ime  ain  alter  ritter  gesessen 
ist  gewesen,  der  bat  ain  schöne,  jnnge,  frawen  gehapi,  nnd  ist  aber 

19  natlvit«t]     Wnttk«,  Der  4«ot«eh«  VolkitbwfUDbe  •.24.   21  Alltu 
h0]  d.  t.  AUerhela. 
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er  ain  solcher  karger  man,  das  bemelte  fraw  iiit  allaiu  den  gaiät- 
licheo,  auch  den  weltlichen  hunger  zü  zeiten  gedulden  mueßen.  Zu 
der  ist  graf  Wolf  oftennals  in  ains  bettlers  gestait  beklaiilet  kom- 
men und  etliche  tag  manichmal  bei  ir  belibeit  Darvon  ist  das  liedt 
»gemacht  worden,  so  man  den  Bettler  nempt,  und  ivie  das  liedt 
vermag,  also  ist  die  Mstoria  an  ir  selbs  ergangen.  Dammb  [1289] 
ist  es  nit  guel,  das  imm  diu  weibcr  zu  gar  hart  holt ;  noch  vil  sorgc- 
licher,  das  sich  ainer  in  ain  solche  gefar  begipt,  wie  diser  graf 
Wolf  gctiion,  und  darzu  iu  einer  so  dorlichen  sacb.   Aber  die  alten 

10  haben  den  Copidinem  mit  verpnndnen  angen,  als  ob  er  plindt  sei, 
gemahlet,  nnd  haben  anch  recht  daran  getbon,  dann  es  sich  also 
in  der  erfamng  enaigt  nnd  beweist,  wie  menigdicben  waist.  * 

Nachdem  aber  die  herrschaft  Müsskircli  widerumb  erobert,  bat 
herr  Johanns  Wernher  in  kurze  darnach  sein  junger  Schwester,  frölc 

isMargretbeu,  za  marggraf  Christofs  von  Baden  gemabei,  frawen 
Otilien  grevia  von  Eatzenelenbogen,  gethoa,  bei  welcher  lorstin 
sie  etliche  zeit  gewest.  Die  ander  sdiwester,  frOle  Barbara,  hat  er 
zn  im  geen  MOsskirch  genomen,  die  hat  dem  bmeder  die  hana- 
baltang,  seitmals  er  noch  tiit  verhehrat,  versehen;  actnm  anno  1506. 

loDise  zwo  Schwestern  seind  über  die  maßen  schön  gewest,  und  alü 
obgedachte  marggrefin  auf  ain  zeit  in  den  crzstift  Trier  gezogen* 
Iren  son,  den  charfursten,  erzbischof  Jacoben,  haimznsochen,  bat 
graff  Jacob  von  Manderschidt,  der  bei  gemeltem  chnrfiirsten  zu  liof 
war,  ain  solche  liebe  zn  bemelter  frOle  Margreth  genomen,  das  er 

t»!rem  bmder,  herm  Johannsen  Wmhm,  emstlich  desshalb  schreiben 
und  ircr  zu  aiaeiii  gciiiahel,  auch  oue  alle  zugab  oder  beiratguet, 
begern  lassen.  So  hat  herr  Johann  Jacob  frciberr  zu  Mersparg  und 
Befort  herrn  Johannsen  Wernhern  umb  die  ander  Schwester,  fröle 
Barbara,  darch  anbringen  etlicher  grafen  und  herren,  inen  za,  baider- 

foseits  verwandt,  mermals  ansnchen  lassen  nnd  sie  zn  gleicher  weis, 
wie  graf  Jacob  von  Manderschidt,  ohne  alles  ansstenren  nnd  abfertigen 
begert,  dann  iucn  baidcn,  Manderschidt  und  Merspurg,  dor  gi  oß  abtaal 
nnd  verderben  des  zinibrischcn  geschlcchts  wol  bewisl,  deriialben  sie 
baide  als  reich  graveu  und  herren  nach  ebrn  und  merung  freundt- 

••Schaft  und  nit  nach  reichtumb  sich  zn  verheiraten  begerten.  Aber 
herr  Johanns  Wernher  ist  also  langsam  und  liederlich  in  diser  sach 

* 

5  B«tUer]  s.  Ubland,  Volkslieder  II,  787  ff.  und  lUdO. 
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gew«8t,^  das  er  iezbemeUe  hemii  so  lang  «fli^ezogen,  das  dieselben, 
EU  nngednlt  bewegt,  sich  anderswa  Terheirat  haben.  Dennaßen  bat 
henr  Johanns  Wernhern  seine  sdiwestern  versanmbt,  wie  das  sprach- 

^   wort  sagt  :  «Fronte  capillata  post  occasio  caWa»,  desshalben  seinem 

»stamen  und  namen  hiemit  wenig  ehr  eiügdegt.  In  mittler  zeit  hat 
herr  Wolf  von  Affenstain,  ritter,  welcher  auch  bei  inarggraf  Clin- 
Stoffen  an  hoff,  durch  pratiken  sovil  za  wegen  gepracht,  das  bemelt 
frOUn  lisTgreih  im  die  ehe  verhaiflen,  derhalben  ir  fraw  mnetter, 
so  domals  zn  Obemdorf  am  Negker  seßhaft,  als  sie  des  bericht,  sie 

10  wider  vom  hof  genomen  und  ain  Zeitlang  bei  ir  enthalten.  In  kurze 
darnach  ist  bemelter  herr  Woll  von  Aiieiiatain  gecn  ubcnidorf  kuiutin, 
daselbst  hoch^eit  gehabt,  auch  gleich  darauf  beraclt  sein  gemabel 
mit  im  geen  Dirmstain,  alda  er  sein  sitz,  gefuert.  Nachdem  nun 
die  aadi  also  ergangen,  ist  herr  Johanns  Wömher  ganz  ondnltig 

isnber  diteen  heirat  gewest,  wiewol  er  schuldig,  dann  seine  bald 
brueder  der  zeit  ains  thails  dem  studio  nachzogen,  derhalben  sich 
des  heira!i^net«  lialb  zwiscliun  une  und  seinen  gebruedern  und  dauu 
iezhemeltem  herm  Wolfen  ain  großer  spann  zugetragen,  in  ansehung 
dl»  er,  ton  Affenstain,  mit  [377j  ir  schwester  ohne  ainich  ir  yor- 

if  mHien  oder  verwilligen  sich  vermehelt.  Sollichs  ist  aber  anno  do- 
mtei  li»l'2  durch  herrn  Simon  von  Liebenstain,  tnmbherm  zu  Speir, 
Conraden  von  Schu.iiuKli,  der  rechten  doctor,  Erharten  Törlinger 
und  Ghnatoücü  von  Ehingen,  als  zustUun,  die  Blaiker  Landtscbaden 
voA  Stainach,  obervogt  zu  Pforzhaim,  als  ain  obraan  zu  inen  ge- 

nzogeu  und  den  baidthail  wol  leiden  megen,  gericht  und  vertragen 
worden;  aotnm  ut  supra  zu  Pforzhaim  dornstags  post  Jacobi,  und 
hat  berr  Jobanns  Wernher  in  namen  sein  und  seiner  gebrueder 

•  seiner  schwester.  fraw  Margreth,  umb  das  hciratguet,  nämlich  2000 
guidiii  rheiiiiöcb,  guugsame  versidi.  t  img  aufgericht,  ir  auch  ellicli 

••gelt  für  die  claidung  und  abfertigung  zugestellt.  Nach  disem  ver- 
tng  i«t  sie  Uber  ain  jhar  nit  gelebt,  dann  als  sie  anno  löl3  nacli 
eclfikil' aine  dO^  genannt  Wilhelm  Christof,  frölichen  genesen,  ist 
flii^-  iuir  Bibeiiden  tag  darnach  auß  sdiickung  des  attmechtigen  and 

^  ir^^Ji^dWl  JBinMr«  Hove«  Tbe«tt»fOi  Adagiornm  I^AtlDonim  s.  132:  Front« 
«^iUi^ri^lt  •Ü  öcwilb  cdva.  C«to  2,  26.  6  AffeüsUin]  vgl.  Hombracht, 
Dl«  Ik9«l»t*  ZUfd«  Teutocb-Undes  und  Vortreflilehkett  d«i  Teatseheo  Adel« 

ZimiMrlMhe  ehrooik.  II. 


Digitized  by  Google 


162 


zufallenden  Ursachen  ganz  christeulicheu  aus  discr  weit  verscbaiden, 
4er  Gott  gnad!  und  so  Henaw  im  closter  in  die  affeDstunisoh  et- 
peU  md  begrebnoe  begraben  worden.  Nil  drei  etnnd  vor  irem  ab- 
sterben hat  sie  her  Wolfen,  im  hanswnrt,  bevolchen  nnd  gebctten, 

•  ire  gebrneder  von  irentwegen  zuo  gesegnen,  welches  er  ir  verhaißen, 
auch  gleich  iiacli  iiem  lodt  geleistet  und  das  ireii  gebruedern  zuge- 
schriben.  Bemeltcr  ir  son,  nachdem  er  erwachsen^  hat  er  sich  erst- 
licbs  mit  fraw  Kunigunda,  geborn  Bayerin  von  Bopparten,  nnd  vol« 
gendts  nach  absterben  derselben  mit  fraw  Elsbeihen  vom  Stain  zum 

i«Beicbenstain  verheirat.  Noch  bat  bemelte  fraw  Margreth  ain  doch- 
ter verlassen ,  genannt  Maria.  Dieselb  hat  ir  vatter,  herr  Wolf, 
über  etliche  jliar  Jacoben  von  Helmstatt  vermchelt.  Geinelter  herr 
Wolf  von  Affenstain  hat  in  wenig  jharn ,  nachdem  im  sein  voriger 
gemahei  gestorben,  sieh  widenunb  mit  ainer  Kistlerin  von  Tork- 

i»haim,  genannt  Dorothea,  verheirat,  die  im  aaeh  mehr  littnder  ge- 
porn.  Er  ist  ain  lange  zeit  bei  der  efanrinrstlichen  Pfalz  in  gro6em 
ansehen  gcwest,  also  das  bei  regfening  deren  chnrfhrsten  Lndovici 
und  Frederici  merthails  handlungen  du  i  ch  in  ven  icht  und  verschen 
sein  worden.    Aber  als  herzog  Ott  Hainrich  zu  der  chur  komen, 

80 bat  er  ain  mergliche  nngnad  nf  iu  gelegt,  dann  er  in  ihe  bezigeo, 
als  ob  er  herzog  Hainrichen,  dem  administrator  za  Wnrmb8,  ge- 
rathen  sollt  haben,  die  probstei  Elwangen  von  banden  zu  lasBen, 
daran  im  doch  unrecht,  wie  sich  das  hernach  erftinden,  beschehen. 
Nichs  destoweniger  hat  der  churfiirst  in  verstrickt  nnd  in  seiner 

«ftbehausung  zu  Dirmstain  verwareu  und  darzu  inveatieren  lassen, 
welches  herr  Wolf,  die  weil  im  das  umb  unsehuldt  begegnet,  so  gar 
heschwerlich  und  hoch  nfgenomen,  daz  in  der  gewalt  Gottes  bemeri 
und  gar  zu  aim  kOndt  worden.  Nach  dem  aber,  als  der  churfurst 
ine  uf  fleißig  underhandtung  derfreundtscbafb  ledig  gezellt,  ist  er  in 

•owenig  tagen  hernach  gestorben  anno  155 . .  und  zuHenaw  bei  seinen  . 
altfordern  begraben  worden.    Es  ist  auch  zu  wissen,  das  bemelte 
fraw  Margreth  Creiin  von  Zimbern  alles  vätterlichen,  muetterlichen, 
vetterlichen  nnd  bruederlicben  erbe  sich  verzigen;  ist  anno  1507 
freitags  nach  Oculi  zu  Stockach  [378]  vor  dem  landtgericht  be- 

»schehen;  domals  herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbern  der  alt  ir  vogt 
gewest,  iu  gegenwurtigkait  irer  dreier  gebruedern,  freiherrn  zu 
Zimbern. 

Das  ander  fröle,  Barbara,  hat  irem  brueder,  herrn  Joh^nsen 
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Wörnhern,  die  hanshaltung  zu  Mösskirch,  seitmals  er  noch  unver- 
heirat,  versehen.    Nan  ist  Hanns  Wilhelm  von  Weitiugen  ?il  geen 
Mdsskirch  koaen,  dann  in  berr  Johanos  Wernber  souderiidi  wd 
nmb  sich  leiden  mechte,  seitmals  er  im  die  berrscbaft  MOsskifcb 
»ancb  het  helfen  einnemen.   Derselb  Weitinger  hat  sidi  also  listig 
erzaigt ,  das  im  btiiielts  irüle  Bärbcle  auch  die  ehe  verbalßeii.  Als 
diz  herr  Johanns  Wernher  erfaren  and  vermerkt,  das  er  sie  haim- 
liehen  danron  fieren  wellen,  bat  er  die  Schwester  geen  Wildenstain, 
aldo  er  doznmal  Hannsen  Schillingen  von  WUdegk  als  ain  vogt  ge» 
i*habt,  geschickt,  daselbst  sie  sambt  einer  edlen  junkfrawen  bei  aim 
jhar  behalten.    Mitler  weil  hat  sich  Hanns  Wilhelm  von  Weitingen 
bei  berm  Jobannsen  Wernhern,  anch  seineu  ireuudeu  beworben 
nnd  Vertrags,  auch  freoodtschaft  hc^gert.  Do  ha^n  baiden  thailen 
an  ehren  und  gnetem  hm  Sohweigturt  freiherr  m  Gundelfingen, 
IS  Wolf  nnd  Hanns  Heinrich  von  Bnbenhoffen  nnd  Haans  von  Wei- 
tingen, bemelts  Hanns  Wilhelms  brueder,  dessgleichen  die  statt 
Eotweil  der  sachen  sich  undorzogen  und  desshalbeu  ain  tag  geen 
Fddiiigen  an  die  Tona  gelegt,  darauf  sie  herm  Johannsen  Wem- 
hem,  auch  Hanns  Wilhelmen  von  Weitingen  besohriben,  nnd  haben 
»die  saehen  dermaßen  verabschidt  nnd  vertragen,  das  herr  Johanns 
Weniber  sein  Schwester,  fröle  Barbaram,  Haiiiibcu  Wilhelmen  ver- 
8|>roohen;  actum  freitags  nach  Martini  anno  1506.   In  wenig  zeit 
hernach  hat  er  hoehzeit  mit  ir  gehabt  £r  ist  bei  heraog  Uiiichea 
?an  Wortemherg  in  groSen  gnaden  gewest,  die  er  in  zn  ohervogt 
t>zn  Sulz  am  Necker  geordnet,  daselbst  er  sambt  seim  gemahel  et- 
liche jar  seßhaft  gewest.    ßemelte  fraw  Barbara  hat  hernach  ui^ 
vll  gesunder  zeit  gehabt  und  ist  anno  domini  15 . .  an  der  wasser- 
sttcht  im  schloß  sa  Salz  gestorben  nnd  zn  ...  begraben  worden. 
Sie  hat  nlt  mehr,  dann  drei  ti^tem  verlasseD,  ander  denen  die  el* 
»tist,  Anna,  ist  herr  Johanns  Adamen  vom  Stain,  ritter,  vermehelt 
worden.    Die  hat  im  zwen  sön,  Eitelwollen  und  Adamen,  nnd  vier 
döchtern,  iBarbaram,  Magdalenam,  Mariam  und  Eapbrosinam  ge^ 
bom.   Die  ander  dochter,  Margreth,  ist  Marqnarten  vom  Stein  zu 
Landlstrost  verheiral.  Die  hat  im  naehvelgende  kflnder,  so  Doeh 
»sieben,  geborn,  nemlich  Christof  Adamen,  Philipsen,  Hanns  OOB* . 
radten,  Friderrich  und  Diepolten,  und  naclivolgeude  döchtern,  Bar- 
baram und  Annamr  Die  dritt  docbter  Hannsen  Wilhelms  von  Wel- 
thigen,  Barbaram,  hat  Beinhart  tmchseß  von  Böfingen  zu  der  ehe 

11» 
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genomen;  die  bat  im  zwen  sön,  Hainrichen  und  Wilhelmen»  geboren, 
onder  denen  doch  nim  der  Haigrich  in  leben  beliben..  Hanns  Wil- 
helm Yon  Weitingen  ist  anno  16..  gestorben  nnd  zn Botweil  ea  den 
Predigern  begraben  worden.  Er  hat  nicht,  das  seine  döchteru  liet- 
•teu  veilicirat  megen  werden,  erlebt. 

*  [1339]  Man  vermaint,  es  seien  die  alten  von  Weitungen  nit 
Schwaben  gewest«  sonder  Tor  vil  Jaren  nfier  Chnrwalhen  in  unsere  lande 
kommen,  wie  dann  andere  gescblechter  mehr,  als  Stain  nnd  [19^] 
Stadion  etc.  Es  ist  Hanns  von  Weitungen  uf  ain  zeit  in  Kurwalhen 

logewandlet  und  zu  aim  reichen  pauru  in  aiuem  dort  kouien,  bei  dem 
er  ttbernacbt  hüben.  Der  hat  in  wol  gehalten  nach  des  landts  grob- 
kait  und  geprancb.  Under  anderm  hat  er  ime  ain  silberne  schalen 
Ibrgestellt  oder  daranß  zu  drinkea  geben,  darin  das  wappen,  schilt 
und  heim  Weitingen  ganz  altfrenkiscb  ist  geschmelzt  gewest;  und 

Ii  als  sich  Hanns  von  Weitingen  darab  verwundert  und  beü  embdt,  do 
hat  im  der  paar  anzeigt,  das  diso  schal  gar  vil  und  lange  jar  bei 
seinen  voreltem  gewesen  und  dil^  wappen  hab  er  und  seine  Vorel- 
tern ih'e  und  allwegea  gefiert,  daranß  abzunemen,  das  sie  von  ainem 
geschlecht  herkommen.  ♦ 

t9  Domais,  als  bemelte  fraw  Margreth  zu  Oberndorf  wonhaftig, 
begab  sich,  das  des  Stattschreibers  daselbs,  Endres  Wnrers,  weib 
mit  dem  [379]  bösen  feindt  besessen  wardt.  Als  aber  an  «oldiem 
mertbails  zweifln'  und  der  armen  frawen  wesen  nur  in  ein  unbesinte 
weis  ziehen  weiten,  hat  das  bemelte  fraw  Margreth  also  erkundiget. 

t»Sie  het  ain  particul  von  dem  hailigen  creuz,  in  goldt  schon  einge- 
last,  das  nam  sie  m  ir  verborgen  lieh  in  die  rechten  handt,  gieng 
nnersdirocken  zu  der  stattschreiberin,  gmest  die  und  fieng  ain  ge- 
sprech  mit  ir  an,  darüber  ir  dieselb  gnete  verstendtlicbe  antwort 
gab.    So  bald  aber  fraw  Margreth  sie  un versehenlich  mit  dmi  hail- 

80  tumb  beruerte  und  also ,  das  die  fraw  das  nit  sehen  möchte ,  so 
baldt  kante  der  bös  feindt  sich  lenger  nit  verbergen,  fieng  sich  also 
an,  in  ir  zu  bewegen,  das  er  die  arm  fraw  gleich  machte  sdireien 
und  toben,  darvon  sie  auch  nit  lassen  wolte,  so'  lang  fraw  Mar- 
greth  mit  dem  hailtamb  bei  ir  war.  Ir  ist  hernach,  wie  ich  be- 
rieht,  nit  geholfen  worden,  wiewol  vi!  mit  ir  versucht,  sonder  ist 


6  WMtongtn]  flbet  dit  h«no  von  Welthtgtn  i.  Bwehreibirog  dm  Obar» 
tmts  Horb  t.  2^. 
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in  irem  wesen  die  uberigen  zeit  ires  lebens  verbart.  Wer  «aist, 
ob  der  gaetig  und  vilbarmberzig  Gott  sieb  an  irem  letnten  ende 
iren  nit  erWmbt  and  wider  zn  gnaden  kommen  lassen  bab. 

*  [1297]  Endres  Warer  za  Oberndorf,  dessen  weib  vi]  jhar  mit 

»dem  bösen  gaist  ist  besessen  gewest,  hat  mit  ir  vil  versucht,  ob 
ir  bet  megen  gebolfen  werden;  bat  sie  geen  Lussen  and  an  andere 
(Vrter  mebr  gefbrt,  und  ist  dem  gneten  man  vil  anoostens  daranf 
gangen,  aber  alles  Tergebenlicb.  Letzstiich  hat  er  sie  geen  Rom 
gefaert.   Da  ist  sie  an  die  saul  in  sant  Petters  mönster ,  die  von 

•0 Jerusalem  dahin  gefuert,  gebunden  worden;  da  hat  der  bös  gaist 
von  ir  weichen  maesen.  Sie  sein  baide  hernach  wider  in  deutsche 
\andt  heraa0  komen.  Da  bat  er  sieb  geen  Hasslach  ins  Kinzgerthal 
gethon,  ist  statschreiber  alda  worden -und  vil  jar  noch  gelept.  * 

[1284]  Bemelte  grevin  von  Öttingen  ist  ain  gotzförcbtig  und 

lävilbettende  fraw  gewesen.  Under  anderm  hat  sie  im  gebrauch  ge- 
bapt,  uf  ain  iedes  jhar  was  von  speisen  oder  essendichen  dingen 
oinb  Gottes  willen  selbigs  Jars  za  verloben  und  za  nnderlassen,  das 
ain  Jhar  kain  milch,  das  ander  kain  biren  oder  dergleichen  klein- 
fuegs  dings.   üf  ain  zeit,  als  sie  domals  zu  Oberndorf  wonet,  kam 

wder  alt  prior  ußer  dem  Predigercloster  zu  Rotweil,  herr  Hanns 
Goldin,  geen  Oberndorf,  von  wegen  zwaier  novizen,  die  er  in  der 
samlnog  ahla  sollte  anlegen  nnd  einsegnen.  Wie  nnn  die  grevin, 
andi  ir  jüngster  son,  herr  Wilhelm  Wemher,  sampt  andern  ebren- 
leuten  von  denen  samlungsfrawen  auch  geladen  nnd  man  zu  discb 

nsaße,  do  wardt  von  solchen  glupten  und  anderm  auch  meidung 
gethon.  Also  bet  das  ain  das,  das  ander  ain  anders  verrett,da8  ain 
aß  kain  vischkopf,  das  ander  kain  vischscbwanz;  so  spracht  der  prior 
ganz  schimpflich:  «Ir  meine  gnedigefrawn,  herren  nnd  ander,  die  ob 
disch  sein,  ir  sagt  wol  von  sachen  und  ir  vermainen,  ir  tbnon  mit  sol- 

wchen  geringen,  kleinfuegen  geiupten  ain  große  sach  vor  Gott.  Die  mai- 
sang  bat  es  nit;  dann  ob  ir  gleich  wol  das  oder  jens  verloben  und 
Mcb  steif  halten,  so  beschiebt  doch  dem  leib  kaiq  abbrach  damit, 
dann  ir  bapt  hunderte  and  mehrer  anders  za  essen,  das  ench  mit 
solcbem  cleinfuegen  an  der  fuer  uichs  abgeet.   So  ir  aber  ie  well- 

ijten  ewern  leib  so  vil  casteien  und  umb  Gottes  willen  abbrechen, 
das  ain  namen  het  vor  Gott  nnd  za  besserang  diente  dem  necbsten, 
warum  verloben  ir  nit  des  weintrinken  ein  jhar?  daran  will  nie- 
mandts.»   In  somma,  der  mttnch  hat  damit  die  ganz  eompania  in 
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mam  Mfahnpf  «ottdndirt  nid  getcbirilgt,dtth«niaoli  niesiAods  mer 

von  seinen  gelabten  vil  roeldung  thete.  * 

IMs  eapitel  aa^  von  bemi  Ck>ttfrid0ii  fraiherrn  zu  Zimbern» 
wann  dersdlbig  geitorban,  aneb  won  Hainiieb  Zimberom, 

»desägkiclien  von  grave  Hugon  von  Werdenberg,  der  aucli 

desselben  jars  mit  todt  vergangen. 

Herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbern  ist  gar  ain  alter  herr,  uf 
die  neunzig  jhar  oder  darob  worden,  dann  er  gar  gesandt  gewesen. 
Er  bat  gar  ain  gaete  ordnang  mit  essen  and  trinken  gebalten,  da^  ' 

lomit  er  biß  an  sein  ende  ain  gesnndermentscb  gewesen  ond  beUben. 
In  allem  seim  leben  bat  er  kain  krankbalt  nie  gehabt.  Ainer  großen 
iebnng  hat  er  sieb  all  sein  tag  beflissen,  also,  da  er  zn  Wildenstain 
etlich  jhar,  wie  ol  gehört,  hans  gehalten,  ist  er  den  mererthail  alle 
tag  geen  Peurn  in  die  probstei,  wiewol  das  ain  gueten  weg  ob 

15 Wildenstain,  an  der  Tonaw  gelegen,  gangen,  daselbst  er  möss  ge- 
bdrt  nnd  darnach  widemmb  hinaaf  in  das  schloß  gangen.  Er  ist 
nie  gesehen  worden  ron  der  Tonaw  binanf  in  das  schloß  lehr  geen, 
sonder  hat  allweg  etwas  mit  im  hinaaf,  im  selbe  m  alner  lebnng, 
getragen.    Dergleichen  hat  er  auch  gethon,  so  er  zu  Mösskirch 

so  oder  Seedorf  gewest,  do  ist  er  selten  ain  ainigen  tag  verlegen,  da- 
rauf er  nit  ain  iebung  gehabt;  hieran  er  sich  nichts,  dann  die 
hochen  fest  oder  sonderliche  handlangen,  bat  lassen  Terhundem. 
Dnrcb  dise  lebnngen  and  tfiglicbs  arbaiten,  aacb  sein  ordenlicbe 
dieta  bat  er  obangeeaigt  alter  erlangt,  welches  sieb  doch  natarlicb 

25 noch  etlich  jhar,  wie  etlich  mainen,  über  die  hundert  het  megen 
erstrecken,  wo  das  nit  durch  unfaal  und  hoshait  seius  pastardtsson, 
Hainrich  Ziuiberers,  uuderkommen  wer,  welcher  im  den  todt  durch 
sein  abelbalten  gefordert.  Damit  aber  [380]  soUichs  dester  baß 
meg  Terstanden  werden,  will  die  nottnrft  erfordern,  gemelts  bas- 

«otardts  handlungeo  zu  eröffnen.  Gedachter  Hainrich  Zimberer,  als 
er  erwachse  11,  ist  er  zimlich  beredt,  verstendig  und  ganz  gescbwindt 
worden,  woverr  er  solchen  sein  verstandt  gepurlich  gebraucht  het. 
Er  hat  ain  edle  junkfraw,  aine  von  Heggelbach,  gcnomen,  die  im 
etlich  s6n  nnd  döchtem  geben.  Nan  het  in  der  alt  herr  Gottfridt 

^seer  lieb,  derbalben  er  im  den  siti  za  Herrenambern  dem  schloi^ 
eingab,  anch  ordnet  er  in  za  aim  oberamptman  in  der  berrsbhalt 
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vor  Waldt.  Dieselben  regiert  er  nach  allem  seim  willen  nnd  ge- 
fallen ,  dann  sich  der  gnet  alt  herr  kains  tegimeots  anuam ;  der» 
baiben  gedachter  Hainricb  als  ain  nnrerrecfaneter  amptman  sieb  in 
kurzer  zeit  vol  bOeserte.  Iii  hat  herr  Gottfridt  nf  aln  zeit  geen 

«Wien  geschickt,  der  aaßgangen  declaration  halb  aber  die  zimbri- 
zchen  gueter  bei  kaiser  Fridrichen  zn  solicitiern,  und  im  dessbalben 
1000  guldiü  geben.  Dieselben  bat  er  vertbon  und  ist  ungcschafft 
wider  baim  zogen;  bat  dem  fromen  alten  herren,  der  im  iencbtlich 
glaubt,  ain  Storkennest  gezaigt.  In  wenig  Jharen  hernach»  als  er 

itanno  1500  m  Augspurg  gewest  nnd  nf  solchem  reichstag  von  der 
zimbrischen  buiidiungen  wegen  hat  anhalten  sollen,  hat  er  am  hof 
sovil  praticiert,  das  er  vom  römischen  kUnig  Maximiliano  legiti- 
miert and  geeblichet  ist  worden,  welcher  in  ancb  daraof  geadlet, 
schilt  and  beim,  nemlicb  ain  gelen  nfrechten  lewen  in  aim  roten 

isveldt  nnd  of  dem  heim  zwo  Idrßstangen ,  die  ain  gelb,  die  ander 
rot,  geben.  Solch  wappen  hat  er  hinach  gefiert.  Als  er  zu  Ilerren- 
zimbern  dem  schloß  sein  sitz  gehabt,  hat  er  am  alten  herren  sovil 
?ennegt,  das  er  im  das  schloi^,  darren  der  zimbriscb  stamb  sein 
namen  and  herkommen  herpraeht,  frei  ledigclichen  mit  allem  sei- 

M  nem  begriff  nnd  zugehörde  übergeben.  Davon  hat  sich  bemelter 
Hauinch  geschriben.  Dessgleichen  hat  er  im  den  niidern  hof  zu 
Mösskirch  sambt  dem  garten,  darzu  gehörig,  verschriben;  actum 
anno  lÖOl,  Nun  bat  diser  Hainricb  nf  ain  zeit  zu  Zimbern  im 
schloß  gebadet,  und,  als  das  fenr  nit  recht  Terwart  worden,  ist 

»das  schloß  angangen  nnd  verbrennen,  also  das  wenig  darvon  kom- 
men. Es  hat  aber  b( nu  Iter  Hainricb  als  ain  amptman  vil  brief, 
rede],  register,.  urbar  uud  anders,  der  herrschaft  zug(  hörig,  do  dann 
nit  wenig  daran  gelegen  gewest,  doznmal  im  schloß  gehabt,  welches 
merthatls  alles  verbronen. 

■  *  [1350]  Es  ist  sich  nit  wenig  za  verwundern,  als  das  schloß 
Herrenzimbem  verbruiien,  das  allain  die  capell  daselbst  unversert 
und  vom  feur  unaugefochteu  hüben,  und  auch  darbei  zu  vermerken, 
das  Qott  seine  benser  and  was  er  will,  gewaltigdich  nnd  wider  allen 
mentsehlichen  veretandt  in  netten  erretten  kan,  wie  auch  hei  wenig 

ujaren  in  unserer  landsart  das  beschehen  in  der  großen  hmnst  za 
Bibracb.  Als  der  spittl  daselbs  allerdings  verbrnnen,  do  ist  die 
capell  und  der  aitar  mitten  im  fenr  blibeu,  welches  doch  mehr  mi- 
ncnlose»  dann  mentsehlichen  zn  sdietzen,  Baldt  hernach,  in  anuo 
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1662,  als  der  greosenlidi  groG  hagel  m  Stntgarien  gewest,  do  htt 

das  weiter  alle  scheubenfenster  im  schloß  gegen  dein  hagel  uüge-  | 
schlagen,  ußerhalb  aiuer  glassächeiben,  dariD  aia  crucifix  geschmelzt, 
ist  bliben,  mit  gro(^em  Terwnndern  des  herzogen  und  aller  deren, 
die  es  gesehen  haben,  welehea  doch  nit  nnbiUiob  die  bildt>iind  k^^ 
cfaenstnrmer  za  berien  sollten  fassen  nnd  deren  gepew  und  piltDaBen 
sollten  verschonen,  die  von  Gott,  der  natur  und  dem  gewitter  wer- 
den bescbiitzt.  Es  kau  doch  der  Türk  sampt  allen  seinen  Macho- 
metlbchen  nit  mehr  wieten  and  tirannisieren.  * 

Nach  beschehner  prnnst  ist  Hainri(di  Zimberer  bioanf  eilendu 
geen  Wildenstain  geritten,  dem  alten  berrn  Gottfriden,  der  do2aiiisl 
sein  haushaltung  zu  Wildenstain,  sollichs  anzuzaigen.    Als  er  otui 
geen  Wildenstain  mm  alten  herren  komen,  hat  er  im  sein  schaden 
anzaigt  and  clagt,  hat  im  herr  Gottfridt  die  waal  geben,  ainweders 
er  weite  im  das  schloß  Herrenzimbern  von  newem  widemmb  anf- 
bawen  nnd  eingeben,  oder  aber  Seedorf,  schloß  und  dorf.  Dartsf 
bat  Ilaiiiiicb  das  schloß  Zimbern  begcrt,  vviewol  im  Seedorf  nütz- 
licher und  bösser  gewest.    Gleich  darnach  hat  Hainrich  Zimberer 
das  schloß  widernmb  anfahen  za  bawen  nnd  die  bawstenr  selbs  nach 
M  seim  gelallen  genomen.  Von  aller  nntznng  gab  er  seim  herren  nseh 
seinem  gefallen,  das  aberig  behielt  er  alles;  nnd  wiewol  soUiehB 
herr  Gottfridt  wol  merkte,  so  thett  er  doch  nit  dergleichen,  seitmals 
er  im  das  gunte.  [381]  Mit  diser  amptsverwaltung  kam  Haiurichs 
sach  darzu,  das  er  [in]  ains  edelmans  narong  nnd  Termegen  kam 
tftnnd  sich  seins  erlittnen  Schadens  wo]  wider  erholte*  Dann  sls  er 
Herrenzimbern  widemmb  erbawen,  kauft  er  ain  schlOßle,  Mieringeo, 
am  Negker  gelegen,  sambL  dca  dörforn  Mieringen  und  Wisensletten 
und  dem  Domelsperg,  auch  bracht  er  andere  mer  gueter  zuwegen; 
and  nach  seiner  ersten  hansfrawen,  der  Hegkelbecbin,  absterben 
•tnam  er  ain  andere  edl  fraw,  aine  von  Weitingen,  zn  der  ehe,  die 
doch  kain  kflndt  bei  im  gehabt.  Unangesehen  das  bemelter  Hsin* 
ricli  Zimberer  also  in  ain  vermögen  komen,  so  ist  doch  sollichs  nit 
besteudig  bliben,  dann  wie  er  sollich  gaet  uberkommen,  also  ist  es 
auch  wider  hingangen;  er  hat  in  konser  zeit  ain  groß  gnet  vertbou. 
M  Sollichs  hat  herr  Gottfridt  der  alt  Yorhin  besorgt  und  weislich 
bedacht,  das  Hainrieh  zn  armn^  kmm  mechte,  derhalben  er  im 

* 

II  geiUUaJ  ia,  feritt.   24  inj  Uhlt  in  der  kB. 
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das  anjpt  oder  vogtei  aber  sein  thail  des  dorfs  Hülzingeo  und  dar- 
ZQ  dreißig  malter  fruchten  jerlichs  mit  Terwilligang  seiner  vetter 
leibdingswei«  Yenchriben,  md  biemit  bat  in  herr  Gottfridt  am  baa* 
ten  nod  nntalicbisten  yerseben  gehabt,  dann  er  sonst,  wa  das  nit 

ibeschehen,  hernach  durch  hungcr  sterben  het  mießen.  Als  nun 
juüker  Hainrich  vil  vertbon ,  derhalben  in  groüe  schulden  kouimen, 
bat  er  angefangen,  dem  alten  berrn  mehr  nnd  gröber  in  die  wollen 
n  greifen,  dann  er  im  haimlich  vil  gelte  entwert, ^  dessgleichen 
etlich  hundert  gnlden  hanptguets  bflndemiGks  anfgenomen,  dararob 

i»er  den  alten  herrn  unwissend!  verschieben  und  mit  seinem  sigel, 
das  er  im  haimlichen  abentlelniet,  bcsiglet  und  verfertiget.  Zudem 
er  seins  herren  and  desselben  agnaten  etliche  zimbrische  adenliche 
und  ander  iehen  den  inhabem  haimlich  verkauft  nnd  geaignet  Er 
hat  auch  gelt  nnd  schenkinen  von  den  herrschaftslenten  genomen 

iiUnd  denselbigen  brief  irs  gefallens  anftjericlit,  und  lionilich  denen 
von  Seedorf  hat  er  brief  geben,  das  sie  hinfuro  bei  Oberndorfer 
meß  sollen  bleiben  etc.  Diso  nnd  dergleichen  handlangen  hat  er  vil 
in  der  herr  Schaft  gej^ranchtond  ain  lange  zeit  vor  dem  alten  herren 
mhelingt.  Nun  ist  der  alt  herr  Gottfridt,  nachdem  die  herrschaft 

toMösskirch  wider  in  die  zimbrische  handi  kumeu,  den  raerthails  zu 
^osbkirch  gewest,  daselbst  hat  er  sich  in  undern  bof,  bei  unser 
Frawen  thor  gelegen,  mit  wenig  gesundts  enthalten.  Es  bat  sich 
aber  zutragen,  das  im  jbar  nach  Christi  gepnrt  1508  bemelter  Haio'- 
rieh  abermals  gelt  in  herr  Gottfrids  namen  haimlichen  entlehnet, 

„und  bat  aber  die  bezalluug  lassen  anstecn,  das  die  gleubiger  herr 
Gottfriden  auf  das  boffgericht  zu  Kotw<  il  citiert  haben.  Als  nun 
solchs  herr  Ctottfiriden  fnrkomen,  der  dann  umb  solche  entlehnen 
aicbts  gewist  nnd  erfam,  wie  die  sachen  seins  Hainrichen  halben 
besditfen,  wie  in  derselbig  ain  lauge  zeit  inher  geeflPet  nnd  betro« 

„geü,  ist  er  dermaßen  darüber  bewegt  und  erzürnt,  das  er  gleich 
krank  worden  and  sich  zu  pet  gelegt  hat,  und  seitmals  er  sich 
Diemands  bereden  oder  ol  ain  andere  pann  bringen  wellen  lassen, 
ist  im  in  solchem  nnmnt  ain  zoiall,  genannt  paralisis«  begegnet; 
derhalben  wenig  tag  krank  gelegen ,  in  welcher  zeit  er  nit  wol  re- 

„den  künden,  dann  im  sollich  krankhait  die  rede  mehrtbailß  gelegt. 
Doch  hat  er  sich  [302]  in  seiner  krankhait,  wie  aim  christenment- 
schen  gepnrt,  mit  allen  sacramenten  lassen  versehen,  nnd  uf  saut 
Gordians,  den  zehenden  tag  des  Maien,  ist  er  zwischen  acht  und 
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neun  ahren  rormittag  verscbaiden.  Der  allmechtig  welle  im  und 
allen  christgleabigen  ewige  Iread  Terleihen!  lo  wenig  standen  dar- 
Tor  hai  er,  wie  man  maint,  große  anfecbtoogen  gelitten,  dann  im 
der  aagstschwais  aiißgangen;  soll  er  gesagt  haben,  er  besorge,  er 

fseie  ewigcUcben  Terlobren.  Hernadi  bat  er  nit  vi!  mebr  geredt, 
bülitler  allaiii  dein  psiester,  so  bei  im  gcst  st.  micbgesprochen,  so- 
vil  er  seiner  krankhait  halb  thun  kuudin.  Er  ist  mit  großer  clag 
deren  von  Mösskircb  and  menigclicks  zu  grab  getragen  and  in  die 
alt  zimbrisch  begrebnas  zu  seinem  brneder,  berrn  Wembern,  and 

to  andern  seinen  altfordem  begraben  worden, 

*  [1278]  Herr  Gottfridt  freiherr  za  Zimbem  ist,  wie  in  der 
histori  vernomen,  bochlichen  von  seim  bastardtsone ,  dem  Ilainri- 
chen  von  Zimbern,  erzürnt  worden,  und  als  in  darob  in  dem  zorn 
und  uumut  das  parlis  getroffen,  bei  acbtagen  angefarlich  vor  seim 

I»  absterben,  do  bat  er  immerdar,  wie  er  im  bet  gelegen  und  im  also 
forgefiülen,  die  umbstender  gebetten,  sie  sollen  ime  die  socken  ab- 
ziehen, gleichwol  er  keine  anhette.  Also  hat  man  ime  gewilfiaret 
nnd  hat  im  an  den  faeßen  gezogen,  nit  anders,  als  ob  man  im  die 
socken  het  abgezogen.  Das  ist  im  seins  erachtens  ganz  wol  bekom« 

tomen,  also  das  er  oftermals  gesagt:  «Botz  mag!  das  ist  recht;  lie- 
ber, ziehen  waidlicht»  Sein  penchtvatter  ist  gewesen  ain  caplon 
Ton  Oberndorf,  genannt  herr  Hanns  Ifosierer.  Der  hat,  wie  in  der 
christenlichen  kirchen  von  alter  herkommen,  ine  mit  allen  sacramenten 
providiert  and  yersehen.  Üolangs  darnach  hat  er  m  seim  jüngsten 

»6  vettern,  berrn  Wilh  ilmen  Wernhern,  der  dozumal  zugegen,  mit  leiser, 
niderer  stim  gesagt,  er  besorg,  er  sei  ewigclicheu  verloren.  ledoch 
hat  er  wenig  zeit  vor  seinem  absterben  begert  drei  ding,  die  ime 
nach  seinem  absterben  erstattet  sollen  werden,  nämlich  daz  man 
seine  nnderthonen  gnedigcliehen  nnd  in  gaetem  befdch  welle  halten 

•onnd  mit  ^Binsen  weiter  nit  besdiweren.  Znm  ancJem,  das  man  za 
seiner  begrept  kaiu  hoöart  oder  sonder  ccremoni  welle  gebrauchen, 
dann  allain,  so  man  in  begraben,  das  von  uiner  priesterscbaft  und 
den  schaelem  das  lobgesang  sanctoram  Ambrosü  und  Angastini  za 
der  orgel  werde  gesongen.  Zum  dritten,  so  hat  er  aIn  geschmehst 

Mfenster  in  ain  Capellen  bei  Hilzuigen  Terhaisen  gehabt,  aber  noeh 

* 

32  begrabeo]  hs.  begaben.    86  Hilzingen]  b.   1459  In  den  nachträgea 
beijit  es:   Wie  es  &n  dem  s^v^^s^*        er  wol  gemerkt,  er  sterben  soUeo, 
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ilt  gelaisi»  do  bat  er  begert,  das  soUicbi  nach  seim  abBCbalden 
dahin  werde  Terordnet  Das  alles  ist  im  van  'seinem  jungen  vettern, 
herr  Wilhalmen  Wernhern,  auch  den  andern  allen  zugesagt,  ist 
auch  hernach  gelaist  worden.  Hit  rauf  ist  der  fron»,  alt  herr  uf  den 

»tag  s.  [Gordians],  wie  in  der  histoda  vermeldet,  im  herren  verschal- 
den.  Dem  Gott  gnedig  sei  1  Wie  man  ine  za  S.  Martin  gepracbt 
mid  in  die  grebtnns  gelegt,  bat  man  das  herrlich  [1279]  lobgesang 
sanctorum  Augustini  und  Ambrosii  zu  der  orgel,  wie  er  das  vor  seinem 
ende  begert,  mit  fröden  gesungen  und  ine  also  der  erden  befolchen, 

ladaan  er  zu  sollichem  gesang  von  jogendt  uf  ain  besondere  affection 
hat  gebapt,  also  das  er  manichmal  nach  mittemtag  oder  sonst  ta 
omeiten,  so  es  im  färgefiillen,  za  kircben  ist  gangen,  so  hat  er 
daim  iKicli  Priestern  und  schuelern  geschickt;  die  haben  ime  dann 
solch  gesang  nf  sein  begern  zu  der  alten  orgel  gesungen,  und  alle- 

mouü  60  liat  er  inen  ain  gniden  geschenkt.  Nach  seinem  absterben 
ist  herr  Wilhalm  Wernber  gleich  in  abwesen  seiner  baider  gebnie» 
der  geen  HQlxingen  geritten  nnd  die  nnderthomien  daselbs  die  erb» 
Luldjgung  schweren  lassen,  ußer  urbach,  das  ich  eracht,  damit  die 
voD  Clingenberg,  so  domals  das  schloß  Xwiei  noch  inhetten  und  an 

iilierr  Gottfridts  erbschaft  was  ansprach  ond  gerechtiglsait  zu  haben 
Temamten,  sich  nichs  an  Hnlzingen  fcnnten  nndersteen  nnd  atten« 
tiern.  Also  gerieth  herr  Wilhelm  Wernhern  die  sach  bei  den  pan- 
reu,  das  sie  guetwilligcliclu  n  iueii,  deueii  dreien  gepruedern,  schwuren 
und  gewonliche  pflicht  thetteu.  * 

»  *  [12Öd]  £s  ist  oft  gehört  worden,  das  Hainrich  Zimberer,  des 
ehern  herm  Gottfriden  freiherni  von  Zimbern  lediger  bastardtsone, 
Abel  gehaoset,  das  sdn  verlideriicfaet  nnd  [12&9]  verthon.  So  ist 
zu  wissen,  das  uf  ain  zeit,  a.ls  maister  Pettcr  Keufelin,  pfarrer  zu 
Oberüdorf,  im  pfarrhoff  daselbst  m  irnbis  ges^en,  bcmelter  Hainrich 

mzu  hn  in  die  stnben  gangen  nnd  ohne  ainiche  vorrede  oder  begrieß- 
vaig  m  dem  pfiurer  ganz  ernstlich  gesprochen:  «EUendi  nnd  baldt! 
maister  Pett^,  leihen  mir  ain  par  gnldinU  daranf  im  der  pfarrer 

m 

hat  er  drei  diog  begert,  namlicben  das  seine  erben  die  QDdtrttieiUHi,  die 
lie  TOD  im  erbten ,  gnedig  und  wol  balten  wellen ,  in  fonere  kein  noeotteo, 
hoffart  oder  gepreng  ffepranchen  und  ain  flenster  gen  Bollingen,  die  knfchen, 
machen  wellten.  Was  er  aber  mit  dem  flenster  gemaint  und  Ob  W  villencht 
bab  bievoi  dohin  verhaiseB,  das  ist  uit  bewisat.  5  Gordians]  bti  liat  eiD« 
Itfike, 
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geantwint:  «Eilend!  iwd  bald!  ieh  wilU  nit  thon.»  Also«  wie  eilend 
er,  Hunrieh,  den  pluffen  Oberloffen,  bat  er  sich  naeh  emp&ngner 
antwnrt  gleicb  nmbkert  und  ist  ohne  ainiche  weitere  rede  nngescbaift 

uüd  ohne  gelt  widerumb  abgeschaidcD.  * 

B  *  [1493]  Es  geraten  gleichwol  zu  zeiten  die  bastard  aacb  nnd 
das  fomem  lent  daraoß  werden,  aber  es  ist  de  rare  contingentibos. 
Wie  ein  seltzammer  vogel  ist  es  nmb  ein  weiDen  lappen,  oder  nmb 
ain  schwarzen  schwanen?  Man  sagt  wunder  von  dem  großen  mar- 
schalk  von  EUirgundcii,  war  ain  gebornner  graff  von  Newschotte  und 

10  in  amcm  großen  ansehen  bei  herzog  Phillipsen  von  Burgund.  Aiso 
aach,  wie  der  forstenkrieg  war  in  Frankreich  wider  iionig  Ladwigen 
den  ailflen,  do  gab  bemelter  herzog,  der  gleichwol  nentral  sehi 
w(^t,  disem  großen  niarschalk  seinen  ainigen  sone,  herzog  Carln, 
zu  ainem  guuverneur  oder  ufseher.  Als  aber  der  jung  her/og  durch 

u  sein  Jugend  uud  freche  weis  gar  nahe  ins  königs  banden  komen, 
kun4  sich  hernach  diser  alt  graff  nit  enthalten,  sonder  sagt  seinem 
jungen  forsten  den  text  wol  zu  bans,  under  ander  sprechendt:  «Und 
ob  ir  gleich  durch  ewer  ubersehen  und  dorhait  gefiingen  worden, 
wellt  ich  doch  meia  herreu,  sein  land  und  leut  zu  retten  und  zu  er- 

I«  halten  mich  uaderstanden  haben»,  und  man  sagt,  es  habs  im  auch 
der  herzog  Garin  domals  zu  gnaden  ufgenommen.  Was  guter  tbaten 
derselb  seine  tag  bei  dem  herzogen  von  Burgundi  verpracht,  das 
findt  man  noch  hin  und  wider  in  geschriiten,  welches  auch  von 
seinen  lierren  erkennt  worden,  daher  im  dan  so  grose  und  herr- 

t»  liehe  pfaudtschatten  und  gueter  hin  nnd  wider  zugestanden.  Er  hat, 
wie  man  sagt,  etliche  sone  verlassen.  Wie  er  aber  uf  sein  alter 
kommen  und  anfahen  schwach  werden,  hat  er  bei  gesundem  ver> 
stand  und  guter  Vernunft  seine  sone  hesddckt,  die  thailungen  ge- 
macht und  aim  ieden  sein  tail  und  was  er  erben  solle,  eröffnet. 

«•Nun  hat  er  ain  ledigen  bastardsone  gehapt,  ist  ain  geschickter  jun- 
ger gewest,  der  ist  uf  solch  zeit,  wie  die  thailnng  ufgericht,  darbei 
and  mit  gewest.  Der  bat  ain  beschwerd  entpiangen,  das  er  mit 
stillschwigen  umbgangen  werde,  [1494]  und  zuletst  doch  erkecket, 
hat  den  alten  herr  befragt,  was  aber  doch  er  haben  werd.  Der- 

sf  selbig  ist  nit  unbehende  gewest,  hat  ime  haisen  ain  diener  sein  alt 
kurißschwert,  das  er  allweg  gewon  war  im  krieg  und  sdüachten 

9  K«wMliotte]  4.  L  NaofdilCtl. 
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zo  ftiren,  herzuznbringen.  Wie  nur  das  beschehen,  gibt  er  dem 
bastard  das  schwerdt  in  die  liand,  sprechend:  «Wolan,  du  begerest 
aack  aiB  tail  von  meiner  erbscbaft  zu  haben ,  darum  so  gib  ich  dir 
m  deinem  tail  ^&  mein  schwert,  damit  ich<  land  und  lent  vilmala 

»erhalten  and  flherkommen  bab,  und  gib  dir  das  dannn,  das  du 
sollichs  zu  herzen  fürest  und  dich  dergleichen  beweisest  nnd  mit 
discm  schwert  deine  andere  broder  (domit  was  er  ime  uf  die  ander 
sone  deuten)  und  ire  gaetere,  sovil  dir  möglichen,  beschützest.» 
Dimeben  so  hat  er  seinen  sonen  befolhen,  was  im  ieder  jftrlicbs 

**ZD  seiner  anderhahnng  geben  solle.  Bfan  sagt,  das  disem  jungen 
solche  des  alten  herren  rede  dermaßen  zu  herzen  gangen,  das  er 
sich  hernach  herfur  gethoii,  in  allen  kriegs-  und  erlicben  sacheu 
hab  brauchen  lassen  und  damit  seinen  elichen  gebrudern  getrew- 
lieben  gedient  bab,  darneben  auch  erdienet,  das  er  one  naebtiul 

"Beiber  brnder  sich  in  einem  erlicben  stat  hab  kflnden  erhalten. 

Es  haben  die  grafen  von  Eberstain  vor  jaren  auch  ain  söl- 
licben  ledigen  bastard  gehapt,  hieß  Adam  von  Rosenstaiii,  war  des 
alten  graf  Uannsen  lediger  son.  Diser  ist  ain  eberstainischer  ampt- 
um  gewest  and  in  den  grösten  nOten  seinen  herren  getrevliehen 

itbeigestanden ,  ancli  denselbigen  an  gutem  bat  er  kain  eewelb  ge* 
Dommen,  and  damit  die  ligende  und  andere  gueter,  die  er  nach  sei- 
nem absterben  verlassen ,  seinen  herren,  den  grafen,  widerum  zufie- 
len,  wie  dann  hernach  beschehen.  * 

*  [1494j  £8  steckt  gemainlich  in  disem  ?olk  ain  große  jnnker- 

tischaft  nnd  haben  ?il  nf  inen  selbs.  Herr  Jerg  tmcbseß  7on  Wal- 
pnrg  der  junger  verließ  bei  unser  Zeiten  ain  bastardson,  hieß 
Hans  Muffler,  seiner  muter  nach,  der  schöpft  im  auch  selbs  ain 
nammeu,  sprechend:  «Herr  Hanns  ist  zu  vil,  aber  Junker  Hanns 
ist  eben  recht  nnd  gat  wol  bin.»  *  * 

M  hl  wenig  seit  hemadi  ist  berr  Jobanns  Wemher  Ton  Zimbem, 
der  diser  zeit  nit  anhaimsch,  sonder  bei  dem  chnrfiirsten  von  Trier, 
erzbischot  Jacoben,  zu  bot  war,  widerrumb  zo  iandt  kernen;  der  hat 
in  namen  sein  und  seiner  gebrueder  die  freiberrschaft  Zimber  vor 
Waldt  eingenomen  und  die  gewonnlicbe  pflicht  nnd  buidignng  von 

»undertbonnen  empfangen. 

Ich  bab  hievornen  von  den  seltzamen  gebreuchen  und  dem  not- 

•  d  bMchatoMt]  ha.  bMchatatat. 
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lieben  wesen,  das  herr  Gottfridt  freihorr  von  Zimberu  an  irae  ge- 
habt, meidung  gethon;  dieweil  er  aber  deren  handlongen  vil  mehr 
gehabt,  kau  ich  alt  woi  aoderlasseu,  dersclbigen  etliche  mit  still- 
schweigen  20  umhgeen.  Baon  als  Hgiorich  von  fi^chberg,  weUaat 

ftHannsen  you  Rechbergs  zum  Schramberg  sone,  in  etwas  Widerwillen 
nnd  missverstande  stnende  mit  seinem  sch wager,  ...  von  Glingen- 
berg,  dann  sie  zwen  hettcn  ewo  Schwestern,  waren  herren  Johannsen 
Wernhers  frei  herren  zu  Schwarzenberg  erbtöchtern,  käme  er  uf  ain 
zeit  zu  herr  Gottfriden  von  Ziuibern,  der  dozumal  sein  haushaltang 

10 im  schloIS  zu  Seedorf,  seitmals  der  Schramberg  anferr  von  Seedorf 
gelegen.  Nun  war  herr  Gottfiidt  des  morgens  froe  in  ainem  fenster 
nnd  sähe  bemelten  Hainrichen  von  Becbberg  selb  ander  mit  ainem 
diener  ober  den  werd  reiten.  Ate  er  gar  naebe  zum  schloß  liomea, 
rucft  ine  herr  Gottfridt  an,  was  er  so  frue  thon  wellte  nnd  wa  hin- 

lAanß;  antwurt  im  Hainrich  von  Recliberg,  er  kerne  zu  ime  umb  rath 
wider  sein  schwager  von  Clingenberg.  Dicweii  dann  herr  Gottfridt 
dem  von  Clingenberg  gleichlials  wie  Rechberg  verwandt,  woUte  er 
kainem  tbail  wider  den  andern  rathen  oder  den  ainen  nf  sich  laden, 
derhalben,  als  Hainrich  von  Rechberg  noch  vor  der  sebloftbmcken 

«0 hielte,  kunte  im  herr  Gt)ttfridt  den  rath  ab,  mit  vcinuklung,  was. 
er  zu  inie  umb  rath  kerne,  er  wist  im  nit  zu  ratlien,  sprechende: 
«Vetter,  das  dich  botz  mag  sehende!  was  kamst  du  zu  mir  umb  rath? 
wir  baid  seind  nit  witzig,  ainandera  zu  rathen;  ich  ward  dkh  der- 
gestalt nit  einhkssen;  so  du  ratli  hegerest,  magst  wol  htoeiten,  das 

25  dich  botz  mag  schendt!  ker  mnbl  idi  dich  dergestalt  nit  eialaO> 
Nun  kante  Hainrich  von  Rechberg  herren  Gottfridts  abentbeurliche 
und  notliche  weis  gar  wol  und  ließ  sich  nit  gleich  abweisen:  letzst- 
lich  sprach  er:  «Woian,  herr!  so  ir  mir  ihe  wider  meiu  schwager 
von  Clingenberg  nit  rathen  wellt,  der  euch  gieichwol  so  nahe  als 

somir  verwandt  ist,  so  wiU  [383]  kh  von  meinem  vorhaben  abeteen  . 
nnd  wiU  mit  eneh  zu  morgens  essen.»  Das  gefiel  dem  alten  herren 
Gottfriden,  hieß  ine  einlassen  nnd  waren  ganz  frdlicb  mit  ainaadent 
In  aim  solchen  hoiion  vertrawen  und  doch  in  ainer  schlechten  eiu- 
feitigeii  gestalt  sein  die  aiten ,  unsere  vorfaren ,  einest  im  aureo 

•sseculo  und  da  es  noch  wol  umb  alle  adelsstcnde  deutscher  natioi\^  . 
beschaffen  war,  gewesen.  Und  ist  zn  wissen,  das  diser  ««nriAh 

22  dich]  ht.  dltz.  '  ■ 
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von  Bechberg  ain  goteförchtiger  und  frommer  mann  gewesen,  der 
seinem  vatter,  dem  alten  Haimseh  tou  Bechberg,  der  die  stett  kriegt 
und  vil  WDBderbarlicher  handlangen  bei  seinen  lebzeiten  gehabt,  wie 
hieoben  gemeldt,  gar  wenig  nachgeschlagen,  nnd  so  unfridlich  und 

*ui)ruebig  der  vatter,  so  fridlich  ist  hernach  der  f?on  gewesen.  Man 
sagt,  er  seie  nf  ain  zeit  seiner  gescheften  halb  uf  ain  tag  geen  Ell- 
wangen  geritten,  daselbst  ist  er  nnverseheniich  und  todenlicfa  icrank 
worden.  Als  aber  sieb  seins  absterbens  roenigclichen  versehen  thette 
und  derhalben  von  seinen  frennden  nnd  vertrawten  mit  glimpfigen 
■•Worten  angemanet,  ob  er  ainen  letzsten  wilNn  ufrichten  wellte,  and 
wie  er  das  bewilliget,  do  Warden  notarii  und  andere,  so  in  solchen 

.  fiUlen  dienstlich  und  geiH^nchlich,  erfordert.  Wie  nun  die  erschinen 
und  neben  andern  Verschaffungen  die  legata  anfieng  zu  erzellen, 
wbt  er  seins  weibs,  der  frein  von  Schwarzenberg,  taufnamen  nit, 
1»"  unangesehen  das  er  mit  dero  nunm^^hr  vil  jhar  hausgrhalteii.  Als 
er  derhalben  von  seinen  verwandten,  so  umh  iu  waren,  zu  rede  ge^ 
stellt,  sprach  er:  «Ich  hah  nie  gewist,  wie  mein  hansfraw  haist, 
ich  bab  ir  allweg  fraw  gesagt»  Hierauf  hat  er  mit  dem  testament 
vendehen  und  ain  potten  geen  Elsach  (das,  sambt  der  herrschaft 
^'Schwarzenberg,  liet  er  von  seim  gemahel,  der  von  Schwarzenberg, 
ererbt)  schicken  mueßen,  bemelter  seiner  gemahel  taafnamen  zu  er- 
iiiren.  Ob  er  nun  mit  seinem  leben  des  hotten  vriderkunft  erwarten 
und  das  testament  ufrichten  künden,  oder  ob  er  des  legers  gestor- 
ben, kau  ich  weiter  nit  finden.  Also  befindt  sich,  das  die  kflnder 

M  selten  den  eitern  nachschlahen. 

Also  sagt  man  auch  von  dem  alten  graf  Alwiken  von  Sulz,  der 

« 

bei  seinen  zelten  ein  tbeurer,  namhafter  graff  gewesen;  der  bat  ain 
sou  verlassen,  graff  Bttdol&n,  der  hat  das  stattbalterampt  zulnsprug 
vil  jhar  versehen  und  den  vatter  wol  ersetzt.  Noch  bat  graff  Albeck 

wein  son  gehabt,  gehaißen  graff  Hernian;  von  dem  sagt  nuiii,  als  er 
gehören  worden,  hab  im  sein  herr  vatter  zwen  nameu  im  tauf  geben 
lassen*  nemlich  Wolf  und  Herman,  ußer  der  ursach,  so  der  jung 
ain  renierisch  mann  werde,  soll  er  Wolf  haißen,  wa  nit,  sdlle  im 
der  nam  Herman  bleiben.  I>en8elbigen  namen  bat  er  sein  leben- 

«lang  behalten,  dann  es  ain  gueter,  frommer,  einfeltiger  mann  ge- 
wesen, der  hillicher  Uermau,  welches  ain  schaff  ist,  dann  Wolf 
hat  aollen  gehaißen «werden,  und  der  sovü  kuntlicher  handlungen 
begangen,  darvon  ain  sonder  tractat  megte  bescbriben  werden. 
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Aber  Herr  Gottfridt  von  Zimbern,  nachdem  er  wider  von  See- 
dorf geen  MOsskirch  mit  seiner  baushaltong  gezogen  und  ine  die 
Priester  oder  caplOne  im  gestift  daselbs,  oder  auch  andere  pfarrer 
in  baiden  herrschaften  in  abwesen  herm  Johannsen  Wemfaers  aber- 
s laufen  nnd  mit  ainandern  permutieren  wellen,  oder  unnettige  [384] 
bösserungen  begerten,  hat  er  darab  ain  große  beschwerdt  und  miss- 
fallens  gehabt,  auch  sie  zu  zeiteu  in  irem  furnenien  übel  gescholten. 
Uf  ain  zeit  ist  ain  caplon  zu  im  komen,  der  hat  mit  ainem  andern 
die  pfmndt  permntiern  oder  yerwechseln  wellen;  ist  er  gar  ttbl  za- 

lofiiden  gewesen  und  bat  sich  so  zornig  geredt,  das  er  in  ainer  gebe 
ein  hnlzin  abbrechen  zu  banden  genomen,  mit  derselbigen  bat  er 
den  pfaffen  Oberloffeii  «nd  hat  in  damit  erstechen  wellen.  Und 
wiewoi  solchs  den  dienern  und  allen  umbsteiideu  ganz  lecherlich 
gewesen,  so  ist  im  doch  der  pfaff  uüer  den  äugen  gefuert  worden. 

t»  Hernach  uf  ain  österliche  zeit  ist  er  in  der  karwocben  zn  S. 
Martin  zuMdsskirch  zu  dem  hailigen  sacrament  gangen;  als  er  aber 
in  der  alten  kircben  zn  Sant  Martin  vorm  cbor  in  aim  stnel  bei  dem 
nebentburlin  gestanden  und  beme  baidc  jungen  vettern,  herr  Gott- 
fridt Weniher  und  herr  Wilhelm  Wernher,  die  ungeschicht  domals 

mZu  laudt  kommen  waren,  bei  sich  gehabt  und  gebettet,  und  sich  * 
aber  ander  anderm  begeben,  das  zu  dem  nechsten  nebentburlin  et- 
lieb  barger,  schaler  and  andere  hinein  and  fnr  in  über  gangen,  hat 
er  das  zu  ainer  sondern  mueb  ufgenomen;  derbalben,  wann  dersel- 
bigen ainer  hinein  gangen,  hat  er  ußer  ainer  ungedult  miL  uineni 

«kleinen  stecklin  dieselben  über  das  haupt  geschlagen,  sprechende: 
«Das  dich  botz  mag  sehende  in  der  muetter  ader!»  (also  hat  er  ge- 
schworen,) So  dann  dieselben,  denen  gleichwol  nit  sonders  webe 
bescbehen,  den  alten  berm  gesehen,  den  dann  menigclicb  geliebt 
und  gefbrcbt,  sein  sie  erschrocken,  stiUscbwigeudt  darvon  dicben, 

so  darab  die  zwen  jungen  herren  zu  aineni  sollichen  pfuttern  und 
gelechter  sein  bewegt  worden,  das  sie,  unangesehen  des  hailigen 
gröuen  donderstags  aud  darum  sie  alda  gewesen,  von  ime  weichen 
haben  mueßen. 

Und  des  andern  Jhars  hernach  als  vor  dem  hailigen  ostertag 
•«herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimbern  vom  cburfurstlicben 
hdfe  zn  Trier  wider  anhaimsch  komen  und  ander  anderm  vermist 

hut,  das  er  den  alten  herren  Gottfriden  uf  den  hailigen  tag  nit  zu 
gast  geladen,  name  der  alt  herr  das  zu  ainer  solchen  grolknimuhe 
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an,  das  er  sich  entschlosseu,  nachdem  er  im  balligen  ampt  gewesen 
«ikd  Yon  fleinem  vettern,  dem  er  vU  gnts  bewisen,  nit  bemeft  wir 
worden,  in  seiner  scbOnen,  braunen,  samatin  scbanben,  mit  gneten 

mardern  underfuetert,  des  wasenmaisters  am  Kugelackcr  gast  selbigs 
»tags  zu  sein.   Und  wiewol  im  solch  furnemen  vilfeltigclicb  von  sei- 
nen zwaien  aiten  dienern,  die  er  bei  im  hett,  genannt  Ladin  and 
.  .      Til  Widerratben  wardt,  noob  so  maebt  er  sieb  nf  die  fart 
Wie  er  nnn  in  solcher  nngednlte  gar  nahe  bei  des  wasenmaisters 
bebausuiig,  so  kompt  im  sonder  zweifei  aßer  Schickung  des  allraech- 
lotigeu  ein  helfer  von  Mösskirch;  der  het  uf  solchen  tag  des  hoch- 
zeitlichen  fests  das  hlial  zu  Menningen  versdien.  Der  nom  wahr 
des  fornemens,  so  herr  Gottfridt  verbanden,  derbalben  mit  sittigen 
und  gneten  Worten  beredt  er  den  alten  berren,  das  er  sein  fiir- 
nemen  endert,  wider  umbkeret  und  in  dem  andern  hoff  daselbst  zu 
IS  morgens  aß. 

Und  wiewol  herr  Johanns  Wernher  far  sich,  auch  seine  baid 
gefanieder  und  irer  aUer  erben  nf  dem  reichstag  m  Angspnrg  anno 
1514  des  jagens  im  engen  Krais  gegen  denen  graffen  von  [385] 
Werdenberg  sich  verzigen  und  begeben  hett,  ttochdann  bet  herr 
«»Gottfridt  sich  des  nit  verzeihen  wellen,  sonder,  die  zeit  er  noch 
gelebt,  seins  ge&llens  mid  wie  von  alter  here  darin  gejagt  and 
allerlai  waidwerk  geprancht. 

Die  seit  als  herr  Gottfridt  noch  zn  8eedorf  mit  seiner  baiis- 
haltung  sich  enthalten,  ist  ain  große  theurang  ingefallen,  derbalben 
«»ainsmals  ain  arme  withraw  von  Dalhausen,  genannt  die  Schauberin, 
geen  Seedorf  kommen  nnd  vor  der  braclcen  der  tbenre  sich  hoch 
erdagt,  mit  vermelden,  sie  knnde  mit  iren  klainen  Icflnden  sieb  nit 
emeren,  mneße  betlen  oder  bnngers  sterben,  derbalben  nmb  ain 
halb  nialter  koru  angerueft.  Nun  ist  doznmal  der  alt  Niclas  Uol 
Mbei  dem  aiten  herrn  gewest,  und  wiewol  er  der  armen  fraweii  be- 
ger  wol  gebort,  so  bat  er  doch  den  Uolen  gefragt,  was  sie  beger. 
Er  bat  gesagt:  «Gnediger  herr,  sie  bedagt  sieb  ir  armnt  nnd  be- 
gert  zwai  malter  kern.»  Gleich  herr  Gottfridt  gesagt:  «Botz  mag! 
haiß  ir  vier  malter  körn  gehenl  ich  mag  irer  ruefen  nit  mehr  zu- 
ai  hören.» 

In  karae  darnach  ist  ain  foniemer  jnngtr  mann  an  [im]  geen 

11  flHal]  bs.  fitial.     36  im]  ergäuzt. 
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Seedorf  gescheflen  halb  kommen,  und  als  dcrselbig  sich  bei  ime  aiH 
zftigen  lüssen,  hat  er  seine  Toreltem  wol  gekennt  und  m  ime  ge- 
sprochen: «Botz  tnagl  ich  kenn  dich  nit,  dein  vatter  and  ftni  hah 
ich  aber  gar  imt  gekeimt,  der  nnd  der  gestalt;  insonderfaait  haata 

»ain  eltero  schwcster  gehabt,  war  ain  fromnie  fraw  und  aber  ain 
geage  huer,  als  sie  ungcvarlich  uf  dem  ganzen  Schwarzwaldt  war.» 
Der  gaet  mann  erschrack  ond  name  doch  dise  wort  m  keiner  injori 
oder  Schmach  nl,  dann  er  menigclichen  bekant  war,  nnd  wnst,  das 
er  niemandts  zn  schmecben  oder  anch  sonst  übel  zu  reden  begerte. 

10  *  fll93]  Ain  jhar  ungefarlich.  nachdem  und  dor  alt  herr  Jo- 
hanns Wernber  frciherr  zu  Zimbern  mit  todt  vergangen,  nemlicb 
anno  1442,  weiten  die  von  Horb  ain  fassnacht  mit  iren  herm  nnd 
nacbpnm,  anch  denen  mnbgeseßnen  vom  adel  halten,  daranf  sie 
allenthalben  mit  wiltprett  und  ander  gueten  bissen  von  vischen  nnd 

1»  flaiscb  sich  bewarben  nnd  gcfasst  macliten.  Begab  sich,  das  acht 
tag  vor  der  vasnaclit  ain  großer,  mechtiger  haupthirsch  ohne  alles 
geverdt  geen  Horb  in  den  Kecker  kam.  £r  war  nit  erjagt,  so  kam 
anch  kain  hnndt  mit  im.  Der  htrsch  wolt  als  in  die  statt.  So 
liefen  die  leut  häufen  weis  zu  mit  spießen  und  mit  andern  waffen; 

«osie  jagten  den  hirsch  auß  dem  Neclcer  ohne  alle  hundt,  iezo  hin, 
dann  her.  Das  triben  sie  so  lang,  daz  in  zn  ietsst  ain  bnrger  stach. 
Es  verwnndert  sich  menigclich  ab  disem  hirsch  von  wegen  seiner 
nberschwengklichen  größe  nnd  des  schweren  gehnms,  das  von  24 
enden  war.    Ei?  hct  schauflon  so  brait  als  ain  haiult,  das  es  sich 

S6  aim  reugehurn  vergleichet.  Alle  die ,  so  den  hürsch ,  auch  das  ge- 
hnm  Sachen  und  sich  uf  solliche  ding  verstanden,  vermainten,  er 
were  nit  nßer  nnsern  landen,  sonder  were  anßer  Frankreich  kom* 
men.  Zn  solchem  hirsch  wurden  of  die  fasnacht  geladen  herr  Hain- 
rieh  freiherr  von  Stoflfeln,  hani»tmaii  der  herrscluUt  Ilochenberg, 

80  herr  Gottlridt  frei  herr  zu  Zinibern,  der  kam  von  Seedorf  hinüber 
geen  Horb,  der  merthail  von  dem  umbgeseßnen  adel  ersclune  alda, 
vil  Roteobnrger  kamen  dahin,  nnd  ward  dieselbig  fesnadit  mit  allen 
frewden  verzert.  Wie  man  noch  findt  nfgoschriben,  so  haben  ob 
den  Güü  pcrsonen  von  disoni  hirß  gessen,  dann  die  von  Horb  tailten 

w  das  wiltprett  auß  in  der  statt  in  allf  gassen;  sonderlichen  ist  utge- 
zaichnet  worden,  das  von  dises  hierin  wegen  die  fassnacht  ob  den 

25  rm]  hs*  ehensebnni. 
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500 pfunt  seien  verzert  worden,  macht  zu  guldin  gerait  320  gl.  Das 
ist  domals  für  aiß  groß  banket  gpachtet  worden.  Zu  unsern  zeiten 
wurd  ain  solliche  fassnacbt,  die  nit  mer  gesteen  sollte,  für  ain  kark- 
halt  oder  schmarotzerei  geachtet  Also  steigt  der  pracht  lud  das 

•verthon  von  tags  ihe  lenger  ie  mer,  dardoreh  alle  stendt  abnemen 
und  letzsüicfaen  zu  entUchem  Yerderben  nraeßeii  gerathen.  Dairon 
Wort  vil  gesagt  und  gcschriben,  iiieniandts  ^Yili  sich  aber  daiab 
bösseru  oder  absteen.  So  will  auch  kdiuev  der  bobt  oder  weniger 
geachtet  sein,  dann  der  ander.   Was  darauß  volget,  das  sieht  mau 

10 alle  tag,  das  der  ain  da,  dort  ain  ander  nfetebt  und  bankarotta 
macht.  Also  will  die  weit  betrogen  sein,  nnd  will  doch  niemandts 
die  weit  sein.  * 

*  [1489]  Und  bei  dem  ungewonlicheu  großen  hirß  mit  dem 
seltzamen  gehüru  do  feilt  mir  ein  die  historia  mit  aim  hirß,  der 

1»  bei  ainbundert  jaren  ongefarlich,  oder  mer,  bei  oder  im  Zurichgepiet  - 
ist  gefangen  worden.   Wie  in  nur  die  Züricher  haben  wellen  zer- 
wnrken,  do  hat  es  im  hals  ain  solche  difficultet  gewonnen,  das  die 
Jeger  nichts  schaffen  könnden.   Zoletst  sein  sie  im  hals  nf  ain 
solehs  gewechs  kommen,  das  kain  messer  oder  Schneider  nit  wellen 

toverfahen;  hat  mau  befunden,  das  ain  mitel  verhanden.  Wie  man 
nur  weiter  desshalbcn  gesucht,  ist  ain  guldiner,  braitgeschlagner 
ring  aller  in  der  baut  und  dem  flaisch  Terwachsen  gewest.  Da 
man  den  heranßgeschnitten,  usgesotten  nnd  gesenbert,  do  hat  man 
nachfolgende  deatache  reimen  darin  ingegraben  gelesen,  des  inhalts: 

t»  ,^ Jäger,  lieber,  laß  mich  leben ! 

Diß  halsband  hat  mii  kaiser  Karle  geben.** 

Solch  halsband  wurt  noch  zu  unser  zeiten  zu  Zürich  in  der  statt 
behaltnns  verwart  neben  ander  köstlichen  klainoten,  die  sie  ußer 
Frawenmnnster  daselbst  nnd  in  ander  döster  nnd  gesUften  geraubt. 

••Man  hat  in  der  statt  bucher  und  annalen  gefunden,  das  der  kaiser 
Carl  ainest  (nach  dem  er  tü  wonung  und  haimwesen  au  Zarich  ge- 
hapt)  etlich  jung  hirß  fahen  nnd  denen  iedem  ain  guldin  halsband, 
wie  oblant,  anlegen  oder  schunden  lassen  und  wider  in  wald  lassen 
laufen.   Dessen  ist  diser  hirß  ain  gute  zeugknus.   Also  üudt  man 

Manch,  das  kaiser  Julius  tU  hiri^  und  wild  hat  geüuigen  nnd  wider 
mit  BoUichen  nrknnden  laufen  lassen.  * 

'  Der  erst  herzog  Eberfaart  von  Wurtemberg,  man  nempt  in  nun 
den  weisen  herzogen  im  pari,  het  herru  Gottfriden  zu  aim  provi- 

12*  • 
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soner  angenomen;  begab  sich  iif  ain  zeit,  das  in  der  herzog  manet. 
£r  kam  mit  seiner  anzall  pterden  geeu  Stattgart;  als  er  aber  ain 
tag  alda  bliben  und  sich  anzaigen  lassen ,  aber  weiter  nit  erfordert 
oder  atiucher  beschaidt  geben,  ritt  er  des  dritten  dags  wider  bdm. 
•  Noch  nam  ime  der  iiirst  das  zu  kainen  ongnaden  of,  dann  sie  kannten 
ainandern  etc. 

Die  ritterschaft  s.  Jörgen  scbilts  im  Hegcw  hielt  nf  ain  zeit 
ain  große  fosnacbt  m  Oostans,  danm  ward  der  alt  herr  GotHridt 
aneh  als  ain  Hegawer  von  wegen  der  gneter,  die  er  in  der  Höre 

10  und  dem  Hegaw  ligen  het,  berueft.  Der  kam  nur  und  wardt  das 
banket  uf  der  Katzen  (ist  der  Junkern  stuben  daselbs)  ganz  cöst- 
lichen  gehalten;  deren  von  Costanz  furnembste  bnrger  und  ire  wei- 
ber  nnd  döchtem  Warden  darza  geladen.  Begab  sieb«  das  ander 
andern  frawen  nnd  junkfrawen  ainer  ander  dem  nacbtessen  etwas 

i»  unverseiiLiilichen  von  rioton  wardt.  Nun  war  domals  der  brauch, 
das  man  an  langen,  schmalen  taffein  aß,  wie  in  den  clostern  noch 
gemainclich  der  bruch,  und  beschach  der  gneten  jangfrawen«  die 
allernecbst  bei  berm  GottMden  saß,  so  bang  nnd  so  webe,  das 
sie  lenger  nit  versieben,  sonder  bnnder  der  taffiel  nf  wnsebte,  den 

*o langen  schwänz  au  irem  rock,  wie  doinals  der  sitt  was,  uinb  den 
aiuen  arm  wicklet,  über  die  tatei,  darzu  ir  dann  die  ncchstgeseß- 
nen  alle  verbolfen  waren ,  steigen  mueste.  Es  konnte  aber  so  ge- 
sebwindt  nit  zngeen,  der  gneten  jnnkfrawen  empfiel  ain  micbels 
kegele  nf  den  dlscb,  nit  weit  von  berr  Oottfriden.  Aber  sie  fbor 

udarvon,  [386]  ir  macht  iedcrmau  platz.  Herr  Gottfridt  schrie  ir 
nach:  «Botz  mag!  jungkfraw,  nemts  mit!»  Darvon  entstuendte  ain 
sollicbs  gelechter,  nnd  mueste  man  ain  friseben  discb  macben. 

*  [1293]  Fridberg  in  der  Wederaw  ist  ain  fnmem  ganerben- 
bans  nnd  daranf  sieb  die  yom  adel  in  selbiger  landtsart  vil  verbissen 

»•und  dessen  vertröst  haben.  Der  alt  churfursL  pfalzgrave  Philips, 
als  er  dann  ain  tugeulicher,  demuetiger  fnrst  gewesen,  wie  dann  alle 
pfalzgraven  von  vil  jbaren  bere  solcher  fürstlicher  nnd  anuoetiger 
tngendt  für  andere  forsten  bemembt  sein,  bat  er  nf*  ain  zeit  Tor 
fassnacbt  mit  wenig  hofgosandts  oder  volks  mertliails  grafen  nnd 
»5  herren  in  der  Wederow  und  uf  dem  üttenwaldt  haimgesucht  und 
also  mit  seiner  nachpurschait  ganz  frölich  gewesen.  Under  anderm 
bat  er  die  von  der  ritterschaft  nf  Fridberg  anch  baimgesncbt;  an 
allen  orten  nnd  nf  allen  bensem,  wobin  er  kommen,  ist  ime  alle 
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er  und  frewdt,  so  man  haben  künden,  wie  billich,  bewisen  worden, 
insoiiderbait  haben  sich  die  vom  adel  beflissen,  als  er  »i  inen  nf 
Fridberg  kommen.  Die  haben  im  onder  andern  knrzweiln  ain  eOst- 

liehe  fassnacht  und  dänz  gehalten.    So  ist  auch  der  alt  chm  furst 

8  ganz  frölich  gewesen  und  hat  sich  gegen  menigclichem  ganz  gnedig- 
cUfihen  erzaigt;  insonderhait  gegen  denen  edlen  firawen  und  jangk* 
firawen  ist  er  ganz  holseilig  gewesen.  Zn  denen  ist  er  gesessen  und 
ieso  mit  der,  dann  mit  ainer  andern  ganz  holtselligclichen  gesprachet. 
üader  andern  jungkfrawen,  bei  denen  er  also  sein  gesprech  gehapt, 

uist  er  zu  ainer  gerathen,  die  viileacht  nit  die  hottÜchest  under  dem 
banfen,  oder  amb  solche  hoche  lent  tü  hab  gewonet  Zo  der  hat 
er  ander  anderm  gesagt:  «Jonglraw,  man  hat  nechten  spat  in  die 
nacht  gedanzet,  ir  nnd  andere  jungkfrawen  haben  mich  nbel  betan- 
ret,  dann  ir  vil  staub s  haben  m ließen  einnemen.*   Darauf  soll  sie 

iigeantwurt  haben:  «Ja,  gnedigister  herr,  es  bat  seer  gestoben,  ich 
glaub,  wol  ein  secbter  (ist  ein  meß,  so  man  bei  uns  ain  fiertel  mocht 
nennen)  mit  drecks  bei  mir  habe.»  Damit  hat  sie  dem  chnrAirsten 
mit  gneten  hochdentschen  worten  zn  versteen  geben  wellen;  das  sie 
und  ire  klaider  vom  danz  wol  seien  bestoben  worden.    Und  wiewol 

Nir  dise  red  her  nach  von  Iren  verwandten  faöcblicben  soll  verwisen 
sein,  so  ist  sie  doch  mit  groser  ehren  bestanden,  dann  unser  Jungk- 
iraw  im  bai&et  zu  Gostaus,  die  gleiehwol  unhOfOicher  reden  sich 
enthielte ,  aber  den  rogen  ließ  sie  nf  den  discb  fallen.  Welcher 
woH,  mocht  den  wol  ufheben  und  sicherlichen  behalten,  das  ime 

itaiemandts  den  angesprochen  oder  wider  hett  sich  understandeu,  den 
abzigagen  nnd  zu  nemen.  * 

In  bemelt  1608  jhar  istgraffHaugo  vonWerdenberct  den  siben- 
den  Angnsti  nf  sant  Sixten  tag  tods  yerschaiden  nnd  zn  Troehtel-> 
fingen  begraben  worden.    Sein  todt  hat  weiluiit  herr  Gottfridt  selig, 

»der  alt,  nit  erleben  mugen,  ist  bei  dreien  monaten  ungeverlich  vor 
im  gestorben.  Diser  graf  Haugo,  wiewol  er  ihe  der  grOst  zimbrisch 
fdndt  gewest,  anch  solchen  stammen  und  namen,  sovil  im  möglich, 
zu  yertilgken  begert,  so  ist  er  doch  ain  theurer,  weiser  graff  gewesen 
und  der  seinem  geschlecht  vil  ehrn  und  guets  zugefuegt.   Er  ist 

,tbei  kaiser  Friderico  dem  dritten  in  ainer  solchen  großen  gnad  ge- 
West,  das  im  bemelter  kaiser  far  sein  innersten  cammerer  vil  jhar 
gehabt,  in  welcher  zeit  er  sich  gegen  dem  kaiser  gehalten,  das  er 
im  Til  tertrawt  Und  demnach  der  kaiser  ain  großer  nigrömanta» 
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hat  er  allain  gravc  Ilaugon,  so  er  nachts  in  seiner  canimer  etwas 
praticiern  wellrn  ,  bei  im  gehabt,  im  bevolchen,  so  er  etwas  sehen 
oder  iiörte,  das  er  still  sein,  sieb  Bit  regen,  sonder  fiir  sich  schaffen 
soll.  Also  bat  graf  Haago  mebnnals  wtinderbariicbe  und  erscbrecken« 

•liebe  ding  nacbts  gesebea  und  gebOrt.  Dise  gnad  des  aberglenbigen 
kaisers  bat  grave  Haagon  dester  beberzter  gemacbt,  nacb  seinem 
willen  nnd  gefallen,  wie  obguhürl,  zu  handien.  Kaiser  Friderich 
hat  nach  seinem  absterben  ain  große  suma  dero  nigromuntischen 
bacber,  die  er  hei  seinem  leben  aus  allen  nationen»  bevorab  aber 

uvas  Grecia  und  Ungern,  zn  wegen  gepracbt  und  mm  köstlichisten 
achreiben  nnd  snricbteu,  verlassen.  Die  hat  sein  son,  der  löblich 
kanigUaximilianos,  behalten,  nnd  wiewol  die  nigromancei  sambt  an- 
dern deren  anbengigen  verbotten  kunsten  in  disen  buchern  in  ain 
Ordnung  und  iormam  artis  redegirt,  so  hat  doch  der  weis  kunig 

»sich  der  pratik  enthalten,  wol  wissendt,  das  im  nit  vil  gluck  davon 
mecbte  entsteen.  Nach  seinem  absterben  sein  dise  nigromantiacb'e 
bncber  seinem  enkl,  dem  römischen  kaiser  Ferdinando,  worden. 
Derselbig,  besorgendt,  das  villettcbt  seine  nachkommen  sich  der- 
selben mlssprancben  mecbten  nnd  dardorch  in  nnfftll  komen,  bat  er 

logehandlt  als  ain  weiser  kaiser  und  hat  die  verbrennen  lassen. 

In  disem  eapltal  werd«a  enEellt  etliche  gaete  gchwenk,  so 
nmb  dise  zeit  zu  Harggroyen-Baden»  aneh  zu  MOsskiroh  Bieli 

yerloffen. 

Mittler  wdl  als  berr  Jobanns  Wemher  bei  marggraf  Christoffen 
i{Zu  Baden  am  hof,  hat  sich  neben  anderm  ain  lecherliche  sach  be- 
geben; dann  als  herr  Johanns  [387]  Wernher  und  Renhart  von 
Kenuegk  aines  abents  spaoiert,  sein  sie  allain  ohne  ire  diener  in 
die  herberg  20m  Salmen  der  zeit,  wie  man  zn  nachtessen  pfaligt, 
gangen,  und  als  sie  niemandts  gesehen,  haben  sie  sich  abgezogen 
tound  sein  in  ain  kästen,  den  sie  obn  geverdt  offen  gefunden,  in  ain 
angemacht  bad  gesessen.    Nun  hat  aber  denselbigen  kästen  ain 
doctor  von  Augspnrg  bestanden  gehabt;  der  ist  nach  dem  essen 
sambt  seim  weib  und  ainer  gewachsnen  docbter,  die  das  liecbt  vor- 
anher  tragen,  widemmb  znm  bad  gangen,  und  wie  der  die  zwen, 
•»die  er  nit  gekennt  oder  gewisat,  wer  die  seien,  in  seim  bestandt, 
dem  kästen,  ersehen,  ist  er  ganz  nndnltig  und  Abel  zofriden  gewest, 
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deiiialben  mit  rauchen  worten  sie  weichen  haißen,  dem  sie  aber  nit 
gleich  BtaU  thaon  wellen.  Hat  der  doctor  ain  Stab,  den  er  in  hen- 
den  getragen,  tifgehebt  und  uf  sie  scillagen  weilen.  Bieraof  herr 
Johanne  Wernher,  aach  Renhart  von  Kennegk  im  had  eilendts  also 

diiackendt  und  ohn  alle  niderwatten  ufgestanden,  hat  Ii- i  liart  den 
großen  zapfen  im  kästen  erwischt  und  außzogen,  und  wie  der  doctor 
gebaret,  als  ob  er  schlagen  mit  dem  stab,  hat  Renhart  im  mit  dem 
habsln  zapfen  zu  werfen  getrawet.  Indessen  der  doctor  Termerkt, 

das  sein  wcib  und  die  dochter  anfahen  zu  pfuttcrn  und  zu  lachen, 
ouud  gesehen,  wie  die  beide  also  onTerbimden  im  casten  nfrecht  ge- 

■ 

standen,  ist  er  noch  mehr  erznmt  worden,  hat  der  dochter  das 
liecht  nßer  den  henden  gerissen  nnd  ellendts  flncfaendt  mit  den 
seinen  wider  darvon  zogen.  Herr  Johanns  Wernher,  auch  Renhart 
haben  sich  darnach  nit  lang  gesaumbt,  sich  wider  angelegt  nnd 
aseitmals  sie  ire  diener  nit  bei  der  handt,  haben  sie  an  ire  her- 
bergen  sich  widernmb  verfnegt. 

*  [1351]  Es  het  marggraf  Christof  derzeit  ain  lantenschlager 
am  hof,  hieß  Conz,  war  ain  gueter  fatzniau  und  an  dem  iederman 
wol  war.  Der  kam  ainsmais  zu  der  gesellscbaft,  do  wardt  er  so 

ogar  bezecht,  das  in  etlidi  geen  hof  tragen  mnesten.  Der  marggraf 
begegnet  im  nnderwegen.  So  ersieht  Gönz,  lantenschlager,  seiner 
gesellen  ein,  der  sich  auch  tiberwint  nnd  den  man  fürte,  sprucht 
Couz  zum  marggrafen:  «Sibe,  Christof,  wie  ist  der  so  vol,  das  man 
ine  faeren  mnßl»  achtet  nit,  das  er  selbe  so  toI  war,  das  man  in 

s tragen  mnest;  war  eben  deren  gesellen  einer,  wie  Gönz  Nafts  bei 
denen  alten  von  Wurtemberg.  Den  schickt  amebt  giai  Ulrich  von 
Wurtemberg  geen  Zwifalten  ins  closter,  mit  bavelch,  er  solt  hof- 
maister  sein,  vermaint,  er  sollt  das  essen  lassen  zurichten.  Aber 
Conz  rit  ins  closter,  blib  den  ganzen  tag  im  hof  halten,  ließ  niehs 

azuristen  und  war  ain  rechter  hofmaister.  * 

*  [1218]  Der  zeit  ist  kaiser  Maximilian  im  Elsaß  gewest,  und 
demnach  s.  Adolf  zu  Newweiier  in  der  herrschalt  Liechtenberg  im 
Stift  begraben ,  hat  bemelter  kaiser  bischof  Wilhelmen  von  Straß- 
burg zu  sich  dahin  erfordert;  do  bat  man  denselbigen  bailigen  mit 
i großen  ceremonien  erhept  und  canonisirt.   Es  kam  dahin  marggraf 
.Christof  von  Baden,  der  half  seinem  dochterman,  grave  Phiiipsen 

vonHanow,  den  kaiser  emp&hen  nnd  festeieren.  Na  het  der  kaiser 
nnder  seinen  hoQunkern  ain  (julcher  oder  Niderlender,  der  wardt 
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neben  andern  edeUenten  im  drank  ako  geibalten,  das  er  tfl  sat 

Wardt.  So  ersieht  er  aber  ain  sehOne  edle  jonkfraw,  war  in  der 

grefin  frawenzimmer ,  die  gefiel  im  also,  das  im  ainsmals  die  kreuz 
aufiengen  zu  steigen  und  sich  nit  mehr  enthalten,  sonder  offeniich 

•xn  den  nmbBtendero  dpracb:  «Sicker,  ick  lieff  zwei  schone  perd, 
mer  ick  scolles  an  dat  meisgen  alle  beid  verbrendten  nnd  den 
knecht  darzu.»  Es  wellt  sich  des  manns  menigclich  zu  krank  la- 
chen; man  mucst  ine  stillen,  oder  er  dorfte  sonst  wie  die  ross  ha- 
ben außgehenkt.  * 

10  *  [1293]  In  kurze,  demnach  berr  Hanns  Wemher  freiherr  Ton 
Zimbem  der  junger  widemmb  TOm  trierischen  bof  komen,  do  wardfc 
der  lüblich  churfurst,  erzbischof  Jacob,  von  seinem  aignen  under- 
thonnen  ellendcüchen  umbgebracht,  der  darfar  hett,  als  ob  er  im 
zum  weib  gebaaset.   Man  hat  gesagt  ,  derselbig  solle  in  ergriffen 

t» haben,  dann  er  oft  bei  Ooblenz  über  Bein  soll  gefaren  sein«  Also 
soll  es  graf  Lndwigen  von  Leonstaln  dem  eitern  im  stettUn  Leon- 
stain auch  ergangen  sein,  sie  haben  denselben  mit  knilUelü  zu  todt 
geschlagen,  wie  ain  ochsen, das  er  uf  der  walstat  todt  hüben.  Gott 
verzeihe  inen  allen!  * 

t«  Die  zeit  berr  Johanns  Wemher  am  hof  zu  Baden  sich  oithalr 
ten,ist  große  nnainigkait  zwischen  seim  herm,  marggraf  Ghristoffen, 
und  desselben  söneu,  marggraf  Philipsen,  auch  marggraf  Ernsten 
gewcst,  wie  sich  dann  hernach  wol  beschaint;  dann  die  baide  söne 
haben  den  fromen  fursten,  iren  vatter,  der  doch  die  marggraischaft 

»Baden  in  seiner  regiernng  hOcblicihen  erbebt  nnd  gebesseiet,  nmb 
dainfiege  Ursachen  gefangen  nnd  in  strenger  huet  nnd  gefenknns 
die  zeit  seins  lebens  verwart.  Denen  baiden  jungcu  fursten  hat 
herr  Johanns  Wernher  ußcr  bevelch  seins  herren,  marggraf  Chri- 
stoffen, alles  das,  so  inen  zuwider,  thuon  mueßen,  dess  er  auch 

M  hernach  mehrmals  entgolten.  Solche  ist  ain  nrsaeh  gewest,  das  er 
sieh  wider  mit  glimpf  vom  hof  gethon  nnd  in  der  berrscbaft  M6ss- 
kirch  sich  enthalten.    Dieweil  er  aber  domals  noch  ain  junger,  an- 

.  gehender  herr, hat  er  vil  Schimpfs  und  abentheur  bei  seinen  under- 
thonnen  gehabt,  sich  auch  ganz  gnedigclicben  gegen  inen  erwisen. 

M  Insonderheit  aber  hat  er  die  alten  zlmbriscfaen  bnrger  zuMösskirefa, 
die  sich  in  sein,  auch  seiner  gebmeder  verMben  so  getrewUchen 
und  wol  an  der  herrschaft  gehalten,  wamit  er  künden,  genießen 
lassen,  sie  zu  im  zogen  und  vil  kurzweil  triben.  ünder  denen  ainer, 
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Gonrat  Mt  genannt,  ain  fromer,  erlicher  mann  gewesen;  die  weil 
er  aber  etwas  seltzam  und  nötlich,  bat  berr  Jobanns  Wernher  durch 
Paule  Mayern,  Clausen  Kolben  und  andere  bcmeitem  Selzen  et- 
liche weiße  ro88  af  der  waidt  uffahen  ond  die  wo!  schwerzen  lassen. 

•  Gegen  abendts,  als  die  hirten  die  ms  heim  triben,  sein  des  Sei- 
WH  rois  in  iien  gewonlichen  [888]  atall  gelaffeo.  Sobald  aber  der 
Seis  die  schwarzen  rosa  im  stall  gefunden,  die  er  frOmbdt  sein  Ter- 
maint,  hat  er  die  mit  großer  ungestimbe  und  boidern  außgejagt, 
ist  allentbalben  in  der  statt  umbhergangen  und  seinen  weißen  ros- 

i«8eD  nachgefragt.  Als  im  abier  die  niemands  zaigen,  ist  er  wider 
zn  bans  gangen«  da  hat  er  seine  geschwerzte  ross,  die  hiezwischen 
wider  komen«  abermals  im  stall  gelnnden,  darab  er  noch  mehr  er- 
zürnt, mit  ainer  Stangen  die  außgejagt  Die  haben  sicii  aber  nH 
anßtreiben  welleu  lassen,  dann,  wanu  er  das  ain  außer  dem  stall 

16 gejagt,  so  ist  das  ander  wider  darein  geioffen.  Als  aber  seiner 
ungestimmen  weis  gegen  der  nacht  Jcain  end  sein  wellen,  sein  letzst- 
lich  seine  nachpanm  daran  komm^;  die  haben  in  doch  mit  großer 
mohe  berioht  nnd  dahin  bereden  knnden,  das  er  die  ross  letzst- 
lichen  behalten.  Also  hat  er  wdb  nnd  kundt  angestellt,  die  haben 

jodie  ross  widerumb  wescben  mueßen. 

In  wenig  zeit  beruacb  bat  berr  Jobanns  Weniber  erfareu,  das 
bemelter  Gonrat  Selz  etlich  faist  enten  meste,  derbalbeu  er  im  of  ain 
nacht  etliche  darvon  haimlichen  nemen  nnd  ain  halb  gewachsnen 
wolf  in  den  entenstall  beschließen  lassen.   Moigens  als  der  Beiz 

,,den  entenstall  nfigethon,  ist  der  wolf  so  nngestim  gegen  im  heranß 
geloffen,  das  er  in  umbgestoßen;  derbalben  der  Seiz  vermaint,  der 
wolf  bab  im  die  enten  gefressen.  Darauf  bat  berr  Jobanns  Weru- 
ber  ine  sambt  andern  über  die  enten  geladen  und  beriebt,  der  wolf 
hab  die  enten  im  kröpf  darron  getragen  and  seien  im  vor  dem 

M  Angerthor  widemmb  abgejagt  worden.  Das  hat  der  Seiz  geglaubt 
and  hat  sich  damit  also  beschaiden  lassen.  Dameben  aber  hat  im 
lieir  Johanns  Wernher  vil  mehr,  dann  die  enten  wert,  vcrerct  etc. 

üinb  die  zeit  ungefarlicb  bat  berr  Johanns  Wernher  ain  caplon 
zu  Mösskirch  af  den  stift  angenomen,  genannt  berr  Hanns  Schmidt, 

««welcher  Ton  Überlingen  bärtig,  war  in  der  jogendt  geen  Wien  af 
die  hochen  schnol  verschickt  worden,  daselbst,  ancb  za  Offen  in 
üngerlandt  er  etliche  jhar  sich  enthalten.  Er  hat  nachgends  wol 
etwas  von  seiiieu  iitundeu  zu  UberUngen  ererbt  gehabt,  welches 
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aber  alles  von  im  Ttrschleckt  und  vertlMm  worden,  also  das  ime 

der  ursach  halb  von  raenigclicheni  der  nam  «pfaff  Weingeber»  ge- 
geben, welcher  ime  auch  biß  an  sein  ende  Lüben.  Er  ist  den  ber- 
ren  allen  cüreien  von  wegen  der  gaeten  stimm,  die  zu  Mösskirch  of 

•  dem  Stift  gar  wol  erschossen,  dergleichen  auch  seiner  gneten  sprach 
halb  nnd  das  es  ain  gneter  fatsman  war,  vast  aagenem  gewest 
IHeweil  aber  der  pfaff  der  seit  ganz  nnraebig  nnd  aim  erlichen 
barger  bei  nechtlicher  weil  mehrmals  in  seinem  abwesen  im  haus 
visitiert,  ließ  herr  Johanns  Wernher  ains  aubendts  uuversehcnlich 

10  ain  klains,  darchgends,  eogs  geßie,  ailernechst  demselbigen  haus  ge- 
legen, niit  vil  reis,  das  vorhin  in  aim  onsanbern,  abelschmeckenden 
ort  war  durchzogen  nnd  besudlet  worden,  allenthalben  wol  besteckeiK 
Kadigends  wartet  er  sambt  seinen  dienern  nnd  gesellschaft  of  den 
pfaffen.  Er  hette  sich  mit  seinem  gesttnd  gethailt,  ain  thail  oben, 

16  das  ander  uüdeu  in  der  gassen.  Wie  nun  der  pfaff,  der  sich  kains 
argen  versähe,  zwischen  sie  kompt,  hört  er  nnden  in  der  gassen 
ain  iennan,  de8B[389Jhalben  er  die  gaß  hinauf  lauft  So  kompt  im 
aber  ain  anderer  häuf  under  äugen,  und  hört,  wie  sie  zusamen 
echlahen,  das  er  das  lenr  vom  pflaater  sieht  springen.  Wurt  dor 

so  pfaff  irr,  waist  nit,  wahinanß;  wa  er  sieh  hinwendet,  ist  er  umb' 
geben.  So  kundt  er  aucli  nit  zurück,  vilweniger  ms  haus  koinen. 
Als  er  nun  ohne  ain  gewisse  gfar  seins  leibs  und  lebeus  weder 
bander  sich,  oder  für  sich  getraute  zu  entrinnen,  kompt  er  letstlich 
zum  kleinen  geslin.  So  baldt  das  beschicht,  nahern  sich  beide  hao* 

i»fen  und  tringen  so  nahe  uf  den  pfaffen,  das  er  seins  undanks  das 
sagerast  geselln  annemen,  dardureh  auch,  die  warf  der  brugel,  so 
nach  im  beschehen,  zu  meiden,  empflichen  muest.  Wie  er  sich  in 
allem  unfl/it,  der  in  au  dem  rtisig  verunrainiget,  zugerust,  ist  wol 
zu  gedenken.  Noch  war  der  pfaff  mit  diser  straff  nit  abgestellt. 

>oAls  das  herren  Jobannsen  Wernhem  wideromb  forkommen,  sonder^ 
liehen  aber,  das  der  pfaff  in  abwesen  des  maus  durch  un  nidem 
laden,  den  er  von  der  gassen  hinauf  wol  erraieben  mecht,  ins  haus 
schlupfte,  ließ  er  im  das  mermals  undersagen,  mit  erinnerung,  wa- 
verr  er  nit  absteen,  was  zu  besorgen  und  noch  darauß  ervolgen 

S6iüöclu,  welches  alles  nit  baii.  Derhalben  ließ  ine  herr  Johanns 
Wernher  uf  ain  nacht  verkuntschaften.  £&  betten  drei  starke  kerie 
im  haus  haimlicb  und  ohne  wissen  des  pfaffen  sich  verschlagen;  so 
ivartet  sein  herr  Johanna  Werner^  mit  seiner  gesellMhaft  unferr 
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dar  von.    So  bald  nur  der  pfaff  herzu  schleicht  und  sich  in  laden 
hinauf  schwingt,  gleich  ergreifen  ine. die  im  haus  beim  haar,  strec- 
ken in  wol.  Herr  JohanDs  Wernher  mit  den.  seinen  kompt  aodi 
dafsa,  erwisclit  den  pikffen  bei  den  fließen;  also  ward  der  pfeff 
»jemerlieli  Ton  baiden  thailen  gestreckt  leao  zogen  in  die  im  hans 
an  sich,  dann  die  andern  uf  der  gassen  hinab,  und  wardun  dem 
ptaHen  die  saiteu  wol  gespannen.   £r  konnte  sich  nit  weren,  so 
dorft  er  aadi  nit  schreien.  Lietzstiich  patt  er  sie  nmb  Gottes,  andi 
aller  seiner  lieben  bailigen  willen  getrewliehen,  es  wellte  dock  der 
loain  thail  der  sterker  sein,  sieb  also  bennegen  lassen.  Letzstiich,  als 
sie  ine  wol  erzauset  wie  ain  hasenbalg  und  in  schimpf  iue  wol  mit 
tracknen  straichen,  doch  ohne  die  weihe,  abgeschmirbt,  haben  sie 
ine  wider  laufen  lassen,  £r  ist  hinnäch  des  baosea  smeßig  gangen 
und  bat  des  orts  der  dritten  weihe  nit  erwarten  weUen. 
if      *  [1270]  Zugleich  als  der  Weingeber  bei  nftchtlieber  weil  zu 
Mösskirch  ist  in  ainem  hausladen  bei  dem  haar  uf  und  abgezogen 
worden,  also  ist  dem  HannBen  bcbnitzer  einest  Tor  jharen  auch  be- 
gegnet."* [1285]  *  £8  ward  der  Hanns  Sohnitser  yerknntsobaft,  wie  er 
zu  ainem  laden  hinein  wellt  steigen,  and  ergriffen  in  etlicb  beim 
tokopf,  die  hielten  in  beim  bar,  die  andern  zogen  in  hieniden  bei 
den  fueßen  wider  hinab.  In  solchem  zertenen  schrie  der  guet  mann: 
«Ach,  durch  Gottes  willen,  seic  ainer  under  euch  der  sterJserl  ziehen 
mich  entweders  gar  hinauf  oder  hinab  1»  * 

*  [1290]  Diese  cassata,  so  dem  Weingeber  und  BannsenScbnit» 
tszern  begegnet,  gemanet  mich  vast  an  ain  schimpflichen  bnelschaft- 
gang,  der  bei  unsern  zeiten  zu  Uttenweiler  beschehen  ist.  Daselbst 
päag  der  edelman  Hanns  vom  Stain,  so  gleich  wol  onverheirat  war, 
aim  paaren  zum  weib  zu  bansen  und,  so  der  paar  nit  omb  die  weg, 
legt  er  ain  moncbskutten  an  (als  dann  ain  mflncbsclosterle  alda)  and 
sostig  nachts  über  aia  niders  tach  ins  haus  zum  weib.   Das  trib  er 
so  laug,  das  der  paur  der  gugeifuer  muest  gewar  werden.  Der 
thette  dergleichen,  als  ob  er  oberfeldt  wandlen  und  etiich  tag  oß- 
bleiben  mneste  ,  and  nam  aber  gegen  abents  etlicb  seiner 'verwand- 
ten za  sieb.  Die  scblioben  baünlieb  ins  bans,  das  der  edelman  oder 
»»die  fraw  nicbs  darumb  wissen  megtcn.   Als  nun  die  stundt  da  war, 
kam  der  edeiman  in  der  kutten  und  wolt  über  das  tach  steigen. 
Do  waren  die  paaren  gegenwurtig, deren  ieder  aiu^UdwaicheD  trem- 
mel  in  der  handt;  darmit  erschwan^n  sie  dem  edelman  die  kutten, 
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das  nit  vil  staubs  darin  blib.  Der  edelman  schrie,  gab  sich  zu  er- 
keimen;  aber  sie  wolten  ine  nit  kennen,  sonder  scbluegen  zu  and 
■pracheo,  sie  betten  ain  frommen  jonker^,  der  nachts  nit  also  of 
der  gMseB  nmbUef.  Wie  nim  kain  Tenchonen  bei  inen,  do  rifi 

•  lieh  der  edelman  mit  gewalt  von  inen,  ließ  Inen  die  kutten  und 
muest  inen  entlaufen.  Der  paur  hat  sich  hernach  nit  lang  mer  im 
dorf  gesaumpt,  sonder  sich  darvon  gemacht,  dann  er  hat  dem  edel- 
man nit  trawen  dörfen.  Bemelter  Hanns  vom  Stain  ist  hernach 
diser  sach  halb  tü  gespait  worden,  sonderlich  vom  Gonradten  tos 

itBaldeck,  saß  za  Ehingen  an  der  Tonaw.  Derselbig  het  den  ge- 
brauch, das  er,  da  er  gleich  zornig,  nit  anders  schwur,  dann  «Botz 
met!»  Dai'um  vexiert  in  diser  Hanns  vom  Stain,  sprechendte : 
«Conz  von  Baldeck  thuet  gar  saeße  schwier,  aber  saare  koppen 
and  stinkendt  firz.»  Wie  aber  dem  vom  Stain  diso  abenthenr  wi- 

tsderfimn,  moest  er  des  von  Baldecks  mit  seinen  spotreden  re^ 
schüücü.  * 

Za  denen  zeiten  waren  etlich,  und  nit  die  wenigisten,  Geggiflger, 
die  erhielten  in  irem  dorf  ain  zimliche  anzall  gens ,  wie  auch  noch 
beschickt,  und  dieweil  die  gens  die  waid  daselbst  (wie  man  dann 

10  spricht)  verdarpten,  was  solchs  dem  nberigen  thail  der  gemahidt 
ganz  beschwerlich.  Die  beclaglen  sich  dessen  gegen  herrn  Johann- 
sen  Wernhern,  irem  herren.  Der  ließ  non  durch  die  amptleat  be- 
Tekhen,  die  gens  forderlich  hinweg  zthnon.  Dess  wolt  nit  besehe- 
hen.  Er  ließ  über  etlich  zeit  inen  das  an  ain  straff  gebieten.  Das 

wwolt  aneh  nit  helfen.  Als  non  abermals  dag  forkam,  wolte  er  inen 
die  ungebürsaninie  nit  nachgeben,  so  wolt  er  sie  auch  umh  das  ge- 
pott  nit  furnemen  oder  zu  schaden  bringen;  derhalben,  als  Hanns 
Qremmlich  af  ain  zeit  bei  im  war,  rastet  er  sambt  dem  Gremlicbeii 
und  andern  sich  za  In  allermaßen  wie  die  Zigenner,  zogen  das  Biet 

t«  hinab  geen  Geggingen,  das  sie  von  niemandts  erkannt  warden.  JdA 
thail  under  ineu  war  bei  den  paurn  im  dorf,  die  audern  ganseten 
af  den  Telderu  und  in  den  wisen;  and  ehe  die  paurn  dess  vvabr 
Hammen,  [890]  kamen  sie  mit  denen  gensen  darvon.  Und  ob  gleicb- 
wol  etlich  paam  inen  nachzaeilen  nnd  inen  die  gens  wider  abs^ja* 

S5gen  sich  nnderstanden ,  so  waren  doch  die  also  beritten;  zo  dem 
begaben  sie  sich  in  die  weide,  das  die  paurn  nichs  schaffen,  wider- 

U  itiDkaadtj  hi.  atiokendt, 
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keren  muesten.  Die  gens  wurden  zu  Menningen  anßgepeutet!  In 
weoig  tagen  hernach  beschickt  herr  Johanns  Wernher  den  taapir 
maB  und  etUch  des  gerichts  von  QeggiDgeo,  de&ea  aaigt  er  an,  das 
er  und  sein  gesellschaft  die  Zigeaner  waren  gewest,  dann  er  sie 

tDmb  Ir  ▼erachtmig  nnd  angehorsanid  nf  dißmals  höcher  nit  straffen 
oder  uinb  das  bott  bringen  wellen ;  waverr  sie  aber  weiter  ungeliorsam 
erschinen,  worden  sie  dessen  nit  genießen,  sonder  höher  gestraft 
werden.  Dameben  erforschet  er,  wievil  gens  den  armen  entwerte 
nnd  als  er  das  erkundiget,  ließ  er  denselben  did  besallen.  Was 

^seltsamer,  abenthenriger  scbinipfbossen  dann  bemelter  herr  Johanns 
Wernher  domals  mit  dem  alten  wnrt  m  Gaetenstain,  gcnannr  der 
Liecht,  was  g^  ain  holdsäliger  mann,  getriben,  so  er  im  vorst 
Jenet  der  Xonaw  gejagt,  danron  were  wol  ain  sondere  historia  sn 
erzellen,  nämlich  wie  er  demselbigen  klsjne  fischlin  in  ein  weinfaß 

»fallen  lassen  nnd  was  er  den  weiter  beredt  hat  etc. 

Wie  liair  Jolianna  Wenüier  tmkm  zu  Zimbam  und  seine 
braeder  mit  aJnandem  gethaflt  nnd  deh  herr  Joliamia  Wem- 

lier  mit  fröle  Gatbama  sciienkin  von  Erbach  vemelielt. 

Als  nun  lierr  Gotfridt  von  Zinibern,  wie  gebort,  zu  Mösskirch 

»gestorben  und  seinen  vettern  die  herrschaft  vor  Waldt  und  andere 
seine  gnetere  verlassen,  hat  iren  halb  die  nottorft  erfordert,  das 
sie  einer  bmederlichen  nnd  frenntlicben  Tergleichnng  nnd  thailong 
irer  erbscbaften  sieb  verainen.  Nnn  haben  sieb  wenig  von  der 
freundtschaft  iren  angenomen,  allain  herr  Wolfgang  von  Clingenberg, 

uhuidtcomenthur  Teutscbordens ,  der  bat  sieb   gegen  inen  als  ain 
frenndt  bewisen;  .dann  er  nnd  weilont  der  alt  herr  Gottfridt  von' 
Zimbem  waren  geschwistergit  Icflnd ,  in  ansebnng  das  irer  beider 
mnettern  Schwestern,  gravinen  von  Sonnenberg,  gcwest.  Derselbig 
landtcomenthur  hat  nach  absterben  berrn  Gottfridts  der  dreier  ge- 

übrueder  handlungen  sich  mit  trewen  underzogen  und,  nachdem  er 
sie  so  im  geen  Alschausen  beschickt,  hat  er  als  ain  weiser  nnd 
trewer  frenndt  bedacht  den  großen  schaden  nnd  verlnrst,  den  sie 
erlitten,  darbei,  so  sie  alle  drei  die  erbschaften  thailn,  das  diesel- 
ben  thail  etwas  schmal  nnd  claio  sein  wurden;  derhalben  inen  erst- 

«licbs  solliche  mainung  furgebalten  und  getrewlichen  ermant,  das  sie 
ainandem  bmeder[d911Ucben  nnd  frenntlicben  mainen  weilen.  Hie- 
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rauf  der  jungest  undor  den  dreien,  herr  Wilhelm  Wernber,  sich 
entschlossen  und  auß  bruedcrl icher  trew  und  liebe,  auch  angesehen 
Beines  veramibten  stameus  und  namens,  damit  der  darch  bestimbte 
seine  baidt  gebnieder  dester  loblicher  nach  altem  herkomen  erhal- 
lten imd  gehandthabt  werden  megte,  hat  er  sieh  alles  TfttterUehen 
nnd  vetterlidien  erts,  ligents  und  Tahrends,  begeben.  SoHieh  sein 
gerechtigkait ,  die  er  daran  und  darzu  gehabt,  er  seinen  baiden 
bruedern  und  im  erben  zugestellt,  allain  im  vorbehalten,  ob  er 
erlebte,  das  baidc  seine  brueder  ohne  ehiich  leibserben  vor  im  ab- 
logiengen  ,  das  in  dann  sollicher  verzig  nit  weiter  binden  eoUte.  Mer 
hat  er  im  Torbehalten  Wildenstain  das  sddoß,  das  er  sein  leben- 
lang ain  ihail  daran  nad  darin  die  offnong  haben  mege,  mit  beger, 
das  im  seine  bmeder  ain  järlich  leibgeding  geben,  auch  zu  ainer 
tomhcrrnpfrundt  auf  aini  hochen  gestift  verhoUen  beiu  wellten.  Sol- 
lt lieh  sein  bruederlich  und  freundtlich  erpieten  und  mainuug  haben 
gedachte  seine  bmeder  zn  hochem  bmederlichem  dank  und  gefallen 
aagenomen,  in  anch  disem  seinem  begern  nach  gnngsamlich  yersorgt 
and  das  verschriben.  Nach  solchem  haben  die  andern  iwen  hroe? 
der,  herr  Johanns  Wernher  and  herr  Gottfridt  Wernber,  die  alten 
«otbailbrief  irer  vorfaru,  wie  die  herrschaften  bei  weilunt  herrWörn- 
hers  und  herr  Gottfridts,  gebrueder,  freiherm  zu  Zimbern,  irer 
nreni,  zelten  abgethailt  worden,  für  die  band  genomen  and  nach 
solchen  mit  rath  obbemelts  landtcomenthors  ndt  ainandem  abthailt, 
and  ist  nemlich  herm  Johannsen  Wemhem  die  herrschaft  MOsshirch 
M  worden  sambt  aUcflr  derselben  zugehörd,  dessgleichen  herr  Gottfriden 
Wemhem  die  herrschaft  vor  Waldt  sambt  dem  thail  Hilzingen  und 
in  der  Höre.  Die  leheuschaft  haben  dem  eitern  zugehört,  den 
weinwachs  zn  Überlingen  nnd  Hilzingen  haben  sie  gleich  gethailt. 
Wildenstidn  das  schloß  mit  seiner  zagehördt,  es  sei  an  egkera,  wisr 
•osen  oder  wassern  an  der  Tonaw,  haben  sie  nit  gethailt,  sonder 
sich  verglichen,  das  ainer  nmb  den  andern  soUichs  ain  jhar  inhaben 
und  dieselbig  zeit  in  seinem  costen  erhalten  solle.  Dessgleichen 
die  gerechtigkait  zu  dem  schloß  Herrnzimbern  sambt  seinem  begriff 
haben  sie  aach  nit  gethailt,  sonder  inen  baiden  die  losong  darzu 
••vorbehalten.  Und  nachdem  sie  in  irem  vertreiben  nnd  veijagen  in 
große  schulden  kommen,  dardnrch  sie  dann  nit  mit  wenigem  nach- 
thail  und  schaden  zu  erobemng  irer  herrschaften  und  gueter  gulten 
mueßen  aofnemen,  haben  sie  dieselben  jh&rlichen  ablösigen  zins 
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aiieh  getfaailt,  und  nt  namlidi  h'err  JobinnBeii  Werabern  zu  seinem 

tbtfil  järlichen  worden  335  guldin,  sodann  herr  Gottfriden  Wern- 
lipi  ii  475  guldin  (nit  mer  haben  domals  baidt  berrschaften  geziii&t  ), 
Uiaet  in  ainer  suma  jerlichs  810  guldin.  Den  forst  and  die  wild- 
cpenn  an  fai^lden,  dessgleicben  die  visclienzen  «n  der  AUacb  znMOss*  ' 
idrch  baben  sie  aneb  nit  getbailt,  sonder  balde  in  gemain  gehalten. 
Hernach  über  etliche  jhar  haben  sie  sollichs  auch  getbailt,  zu  ghich 
wie  mit  dem  zebendtwein  zu  Überlingen,  auch  dem  wein  wachs  zu 
Silzingen  und  andenn  endening  bescheben.  Und  ob  sacb,  das  ainer 
i«uBd«r  inen  etwas  von  seinen  ligenden  gaetera,  wie  das  namen  bett»  * 
Terkanfen  oder  verendem  wellt,  das  er  dann  sollicbs  dem  andern 
braeder  oder  seinen  erben  vor  menigclichs  anj  ieten.  und  so  [392] 
vierselb  üarumb  sovii  als  ander  leut  darumb  uibteeu  lassen,  sollt  er 
das  demselben  auch  vor  andern  werden  lassen  etc.  Dises  ist  onge* 
M  verlieh  der  vertrag  und  thailung  der  dreier  gebrneder  gewest,  wie 
dann  die  vertragsbrief,  sö  ainstbails  noch  verbanden,  anßweisen, 
die  mit  des  obgeim jiiitin  herr  Wolfganjren,  landtcomenthurs .  auch 
der  dreier  herren  insigel  besiglet  worden.    Es  ist  auch  in  disem 
vertrag  sonderlich  abgeredt,  das  herr  Johanns  Wemher,  als  der 
Nelter,  in  Jarsfrist  seinem  berkomennacbgmeß  sieb  verheiraten  solle, 
wie  dann  besehebed.  Und  ist  dise  tbailnng  bescbeben  za  Alt- 
schauseii,  wie  ublaut,  im  jhar  nach  Christi  gepurt  1508,  monatstag 
nechst  nach  sant  Eisbethen  tag,  und  gleich  im  nechstkunftigen  jhar 
hemacb,  anno  1509,  hat  herr  Wilhelm  Wemher  von  Zimberu  laut 
Mseins  bmederlicben  erbietens  nnd  bewilligens,  auch  vermeg  des  nf- 
geriebten  Vertrags  zu  Alscbansen,  sich  alles  vfttterlichen,  vetter- 
licheii  nnd  bruederlichen  erbs  biß  uf  uin  ledigen  anfal  vor  dem 
kaiserliciien  hofgericbt  zu  Rotweil  verzigen  und  begeben;  actum 
anno  nt  sopra,  zinstags  »ach  mitfasten.  Darumb  ist  zu  wissen,  das 
Mgleieb  im  andern  jar  nach  obgeb6rtem  vertrag,  nemlich  anno  1509, 
iierrn  Johannsen  Wernbern  M\e  Elsbeth  grevin  von  Leonstain, 
graf  Ludwigs  von  Leonstains  und  fraw  Eisbetten  grevin  von  Mont- 
Ibrt  tochter,  autragen  ist  worden,  neuilich  durch  graf  Eberharten 
von  Tengen,  hofrichterambtsverwalter  derzeit  zu  Rotweil,  und  herr 
uSteffim  von  Fenningen,  ritter,  die  dann  solcbs  zn  thnon  geschrift- : 
Heben  von  graf  Ludwigen  waren  erpetten  worden.  Demnach  nnn 

* 
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lierr  Johanns  Wernber  zu  solchem  heirat  ain  goeten  last  and  der 
freimdtflchaft  graf  Ludwigs  tonderllclieii  begert,  in  «asehiiDg  das 
9r  in  Sil  Haidelberg  am  bof  beim  dnurftursteii  von  Jagendt  auf  er- 
kennt, grave  Ludwig  ancb  im  gansen  reich  ain  verdienter  graf, 

•  darzu  auch  ime,  herrn  Johannsen  Wemhern,  in  seiner  armuet  vil 
hilf,  raths  and  beistandts  für  ander  bewisen  und  getrewlichen  er» 
zaigt,  ließ  er  Blaiker  Landtechaden  von  Stainach,  ober?ogt  zn 
Pforsbaim,  dessgleidien  Ludwigen  Ton  Tann,  die  im  sonderlieh  wol 
bekannt  nnd  vertrawt  waren ,  mit  bemeltem  graf  Ludwigen  handloi, 

i«und  ist  die  abrede  dermaßen  gewest,  das  graf  Ludwig  sein  fraw 
muetter  und  konde  za  im  geen  Scbarpfencgk,  bei  Laudaw  gelegen, 
besehriben,  so  solle  herr  Johanns  Wemher  forderlich  daselbst  bei 
im  ankommen,  das  Mle  besehen  nnd  in  der  sach  weiter  nach  der 
gepnr  handien.   Gleich  hernach  aber  hat  sich  ain  anders  zntragen; 

ladauii,  wie  oft  gemelt,  das  die  von  Werdenberg  ganz  Instigclich  mit 
Zimbern  gehaudlt,  so  ist  zu  wissen,  das  dieselben  sich  besorgt, 
wiewol  ain  vertrag  durch  den  römischen  kunig  zwischen  inen  aufgerioht, 
so  werde  doch  villeucht  der  nit  bestendig  sein,  derhalben  sie  durch 
schenk  Christoffen  von  Limpurg,  domaln  der  konigelichen  Majestät 

torath  und  landtvogt  zu  Nelleiiburg,  sovil  praticiert,  seitmals  dersel- 
big  nnd  herr  Johanns  Wemher  geschwistergit  künd,  das  der  auch 
in  bemeltem  Jhar  herrn  Johannjjpen  Wemhern  ain  andern  heirat  an- 
getragen hat.  Und  ist  lu  wissen,  das  weilundt  graff  Georg  von 
Werdenberg  sein  dochter,  fröle  Eisbethen,  weilant  schenk  Eras- 

»müssen,  berren  zu  Erbach  und  Bickenbach,  schenk  Philipsen  von 
Erbach  und  fraw  Margrethen  von  Hochenloe  son,  vennchelt  gehabt. 
Derselbig  [398]  schenk  Erasmus  hat  kain  son,  sonder  zwo  dfleh- 
tem,  frdle  Oathrinam  und  irOle  Annam,  hAnder  im  verlassen.  Wo 
uuii  dieselbigeu  und  wolchermaßen  sie  in  ir  jugendt  erzogen,  auch 

»•was  untre w  sie  erfarn,  wurt  hernach  anzaigt  werden.  Dieselbigen 
zwo  döchtem  sein,  als  sie  erwachsen,  von  ir  fraw  muetter  zu  irem 
brueder,  grave  Christoffen  von  Werdenberg,  gethon  worden.  Des- 
selbigen  gemahel,  fraw  Helionora  marggrefin  von  Mantua,  hat  be- 
melte  frölin  etliche  jhar  bei  ir  zu  Sigmeriugen  behalten,  ünder 

•»denen  begerten  die  von  Werdenberg  eine  herren  Johannsen  Wem- 
hern zu  yermeheln;  das  haben  sie  durch  schenk  Ghristoffen  von 

* 
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Unparg  praticiert.   Der  hat  als  ain  geniainer  freuodt,  der  sach 
sich  underfaiigeii,  wiewol  er  bösser  werdenbergiscb,  dann  zimbrisch 
gewest.    Als  mm  schenk  Christof  dise  mainaiig  herrn  Johannseil 
Wernbern  furbracht,  hat  derselbig  ohne  rath  nichts  weiters  hand- 
•len,  sonder  dem  landtcomenthnr  von  Alschansen,  herr  Wolfgangen 
von  Clingenberg,  auzaigt  und  sein  rath  dariuen  gehabt.    Der  hat 
iiu  gerathen,  seitmals  im  die  von  Werdenberg  wol  gesessen,  sei  im 
thonlich}  das  er  mitel  such,  damit  er  bei  inen  in  freondtschaft  und 
gttete  nachpnrschaft  wider  kom,  meg  im,  auch  seinen  nndertbonnen 
Mnocfa  zu  gnetem  gedeihen;  zudem  sei  es  ain  ehrlicher  heirat,  auch 
haben  sie  die  herrschaft  Bickenbach  und  anders  von  irem  erb.  Als 
er  nun  sollichs  bedacht,  hat  er  nit  gewist,  wie  der  sach  zu  thuon, 
dann  er  sich  schier  tu  weit  mit  graf  Ludwigen  von  Leonstain,  wie 
ohgehört,  seiner  dochter,  frOle  Eisbethen,  halb  eingelassen.  Mitt- 
»1er  weil  aber,  als  sich  dise  handlangen,  wie  iezgebört,  in  Schwaben 
zutrugen,  hat  graff  Ludwig  sein  Iraw  muetter  und  seine  kunder,  die 
im  die  von  Moatfort  verlassen  und  nach  irem  absterben  sein  muet- 
ter ei'zogen,  geen  Scharpfenegk  beschriben.  Die  haben  herrn  Jo- 
hanns Wemhers  ankunft  erwart;  das  hat  graf  Ludwig  herrn  Jo- 
Mhannsen  Wernbern  zugeschriben  ungeverlich  unib  nativitatis  Marie 
und  gebetten,  uf  Mathei  bei  im  zu  Scharpfenegk  zu  sein  und  mit  im 
geeu  Zwaibrucken  zu  reiten,  daselbst  ain  tag  helfen  besuchen.  Dar- 
neben haben  im  Büker  Landtschad,  dessgleichen  Ludwig  von  Tann 
mermals  emstlich  geschriben  und  gebetten,  unverzogenlich  zu  graf 
»Ludwigen  geen  Scharplenegk  zu  kommen.    Was  sollt  aber  der  guet 
herr  thon?  er  war  an  zwaien  orten  veranlasst;  an  dem  ainen  ort 
bewegt  in  freundtschaft  und  guete  nacbparschaft,  am  andern,  das 
er  sich  etwas  gnug  verrett;  darzn  het  im  graff  Ludwig  vil  liebs  und 
guets  in  seinem  vertreiben  bewisen;  so  war  an  baiden  orten  ain 
»0 ehrliehe,  guete  freundtschaft.  Miller  weil  haben  die  von  Werdenberg 
immer  die  sach  getriben  und  sich  vil  gueter  freintschait  und  nacb- 
parschaft gegen  herrn  Johannsen  Wernbern  angenomen,  in  somma, 
durch  schenk  Christoffen  von  Limpurg  dahin  gepracht,  das  hm 
Johanns  Wemher  geen  Sigmeringen  kommen,  daselbst  in  die  von 
as Werdenberg  ehrlichen  luul  wol  emi)fangeu,  im  die  waal  under  bai- 
den frölin,  so  zugegen,  gelassen;  hat  er  under  denen  die  eitern, 
frOlin  Gatharina,  erwellt.    Derhalben  dann  diz  heirats  halb  mit 

ZtimneriMihe  ohioalk.  II. 
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fröle  Catharina  von  Erbbacb  ain  tag  nach  PfuIhMi  loi  i  iurgeiiouieu; 
ist  bescbehen  uf  Catharine  anno  1509.  Daselb&t  seiD  als  gemaine 
freondt»  der  laDdteomenÜiiir  von  Alscfaansen  und  schenk  Christof  von 
Limpurg,  erschfnen.  Die  haben  zwischen  graven  Hannsen  Gbristoffien 

6  ui;d  Felixen  von  Werdenbeig,  gebrueder,  auch  berrn  Johannsen 
Werubeni,  bo  all  zugegen  gewesen,  gehaudelt,  namlicb  das  bcmel- 
ter  TOD  Werdenberg  schvester  dochter,  frOle  Cathrina,  ime,  herren 
Johannsen  Wernhern,  solle  TermeheH  werden.  Gleich  nach  sokhen 
gehaltnen  tag  zn  PItallendorf  hat  herr  Johanns  Wernber  graf  Lud- 

lowigen  von  Leoustain  ge[3ü4Jscliriben,  mit  aiizaig,  wolchcnualjen  er 
dui'cb  den  landtcomcntliur  von  Alscbansen  nnd  ander  seine  herra 
and  freuBdt  geen  Pfolleudorf  bescbriben,  daselbst  sie  im  fröle  Ka- 
tharinen, gehom  schenkin  nnd  freiin  von  Erbach,  vermehelt,  in 
ansehung,  damit  zwischen  seinen  oheinen  von  Werdenberg,  seinen 

>6gebruedern  und  im,  seitnials  sie  zu  allen  tbaikii  aiiiaiukrn  ^^oI 
gesessen,  freondtscbaft,  goeter  will  und  nacbpurscbaft  widerumb 
ernewert,  geniert  nnd  bestendig  gehalten  werd,  die  in  audi  der- 
halben  dam  vermögt  nnd  bewegt,  soüicben  heirat  anziinemen  nnd 
darein  zn  verwiiligen,  mit  angehengktem  begern,  seitmals  er  sollich 

20 seiner  frcuiidtschait  furnemeii  erst  bei  wenig  tagen  gruiidtlicben  be- 
richt  empfangen,  ime  soliich  aufhalten,  das  dann  außer  kaiiien  ge- 
ferden  beschehen,  kainer  argen,  sonder  gneten  mainnng  und  im 
hosten  anneroen  nnd  versteen.  Als  dis  schreiben  grave  Ludwigen 
zukomen,  hat  er  der  bandlung  groß  verdruß  empfangen,  wiewol  er 

26  als  ain  vernünftiger  graff  nit  sonders  dergleichen  gothon.  Und  dem- 
nacb  die  beiratsabrede  zwischen  herm  Johannsen  Weruhern  und 
frftle  Cathrina  umb  weihennftchlen  anno  1509,  wie  vorgehört,  be- 
schehen ,  so  ist  gleich  des  andern  nachvolgenden  jhars,  anno  1510, 
!imb  Johannis  Baptiste,  hernach  die  hochzeit  zu  Mösskirch  gt  iialten 
worden.  Des  andern  jhars  hernach,  annu  löll,  haben  berrn  Jo- 
hannsen Wernhers  gemahel  und  ir  Schwester,  frök  Anna,  vor 

hindtgericht  zu  Stockach,  wie  gebreoehlich,  verzig  gethon;  Ire  vögt 

sein  gewest,  nemlich  frawen  Gatharinen  von  Ztmbem  vogt  graff 

Hainnch  von  Lupfen,  sodann  fröle  Anna  voct  ist  gewest  schenk 
»5  Christof  von  Limpurg,  landtvogt  zu  i^ellenburg.    Die  verzig  haben 

.die  graven  von  Weitienberg  zn  Iren  banden  genomen;  ob  die  her* 

1  tag  dm3i]  bi.  tag  dea.    25  varnonftiger]  ha.  Tamwillar. 
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nach  dem  furstenthumb  Hessen  zugestellt,  oder  uit,  mag  ich  nit 
wiflsen.  Bemelter  herr  Johanns  Wernher  hat  sein  gemabel  vier  jhar 
geha]^  das  im  die  nie  ka|ii  kand  geporeD,  derhalben  sein  bmeder, 
herr  Gottfridt  Wemher,  verursadit,  sich  dester  forderUciier  sn  yer^ 

»heiraten.  Aber  im  vierten  jhar  nach  der  hochzeit,  aimo  1514,  hat 
die  bemelt  fraw  Cathariua  ain  son  gepom,  genannt  Christof  Werüber. 
Wauu  um  derselbig  gestorben,  aurli  wievil  kunder  herr  Johanns 
Wemher  von  seiner  gemahel  weiter  bekommen,  dae  wurt  hernach 
an  si^iaem  ort  gemeldt  werden. 

üod  wiewol  mehrthatls  von  der  firenndtschaft  beiderseits  disen 
heirat  berr  Johaimsen  Weriihers  mit  trölc  Catbarincn  von  Krbacli 
von  wegen  beharrlicher  erbaltung  fridt  und  uiidgkait  zHi&clien  bai- 
den  geschleditern,  Werdenberg  und  Zijnbern,  gern  gesehen,  so  hat 
doch  sein  firaw  muetter,  diegreffin  vonÖtUngen,  anch  sein  brneder, 
Go^täidt  Wernher,  ein  groß  misfiodlen  darab  gehabt,  denen 
diw-^e  sdimach  nod  yemntrewen  der  graven  von  Werdenberg, 
inen  bewisen,  noch  teglichs  vor  äugen,  wiewol  solcher  unwill  mit 
der  ztit  nachgelassen ,  zu  dem  uuub  das  frölin  von  Erbach  iueiun 
kain  Schaidt  trag.   Aber  das  gluck  hats  des  orts  mit  liemi  Johann- 

»seil  W/emhm  sonderliehen  gehabt;  dcfnn  das  ob  bemelt  frölin  von 
Jjßmwtßifi  in  wenig  jharen  hernach  in  großen  nsMl  kommen.  Sie 
ist  in  «im  seltsamen  and  unge wonliehen  verdacht,  davon  ich  nit 
schreiben  soll,  gewesen;  letzstlich  ist  sie  mit  ires  iumi  vaiiems 
becken  darvon  gezogen  und  im  cllent  gestorben.   Gott  helf  irl  Ich 

iftliab  schone  helfebaine  ledie  gesehen,  daran  geschicbten  ußer  der 
.taffelrondt  des  j^ar  alten  werks  gegraben,  und  ohne  zweifei  von  der 
4:hmrte8tllciiet  P&lz  herkomen,  die  sie  in  irer  rais  nmb  ain  sdüechts 
gelt  veikanü  [39()]  gehapt.  Von  disen  sachen  were  ein  wunderbar- 
liebe  Lisluiia  und  der  gedechtnus  wol  wui  ii^:  /u  erzellen,  wurt  aber 

soalhie,  der  nachkuuinieu  m  veräciiOMeu,  be4e(;ktUcUeD,  abtT  (AOiOh  gar 
Jii^ern  underlassen, 

~,v*tc'^  ilS67}  .;Ieh  luum  nit  anderlassen  ,  zu  vermelden  von  ainer 
MsliMt,  rjQ0  ;fe^  vil  Jharen  in  unser  lantsart  gehalten  an  aiaem  an- 
seheniiiÄien'  01^,  wie  in  meiner  hierogliphischen  geschrift  der  nam 

sftaiißtruckeulicben  gemeldet.   Wie  uiun  nun  in  der  nacht  den  breuti- 

♦ 
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gam  zulegen  und  man  die  hocbzeiterna  in  die  chammer  gefnert,  de 
baide,  wie  von  alter  herkommen,  mit  der  deckin  zu  beschlagen,  hat 
man  den  brentigam  nliigendta  fanden  kA^den;  der  ist  so  lang  ver- 
loren  gewest,  das  iedennan  hoches  und  niders  Stands  nnwillig  wor^ 

»den,  ut  in  zu  warten,  dann  man  in  nirgendts  fünden  künden.  Wie 
man  nun  von  aiuandern  geen  und  alles  ain  guet  sach  sein  lassen 
wellen,  hat  sich  der  preutigam  ainsmals  widergefunden.  Der  bat 
hiezwischen  bei  ainem  lansigen,  gleichwol  aim  schdnen  hwlin  die 
hons  gebettet.  Also,  spracht  man,  hab  ers  lengst  hieyor  derselbigen 

10 zugesagt,  die  erst  nacht  sich  zu  halten,  so  er  sich  Terheirate.  Wie 
nun  VOM  im  der  eUestandt  mit  ainer  gotzfordit  domals  angefengt, 
also  hat  sich  alles  werk  beraach  in  successu  temporum  auch  ereugt 
and  erwisen.  Von  disen  hendeln  were  vil  zu  schreiben,  aber  die 
wahrbait  mag  das  liecht  nit  leiden  and  gebart  ain  anwiUen.  Hiebei 

i»kan  ich  nit  anderlassen,  za  vermelden,  was  sich  hei  onsem  zelten 
in  gleichem  Ml  zn  Rappenschweir  im  £Is&l^  begeben.  Als  herr  Jdrg 
von  Rappolsteiu  sich  in  seim  alter  ungeferlich  ui  oder  über  die 
sechzig  jbar  alt  mitaimfrölin  von  Helfenstein,  genannt  Elsbeth,  war 
grat  Ulrichs  und  der  greffiu  von  Sonnenberg  dochter,  vermebelt  und 

todie  hocbzeit  and  heimfierang  mit  ainandem  zu  Bi^^penschweir  ge- 
halten, was  geschach?  Der  preatigam,  so  all  sein  tag  ain  gaeter, 
▼oller,  verspfllter  hrnder,  konte  nf  seiner  hochaeit  im  selbs  nit  ent- 
ziehen, und  wiewol  er  nit  ursach,  iedocii,  als  er  uf  dun  abciit  suilt 
zugelegt  werden,  ward  er  auch  verloren  und  allenthalben  gesucht. 

tfZuIetzst  nach  langem  suchen  ward  er  in  aim  dorstuble  verratten, 
daselhs  sa(^  er  hei  seinen  offenheizern  and  haben,  spUlen  and  sanfen» 
Es  ward  in  ain  schimpf  gezogen  and  von  der  firenndtschaft  nf  sel- 
bige zeit  yerdrackt.  Was  glucks  aber  hernach  gevolgt,  ist  noch 
vilen  bewist.  Bei  seinem  vollen  und  dollen  leben  hat  er  kain  künd 

30  bekommen  künden,  zudem  ime  und  seiner  bausfrawen  so  ungetrewe 
stuck  begegnet,  auch  neben  der  seinen  sovil  verhunderung  beschehen, 
damit  sein  fraw  nit  schwanger  werden  megen.  Was  dann  weiter 
far  Schmachsachen  and  reden  hieronder  verloffen,  darron  wer  ain 
besonderer  and  gedechtnaswordigor  tractat  za  machen.  * 
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In  disem  eapitel  werden  venneldet  etliclie  selUame  handlnn- 
gen,  die  der  gedeehtnns  wol  wnrdig,  so  in  anno  1508  zn  nnd 

bei  Mösskircli  sloli  begeben  haben. 

In  dem  jhar  nnd  namlidi  anno  dondni  1508,  als  herr  Johanns 
«Wernher  die  hoehzeit  gehalten,  hat  sich  ain  wnnderbarüche  geschieht 

unfeiT  von  Mösskirch  zutragen,  d-.um  es  habeu  die  maier  zu  Igels- 
wis  domals  ain  hirten  gehabt,  genannt  der  Hailpronner,  der  ist  ain 
gotzförchtiger  und  ain  vilbettendcr  mentsch  gewesen.  Der  ist  non 
uf  ain  zeit  mit  der  herdt  vichs  nf  die  waid  ge&hren,  genannt  am 

1«  Kaiacker,  zwischen  Ingelswis  nnd  Igelswis;  daselbst  hat  er  sieh  nn- 
geschidit,  demnach  es  ganz  haiß  wetter  war,  nf  ain  crenzweg  oder 
wegschaiden  gelegt  und  ist  entschlaffen.  Also  ist  gegen  abendts, 
noch  helles  tags,  ain  gespenst  zu  im  komen,  das  hat  in  geweckt 
and  nachgends  erwnscbt,  and  wiewol  er  ain  starker  mann  nnd  der- 

■»halben  sich  von  dem  gespenst  ledig  zn  machen  sich  nnderstande, 
iedoeh  so  hielt  in  solch  gespenst  so  steif,  das  er  sich  nit  geregen 
mögte ;  und  oh  der  gnet  Hnolpronner  gleidiwol  Gott  mit  grofSestem 
ernst  in  seintm  beizen  anruefte,  ine  in  seinen  höchsten  nöten  und 
gefahrlichkaiten  nit  zu  verlassen,  so  fuer  doch  nichs  desto  weniger 

so  das  gefi|>enat  mit  ime  durch  alle  loften  hindurch,  und  wie  er,  Hail- 
pronner, hernach  selbs  angezaigt,  so  sein  sie  letzstlich  seins  bedun* 
kons  nnd  erkennens  nach  langem  hin  nnd  wider  schweben  in  lüften 
bei  dem  Bolterweier  in  waldt  kommen.  Da  hat  in  das  gespenst  in 
ain  große  hole  im  waldt  an  aim  rain,  das  er  doch  zuvor  daselbs 

«*nihe  gesehen,  gefurt.  In  solcher  hole  hat  der  hirt  wuuderbarliche 
<^ing  gesehen,  ander  den  vil  mentschen,  weibs-  nnd  manspersonnen, 
die  doznmal  noch  ftin»^th»i>«y  gelebt  haben,  auch  vil,  die  abgestorben 
gewesen,  die  er  den  mererthail  alle  wol  gekennt  hat.  Under  soUi- 
dien  gewesen  der  alt  GremUch  zu  Menningen,  des  alten  Hannsen 

soGremliclis,  der  die  von  Khingen  gehabt,  vatter,  und  etliche  pfaffen- 
kellernen;  insonderhait  aber  hat  [er]  des  pfarrers  zu  Mösskirch, 
herr  Adrian  Dornfogels,  kellernen  sichtbarlichen  gesehen  und  ge- 
kennt, die  gleichwol  der  zeit  noch  gelept  nnd  erst  Uber  eüiche  Jhar 
hemadi  gestorben.  Unglenbliche  ding  hat  er,  die  zeit  er  nßgewesen, 

Sl  er]  fehlt  in  der  hs. 
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geaeben  und  erfim;  dann  er  hat  vermalnt,  ain  Tier«nthail  ainer 

stunde  von  seiner  lierd  vichs  ußgewesen  sein ,  so  ist  er  aber  am 
dritten  tag  widerumb  gesehen  worden,  iiiezwischen  ist  er  ohne 
gessen,  drunken  und  schlaffen  gewesen,  und  hat  man  ine  in  weiden 

•  and  sonst  allenthalben  hin  and  wider  gesucht,  aber  de  in  niemandts 
fanden,  haben  die  maier  za  Igelswis  sich  sein,  das  er  nit  wider* 
kommen  werde,  allerdings  Verwegen  gehabt,  aaeh  daraof  mit  ainem 
andorn  hirten  sich  versehen.  Am  dritten  tag  gegen  abendts,  unge- 
farlich  umb  die  zeit,  wie  er  nf  der  creuzstraß  nach  dem  schlaff,  wie 

10 gehört,  erhept  und  daryon  getahren,  also  hat  [397]  in  das  gespenst 
za  selbiger  zeit  aacfa  wideromb  genomen,  ist  wideramb  mit  ime  in 
loften  dar  von  geftren  and  hat  in  nf  den  ereazweg,  do  es  InO  hievor 
verzackt,  fnllen  lassen,  daran  im  nit  aUaln  großer  schmerzen  nnd 
weetageu  begegnet,  sonder  auch  alle  die  nestel,  die  er  in  seinen 

«hosen  und  klaidern  gehabt,  sein  imc  domals  alle  zerbrochen  und 
zersprungen.  ledoch  wie  in  das  gespenst  daselbs  ligen  und  vorlassen 
hat,  ist  er,  wiewol  ganz  beschwerlich  and  krank,  dieselbigeo  nadit 
geen  Igelswis  kommen.  Ab  im  haben  ddi  die  maier  and  andere 
nit  wenig  verwandert,  vi!  weniger  anft  der  sadi  kommen  oder  sich 

80 verrichten  künden,  dann  uf  ir  fragen  und  begern,  wo  er  gewesen, 
oder  was  im  hiezwischea  begegnet,  sagte  er  inen  abentheurliche 
ding,  so  er  die  zeit,  nnder  der  er  verloren  war  gewesen,  go^olien 
nnd  gehört  bette;  sonderlichen  aber  so  bete  im  der  alt  Gremiich 
bevolchen,  s^nen  etbea  anßtrackenlichen  anzasagen,  sie  nemmen 

«sden  zehenden  nnd  eiUche  ander  gofell  zn  ^ttelschieß  mit  kainer 
gepure  oder  ainichem  rechtlichen  titel  ein,  sonder  sie  entziehen 
dem  alten  srestift  daselbs  das  sein,  lassen  daseibs  die  alt  Stiftung 
und  letzsten  willen  der  alten  zn  grandt  gnen,  allain  iros  geiz  und 
aignen  natz  halben;  waverr  sie  nun  sollicfas  nit  abstellen  nnd  die 

Malten  stiftang  wideramb  in  ain  nfgang  nnd  wesen  richten,  werden 
sie  wenig  behanrlldis  glücks  mehr  haben,  besonder  hierttm  noch  in 
muße  ungefell  kommen.  Dameben  hat  er  von  herr  Adrian  Dom- 
lügeis  keiiernen  gesagt,  wie  die  so  groß  pein  leide,  auch  was  er- 
schrockenliche  gestalt  es  umb  sie  hab,  gleichwol  sie,  wie  obgesagt, 

««nbch  gelebt  Von  ir  hat  herr  Adrian  etliche  kttnder  bekommen,  die 
zogleidi  wie  Iren  vatter  ain  hodien  and  hochmaetigen  gaist  gehabt. 
Sie  haben  mefartfaails  wol  gestndiert  nnd  sich  weit  genug  herfnr  ge- 
thonn.  Sein  eltester  sone,  Michael,  ist  gaistlich  and  doctor  theologiai 
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worden;  hat  sioli  also  nndeYdieiistbar  m&ngclkhs  gemacht,  das  er 

suffraganeus  bischof  Otton,  des  cardinals  zu  Augspurg  vil  jhar  ge- 
wesen. Ick  bab  in  mehrmals  vor  kaiser  Ferdinaado  za  S.  Cathrinen 
zn  Augspurg,  dobid  do  bemalter  kaiaer  za  kirebeii  gewon  war  zv 

•  geen,  bören  predigen  nnd,  nachdem. er  treffenliehen  wol  beredt, 
das  er  die  officia  und  gopurlicbkait  der  hohen  potentatten  uud  irer 
underthonnen  wol  herfur  striche;  aber  sein  wunderhocben  gaist  und 
affectomkant  er  nit  verbergen,  dardarch  dann  mancherki  reden  (ivie 
dann  die  jndicia  and  nrüiel  der  mentechen  nngleidi)  entstanden. 

0  Aber  das  ich  uf  mein  vorige  rede  wider  kern,  der  guet  hirt  hat 
im  mit  solcher  red  oder  anzaig  ain  solliche  feindtschaft  und  großen 
Widerwillen  gemacht,  das  in  weder  der  Hanna  Gremlieh,  oder  auch 
der  püaff  Adrian  (wayerr  er  lenger  bet  leben  sollen)  alsesetzt  bat- 
ten,  dann  der  pfaflP  hat  hernach  uüenlich  ^vidcr  den  todten  gepre- 

sdiget;  so  hat  im  der  edelman  getrawet.  Aber  es  geruethe  ain  an- 
dern wege,  dann  der  gnet  hiert,  an  dem  sein  krankbait  ond  blöde 
zng^omen,  starb  an  dem  dritten  tag  bemäch  ond  ward  von  ligela- 
wis  geen  Mösskirch  gefnert  nnd  daselbs  begraben.  Damit  bet  es 
dozfimal  ain  ort  und  blib  also  ansteen,  das  weder  der  edelman,  oder 

»auch  der  pfaff,  nßerhalb  uf  der  cauzel,  sich  hiuloro  dessen  augenomen. 
Hemaeb  nber  etlieb  nnd  zwainzig  jhar,  anno  domini  1533,  bat- 
wider  begeben,  das  ain  halb  gewacbsens  nUldle  zn  Unzkoffen, 
dem  dorf  gewonet;  desselbigen  scbwester  bat  dem  Hannsen  Grem- 
lichen  etliche  jhar  gedient,  aber  zu  kainer  bezallung  nihe  kommen 
ikflnden,  wie  dann  meittaails  Grem[d98jlich  sollichen  braneh  an  inen 
Mß  anhero  gehabt  und  sonderlidien  domit  bemempt  werden.  Solcbs 
mädlin  ist  auf  ain  zeit  verzuckt  worden  und  zu  Unzhoffen  in  solcher 
extasi  uf  zweu  tag  gelegen.   Als  das  wider  zu  im  selbs  kommen, 
hat  es  von  verborgnen  und  baimlichen  sachen,  die  sonst  weit  über 
sein  verstandt  gewesen,  geredt,  darbei  vil  lenten  die  warhait  gesagt, 
gleichwol  wenig  danks  damit  verdient.  Insonderiiait  hat  es  von  dem 
alten  Hannsen  GrenUichen  aucli  meidung  gethon,  naialicheii  das  es 
iae  gesehen  in  ainem  feorinen  sessel  sitzen  und  seie  noch  ain  lerer 
fenmer  sessel  neben  ime  gestanden.  Do  hab  er  znm  mftdlin  gesagt: 
«Spmdi  znm  Gremliob,  er  bab  den  sehenden  nnd  anders  za  Bittel- 
schueß  biß  anhero  eingezogen  und  den  gewaltigclichen  mit  wenig 
faegen  ingenomen,  dann  es  gehöre  dem  alten  gestift  daselbs  und 
nit  imet  wavenrernon  [uf]  ttberf eltige  beschehne  Warnungen  nit  ab- 
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standen  werde,  eo  eeie  im  diier  sessel  aa^b  znbenit,  damadi  aoU 
er  dch  wissen  za  richten.»  So  baldt  dise  reden  dem  Jungen  Hannsen 
Gremlidien  nnd  seinen  slVnen,  Diepoldten,  Hannsen  and  Jacoben  fur- 

kommen,  haben  sie  bei  des  mädlins  freuntschait  und  andern  gepur- 
» lieben  orten  sovil  angehalten,  das  dem  mädlin  silentium  imponirt 
und  hievon  weitere  nichs  reden  dürfen;  also  ist  der  sachen  ge- 
scbwigen  nnd  allerdings  wider  erloschen.  Gott  waist,  wie  es  nmb 
dise  oder  andere  abgestwbnen  ein  gestalt  hat,  dann  weleher  ist  ihe 
wider  kommen  von  dem  todt,  der  aigentlichen  und  mit  aim  gnmdt 
«von  jener  well  warhafügclichen  hab  reden  künden? 

*  [1280]  Die  dochter,  so  den  alten  Gremlichen  in  ainem  feu- 
rinen  ecssf^l  sehen  sitzen,  hat  wollen  von  Nickhofen  geen  Dietünrt 
geen.  Wie  sie  aber  dnrch  den  waldt,  genannt  der  Buts,  gangen, 
sein  zwen  schwarz  renter  ir  begegnet.  Der  ain  hat  ir  die  hendt 

lAgebotten,  aber  sie  hat  sidi  gewideret.  Do  haben  dieselbigen  raisi- 
gen  aiaaudcrn  geholfen  und  sie  in  ein  dunkele  huele  geliert,  unferr 
von  der  straßen.  Daselbst  bat  sie  wunderbarliclie  ding  von  denen 
Gremlichen  gesehen,  wie  das  die  bistoria  vermag.  Und  als  der  alt 
Grremlioh  allerlai  mit  ir  gespraeht,  do  ist  ain  hendtsehuch  bei  dem 

foanßgang  der  hneiin  gehangen,  hat  er  sn  ir  gesagt :  «EU  gescbwindt, 
das  du  disen  hentsdmch  anruerestt  oder  du  mnest  ewigdiehen  hie- 
ianen  bleiben.»  Das  bat  sie  gethon  und  ist  damit  erledigt  gewesen, 
das  sie  wider  darvon  kommen,  und  hat  sich  darnach  [1281]  ofter- 
mals  Tememen  lassen,  sie  vermaiu  gmndtlich,  waverr  sie  des  gaists 

M  Warnung  Abersehen,  sie  hett  daselbst  innen  bleiben  mneßen.  * 

*  [ld40]  Es  hat  noch,  wie  man  sagt,  die  manier  kain  ort  Der 
iesig  Jacob  Gremllcb  soll  seiner  gemaind,  denen  yon  Meningen,  ain 
wisen,  genanut  derBruel,  haben  eingfzogea,  so  vorhin  aiü  gemaine 
waid  ist  gewesen,  und  wiewol  das  mit  großem  nachtail  der  under- 

tothonen  bescbicht,  so  muüen  sie  doch  schweigen  und  dörfen  wider 
iren  jnnker  nit  reden.  Er  gibt  für,  er  muß  sein  lehen  besseren, 
seie  das  von  wegen  semer  lehenspflicht  schuldig.  Die  bauren  wer- 
den ine  nach  seinem  dodt  auch  in  ain  solchen  feurin  sessel  ordi- 
üircn.  * 

•»  Man  sagt,  es  seie  vor  jharen  ain  feine  alte  Stiftung  zu  Bittel? 
sdiieß  gewesen,  uf  etliche  phester  und  caplöne;  wer  aber  die  an- 
fengdichs  gestift  und  zu  welcher  zeit,  auch  wie  es  wider  zergangen, 
oder  wer  ursadien  darzu  g^eben,  das  hab  ich  nie  gehArt,  ist  aber 
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noch  wol  za  erüweii,  wil  aach  hiemit  denen,  so  heniach  komen, 
nlGhs  und  anders  mehr  za  erkundigen,  ein  nrsach  geben. 

*  [1497]  Man  sagt,  das  diser  Gremiich  nach  seinem  absterben 
m  mermalen  den  banrn  von  Bittelschieß  und  ander  im  feld  bei 
»liellem  tag  entkommen  uf  ainem  rose,  das  sie  ine  wol  kennt  und 
gur  forditsam  gewest,  das  er  etHche  mal  inen  gntig  zngesprochen 
und  gesagt,  sie  sollen  inen  nit  ftirehten,  allain  das  sie  for  sich 
gangen  und  nit  hiiider  sich  sehen;  sei  auch  ailweg  one  iren  nachtail 
?0n  inen  abgcschaiden.  * 

n  .  *  [1250]  Battelschieß  ist  ain  kleiner,  aber  gar  ain  alter  fleck, 
hat  TOT  selten  ain  sciilößle  ander  dem  dorf  herab  ob  der  malle  and 

ain  aigens  geschlecht  gehabt,  sein  die  edle  knecbt  von  Bittelschieß 
genennt  worden.  Sonst  sein  noch  zwai  Schlösser  dem  Andelspach 
nach  ofhin  gelegen  gewesen,  wie  man  dise  bargstall  noch  alle  sehen 

liUid  erkennen  kan.  Das  neehst  ob  Bftttelsddeß  hatWeienwang  ge- 
haißen.  Do  sagt  man  grandtlich,  das  vor  jham  anßer  iezgehttrtem 
Weienwang,  es  sei  dann  gleich  dozumal  ein  burgstall,  oder  noch  ein 
schloß  gewesen,  ain  lebendiger  drack  an  die  kirch  zu  Bütteischieß 
ge[12öl]fldios8en  sei,  da  soll  er  sieh  angestoßen  haben,  das  er  ge- 

H  sohweist.  Boicher  schweiß  ist  an  der  kirchen  von  anverdeditlichen  , 
jharen  biß  uf  den  heutigen  tag  hüben,  und  do  es  schon  vilmals  seit- 
hero  darüber  ist  gedunchet  und  geweisget  worden,  so  sieht  doch 
der  sdiwelß  hindorch  and  lasst  sich  das  wanderwerk  Gottes  nit 
verbergen,  wie  leb  selbe  das  dnrch  meine  darnmb  abgesandte  diener 
erkundigen  lassen.  Vor  vil  jharen  ist  ains  priesters  magdt  oder 
kellerin  von  Hausen,  daselbs  am  Andelspach  gelegen,  gegen  aubents 
fainaber  geen  Bittelschieß  gangen;  dero  ist  das  wuoteshere,  wie  vor 
Seiten  vil  beschehen,  am  wege  o^estoßen,  oder  villeacht  ist  es  sonst 
ain  gespenst  gewesen.  Soilich  gespenst,  so  da  wie  ain  jeger  gewest, 
hat  die  kellerin  begriffen  und  die  gewaltigclichen  den  weg  mit  sich 
genomen  und  vor  im  anhin  getriben.  Die  guet  fraw  hat  sich  ge- 
wideret und  gesdirawen,  aber  nicfas  erschießen  oder  helfen  mögen, 
sonder  ires  ondanks  fort  gemiest.  Indess  ist  ain  kriegsman,  ein 
ihail  sagen,  es  sei  ain  farender  schaler  gewesen,  wie  man  derselbigen 

* 

6  tQS«sproc]iaii]  bi.  EUgesprofth.  7  sollen]  hi,  loll.  27  waotediMe]  hi. 
wnoiteibere ,  s.  hierllb«  Blrllnger ,  YoIkithemUch«!  tvi  Sebwabta  I,  98.  97 . 
40.  47,  und  desselben  WSrterbaoblelD  imn  Yolkithlliiillelteii  s.  6a 
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vor  Zeiten  vil  gefunden,  andere  aber  wellen,  es  sei  ain  paursman 
gewesen,  genannt  Jacob  Algewer,  der  kellerin  und  dem  gespenst 
obn  alle  geverd  beg^et.  Den  hat  die  keilerin  nmb  Gottes  willen 
von  femm  omb  bilf  angeacbrewen  und  gebetten,  sie  zu  erledige, 

ft  mit  Vermeidung,  waver  er  so  dnrstig  and  mit  der  bloßen  weer  sie 
und  das  gespenst  werd  dürfen  bekraisen,  so  meg  sie  erlediget  wer- 
den. Derselbig  soll  so  männlich  gewesen  sein,  das  er  dem  gespenst 
begegnet  und  wie  die  keUeiin  begert«  in  der  eü  aber  allain  sie  be- 
kraiset  bat.  ünd  wiewol  sie  nf  der  stat  also  im  kndfi  Mibe»,  so 

10  hat  sie  doch  das  gespenst  nit  allenclichen  verlassen  wellen,  derhalben 
der  kriegsman  oder  larend  schueler,  oder  wer  er  dann  gewesen,  mit 
der  weer  nach  im  gehawen,  und  in  selbigem  strakh  soll  er  dem  ge* 
spenst  das  jegerbom  vom  maul  hinweg  gehawen  haben,  das  nc^da 
in  den  kraili)  L^n  taUen  und  aucii  blibcii.    L>ainit  ist  der  jeger  mit. 

15  allem  seim  gescheft  in  luiteu  mit  aim  großen  gedös,  klingln  und 
gesdurai  darvon  geforen,  und  hiemit  soll  die  p£affenkeUerin  erhalten 
sein  worden.  Das  jegerhom,  so  in  kraiA  gefallen,  ist  dozomal  sn 
ewiger  gedechtnns  der  Sachen  in  die  kirchen  zn  Bttttetschieß  ufge- 
heukt  worden  und  vil  jkar  darin  bliben ,  ist  aber  bei  wenig  jharen 

fodaraoß  kommen,  das  niemandts  waist,  wohin.  Und  wiewol  es  ain 
nnachtbares  hom  an  im  selbs,  so  ist  doch  guetlidi  ra  glanben,  das 
es  Ton  aim  antiqnario,  oder  alm,  so  diese  iezgehdrte  abentirawr  be- 
wist,  von  Wunders  wegen  erhebt  und  abwogs  gethon  seie  worden. 
Dieses  Jacobs  Algewers  erben  haben  sieb  nacbgends  geen  Schmeihen 

»»dem  dorf  und  volgends  geen  Gnetenstain  an  die  Tonaw  getton,  al- 
da  sie  nodi  wonen. 

Wie  lang  es  aber  seie,  das  die  edelleut  von  Bittelschieß  abge- 
storben, mag  man  gnmdtlioh  diser  zeit  nit  wissen,  wiewol  auser 
allerhii  vermnetnngen  absnnemen,  das  es  weit  ob  den  zwaihnndert 

s«jham  sMe.  Aber  nach  irem  absterben  ist  es  an  die  von  Bodman 
kommen;  welcher  gestalt  in  aber  das  zugestanden,  in  kaufs  oder 
erbs  weis,  oder  auch  wie  lang  sie  solche  guetere  ingehebt  und  be- 
sessen, das  ist  außer  lenge  der  zeit  und  unfleiß  [1252]  der  alten, 
die  das  nit  n^zaiidmet,  vergessen  bliben«  Aber  von  denen  von 

a»  Bodman  hat  es  kanfeweis  nmb  ain  dodten  pfening,  wie  man  spracht, 
an  die  Gremlichen  gelangt.   Nun  ist  aber  von  aiter  here  ein  stif- 


15  lüften]  lu.  lotteo. 
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tung  zu  Buttelschieß  gewesen,  das  etliche  priester  alda  zu  auffnung 
ofid  meemiiig  seioer  göttlichen  diensten  haben  erhalten  sollen  wer- 
den; denen  sein  die  sehenden  za  Bnttetochieß  and  andere,  sieh 
daranß  m  erlialten,  vor  vil  Jharen  geordnet  nnd  flbergeben  worden, 
s Welche  Stiftung  ob  die  von  den  Ictsteii  ccklleuten  von  ButtcWchieü 
beschehen,  dess  ich  doch  ehe  glauben  wellte,  oder  aber  von  denen 
von  Bodman,  das  kan  num  diser  zeit  auch  nit  gmndtlidi  wissen. 
In  nachvolgenden  etilen  ist  die  Stiftung  abgangen,  ab^  die  seben* 
den  nnd  nntzungen,  so  yormals  den  priestem  zagehört,  haben  baide 

i.thail,  der  Gremiich  zu  Meningen  und  Hasenweüer,  wie  man  sagt, 
mit  ainandem  gethailt  und  nutzen  das  alles  von  jbar  za  jhar,  ain 
tbail  nmb  den  andern,  daher  die  sag  erwachsen,  es  sitaen  etltch  der 
Gremliefaen  in  der  hell  in  forinen  sesseln,  alhrin  der  nrsacb  halb, 
das  sie  die  gaistliche  gueter  und  zehenden,  der  alten  Stiftung  /ugo- 

u  hörig,  aigens  gewalts  haben  eingezogen  und  inen  selbs  die  geaignet; 
ancfa  80  lang  sie  die  einnemen,  kttnde  iren  kainer,  so  die  nntzang 
also  wissentlidien  daryon  empfahe,  sellig  werden,  sonder  mneßen, 
inteiim  es  restituiert,  die  pein  im  feurinen  sessel  leiden.  Es  sein 
iren  etlicb  der  Gremiich  also  gesehen  worden,  wie  hievor  in  der 

„  iiistoria  darren  gemeldet  worden,  insonderhait  der  alt  Gremiich, 
dem  ain  Schmeflerin  Ton  Ringingen  vermehelt  gewesen. 

*  [1244]  Es  haben  die  Gremiich  vor  jharen  vil  znflneht  nnd 

,  trosts  zu  der  berrschaft  Zimbern  als  iren  lehenherren  gesucht  und 
gehabt.   Wie  das  in  vil  weg  mag  ansaigt  werden,  so  hat  doch  son- 

»  derlichen  der  Gremlich  za  Menningen  rieh  alles  anderthenigen  wil- 
lens gegen  der  herrsdiaft  bewisen.  Bevor  aber  hat  er,  üremlioh, 
üf  ain  zeit  herr  Johannsen  Wemhern  und  sein  gemahl,  die  ^revin 
von  Öttingen,  erbetten,  das  sie  zu  im  geen  Menningen  kommen  und 
ine  nachparlidien  haimgesueht;  haben  der  alt  Qremiich  and  sein 

,oWelb,  die  Sehmellerin  von  Bingingen,  herr  Johannsen  Wemhern  nnd 
seim  gemalil  allen  gueten  willen  erzaigt  und  sich  vil  bemuehet,  aller- 
iai  frewden  und  korzweil  anzurichten.  Wie  nur  das  frawenzinimer 
Ire  spactergeng  and  gesprech  ad  partem,  hat  herr  J<tenns  Wemher, 
sis  der  alt  Gremlich,  der  patter  funüias,  engstig  nnd  sorghaft,  da- 

ijmit  denen  gesten  rath  beschehe,  hiezwischen  mit  den  jungem  des 
Gremlichs  künden  sprach  gehalten,  under  [1245]  dem  ain  junger 
Gremlidi  gesagt,  war  des  Hannsen  Gremiichs  braeder,  der  die  von 
Ebmgen  h^nia^  überkommen:  «Mein  herr^  was  thnon  ir  alhie?  ir 
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glauben  nit,  wie  unwerth  ir  seien;  mein  juiikcr  und  mein  muetter 
haben  ungern  gest,  die  liebsten  gast  die  bleiben  inea  auß.»  Herr 
Johanns  Wernfaer  nam  die  red  lachend  nf,  wie  man  dann  gemain* 
liehen  apriofat:  «Narren,  kflndt,  volle  lent,  die  reden  die  warhait,» 
6  und  ist  kain  heling  hunder  sie  zu  legen.  Er  war  frölich,  macht 
sich  mit  seinem  gesundt  n&  furderlichist  wider  darvou,  und  wie 
man  sagt,  ist  er  darnach  nimmermer  dahin  kommen.  Seine  socces- 
sores  hernach  haben  den  wein  nit  gespart,  sonder  mit  den  gesten 
wol  nfgeen  lassen.  Darmnb  were  gaet,  das  die  knndt  in  gneter  dis- 

jo dpiin  ufgezogen  und  erhalten  wurden,  dann  sonst  durch  solch  ^^e- 
schwetz  und  kapperei  manichmal  tü  onwilleus  und  unJäreandtscbaft 
geschafft  wnrt  * 

*  [1336]  Ich  glaub,  es  seie  dec  Gremlieh  nnd  sein  weib  solli- 
cher gahterei  ganz  unwillig  iiaimlichen  gewest  und  haben  villeucht 

itderbalben  vor  dem  kindt,  das  sie  nit  gescheucht,  reden  lassen  uß- 
geen,  wie  bei  nnsern  zeiten  zu  Zwifalten  im  doster  beschach.  Do 
bett  der  abt  zn  [im]  herr  Jörgen  tmchseßen  Ton  Walparg,  den  stathalter 
in  Wurtemberg,  geladen,  sampt  graf  Wilhelmen  von  Eberstain,  herr 
Ruedolphen  von  Ehingen  und  andern  mehr  ußerm  regiment  zu  Stut- 

M  garten.  Wie  nun  die  unyersehenlich  und  Aber  des  abts  verhoffen 
kämmen  und  ins  kloster  reiten,  spraeht  der  abt  in  ainer  nngedolt: 
«Wol  einher  ins  tenfels  namenl»  Er  hett  aber  ain  naren  bei  äcb, 
hieß  Petter  Zerenhaut,  kam  darnach  zum  landtgrafen  von  Hessen, 
der  hört  disc  wort.   Indess  so  geet  der  abt  den  gesten  entgegen, 

ts  empfacht  sie  mit  lachendem  mondt  nnd  spracht,  er  hab  in  langen 
Zeiten  keine  gest  gehapt,  die  im  so  lieb  und  angenem  gewesen. 
Es  Staudt  aber  der  nar  nit  weit  vom  abt,  und  wie  er  in  also  hört 
liebkosen,  do  kont  er  nit  inhalten,  sonder  spradi  überlaut :  «Furwar, 
also  sagtesta  nit  doben  in  der  stoben.»  Die  redt  trib  er  etliche 

•0  mal.  Letzstlidi  fragt  in  herr  Raedolf  ad  partem,  was  doch  der  abt 
in  der  stuben  bette  geredt,  sprucht  der  narr:  «Ja,  er  sagt,  wol  ein- 
her ins  teufels  namen  !  der  hat  sie  einher  getragen.»  Es  Nvardt  ain 
groß  gelechter  darauß,  und  bekannt  der  abt,  es  were. war.  Und  es 
hat  sich  darnach  befonden,  das  der  abt  domals  andere  gest  im  do- 
ster ,  die  er  lieber  het  festeiet.  Dammb  ist  nit  guet ,  vor  kindem, 
narren  oder  vollen  leuten  zu  reden,  dess  man  sich  pergen  will,  dann 
sie  sollten  was  verschweigen  künden;  sagen  denen  leuteu  die  war- 
hait.  Diser  narr  kam  darnach  zu  landtgraf  Philipsen  von  Hessen, 
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Und  als  er  den  narreTi  zn  winters  zeiten  in  ain  beiz  klaiden  wellen, 
sprach  er:  «Ich  darf  kains  beiz,  wann  ich  dich  ansiche,  so  ist  mir 
haiß.»  Das  aber  sonst  aacb  ein  soiliche  kariceit  bei  den  clOstem, 
beschaint  sich  wol  bei  der  iezigen  ebtissin  von  Waldt,  der  Helena 
»  von  Reisebach,  hat  anch  die  gest  am  allerliebsten,  die  nßbliben.  Es 
kam  doctor  Valentin  Butzlin,  der  medicus,  tkis  vordir  jar  etliche 
mal  geeu  Waldt,  war  am  furreiten  bei  ir  eingekert,  über  bevcleh 
des  grafen  von  ZoUero,  in  dess  schurm  soUicb  dosier.  Wie  nun  der 
abtisain  vermainen  nach  soUicber  abenthenr  211  vO  wolt  werden  und 
10  der  doctor  zn  oft  kommen,  spmdit  sie:  «Herr  doctor,  kommen  Ir 
ra  mir  alher  in  mein  gotzhans  als  ain  pfnind,  so  ist  es  vil  zn  we* 
nig,  kompt  ir  aber  als  ain  gast,  so  ist  es  zu  vil.»  ♦ 

*  [1519]  Es  iiiDclit  dise  aptissin  auch  gesagt  haben,  wie  der 
probst  von  Riederen,  genannt  herr  .  .  .,  als  grave  Eitelfritz  von 

u  Lupfen  mit  seinem  gesind  vilmals  zu  ime  Icam  gen  Biederen  nnd  [mit] 
großem  nncosten  nf  ime  ligen  blib,  das  ime  also  der  abenthenr  zu 
lü  wolt  werden,  dammb  sprach  erzn  im:  «Her  graff,  ich  hOre,  eure 
ross  haben  schöne  schwenz,  die  möcht  ich  doch  gar  wol  ainmal 
sehen,»  und  lobt  domit  die  rossschwenz  über  alle  maßen,  biß  doch 

tfzu  letst  der  graff  markt,  warum  er  die  rossschwenz  so  gern  gesehen, 
nämlich  das  sie  wider  hinweg  weren  geritten.  Wie  aber  das  nit 
beschehen  wölit,  sprach  er:  «Wolan,  herr!  verthon  irs  bald,  so  hapt 
ir  dester  ehe  feirabent.»  Also  mochte  die  ebtissin  doctor  Yeltins 
rossschwenz  andi  yil  lieber  und  begirlicher,  dann  seinen  rosskopf  im 

S6  closter  gesehen  haben.  Es  hetteii  deren  gest  wol  lur  die  aptissin 
von  Wald  gefuegt,  wie  sie  zu  zeiten  in  andere  closter  kommen,  als 
bei  kurzen  jaren  zuWaldsaxen  beschach.  Dahin  kam  ainsmals  her- 
zog «. .  Ton  Mecheibnig  wol  mit  fünfzig  oder  sechzig  pferden,  alles 
in  dem  schein,  als  ob  er  nur  ain  nachtfuter  begerte  und  des  an*» 

Mdem  tags  gleich  widentm  darren  wollt  raisen.  Aber  er  blib  wol 
vierzehen  tag  aklo  still  ligeii,  gab  dudi  alle  tag  für,  das  er  des 
andern  tag  darvon  wellt.  Und  ich  glaub,  er  hab  verniaint,  das 
bier  wurde  sunst  sanr  werden  und  der  haber  verderben.  Es  haben 
gleich  wol  unser  fnrsten  ainstails  disen  reimen  auch  gelernt,  das  sie 

ttnit  weichen,  so  lang  die  profant  in  kellern,  im  Gasten  und  in  der 
kuchen  thut  weren.  * 

*  [1465]  üemelte  ai'tissin,  scitmals  sie  so  unger  gest,  mögt 
sie  gesagt  babeu,^  wie  ainest  vom  kargen  apt  von  Ursperg  erschollen, 


Digitized  by  Google 


206 


sollt  sie  haben  merken  lassen,  der  mist  und  die  gest  seien  im  feldt 
zum  besten;  da  er  nur  aucli  in  sein  closter  geschriben  hett  nach- 
Iblgende  canoiua,  die  ich  ainest  zu  Ociiseohaaseu  im  gastgemacli 
gefaaden  an  ä&t  Btnbenthiir: 
•  „Post  trei  diM  vileseit  pfsda  et  boEpat**.  * 

*  [1403]  Es  gcrath  dise  karge  und  filzige  weis  der  gaistliclien 
nit  iedcrzeit  so  wol,  das  inans  für  giiet  hat,  sonder  niucßcn  dess  oft 
'höcbliclien  entgelten.  Uess  haben  wir  ein  guets  beispill  an  dem  abt 
von  Marsmunster.  Demseibigen  bat  herzog  Hanns  Jörg  von  Veidena, 

itpfalzgxafe,  ein  gnetB  panlcet  geschenkt,  wie  man  sagt,  dann  wie  er 
des  knnigs  ?an  Schweden  Schwester  Teimehelt,  bat  er  bei  dem  cfair- 
fnrsten  bei  Rein  die  grafscbalt  Lutzelstafn  Terpfiendt,  ancb  sampt 
seinem  genitihi  ain  zeit  lang  sich  ulda  zu  I.utzelstain  im  schloß  ent- 
halten.  Nachdem  es  aber  ain  rauche  landtsart  und  da  wenig  fruch- 

16  ten  waxen,  do  hat  der  herzog  ut  ain  zeit  zu  obbemeltem  abt  geen 
Marsmnnster  geschickt  and  nmb  ain  aolebens  einbmidert  EIsAßer 
viertel  babern  angesprodien,  mit  erpieten,  im  das  mit  gneter  bezal- 
Inng  wider  zu  erstattep.  Der  abt,  nachdem  es  dann  ain  grober, 
raucher  man,  hat  er  dem  gesandten  ain  kurzen  beschaid  geben  und 
ohne  aiuiche  priefation  oder  hofrede  gesagt,  man  iiunde  den  habern 
nit  ttber  die  berg  n&hin  foeren.  Diser  antwurt  liat  sich  der  herzog 
wenig  versehen  gehapt,  iedodi  wol  vennerkt  den  groben  fioder,  so 
der  manch  im  hnm  gebapt,  derbalbea  im  ttber  etliche  zeit  snen- 
botten,  er  wellte  des  andern  tags  bemaeb  zn  Im  kommen  ins  doster 

25  und  sich  des  kaiifscbiilings  umb  den  habern  mit  ime  vergleichen. 
Wem  ist  engster  gewest,  dann  dem  abt?  Er  hat  gleich  erachten 
k&nden,  das  er  ohne  berampt  hie  von  nit  wol  mehr  kommen  megen. 
Wie  er  nnn  nit  gewisst,  wo  hinanß,  do  ist  er  geen  Zabem  geritten 
zn  des  bisebofs  von  Straftbargs  rftthen,  sich  ratbs  und  trosts  bei 

aoinen  zn  eriiolen.  IMe  sein  nach  erzellang  aller  saefaen,  anch  was 
der  abt  hievor  gehandelt  und  geredt,  damit  er  den  jungen  fursteü 
ufgeredt,  übel  zufrideu  gewest,  haben  im  sein  dorheit  und  grobkeit 
vrol  verwisen,  darbei  anzeigt,  das  er  mit  den  forsten  dergestalt  nit 
bandln  muefte.  Darneben  hat  er  bei  inen  an  rath  erlmden,  das 

as  tr  des  forsten  im  doster  eemifm  und  den  wol  traetiem  sOMe.  Es- 

♦ 

5  hospes]  s.  i:iäeieiu,  Sprichvöiter  uud  SiDOteden  s.  171  j  Biad«r,  The- 
eauius  adsgiorum  m.  2625. 
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haben  im  anch  die  rät  ein  vom  adel  zugeben,  der  in  uamen  des 
bisdiofs  die  kirchen  and  anders  za  Maramunster  bestellen  und  ver- 
sehen solle,  damit  sich  der  herzog  niehs  ha^  zu  bedagen*  Also  ist 
der  herzog,  wie  er  dem  abt  znentpotten,  geen  Marsmnntter  kom- 

iiiu  ii.  hat.  vil  pferdt  und  vom  adel  mitgepracht,  ain  tag  oder  etliche 
im  doster  gelegen,  prassen  und  dempfen,  haben  den  wein,  auch  den 
babem  wol  yersHcfaet.  Dem  abt  ist  gar  nahe  sovil  habems  und 
saders  ufgangen,  also  so  er  schon  dem  forsten  wilfaret  and  den 
liabein  laut  seins  begerns  het  zugeschickt,  und  hat  dennost  kaiii 

lodank  verdienet,  waist  aucli  nit,  ob  der  fürst  noch  zuMdeu  mit  ime 
and  mit  dem  Überfall  genvgsam  geboest  hab.  * 

Berselbigen  [der  Schmellerin]  geschlecht  ist  bei  Iren  zelten  ab^ 
gestorben,  änch  sie  und  ire  Schwestern  die  lotsten  ires  stammens 
und  uameiis  gewesen. 

n  *  [1423]  £s  sein  die  alten  von  Eingingen  freiherren  gewesen, 
Bern  hernach  in  ain  abgaog  und  ^Uendit  zn  armat.  kommen,  das 
de  den  herrenstand  verlassen  and  sich  für  edellent  gehalten.  Sie 
sein  umb  die  jar  nach  Cristi  gepurt  gezellt  1279  noch  freiherrn 
gewest.  Das  beschreibt  herr  Ulrich  von  Baldeck,  aiu  edelmai),  ain 

ttgelerter  eonventiial  za  Bebenhaasen,  in  seinen  historien.  Der  izig 
apt  zn  Bebenhaasen,  [Eb^hard  von  Bidembach],  ist  des  Brenzii 
dochtermaii,  soll  auch  etlich  historias  beschreiben,  sonderlich  aber 
vom  closter  Bebenhaasen.  Quo  caudore  id  fiat,  oder  auch  wie  sinis- 
tm  mertaüB  sachen  werden  angezogen  and  forgeben,  kan  ain  ieder 

nleichiiiGfaen  eracbten.  Herzog  Gristof  von  Wartenberg  hat  im  das 
closter  eingeben  mit  äiner  maß;  das  weih  hat  der  apt  bei  sich;  ist 
ain  rechts  clösterlichs  leben.    Mögt  aucli  ainer  nit  unbillich  sagen, 
dem  mon^  were  hiß  an  etliche  pfundt  verschnitten  worden.  * 
Von  irem  vatter,  dem  leisten  Scbmeller,  sagt  man  ain  wander» 

»barliohe  nnd  forwar  ainer  tragedi^  vergleichende  historiam,  welche 
käins  wegs  denen  nachkommen  zu  verschweigen  ist.  Bemelter 

• 

19  Baldtck]  doook  diese  stelle  wird  det  unbekannte  Terfüker  der  Aona* 
les  BebenlineeDi  (HeH',  Pfodronve  IConvmtBtorvm  Gvelflcorrin,  pars  hlstorio« 
253  ft,  nnd  Lndewig,  Bellqviae  Manvacrlptorm  X,  407  ff.)  entdeckt,  wenn, 
anders  der  chroniit  den  verfaOer  riehtig  gewnst  hat  Der  ehronlet  nimmt 
hier  lAsng  auf  den  g  40  bei  LndewYg  a.  a.  o.  417.  21  Eberhard  von 
Bidembaeh]  die  Iis.  Iiat  an  stelle  dieses  namens  eine  lacke;  vgl.  Stetnhefer, 
Wirtenbeigtidie  Ob»on1k  II,  116. 
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Scbmeller  hat  ain  sitz  ond  baimwesen  nf  der  Alb  und  in  dem 

schloß  zu  Ringingen  gehabt  nnd  ist  bei  seinen  lebzeiten  ein  solcher 
greusenlicher,  herber  man  gegen  seinen  undertbonen  zu  Ringingen 
gewesen,  wie  sich  das  nach  seinem  todt  wol  hesehaint  hat  Als  er 

»  nf  sein  alter  kommen,  ist  er  gestorben  nnd  hat  sein  hansfraw,  andi 
drei  döchtern  nach  im  vtiiabscn.  Zu  außgang  des  dreißigistea  und 
auch  hernach  ist  ain  solche  ungehewrs  leben  im  schloß  zu  Kingingen 
gewesen,  das  darvon  nit  zn  sagen.  Dergleichen  ist  er,  der  Scbmel- 
ler, in  der  gestalt  nnd  nf  dem  ross,  wie  er  bei  seinen  lebzeiten 

logewandelt,  znm  oftermals  den  panrn  in  helzem,  anch  nf  dem  veldt, 
80  sie  zu  acker  gangen,  helles  tags  begegnet,  die  er  ganz  tugent- 
liehen  gmest,  alierlai  mit  inen  gespracht  und  ohne  ainichen  nach- 
tail  wider  von  inen  abgesebaiden.  Des  nachts  ist  er  im  8«diloß  zu 
Ringingen  nmbber  terminirt,  do  hat  er  die  fraw  (wess  gescbledits 

15  sie  aber  gewesen,  ist  nnbcwist),  auch  sein  aignc  döchteni,  auch  das 
ganz  hausgesundt  heftig  geplagt  und  unruwig  gemacht,  darbe!  inen 
angezaigt,  wandt  im  zn  helfen.  Aber  sein  begem  hat  nit  erschossen, 
sonder  die  tägliche  genieß  haben  sein  begem  und  willen  hflUider- 
halten.    Zu  leisten  ist  aber  der  abcnthewre  suvil  wurden,  das  die 

•owitfraw  [1253]  sampt  iren  döchtern  das  schloß  verlassen,  Öde  steen, 
nnd  sein  ain;  Zeitlang  geen  Rotenburg  an  Ifegker  gezogen.  Da  ist 
inen  der  Scbmeller  nachgefolgt  und  sie  nit  weniger,  als  yormab  uf 
dem  schloß,  unrub  gemacht.  Mittlerweil  und  sie  zu  Rotenburg  ge- 
woüct,  auch  das  schloß  öde  gestanden,  haben  etlich  pauroknecht 

tftUnd  jung  volk  zu  Ringingen  im  wnrtshaus  bnnder  dem  wein  sich 
Tersprocben,  ain  nacht  nf  dem  schloß  zn  sein  nnd,  was  doch  der 
gaist  für  ain  abentheur  treib,  zu  erkundigen,  derhalben  sie  helles 
tags  in  das  Ode  schloß  gangen ,  essen  und  trinken ,  auch  liechter 
nach  notturft  für  ain  nacht  mit  sich  genomen,  haben  das  böst  ge- 

itmach  eingenomen  nnd  beschlossen,  und  die  weil  es  aber  winters 
zelten  und  ser  kalt,  haben  sie  die  Stuben  zn?or  wol  gewermbt  und 
sein  nachgends  ganz  iiölicli  gewesen.  Nach  dem  nacbtessen  iiaben 
sie  ain  ruebigen  schlaff  gethon  und  niciis  geliört,  sonder  ganz  still 
gewesen.  Umb  mittemacht  aber  hat  die  hitz  in  der  stnben  nach- 
ts gelassen,  dann  das  feur  im  offen  schier  gar  abgangen  gewesen.  Als 
sie  nun  umb  die  mittemacht  erwacht  und  ganz  kalt  in  der  stnben, 
hat  keiner  für  die  tbur  dörfen.  das  fonr  sclieurn,  sonder  ihe  ainer 
den  andern  ermauet.   Wie  nun  kainer  hinauß  dörfen  und  ain  gnete 
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weil  aiaandern  darumb  angeredt  und  gespait,  ist  der  gaist  za  letat 
die  Stegen  hinauf  gangen,  das  sie  in  wol  höien  mögen.  Er  hat  das 
few  geschenrt  nnd  die  stnben  in  ainer  kurze  also  erhaizt,  das  sie 
entiekeD  wellen  und  men  kaiu  anderer  belielf  sein,  dann  das  sie 

idie  köpf  zum  fenster  hinauß  hotten,  also  des  tags  und  dergelegen- 
bait  zu  entrinnen  erwartet.  Wie  sie  nnn  in  grOster  not,  bat  er  die 
gtabenthor,  nnangesehen  das  die  gar  wol  verriglet  gewesen,  nnyer- 
whenlich  nfgethon,  ist  under  dtr  stubciithür  gestanden  in  mentsch- 
licher  gestalt,  wie  sie  in  alle  hievor  YÜmals  gesehen  und  erkennt 

ttjekpt,  and  gesprochen,  ob  es  aber  warm  genug  seie;  und  als  im 
memands  antworten  dOrfen,  sonder  so  erschrocken  gewesen,  das  sie 
mebp  den  dodten,  dann  den  lebendigen  gleichnct,  do  hat  er  die 
stubenthur  wider  zugethon,  ist  darvon  zogen,  ineu  weiters  kaiu 
nachtail  zugefaegt.    Morgens,  als  es  heller  tag  worden  ond  die 

u8on  wol  anfangen,  haben  sies  gewagt  ond  sein  mit  groser  forcht 
und  erschrecken  widemmb  aoß  dem  schloß  in  das  dorf  gangen,  und 
kinsch  hat  sie  nit  mehr  gelust,  in  diesem  ungeheuren  schloß  über- 
nacht  zu  sein,  oder  umb  ain  solchen  sorgclichen  offenhaizer  sich  za 
bewerben,  gleichwol  inen  weder  an  irem  leib,  oder  leben  weiters 

Niiidis  hernach  gefolgt.  Ist  inen  derbalben  glucklichen  ergangen; 
dum  ich  ainest  in  meiner  jugendl  ain  histüriam  in  Frankreich  hören 
sagen,  die  sich  warhaftigclichen  in  aim  schloß  zwischen  Orleans  und 
Paris  begeben.  Dasselhig  schloß  ist  aach  etlich  zeit  angehenre  halb 
imbewonet  bliben,  derbalben  sich  aocfa  etliche  kecke  gesellen  hflnder 

»dem  wein  zosamen  verbanden,  haben  sich  in  das  schloß  verfuegt, 
ein  schönen  sal  eingenomen,  den  wol  verspert,  doch  zuvor  mit  liech- 
ter,  holz  und  notturftigen  victoalien  wol  versehen.  Sie  haben  inen 
seD»  gekocht  ond  ires  erachtens  wol  gelept.  Wie  es  non  spat  in 
die  nadit  worden,  haben  sie  sich  za  rawe  gethon;  doch  ire  brinende 

»liechter,  auch  ain  guets  feur  im  camin  gehapt,  deihaiben  sie  ver- 
hoflft,  sie  wurden  vom  gespenst  unangefochten  bleiben.  Aber  ain 
kleine  weil  vor  der  mittemacht  ist  das  gespenst  mit  aim  großen 
getommel  for  den  sai  kommen;  den  hat  es  gleich  [1254]  ohne  alle 
Terhimdernas  geöffnet,  darab  sie  alle  erwacht,  indess  ist  ain  groijtr, 

»»langer  man,  in  aller  form  und  gestalt  wie  ain  koch,  in  den  saL  gan- 
S^&i  er  hat  ain  lang  fartaech  angehabt,  ein  hafen  an  der  gortel 
baagen  ond  ain  pfonnen  ober  die  achsel,  in  der  andern  band  ain 
^oddöffel,  ond  ohne  alles  gesprech  oder  ainiche  rede  ist  er  den 

ZlmmerUch©  chronLk.  IL  14 
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nechsten  dem  fewr  and  camin  zugangen,  die  pCano  hat  er  ober  das 
fewr  getbonn  und  etwas  aofter  dem  hafeoan  der  girt]  genomen  und 
in  die  pfannen  gethonn,  damit  ain  sollichs  greosenlicfas  rösten*  und 

bacben  gebabt,  das  es  laut  brat/k-t  und  die  funken  uiul  Gcnaist  dar- 

•  von  gangen.  Was  kurzweil  und  frewd  die  friscben  Federhannsen 
danron  empfangen,  ist  leacbUich  au  gedenken,  hat  sonder  awei* 
fei  blaich  nasen  geben  mneßen.  Wie  nnn  das  fricassieni  ain  gnete 
weil  geweret ,  ist  derselbig  kocb  mit  der  pfannen  zn  dem ,  der  im 
am  ücchsten  of  aim  bank  gesessen,  komniun  und  mit  dem  kochleffel 

i»hat  er  ain  badienen  frosch(aiso  hat  sie  bedeudit)  nßer  der  p£annen 
genomen.  Den  bat  er  im  mit  dem  lOffel  far  den  mundt  gebebt  und 
mit  Terstendtlicher  sprach  gesagt:  «Iß  das!»  Der  ander  aber  hat 
sich  dessen  verwideret,  sprechend! :  «Ich  iß  es  nit,  dann  es  mein 
speis  nit»   Darauf  der  wider  gesagt:  «lü  dasl»  und  im  darbe!  ge- 

istrewet,  auch  so  erschrockeDlich  gegen  im  erwisen,  das  der  arm 
teufl  außer  großer  forcht  den  mnndt  nfgelhon,  darauf  im  das  ge- 
spenst  den  frosch  in  mundt  geschoben.  Der  ist  aber  alsbald  wider 
lebendig  gewesen  und  im  in  leib  hinab  gcfaren.  Gleicher  gestalt 
ist  er  zu  dem  andern  und  dem  dritten  gangen,  die  er  auch  gleich- 

t»  falls  frOsch  za  essen  genettiget  hat  Der  Yiert  hat  ein  solchen  graw- 
sen  ab  diesem  fricasse  gehabt,  das  er  im  endtlichen  fnrgenomen, 
dem  gespenst  nit  zu  wilfaren,  oder  sein  leib  und  leben  daran  zu 
wagen;  derhalben,  als  das  lachen  theur  umb  in,  hat  er  sich  von 
innigkait  seines  herzens  dem  allmechtigen  Gott  bevolchen.  Indess 

IS  ist  der  koch  Sudrich  mit  seiner  pfannen  und  dem  kochlOffel  kom- 
men  und  im  dus  gutt  bclileckerliißU;  zugleich  auch  wie  den  aiidirn 
seinen  gesellen  dargebottcn  und  auch  gesagt:  «Iß  dasU  Der  guet 
gesell  widersprach  das  kecklich  etliche  mal  und  ruefte  6ott  trew- 
lichen  an.  Wie  nni)  das  gespenst  kain  willfarnng  bei  im  befindt, 

so  ergreift  es  in  bei  der  achsel  und  dem  bals,  gibt  im  ain  griff,  das 
im  gesell wiiidL  und  für  todt  uf  dem  boden  lag.  Hierauf  der  koch 
wider  der  tbur  zugeet  hinauß  und  thuot  die  thnr  nach  im  zu.  Die 
llberig  zeit  selbiger  nacht  war  es  ganz  still  im  schloß.  So  baldt  es 
tag,  machten  sich  die  vier  gesellen  ganz  schwach  nnd  krank  dar- 

86  von,  kamen  in  den  nechsten  flecken,  da  legten  sie  sich  zu  bett.  ünder 

denen  die  drei,  so  die  frOsch  gessen,  am  dritten  tag  starben,  der  viert 

kam  nach  langem  leger  wider  uf,  aber  die  uberig  zeit  seines  iebens  blib 

* 

8  pfaoDenJ  hs.  girtel. 


Digitized  by  Google 


211 


er  lam  in  der  achsel ,  das  er  sich  der  nit  mehr  behelfen  mögt»  * 
Aber  das  ich  videromb  nf  mein  angefengte  bistoriam  kom,  als 
der  Schneller  sein  weib  gleichfalls  zn  Rotenburg  vil  plagen  nnd 

Unruhe  gemacht,  ist  dio  fraw  mit  irem  gesundt  und  aller  hanshal- 
»tujig  wideramb  geen  KiDgingen  in  das  schloß  gezogeu.  Mitler-[1255] 
weil  aber  und  der  Schmeller  sich  also  oftennals  im  veldt  nnd  an 
andern  orten  sichtbarlichen  sehen  nnd  mit  den  panrs-  nnd  andern 
leaten  sein  notturft  geredt,  ist  uf  aiu  z(  it  ain  kriegsman  von  Killer 
dem  dorf,  der  dann  zuvor  den  Schmeller  wol  gekeaut,  aber  von 

loseinem  absterben  nnd  der  nnrahe  nichs  gewist,  sonderi  als  er  etlich 
Jbar  anßgewesen,  außer  aim  krieg  wider  heim  kommen,  wie  der 
mo  durch  ain  waldt,  so  zwischen  Killer  nnd  Ringingen  gelegen, 
gangen,  ist  im  der  Schmeller  zu  ross  in  aller  gestalt ,  als  ob  er 
lept,  entkommen  und  gegen  im  daher  geritten.  Also  hat  in  der 

tikriegsman  angesprochen  nnd  gegmest,  auch  gelEragt,  wa  er  hin 
reite;  hat  im  der  Schmeller  geantwnrt,  er  sei  todt,  darauf  der 
kriegsman  gesprochen:  «Warlich,  junker,  ir  seind  nit  todt.»  Da- 
rauf der  bchmeller  weiter  gesagt,  er  sei  todt.  Also  hat  der  kriegs- 
man sich  außer  der  sach  nit  wol  verrichten  kauden,  sonder  ver^ 

umalnt,  es  seie  dem  edelman  nit.  recht  im  haupt,  wie  dann  oft 
beschiebt,  das  aim  mentschen  ain  bledigkait  des  hUrns  snstet,  nnd 
gesagt:  «Furwar,  junker,  ir  sein  nit  todt;  dann,  so  ir  abgestorben, 
wie  ir  vermainen ,  so  wurden  ir  da  umbher  nit  reiten.»  Hierauf  im 
der  Schmeller  weiter  anzaigt,  er  sei  gewisslich  todt,  die  Ursachen 

»aber,  darumb  er  also  nach  seinem  absterben  wider  den  gemainen 
brauch  der  todten  hin  und  wider  wandle,  seien  dise:  erstlichs  hab 
er  bei  seinen  lebzeiten  seinen  armen  leuteu  die  fruchten  und  velder 
mit  seinem  reiten,  auch  baisen  und  anderm  waidwerk,  besonder 
manicbmal  ußer  haimUchem  neidt  und  urenbunst  ohne  alle  not 

so  verderbt  und  verwüstet;  zum  andern,  so  ain  undergang  vorhanden, 
hab  er  sich  auch  beflissen,  darbei  zu  sein;  alsdann,  nach  dem  er 
aim  genaigt,  oder  nit,  hab  er  außer  gunst  dem  ainen  geben,  dem 
andern  genomen;  darin  hab  er  gar  kain  gewissen  gehabt;  für  das 
dritt  hab  er  seinen  underthonnen  zu  Bin  gingen  alle  bachoffen  in 
«ireu  heusern  verbotten,  darob  hab  er  hart  gehalten  und  auch  über 
das  verprechen  gestrafft;  er  aber  hab  ain  bachoüen  uf  dem  almut 
machen  lassen,  darzu  er  ain  hecken  geordnet,  bei  dem  hab  menig- 
dich  im  dorf  bachen  mueßen,  gleichwol  mit  irer  höchsten  unge- 
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legenhait  und  nachthail;  dem  becken  hab  ain  ieder,  so  bei  im 
gebachen ,  den  zwainzigisten  laib  geben  mucßcn,  und  hab  daun  er 
dem  becJien  uf  solchen  gemainen  bachoffen  aach  ain  schweren  zins 
geflcblagen;  far  das  viert,  so  bab  er  der  gemaindt  zu  Bingingeo, 
•als  er  inen  neben  andern  gesucben  nit  mebr  abbnicbs  oder  jteids 
wissen  za  tbnon,  ain  kelberwaidt  eingezogen  nnd  im  selbs  daranß 
wissen  mit  großem  nachtheil  der  armen  leut  gemacht;  in  solchen 
Stacken  allen  er  die  arm  gemaindt  daselbs  so  größlichen  iiberfor- 
tbailt  und  damit  Gott  so  hoch  erzürnt;  alle  dieweil  dise  unbiliiche 
i^gesQcb  nit  abgestellt  and  was  er  dem  gemainen  dorf  wider  die  bil* 
liohkail  nnd  alles  recbt  eingezogen,  widergeben  oder  in  ander  weg 
widerlegt,  so  mug  er  nit  behalten  werden,  vil  weniger  das  er  aini- 
che  ruw  werd  haben  künden,  sonder  mueße  also  unibher  faitn  in 
großer  pein  und  marter.    Hierauf  der  kriegsman  gesagt:  *Ach, 
tftjanker,  so  das  ewer  hausfraw  und  kunder  wissten,  zweifelt  [12Ö6J 
mir  nit,  euch  wurde  geholfen  werden.»  Darauf  der  Scbmeller  ge- 
sprochen: «Ja,  sie  wissen  es  gar  wol,  dann  ich  inen  das  mehrmals 
gesagt,  anch  darob  yil  plagen  angethon,  damit  sie  die  Mteen  brencb 
abstalten,  auch  das  unrechtfertig  guet  widergebcu,  aber  es  hilft  an 
so  inen  nichs,  sie  wellen  sich  des  genieß  ungern  verzeihen;  aber  pitt 
dich,  wellest  sollichs  alles,  was  ich  mit  dir  geredt,  nochmals  meim 
weib  und  künden,  darza  auch  im  dorf  anzaigen,  ob  sie  doch  sich 
nocbmaln  nber  mich  erbarmbten,  mir,  wie  oblant,  zu  hilf  kemen, 
damit  ich  nßer  diser  uomhe,  auch  schweren  pein  megt  erlediget 
16  werden.»   Wie  nun  der  kriegsman  im  soliehs  trewlichen  anzubrin- 
gen versprochen,  iedoch  die  fursorg  tricg,  man  wurts  im  nit  glau- 
ben, dieweil  man  sonst  nit  vast  lustig  wer,  vil  wider  zu  geben  oder 
solchen  genieß  zn  yerlassen,  hierauf  gab  im  der  Schmeller  ain  huet- 
lin,  das  er  selbs  abgezogen;  das  setzl  er  im  nf,  sprechend,  bei 
••dem  warzaichen  wnrd  im  die  fraw  sampt  den  knndeni  glauben  ge- 
ben.  Dabei  verwarnet  er  in,  wann  er  im  ime  schaiden,  sollt  er 
nit  hander  sich  sehen,  dann  so  das  von  im  übertretten,  wurd  seins 
lebens  nit  mehr  vi!  sein.   Wie  sie  nun  von  ainaudern  schieden  und 
ieder  sein  weg  nam,  war  der  kriegsman  ain  gar  kurzen  weg  von 
••im  kommen,  da  erbneb  sich  ain  solch  prastlen  nnd  gransams  wesen 
bnnder  ime,  als  ob  perg  nnd  thal  alles  znsamen  breche.  Nichts 
destoweniger  gieng  der  kriegsman  sein  weg  schnell  darvon,  dann 
im  nit  vast  gehewr  bei  solchen  ceremonien,  und  wie  er  geen  Eiller 
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kompt«  ward  er  von  seineii  freunden  und  verwandten  nit  gekennt, 
dann  er  war  an  bar  nnd  bart  allerdings  weiß  worden,  das  eich  nie* 

nigclicben  ab  im  verwunderet.    Er  gieng  uuverzogenlich  zo  seins 
juokern  frawen  und  kUndern;  deuen  sagt  er  alle  ding  zum  getrew- 
ilichisten,  wie  ims  der  Sciuneller  im  waldt  erzeiit  nnd  darauf  gebel- 
ten  hat.  Aber  die  fraw  wolt  sich  von  diser  red,  wie  auch  suvor, 
int  erwaicheii  lassen  oder  widerkeren.    Do  hat  sie  der  gaist  noch 
mehr  erschreckt  und  geplagt.   Er  hat  drei  döchtern  gebapt,  under 
denen  die  Jungst  Agnes  gehaißen,  er  hat  sie  aber  nur  Engeiin  ge- 
»nempt,  die  ist  im  die  liebst  gewesen;  so  er  dann  unversehenlich 
daher  kommen  und  das  weib,  auch  die  ander  erschrecken  wellen, 
hat  er  alwegen  die  jungst  dochter  vor  angeredtund  gewarnet,  spre- 
chend: «£ogelin,  hnet  dichl  liebes  Engelin,  ich  kam.»  Zu  zeiten 
hat  er,  da  es  gleich  im  sommeram  aller  wermsteui  weib  nnd  kundt 
.  in  ain  Stuben  beschlossen  und  darnach  in  der  grösten  hits  der  son- 
neu  also  eingewermbt,  das  sie  schier  ersticken  \vellen  und  die  köpf 
zum  fenster  außbieten  mueßen.   So  sie  daun  alles  bolz  abwegs  ge- 
thonn  und  sicher  zu  sein  Tennaint,so  hat  er  das  holz  selbs  getragra 
und  darnach,  wie  Torgemelt,  eingeheizt.    Darneben  zu  manchen 
mal,  so  sie  gekocht,  hat  er  sie  auser  der  kuchin  mit  seiner  unge- 
stimbe  abgetriben  und  darnach  ain  solche  somma  holz  angelegt,  das 
inen  alle  oost  am  herdt  yerbrunnen  [1257}  und  verdorben.  Etliche 
mal  ist  er  nachts  in  seins  weibs  kammer  komen,  sie  Tom  bett  uf- 
gebebt  und  dergleichen  getbon ,  als  ob  er  sie  zum  laden  welle  hin- 
auß  werfen.   Und  als  das  alles  nit  helfen  wellen,  ist  uf  ain  zeit  er 
gegen  tags  abermals  kommen  und  hat  die  frawen  außerm  bett  im 
leinlachen  gehebt,  die  vier  zipfel  zusamen  geknipft  und  sie  far  den 
laden  hinauß  an  ain  hilzin  iiagol  gehenkt  und  also  ain  guete  zeit 
hangen  lassen,  darab  die  fraw  dermaßen  erschrocken,  das  sie  im 
bei  höchster  trew  verhaißen,  alles  wider  zu  erstatten  und  zu  thuon, 
wie  er  dann  das  hievor  begert  hat;  dann  sie  in  höchsten  sorgen 
stehen,  so  der  iiagcl  mit  ir  gebrochen,  das  sie  ain  hochen  sprnng 
thuon  het  mueßen.   Also  ist  die  fraw  dem  allem  nachkommen,  wie 
sie  im  verhaißen  gehapt.  Man  hat  im  in  der  kirchen  allerlai  nach- 
getbon,  wie  er  das  begert  hat.  Derhalben,  wie  im  die  priester  uf 
dem  kirchhoff  zu  Ringingen  das  De  protLindis  gesprochen,  ist  er 
inen  sichtbarlichen  erschinen,  inen  getrewlichen  gedankt,  mit  anzaig, 
das  im  geholfen  und  hinfuro  aller  pein  erlediget,  ein  kOnd  sei  der 
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ewigen  freud.  Demnach  ist  or  von  inen  abgewichen  und  hat  man 
in  hinfuro  weder  gesehen,  noch  gehört.  Mau  Bagt,  sein  schloß 
Biogingen  sei  nnhuigB  hernach  in  aim  krieg  zerstört  worden,  wie- 
wol  das  angevisB,  aber  die  manm  steen  noch  mehrtails,  nnd  ist  ain 

•  schöner,  ansehenlicber  edelmanssits  gewesen.  Er  hat  drei  dOchtem 
verlassen,  under  denen  die  jungst,  Agnes,  so  er,  d  r  Schnicllcr,  am 
liebsten  gehapt  und  nur  Engelin  gebaißea,  ist  lang  nach  seinem 
absterben,  als  sie  erwachsen,  eim  von  Ow,  genannt Friderrich,  ver- 
heirat  worden.  Die  haben  auch  kttndere  verlassen  und  ain  doehter 

10  zu  Stetten  im  doster  nnder  ZoUern  gehabt,  nnd  sie  baide  ligen  dap 
selbs  begraben.  Die  elter  dochter  ist  aim  Gremiich  worden,  daher 
demselbigen  die  gueter  herkommen,  die  sie  von  den  Schmellern 
ererbt.  Aber  das  burgstall  SLiiupt  dem  dorf  Ringingen  ist  hernach 
an  die  graven  von  Werdenberg  and  Zollern  gelangt,  die  haben  das 

ligemeinlich  ieder  zn  seiner  gepar  ingehapt  nnd  genossen.  Und  wie- 
wol  der  Sehmeller,  wie  gehört,  nachdem  die  spolia  restituiert  und 
anders  nach  seinem  begem  Terricbt  worden,  hernach  ruebig  und 
der  gaist  nit  mehr  gesehen  oder  gehört,  iedoch,  wie  man  sagt,  so 
ist  noch  vil  jhar  hernach  an  etlichen  orten  umb  und  bei  Ringingen 

aoaf  der  Alb  zu  etlichen  sondern  zeiten  ain  ungehewrs  wesen  gewest. 
Ich  hab  roermals  von  ainem  erbarn  priester  zn  Mösskirch,  ist  noch 
caplon  daselbs  uf  S.  Gathrinen  pfmndt ,  genannt  herr  Hanns  8pind- 
1er,  gehört,  wie  er  vor  jharen  ain  Student  zuTibingen  gewesen  und 
ainsmals  von  MOsskirch  widemmb  hinab  geen  Tübingen  geraiset, 

sehab  er  sich  bei  etlichen  seinen  vtrscliwt  n:ert,en  und  betrundten,  so 
zu  Burlendingen  zu  im  kommen,  verspättiget,  des  willens,  diebtlbig 
nacht  noch  geen  Salmendingen  za  raisen.  Wie  er  nun  nf  den  weg 
kommen,  den  er  gleichwol  hievor  vilmals  gepraucht,  und  etwas  spat 
worden,  ist  im  in  ebnem  veldt  wunderbarlich  zu  mut  worden,  dann 

so  ine  nit  anders  bedencht,  als  ob  er  in  und  durch  ain  großen  waldt 
mueße  waudlen,  unangesehen  das  er  sich  .vvol  gekennt  und  c^rwist, 
das  er  im  veldt  und  selbigs  orts  kain  holz  oder  wiiiituus  seie. 
Derhaiben,  wie  es  herpstzeiten  gegen  abents,  hab  er  sich  darab 
etwas  entsetzt,  iedoch  ist  er  fortgangen,  zum  andern  und  zum  drit- 

Mten  [1258]  mal  umbkert  Letzstiich  ist  in  ain  solche  fordit  ankom- 
men, das  im  alle  har  gegen  berg  gangen  nnd  im  den  huet  nfgehebt. 
Also  bat  er  doch  bei  zeiten  gar  widerkert  und  vermaint,  wider  zurück 
geen  Borleudingen  zu  geen,  do  ist  er  recht  und  for  sich  gangen, 
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ist  dieselbig  nacht  geen  Salmendiogen  kommen,  nnd  wie  er  ins 
wartshans  eingedretten,  hat  er  aim  dodten  gleicher,  dann  aim  le- 
bendigen gesehen.  Hinforo.hat  er  sich  gehaetet,  der  enden  sich  uf 
deu  weg  so  spat  zu  lassen.    Mau  sagt,  es  sei  daselbst  uf  der  Alb 

soft  gar  angehe wr.  Gott  waist  die  nrsach,  waramb  es  beschicht.  * 
*  [1219]  Es  sein  ainest  deren  Sachen  tU  fnrgangen,  als  wir 
dessen  auch  ain  ,exempel  haben  in  nnsern  landen  bei  den  graben 
▼on  Fnrstenberg,  nnder  denen  grave  Wolf,  so  weilnnt  kaiserMazi- 
milfani  marschalk  gewest,  nach  seinem  absterben  gar  nahe  gleicher 

togestalt,  wie  der  Sclimeller,  geritten  und  gangen,  das  er  von  vilcii 
zum  oftei-nmal  gt  In  u  worden.  Er  hat  zeitlich  bei  seinen  lebzeiten 
den  großen  weier  zu  Toneschingen  machen  lassen,  sagt  man,  es 
seie  ohne  nachtail  deren  nmbiigenden  flecken  nnd  dörfer  nit  be- 
schehen;  denen  hat  man  waiden,  grondt  nnd  boden,  dergleichen 

ttden  privatpersonnen  ecker  nnd  wisen  genomen  nnd  glelchwol  keine 
Widerlegung  gethon  darfur.  Er  ist  darnach  mit  kuuig  l  iiilipsen, 
kaiser  Maximiliani  sone,  InHispaniam  geraist,  darin  ist  im  zugleich 
wie  seim  herren,  dem  kunig,  vergeben  worden.  Er  ist  sein  aber 
nit  gleich  gestorben,  wie  der  knnig  Philips,  sonder  ist  widerumb 

•aheranß  in  dentsche  landt  kommen.  Da  haben  sich  seine  Sachen  von 
dags  anfahen  zn  ablen,  das  er  sein  letzstlich  sterben  mneßen;  ist 
za[WoI&eh]be8ehehen,anno  15[09]  mid  ist  2n[Neadingen]  begraben. 
In  seinem  absterben  hat  er  under  anderm  verschafft,  das  sein  herz 
geen  Wolfach  soll  begraben  werden.   Das  ist  beschchen.   Wie  man 

uime  nun  den  leib  geöffnet,  do  hat  man  befonden,  das  im  sein  herz 
yoUer  löchie  gewesen;  es  hat  sich  ancb  das  gift  aller  nmbs  herz 
nnd  precordia  gelegt,  das  man  ime  nit  wol  helfen  knnden.  Also 
gieng  es  anch  dem  herren  von  Sibenberg,  war  gnbemator  in  Wnr- 
teniberg.    Wie  der  gestarb  und  man  me  uiihtit,  do  het  sein  herz 

30 ain  gestalt,  wie  ain  weseme  rueben.  Kurzlich  darnach  do  ist  graf 
Wolf  sampt  aiaem  amptman  und  andern,  die  auch  gestorben  gewest 
nnd  ime,  dem  graven,  zn  solUchem  weir  geholfen,  offenlich,  so  tag, 

17  darin]  bis  ofgenomen  [217,  151  theilweise  abgednickt  bei  Münch, 
Geschichte  des  Bansss  Fftrstenberg  1 ,  4i>2  S.  anmerk.  22  WolCacb]  die  bt. 
hat  an  stelle  des  namens  eine  IQcke,  ebenso  fehlt  die  volle  Jabrzabi  nnd 
Nendingpn  in  der  bs.  MQncb  a.  a.  o.  I,  466  glebt  als  ort,  wo  Wolfgang 
starb,  sieh  auf  aerbert,  Historia  nigra  siW»  II,  326  berofend,  Ortenberg 
ao;  a.  dagegen  votea  217,  27. 
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80  nachte ,  gesehen  worden  nf  nnd  an  dem  weir  hin  nnd  her  reiten 

und  wandlen,  iii  aller  gcstalt ,  wie  er  das  bei  seinen  lebzeiten  ist 
gewou  gewesen.  Man  hat  auch  zujn  oftermal  ain  solichs  ungehewrs, 
nngßstims  wesen  und  grewlicb  geschrai  uf  nnd  bei  dem  weir  gehört, 

•  das  sich  die  nachpnrn  nnd  anstoßer  sa  gewonlicheu  Seiten  nachts 
in  iren  hensem  enthalten  nnd  nit  lenchtlicben  zum  weir  gangen  sein. 
Sollich  gcspenst  hat  etliche  jar  gewcret,  ist  aber  doch  entliehen 
mit  aimuescü  und  andern  vertriben  und  abgestellt  worden.  £s  bat 
der  graf  alters  halb  noch  yü  Jar  leben  megen,  so  im  sein  leben  nit 

towere  also  yerretterisch  gestollen  worden.  Aber  wie  solt?  dem  diener 
ergeen ,  so  der  herr  selbs  mit  gift  ist  ermurt?  Das  ist  nun,  wie 
man  sagt,  aho  zugangen.  Der  frum  kunig  Philips  ist  bei  seiner 
gmahl,  der  knnigin  von  Hispania,  in  ain  verdacht  kommen,  ainer 
bnlschaft  halb,  darin  [1220]  ime  doch  unrecht,  wie  sich  das  her- 

iftüach  gruudtliche  befoiiden,  beschehen.  Suklies  hat  sie  so  gar 
hoch  uf  und  zu  herzen  genomen,  das  sie  ir  entliehen  furgesetzt, 
iren  herren  nnd  gemäht,  den  konig,  darnmb  ombzobringen,  wie 
dann  die  weiber  lenchtlich  glauben  nnd  sich  bald  zn  rath  bewegen 
lassen,  nach  altem  sprach  wort,  das  sie  lange  klaider  nnd  kurze  sinn 

«oliaben.  Also  beschach  do  auch,  sie  vergaß  sich  selbs  und  vergab 
dem  unschuldigen  und  frumen  kunig,  das  doch  imer  schad  war. 
Kurz  vemam  sie  darnach,  das  sie  unrecht  an  der  sacb  war  gewesen 
nnd  sich  iren  gehen  köpf  hat  lassen  überwinden.  Do  gerowe  es 
sie,  iiuiiaßc'u  mau  von  dem  Ilerode  list,  do  er  sein  weih,  die  3Ia- 

i»rianiieu,  von  unschuldt  wegen  tödten  ließ.  Das  alles  beschach  alhie 
auch,  sie  kunt  kain  rhno,  noch  rast  haben,  also  triben  sie  die  Fun», 
und  do  sie  den  gemahl  nit  mer  het  oder  haben  kont,  do  het  sie  in 
erst  gern  gehapt  und  war  ir  lieb.  Kam  dahin,  das  sie  desshalben 
sich  erkommert,  das  sie  von  sinnen  kommen  und  zu  aim  lautern 

sokindt  worden.  Man  hat  sie  in  ain  closter  gethon,  do  hat  sie  noch 
vil  jar  gelept  in  ainer  sollichen  nnbesinten ,  doUen  weis,  das  sich 
menigclichen  darab  verwundert  Es  ist  ir  leiblicher  son,  kaiser 
Carle,  niilinnals  zti  ir  kommen,  das  sie  ine  nit  kcikt,  aucli  nit  als 
ain  son  erkennen  wellen.  Was  dorheiten  sie  begangen  und  für  selt- 

ttzamer  hendl  gehapt,  darvon  wer  ain  besonderer  tractat  zu  schrei- 
ben. Und  dieweil  die  weltlich  obrigkait  ein  soUichs  greusenlichs 

♦ 

@  worden]  vgl.  Schnezler,  Badischea  Sagen-Bach,  1.  Abtbeil.  s.  457  iL 
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parricidium  nit  straffen  wellen ,  so  hats  der  allmechtig  in  diesem  zeit 
wol  gerochen,  das  er  sie  so  lange  und  vil  jar  in  so  großen  engs- 
teD,  jamer,  tntebsal  nnd  marter  irer  aignen  gewißne  Jebeo  lassen, 
das  sie  bü  ersterben  kinden.  Der  almecbtig  verzeihe  der  seel  nnd 
»laß  sie  eins  sollichen  großen  niordts  nit  entgelten!    Denen  hochen 
leuten  laufen  die  bösen  stuck  ungestraft  hin,  es  gehörte  aber  ein 
liderner  sack  darzn,  wol  snstrickt  und  in  das  scbwebisch  mer  da- 
mit, da  wer  Instig  znzesehen.  Man  hat  das  groß  mordt  nnd  den 
todt  Iranig  Philipsen  kaiser  Haximiliano,  seinem  berm  Tattern,  nit 
losagen  doifen,  sonder,  do  er  schon  ein  guete  zeit  todt  gewesen,  ist 
er  seiner  krankhait  und  me  die  teglichs  zuname,  von  posten  zu 
posten  Terstendigt  worden,  biß  man  ime  za  letzst  alle  gelegenhait 
entdeckt   Mit  so  großer  bescbaidenbait  ist  mit  ime  gebandelt  wor- 
den, und,  wie  man  sagt,  so  hat  er  seins  ainigen  süds  absterben 
»ganz  groümuetigclicheu  uigenomen.  * 

*  [löll]  Dlses  grave  Wolfen  Ton  Fnrstenbergs  bmder,  grave 
Hainrieb,  war  in  hohem  ton  nnd  bevelcb  bei  kaiser  Maximiliano, 
nnangesehen  das  ine  kaiser  Friderich  vorhin  sanipt  andern  graven 
nnd  herren  in  die  acht  declarirt  het.    Er  starb  one  leibs  erben, 
»ward  in  dem  fiuifunddreißigisten  jar  seins  alters,  anno  1499,  sampt 
ainem  ritter  von  Randeck  Ton  den  Schweizer  erschlagen  nnd  zn 
Dornach  begraben.  Sein  dodt  bekommert  kaiser  Mazimiliannm  nit 
wenig,  und  das  war  auch  ain  ursach,  das  sein  bruder,  grave  Wulf, 
so  baldt  darnach  bei  ermeltem  kaiser  ward  befurdert  und  Ir  Majestät 
umarscbalk  nnd  landtvogt  in  Slsftß  nnd  der  Ortnaw  ward.  £r  starb 
hernach  anno  1509  im  fonfundvierzigisten  jar  seines  alters,  den 
letsten  tag  Decembris;  geschach  zu  Wolfach.  üßer  seiner  Verschaf- 
fung und  ietsten  willen  do  ward  sein  leib  gen  Neidingen  ins  closter 
begraben,  in  die  farstenbergiscb  begrepnns,  sein  herz  aber  plib  zu 
wWol£ach,  80  waren  die  denn  nnd  alles  ingewaidt  gen  Hasslach  ver- 
ordnet nnd  daselbs  der  erden  bevolchen.  Ußer  dem  zn  vermerken, 
das  die  alten  von  Furstenberg  ain  sonderliche  lieb  und  anmutnng 
za  dem  Einziger  thai  getragen.  Sein  nachgelaßne  wittib,  die  grefin 
von  Solms,  hat  nßer  seinem  verschaffen  die  wonnng  zn  Wolfach 

* 

32  Domteh]  ba.  DofBhtlv.      26  1509]  hf.  bat  ifrtbflmlicb  1510 
38  Kindgar]  ha.  kilglgar. 
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gefaapt  und  ain  lange  zeit  iren  widdem  sich  da  gehalten.  £s  ist 
ain  höffliche  und  brengische  fraw  gewest  nnd  dessen  sovil,  als  af 
ain  zeit  ir  son,  graf  Fridericha,  nnd  ainstails  ire  aigne  dochter  an 
ir  gen  Wol&ch  kommen,  so  dann  uf  ain  haimfnrung  gen  Bußweiler, 

sliat  sie  nnder  dicselbigen  sich  alle  gestellt,  das  ir  sone,  graf  Fri- 
derich,  darzu  geredt  ond  sie  hinauf  aber  die  andern  gefort  und 
gestellt  hat  Man  sagt,  ea  si  ainsmals  herr  Gangolf  von  GeroHs- 
eck,  land?ogt  in  ober  Els&ß,  m  ir  kommen;  als  sie  aber  gesehen, 
das  er  an  tliffln  ganz  unsauber  gewesen,  und  im  doch  zusprechen 

lomubeu,  hat  sie  ganz  ernstlichen  gesagt:  «Ach  vetter,  ich  besorg, 
ich  werde  ench  mit  meinem  hnrlenbanft  (also  hat  sie  iren  rock  nnd 
beklatdnng  genennt)  unsanber  machen.»  Dessen  hnrlebnß  ist  hernach 
wol  gelacht  worden.  Sie  ist  hernach  anno  16[40]  zn  Wolfach  ge- 
storben,  üf  ireni  dreißigisten  ist  es  abentheurig  Zugängen.  Grave 

u Wilhelm  von  Furstenberg,  ir  son,  kam  anch  dabin,  dergleichen  die 
grefin  von  Zoller,  ain  nachgelaßne  wittib  des  großen  graf  Cri^tofiB 
von  Tengen,  nnd  gieng  ganz  kostlich  zn.  Dieselbig  war  wol  he- 
rauijg!  butzt,  verhofft  ie,  sie  wellt  disen  raisigen  gi  afen  erwerben, 
aber  er  war  gehetzt  und  hingeioffen  und  in  disem  handtwerk  geuebt 

toSo  lief  ain  schöns  klainet  im  weg  nmbher,  das  ward  ain  gnldiner 
Schwan,  mit  edlem  gestain  versetzt,  kondt  aber  ain  prattig  anrich- 
ten, das  ime  der  schwan  wider  ward.  Noch  begab  sich  was  nf 
diseii]  dreißigisten.  Graff  Jorg  von  Lupfen  kam  mit  seinem  sone, 
graf  «Tochamen,  der  zeit  auch  gen  Wolfach,  dergleichen  beschach 

s»aacb  von  dem  eorfrewlein  von  Bachen,  frOle  Margret  von  Geroltz- 
eck.  Die  bracht  mit  ires  brnders,  herr  Gangolfen ,  nnverhenrate 
dochter,  fröliu  Aihüi  Magdalena.  Nit  weiß  ich,  was  num  für  ain 
rais  anschlug  und  ain  kurzweil.  Der  jaug  graf  Jocbam  satzt  das 
frolin  von  Gerolzeck  hinder  sich  nfs  ross  nnd  ersprachten  sich  nach 

•onottnrit,  nnd  erstrackt  sich  solch  gesprech  so  fer,  das  sie  ain  an- 
dem  nf  dem  ross  die  ehe  verhießen.  Hernach,  do  solchs  nßbrach, 
do  wollten  baid  schwther,  auch  ander  der  Sachen  nit  gern  ziiiriden 
sein.  Grave  Hanns  von  Lupfen  wollt  seinem  vetter  nur  ain  reich 
weib  geben,  und  nämlich  die  reich  von  Walsperg  in  der  Etsdi, 

1  Bi  iit]  bis  gdaebt  worden  [s,  13]  s.  hei  Hfincb,  FOnteDbeif  1, 466,  note  5. 
18  1640]  dia  mlDderubl  ftblt  io  dar  bs«  14  ÜQ  bla  blafban  [319,  9J  a. 
Uancb  a.  a.  o.  I,  467  ft  aninark.  28  mit]  ha.  mir. 
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herr  Carls  dochter,  die  doch  hernach  unverheurat  mit  dodt  abgaii- 
gen.  Und  also,  damit  vil  gezenks  [1512]  irenthalben  underbiiben, 
SO  wollt  iierr  Gaugolf  sein  dochter  aach  wol  io  ander  weg  versorgt 
haben,  und  waren  desshalben  anfangs  Yil  frOsch  im  bach  nnd*  allere 
»lai  ansofaleg  hin  nnd  wider.  Aber  de  ea  lang  nmbher  gieng,  do 
▼erainten  sich  die  schweher  selbs  nnd  ward  die  hochzeit  zn  GeroEtz- 
eck  und  hernach  die  haiinfuiuni!:  zu  Engen  gehalten,  und  dorft  nit 
vil  nnderbandlens,  sonder  lieseuts  zu  allen  taileu  beim  nechsten 
bleiben.  * 

1»  *  [1527]  Also  haben  wir  vor  jaren  deren  gespens  vil  gehapt 
nnd  das  der  bes  gaist  an  vil  orten  sein  gangelspUl  getriben.  Bei 
nnser  vfttter  selten ,  vor  fhnfidg  jaren ,  do  hat  es  anch  ain  wnnder^ 

baiiichs  gespens  manche  jar  gehapt  in  aim  holz  zwoschen  liavens- 
purg  und  Zustorf,  genannt  das  Gartenholz,  hat  den  Gremlichen  zu 

t»  Hasenweiler  zugehert,  auch  deaen  von  fiavenspurg,  gen  Wesets- 
weiler.  Das  gespens  ist  gewesen  in  ainer  gestalt,  wie  ain  ideins 
fiiihe,  schneeweiß,  nnd  hat  mertails  denen,  so  dnrcii  das  holz  ge- 
wandlet, auch  helles  dags,  vü  bosshaiten  nnd  widertrieß  zngefnegt, 
sonderlich  denen,  die  es  haben  gefurcht  oder  entsessen,  wie  sich 

so  der  vilmals  hat  begeben ,  das  etliche  sein  erschreckt  worden ,  das 
sie  gestorben.  Und  sagt  man  sonderlichen,  das  es  zu  selbigen  Zei- 
ten ain  pfaffen  hab  gehapt  zn  Hatzenweiler,  dem  hat  es  vor  ander 
lenten  sotü  hingen  angethon,  das  er  sein  hrank  worden  nnd  darob 
erlamet  ist.  Man  sagt,  es  sei  ainest  ain  mahr  ab  dem  markt  zn 

tsRayenspurg  kommen  und  an  aim  sambstag  spat  durch  das  holz  ge- 
riten,  do  sei  dis  fule  hinder  in  ufs  ross  gesprungen,  bab  das  ain 
gute  weil  hinder  ime  fnren  maßen,  darab  er  dermaßen  erschrocken, 
das,  wie  er  haim  kommen,  im  die  zen  umgefallen,  krank  worden 
und  am  dritten  tag  gestorben  sei.  OmndUichen  hat  man  nie  er- 

s«&ren  knnden,  woher  diß  gespenst  konunen,  oder  nß  was  nrsachen 
es  sich  erhept. '  ümb  die  Jar  nach  Oristi  gepnrt  1510  ongevariicfa 
soll  es  ain  aniaug  genommen  und  zum  ersten  gespurt  und  gesehen 
sein  worden.  Die  alten  haben  fabulirt,  es  hab  der  bea  gaist  vor 
jaren  ain  pfaffenkellere  hingefnrt,  die  hab  er  in  solcher  gestalt 

n  eins  weisen  fnles  daher  geordnet,  aber  man  hat  dessen  kain  rechten 

• 

15  Wesetsweiler]  d.  i.  Wecbset^weiler.   ^2  HaUenweiler]  d.  i.  Hassen- 
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grnnd.  Bs  bsben  etliche  vm  BankentsehwelleF  einsmah  wetten  gen 

Raveiispurg,  do  ist  es  inen  under  wegen  helles  tags  vorgeloffen. 
Sie  sein  nichts  desto  weniger  furgangen,  do  hat  sie  bedeucht,  das 
fttle  blib  im  weg  still  sthen  und  werde  so  hoch ,  das  sie  under  ime 

»durch  gen  wellen.  ledoch  sein  sie  immer  fortgangen,  do  ist  ee  zn 
letst  vor  inen  verschwunden.  Im  jar,  als  man  gezollt  1520,  do  sein 
Iren  etlich  von  Dankertschweiler  und  Zustorf  von  Raven  sp  m  g  gerit- 
tcii,  haben  haim  gewolt.  Als  sie  nun  zum  Gartenholz  komen,  do 
hat  ainer  under  inen,  ist  werdenbergischer  am] »t man  oder  keller  zu 

loüeureute  gewest,  in  ainer  weinfeuchte  und  aim  gespai,  gleichwol 
es  den  andern  seinen  mitgeferten  nit  ist  lieb  gewesen,  dem  fulhe  ge- 
raft  und  gelockt.  Er  hat  das  gefert  nit  lang  getriben,  das  gespenst 
ist  daher  kommen  geloffen  in  des  fiilhes  gestalt  und  angesichts  irer 
aller  hinder  in  ufs  pferdt  gesprungen.    Do  hat  es  ine  dermaßen  mit 

16 den  fordern  fueßen  besehlagen  und  geengstiget,  das  er  nit  reden 
oder  sieb  regen  künden,  sonder  bats  sicbtbarlichen  in  beiseia  der 
ander  aller,  denen  doch  nit  gehener  darbei  gewesen,  ain  guten  weg 
durchs  bolz  biß  an  bach,  genannt  die  Ach,  hinder  ime  Inren  mußen. 
Alda  hat  es  ine  verlassen,  ist  von  ime  gesprungen  ins  holz,  von 

80 inen  gelofifen,  das  sie  nit  wissen  mögen,  wohin  es  kommen.  Man 
sagt,  das  etwan  zu  sondern  zeiten  diß  gespenst  die  leut  dermaßen 
hab  moiestirt,  das  sie  nit  durchs  holz  haben  dürfen  wandien,  sonder 
haben  underwegen  wider  ires  Undanks  [1528]  mußen  umbkeren. 
Und  hat  diß  gespenst  ungevarlicben  gewert  biß  in  das  Jar  1550, 

tewiewol  es  stettigs  abgenommen,  und  da  es  schon  nit  gar  hin,  so 
beschickt  es  doch  selten  noch,  und  hat  gar  nahe  biß  in  die  vierzig 
jar  geweret. 

Im  jar  1566,  amb  Johannis  Baptiste,  do  ist  in  ainer  nacht  un- 
versehenlich  ein  gespenst  zn  aim  bauren  ins  haus  kommen  zu  . .  ., 

t^das  hat  im  sawen  und  schaff  erwürgt,  was  mentschen  es  im  haus 
begrifeUf  zu  boden  gerissen  und  umbher  geschlaift.  Das  ist  mer 
dann  ain  nacht  besehen.  Man  hats  etliche  mal  gesehen,  hat  es  ain 
gestalt  gehapt,  wie  ain  catzen.  Einsmals  ist  es  dann  zwaier  man 
lang  worden.  Also  hat  und  treibt  der  leidig  teufel  sein  fassnacht- 

Mspül.  * 

*  [1354]  Umb  die  zeit,  als  der  Schmeller  also  sein  geferdt  bin 
und  wider  gehapt,  do  hat  sich  ein  ersdirodcenliche  that  zuHeddngeu 
begeben.  Es  hat  ain  metzger  daselbst,  so  nnfenr  von  der  khraiien 
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gesessen,  uf  ain  zeit  ein  kalb  vor  seiner  behaiisung  gestochen  und 
gemetzget.   Indess  hat  der  messner,  als  aiu  priester  in  der  kirchen 
mess  gehapt  and  elevirt^  klinglU  Der  metzger,  wie  dann  ainest  Tor 
jaren  mehr  andacbt  in  der  weit  gewest,  dann  laider  tezo  beschiebt, 
»lanft  der  kirchen  zu.    Darin  verhundert  er  sich  so  lang,  das  hie- 
zwischen  seiner  söoe  zweu,  waren  ieder  über  acht  jar  nit  alt,  mit 
ainaudem  sprachten  vom  metsgen,  and  wie  sie  dann  mehrmals  ge- 
sehen Iren  yatter  das  yich  stechen,  also  Qberredt  der  ein  knab  sein 
broeder,  das  er  ddi  anch  nf  den  sdiragen  nlder  leget.  Den  selbigen 

lostach  er.  Wie  nun  der  knab  befiig  anlacht,  wie  billich,  zu  sciircien 
oud  blueten,  aber  gleichwol  baldt  darauf  verschiede,  so  badet  oline 
alle  geschieht  nnd  zu  an&hl  der  knaben  maetter  ein  janges  kindt 
im  haos.  Die  erhört  das  geschnd  baider  knaben  vorm  bans,  laolt 
eilends  herauß,  den  jamer  zu  stillen,  aber  es  war  zu  spat.  Interim 

itvergist  die  guet  fraw  ires  jungen  kinds  im  badt,  und  die  weil  sonst 
niemaads  im  haas»  der  desshalben  zogesehen,  do  ertrinkt  dasseibig 
andi.  Der  mebsger  kompt  aOer  der  kirchen,  ersidit  das  groß  hens- 
laidt.  Das  bekommert  in  so  hoch,  das  er  angesichts  aller  umbstendt 
mit  ainem  brottniesser  sich  entleibet.   Die  betruebt  muetter  wardt 

ttverhaetet  etlich  zeit,  damit  sie  ir  nit  aach  den  todt  anthete.  Die 
stiftet  Ober  etlich  zeit  hernach  ein  ewig  liecht  geen  Stetten  ins 
doster,  zn  langwiriger  gedecbtnas  der  Sachen.  Aber  der  knab,  so 
sein  brueder  also,  wie  oblaut,  entleibt,  der  wardt  von  dem  alten 
graf  Jos  Niclaasen  von  ZoUern  diser  begangnen  that  halben  feng- 

tsdichea  eingezogen  and  fdr  recht  gestellt  and  peinlichen  bedagt. 
Also  nadi  erwegang  aller  ambstende  do  legten  die  richter  dem 
knaben  ain  glitzenden  newen  goldtguldin  für  und  darneben  ein 
schönen,  großen  epfel,  darunder  gaben  sie  im  die  wal.  Also  ußer 
ingeben  des  glücks  do  name  der  Jmab  den  epfel;  domit  bewis  er 

Msein  kondtheit  und  onverstandt  and  erhielt  im  auch  damit  selbs  das 
kben  und  das  der  dolus  malus  bei  im  entschuldiget  wardt;  kam 
also  mit  dem  leben  darvon.  Er  ist  hernach  verschifftet  worden, 
das  man  grandtlichen  nit  wissen  mag,  wohin  er  kommen,  aber  wol 
la  achten,  er  sei  anch  amb  den  brennen  gangen, 
u  Fast  ain  gleichförmige  bistoriam  haben  wir,  so  bei  wenig  jaren, 
circa  annum  domini  [1355]  1520,  unfer  von  der  statt  Bicnien  in 
ainem  stettlin,  dem  Stift  gehörig,  beschelien.  Alda  auch  ain  metzger 
gewonet,  der  hei  zwen  jnnger  s6ne;  die  sachen  einsmals  umb  fasa- 
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nachtzeit  ireu  vatter  die  schwein  stechen  und  warst  machen;  sprach 
der  eiu  za  seim  biueder:  «Lieber,  leg  dich  nider,  ich  will  dich 
auch  stechen  md  warst  «u  dir  machen,  wie  unser  vatter  thoet.» 
Der  ander  antwnrt:  «Ja,  wen  dn  mir  nit  welltest  wee  tbnen.»  Ünd 
sals  im  das  vom  brueder  verspiücheu ,  da  legt  er  sich  uidcr.  Der 
ander  facht  an  and  sticht;  do  ist  der  jang  auch  nit  unbehendt, 
snckt  ain  brottmesser  and  schneidt  dem  andern  die  goigel  ab,  das 
sie  gleich  baide  of  der  stett  bleiben.  Die  mnetter,  die  aadi  ain 
Jungs  kind,  ein  Icneblin,  badet,  die  lauft  dem  geschrai  zu,  befindt 

10  den  Jammer  und  baide  kuaben  in  zugen  ligen,  eilt  wider  zum  jun- 
gen kind,  das  war  schon  auch  ertranken.  Do  fallt  sie  in  soUicfae 
Tersweiflang,  das  sie  an  ain  girtel  sich  erhenkt  Der  man  kon^t 
gleich  hernach  ins  haos,  rneft  der  frawen,  tae  der  orsachen  des 
großen  unfals  zu  befragen,  sucht  sie  damit  allenthalben  im  bans 

16  and  tindt  die  nach  langem  erhenkt  and  todt.  Darab  nimpt  er  ain 
soUichen  kommer,  das  er  in  einer  onmacbt  niderfelt  nnd  Tor  laidt 
stirbt.  Das  alles  bleibt  biß  an  dritten  tag  versciiwigen ,  dann 
das  haus  beschlösse»,  ieclocb  wardt  von  den  Daciipum,  so  tags,  so 
nachts,  ein  große  UDgestime  im  haus  gehört.   Wie  das  der  freandt- 

io  Schaft  fdrkompt,  brechen  sie  ins  iiaos  and  finden  den  Jammer.  Das 
▼erknndten  sie  dem  bischof.  Der  verordnet,  in  der  sach  fleü^ige  nach- 
forschuiig  zu  haben,  und  bewilliget  darneben,  so  etwar  were,  der 
dieser  verioüaer  saciien  tibelthätter  und  Stifter  gründlichen  konte 
offenbaren,  dem  wellte  er  die  böst  pfrondt,  so  selbiger  seit  ledig, 

tBsein  lebenlang  ttbergeben.  Wie  das  der  messner  in  selbigem  flecken 
▼ernimpt,  bemeft  er  den  bösen  gaist  za  sich.  Der  erscheint  im 
und  macht  ain  pact  mit  ime,  so  er  ime  die  thatt  eröffnen  und  zn 
der  pfrundt  helfen  werde,  so  well  er  mit  leib  und  seel  sich  im  er- 
geben. Der  bOs  gaist  Tersprocht  im  das,  befilcht  im  daraai,  er  sott 

MonTorzogenticfa  za  der  obrigkait  geen,  so  well  er  im  beistendig  sein 

and  einsprechen,  was  er  reden  solle.    Das  thuct  der  messner,  und 

wiewol  er  vorhin  gar  wenig  kont,  so  erzellt  er  doch  den  handel 

offenlich  darch  nachfolgende  carmina:  , 

Ferres  et  poeri,  poer  onos,  napta,  naritos 
••  Goltello,  nimpha,  föne,  dolore  cadonl  * 

In  bemeltem  jhar  I50Ö,  wie  dem  Hailpronner,  wie  obgesagt, 

12  girtal]  bt.  grittal. 
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mit  dem  gespenst  misslnngen,  do  ist  nin  caplon  zu  Musskircli  ge- 
wesen, hat  s.  Sebastians  pfrundt  gehapt,  gonauut  herr  Johann 
Molitoris,  der  ist  neben  dem,  das  er  wolgelert  und  farbundig  uf 
der  canzel,  aacfa  vol  besUmbt  im  cbor,  so  boffertig  imd  bochtragendt 

•gewesen,  za  dem  anch  das  er  mit  seiner  klaidung  scbier  zavil  wel^ 
lieb  nnd  cOstlich,  das  menigdicb  darab  ain  misCftllen.  Derbalben, 
als  Iii  ain  feuraubeiit  die  pricaLer  und  andre,  wie  noch  gepreuch- 
lich,  af  den  mark  spaziem  giengen,  wardt  er  seiner  überscliweng- 
klicbeu  boffart  halb  von  aim  andern  caplon,  seinem  mitchorbrueder, 

toangeredt  und  mit  senften  und  gaeten  werten  darumb  gestraft.  Dar 
ranf  gab  berr  Hanns  Molitoris  kain  andere  antwnrt,  dann  «idi  ver^ 
mags,  icb  yermags,»  als  wolt  er  sagen,  icb  babs  mit  der  knnst  und 
sonst  in  meinem  vermegcn,  das  ichs  waiß  hinauß  zu  bringen.  Dar- 
bei  bleibe  es  uf  dißmal.  Aber  herr  Hanns  Molitoris  name  dise  rede 

i^und  bruedcrlicbe  straif  seins  mitcorbrueders  so  hoch  zu  herzen,  gieng 
in  sieb  selbs,  yermaint  villeacbt,  seiner  seelen  sonst  in  andre  weg 
nit  reten  kOnden,  sonder  resignirt  sein  caplonei  herr  Jobannsen 
Wernborn  als  dem  eoUatori;  bescbaeh  nit  Aber  acbt  tag,  nadidem 
ime  sein  mangel,  wie  oblaut,  undersagt  war  worden.   Gleich  des 

wandern  tags  schied  er  von  Mösskirch  und  ergab  sich  uf  dei^aelben 
rais  in  die  Charthus  zum  Gutlenstain  bei  Urach,  darin  er  den  Chart- 
bauser  orden  anname;  ist  anch  vil  jhar  in  solchem  orden  verliarret 
und  letzstlicb  darin  gestorben.  Die  zeit  er  in  der  Gbartbans  gewe-r 
sen,  ist  er  yom  bOsen  gaist  vU  angefochten  worden;  der  bat  im  so 

t5[399]  vil  plagen  angetbon,  das  er  gar  nahe  weder  tag  oder  nacht 
ainiche  ruhe  vor  ime  gehabt.  Solliche  besch werde  hat  er  vil  jhar 
gedulden  mucben  und  sich  damit  vil  erlitten.  Der  allmechtig  waist 
die  orsadi,  waromb  es  bescbehen,  oder  was  er  damit  aber  in  yer- 
hengen  bat  wellen. 

•0  Ton  alter  nnd  Ton  miTerdeebUieben  jbaren  bere  haben  unsere 
eltfordem  dem  hocbloblichen  sacrament  tiI  nnd  großer  ehr  bewisen, 
insüiiderhait  uf  das  vest  unsers  herren  fironleichnams  dag  und  dann 
ui  den  ufart  dag,  so  man  umb  den  esch  pfiigt  zu  reiten.  Uf  den- 
selbigen  und  dann  den  fronleicbnams  dag  sein  neben  andern  obrer- 

••bietangen  die  jangfrawen  gewon  gewesen,  dem  hocbloblichen  sacra^ 
ment  vor  allen  ehbrsebneleni,  priestem  nnd  menigdiebem  yorzugeen 
und  zu  belaiten,  wie  dann  auch  an  vil  orten  solche  gewonbait  noch 
im  prauch  ist.   Und  wiewol  bievor  mehrmals  sich  begeben,  das 
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neben  und  mit  andern  jungfrawen  etliche,  die  gleichwol  zimlichen 
beschrait  gewesen,  sich  eingemiscbt  und  eintrungen  betten,  noch 
dauu  war  derselbigen  dozumal  gueter  maiuang  verschonet  worden. 
£8  schickt  sidi  aber  in  obbenemptea  1508  jhar,  gleich  vor  herren 

» Johannsen  Werohers  hochzeit,  das  nf  den  vS&rt  tag  nach  der  non- 
zeit,  als  der  pfarrer,  berr  Adrian  Dornfogel,  mit  dem  hocfawnrdigen 
sacrament  umb  den  csch  rcilen  wolt,  do  giuiigeii  die  jungfra3veu 
dem  sacrament  abermals  in  großer  menig  vor,  wie  dann  hievor  auch 
gepreuchiich  gewesen.   Under  denen  warn  zwo,  die  giengen  groß 

10  mit  künden,  iviewol  sie  das  nit  gestendig  sein  weiten,  sonder,  soTfl 
möglich,  das  za  verqnanten  begerten,  wie  sidi  dann  das  bernach 
i?ol  beschainte,  dann  ehe  a!n  monat  Tergieng,  betten  sie  sidi  baide 
gejungt.  Die  ain  liieß  Elsii  Kölbin,  die  ander  Elsa  Westerne;  die 
gab  das  kiindt  eini  iimller,  hieß  Jacob  Hurnlinger,  das  ander  künd 

t&  Wardt  wunderberlich  uuder  der  hant  verkauft,  wiewol  niemandts 
dessen  schuldig  sein  wolt,  als  dann  von  alter  here  ein  gemain 
spmchwort  ist,  das  nit  ain  geringe  knnst  seie,  dem  kOndt  ein  vatter 
znznriditen  nnd  so  bekommen;  also  gieng  es  do  auch  zn.  Gleidi- 
wol  (las  l;üi:dt  in  aiiicr  iiurzo  hernach  starb.    Aber  wie  dein  allem, 

jodie  küuder  seien  gleich  gewesen,  wess  sie  wellen,  so  haben  sich 
idoch  herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zünbern  mit  seinem  Seel- 
sorger, berr  Adrian  Domfogel,  also  hierab  geergert,  das  sie  sich 
Terglichen,  hinfaro  weder  nf  den  nffiEurt  oder  anch  den  berm  fron- 
leichnams  dag  zn  ewigen  zeiten  die  jangfrawen  nimmer  mehr  dem 

86 sacrament  sollten  vorgeen,  obgehürte  oder  andere  inconvenientia, 
auch  die  bösen  reden  damit  zuvorkommen,  wie  es  dann  mit  solcher 
ceremonia  dannzumal  o^ehört  und  an  dessen  statt  etliche  kerzen- 
Btangen  sein  gemacht  worden,  die  Ton  den  fitmembsten  bandtwerkem 
mit  brinnenden  kerzen,  Gott  za  lob  nnd  ehren,  in  der  procession 

•0  werden  Torgetragen.  - 

Diß  capitei  sagt  von  HainriclL  Zimberem,  weilunt  Iierrea 
OotMdtB  freiherm  von  Zimbem  ledigen  bastardtsone,  wie  «r 

seiiid  gueter  vertixon  und  iu  gioiier  armut  gestorben. 

Heinrich  Zimberer  hat  nach  absterben  des  alten  herren  Gott> 

•»fridts  frciherren  zu  Zlmbern,  den  er  mit  seinen  handlangen,  wie 
obgehOrt,  zum  todt  gefardert,  nit  vil  gUcks  [400]  oder  falls  gehabt. 
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Er  bat  anfengdicbs  etlicher  ansprachen  an  herrn  Johannsen  Wem- 
bem  nnd  herrn  Gottfiriden  Wernhem  sich  angemast,  dammb  bald 
gebrneder  fnr  die  von  Bottweil  sich  erpotten.    Dieselbigen  haben 

web  üf  baidtr  thailn  begern  sich  der  handlung  angenomcn  und 
«darauf  fuuf ,  so  die  partheien  verhören  und  den  spann  guetlich  oder 
lechUich  sollen  aossprechen,  verordnet,  mit  namen:  irea  bnrger- 
maistern,  Hainrichen  Freiburgeru,  den  schnltbaißeii  Aagnstin  Egen, 
Bartholome  Ruegern,  maister  Hannsen  Mecktrii  und  Ludwig  ivide- 
rern;  und  nachdem  sie  Hainrich  Zimberers  anforderuugen,  auch 
itbaider  freiherren  Ton  Zimbern  antirart,  red  vnd  widerred  gnng- 
samlicb  TerhOrt,  haben  sie  nmb  all  irrige  nnd  spennige  artikel  ain 
ausspruch  gethon,  namliclien  soll  benieltcni        riehen  sein  If  biii- 
lang  zwainzig  malter  vesen  und  zeben  maiter  habern  in  leibgediugs 
weis  ab  der  herrschaft  vor  Waldt  jerlichen  verfolgen;  za  dem  soll 
unnd  mag  er  sein  lebenlang  das  schloß  Antian«  oder  Herrenzimbern 
mit  acker  und  wisen,  darzu  gehörig  und  im  begriff  bestimbt,  inba- 
ben  und  liießen,  und  nach  seinem  absterben  sollen  oder  niegeu  be- 
melte  freiherren  oder  ire  erben  Hainricbs  erben  achthundert  gnldin 
for  den  bawschilliDg  und  alle  ansprach  desshalben  geben;  alsdann 
Nsollea  dieselben  Torbemelts  schloß  nnd  derselb  zugehördt  abtretten 
und  soUicbs  luiü  der  herrschaft  Zimbern  yolgen  lassen.   Zum  an- 
dern, so  Hainrieb  Zimberer  die  vogtei  üülziDgen  und  in  der  Höre 
▼ersehen  wellte,  wie  im  dann  dieselbig  Verwaltung  verschriben,  soU 
er  jeriichs  darvon  reehnnng  thon  und  meg  sein  lebenlang  darbe! 
Mbleiben.  Zum  dritten  soll  Hainrichen  und  seinen  ehlichen  leibserben, 
maouspersonneu ,  der  under  hof  zu  Mösskirch  sambt  den  garten, 
darzn  gehörig,  seui  nnd  bleiben.  Znm  vierten  soll  Hainrich  obge- 
dachten  freiherren  all  brief,  rödel,  register  nnd  nrbaecher  nmb  zins, 
sehenden  nnd  aigen  lent,  auch  nmb  all  anders,  so  baidt  herrschaf- 
»oten  an  mechte  langen,  zustellen  und  tiherantwurten ;  dargegen  sollen 
sie  dem  Hainrichen  zwaihundert  guldin  für  all  ansprach  und  anfor- 
ilenmg  geben  und  im  damit  weiters  zn  geben  nichts  schuldig  sein. 
Ob  aber  sacb,  das  etwarin  nit  genngsame  erlenterun^^  beschehen 
und  sich  wideruuib  über  kurz  oder  lang  zeit  spenn  zwischen  inen 
uzatragen,  sollen  sie  derselbigen  auf  burgermaister  und  rath  der  statt 
Botweil  sich  veranlassen  nnd  was  alsdann  dieselbigen  nach  baider- 
thail  verhörnng  erkennen  nnd  entscbaiden,  darbei  sollen  sie  nnge- 
wegert  bt  leiben.   Actum  liotweil  auf  anno  1508.  Und  wiewol  er 

Simmerisclie  obronUE.  IL  . 
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nach  diflem  ufgeriefaten  vertrag  geen  HAIringen  nfeogen,  daselbs 

sein  ambt  laut  Vertrags  yerwalten ,  hat  er  docli  täglichs  an  ehr  und 
guet  abgenonien,  dann  er  imlangs  hernach  in  solche  schulden  kom- 
men, das  er  das  schloß  Zimbern,  so  er  doch  sein  lebenlang  het 
»megen  behalten,  von  sich  hat  mneßen  lassen  nnd  das  berrn  Wil- 
helm Wemhem  freiberren  von  Zimbern  an  sich  za  lesen  geben. 
Und  als  solch  gelt  sein  pracht  nit  aaßtragcn,  hat  er  den  andern 
hof  zu  Mösskirch  mit  seiner  zugtliordt  auch  angriffen  und  den  herrn 
Johannsen  Wernbern  unib  ain  gering  gelt  geben;  in  somma,  das 

loschlöüle  und  dorf  Mieringen,  am  Necker  gelegen,  sambt  dem  dorf 
Wisenstetten  und  dem  Domeisperg,  auch  etlichen  zinsen  nnd  galten 
ist  in  kurzer  zeit  anch  in  ander  hend  kommen ,  nnd ,  wie  man  sagt, 
«de  male  qnesitis  non  gandebit  tertins  beres»,  also  sein  auch  dises 
Hainrieben  Zimberers  gueter,  die  er  in  wenig  zeit,  wie  er  lamt 

iftund  gemecht,  mit  großem  verlurst  und  nacbtliail  des  stanimens 
Zimbern  zuwegen  geprn(  I  t,  uit  uf  den  andern  erben  gewachsen, 
sonder  alle  bei  sein  lebzeiten  verthon  worden  nnd  bingangen,  wie 
sie  herkommen.  Er  hat  das  [401]  ampt  za  Bilzingen  laut  des 
Tertrags  etliche  jbar  terwalten,  in  welchem  er  «ch  bewisen,  das 

loherr  Johanns  Wernher,  sein  herr,  dessen  mangels  gehabt,  welcher 
ihe  die  Sachen  nit  also  bingeen  lassen ,  wie  weilunt  der  alt  herr 
Gottfridt  selliger  gedecbtuas  het  zugesehen.  Dardurcb  die  sacb 
letzstlich  dahin  gerathen,  das  herr  Johanns  Wember  ime,  Hain- 
richen, das  ambt  za  Bilzingen  abkondt,  and  als  derselb  hierflber 

ts  seioer  bösen  niid  schmechlichen  reden,  deren  er  sich  oftennals,  wie- 
wol  mit  seim  schaden,  nit  enthalten,  ist  er  dessbalben  bei  herr 
Johannsen  Wernher  in  Ungnaden  und  unsicherhait  kommen.  Dar- 
amb,  als  er  sich  besorgen  mueßen,  hat  er  herrn  Johannsen  Weru- 
hem  bei  der  regierang  za  Inspnig  verclagt  and  höchlich  veran- 

•oglimpft,  aach  ain  glait  von  des  has  Österreichs  verordnetea  haapt- 
leaten  and  rftthen,  die  dozamal  zu  Zell  am  Ündersee  nach  dem 
panmkrieg  gelegen,  erlangt,  dann  herr  Johanns  Wernher  fnrsebung 
gethoun,  das  beniclter  Haauich  zwischen  Zell  und  Ililzingen  nider- 
geworfen  sollt  worden  sein.   Domais  ist  er  aber  denen ,  so  nf  in 

•tgestraift,  entritten.  Heroach  bat  in  herr  Johanns  Wernher  zu  Hil- 
zingen  in  seiner  behaasang  wellen  fahen  lassen,  do  ist  er  aber  dar- 
Ton  kommen,  derhalben  im  herr  Johanns  Wernher  nacheilen  lassen, 
in  af  dem  weg  ereilt  and  gefangen ,  daraaf  geen  Wildenstain  in 
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yerdiente  gfefenknus  fieren  wellen  lassen.  Do  ist  er  im  aberpetten 
wüi  diu,  das  er  in  uf  dem  weg  wider  ledig  gelassen.  Nach  solchem 
allem ,  als  er  schnlden  halb  zu  Ililzingen  nit  leDger  beliben  derfen,  . 
noch  wellen,  bat  er  sich  geea  Obcrndorf,  das  dozumal  herr  Gott* 

ftfridten  Wernhers  war,  gethon.  Daselbst  bat  er  hem  Johaiinseii 
WeraherD  abermals  bei  der  kanigclicben  Mi^estat  yerdagt  and  mit 
seinem  vilfeltigen  snpplicirn  und  naberlanfen  ain  oommissarium  er- 
langt, nemlich  berrn  Wilhelra  trucbscßen  von  Waldtpurg,  der  soll 
sie  zu  baiden  thailn  verbörn  und  entweders  guetlicb  vertragen,  oder, 

10  so  die  guete  nit  verfaben,  ain  rechtlichen  sprach  tbon.  SoUiche 
commission  bat  herr  Wilhelm,  trachseß,  herrn  Johannsen  Wemhem 
za  wissen  gemacht  und  der  handlang  za  befardernng  tag  angesetst 
Aber.berr  Johanns  Wemher  ist  nit  erscheinen,  sonder  bemeltem 
oommissari  mnndtlicbe  potschaft  geschickt,  sich  seins  auijbleibens 

1» entschuldiget,  mit  anzaig,  das  er  dem  Hainrichen  Zimberern  nichts 
schaldig,  auch  den  costen,  so  uf  die  handlang  laufen  mechte,  bei 
im  nit  wisse  zu  bekommen,  mit  anzaig,  das  auch  bemelter  Zimb^rer 
ain  offner,  verschribner  nnd  Terraefber  ftchter  and  aberachter  sei, 
sich  aber  za  ttberflaß  for  die  kaiserliche  Migestat  oder  derselboi 

10  loblich  cammergeilcht  erpotten,  daselbst  als  vor  seinem  ordenlichen 
ricbter  bemeltem  Zimberer  oder  vier  dann  vorderung  an  in  zu  ha- 
ben vermaine,  rechtens  und  aller  pillichait  nit  vorzusein,  oder  aber, 
wa  das  dem  Hainrichen  nit  gelegen,  erbiet  er  sich  fiir  sein  braeder, 
herrn  Goitfiridt  Wemhem,  und  die  verordneten  za  Rotweil,  von 

Mdenen  so  hievor  auch  in  diser  sacb  gehandelt,  daselbst  er  ohn  alle 
waigerong  bericht  nemen  nnd  darbei  beleiben.  Was  nnn  weiter 
hierauf  gehandelt  worden,  ihid  ich  in  kainen  actis,  aber  zu  ver- 
muten ,  das'  die  handlung  ersessen  und  bemelter  Hainrich  derselben 
armuet  und  unsicberhait  halb  weiter  nit  nachkomen  seie,  dann  er 

»0  zeitlich  all  sein  hab  und  gaet  nnnatzlichen  verschwendt  nnd  verthon, 
das  er  nichts  mehr  za  seiner  leibs  nottnrft  anzagreifen  oder  za 
pranchen  gehabt,  dann  allain  dreißig  malter  frnchten,  die  im  nf 
der  heriscliati  vor  \Yaldl  verscbriben  gewest.  Sollicb  leibgeding 
bat  er  zugleich  auch  verthon,  also  das  er  großen  hunger  und  man- 

Mgel  letstlich  leiden  und  haben  maeßen.  Ist  also  in  großer  armuet 
nnd,  wie  man  acht,  merthaUs  von  hnnger  zn  Obemdorf  gestorben 
anno  domini ....  Er  hat  etliche  sdn  und  döchtem  von  seiner  ersten 
[402]  hausfrawen,  der  Hegkelbecbi,  gehabt,  die  sein  im  aber  mehr- 

15* 
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thails  in  der  Jagendt  gestorben.  Ain  son,  genannt  Jacob,  hat  er 
hltader  im  verlassen,  derselbig,  nachdem  er  erwachsen,  hat  er  graf 
Eitelfriderrichs  von  Zollem,  so  tn  Pavia  gestorben,  hastardtdochter 

Aiiiiain  geiiomen,  die  im  doch  kam  küod  goporen.  Er  hat  wenig 
•jbar  bei  ir  gelebt,  ist  auao  154..  in  aim  maienbad  zu  AUobern- 
dorf,  nachdem  er  ganz  bresthaft  gewesi,  mit  todt  vergangen.  Mit 
im  ist  der  new  stam  adelichs  gesehleehts  abgestorben,  weicher  die 
herrscbaft  Zimbeni  ob  die  zwaiiizig  tausendt  guldin  gekostet  hat 
nnd  45  jhar  uugeierlicb  geweret.  Was  uachthail,  schaden,  spott 
Mund  scband  diser  bastardt  dem  zimberischen  gescbiecht  zogefiiegt 
and  was  von  dergleichen  gnets  oder  args  zn  beifohren,  ist  in  md* 
nen  Dialogts  weitlenfiger  gemeldet  und  von  nnnetten,  alhie  einzn- 
fieren  etc. 

Von  dem  urgprimg  des  gesohlechts  deren  aehenken  mid  lier 

itvm  von  Erpach  und  etiiclitin  biokenbaclüsclidn  liandlimge]!. 

Wir  haben  gebort,  das  herr  Johanns  Wernher  freiherr  ZQ 
Zimbern  der  junger  mit  rat  des  alten  lierrn  laudtcomenthurs  von 
Altscbaasen  und  schenk  Christofs  von  Limpurg  mit  frölin  Catbarina, 
geporn  schenkin  nnd  freiin  von  Erpach,  sich  verheirat.  So  ist  nun 

Mzne  wissen,  das  dieselbig  frölin  Catbarina  sampt  ifer  Schwester, 
frölin  Anna,  in  Iren  kundtlichta  und  unmündigen  jharen  ?on  iren 
nechsten  verwandten  und  andern  bocblicb  veruntrewt,  der  herrscbaft 
Bickenbach,  auch  morthails  ires  vätterlichen  erbs  nnd  gnets  gewal- 
tigciichen  entsetzt  nnd  beranpt  worden.  Dieweil  nun  das  ain  lange 

**histbria  nnd  daraaß  allerlai  zn  erlernen,  sich  in  gleichen  feilen 
wissen  zu  berichten,  kan  ich  nit  undcrlassen,  solcbs  neben  disen 
zimbriscben  geschiebten  zu  beschreiben.  Za  bösserm  verstandt  will 
ich  den  anfang  nnd  nrspmag  des  gesehleehts  £rpach,  dieweil  der 
wnnderbarlich  nnd  der  gedechtons  wol  wnrdig,  vermelden,  anch 

»odarauf,  sovil  von  netten,  die  succession  ungefarlichen  biß  uf  unsere 
zelten  continuiern. 

Kaiser  Carle,  so  seiner  Inrtreffenlichen  thatten  halb  der  groß 
zngenempt  worden,  hat  nnder  vielen  canzleni  nnd  secretarien,  die 

♦ 

15  Erpach]  über  dieses  und  die  folgenden  capitel  vgl.  Simon,  Dia  Qc» 
fdil«ht6  dar  DyuuUü  ond  Grafao  sn  £rb«€li  und  iktti  Laadat. 
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er  bei  sieb  gemeinlicb  m  bof  erhalten,  ain  deutschen  secretarien 
gehapt,  genannt  Einhart.  Der  ist  atn  gelerter,  junger,  angheender 

mann,  der  Beim  herren,  dem  kaiser,  insonderhait  lieb  and  wert, 
auch  in  besonderm  hochem  vertrawen  nnd  gnaden  gewesen,  zudem 
derselb  Einbart  sich  zu  bof  gegen  roenigclicbem  boches  und  auch 
niders  Stands  also  erwisen,  das  in  iederman  bevor  gehapt.  Es  het 
bemelter  kaiser  ain  junge,  unTerbeirate  dochter,  genannt  Imma;  die 
hett  er  vor  etlichen  zelten  ains  griechischen  kaisers  sone  verspro- 
chen; es  wolten  sich  aber  die  sponsaiia  solcher  jangen  kanigin, 
lesnndt  in  blaeendem  alter,  za  lang  veralten,  dann  obbemelter 
Einbart  nnd  die  Lnma,  des  kaisers  dochter,  gewonnen  in  mitler 
zeit  [403]  ain  solche  liebe  nnd  naignng  zusamen,  inmaßen  ains  des 
andern  willen  und  begirden  wol  vermerken  kunte.  Und  ob  wol  die 
forcbt  des  kaisers  biennen  lang  erschine  und  sie  beiderseits  ab- 
hielte, begab  sich  doch  letzstlich,  demnach  die  liebe  blind  tind  ver- 
wegen, das  der  guet  Einhart  uf  ain  zeit  beschaiden  ward.  Der 
verklaidet  sich  und  uf  ain  nacht  schlich  er  haimlich  und  verbor- 
genlich  zu  der  jangen  kunigin  zimmer  daselbst  Dieweil  sie  seines 
fnrnemens  nnd  aller  Sachen  zuvor  wol  verstendiget,  wardt  er  nnver- 
zogenlich  ingelassen.  Wie  es  nnn  dieselbig  nacht  weiter  ergangen, 
das  laß  ich  bleiben  und  gibs  denen,  so  in  dergleichen  erkundigt 
and  eriareu,  zu  bedenken.  Als  aber  der  tag  begunt  zu  nahen, 
macht  sich  der  gnet  Einbart  wider  darvon.  Im  gab  also  die  Imma 
biß  zn  der  thnr  das  glait.  So  baldt  er  aber  die  thnr  nfthnet, 
sieht  er,  demnach  es  zu  winters  zeiten,  das  doch  wider  sein  ver- 
hoifen  ain  großer  schnee  dieselbig  nacht  gefallen  war,  derhalben 
sie  baide  in  höchsten  nOtten;  berathschlagten,  wie  die  angefengten 
Sachen  verschwigen  bleiben,  anch  der  Einhart  verporgenlieh  darvon 
megte  gebracht  werden.  Und  als  in  der  eil  kain  rat  oder  schick, 
das  solchs  fuegUchen  megte  beschehen,  erfunden,  erdacht  die  Imma 
(als  dann  das  weiblich  gescblecbt  gemeinlicb  za  allen  listen  und 
geschwindigkaiten  behendt)  ein  fundt,  nnd  damit  die  mannsdritt  im 
schnee  nit  gesehen  und  dardurch  verratten  werden,  so  nimpt  sie 
Iren  Einharteu,  den  sie  villeucht  sonst  die  ganz  nacht  auch  getra- 
gnen, uf  den  ruggen,  tregt  den  unerschrocken  durch  allen  schnee 
über  den  platz,  biß  zu  seiner  bewonung.  Am  widerkeren  tritt  sie 
wider  in  die  vorige  fueßstapfen  mit  höchstem  fleis.  In  solchem  ge- 
schwinden fall  allaiu  aber  abersahen,  das  die  Imma  etwas  zu  gech 
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und  unbedacht,  sich  sclbs  nit  gnagsam  verklaidet  het.  Vermainten 
also  baide  liebhabende  inentschen ,  von  niemandts  geschon  oder  er- 
kennt worden.  Nun  bett  aber  der  kaiser  dieseibigeu  nacht  von 
wegen  seiner  vilfeltigen,  zufallenden  gescheiten  wenig  gescblaffen, 

•und  war  za  allem  glnck  denselbigen  norgen  gar  fme  nfgestandeo, 
gieng  also  seinem  pranch  nach  allain  im  pallast  betten.  Der  ersiebt 
ohne  geferdt  diß  obgehOrt  seltzatn  Spektakel  und  ie  fleißiger  "er  sieb 
erkundiget,  befindt  er,  das  es  sein  dochter  Iniina  und  seinen  canz- 
1er  Einharden  uf  dem  ruggen  tragendt.   Und  wiewol  er  als  ain  vil 

««erfarner  und  weiser  kais^  wol  merken  knnt,  wie  die  sacben  be- 
schaffen,  und  dessbalben  zu  aim  zom  nnd  verdienter  straff  wol 
nrsach  gehapt,  so  ließ  er  sich  doch  denselbigen  difimals  nit  Ober- 
winden,  sonder  nßer  aim  bocben  gemnet  nnd  bedenken,  fhmemlieb 
aber  damit  ime  die  dochter,  die  er  heftig  lieb  hett ,  nit  gescbmecht 

1» wurde,  verdruckt  er  allen  vätterlichen  schmerzen.  Und  aber  es 
stuude  ain  kurze  zeit,  fieng  es  an,  dem  Einharten  ungehewr  zu 
werden,  dann  im  alle  des  kaisers,  aach  anderer  reden  nnd  thon 

'  argwenig  Warden,  wol  gedenken  knnte,  das  ein  solches  hoches  fur- 
nemen  nnd  tbat  in  die  harr  nnd  sonderlichen  aim  solchen  weisen 

to kaiser  nit  verborgen  bleiben  konte;  darneben  auch  bedacht,  wie 
thorlichen  und  unverantwurtlich  er  gehandelt,  auch  was  unrat  ime 
noch  hierauß  ervolgen  megte;  derhalben  entlichen  sich  entschloß, 
mit  böstem  glimpf  onTerzogenlich  vom  hof  m  weichen  nnd  in  andere 
frembde  landt  sich  m  begeben;  [404]  word  sein  vergessen,  er  megte 

•»auch  die  ttberlgen  tag  seines  lebens  dester  sicherer  und  mit  we- 
niger geferden  zubringen.  Als  er  nun  das  entUch  bei  ime  entschlos- 
sen, kam  er  zum  kaiser,  dem  fiel  er  zu  fneß,  mit  anzaig,  dcniiiach 
er  Ir  Majestät  etliche  jhar  gedient  und  aber  sich  nun  hinfuro  seiner 
besoldnng  nit  betragen,  vil  weniger  den  zufallenden  gescbeften  vor 

so  sein  knnde,  so  bette  er  Ir  M^jestat  ganz  onderthenigist,  sie  wellt 
in  des  diensts  mit  gnaden  erlassen,  dann  er  ihe  gesinnt,  sich  zo 
rhao  zn  schicken,  mit  weiterer  anßfierung,  hierzu  dienstliehen. 
Wiewol  nun  der  kaiser  ab  solcher  red,  dergleichen  ab  dessen  gegen- 
wurte,  der  im  ein  solche  scbmach  und  herzlaidt  zugefuegt,  hochlich 

st  in  seinem  gemuet  bewegt  warde  und  wol  verstände  die  verborgnen 
Ursachen,  dämm  der  Einhardt  orlaab  begerte,  iedoch,  als  er  aüi 
goete  weil  darüber  stilgeschnigen,  hat  er  im  letzstlich  die  antwnrt 
geben,  er  welle  sich  dambw  beratben,  anch  ime,  Einharden,  ohne 
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versag  ain  tag  ernetnpt,  darauf  er  ime  ein  geporliche  nnd  gnedige 
aotwnrt  geben  welle.  Damit  ist  der  £inbart,  anangesehea  des  goe* 
digen  zusprecbens,  io  großen  engsten  und  sorgen  wider  von  Ime 

abgeschaiden.  Der  kaiser  aber,  dem  dise  bandlung  so  tags,  so 

»nachts  angelegen  was,  auch  darfor  iiit  schlaffen,  noch  ainige  rhüo 
haben  kunte,  lies  im  des  andern  tags  nierthails  seine  gaistliche  und 
weitliche  fursten  und  berren,  sampt  allen  seinen  rätheu,  die  dozn- 
mal  am  bof  waren  und,  zu  denen  er  ain  yertrawens  bette,  beruefen. 
Denen,  als  die  an  gewonlicbem  ort  im  pallatio  in  großer  anzaU 

ttt ankommen,  hielt  der  kaiser,  iedoch  in  abwesen  des  canzlers,  der 
hiezwischen  wol  mag  lange  weil  gehabt  haben,  alle  handlang  für, 
was  sich  zwischen  seiner  dochter  Imina  und  dann  seim  canzler,  dem 
Eiuhardten,  verloffen,  mit  bericht,  was  er  selbs  augenscheinlichen 
gesehen,  das  was  er  inen  mit  allen  ombstenden  eröffnen,  mit  beg^, 

I»  seitmals  die  kaiserlich  hochait  bierinen  so  gar  hoch  und  tü  angrif- 
fen, das  sie  als  seine  getrewe  rätbeim  getrewiicben  rathen  wellten, 
was  im  doch  bierinen  fnrznnemen  oder  zn  tbon.  Als  der  kaiser  diß 
furbringen  gethon,  ist  kainer  under  inen  gewest,  der  darab  nit  ain 
erschrecken  empfangen ,  auch  ain  besonders  uiideribenigs  mitleiden 

«•mit  dem  kaiser  gehapt.  Es  sein  under  inen  mancherlai  und  wider- 
wertige  mainangen  fargefallen,  dann  etlich  onder  inen  berathscblag- 
ten,  ain  solchen  frevelicben  thetter,  als  den  Einhardten,  andern  m 
aim  ewigen  beispil  eintweders  in  das  ellendt  zn  verjagen,  oder  aber 
mit  dem  leben,  vermcg  der  kaiserlichen,  auch  der  frenkischen  und 

ib  salrechten ,  zu  straffen.  Aber  der  ander  theil  und  die  eltesten  under 
denen  rüthen  giengen  gemaiuUch  far  den  kaiser,  baten  undertheni- 
gist,  Ir  Majestät  weite  als  ain  weiser  ond  erfarner  kaiser  hierinen 
allergnedigest  handien  und  gnad  mittailen,  und  ob  wol.  Ir  Majestät 
bicrinnen  zum  höchsten  angriffen  und  verletzet  worden,'  so  kttnde 

30  doch  Ir  Majestät,  als  der  herr  und  der  vatter,  gnedigiste  und  die 
Ir  Majestät  in  ewigkait  zu  unsterblichem  lob  raichen  werden,  mittel 
fnrnemen.  Derbalben  der  großmuetig  kaiser  sie  alle  gemainlich 
angeredt,  sprechende:  «Ich  bin  gar  nit  gesinnt,  mein  canzler,  den 
^harden,  oder  auch  mein  dochter  irer  gleich  wol  verdienten  nnd 

MStraffwurdigen  handlang  entgelten  zu  lassen,  dann  hiednrch  [405] 
die  schandt  und  schmach  meiner  docbter  bewisen,  nicht  hingenom* 

.  men  oder  außgelescht,  sonder  vil  mehr  zunimpt  und  noch  weiter 
wurde  außgepraitet;  darumb  ich  dann  bedacht,  meiner  dochter  und 
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meim  caozler  za  mzeihea,  sie  zu  gnaden  kommen  zn  lassen,  andi 
ioen  zae  allen  ehren  nnd  wol&rt  zo  Terhellen.»  Solche  gnedigeste 
nnd  verhoffte  mainong  des  kaisers  wardt  TOtt  allen  rftthen  hOch> 

liehen  gelopt,  in  bedacht  das  der  kaiser  in  solchem  fall  uit  seine 

*feindt  oder  widerwertigen ,  wie  vilmals  hievor  beschehen,  sonder 
sich  selbs  het  künden  überwinden.  Hierauf  der  kaiser  sein  canzler, 
den  Einharden,  beniefen  ließ,  der  hiezwischen  im  pallatio  gewartet 
nnd  ohne  zweifei,  seitmals  er  alle  tractaUonnnd  handlung  wol  arg* 
Wonnen  nnd  abnemen  mögen,  in  höchsten  ängsten  und  sorgen  ge- 

itwest.  Den  hat  der  kaiser  ganz  guetig  angesprochen,  sagendt:  «Ir 
hapt  mir  üls  canzler  m1  jar  uuiimehr  gedient  und  bin  ewerer  dienst 
zufriden;  dieweil  ich  daiin  au  ewern  gestrigen  reden  vermerkt,  das 
ench  die  selbigen  dienst  noch  unvergolten,  wiewol  es  ohne  mein  wis- 
sen, anch  wider  mein  willen  beschehen,  so  bin  ich  dahin  entsehlos- 

usen,  euch  mit  dem  liebsten,  des  ich  hab,  zn  begaben,  verhoff  anch 
hinfuro,  ench  dester  getrewer  zn  befinden,  dardnreh  ich  vernr- 
sacht  werde,  ewer  gnedigister  kaiser  und  herr  zu  sein  und  zu 
bleiben.»  Hiezwischen  het  der  kaiser  nach  seiner  dochter,  der 
Imma,  geschickt.   Die  war  nun  aller  verloffner  sacheu,  auch  ires 

toherren  nnd  vatters,  des  kaisers,  inmemens  underricht.  So  baldt 
die  hienein  kam,  fielen  sie,  anch  der  canzler  Ainhart  dem  kaiser 
zn  fnßen,  nnderthenigist  nmb  gnad  und  Verzeihung  bittendt,  dar- 
duroh  der  kaiser  sampt  allen  seinen  räthen  und  menigclichem  zu 
noch  rnerer  erbärmbdt  und  nütkiden  bewegt  wurden.    Es  kunte 

tft  sich  der  kaiser  lenger  nit  ufhalten  oder  das  vätterlicb  gemuet  gegen 
der  dochter  weiter  verbergen,  sonder  hueb  sie  baide  also  vor  im 
loineendt  nnd  wainendt  wider  uf,  sprechende:  «Seitmals  du,  doch- 
ter, ein  solchs  gefallen  ab  meinem  canzler  gehapt,  das  du  dich  von 
seinetwegen  so  hoch  ufgeschurzt  und  in  durch  allen  schnee  hien^ 

to durch  tragen  hast  künden,  so  will  ich  in  dir  auch  mit  guetem 
willen  geben  und  lassen.»  Hierauf  wardt  die  Imma  durch  iren 
herrn  vatter,  den  kaiser,  dem  Einharten  selbs  an  die  handt  geben 
und  wardt  also  unversehenlich  ein  hochzeit  gehalten.  Sie  wart 
diser  thatt  halber  in  der  geschrift  nur  Imma  portatrix  genannt 

••Man  findt,  das  kaiser  Karle  seinei*  dochter  Imma,  auch  dem  Ein- 
harden, seinem  duchtermau,  ain  große  haimstewr  au  parschail  uud 

« 

27  knaeendtj  hg.  kueendt 
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aa  Uainatern  geben  hab,  Insonderhait  hat  er  inen  die  herrscbaft 

Erpach  sampt  irer  zngehörde,  uf  dem  Ottenwaldt  gelegen,  eingeben, 
darauf  ine  und  seine  eUiqbe  erben  zu  herrn  gemacht.  Und  von 
ime  und  seiner  gemahl ,  des  kaisers  dochter,  kommen  alle  schenken 

«imd  berra  Ton  Erpach  biß  of  unsere  selten.  Bemelter  berr  £in- 
bart  von  Erbadi  bat  dem  kaiser«  seinem  berrn  scbweber,  dieweil 
er  gelept,  mit  allen  trewen  gedienet  nnd  die  zdtLndovici  pii  erralcbt. 
Under  dessen  regieruiig  ist  er  geslorbeii  und  sampt  seinem  gemahl, 
der  Imma,  im  closter  Seligenstat,  Beuedicterordens ,  am  Main  gele- 

ugen,  begraben  worden,  welches  herrlich  closter  bemelter  berr  Ein- 
bart  anno  domini  [810]  uf  seinem  gnindt  und  boden  gestifl;  hat,  auch 
das  erbawen  und  mit  guetern  reicblicben  dotirt  und  verseben,  und 
damit  sein  auch  mehrtails  gneter  nnd  parsebaft  mit  nfgangen.  leb 
Lab  niicb  zu  vil  liialii  beiiiueliet ,  zu  erfaren,  wer  doch  dii>er  htrr 

i&Einbart  von  seiner  gepurt  her  gewest,  hab  aber  gruiidliichs  nichs 
erkundigen  megen,  doch  ist  kein  zweifei,  er  seie  von  ehrlichen 
leuten  herkommen,  auch  gaetUch  zu  glauben,  er  seie  gleichfalls  vom 
ReiDstram,  oder  [406]  uf  dem  Ottenwaldt  und  auG  der  Pfalz  bnrtig 
gewesen.      seiner  jugendt  bat  er  wol  gestudirt,  also  das  er  die 

10 lateinisch,  auch  griechisch  sprach  furbindig  gelernt;  darneben  ist 
er  in  allen  wichtigen  handlangen  und  sachen  sein  lebenlang  zu  hof 
gebraucht  worden.  Andere  sprachen  hat  er  wol  künden,  wie  er 
dann  mit  seim  berren,  dem  kaiser,  vilmals  in  Frankreich  kommen 
und  welsche  landt  durdiraiset  In  somma,  es  ist  diser  berr  Einbart 

wain  weiser,  ?ernunftiger  berr  gewesen;  ob  gleicbwol  im  die  tborheit 
mit  ainis  römischen  kaisers  dochter  in  der  jugendt  widerfaren,  ist 
im  doch  sollichs  hinach  zu  hochen  ehren,  auch  aller  wolfart  geratten. 
Er  hat  sems  herren  schwehers,  kaiser  Carles,  leben  und  geschich- 
ten  in  seinem  alter  ordenlich  und  in  ganz  zierlichem  latein  beschri- 

M  ben,  welches  noch  verbanden,  in  welchem  er  die  modestiam  erzaigt, 
das  er  weder  von  im  selbs  oder  seiner  gemahl  meldong  thuet,  allain 
anregt,  das  er  bei  der  nfrichtung  kaiser  Carles  testament  zu  Ach 
gewesen.    In  welchem  jar  aber  heir  EmharL  oder  sein  gemahl,  die 

Imma,  gestorben,  mag  man  aigeutlichen  uit  wissen. 

♦ 

11  810]  ergänzt,  fehlt  io  der  hs.  34  gestorben]  Imma  sUrb  im  jähre 
636,  Eiohard  am  14  März  844.  85  nit  wissen]  über  Einhard  und  gein  leben 
Karls  d.  gr.  vgl.  Wattenbach,  Geschichtsquelleu,  2te  aofl.  s.  125  fi.,  uu(J 
Simon,  DynMten  und  Qrefen  zu  ii.xbach  s.       ä.  und  s.  264. 
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*  [1500]  Diser  herr  Aiuhard,  als  er  uf  sein  alter  kommen,  hat 
er  sich  in  orden  zu  Selgenstatt  getbon;  zu  achten,  daa  im  sein  ge- 
mahl,  fraw  Imma,  des  kaisers  doehter,  sei  mit  todt  abgangen  gewe^ 
sen.  Oaraaf  ist  er  aacb  der  erst  apt  im  selbigen  closter  warden. 

•Von  ime  schreibt  herr  Wilhalm  Eysengrein  TOn  Speir  in  seinem 
«Catalogo  doctorum  virorum  orthodox»  fidei»  mit  diesen  Worten: 
[1501]  -Eginhardus,  foonsiljui  ins]  et  cancellarius  Caroli  magni,  qui 
primus  ex  fraucioa  Stirpe  romauorum  iinperatoruiu  factus  est,  natione 
Germanns,  postea  s.  Marcellini  et  Petri  in  Salingostadio,  mogantin» 

to  dioceseos,  benedictin»  professionis  monachos  et  abbas  primns,  philo« 
Bophus  insignis,  .tbeologns  oeleberrimns  mnltammqne  literamm  ei 
rerum  peritissimus,  qui  corpora  b.  Maroellini  et  Petri  Roma  Salingo- 
Stadium  honorifice  transtulit,  imitatus  Bedaiu  abbreviavit  guUicanum 
psalteriuni,  excerpens  de  eo  omnes  versus,  verba  orationis  liabeutes. 

t»  Temporum  historiam,  eclesiae  atqae  poutiücam  res  gestas  potissimum 
proseqnens  absoMt,  et  alia'  plnra,  qu»  eiimii  cjos  studii  satis 
magno  sunt  doeumento,  scripta  reliqnit.  * 

Ire  nacfakomen  haben  die  hemchaft  Erbach  ingehabt  und  be- 
sessen biß  zu  der  regierung  kaiser  llainrichs  des  ersten;  do  ist 

aoumb  die  jhar  938  nacli  Christi  gepurt  ain  herr  von  Erpach  in  leben 
gewcst,  geueuat  herr  Meinolpf,  der  ist  von  pfalzgrave  Conradten 
bei  lihein  an  eim  obristen  turniervogt  am  Beinstram  erwellt  wor- 
den, wie  er  dann  solch  ampt  uf  dem  ersten  tumier  zu  Maidenburg 
auch  getragen  hat.  Und  ist  zu  merken,  das  sie  yon  anfang  ires 

t6 gcschlccbts  sich  nlt  schenken  zu  Erbach,  sonder  herren  zu  Erpach 
geneuut  und  geschriben  babtü.  Das  hat  also  geweret  biß  ungefar- 
Uchen  amb  die  jhar  nach  Christi  gepurt  1204,  da  sein  sie  under 
der  regierung  kaiser  Phüipsen  der  chuifurstlichen  Pfalz  bei  Rhein 
erbscbenken  worden,  haben  sich  der  Pfalz  schenken  und  henu  zu 

80 Erbach  geschriben,  wie  das  außer  den  tumierbuecfaeni,  auch  an- 
derer alten  verzaichnnssen  klarlidien  zu  erweisen. 

*  [138GJ  Man  lindt,  das  dise  herren  von  Erpach  vor  vil  jareu 
der  römischen  kaiser  und  kunig  erbschenken  gewesen  seien,  gleich 
SO  wol  als  die  schenken  und  herren  von  Limpurg,  Biberstain  und 

* 

6  fldei]  den  titel  des  selten  gewordenen  werkes  s.  oben  b.ind  I,  151, 
anm,  26.  7  consiliarius  Iis  KgiijbiriJus  et  cauceiiarius  Caruii  magai. 
17   rüi)(^uitj  B.  E^fieDgiein  a.  a.  u.  b,  tiü — üü. 
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AJbeck,  also  das  deren  gesehlediter  Tier  im  ampt,  so  abwechseln 
mnesten  oder  aber  Iren  dienst  nach  dem  ge&Uen  der  kaiser  oder 
kanig  versehen  haben.  Also  hat  der  freHierr  von  Albedi  als  ain 

erbsplienk  bei  kunig  Phüipsen  sein  ampt  verwalten;  kaiser  Otto  der 
»viert  dem  ist  der  berr  von  Biberstaiu  anmaetiger  gewest ;  so  haben  die 
schenken  nnd  herren  von  £rbach  noch  bei  konig  Adolphs  zelten 
hernadi  solch  ampt  getragen.  Yolgender  zelten,  als  kaiser  Carle 
der  viert  die  guldin  bull  zu  Menz  in  beisein  des  kunigs  von  Frank- 
reichs afgericht,  bat  er  gar  nahe  alle  reichssteudte  und  giider  der- 

Mselbigen  registrirt  nnd  in  ain  gewisse  ordnang  gebracht,  auch  hin- 
fhro  denen  herren  von  Limpurg  allain  das  erbscbenkenampt  ver- 
lihen  and  daraof  sie  confirmiert,  wie  sie  das  leben  noch  inhaben. 
Die  herren  und  schenken  von  Biberstain  und  Albeck  aber  sein  vor 
vil  jaren  abgestorben.   Wie  nun  die  herren  von  Erpach  also  durch 

»die  Terleihnng  kaiser  Caroli,  wie  iezgeh6rt,  vom  reidiserbschenken- 
ampt  verschalten,  do  haben  sie  darum  Iren  alten  titel  des  schenken 
nit  verlassen  wellen,  sonder  sein  der  cburfurstlichen  Pfalz  bei  Rhein 
erbscbenkeu  worden,  darvon  sie  dann  noch  heutigs  tags  mertails 
ire  leben  haben.  Also  sein  auch  vor  jaren  vil  erbtruchseßen  des 

t«  römischen  reiche  gewesen.  Bei  zeiten  der  kaiser  ußerm  geschlecht 
Barbaros»  sein  die  truchseßen  von  Waltpurg  im  ambt  gewest,  her- 
nach die  graven  von  Hirsperg,  iusonderbait  bei  der  regierung  kaiser 
Otten  des  vierten.   Die  sein  hüben  biß  uf  kaiser  Ludwigen  von  ' 
fiajm;  der  hat  ain  £reiherren  von  Aimerberg  dohin  befördert. 

»Herzog  Friderrich  von  Österreich,  der  wider  kaiser  Ludwigen  in 
missbelliger  wal  ans  reich  kam,  der  schepft  ime  ain  besondern  erb- 
truchseßen extra  ordinem,  das  was  em  herr  von  "Waldsee.  Soliichs 
weret  nit  lang,  do  wardt  das  ambt  nach  abgang  der  grafen  von 
Hirq^rg  den  edlen  freiherm  [1387]  von  Bolanden  verlihen.  Die 

to  starben  audi  bald  ab  nnd  kam  das  ampt  an  etliche  edellent.  Aber 
bei  nnsem  zeiten  hat  kaiser  Carle  der  fünft  disen  titel  und  gerecb- 
tigkait  aines  erbtruchseßen  anno  1526  denen  truchseßen  von  Walt- 
pwg  vexiihen.  Man  schreibt  nodi  von  zwaien  erbtmchseßenge^ 
flchlecbteni,  nemlicfa  Heffwick  nnd  WaUerswalden,  die  sein  aber  vor 
wdisen  obgtiiörten  allen  irer  empter  halber  ersessen  und  abgangen, 
auch  von  den  nachkommen  darfur  nit  erkennt  oder  angcnonien 
worden.  Dergleichen  hat  es  vor  vil  jaren  auch  vier  erbmarschalk 
gehapt  im  reich,  nemlich  Bappenhaim,  Burgel,  Wolwerkhofen  nnd 
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Bremen,  sein  aber  alle  abgangen  biß  an  die  von  Bappenbaim,  die 
sein  Ton  kaiser  Carolo  dem  vierten  vor  menigeliehem  bei  solchem 
erbampt  nnd  leben  bestettiget  worden.    Von  den  erbcammerem, 

ob  der  vor  zeiton  auch  vil  gewest,  oder  nit,  das  hab  ich  nie  gefun- 
ftden,  dann  die  luruemen  and  edlen  freiherrcu  von  Weinsperg  solch 
leben  vom  römiscben  reich  lange  her  zn  leben  getragen.  * 

*  [1886]  Der  letzet  fireiherr  von  Weinsperg  ist  bei  kaiser  Maxi- 
milian Zeiten  gestorben.  Die  weil  abrr  nur  das  erbcaiiiiuerat  dar- 
darch  ledig,  das  die  herren  Yon  Weinsperg  vom  reich  vil  jar  ge- 
totragen,  do  erlanget  das  grave  £ttelfriderich  der  elter,  gleichwol 
berr  JOrg  yon  Absperg,  ritter,  das  ampt  auch  ansprach,  of  den  fahl 
das  ain  marggraf  ?on  Brandenburg  vor  jaren  seim  geschlecbt  am 
expectanz  darauf  sollt  gegeben  haben.  Aber  ZoUern  ist  in  der 
possess  bliben.  * 

IS  Es  hat  steh  das  geschlecht  mitler  weil  in  zwo  nnderscfaidlidie 
linias  getailt,  also  das  der  ain  theil  die  ober  herrschaft  Erbach  mit 

seiner  zugebörde  iugchapt;  die  sein  die  obcrn  schenken  genennt 
worden,  haben  auch  zu  uuderschidt  der  andern,  so  die  nideren 
schenken  genennt  worden  nnd  den  thail  der  herrsäiaft  Forstenaw 

tonnd  Michektatt  besessen,  ein  endemng  im  wappen  gethon,  und 
nemlich,  als  sie  Tormals  die  Sternen  mit  fhnf  spitzen  gefhert,  haben 
sie  sechs  spitzen  angenomen.    Der  underschidt  ist  also  zwischen 

'  baiden  linieu  gelialten  worden  biiS  uf  das  jhar  nach  Christi  gepnrt 
15[03J,  als  schenk  Erasmus  von  Erpach  abgestorben  und  kein 

Mson  yerlassen,  ist  die  ober  herrschaft  Erbach  sampt  dem  wappen 
an  die  undern  scbenken  als  die  nechstcn  agnatcn  und  khenserben 
gefallen.  Sie  haben  sich  sonst  zu  trefienlichen  geschlechtern  ver- 
heirat,  als  nämlichen  zn  den  alten  grafen  yon  Leonstain,  Wnrtem- 
berg,  Hennenberg,  Lisperg«  ZigenhaimnndWertbaim,  auch  zn  denen 

»0 herzogen  von  Teck,  zn  den  freiherren  von  Weinsperg,  Strolenberg, 
Gundelfingen,  Ep^lain  und  andern,  insonderhait  aber  haben  sie  zum 
oftermal  zu  denen  freiberrn  von  Bickenbach  geheirat,  und  nämlich 
ist  nmb  die  zeit  kaiser  Sigmunds  in  leben  gewest,  schenk  Conrat, 
herr  zn  Erpach,  ein  sone  schenk  Eberharts  und  fraw  Ekbethen 

legrehn  von  Catzeneleuboi^en ,  der  liat  die  ober  iierrschaft  Erpach 

* 

24  15C03]  In      bt.  f«hU  dlo  mfadenah].  Erafmns  stub  naeb  d«r  sir* 
moDiscben  itaiDiDtafel  im  gmaoDten  Jahre« 
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sampt  den  herrschaften  Schönberg  und  Freienstain  ingeliabt.  Der- 
selbig  schenk  Conrad t,  so  den  ritterstandt  erlangt,  bat  im  vermchelt. 
ein  frölin  von  Bickenbach,  genannt  Margretha,  ain  dochter  des 

'thenrea  nnd  weit  beriropten  berr  Conrads  yon  Bickenbachs  und 

•  fraw  Anna  grefio  Ton  Nassaw,  welcher  herr  Conradt  sonst  nodi 
zwo  döehtern  gehapt,  deren  aine  nach  seinem  absterben  aim  Blic- 
ken von  Liechteuberg ,  sein  [407]  edelleut  uud  im  Wormbser  gew 
gesessen  und  von  denen  iiernach  die  gerechtigkait  an  die  Euler 
kommen;  die  ander  aber,  fröle  Snsanna,  ist  graf  Albrechteu  von 

itMuDsfelden  vermehelt  worden,  welche  grefin  gar  alt  worden;  dann 
sie  das  jhar  1529  erraicht  nnd  nf  hundert  jar  kommen.  Und  die« 
weil  er  kain  sone  bei  seinem  gemahl,  der  grefin  von  Nassaw,  be-> 
kommen  und  der  letzst  seins  stammens  und  namens  gewesen,  ist 
die  ganz  herrschaft  Bickenbach  als  ain  aigenthumb  sampt  allen 

trügenden  und  vahrenden  an  die  drei  döehtern  gefallen,  doch  der 
merer  nnd  bOsser  thail  der  herrschaft  sampt  dem  titul  bei  schenk 
Gonradten  YOn  Erbach  bliben.  Der  hat  sich  hernach  ain  herren  zu 
Bickenbach  gescfariben,  aacb  das  wappen  neben  dem  seinen  qnartirt 
gefiert.    Die  von  Eronburg  nnd  der  stift  Menz  haben  gleichwol 

toauch  was  gerechtigkait  alda  gehabt,  die  inen  aber  nach  und  iiuch 
von  den  herren  schenken  zu  Erpach  mit  parem  gelt  bezallt  und 
abkauft  worden.  So  ist  fröle  Snsanna,  die  graf  Albrechten  von 
Mansfeldt  vermehelt,  mit  der  parschaft  Toniungt  und  hnuduigewisen 
worden.  Herr  Conradt^  der  letsat  freiberr  von  Bickenbach,  ist  anno 

Mdomini  14[83]  mit  todt  abgangen  und  zn  [Aschaffenbnrg]  begraben 
Wurden.  Mau  kau  aigentlidien  nit  wissen,  wo  der  letzst  herr  Con- 
radt von  Bickenbach  hinbegraben  worden,  aber  das  waist  man 
grundtlichen,  das  der  mererteil  in  der  groiien  kircheu  ander  dem 
acbloft,  anch  Bickenbach  gehaißen,  begraben  worden.  So  ligeh  iren 

••vil  in  ainem  dOsterle  onder  Bickenbach,  die  Bergstraß  hinab  nf 
ainem  beig.  Wer  aber  dasselbig  gestiftet,  hab  ich  nodi  nie  er&ren 
kuudeii. 

19  Kronbnrg]  vgl.  Simoa  a.  a.  o.  b.  171  und  172;  Kronborg  d.  1.  Cron- 
berg.  26  14[83]  die  minderzahl  fehlt  in  der  ha.,  ergänzt  nach  "Wenck,  Hes- 
iische  Landes^eßchichte  I,  449.  Aschaffeubtirj?]  fehlt  in  der  bs. ,  ergauit 
nach  Weuck.  a.  a.  o.    27  hlübegraben  wordeuj  ■.  ubeu  z.  25. 
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Uiebci  kan  ich  nit  anderlassen,  ain  schimpfliche  abenthear,  so 
ime  Mrenig  jar  vor  seinem  absterben  za  Biokenbaeh  wideriaren,  za 
erzellen.  Er  bat  in  seinem  frawenzimmer  ain  bipsdien  eisenbnet 
oder  erenwadel,  wie  man  dann  solebe  lent  nennen  tbnet;  dem  sel- 

•  bigen  ist  nun  der  gnet  alt  berr  nßer  teglicher  beiwonong  im  ange- 
fiicht  verirret ,  iiunaüen  er  sie  angesprochen.  Als  sie  im  aber  nit 
willfarnn,  sonder  abschlegige  anUvort  gt-gebeii,  ist  er  dardurch  noch 
mehr  uud  weiter  anzulialtea  verursacht  worden.  Wie  nan  die  from 
dim  geseben,  das  kain  ofbören  seines  begerens,  und  villeicbt  sie 

Main  Jüngers  und  liebers  schimmele  im  bans,  bat  sie  an  erbaitong 
irer  ebren,  wie  sidi  dann  den  frommen  jankfrawen  gepurt,  alle 
Sachen  irer  frawen,  der  grc?in  von  Nassaw,  mit  allen  umbstenden 
geoöeubaret.  Die  hat  sich  der  sach  nit  wenig  verwundert  nnd  der 
dienerin  sUentium  imponirt.   In  wenig  tagen,  als  der  Cbremes  in 

M seinem  famemen  bebamn  wellen,  bat  die  grerin  von  Nassaw  der 
dienerin  beTolben,  dem  berren  mit  worten  an  willfaren  nnd  den 
zu  bescheiden,  docb  bei  nacht  in  der  finstere  ein  zeit  bestimmen, 
zu  der  sie  sclbs  zu  im  kernen  welle.    Wie  nun  solchs  alles  nach  . 
der  trawon  bcvclch  und  anschicken  versehen,  hat  die  grevin  der 

tomagt  oder  der  dienerin  klaider  und  allen  gewonnlichen  oraat  ange- 
legt, bat  sich  also  in  aller  stille  nnd  finstere  an  das  bestimmt  nnd 
ernempt  ort  yerfnegt,  daselbst  sie  nit  bng  gewartet  oder  bliben. 
Der  gnet  berr  ist  kommen ,  der  bat  sich  waidlidi  nach  gelegenbait 
nf  der  pann  gedumelt,  aacb  nit  anders  gewist  oder  vermaint,  dann 

S6den  eisenhuet  bei  sich  zu  haben.  Uuder  andern  reden,  so  sich  in 
diser  comedia  begeben,  soll  herr  Conrat  sich  merken  lassen,  er  bab 
sein  bansfraw  noch  der  holseligkait  nibe  befunden.  Wiewol  nun 
sein  gemabl  sich  biß  anber  mit  reden  und  allen  Sachen  anders  nit 
gehalten,  dann  das  sie  nnerkant  [408]  Ton  im  bat  wellen  abscheiden, 

idvillencht  der  mainnng,  In  oftermals  also  anzulassen  nnd  zu  laichen, 
so  hat  sie  docb  zu  solcher  iezgehörter  seiner  rede  nit  schweigen 
oder  sich  enthalten  kinden,  sonder  mit  etwas  ungestimme  uud  ainer 
harten,  rauchen  rede  ime  alle  verloffine  Sachen  n(gehept  und  in  da* 
hin  gebiacht,  das  er  etliche  zeit  ?on  bans  gewest,  nnd,  wie  man 

•»sagt,  so  ist  es  darnach  nit  ein  gnete  ehe  gewest.  Nit  mag  ich 
wissen,  wie  es  dem  erenwadel  weiter  ergangen,  der  billich  weiser 
und  sichcrlicher  handlon  kttnden  und  zu  aiiior  solclicn  Zerrüttung 
nit  ursach  gebeu.  Aber  es  ist  der  alt  weitbrauch,  das  wenig  weibs- 
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bildera  zu  Tertrawen,  dann  in  solchen  feilen  YÜl  erlicher  und  weiser 
leot  betrogeD,  die  von  ineD  iD  die  enßereste  gelerde  tmd  not  seind 
jemerlicfaen  verfaert  worden. 

*  [1488]  Ich  hab  von  disem  herr  Coiiradten  von  Bickenbach 
lin  ainem  gar  alten  geschribnen  buch  ain  lied  gciunduu,  das  im  wurt 

Dämlichen  sngeschriben,  und  eeitmals  auch  anderer  famemer  lenten 
lieder,  die  sie  selbe  gedieht  und  gemacht,  darbei  gestanden,  wie 
hernach  volgen  wnrt,  so  glaub  ich  genzlich,  herr  Conrad  seie  des 
orts  auch  der  autor,  und  dem  verborgnen  sinn  nach  zu  rechnen,  so 

»mag  das  Ued  uf  die  obgeherte  historia  gedentet  werden.  Ich  kan 
auch  sonderlichen  nit  nmbgehn,  die  zn  Termelden,  die  ?ennag  des 
gar  uralten  bnchs  mit  iren  namen  sein  nfgescbriben  worden  nnd 
die  gedechtnus  bei  iren  gedichten,  der  lieder,  den  nachkommen 
haben  bekannt  gemacht,  als  nämlich:  Herr  Ilerman  von  Labern,  ain 

uBajr,  nnd  herr  Wolfram  Ton  Escbenbach,  baid  freiherren,  graf 
Petter  von  Arbnrg,  herr  Beinbart  von  Brennenberg  und  her  Hain-  | 
rieh  von  Moruiigen,  baid  ritter,  herr  Conrad  freilierr  von  Bicken-  ■ 
bacb,  und  dann  nachfolgende  vom  adel:  Walther  von  Gaclmang, 
der  von  Pawenberg,  der  Ton  Sonneck  und  dann  der  schenk  von 

HLmdegk;  item  maister  Frawenlob,  maister  Tolzan,  m.  Conrad  you 
Wmbnrg,  m.  Klingsor  und  m.  Sußkind  vonTrimberg;  dcssgleichen 
der  Marner,  der  Muetinger,  der  ottinger,  der  Ellentreicli,  der  Wild 
m  Veldkurch,  der  Rapft-den-mauu  und  dann  ain  Schweizer,  ge- 
UDDt  der  Haine  Zolki,  der  war  ain  großer  Dolki.  Auch  het  der- 

«zeit  bischof  Niclas  yon  Gostanz  ain  secretari  gefaapt,  herr  Hain* 
rieh,  der  ist  gleichfals  mit  den  deutschen  lieder  und  gerucmpten 
gedicbten  ambgangen,  zu  vermuten,  sie  haben  dozunml  nit  größer 
oder  mex  gescheit  gehapt^  sonder  nur  de  faire  bou  temps. 

*  [1500]  Also  auch  ist  herr  Wolfiram,  ain  fireiherr  von  Eschen- 
Mbach,  der  ältesten  deutschen  poeten  ainer  gewest  in  unser  landen, 

davon  wir  wissen,  dann  was  hievor*  desshalben  geschriben,  davon 
haben  wir  kain  grnndt.  Derselbig  heiT  Wolfram  hat  bei  seinen 
Saiten  mertails  der  taTokundt  ritterbucher  uß  französischer,  pikar« 

2  betrogen]  bs.  bttragen,   4  Bickanbftch]  vgl.  über  Conrad  von  Bicken- 
bicb  m  dietei  ohronik,  Hagen,  HtnoMlDger  IT,  760.    10  Ich  kau]  bis  bon 
[>•  28]  a.  Hageo,  MioDeaingar  lY,  883.    25  HaiDricbJ  vgl.  Hageo» 
Mbiaaflogar  IT,  287  ,  46$  und  760. 
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discher  sprach  transferirt  nnd  in  deutsche  reimen  gestellt,  in  wel- 
chen bucher  unserer  altforder  hoffsprach  und  ander  ematns  der 
Zungen,  wie  das  alles  zu  derselbigen  zeit  sein  bat  kinden,  dämm 
haben  ime  die  nachkomen  ain  kanen  sprach,  als  ob  es  sein  epita- 
»finm  bet  sein  sollen,  gemadit,  also  lautend: 

„Ilf  rr  Woltram  von  Eschonhach  , 
Laien  mundt  nihe  baß  gesprach.'' 

Wann  diser  berr  Wolfram  gelept,  mag  man  grondtlichen  nit 

wissen,  wiewol  kain  zweifei,  das  er  vor  dreihundert  jaren  gestorben. 

10 Noch  haben  wir  ain  Bolchen  lurnemen  deutsciien  poeteu  gehapt, 
gleidiwol  nit  in  unserm  scbwebischen  bezork,  sonder  im  land  zu 
Bayrn,  ist  gewesen  ain  gepomner  freiherr  von  Labern,  der  bat  e^ 
liebe  lieder  and  gedieht  ain  ganz  buch  gemacht  und  binder  ime 
▼erlassen,  das  wnrt  genannt  der  Laberer.  * 

t5  Aber  das  bickuiibachisch  Ued  dab  laut  von  wurl  zu  wort,  wie 
hernach  ¥olgt. 

Stillscliwigen  nnd  getagt, 

Das  ist  nur  der  beste  sitt; 

Bann  wer  sich  tü  mempt  nnd  sagt, 
M  Zwar  der  laidet  sich  darmit, 

Sicherlich  er  wnrt  so  schwach; 

Er  sei  rittor  oder  kneeht, 

Wer  es  tbnt,  der  thnt  nit  recht, 

Der  Til  sagt,  das  nie  beschacb. 
••  Wer  Bich  wel  lieben  rainen  weihen, 

Der  hab  sie  in  stetter  hut; 
Beschicht  aim  man  dann  icht  sn  gut, 
Das  kan  im  laid  vertreiben. 
Mancher  spricht,  er  sei  gelegen 
so  Bei  herzlieb  dick  und  dick, 

Und  bab  auch  liebe  pflegen, 

Mund  an  mand ,  blick  an  blick. 

Laider  das  entpfand  ich  nie; 

Es  jresciiic  ht .  do  es  geschehen  soll; 
g0  Mir  ist  am  denken  wol. 

Kusfl  ?on  liebe  ich  nie  entpfie» 

1  tind  in]  hs.  und  ein.  7  tnnndt]  bs.  niodt.  14  LabererJ  bs.  haberer. 
16  liedj  aus  dieser  chronik  abgedruckt  bei  Hagen  a.  a.  o.  III,  408;  dar 
abdruck  bei  Hagen  hat  den  text  dei  chionü  anf  die  aprache  des  diditert 
tucückxuftthren  fersucbt. 
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Wer  sich  well  lieben  raineu  weiben, 

Der  bab  sie  in  Btetter  liut; 

lieäcIiicliL  aim  man  dann  lebt  zu  gut, 

Das  kan  im  laid  yertreiben. 
•  Schweig  ich  zu  der  liebe  gut, 

Hei)  so  wer  ich  gar  lin  heldt. 
Sie  knmpt  mir  eelten  ii0  dem  mal, 
Die  ich  za  trost  bab  nßenrellt. 
Sie  ist  bei  rainen  weibea  klug , 
!•  Die  ieb  mit  ganzen  trewin, 

Heim  herzen  traut»  ain  kaiserin, 
Wer  sie  mir  holdt,  ieb  bett  genug« 

Wer  sieb  weL  lieben  rainen  weihen, 

Der  bab  sie  in  stetter  bnt; 
IS  Beachicbt  aim  mann  dann  icbt  za  gat , 

Das  kan  im  laid  Tertreiben.  * 

Aber  schenk  Couradt  von  Erpacb,  ritter,  hat  bei  seiner  gemahl, 
deren  Ton  Biokenbach,  die  hernach  anno  1451  den  Sten  des  monats 
Mai  mit  todt  abgangen,  nit  mehr,  dann  ein  ainigen  aon,  schenk 

••Philipeen  genannt,  ttberkommen.  Der  bat  sieb  yolgendts  nach  ab- 
sterben seines  berm  yattems,  so  beschehen  anno  domini  1464  den 
5ten  monats  Junii,  luiL  irölin  Margrethen  von  Huchenloe,  graf  Al- 
brechts  und  fraw  Eisbethen  von  Hanow  dochter,  elichen  verheirat. 
Der  ist  bei  seinen  lebzeiten  farain  weisen,  theoren  herren  gehalten 

••worden,  ist  in  zimlicbem  alter  2a  Amberg  in  d«r  obem  Pfalz  ge-> 
storben  and  in  der  erpadiischen  begrebnns  za  Scibonaw  begraben 
worden  anno  1477  den  11  tag  monats  Mail.  Darvor,  anno  1469 
den  Ilten  Marcii,  war  fraw  Margreth  wn  Hochenloe,  sein  gemahl, 
gestorben  und  zu  Schonaw  auch  begraben  worden. 

«o  *  £1554]  Diser  schenk  Phillips  von  Erpach  ist  vom  carfarsten, 
pfinl^raTen  Frideridien,  nach  der  schlacht  bei  Ladenbarg,  als  die 
drei  forsten  Metz,  Baden  and  Wartenberg  im  feld  nider  gelten 
and  gefangen  worden,  za  ritter  geschlagen  worden,  als  er  auch 
hernach  die  ritterschaft  noch  ein  mal  zum  balligen  grab  erbolet 

sshot.  * 

21  1464  und  nnten  1477  etc.]  darnach  wäre  die  simonlsche  stammt&fel 
tn  ergänzen  und  rn  berichtlgeo,  31  Ladpnburg]  hs.  Ladenberg.  Die  schlacht 
w«r  zwischen  Seckeuheim  tind  Schwtt/ inpen.  32  Metz]  d.  1.  der  bisclmf 
Georg  Ton  Metz.  35  het]  vgl.  fSimon,  £xbach  B«  884  ff.,  und  Hiasser,  Ge* 
•ehichte  der  rtieiniscben  Pftüz  1,  873. 

Ummeiiieh«  duouik.  IL  1^ 
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AlflO  ist  das  edel  gMobleoht  der  freiherren  von  Biekeebacfa, 
wie  oblant,  aadi  dabiii  und  abgestorben.  Herr  Conradten,  dem  letz- 

sten,  ist,  wie  man  sagt,  obgehörte  geschieht  [mit]seincm  erenwadel  karze 
jhar  vor  seiuem  absterben  begegnet.  Gleichwol  dergleichen  hendel 
•üch  vilmaU  begeben  und  far  wdthendel  zn  achten  sein,  als  ich 
dann  bei  meinen  zeiUm  eis  niderlendiBclien  herren  gekennt  hab, 
der  het  ain  fromme,  gaistliche  frawen  von  großem  geschlecht  und 
herkommen,  die  sich  nun  vil  zeit  einher  scbam  halben  eußerlich 
gegen  irem  herrn  gehalten,  ime  auch  bei  nacht  wenig  wilfaning  er- 

t^wisen,  sonder  der  merer  theil  ist  er  mit  der  rede  «Ayes  paciensU 
er  Söll  gednlt  tragen,  abgewisen  worden.  Als  nnn  das  vil  mals 
beschehen,  hat  der  herr  dem  erenwadel  im  haus,  der  gleichwol  nit 
ain  bösen,  ungeschaffenen  heim  gehabt,  ain  nameu  gescbepft  und  sie 
«Paciens»  oder  «Gedolt»  genannt,  derhalben  aneh  Terhofft,  mehr 

IS gerechtigkait  zu  ir  zn  haben,  seitraals  im  sein  gemabl  die  so  oft 
erlaupt  und  geben.  Darauf  er  auch  so  guete  kuntschaft  mit  der- 
selbigen  gemacht,  das  er  allen  willen  erhalten.  Das  ist  nun  so 
lang  ansteen  hüben  and  die  sadien  so  tmüsTsicbtigclicben  practidert, 
das  die  Jraw  soUidbs  letzstlioh  merken  mneßen.  Die  ist  mehrmals 

to hernach  geschlichen,  aber  nie  was  Unrechts  befinden  künden.  Vf 
a!n  zeit  hat  dise  Patiens  irer  frawen  sollen  ain  sojidern  wein  im 
kelier  hellen,  welches  der  herr  wargenommen,  derhalben  ir  eilendts 
nachgefolgt,  im  kelier  lüe  eigril^,  an  ain  yaß  gelaint  und  sich 
wenig  seines  gemahb  ankunft  besorgt.  Dieselbig  aber  hat  it  künt- 
Schaft  durch  ire  alten  aroelles  gchapt,  ist  eileiids  [409]  nacher  ge- 
schlichen und  ieren  herren  an  der  tbat  beim  yaß  ergriffen.  Wer 
iai  abler  erschrocken,  dann  der  herr  und  sein  Patiens?  ledocb 
hat  der  herr  ain  herz  gefast  und  anser  der  fnrfallenden  not  ain 
tttgendt  gemacht,  damit  den  spieß  anser  der  Patienten  gezogen,  die 

to  traw  mit  ungestimrae  erwischt,  an  das  vorig  vab  gelaint  und  kegk- 
lichen  in  sie  gestochen.  Also  ist  der  krieg  domals  geriebt  worden, 
aieichwol  hernach«  aU  dise  tbat  f cur  der  tewen  freintschalt  kommen 
and  alle  motita  nnd  Ursachen  von  baiden  partheien  gehört,  hat  die 
guet  fraw  den  uiiglimpfen  erlangt  und  von  iren  gefreundten  sovil 

sft  berichts  empfangen ,  das  sie  binfuro  irem  herreu,  so  tags,  so  nachts, 
alle  freuntschaft  erwisen  und  den  nit  mehr  za  der  Patiente  oder 
der  Gednlt  abfertigen  solle,  wie  hieyor. 

Gar  nahe  in  sollicher  gestalt,  aber  etwas  lecherlicher,  ist  es 
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iierr  Hanns  Jacoben  tod  Landaw,  ritter,  af  aia  zeit  ergangen,  daa 
der  gededitnns  wnrdig  und  ime  ain  ieder  ain  warnnng  soll  sein 
lassen.  Er  ist  nf  ain  zeit  in  seiner  jngendt  in  ainer  heiratsyersam- 
luTig  etlicher  vom  adel  in  aincr  statt  etliche  tag  gewest.  Nun  hat 
,er  aber  mit  seiner  basen  und  fraindin,  ainer  cammerjunkfraw  oder 
eisenhaet,  wie  man  solliche  leat  genainlieh  nempt,  sovil  kontsdiaft 
gemacht^  das  sie  ain  andern  in  ain  alts,  finsters  kachele  beschaiden 
und  Terzilt.   Wie  sie  nun  znsamen  kommen,  hat  herr  Hanns  Jacob 
die  gueten  durnen  an  die  wandt  seins  oraclitens  gelaint  und  mit  ir 
(«anfahen  im  pret  zu  spüen.  So  ist  es  aber  ain  tbenr  gewesen,  die 
ist  in  ein  stnb6n  gangen,  darin  sein  etlich  vom  adel  mit  iren  wei- 
bem  gesessen  and  sich  des  heirate  halb,  als  der  sich  etwas  hat 
stoßen  wellen,  in  aller  stille  y:a]iz  haiuilidien  mit  ainandeni  under- 
redt.   Sollichs  alles  ist  herr  Hanns  Jacoben  uubewisst  gewest,  der 
{»hat  gar  nit  yermaint,  das  er  so  nahe  bei  inen  oder  andern  leaten 
sei,  derhalben  mit  dem  eisenhoet  ain  groß  scharren  an  der  thenr 
gehapt.    Die  ist  nun  nit  recht  zugewesen  oder  doch  die  schnall 
gelassen,  inmaßen,  als  die  gueten  biderleut  in  aller  arbait  gewesen, 
do  ist  die  thenr  nfgangen,  und  als  sie  ainandem  in  armen  gehapt, 
Nsein  sie  baide  mit  ainandem  in  die  stoben  hinein  gefallen.  Zu 
illem  glnck  ist  des  eisenhnets  fraw  in  der  stnben  bei  den  andern 
gewesen.   Die  liat  der  eisenhuet  wol  erkennt,  derhalben,  als  herr 
Haans  Jacob  erschrocken  eilends  utsteen  wellen  und  Üihen,  dann 
er  sich  geschempt,  do  hat  in  die  gaet  dam  beim  hals  gehalten, 
«dandt  sie  von  irer  frawen  and  den  andem  edelleaten  nit  erkennt 
oder  also  unveibuiiden  ligen  gesehen  werde,  nit  ufsteen  wellen 
lassen.   Die  edelleut,  so  herr  Hanns  Jacoben  wol  gekennt,  haben 
sitifa  ainstails  zu  krank  wellen  lachen,  darauf  ire  weiber  mit  sich 
glommen  and  zu  der  andern  thur  hinaaßgangen  und  gaeten  platz 
10  geben.  Wie  man  aber  sagt,  so  ist  nit  allain  die  ain  fraw  irer  magt 
halben  ungedultig  gewesen,  sonder  auch  ir  junker,  der  alwegen 
bievor  yermaint  het,  er  were  an  dem  ort  allain  der  han  im  korb; 
«ler  hat  sich  yil  grensenliGiier  gestellt;  and  wie  sie  wider  haim 
kommen,  hat  ir  die  fraw  ain  nnbesiglt  pasbort  geben  and  die  wider 
uires  Junkers  willen  beurlaubt  and  hiubawen  lassen* 
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[410]  Wie  schenk  Erasmus  von  Erpacli  mit  frölen  Elsbethen 
gmhk  Ton  Werdanbei^  sich  7emelialt  und  nur  zwo  ddchtern 
verlassen.  Sein  gemaU,  die  witil),  hat  zne  Phüipsen  Echtem 
geheorat,  aber  Ire  zwo  nnmimdige  döchtem  sein  in  schenk 
$  EberhartB  von  Erhaeh  gewalt  kommen. 

Schenk  riiilipsen,  herrn  zu  Erbach  und  Bickenbach,  hat  sein 
gemahl,  die  grevin  von  Hochenloe,  nur  ain  sone,  schenk  Erasmusen 
genannt,  geporen.  Biesen  jungen  herren  bat  sein  herr  vatter  in 
aller  gotsforcht  nnd  zacht  uferaiehen  tassen,  und  ob  gleichwol  gnet, 

todas  die  jugendt  bei  zelten  gedempt,  hernach  desto  leichter  in  officio 
und  aller  gopur  zn  erhalten,  iedoch  kan  der  sach  auch  zuvil  gethon 
werden,  derbaiben  der  sprach  des  allererfarnesten  kaisers  Maxi- 
miliaDi,  «Halt  maßl»  wol  in  acbtnng  zti  haben,  fiemelter  schenk 
Erasmus,  der  far  sieb  selbs  aIn  fi*ome,  ufrechte  und  unscbalkbare 
i5arL  in  im  gehabt,  ist  durch  das  gnaw  nfsehen  seines  hern  vatterns, 
auch  der  hofmaister  unbeschaideuhait  oder  unverstaudt  dohin  ge- 
ratben  und  in  ain  solche  gewonhait  kommen,  das  er  hernach,  wie 
sein  herr  ratler  mit  todt  abgangen  gewesen  und  er  erwachsen,  sich 
kains  regiments  frölichen  anderziehen  dörfen,  sonder  ist  alles  durch 

SU  seine  hofmaister  und  preceptüi  es  guberniert  worden  ;  hat  nit  höcher, 
dann  dieselbigen,  suspicim  dörfen,  sonder  allain,  so  im  was  fnr- 
kommen  oder  lurgebracht,  mermals  gesagt:  «Was  Johannes  rath, 
dem  solt  ir  nachkommen  I»  Aber  in  solchen  feilen  nit  allain  des 
iiientschen  verstandt,  sonder  auch  oftermalen  das  fatum  oder  die 

M  Ordnung  Gottes  sein  furgang  haben  und  durch  mittel  ins  werk  mueß 
gericht  werden.  Sein  herr  vatter  ist  im  vü  zue  frue  gestorben,  ist 
alles  hernach  durch  die  tutores  und  curatores,  insonderheit  aber 
durch  die  churfurstliche  Pfalz,  als  den  landsfursten,  gehandelt  wor- 
den. Er  ist  ain  ainziger  son  gewest  und  den  die  gedechtnus  seiner 

iftvorfaren  und  anherrn,  anis  und  herm  vattems  gnugsam  het  megen 
recomendiem.  So  waren  aber  uf  der  andern  selten  seine  vettern, 
schenk  Eberhart,  schenk  Jörg  and  dann  schenk  Yeltin,  die  waren 
kriegsleut  und  die  zu  gebraueben  waren;  za  denen,  als  vasallen 
und  deren  dienst  zu  hoffen,  hielt  sich  mertails  die  Pfalz.  Ime  warde 

••anno  1486  durdi  underfaandluDg  graf  Gräften  von  Hochenloe ,  heir 
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Hang  Ulrichen  raarschalk  Ton  Bappenheim,  ritter,  nnd  Hannsen 

von  Rottenstain  frölin  Elsbeth  von  Werdenberg,  weilunt  graf  Jor« 
gen  und  frawen  Cutliarina  marggrefin  von  Baden  dochter,  elichen 
verheirat,  und  ist  solche  heirats  abrede  zu  Hailpranen  in  obberuer- 
•tem  jar  uf  Bartolomei  beschehen,  darauf  nmb  Martini  die  bocbzeit 
m  Erbach  gehalten  worden.  Sie  lebten  etliche  Jar  bei  ainandem. 
Ton  iezgehörter  sehier  gemahl  hat  er  ain  ainigen  sone,  Philipos 
genannt,  bekommen,  der  ist  doch  ml  gar  jäng  gestorben;  dann  er, 
schenk  Erasmus,  die  fursorg  getragen,  dem  sone  sei  die  zung  nit 

1» recht  oder  genug  geleset,  als  auch  vüleacht  wol  mag  die  maiuung 
gewesen  sein,  hat  er  den  sangamen  nnd  weibem  bevolchen,  dem 
kindt  die  zongen  noch  mehr  za  lesen,  daranß  geTolget,  das  sie  so 
gar  grob  nnd  nngeschidct  mit  dem  nnscholdlgen  jungen  herren 
umbgangen,  das  er  mangel  halben  der  zungen  nit  essen  künden 

uund  also  hungers  sterben  nuießen.  Was  clag  und  jamers  hierauß 
ervolgt,  ist  bei  den  eitern  und  auch  den  uuderthoneu  leuchtlichen 
[411]  za  erachten.  Doch  sein  une  in  leben  bliben  zwo  dOchtern, 
frOle  Catharina,  die  ander  frole  Anna.  Ime  het  sein  herr  vatter, 
schenk  Philips,  die  ober  herrscüaft  Erbach,  sampt  baiden  herr- 

so  Schäften  Schönberg  und  Freienstain,  so  von  der  churfurstlicheu 
Pfalz  leben,  sanipt  der  herrschaft  Bickoubach,  denen  menzischen 
lehen,  so  nun  die  vOlUscben  lehen  genempt  warden,  sampt  aim 
trefflichen  vonrat  an  parschaft,  hansrath  nnd  anderm  verlassen« 
welche  gieter  er  (wie  dann  selten  leib  nnd  gnet,  gesnndhait  nnd 

»treichtnmb  bei  ainandem  wonnen)  doch  wenig  jhar  mit  frewden  oder 
rhueen  nießen  konte;  dann  als  er  bei  fünf  oder  sechs  jharen  unge- 
farlichen  vor  seinem  absterben  zu  erzbischofien  Berchtohlen  von 
Menz,  dem  cburfursten,  ob  der  taffei  gessen,  hat  im  gedachter 
chorfarst  in  aim  hochen  becher  ain  trank  gebracht.  Es  hat  aber 

«•bischof  Berchtold  bei  wenig  Jharen  darror  die  krankhait,  so  man 
Franzosen  nempt,  gehapt,  deren  er  so  wol  nit  hat  megen  gebailt 
werden;  es  sein  ime  die  zaichen  im  angesicht  neben  dem  mnndt 
bliben,  und  wiewol  er  sonst  für  ein  hoflichen  und  weisen  Lhurfur?- 
ten  geschetzt  worden,  so  hat  er  doch  ohne  ainige  discretion  oder 

Munderschaidt  mit  iedennan  gessen  und  getrunken,  wenig  achtens, 
wer  hieYon  ain  gransen  oder  abschenhen  empfiüie,  zn  dem  seiner 

* 
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bochait  halben  niemands  sieh  alnigen  Unwillens  merken  bat  dOrüen 
lassen.  Als  nnn^der  from  scbenk  Erasmus  zum  cbnrfbrsten  also 

kommen  und  mit  ime  ußerm  becher  trinken  mueßcn,  hat  er  ain 
solchrn  grausen  und  Unwillen  darab  prhapt,  das  in  bcilcucht,  so 

•  baldt  er  getraokeo,  seie  im  ain  weetag  durch  allen  leib  gangeu. 
Wiewol  er  nan  solche  beschwerdt,  zum  bösten  er  vermögt,  domals 
verdruckt,  ist  er  doch,  so  bald  er  ab  solcher  rais  ividerumb  an« 
baimiscb  geen  Erpacb  kommen,  gleich  krank  worden,  hat  sich  zu 
bett  gelegt  und  große  schmerzen  gebapt.   Das  hat  nun  etliche  jhar 

logeweret,  das  im  aiii  stain  in  der  ainen  Seiten  gewachsen,  und  wie- 
wol mehrmals  bei  den  allergelertesten  und  erfarnesten  arzeteu  rath 
gepflegen,  auch  letzstlichs,  als  nichs  helfen  weilen,  etiich  Joden  zu 
Frankfort  nnd  Wormbs,  so  in  der  arznei  yerrnempt  gewesen,  hie- 
runder gebraucht,  so  ist  doch  der  stain  in  der  selten  also  gewach- 

tssen  nnd  zugenommen,  auch  sich  täglichs  gemeret,  das  er  in  seinem 
bösten  alterund  blueenden  jugendt,  als  er  über  4üjar  lut  gewest,  zu 
Erbach  im  schloß,  gleichwol  christeulich  und  nach  cathulibcher 
Ordnung  Tcrsehen,  in  Gott  verschieden;  ist  bescheheu  anno  domini 
15[0d]  den  [ersten]  tag  des  monats  [September].  £r  ist  zu  Schönow 

10  im  closter,  unierr  von  Haidelberg  gelegen,  in  seiner  eltvordem  be* 
grept,  sampt  seinem  schilt  und  heim,  nemlichen  den  Sternen  mit 
den  sechs  spitzen,  wie  von  alter  here  gebreuchliüli,  seitmals  er  kain 
manlichen  leibs  erben  hünder  ime  verlassen,  begraben  worden.  Er 
hat  in  seinem  todtbet  hoch  behalten,  darauf  aach  gestorben,  der 

iftrunk,  so  er  bei  erzbischof  Berchtolden  gethon  nnd  darab  er  ain^ 
solchen  Unwillen  gebapt,  seie  im  ain  ursadi  des  tods  gewesen, 
Dozomal,  als  schenk  Erasmus  mit  tod  abgangen,  ist  seiner  vetter 
der  andern  linia,  so  man  die  nidern  schenken  nennet,  keiner  zu 
landt  gewest,  dann  sich  schenk  Erasmusen  absterben  in  ansehen 

80  seiner  jugendt  niemauds  uoch  selbiger  zeit  versehen  gehapt.  Ks 
lag  schenk  Jörg  dozumal  im  soldt  zu  Born,  so  war  sein  brueder, 
schenk  Eberhart,  bei  könig  Ludwigen  dem  zwelften  in  Frankreich, 
schenk  Valentin,  irer  baider  vetter,  zoch  den  furstenhofen  nach  in 
teutsdken  landen.  Es  konte  schenk  Erasmus  kaum  die  augea  zu 
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tbuon,  die  posten  giesgeo  hin.  Schenk  Eberbart  kam  in  kurzer 
seit  zn  lande.  Wenig  tag  war  er  zn  [412]  Forstenaw,  er  bett  alle 
gelegenhalt  and  bericht  eingenomen;  dann  wiewol  graff  GbristoiEen 
yon  Werdenberg  domals  gepnrt  het,  seiner  Schwester  Sachen  sieh 

»anzuneracn,  auch  des  orts  sein  hilt  und  trost  erscheinen  zu  lassen, 
so  het  er  doch  domaln  mit  den  zimbrischen,  auch  anderu  sacUen 
soYil  zu  tbuon,  das  er  die  böste  gelegenhait,  so  er  seiner  Schwester, 
auch  seinen  jungen  basen  nutz  ond  wolfart  schaffen  het  mngen,  ahne 
fracht  liese  bingeen ,  zu  dem  er  mit  seiner  geg^nwnrte  vil,  so  sonst 

lodaranß  ervolgen  mneste,  yerbnudem  nnd  abstellen  bett  kdnden. 
Dann  demnach  die  alten  herren  und  schenken  von  Erbach  das 
schloß  und  stetlin  Erbach  vor  allen  andern  iern  gueterji,  nls  dai  vou 
sie  Iren  namen  empfangen ,  sonderlichen  lieb  und  wert  gebapt,  ha- 
ben sie  sich  vor  tü  Jharen,  za  achten,  es  säe  gleich  anfangs  ge- 

tsschehen,  beflissen,  solch  stetlin  Erpacfa  mertbails  mit  edellenten  zfi 
besetzen.  Denen  sein  sie  mit  gebewen,  aoch  aller  bandtraichnng 
verhelfen  gewcst.  Denen  mererthail  haben  sie  auch  leben ,  damit 
sie  ainer  herrschaft  Erpach  dester  getrewer  waren,  veriiiien,  und 
ist  dahin  kommen,  das  wenig  heuser  alda  gefunden,  so  nit  denen 

•iTom  adel  zagebOrt.  Ich  geschweig,  das  dieselbigeo  mit  der  zeit 
dermaßen  nmb  sich  gefressen  haben  and  In  der  herrsphaft  sovU 
gneter  an  sieh  zogen ,  wie  wir  diser  zeit  spevien  von  den  plaff^ 
und  munchen  vor  vil  jharen  auch  beschehen  sein.  Als  aber  b^naoh 
die  alt  disciplina  nachgelassen  und  die  sach  feien  bat  wellen,  hab^e» 

»» gleich wol  die  herren,  aber  zu  spatt,  aUerlai  instehefl^  furgenomen. 
Also,  demnach  schenk  Erasmus  gestorbea  und  8i»in  nachgelaßna 
witib,  dio  grevin  von  Werdenborg,  aoeb  ganz  Jung  bOnder  im  vor« 
lassen,  und  dann  graf  Christof  von  Werdenberg,  ir  brueder,  ganp 
liederlichen  zu  allen  sachen  thette,  mueste  zu  letzst  etwas  enderung 

s«hierau(j  ervolgen.  Es  hat  ain  edelraan,  ains  gueten,  ehrluhen,  alten 
geschlechts,  genannt  Petter  Echter  von  Mespelbron,  bei  seiner  haus- 
frawen,  ainer  von  Tangen,  genannt  Margreth,  etlich  sone,  ander 
denen  er  den  ältesten,  geoannt  Phillifis,  i«  seiner  jugendt  den 
bochen  schneien  het  nach  geschickt,  in  maiiMilig,  so  er  erwachsen, 

35  den  uf  dem  huchen  stift  Menz  zu  befördern.  Derselbig  war  nan  ain 
angender  mann  und,  demnach  er  gclert,  auch  bei  erzbischot  liircli- 
tolden  von  Meuz  verdient,  der  in  auch  aufieng  in  die  rath  yn  ge- 
braucben,  war  er  dozmna)  in  selbiger  landtaart  nndar  alleu  voi» 
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«del  leiss  alters  in  hochem  ansehen.  Der  selbig  wandlt  geen  Erpacii 
(dann  sein  vatter,  Petter,yil  nnd  der  selbigen  gaete  gneter  in  der 

herrschaft  ligen  lict),  das  er  letzstÜch  die  witib,  die  grevio  von 
Werdeuberg,  so  von  irem  brueder,  auch  andern  iren  freundten 

ayerlassen,  ime  vermehelt  Soldier  Sachen  sein  bemelten  schenken 
Ton  Erbach  hievor  mehr  begegnet,  das  inen  ire  Schwestern  nnd  döch- 
tern  von  denen  vom  adel,  auch  ainstails  iren  lehenlenten  uß  der 
herrscbaft  hingefuert,  sieb  zu  inen  verelicbet  baben;  derhalben  den 
grafen  and  herren  am  nntzllchisten ,  anderthonen  oder  hnndersaiien 

lozn  haben,  deren  man  zn  recht  mecfatig  nnd  die  der  heirschaft  am  - 
wenigisten  nnrhne  zn  machen  nndersteen  dOrfen.  Als  nnn  schenk 
Eberbart  außer  Frankreich  wider  zu  lande  kommen  und  aller  ge- 
legenbait  befart,  hat  er  unverzogcnlichen  die  ober  herrscbaft  Erbach, 
sampt  baiden  herrscbaften  Schönberg  nnd  Freienstain  ingenomen, 

iianch  die  von  der  chnrfnrstlichen  P&lz  als  der  eltest  schenk  zn 
leben  empfangen,  die  heiricliaft  Bickenbach  hat  er  im  selbs,  auch 
denen  zwain  [413]  schenk  Erasmusen  selligen  döcbtern,  den  herm 
TonBenpolzkircben  nndden£alem,  iedemza  seinem  rechten,  schve* 
ren  nnd  hnldigong  ihnen  lassen;  auch,  wiewol  in  absterben  und 

•obegrept  schenk  Erasmusen  das  tappen  mit  den  sechs  spitzigen  • 
Sternen  begraben ,  so  bat  er  doch  solchs  auch  wider  angenomen 
und  die  fünf  spitzigen  Sternen  faren  lassen.   Gleich  ist  er  hernach 
zn  der  «itfrawen,  der  von  Werdenberg,  gangen  nnd  des  dreißigisten 
halb  schenk  Erasmusen,  der  außer  graf  Christofs  von  Werdenberg 

tftliderlicbkait  so  lang  verzogen  und  angestanden,  red  gehalten,  mit 
beger,  das  sie  uf  solchen  ir  frindt  und  nächst  verwandten  wol  möge 
beschreiben,  das  welle  er  auch  thon«  Mitler  weil  ist  er  widernm 
zn  der  witfrawen  kommen  nnd  sie  gebetten,  demnach  sein  vetter 
seilig,  schenk  Erasmus,  zwai  kleine  döchterlin  verlassen,  das  sie 

•odieselbigen  hiufuro  zu  ir  nemen  welle,  auch  zum  aller  trewlichisten 
und  bösten  erziehen  und  thuen,  wie  ain  muetter,  dieweil  doch  die 
niergends  billicher,  dann  bei  ir  seien;  angesehen  das  es  dOchtem, 
so  solle  ir  dammb  von  der  kinder  guet  renchliche  underhaltung 
gegeben  werden.    Welches  sich  domals  die  witib  gewidert,  schenk 

•i Eberharten  darfur  gebetten,  mit  anzaig,  das  sie  ruebig  sein  welle 
und  ires  widdumbs  begeen ,  mit  bit,  er  welle  die  kinder,  i  so  best 
er  konde,  versehen  nnd  sie  desshalben  unbekOmbert  lassen.  Was 
nun  die  witib  der  zeit  hierin  für  ain  bedenken  gehabt,  mag  man 
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grandttiebeii  nit  wissen;  das  ist  aber  die  wariiait,  das  sie  iezondt 

in  solchen  fall  sclionk  Eberharten  sein  begern  abgeschlagen,  darza 
sie  hinnach  mit  großer  muhe  beschwerlichen  wider  kommen  hat  mn* 
geo.  £s  hett  aber  ir  bmeder^  graf  Christof  von  Werdenberg,  vor 

»dem  äUem  sein  könden,  waver  er  bei  zeiten  seiner  sdiwester  sieb 
mit  trewen  angenomen  und  die,  was  zu  thuon,  oder  zu  lassen,  ge- 
trewlichen  underichten  het  lassen.  Wie  nun  schenk  Eberharten 
sein  begern  von  der  witib  also  abgeschlagen,  name  er  die  zwai 
döchterliü  m  sich  (hette  im  die  sacb  anders  nit  erwinschet)  nnd, 

liseitmals  er  der  zeit  nit  ▼erbeirat,  scbidct  er  die  baid  binnber  geen 
Reichenberg,  da  wurden  sie  von  airakeller  und  seiner  frawen  under 
denen  diensten  nnd  wachten  erzogen.  So  baldt  er  die  fröiin  also 
bei  banden,  scblneg  er  sieb  mit  der  that  in  alle  ir  gneter,  nam  die 
brief,  sUbergescbier,  gelt,  bUunater,  dieforende  hab  nnd  nemlichen 

isalies,  so  den  fröiin  zustuende,  zu  seinen  banden.  Er  undcrwande 
sich  auch  deren  voliischen  leben,  so  frawenlehen.  Geen  Bickenbach 
verordnet  er  ain  edeUnan,  Hannsen  Gänsen  von  Neuses,  der  her- 
nach das  schloß  nnd  die  edel  berrschaft  dem  landtgrafen  ?erriet, 
uid  disponirt  alle  sacben,  wie  ain  tntor  nnd  negotionrai  gestor* 

nlndess  fieng  an  der  dreiliigest  herzu  zu  rucken.  Uf  selbigen  schickt 
graf  Christof  Ton  Werdenherg  ain  vogt  zu  seiner  Schwester  und 
liel^  die  aller  sacben,  was  zn  tbon,  gleiebwol  zn  spat,  nnderrich- 
ten,  ihmemlicben  aber,  das  sie  ire  lünder,  balde  frole,  zn  ir  nemen 
sohe,  doiiiit  megte  sie  derselbigen  gueter  dest(  i- mit  bössern  fucgen 
.»zu  und  an  sich  zieiien.  Allererst  Warden  der  witfrawcn  die  äugen 
8%een  nnd  bedenken,  was  sie  bierinen  ftberseben  nnd  schenk  Eber- 
harten das  Schwert  in  die  bandt  geben,  derhalben  sie  der  frOlin 
wider  begert.  Die  woU  aber  schenk  Eberbart  nit  mehr  yon  banden 
lassen,  und  ob  wol  ain  anders  bedeiikeu  darliüiider  verborgen,  so 

Mn&me  er  doch  an  die  bandt,  das  die  witib  ohne  rath  und  vorwissen 
iier  necbsten  frnndt  mit  aim  vom  adel  sich  verheirat  het,  derhalben 
er  ir  die  frOle  nit  lassen  wolte,  nnd  gab  fbr,  das  solchs  von  ime 
denen  fröiin  zu  guetem  beschehe.  Im  grundt  aber  stach  schenk 
[414]  Eberharten  in  die  äugen  der  ufgang  Philips  Echters,  auch 
»des  anhange,  den  er  bette  im  Jandt  Franken,  Hessen,  Pfalz,  We- 
derow,  so  im  verwandt.  Gleiebwol  bat  er  die  witfrawen  domals  mit 
irem  widdem,  der  farenden  haab  und  sovil  ir  sonst  zngestanden, 
Bf  dem  dreÜ^igist  abgeiertigt.  Sie  ist  aber  uf  ireu  widdcm,  der  im 
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schloß  Schönb^rg  gewesen,  nie  kommen;  [es  ist  ir]  durch  anschifteu 
sctieDkEberbarts  sovil  widerdrieß,  wiewoi  er  das  nit  wort  haben  wellen, 
begegnet,  das  sie  irem  Widdum  nit  nacbtrachten  kttnden,  sonder 
biofiber  geen  Mespelbron  za  irem  hanswnrtf  Pbilips  Echtem,  gezogen, 

■  alda  sie  bei  dreißig  jaren  nngefarlich  gerueblichen  gelebt.  Sie  hat 
bei  gedachtem  Philipsen  Echtem  kain  kind  nie  gehapt,  hat  doch 
mittler  weil  iril  kommers  erlitten  und  eingcnomen  von  wegen  irer 
brneder,  die  sie  alle  ttberlept.  Der  abgaog  ires  gescblechts  bat  sie 
etliche  jhar  vor  irem  ende  nit  wenig  gekrenkt  nnd  angefochten,  2tt 

lodem  die  geferlicfae  nnd  sorgcliche  handlnngen  Philipsen  Ecbters, 
die  er  mit  dem  landtgraven  Phillipsen  von  Hessen  und  andern  von 
des  erzstifts  Menz  wegen  gehapt,  sein  ir  nit  ain  geringe  beschwerdt 
gewesen.  Auch  hat  sie  vil  und  schwere  krankhaiten  erliten,  die 
sie  doch  alle  mit  der  hilf  Gots  glucklichen  jUberwnnden,  biß  sie  zn 

iiletzsten  anno  domini  1536  ain  heftigs  blaeten  außer  der  nasen  an- 
kommen, daifur  sie  nichs  helfen  wellen,  und  darvon  vil  gescbwecbt 
worden.  Und  wiewol  sie  Tillencbt  des  legers  sich  wider  erholen,  so 
hat  sie  doch  den  kreps  an  ainer  prnst  Oberkoramen;  der  hat  umb 
sich  gefressen,  in  maßen  sie  in  obermeitem  jhar  zu  Mespelbron  an 

»os«  Thomas  abeut,  war  der  20  December,  umb  neun  areu  nach  mit^ 
temtag  christenlichen  und  wol  verschaiden.  Sie  ist  in  unser  Frawen 
kirchen  zum  Hessenthal,  dahin  sie  bei  irem  leben  ir  begrept  ver- 
ordnet, nf  die  rechten  selten  des  fronaltars  mit  großer  dag  der 
armen,  denen  sie  alzciL  beratten  und  genaigt  gewesen,  begraben 

89 worden.  Ir  hauswurt,  Phillips  Echter,  hat  sie  umb  etliche  jhar 
ttberlept  und  ist  in  großem  alter  zu  Mespelbron  eins  naturlichen 
dots  Terschiden,  anno  164..,  und  gleicherweis  zu  Hessenthal  neben 
sein  gemahl  begraben  worden.  Er  ist  bei  seinen  lebzeiten  und  in 

■ 

seinen  yermnglichen  Jharen  in  hodiem  thuon  gewest.  Dem  erzstift 

aoMeinz  hat  er  vil  jhar  getrewlichen  gedient,  dem  in  den  sorgcliches- 
ten  und  gefarHchisten  zeiten  vorgewesen  und  hierin  seineu  nutz  gar 
nit  bedracht,  wiewol  im  das  mit  dem  wenigisten  nit  widergolten, 
sonder,  als  er  tü  jhar  mit  darstreckung  seiner  gueter,  leib  und 
guet,  auch  allem  schaden  hat  helfen  nfeetzen,  ist  er  bei  dem  chur- 

ufursten,  erzbiscfaof  Albrechten  yon  Brandenburg,  von  Wolf  Behem 
Ton  Mörlen  und  dann  dem  commissario  in  gaistliehen  zu  Aschaffen- 
burg, doctor  Eüdressen  Ruggers,  des  canzlers  brueder,  hainilichen 
honderredt  und  mit  der  unwarhait  eiugeiiept,  das  der  oburfurst  zu 
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etwas  uDgnaden  ime  bewegt  worden.  Wol  ist  letzstlich  die  warhait 
«D  tag  kommen.  Mit  landtgraf  Pbilipsen  von  Hessen  bat  er  wunder- 
Inrlicbe  handinngen  gehapt  nnd  den  im  Oberzag  des  erzstllts  zn 

Menz  in  vil  stucken  merklichen  verhundert.  In  somma,  er  ist  ain 
»mann  gewest,  der  wol  gelert,  bevorab  in  kaiserliclien  rechten,  ain 
gaeter  renter,  ain  kriegsman,  ain  boliuan,  aiu  waidman,  wolberedl 
.wd  anscblegig,  ist  za  allen  Sätteln,  wie  man  sprncbt,  zu  schimpf 
imd  m  ernst,  vor  andern  seins  gleichen  zn  gebranchen  gewesen,  nnd 
dessen  im  crzstift  Menz  noch  vil  und  laiige  jhar  als  aiiis  getrewen, 
iiiuverdroßneu  vasaiien  and  leheuinanos,  seinen  erben  zu  ebreü  und 
gaetem,  nit  leicbtlicben  soll  vergessen  werden. 

[415]  Wie  sclienk  Eberhart  die  zwai  fröle  von  Srpacli  der 

fraw  mueter  wider  ^uestelien  mueßen,  aucli  Hanns  Gans  von 
Veases  das  gebloß  und  lierrscliaft  Biokenbaoh  landtgraf  Wü- 

"ielmen  voü  Hessen  ufgeben,  darauü  vii  unriLlie  erwacbsen. 

Wiewol  nun  derzeit  die  grevin  von  Werdenberg  sampt  dem 

Philipsen  Echtem  sich  vil  bemuhetent,  die  zwai  fröle  widerumb 
aaßer  gewalt  schenk  Eberhart s  zu  bringen,  so  gab  doch  schenk 
£berbart  omb  kain  nnderhandlung,  oder  was  dann  derhalben  megte 

Mforgenomen  werden,  sonder  er  behielte  die  fröle  nf  zwai  jhar  oder 
etwas  mehr.  Die  Warden  uf  dem  schloß  Reichenberg,  wie  oblant, 
erhalttü.  Indess  trueg  sich  die  bayrisch  vechde  zu,  in  welcher 
kaiser  Maximilian  merthails  fnrsten  deutscher  nation  wider  die 
Pfiüz  vemegte,  von  denen,  insonderhait  aber  von  herzog  Ulrichen 

nm  Wnrtemberg  und  landtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  der  Pfalz  vil 
landt  und  leut  abgetrungen  wurden.  Bemelter  landtgiaf  uberzog 
die  Pfalz  mit  höres  chraft,  er  belegert  schloß  and  statt  Chaub,  am 
Rhein  gelegen;  das  ließ  er  hart  beschließen,  megte  aber  daselbs 
nielis  anßricbten,  sonder  mneste  nngescbafft  nnd  mit  sidianden  nnd 

Mgroßem  schadeu  abziehen.  Hernach,  als  er  die  Pfidz  ußer  derobern 
grafschatz  Catzenelenbogen  angriff,  besorgt  er  das  einig  haus  Bic- 
kenbach, 80  nf  ainem  bochen  berg  gelegen  und  der  zeit  iur  ain 

22  vechdel  s.  Häusser,  Geschichte  der  rheinischen  Pfalz,  I,  463  ff. 
31  Bickenbach]  über  die  berrschaft  Bickenbach  y$\.  Wcuck,  Hessische  Lftnde«« 
gwchichte  II,  297  ff.  und  417  ff»  ' 
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Werlichs  hans  \vard  gehalten,  derbalben  er  schenk  Eberharten  von 
Krpach,  als  der  juugea  fröliu  von  £rpach  furmunder,  anlangen 
ließe,  seine  feind  in  fiickenbaeh  nit  za  enthalten,  za  dem  er  sieh 
versehen  wolte,  das  im  kain  schaden  nßer  solchem  hatis  sollte 

»zugcfucgt  werden;  "^va  nun  dasselbig  von  schenk  Eberbarten  als 
tutorn  gelaistet,  weite  er  sich  auch  aller  gnaden  und  gepur  hin- 
wider  erzaigen.  Dergleichen  liese  gedachter  landtgraf  zn  Meigent- 
haim  nf  aim  tag,  den  fast  die  ganz  ritterscfaaft  im  landt  zn  Franken 
besucht,  anch  fdrbringen,  mit  dem  anhäiig,  woverr  er  sieh  nfier 

10 der  veste  ihe  besorgen,  wurde  er  gleichwol  wider  seinen  willen  da- 
hin trungen,  das  schloß  and  herrscbaft  Bickenbach  einzanemen; 
darauf  schenk  £berhart  die  antwurt  gab,  er  Wiste  und  getrawete 
Bickenbach  wol  zn  erhalten.  Hierauf  begab  sich,  das  in  kurze  her- 
iiiiLli  laiidtgraf  Wilhelm  mit  aim  häufen  kriegsvolk  zu  ross  und  zu 

ulueü  die  Bergstraß  herauf  zohe,  und,  als  er  nnferr  von  Bickenbach, 
ließ  er  das  schloß  Bickenbach,  darin  Hanns  Gans  yon  Neuses  ampt- 
man,  berennen  nnd  uffordem.  Derselbig,  wtewol  der  landtgraf 
doznmal  mit  kainem  geschutz  verfast,  auch  kain  lange  oder  beharr- 
liche belegerung  hette  beharren  künden,  übergab  er  das  edel  schloß 

tQsampt  der  herrschalt  dem  landtgrafen  wider  allen  edelmans  trawen 
nnd  glanben,  ohne  alle  vorgehende  not.  Der  landtgraf,  dem  sollichs 
ain  gemachts  spül,  nam  das  übergeben  des  Gänsen  mit  hochem  er- 
bieten an,  ritt  uf  das  schloß,  welches  er  alsbald  eingenomen,  be- 
satzt  und  wideramb  von  dannen  schiede.  Dergestalt  ist  Bickenbach, 

»das  edel  schloß,  sampt  der  herrschalt,  nßer  schenk £berharts  nnd  der 
Jong^  frölin  banden  in  des  landtgraven  gewalt  kommen.  Er  hat 
auch  sonst  kain  titui  oder  ansprach  darzu  in  kainen  weg  gehapt 
oder  haben  künden.  Von  Bickenbach  ist  der  landtgraf  den  uechs- 
ten  die  Bergstraßen  heraufzogen,  [416]  und  als  er  durch  seine 

•oknntschafter  erforen,  das  der  churforst,  pfal^af  Philips,  mit  gar 
wenig  kriegSToIk  im-  schloß  zu  Haidelberg  sich  enthalte,  hat  er  et- 
lich  veldtgeschutz,  das  er  in  der  eil  bin  nnd  wider  ufgebracht,  wel- 
chcs  er  die  nacht  seins  gefaliens  gc leger t.  Des  morgens  frne  gegen 
tag  ist  er  mit  seinen  rentern  nnd  knechten  uf  dem  berg,  der  dann 

sageradt  Aber  den  Kecker  gegen  dem  schloß  nnd  der  statt  Haidelberg 

♦  ' 

8  fast]  hs.  Bcbafft.   32  ofgabracbt]  Mch  ai;i$9br«clit  ift  ein  xtitwoit, 
•twa  sQgarlcbt,  zu  9t$ßu%mu 
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gelegen,  gehalten;  do  haben  seine  trommeter  nnd  herpauker  mit 
dem  tag  ufblasen  mueßen.  Hernach  hat  er  acht  oder  zehen  falke- 
netle  ins  schloß  za  Haidelberg  in  die  gemach  und  die  techer  geen 
lassen;  darauf  die  trommeter  das  lied  plasen  mneßen:  «Hat  dich 

Uer  schimpf  gerowen» ;  hernach  widerumb  geschossen,  und  als  er 
die  abeutheur  lang  getriben,  ist  er  seins  getallens  widerum  abge- 
zogen und  den  armen  nuderthoonen  mit  brenneii  grasen  schaden 
ngefoegt  Man  sagt,  wiewol  er  mit  solchem  schießen  kain'  schaden 
tkon  kflnden,  so  hab  doch  der  trotz  nnd  hochmnet  des  landtgrafen 

loden  fromen ,  alten  churfursten  höchlichen,  und  das  ime  die  äugen 
Obergangen  seien,  bewegt.  £r  hat  ußer  seinem  gemach  in  ein  ge* 
welb  herab  weichen  mneßen»  biß  der  Strudel  fornber  gewest. 

Nach  einnemnng  des  sdiloß  nnd  der  herrschaft  Bickenbach 
gab  der  landtgraf  lur,  er  bette  das  keinswcgs  ime  selbs,  oder  sei- 
lt nem  furstenthumb  zu  behalten  ingedomen,  sonder  ußer  der  ursach, 
damit  solchs  den  frölin  in  den  geiarlichen  nnd  sorgciichen  lenfen 
Decbte  erhalten  werden,  were  anch  des  willens,  baid  frölin,  so  die 
erwachsen ,  nach  irem  herkomen  gemeß  zu  verheiraten ,  auch  alles, 
das  inen  zugehörig,  frei  ledigcliclien  widerumb  zuzustellen.  Neben 

»dem  entpot  er  seiner  gemahl,  der  landtgrevin,  er  wellte  ir  zwai 
Jonge  frdlin  von  Erpach  m  aim  krom  oder  for  ain  bentpfening 
bringeo.  Dieweil  er  dann  erfiere,  das  die  frßlin  in  banden  schenk 
Eberharts  uf  dem  schloß  Reichenberg  enthalten  wurden  und  er 
sonst  über  den  Ottenwaldt  zu  raisen  Vorhabens,  rockt  er  eileudts 

iinü  allem  kriegsvolk  für  Beichenberg,  mit  beger,  das  ime  der 
borgvogt  die  frölin  nnverzug  snstellen  weite,  wa  nit,  weite  er  die 
Belog  Undanks  herauü  nemen.  Wiewol  nun  Reichenberg  zu  der  zeit 
niciits  besetzt,  dann  weder  graf  Eberhart,  oder  seine  aniptleut  sich 
dessen  versehen  gehapt,  daran  mit  ander  notturft  und  munitiou  nit 

tistaffirt,  so  schöpfte  im  doch  der  bnrgvogt  oder  heiler  ain  gemnet 
aad  sehlneg  dem  landtgrafen  alles  sein  begem  ab.  Darab  der 
landtgiat  also  erzürnt,  das  schloß  allenthalben  berennen  und  bele- 
Sera  ließ,  der  mainung,  dieweil  bei  disem  borgvogt  in  der  gnete 
iticka  zu  erhalten,  mit  gewalt  sein  hail  sn  versnchen.  Wie  nnn  der 

ülmrgYogt  Sicht,  das  der  ernst  vorhanden,  schickt  er  widemmb  anm 
IsQdtgraven  und  last  in  ganz  demuetigclichen  für  den  stnrm  oder 

2  it]  Im.  iiL 
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ander  gewalt  bitten,  mit  dem  uuhaug,  das  er  ihe  entschlossen,  so 
bald  er  den  ernst  sehe,  weile  er  gleich  beede  frölin  an  die  sorgc- 
licbiste  und  gefarlicbiste  pl&tz  und  ort  stellen,  damit  sie  im  leben- 
dig nit  211  tfaeil  werden.  0,  was  erlicben  nnd  adelicshen  gemnets  in 

»disem  plebejo  gewest,  der  werd  gewesen,  das  er  schilt  nnd  heim, 
anch  das  adenlidi  berkommen  der  nnnatcen  Gans  TOn  Neuses  ange- 
nomen  und  von  der  höchsten  obeiigkait  reichlichen  darz«  begabt, 
auch  defselb  sich  seiner  nnadelichen  unehrlichen  that  scheinen,  sich 
wider  eruidern  und  andern  ehrlichen  weichen  het  mueßenl  Wie 

a«nnn  der  landtgraf  siebt,  das  er  nit  die  Qans  zu  Bickenbach  vor- 
banden,  wnrdt  im  von  seinen  tftthen  gerathen,  forderlich  in  abzng 
sieb  zu  begeben.  Also  durcbzencht  [417]  er  die  berrscbAft  Erbach 
mit  merclichem  schaden;  dann  ob  er  gleichwol  die  Schlösser  und 
stettle  also  im  schnap  nit  koiile  uberziehen ,  so  verbrennt  er  doch 

16 die  dörier  und  rieht  ain  solchen  jammer  an,  das  die  herrschaft 
solcbs  in  vil  jharen  bemach  nit  hat  wider  Überwinden  [kOnden], 
und  damit  warde  untrew  mit  nntrew  bezallt  und  vergolten. 

In  kurzer  zeit,  als  sich  dise  bandlungen  verloffen,  ist  abermals 
ein  tag  von  gemainer  ritterschaft  des  lands  zu  Franken  geen  Mer- 

•ogentbaim  ußgeschriben ,  auch  alda  gehalten  worden.  Als  nun  ain 
große  sonuna  vom  adel  bei  aiuaudern,  darunder  auch  der  nottvest 
Hanns  Gans  von  Newses  in  ainer  schlechten  beuriscben  Uaidung 
gewesen,  bat  Jorg  Oebsattl  vormenigdichem  offenHdien  gesagt:  «Die 
Ganft  (bat  damit  nf  gedaditen  Hansen  Gänsen  gedeutet)  ist  ain 

M  schnöde,  böse  gans,  dann  sie  hat  sibenhundert  gens  nnd  ain  halbe 
vergaget»^,  welche  somma  gens  gemelte  herrschaft  Bickenbach  neben 
andern  järlichen  renten  und  gulten  gefallen  eiukommens  gehapt, 
darauß  volgendts  ain  spruchwort  worden.  £&  hat  der  Qans  solch 
flcomma  oder  sarcasman  nit  verantwort,  sonder  stiUscbwigendt  für 

Möhren  ubergeen  lassen  und  ist  die  ttbeng  zeit  sdnes  lebens  seiner 
klainmuetigen  und  unadenlidien  bandlnng,  zu  Bickenbach  ergangen, 
bei  allen  ehrlichen  adelspersonnen  und  menigclichem  in  groser  Ver- 
achtung und  uiiwurde  bliben,  anch  also  erstorben. 

Im  seie,  wie  im  welle,  so  ist  den  armen,  unerzogenen  frölin 

•»von  Erbadi  das  irig  wider  Gott,  ehr  und  redit  unverschuldt  in  Iren 
jungen  jharen  scbandlicfaen  ttbecgeben,  noch  scbandtUeber  ingenomen 

♦ 

IG  kQiiüenj  durfte  vom  Abschreiber  verg«66eo  «eia. 
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und  vorgehalten  worden,  dann  obgleich wol  der  landtgraf  sich  vil 
erpotten  nnd  allerlai  spiegelfechtens  gemacht,  so  sein  doch  menig- 
dichem  seine  baadlangeii  und  was  im  sn  getrawen,  wol  bewisst 
nnd  knntbar  gewesen.    Es  haben  auch  hoches  und  niders  Stands 

ioflfenlich  gesagt,  wavcrr  im  die  frölin  in  sein  gewalt  kommen,  wur- 
den sie  aliain  von  ime  za  schänden  und  aller  ippigkait  erzogen  sem 
worden.  Die  het  er  hernach  seins  geMens  verheirat  und  inen  ire 
gaeter  omb  ain  todten  pfening,  wie  man  spracht,  bezaUen  kflnden. 
Dann  was  sollte  aim  sollichm  unreinen  Satyro  zu  getrawen  sein, 

10 der,  damit  ich  uuder  vielen  nur  ains  oder  zwai  melde,  uf  seiner 
hodizeit  mit  ainer  soliichen  edlen  herzogin  ein  newe  form  ehiicher 
Yermiscfaiing  erdacht  zu  haben  yermaint,  die  erstlichs  und  helles 
tags  uf  ain  boden  gelegt  und  mit  aim  gewalt  ganz  mibt  schaidenlich 
mit  irem  höciisteü  schmerzen  und  nachteil  gehandelt;  neben  dem  er 

»ainer  solchen  gewonhait  sich  angemast,  das  er  mehrmals  mit  dem 
frawenzimmer  nach  essens  spazieren  gangen,  eine  nnder  inen,  die 
im  gefeliig  gewest,  an  die  handt  genonmien,  mit  derselbigen  allain 
in  waldt  gedretteu,  nachgends  mit  derselben  zu  seiner  gelegenliait 
in  beisein  seiner  gemahl,  der  iurstiu,  die  sich  dessbalben  nit  regen 

M dürfen,  wider  kommen,  nnangesehen  das  sie  baide  mit  rotten  oren 
nnd  zerstrewtem  har,  wie  man  vom  kaiser  Angosto  sdireibt,  gesehen 
sein  worden. 

Als  nun  die  zwai  vilgedachten  frölin  von  Erpach  ungefailich 
bei  zwaien  jharen  of  Beichenberg  erzogen,  in  mittler  weil  Bicken- 
ubadi  aoßer  iren  banden  kommen,  warde  die  von  Werdenberg,  ir 
firaw  mnetter,  mehrmals  bedenken,  was  letzstlich  hieranß  eryolgen, 
insonderhait  so  sie  erwäge,  welclier  maßen  der  landtgraf  iren  doch- 
tero  nachgestellt  [418]  und  sie  außer  Kciclienbcrg  erfordert  bet, 
diri>ei  aach  in  sorgen  steen  mnest,  der  landtgraf  wnrde  sie  nit  nf- 
»fietsen,  sonder  nf  ndttel  und  weg,  dandt  er  sie  nochmals  zu  banden 
bringen  megt,  naciigedenken,  insonderhait  megte  er  schenk  Eber- 
harten in  diser  pfalzgrevischen  yecbde  ieichtlichen  engsten  und  er- 
radieB,  das  er  ime  anch  seins  Undanks  die  frolin  ftbergeben  mneste; 
indem  wie  knntbar,  das  die  frOMn  also  hinleslich  nnd  ohne  alle 
»sorg  uf  Beichenberg  erzogen  wnrden,  als  kain  wunder  gewesen,  das 
sie  durch  zuteiiige  kraniüiaiten  oder  in  ander  wege  umb  ir  leben 
kommen;  dann  ainmal  gewiss,  das  sie  baide  in  ir  jugendt  uf  Bei- 
chenbeig  botU  castanien  und  ander  ops  gössen,  das  inen  sollichs  ir 
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lebenlüDg  an  irer  getondtbait  maogel  gebracht  hat;  zu  dem  ain  ge- 
mainer  leumedt  vArocfa,  flchenk  Eberhart  bette  ime  entüchen  forge- 

nomen,  baidt  fröle  in  beschlossene  clöster  zu  thon,  sie  darin  vcr 
waren  zu  lassen,  volgendts,  so  sie  zu  iren  muudtlicben  jharen  kernen, 

•ioea  den  orden  anlegen  lassen  wellte.  Ob  nun  sollichs  sein  mainung 
gewest,  oder  ime  nßer  neidt  zugelegt  worden,  mag  man  grondt- 
lidien  nit  wissen,  iedoch  het  im  ein  sollichs,  warerr  sie  nnTerh^rat 
bliben,  zu  großem  vorthail  dienen  raegen.  Ußer  solchen  Ursachen 
ir  fraw  maetter,  als  die  hieTor  die  döchteru  nit  annemen  oder  bei 

loir  haben  und  erziehen  wellen,  dordi  ir  onbedechtlichs  fnmemen  in 
diese  geferde  gepracht,  höchlidien  bewegt,  irem  hanswttert,  Philips 
Echtem,  sodann  irem  brueder,  graf  Christoffen,  dcgliclis  und  ohne 
underloß  anlag,  wie  sie  die  döcbteru  erretten  und  in  iren  gewalt 
and  gewarsame  bringen  megte.   Knn  war  eben  der  zeit  herzog 

uUlridi  von  Wnrtembeig  mit  ainem  treffeulichen  kriegsyolk  zu  ross 
nnd  zu  faeft  im  anzog,  die  Pfislz  gleicher  gestalt,  wie  ander  forsten 
und  stende,  mit  macht  zu  überziehen.  Der  hett  bei  sich  graf  Chri- 
stofen von  Werdenberg,  auch  mehrertails  alle  grafen,  herren  and 
Tom  adel  oßer  Sehwabenlanden,  die  im  alle  mit  irem  vennegen  zo- 

fo  zogen.  Also,  wie  baide  fröUn  yon  Erpach  mehrmals  von  irem  vet- 
tern, graf  Christoffen,  auch  von  irer  fraw  muetter  an  schenk  Eber- 
harten begert,  welcher  inen  aber  alles  begern  abschlagen,  was  für 
rathsam  angesehen,  so  baldt  herzog  Ulrich  fdr  Meckmnlen,  so  der 
zeit  der  Pfalz  zogehdrig,  sich  legem  wnrde,  das  alsdann  graf  Chri- 

tsstof  sich  bei  dem  herzogen,  auch  seiner  herrn  nnd  freunden  amb 
ain  auzall  reuter  und  fueßvolk  sicli  bewerben,  schenk  Eberharten 
überziehen  und  der  frölin  halb  zu  aller  gepor  netten  sollte.  Hie- 
mnder  wardt  Phillips  Echter  vil  gebraucht;  der  ritt  zo  graf  Chxi- 
Stoffen  von  Werdenberg  ins  leger  ond  bracht  die  sadi  dahin ,  das 

80  der  herzog  graf  Christoffeln  ein  reutersdienst  wider  schenk  Eber- 
harten  vcrsprjich.  Hierauf,  aldieweil  der  herzog  noch  vor  Meck- 
mfllen  lag,  erfordert  graff  Christof  die  frölin  an  schenk  Eberharten 
mit  allem  ernst;  er  schickt  im  ain  eapitolation,  mit  angehenkter 
trewungj  waverr  er  die  frolin  in  monatsfrist  nit  wurde  gecn  Clitigen- 

fftberg  an  Mein  zu  banden  Philipsen  Echters  überMem,  anch  die 
nachgends  nmb  ir  ansprachen  ires  vfttterlichen  erbs  vemngen,  so 

* 
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loUte  er  sich  ubersugsimd  aller  tbattlichen  handlang  gegen  im  ver- 
seheiu  ledoch  ernempt  er  im  ein  tag,  den  er  biemm  za  Keckere* 
Olm  besuchen  modit  Nnn  tnieg  eich  eben  selbiger  [419]  zeit  zn, 
dai  schenk  Eberhart  vun  Kriiach  und  sein  geiiiahi,  aiu  grevin  von 
iWerthaim,  gcnaimt  Maria,  beide  an  der  krankhait,  den  Franzosen, 
doznmal  in  deutschen  landen  ganz  gemein,  tddtlidien  krank  lagen, 
mcb,  wie  solicfas  die  acta  anßweisen,  beide  mit  allen  gotzrediten 
bewart.   Es  hett  sieh  die  krankheit  an  schenk  Eberharten  also  ge- 
böseret,  das  er  sich  anders  nit  dann  sterben  versähe;  dcruiiaiben, 
i»aU  er  den  angesetzten  und  verknnten  gnetlichen  tag  za  Keckersohn 
aeins  anligens  halb  personlichen  nit  besuchen  konte,  vermegt  er  sein 
sdmeher,  graf  Micheln  Ton  WerÖiaim,  den  in  seinem  namen  za  er- 
steen.    Uf  selbigem  tag  sein  die  menzischeu  uud  wartembergischen 
räth,  insonderhait  aber  der  amptman  von  Keideohaim,  Haiurich  von 
»Stockhaim,  nnd  dann  Jörg  Hnndt,  graf  Albrechts  ?on  Hochenloe 
nth,  stattlichen  bei  graf  Christoffen  gestanden,  and  ist  famemlich 
alle  handln  II  g  uf  obgehörte  capituiatioü  abgeredt  und  beschlossen 
worden,  weiche  grai  Michel  von  seins  dochtermaus,  schenk  Eber- 
hsrts,  wegen,  damit  der  nit  ftbetzogen  nnd  verderbt  wurde,  nf  sein 
••Merlichs  und  anverlengts  zn-  oder  abschreiben  angenomen,  ancfa 
die  L'apitulatiüü  bciiiem  dochteiiijau  furgehalten.    Die  hat  er  außer 
raih  seines  schwechers,  auch  graf  Wilhelms  von  Honstaius,  der  zeit 
iamboosters  zae  Menz,  damit  er  ains  gewaltigen  uberzogs  aberhept 
nnd  vertragen,  angenomen  und  graf  Ghristoffen  in  bestimpter  zeit 
»ander  seinem  insigei  zugeschriben.  Es  hat  dch  sdienk  Eberhart 
iiernach  merken  lassen,  woverr  er  derzeit,  als  iierzog  ühicli  von 
Wortemberg  vor  Meckmulen  gelegen  uud  graf  Christof  die  tratz- 
hebe  Torderang  beider  frölin  halb  an  in  gethon,  leibs  halben  ver* 
msgüch  and  nit  so  gar  krank  gewesen,  wellte  er  sich  in  diese  capi* 
»«tuUliuu  oder,  wie  er  die  in  den  aeiis  nempt,  Verzettlung  mt  haben 
lassen  tedingen,  sonder  sich  ains  andern  bedacht  haben.   Als  aber 
laut  der  capitolation  die  zeit,  daz  er,  sdienk  Eberhart,  die  frölin 
Wider  von  banden  lassen,  herzorackt,  hat  er  die  wider  von  Reichen- 
berg  erfordern  und  mit  etlichen  pferdten  gecn  Clingenberg  an  Mein, 
Mdem  erzstift  Menz  zugehörig,  überantwurten  lassen.   Deren  hat  uf 
selbige  zeit  Philips  Echter  mit  aim  hangenden  wagen  nnd  ainer 

7  teta]  Ub.  att.^     8  alsoj  hs.  gebso.    11  seins]  bs.  eiofl. 
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edlen  jnngkfrawen,  Margreth  Radin  genannt,  sampt  ainer  ansehen- 
licben  anzall  pferdt  zu  Clingenberg  gewartet  ,  die  von  wegen  seiner 
gemabl,  irer  fraw  muetter,  daselbs  empfangen  und  volgends  mit  sich 
iiaader  sich  gen  Maapelbron  gefort,  alda  sie  etUcbe  jhar  Ton  Irer 

«finw  mnetter  trewlidien  ond  wol  erzogen  worden.  Hernach,  als  sie 
erwaehsen,  hat  eie  die  geen  Sigmariogen  irem  bmeder,  graf  Chri- 
stofen, gebracht;  der  hat  sie  bei  im  behalten,  und  biß  sie  hornach 
verheirat,  sein  sie  von  seiner  gemalil ,  frawen  Leonora  margrefin 
von  Mantua,  irer  gepur  und  herkommen  nach  gemeü  erzogen 

10  worden. 

# 

Der  zeit  hat  sich  Umdtgraf  Wühdm  vü  erpotten,  die  herrsdiaft 
Bickenbach  baiden  fr5lin  widemmb  znznstellen,  nnd  soll  graff  Chri- 
sto üou  darunder  mehrmals  zugeschribcn  haben,  mit  beger,  das  er 
zu  im  komen  welle.    Was  aber  im  grundt  die  ursach,  daz  graf 

»Christof  die  rais  zum  landtgraven  geen  Cassel  so  lang  u^eschoben 
nnd  verweilet,  hab  ich  noch  nieh  [420}  warlichen  erfaren  mOgen. 
In  mittler  weil  der  landtgraf  Wilhalm  durch  die  krankhait  der 
Franzosen  dermasen  yerderpt,  das  er  durch  die  selbigen  nnd  das 
wildt  feur,  wie  mans  nempt,  verzert  worden,  also  er  ein  eilenden, 

•0  erbärmbdclichen  und  erscbrockenlichen  todt  genomen.  Nach  seinem 
absterben  ist  aber  in  den  erbachischen  und  bickenbachischen  sachen 
ein  enderang  forgelaUen,  dann  landtgraf  Wilhelm  verliei^  ain  ainigen 
ione,  PhilippanL  Wie  der  bemach  geratten,  anoh  ganz  Germania 
vergweltiget  und  gar  nahe  in  eußerste  verderpnne  gebracht,  das  will 

aeich  all  seinem  ort  mit  kurzen  melden.  Dem  selbigen  wardt  noch 
also  jung  ein  landthofmaister  und  regeuten  in  furstenthumb  Hessen 
geordnet;  die  regierten  das  landt  neben  der  furstin,  die  war  ein 
li6rz<^  von  Mechelbotg,  gleichwol  sie  wenig  jar  im  witwenatandt 
verharren  thette»  aonder  vermehlt  ir  graf  Otten  von  Solms,  dem  sie 

••ancfa  kOnder  geporen.  Die  beide  lebten  wenig  jhar  bei  ainandern, 
sein  von  wegen  unmeßiger  ehlicher  werk  baide  noch  in  geringem, 
gesundem  alter  mit  todt  vergangen.  Bemelter  landthofmaister  und 
räth  betten  die  herrschaft Bickenbach  zugleich  der  ander  landtschaft; 
die  gedachten  sie  den  armen  veruntrewten  frölin  von  Eipach  gar 

MSit  wider  zu  geben,  Bonder  bei  dem  forstenthumb  Hessen  zu  behal- 
ten, Belib  also  der  herrschaft  Bickenbach  halb  alle-  forderang  und 
ansprach  aiisteen,  so  lang,  das  herr  Johanns  Wernher  freiherr  von 
Zimberu  mit  dem  eitern  iröie  von  £rpach,  Catluurina,  und  dann 
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hm  Hainrich  Onai^  frettwir  van  Stoffeln  mit  dem  jangern  fröle, 
Aüua,  yermehlt. 

Wie  grave  Gliristoi  yoü  Werdeaberg  und  km  Joiiauus  Wem- 
her  fMlierr  von  Zunbern  die  kemdiaft  Biokmbach  dem 

'iaadtgraven  von  Hessen  verkaufen  mueßen  und  zu  völliger 
bezallnng  letzstUeli  beseliwerliolien  komen  mögen. 

Wiewol  bemachTolgende  xwai  necbste  capiteH  in  die  aimbrischen 
handlnngen  der  jhanall  und  zeit  nach  und  damit  ein  Ordnung  ge* 

halten,  eingemischt  sollten  werden,  so  hat  mich  doch  für  guct  ange- 

10 sehen,  die  erpachischen  und  bickenbachischen  Sachen  von  bössers 
Terstands  nnd  behalts  wegen  ainandern  gleich  naobansetaen,  damit 
hernach  die  aimbrischen  anch  in  gneter  Ordnung  und  riebtigkait 
Velgen  mögen.  So  haben  wir  in  vorgehendem  nechslen  capitel  ge- 
hört, welcher  gestalt  schenk  Eberhart  von  Erbach  beide  fröle  zu 

ubanden  und  gewalt  irer  fraw  muetter  stellen  muesen;  daruf  ist  zu 
wissen,  das  er  von  solcher  ursacfa  wegen  ein  großen  onwillen  gegen 
beiden  seinen  mumlin  ge&st  und  derhälben  einer  großen  ansprach 
gegen  inen  sich  angemast.  Nemlichen  gab  er  für,  wie  er  gleich 
nach  absterben  ires  herrn  vatterns,  schenk  Erasmusen,  etliche 

Mimd  der  nit  wenig  schulden  von  gedachter  seiner  mumlin  wegen 
bett  beaallt;  legt  derhälben  etlieh  register  und  außgaben  für,  so 
doch  menigclichem  wissen  was,  das  er  vil  ain  mehrers  und  hüchers 
TOn  irentwegen  ingenomen  hette.  Nun  bette  er,  wie  obgehört,  in 
der  capitulation  mit  graf  Christofen  under  anderm  angenomen  nnd 

uTerwiUjgt»  das  er  die  frölin  irer  gueter  und  einnams  zu  friden  stellen 
ond  vermngen  weite,  derhälben,  als  der  reicbstag  zu  Gostaus  anno 
1508,  kam  schenk  Eberhart  auch  dahin.  Der  understand  sich  durch 
hilf  graf  Ludwigen  von  Leonstain,  doctor  Floreuzen  von  Yenningen, 
pblsgrerischen  canzler,  Ludwigen  von  Hutten  und  Hannsen  Land- 

Mscbadt,  beide  ritter,  bei  bisehof  Jacoben  von  Mens  aafiier  der  capi- 
tulation in  dem  zu  schreiten,  das  er  begert,  umb  alle  vovderuug 
mit  seinen  mumlin  vor  bemeitem  erzbischof  oder  doch  vor  etlichen 
von  der  üreundtschaft  so  gnetüchi  so  recfallich  fnraukomen,  und  was 
«r  daselbs  gewisen,  dem  wellt  er  nah  setaen.  Diese  forschleg  woh 

21  AnagibMi]  Im,  «uAgeben.   $4  foiiehleg]  ht.  ftMcbleg. 
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graf  Christof  nit  aaDamen,  begert  bei  der  betvüligteii  capitdatloii, 
andi  allem  glaublichen  stuagen,  von  schenk  Eberharten  besdiehen, 

zu  bleiben,  nemlichen  so  sollte  schenk  Eberhartus  den  frölin  ire 
gueter,  vermeg  der  ubredt,  in  der  capitulation  TeigiitlVn,  ohne  alle 
ivemere  waigerung  zustellen;  waverr  dann  er,  schenk  Eberhart,  an 
seine  mumle  was  za  sprechen,  wisse  er  die  an  geporenden  orten 
wol  zn  finden.  Und  damit  ist  die  sach  mit  sehänk  Eberharten,  zn- 
gieidi  wie  mit  Bickenbach,  allerdings  aber  ain  weil  angestanden. 
*  [1416]  Ich  kan  nit  anderlassen,  ain  abenteurlichen  fartrag, 

10  der  zu  Costanz  domals  von  ainem  frembden  oratore  beschehen,  zn 
vermelden.  Das  het  die  gestait.  Herzog  Reinhardt  von  Lottringen, 
seins  herkommens  ain  graf  von  Widamont,  het  seine  leben,  die 
besten,  vom  reiish,  aber  dameben  das  herzogtnm  Barr  von  der  cron 
Frankreidi.  Nun  het  er  aber  in  etlidien  Sachen  znvil  vf  die  fran- 

t»zesiscben  seiten  partisiert,  also  das  er  in  höchsten  Ungnaden  beim 
kaiser  stände  und  der  herzog  besorgt  ,  der  kaiser  mögte  nach  dem 
Schweizer  krieg  was  thütlichs  gegen  im  furnemen,  oder  dock  besorgt 
er  des  kaisers  große  list,  der  im  one  alle  schwertschieg  ain  gro6e 
nnmhe  hett  zurichten  binden.   Solches  äbznlalnen,  do  schickt  er 

ff*  seiner  rftt  einen  gen  Costanz  nf  den  retcfastag,  war  ain  doctor,  sollt 
ine  bim  kaiser  entschuldigen,  darneben  die  nngnad  understen  abzu- 
bitten. Wie  aber  der  doctor  gen  Costanz  kompt  und  sich  beim 
kaiser  lasst  mermals  anzaigen,  so  kont  er  doch  nie  furkommen, 
dann  der  kaiser  so  hoch  über  den  herzogen  erznmt,  das  er  weder 

IC  vom  dodtor,  oder  seim  berm  wollt  beren  reden.  Dem  guten  doctor, 
der  vorbin  in  teutsch  landen  nit  vil  gewest,  auch  nit  wisst,  irie  er 
sich  weiter  halten  sollt  (dann  er  den  kaiser  nit  zwingen  kind  oder 
audienz  Ober  sein  willen  bei  ime  erhalten),  dem  war  zu  weck  ge- 
schnitten, wie  man  spricht,  schickt  ain  hotten  binder  sich  zum  her- 

M  zogen,  den  beriebt  er,  wie  oblaut,  und  begert  sich  weiter  beschaids 
zu  erhollen.  Der  herzog  war  Abel  zuMden,  sabe  wol,  das  der  doc- 
tor kain  hoffinan  und  das  er  sidi  liederlich  ließ  abweisen.  Darumb 
schrib  er  irae  wider,  mit  befelch,  er  sollt  sein  Werbung  beim  kaiser 
verrichten  laut  der  instruction,  oder  er  sollt  im  nit  wider  under 

••angen  kamen.  Solcher  beschaid  macht  den  gaten  doctor  noch  äng- 
stiger, und  nach  lang  gehapter  beratschlagung  do  tbet  er  sich  zum 
Conzen  von  der  Bosen,  der  war  des  kaisers  Schalksnarr,  doreh  den 
bei  dem  kaiser  vü  seltzamer  handlangen  wurden  ußgericht,  wie  dann 
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Min  in  diser  Mstoria  mennals  gedacht  worden.  Dessen  rat  bei  er, 
Tiie  er  doch  nur  aiu  audienz  beim  kaiser  erlangen  mögt.  Conz  war 
gleich  verfasst  mit  eim  ratschlag,  gab  im  aia  guten  trost,  das  er 
die  leicbtiicbeQ  bekommen  mögte,  doch  sover,  das  er  ime  volgen 

iwetU;  welches  im  der  doctor  versprach  zu  tfann.  Hierauf  het  Göns 
seiü  aciituiig  uf  deii  kaiser  und  gewaret  einer  zeit,  das  der  kaiser 
het  die  fursten  zu  gast  gehapt  und  gar  fröUch  war.  Do  iiolent  er 
eilends  den  lottringischen  doctor  (der  war  gar  erlich  in  ainem  lan- 
gen rock  beklaidt) ,  fort  in  ins  pallatiam.  Als  sie  nnn  fiir  das  ge- 

(«mach  baid  kämmen,  legt  sich  Conz  uf  den  boden  nf  alle  viere;  das 
most  der  doctor  auch  thun,  wie  schwerlich  es  in  ankam,  auch  das 
DQgeren  tbet,  wie  wol  za  erachten.  Hierauf  krochen  sie  baide,  der 
doctor  and  der  Schalksnarr,  zum  gemach  hinein  uf  den  fieren  für 
den  kaiser.  Derselbig  thet  dergleidien,  als  ob  er  nit  wisst,  was 

ijsollichs  bedeuten  thet,  fragt  den  Conzen,  wer  dieser  mann  wer  und 
was  er  begereu.  So  spricht  Gönz :  «Er  ist  des  herzogen  von  Lot- 
tringen  gesandter  und  dieweil  er  dir  oft  ist  nachgangeo  und  geriten 
ond  m  nit  thetst  yerheren,  so  beudit  er  dir  iezo  nach  und  ich  mit 
ime.  Lieber,  Lere  ine  doch!  so  kommen  wir  baide  seines  nach- 

,,iäafeus  ab.»  Der  kaiser  lacht  über  alle  mafSen  und  hieß  sie  baide 
nfitheD,  verhört  den  doctor;  den  liel^  er  mit  gnaden  widerum  ab- 
Miiiiden.  Und  wiewol  solliehs  bei  vilen  ain  seltzams  und  unglaub- 
Bdis  ansehen  haben  möcht,  so  habs  ich  doch  von  hohen  leuten  gehert, 
die  dozumai  darbei  und  mit  gewest  und  solliehs  alles  [I4I7J  augen- 

iiScheinUch  gesehen.  Ich  hßb  auch  domals  heren  darren  reden,  das 
man  Tennidnte,  es  hett  der  kaiser  Maximiliano  zuvor  ain  Wissens 
Ideyon  gehapt  und  wer  durch  ine  dem  herzogen  von  Lutringen  zu 
ainer  besondern  Verachtung  und  spott  also  zugericht  worden  und 
der  Conz  darauf  gewisen.  Das  mag  auch  wol  sein  und  sucht  im 

«•weil  glddi,  dann  der  kaiser  hierzu  lustig  und  geschwnndt  gnug 
gewest.  Wie  aber  der  doctor  hernadi,  als  er  wider  haam  kommen, 
«iner  expedition  halb  beim  herzogen  bestanden,  das  hab  ich  nie 
idnden  erfaren;  on  zweifei  wurd  er  ain  schlechten  dank  haben  dar- 
V0&  getragen,  soverr  es  anders  furkommen,  wie  dann  nichts  ver^ 

'•icMgen  bleibt;  dann  neben  ander  auch  herzog  ührich  von  Wurten- 

16  Lottfiogen]  hi.  LittriD^en.    18  thetstj  bs.  tbelll. 
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berg  darbei  gestanden,  der  bats  darnacb  xa  mennaln  ob  seiner 
taffein  emllet 

Das  aber  Gönz  toii  der  Rosen  ainer  sollichen  audatia  und 
freche  seie  gewesen,  das  er  aiu  soUichs  auch  für  sich  selbs  bet 

sdörfen  famemen,  das  geben  vü  sacben,  die  an  andern  orten  in 
diser  admbriscben  bistoria  eingemiscbet,  rencblidien  zu  erkennen. 
Es  kam  der  apt  von  Fuldcn,  war  ain  burggraf  von  Kurchberg,  uf 
ain  reichstag  gen  Augspurg ;  der  wollt  auch  was  durch  disen  Schalks- 
narren bim  kaaser  yerrichten,  gab  im  aber  des  scbeffers  warzaidien 

lonit  darbei.  Conz  wollt  gesalbet  sein  und  er  sadit  ain  marder- 
schanben,  mit  seiden  aberzogen,  of  dem  disdi  ligen;  die  war  des 
apts.  Solche  schauben  erwuscht  der  Conz,  legt  sie  an,  gehet  damit 
zur  thur  binau0  und  sagt  zum  apt:  «Ilerr,  soll  ich  was  bim  kaiser 
ol^ricbten,  so  maß  icb  auch  darnacb  beklaidet  sein,  sonst  ward  midi 

uder  kaiser  in  meinem  klaidt  fiir  ain  narren  anseben  und  viUenebt 
ain  schlccliteu  beschaid  erlangen.  Der  apt  het  die  schauben  das 
letst  mal  gesehen ;  wult  sie  hernach  wider  fordern  lassen,  aber  durch 
berr  Baimnndom  Fngker  dea  alten  ward  er  darvon  abgewisen,  der 
widerred  im  das,  mit  beridit,  das  in  der  einig  sebalksnarr  bOchlidien 

tomögte  bim  kaiser  verhindern.  Also  waren  die  tempora  dozumal 
beschaffen.  Zudem  was  es  dem  apt  ain  schlechter  schad,  het  noch 
gelts  gnng,  ain  andern  beiz  za  kaufen«  Sollt  im  biilicb  ain  wamnng 
sein,  binforo  sich  wissen  zu  belten,  da  er  was  ^nrdi  Schalksnarren 
oder  ander  dergleichen  leichte  leit  willens  zn  Terriobten.   Er  bat 

iftsich  noch  in  seinen  schreiben  und  briefon  ain  eanzler  der  römischen 
kaiserin  ge nennt,  wie  das  aias  ieden  apts  von  Fulden  titel;  auch 
ist  er  des  ba[»ts  sigrist 

Man  sagt  von  disem  Conzen  von  der  Rosen  wnnderbarliche 
ding,  die  er  bei  disen^  kaiser  geUiben,  der  im  vil  vertrawet.  War 

••in  somma  ain  rechter  advertenzer,  und  möcht  der  kaiser  durch  ine 
alles,  so  forgieng,  erfium.  Üf  ain  zeit  spült  der  kaiser  mit  etlichen 
forsten,  Conz  mnst  aach  spülen,  nnd  galt  des  besten  gleiche.  Fnegt 
sich,  das  vü  reinisch  guldin  im  satz  stuenden.  ünder  den  fnrsten 
het  ainer  drei  eß  uf  der  karten,  so  hett  Gönz  drei  könig.   Es  war 

10  Bocht]  s.  oben  s.  261,  29.  17  fordemj  hb.  fürder.  26  titel]  hs. 
titU.  82  spülen]  bs.  spiillen.  gleicbs]  d.  i.  wer  die  böcbäten  drei  gl«kbea 
karten,  z.  b.  5  aü,  d  küuige  bdU». 
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am  greipcnlichs  pieten  vom  fursten  und  dem  Conzen,  und  wollt  kain 
tbail  aadigebcn.  Conz  markt  wol ,  das  drei  eß  vorhanden.  Damit 
er  nun  nicht  den  verlast  and  spott  heit  m  gewarten,  do  xog  er 
Bdoe  drei  konig,  wie  der  farst  die  drei  eß  allegt,  herfnr,  ergrMf 
»mit  der  ainen  hand  den  kaiser,  mit  der  ander  zog  er  das  geil  aller 
far  sich,  sprechend:  «Das  sein  drei  könig  uud  das  ist  der  viert,» 
mmi  den  kaiser.  Solche  freche  namen  die  forsten  za  hohem  ver- 
dnfi  an,  aber  do  der  kaiser  laohte  and  .Eofndeii,  mosten  sie  et 
aneb  passieren.  * 

t»  *  [1512]  Kaiser  Maximilians  gcniahel,  die  herzogin  von  Mai- 
land, ist  vom  reichstag  zu  Costanz  geraist  and  gen  Messkarch  zo 
deneo  zeiten,  als  die  grafen  ZoUern  und  Farstenbeig  die  herrschaft 
seqoestenreis  [1513]  ingehapt,  kommen  and  Uber  naobt  aldo  im 
allen  scbloß  bliben.  Dcnselbigen  abent  ist  sie  ain  gelust  ankommen, 

liood  bat  man  ir  aiu  große  soma  gens  ma(^n  kaufen.  Denen  bat 
lie  lassen  die  zaogen  aGscbneiden  ond  kochen  und  domit  wol  ge» 
Itpt.  Ton  Messkarch  ist  sie  nach  Kgmaringen  sa  den  grafen  von 
Werdenberg  zogen  und  von  dannen  dem  land  nach  abbin,  nach 
Osterreich.  * 

»  Hiezwischen  wardt  das  elter  frölin  Gatharioa  herr  Johannsen 
W^ern  freiherren  von  Zimbem,  wie  oben  gehM,  verheirat  So 
baldt  das  bescbeben ,  haben  sich  graf  Christof  von  Werdenberg  ond 

lierr  Johanns  Wernber  von  Zimbem  vergliclien  und  sein  mit  ain- 
audern  geen  Martpurg  geritten,  von  wegen  irer  basen,  gemabl  und 

«Zweien  die  herrschaft  Bickenbach  erfordert;  dann  nach  absterben 
liodtgraf  Wflhalms  von  Hessen  die  4  herzogen  von  Sachsen,  herzog 
Fridcrich,  cburturst,  berzog  Johanns,  sein  brueder,  sodann  bald  ge- 
braeder  von  Sachsen,  herzog  Jürg  und  herzog  Hainnch  des  jungen 
liadtgraf  Pbilipsen  vormander  gewesen,  vermög  ainer  alten  erbaini* 

Hgoag;  die  haben  ain  landthofmaister  und  rath  geordnet,  das  landi 
zu  regicrn.  Die  baben  baiden  herren  die  antwort  geben ,  sie  kan- 
den  sich  ußer  irer  vorderung  uit  aiienglichen  verrichten,  danp  es 
Termaine  schenk  Eberhart  von  Erpach  auch  -etwas  des  orts  gerech- 
tigkait  za  haben,  deigleicben  die  herren  von  Reapolikhrchen  nnd 

«»dann  die  Euler;  sie  megen  aber  von  irer  basen,  gemaUn  and  ge- 
schweihen  wegen  in  spede  dartbuon,  was  ineu  au  der  herrschaft 
Bickenbach  zustendig,  so  wellen  sie  sich  mit  inen  darumb  vertragen. 
Hienuif  graf  Christof ,  aich  iMrr  Johamis  Wember  sieb  ait  wol  be- 
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ntlien  oder  in  mdeiiiait  laut  der  hessiscben  räth  beger,  wsb  aie 
ansprechen,  gmndtUdien  darthaen  knnden,  dann  schenk  Eberbart 
alle  brief  nnd  die  canzlei,  so  er  zn  Erbach  bnnder  seinem  Tettem 

ßelligen,  schenk  Erasmusen,  gefunden,  gleich  zu  seinen  handen  ge- 

enoraen  und  die  auch  behalten  gehapt.  In  dess  sie  ungeferdt  er- 
faren,  das  schenk  Eberhart  von  Erpacb  seiner  gescheiten  halb  zu 
Martpnrg  ankörnen,  sein  sie  baid  zn  ime  gangen,  ine  von  irer  basen, 
gemahel  nnd  geschweien  wegen  angesprochen,  das  er  weile  bedenken, 
das  seinen  momen  vil  an  den  bickenbachischen  briefen  gelegen,  mit 

lopitjinen  zu  guetem,  diewei!  doch  die  ohne  das  ir.e  nit  sonders  [422] 
vil  nutzen  mögen,  zuzustellen,  die  irer  notturft  halben  zu  gebrau- 
eben, und  die  sach  dahin  pracht,  das  sich  schenk  Eberhart  bewil- 
liget, herr  Johannsen  Wemhem  alle  brief,  die  herrschaft  Bicken- 
bach belangen,  hinanß  zn  geben,  daranf  anch  in  knrze  herr  Johanns 

itWemher  zn  im  geen  Fnrstenow  kommen  ond  daselbst  die  brief 
iaui  der  abrede  und  bewilligung  empfangen  bat. 

In  etlicher  zeit  hernach,  nemliclien  nach  pfingsten  anno  1510, 
sein  graf  Christof  von  Werdenberg  .und  herr  Johanns  Wernber  von 
Zimbem  widemmb  geen  Mar(^nrg  geritten. .  Domals  haben  sie  vor 

toiandtbofioiaister,  regenten  nnd  rätlien  des  fnrstenthnmbs  Hessen  ire 
gereditigkaiten  nnd  was  sie  von  der  zwaier  frawen  nnd  frölin  von 
Erpach  wegen  aii  Eickenbach  zu  sprechen,  grundtlichcn  iurgebracht, 
mit  begern ,  seitmals  dieselbig  hen'schaft  den  frölin  in  iren  unmün- 
digen nnd  knntlicben  jharen  mit  gewait,  anch  anverschuldt,  aoser 

Mverwarlosnng  ires  vettern,  schenk  Eberharts,  entwert  nnd  ingenomen, 
die  inen  wider  mit  allem  ingenomen  interesse  anzustellen  nnd  zn 
abergeben.  Es  sein  andi  der  zeit  die  chnrfnrstlidie  nnd  farstlidie 
räthe  von  Sachsen  zu  Martpuig  gewest,  nemlich  graf  Phillips  von 
Solms,  Friderich  von  Thun,  hauptman  zu  Weinmar,  Wilhalm  von 

,0 Bachschutz,  doctor,  graf  Botto  von  Stolborg,  Christof  von  Tauben- 
haim,  amptman  zn  Freiboiig,  Wolf  von  Scfalennitz,  Hainrich  Loser, 
erbmarschalk  in  Sachsen,  nnd  Gnnther  Yon  Bnnow  zn  Bndtenhaim, 
baide  ritter,  die  sein  von  dem  cliorfnrsten ,  anch  andern  herzogen 
von  Sachsen  als  erblichen  Vormündern  des  fursteniliuiabs  Hessen  der 

,6 zeit,  dero  anch  andern  handlungen  halb,  dohin  verordnet  worden. 

_  • 

Pie  hal>en  neben  dem  landthofinaister  und  seinen  angeordneten 
6  a«idi«ft«a]  hl.  gaMhipften.   11  hilbto]  ha»  htb«. 
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Mm  des  fnntentbnmbe  Heasea  sie  gnngsainlicli  verliOrt  und  nadi 
^elen  und  langen  nnderfaandliingen  letzstlidi  die  saeh  dabin  gerat* 

ten,  das  graf  Christof  als  vormunder  frölin  Anna,  sodann  herr  Jo- 
hanns Wernlirr  Ton  wogen  seins  geraahels,  fraw  Chatarina,  dem 

*  farsteathumb  Hessen  die  herrscbaft  Bickenbach  mit  aller  zngehörde 
und  was  sie  daran  zn  spredien  oder  gereohttglcaiten  haben  mögten, 
tunb  8500  golden  in  minz  zn  kaofen  geben.  Umb  solche  somma 
haben  sidi  laadtbofioDaister  nnd  rftth  in  Hessen  gnugsamliciben,  wie 
die  bezallung  beschehen  und  in  allwcg  gehalten  soll  werden,  ver- 

loschriben,  verraeg  domals  ufgerichter  verträg,  gleichwol  die  herrschaft 
vil  ain  merers  und  höhers  werd  Wardt.  Ich  hab  zu  m^ni^ii  von 
Philips  £cbtero  gehört,  das  ime  sein  schirager  ond  froundt,  herr 
Caspar  von  Berleps,  ritter,  so  der  famempsten  rith  ainer  in  Hessen 
gewesen,  gesagt,  wa?er  graf  Christof  nnd  herr  Johanns  Wember 

t»mit  irer  vorderung  lenger  behart,  es  betten  die  rätb  in  Hessen  oder 
auch  der  fürst  selbs  hernach  die  herrschaft  umb  20,000  gülden  nit 
dabinden  gelassen.  Die  bezallung  umb  Bickenbach  ist  erstlichs 
richtig  gewesen,  dann  das  erst  zii,  n^iüich  3000  gülden,  ist  inen 
nf  die  bewilligt  und  emempt  zeit  zn  Frankfort  erlegt  worden. 

to  Mitler  weil  ist  ein  heiratsabredt  nnd  Tennehlnng  zwisehen  herr 
Hainrichen  Onargen  fireiberren  zu  Stöfel  und  dem  jungen  firöle  Anna 
von  Erpach  beschehen  und  auch  anno  1512  die  hochzeit  gehalten 
worden.  Do  vermainteu  die  bald  herreu,  herr  Johanns  [423]  Wem- 
her,  dergleichen  herr  Hainrich  Onarg,  es  wnrde  mit  der  hessischen 

t»1>ezallnng,  irer  gemahln  heiratga^t,  ganz  richtig  zngeen.  Es  begab 
eich  aber  vil  anders,  dann  zn  der  herrschaft  Bickenbadi  gehört  ain 
dorf,  genannt  Oberrorheim;  dasselbig  ward.  Ton  den  alten  herren 
Ton  Bickenbach,  oder  villencht  von  den  schenken  von  Erpach  umb 
1800  gülden  bauptguet  gegen  denen  stiften  zu  Wormbs  und  audeni 

•i^yerschriben  worden.  Dieweil  aber  in  etlichen  jharen  in  solcher 
tnrba,'  do  niemandts  wnste,  wess  Bickenbach  bleiben,  kain  zins 
wolte  gereicht  werden,  manten  die  glenbiger  die  underthonnen  zn 
Oberrorheim  in  laistung,  triben  sie  mit  rotweHisdiem  nnd  andern 
gerichten;  derhalben  zogen  die  hessischen  riith  die  bezallung  uf, 

ssmit  anzaig,  graf  Christof  von  Werdenberg  und  herr  Johanns  Wern- 
her  betten  inen  die  herrschaft  Bickenbach  Ihr  frei  ledig  nnd  aigea 

* 

12  mIb]  lit.  Mint, 


Digitized  by 


266 


zu  kaafen  geben;  so  befindt  sich  aber,  das  ob  ernempt  dorf,  in  der 
herrschaft  gelcf?en,  umb  ain  namhafte  soimna  gelts  verschriben,  wel- 
ches sie,  die  vcrkeufer,  im  kauf  verschwigen  und  nit  angezaigt; 
derbalben  seien  sie  nrpittig,  die  ttberig  bezallung  Temeg  vfgericbter 

BTeitrfig  zu  thnon,  dodi  sover  sie  Ton  lirer  gemahln  wegen  die  be- 
schwerdt  znvor  abthnon  nnd  das  dorf  ledigen.  Hergegen  so  ivand- 
ten  baide  herren  von  wegen  irer  gemahln  für,  es  bette  weilunt 
landtgraf  Willielm  die  herrschaft  Bickenbach,  so  doch  ohne  mittel 
oder  zweifei  irer  gemahln  vätterlich  erb  were,  ingenomen,  etlich 

tftond  nit  wenig  jar  ingehapt,  die  mit  allen  natznngen  genossen;  die 
betten  sie  dem  fdratenthnmb  Hessen,  was  sie  daran  ansprach  oder 
gerechtigkait  gehapt,  mit  aller  nfg;ehepter  nntznng  nmb  ain  todten 
pfening  zu  kaufen  geben,  derhalben  sie  billlch  sich  benugen  lassen 
und  irer  gemahln  die  bezallung  nit  weiter  utbaltea  sollten;  das  sie 

15  aber  von  inen  bezigen,  sie  haben  die  besohwerden  ut  Uberrorheim 
im  kauf  verschwigen,  geschehe  inen  unrecht,  dann  sie  bierom  kaln 
Wissens  haben  kOnden,  seitmals  Iren  geimahln  die  herrschaft  also  in 
iren  kontlicben,  nnmondigen  jharen  gewaltigcliehen  seie  entwert 
worden  und  das  hernach  nieh  ingehapt,  wie  sie  dann  dessen  bericht 

»ohetten  sein  künden,  vil  weniger  das  sie  hieven  im  kauf  meldung 
thon  hetten  künden.  Dieser  stritt  hat  so  lang  geweret,  das  bald 
herren,  Zimbem  nnd  Stöfel,  bei  dem  churforsten  zn  Sachsen,  herzog 
Friderrichen,  als  obersten  formnnder  sidi  desshalber  bedagt  nnd 
begert,  die  regierung  in  Hessen  dahin  zn  weisen,  das  sie  inen  die 

tsüberig  bezallung  lenger  nit  ufhalten  wellen.  Das  hat  nun  der  chur- 
furst  gethon,  den  räthen  emstlichen  geschriben.  Gleichwol  wenig 
damit  auiSgericht  worden,  dann  sie  dem  fromen  churfursteu  ain 
gegenberidit  gethon,  wie  oblant.  Nacbgends  ist  es  aber  ersessen, 
derhalben  sie  anno  1514  ein  edelman,  genannt  Hannsenypn  Statem- 

»•haim,  Ire  sac&en  mit  Tolmechtigem  gewalt  in  Sachsen  zn  soUidtiem 
geschickt.  Der  hat  brief  an  hochermelten  churfarsten  gehapt,  die 
er  neben  mundtlicher  Werbung  laut  seiner  instruction  zu  Torgow 
ubcrantwurt.  Neben  dem  hat  er  furgeschrüten  gehapt  an  die  chur- 
fnrstlicben  räth,  nemlichen  graf  Philipsen  von  Solms,  pfleger  zu 

•»Kobnrg,  herr  Onargen  freiherren  zn  Wildenfels,  dergleichen  an 
Friderrichen  Thnon,  Hannsen  Canitz  von  Treben  nnd  Degenharten 
Pfeftingcrn.  Und  wiewol  der  edelman  domaln  furkommen,  auch  ver- 
hört worden  und  guedigeu  beschaidt  erlangt,  so  hat  doch,  in  be- 
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dacht  dag  ein  fonnonder  af  ddn  andern  Bicli  zogen,  kain  bezaUnng 
Tolgen  wellen.  Hiezwischen  ist  ein  endening  in  Hessen  fdrgefallen; 
dSDD  wiewol  die  cbur-  und  fursten  von  Sachsen  als  erbliche  for- 
munder  des  furstentbumbs  Hessen  vermeg  irer  erbainigungen  Lud- 

«wigen  Ton  Baineborg  als  ain  landtho&Mdster  in  Hessen  geordnet, 
dem  etliefa  vom  adel  nnd  ander  xogeben,  das  die  das  landt  regieren 
[434]  und  verwalten  sollten,  so  lang  landtgraf  Philips  zn  seinen 
jaren  kommen  megte,  so  bat  doch  die  laiultschaft  Hessen  umb  die 
zeit,  ußer  was  Ursachen  ist  unndt  albie  zu  melden,  solch  regiment 

Msbgethon,  oder  doch,  als  die  selben  den  nnwUlen  vermerkt,  sein  sie 
selhs  abgedretten  nnd  ist  die  regierang  weilnnt  landtgraf  Wilhelms 
verlaßne  witib,  der  berzogin  \on  Meckelburg,  auch  andern  zugeord- 
üeten  zugestellt  und  ubergeben  worden.  Solcher  verendcruug  in 
Hessen  ist  hexr  Johanns  Wemher,  anch  herr  Hainrieb  Onarg  von 

uStOffel  dnrcfa  Philips  Echtem,  aneh  berr  Wolfen  von  Affenstain, 
litter,  beridit  worden.  Also  haben  sie  an  rath  erfunden,  one  ver* 
zag  bei  der  newen  regieruiig  umb  bezallung  ires  usstenden  gelts 
aozubulten,  welches  auch  ohne  zweifei  beschehen,  waverr  das  nit 
dnreh  den  omeitigen  todt  berr  Hainriohs  Onargs  von  Btofeln  ver- 

»budert  nnd  angestellt  worden,  dann  er  in  seinem  bOsten  alter  anno 
1515  zu  .  .  .  gesLorbcii  und  zu  .  .  .  begraben  ^vorden.  Er  ist  der 
letzst  seios  stammens  und  namens  gewesen  und  ist  schilt  und  heim 
mit  im  vergraben  worden.  Er  hat  von  seiner  gemahl,  der  sohenkin 
TonErpacfa,  nit  mehr  dann  ain  einzige  doeliter  verlassen,  welcbe, 

»oacfadem  sie  erwachsen,  von  irem  vetter,  herr  Schweigkarten  von 
Gandlfingen,  der  sie  erzogen,  herr  Walther  von  Geroitzcgk  vcrme- 
belt  worden.  Von  allem  irem  v&tteriichen  erb  ist  ir  nit  mehr,  dann 
...  thaosendt . • worden,  nnangesehen  das  sie  ain  ainige  erbtochter 
gewesen.  Sie  bat  mit  ires  berm  vettere  sohwester,  Anastasia,  so 

«graf  Joachim  von  Zoller  vermehelt,  in  aller  erbscl  att  d«  n  merertail 
zu  gleich  tailen  muesen;  alle  lehenschaft  ist  iezermelter  irer  basen 
von  ZoUem  hüben.  Also  geet  es  gemainlichen,  wann  die  eitern 
Iren  knndem  zn  frne,  ehe  sie  erwachsen,  mit  todt  abgeen.  Herr 
Hainrieh  Onarg  ist  sonst  ain  reuterischer,  verstcudiger  und  der  in 

waim  besoudern  hochen  ansehen  bei  herzog  Ulrichen  von  Wurtemborg 
gewesen;  der  hat  in  zn  einem  amptman  geen  Nagelt  verordnet. 
Bieselbig  vogtei  hat  er  die  seit  seines  lebens,  wie  knrz  dann  die 
Wesen,  versebeu.   üf  ain  zeit  hat  er  ain  hengst  gesprengt,  so 
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hart,  das  im  missltmgen  und  ain  brach  überkomeD,  und  wiewol  er 
Tü  darfor  arzneiet,  80  bat  doch  nicbs  helfen  wellen;  derbalben  er 
sich  haimlich  nnd  ohne  wissendt  seiner  gemahl  sdineiden  lasen,  nnd, 
wie  man  sagt,  ist  er  schier  hall  gewesen,  hat  er  sich  im  spazieren 

•  vermuedt,  darneben  sich  also  verderbt,  das  er  sich  wider  zu  bett 
legen  maesen.  Als  er  aber  vor  etlichen  jaren  an  den  Franzosen  krank 
gelegt  nnd  daran  nit  recht  cnrirt  worden,  hat  der  maister  die  haut 
nit  maistem  oder  wider  zmrecht  bringen  kQnden,  sonder  ist  in  we- 
nig tagen  hernach  mit  todt,  iedoch  christenlich  zuvor  versehen,  ab- 

1 0  gangen,  und  mit  ime  ist  alles  manlich  geschiecht  der  freiherren  vou 
Stöfeln,  der  freiherm  von  Hansen  im  Kinzigerthal  and  dann  der 
herren  yon  Bfaiberg  im  Breisgew  anßgestorben ,  welche  drei  ains 
geschlechts  und  wappens,  durch  ain  brueders  Iheiiung  vor  vil  jharen 
sich  zertheilt,  under  vi!  erlicher  geschlechter  geheirat  haben.  Sein 

it?eriaßne  wittib,  die  schenkfn  von  Ei-pach,  bat  sich  nach  seinem 
absterben  za  irer  Schwester  nnd  irem  schwager»  herr  Johannsen 
Werabern,  getbon,  bei  denen  ist  sie  ain  zeitlang  bliben. 

*  fl341]  Es  war  diso  wittfraw  von  Stoffel  bei  irer  fravv  niuet- 
ter,  der  gretin  von  Werdenberg,  zu  Mespelbronn  gewest  und  bei 

t«irem  stief&tter,  dem  eitern  Philips  Echter;  do  bett  man  ir  ain 
schöne  wagendecke  geschenkt  yon  rotem  dach,  das  sich  schier  eim 
schlechten  iezigen  Scharlach  mögte  vergleichen.  Damit  kam  sie 
geen  Se^dorf  zu  irer  Schwester  und  irem  seh  wager,  herr  Johannsen 
Wemhera.  Als  sie  aber  ain  kurze  zeit  alda  gewest,  beredt  sie  die 

t»  schlechten  hosen  der  diener  ond  das  er  die  so  Abel  beklaidet.  Also 
Uber  etlich  tag,  do  niemands  an  den  wagen  und  die  rotte  decke 
gedacht,  ließ  herr  Johanns  Wernher  zu  ingang  des  sommers  die 
wagendecke  herabnemen  and  seinen  dienern  capen  und  hosen  da- 
»oft  machen.  An  ainem  feirtag  frie  standen  baide  Schwestern  uf, 

so  sahen  zum  fenster  aoß,  dieweil  es  ain  sollicher  schöner  tag  war;  so 
ersiebt  die  witfraw  von  Stöfehi  die  knecht  in  den  hupschen  hosen, 
verwundert  sich  ires  Schwagers  miltigkait,  weist  das  irer  Schwester. 
Es  war  Inen  gleich  seltzam.  Aber  über  etlich  tag  kam  ain  magt 
und  sprach,  sie  were  in  der  schenr  gewest  nnd  die  wagendeckin 

löwere  darvon.  Die  witfraw  befaret  sich  der  bosshait,  und  da  sie  den 
grundt  erfure,  da  markt  sie  wol,  das  an  irem  schwager  nichs  zu 
gewinen,  dann  er  het  ir  ain  schwarze  wagendeckin  lassen  zurichten; 
damit  mnest  sie  von  ires  gespais  wegen  yergnet  haben.  Hernach 
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bat  er  sein  lebenlang  ungereimbte  fiarbeD  in  seinen  claidangen  ge* 
hapt,  als  nemlich  morlegraw,  die  färben  schwarz,  eschtufarb  und  - 
gelb.  Aber  marggraf  Ernst  von  Baden  der  Übertraf  in,  der  bett 
nur  schwarz  nnd  eschenfarb  za  färben.  Es  kam  letestileh  dahin, 

«da  man  TOn  ainer  nngeschaffiieii  &rb  sagen,  sprach  man,  es  were 
die  zimbrisch  färb.  * 

Im  andern  jhar,  namlicb  anno  domini  1516,  bat  sie  grave 
Jiyrg  ?on  Lupfen  genommen,  bei  dem  sie  mm  ain  sone,  Joachim 
genannt,  nberkomen.  Die  hocfazeit  ist  dosnmal  zn  Mdsskirch  bei 

tfberm  Johannsen  Wernhero  ?on  Zimberu  gewesen.  Bald  hernach 
haben  sieb  baide  schwäger,  graf  Jörg  und  herr  Johanns  Wernher, 
Terglichen  and  Ire  aasstendige  schult  in  Hessen  an  die  iandtgrefin 
md  ire  zngegebne  räthe  erfordert.  Die  haben  sie  von  Martpnrg 
Mi5  gleichfals  mit  Worten  [425]  bezalt,  mit  vermeldang,  die  vorigen 

II räth  seien  irer  regierung  abgedi  etten ,  das  bie  nit  wissen  megen,  . 
was  die  selbigen  in  diser  oder  andern  sachen  gehandelt,  dann  sie 
haben  über  vilfeltige  beschehne  ermanong  irer  verwaltong  weder 
berichi,  rechnnng  oder  beziülnsig  gethon;  so  sie  aber  das  thnen 
werden,  wellen  sie  sich  gepnrlichen  halten.  In  somma,  es  ist  aller 

loTerzug  alda  gewesen;  dann  demnach  sie  die  herrschaft  Bickenbach 
ie2  kauf  weis  an  sich  gepracht,  haben  sie  ie  vermaint,  die  gueten 
berren  mit  Worten  abzntreihen  nnd  inen  nrnb  das  flberig  nichs  zn 
geben.  Derhalben  handleten  graf  Jörg  nnd  herr  Johanns  Wernher 
mit  Philipsen  Eclitern,  mit  dessen  rath  die  handlung  dohin  ge- 

itpracbt,  das  sich  der  churfurst  zu  Menz,  graf  Eberhart  von  Künig- 
staio,  anch  merthails  der  adel.  in  Franken  nnd  der  Wederow  der 
aacb  haben  wellen  annemen,  durch  deren  hilf  nnd  rath  baid  herren 
tieh  zn  der  herrschaft-  nehem,  dasselbig  wider  einnemen  und  zu 
banden  bringen,  oder  doch  ir  gelt  sampt  erloffnem  interesse  nnd 

Müscösten  betten  megen  erlangen.  Es  war  der  anschlag  gerecht,  so 
der  Tolzogen  nnd  in  das  werk  het  sollen  gebracht  werden ,  sie  we- 
nn doch  zum  wenigisten  zn  ainer  gneten  tedting  kommen.  Es  lie* 
«en  aber  baid  herren,  graf  Jörg  und  herr  Johanns  Wernher,  die 
Sachen  an  andern  orten  auch  beratbschlagen.  Da  fanden  sie  au  rath, 

•»sie  sollten  an  die  kaiserlich  Migestat  die  sachen  gelangen  lassen 
ond  die  vecht  oder  nehemng  zn  dem  iren,  wie  man  dann  das  nen* 
M  soll)  mit  Ir  Majestät  gnedigister  bewilligung  fnmemen.  Das 
kett  nun  ain  große  Weiterung  geben,  were  auch  aller  handlung  ein 
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▼erlmndeniiig  neben  afneT  geflwr  gewest  Diese  mainung  scbriben 
sie  Philipsen  Ecbtern.  Der  hett  nur  außer  irer  beveich  und  geheiß 
den  cliui  tursttil  voii  Heinz,  etlich  grafen  und  seine  verwandten 
und  freindt  darooder  bemuehet  und  angesprochen,  war  im  aacfa 
•hierauf  nit  klainer  nncosten  gelofen;  dieweil  nun  baid  henren  eins 
andern  zu  ratb  wordon ,  inaest  der  getrew,  guet,  edel  man  solchs 
alles  in  ain  gedult  stcllou  und  dabei  besorgen,  das  der.  cburfarst, 
auch  ain  aoderer  darfar  achten  mögten,  als  ob  er  inen  zugescbickt 
worden  sei,  zu  versnchen  und  m  erlernen,  vdches  im  dann  her- 

i^naeh  gegen  landtgraf  Philipsen  und  andern  zu  grosen  anstatten 
kommen.  Und  also  ist  alle  bandlung  wider  Hessen  desselbigen 
1517  jhars  angestanden  und  ersessen,  das  weiters  nichs  sa  allea 
theilen  fhrgenomen  worden. 

Id  nachvolgenden  Jharen  1618  und  anno  1519  haben  beide  lw^ 

15 reu,  graf  Georg  und  berr  Jobanns  Weniher,  aberDiahi  bei  Hessen 
umb  den  ausstand  irer  bezallung  angehalten,  haben  aber  kein  ander 
antwurt,  dann  wie  inen  im  1616  jhar  von  der  landtgrevin  und  Iren 
rageordaeten  räthen  znror  anch  gegeben,  erlangen  mngen.  hs  jbsr 
1520  bat  landtgraf  Pbilips  baiden  berreii  uf  ir  scbreiben  und  be» 

80  gern  gescbriftlichen  geantwort ,  mit  beger ,  das  sie  irer  sachen  halb 
etwam  mit  gnngsamem  bericht  und  gewalt  za  im  geen  Gassei  wellen 
verordnen,  welle  er  denselben  hörren  nnd  nf  vorigen  verttag  bsnd- 
len,  oder  nach  andern  wegen  trachten,  die  baiden  thailen  m  erleiden 
seien,    üf  solchs  graf  Jörg  und  berr  Johanns  Wernher  in  Hesscu 

26 geritten  und  mit  dem  iandtgravcn  in  bandlung  sich  eingelassen}  al&o 
das  sie  ires  nsstands  der  6000  golden  nach  langem  entricht  und 
bezallt  sein  worden.  Alles  interesse,  so  sich  Aber  die  2000  goldeB 
eriici'e,  sampt  costen  und  scbeden,  das  sieb  dem  wol  vergleichen 
mocht,  muesten  sie  fallen  lassen  und  fro  sein,  das  inen  dennest  das 

somechte  werden.  Aber  es  geet  also,  welcher  den  forsten  in  die 
handt  kompt,  der  kan  selten  «igernpft  darvon  entrinnen;  was  [426J 
sie  für  lender  innemen,  die  behalten  sie.  Das  ist  bei  dem  fursteo- 
tbumb  Hessen  vilfeltigciicben  bescbeben ;  also  haben  die  landtgraven 
von  Hessen  die  farsUicben  und  mechtigen  grafschatz  Catzeuelen* 

s»  bogen  sampt  Iren  mgehörden  mit  gewalt  an  sich  sogen,  dieselbigen 
anch  behalten  nnd  den  graven  vonNassow,  so  die  ererbt  und  denen 
die  vor  menigclichem  zugehört,  das  zusehen  gelassen,  biß  zn  letz- 
sten  die  graven  in  ein  vertrag  sich  haben  nmel^en  begeben  und  gelt 
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für  ir  aiispracli  und  gcrechtigkait  nemen.  An  sollichem  der  inerer- 
theil  deu  gueten  graien  uf  die  rcclitvertigong  and  audere  uncosteu 
flOfil  jar  gelofen,  das  inen,  gleichfais  graf  Georgen  and  herr  Jo- 
hanns Weniher  auch  beschehen,  der  weniger  tbeil  bliben. 

»In  disem  capitel  wdrdeu  erzeilt  die  erpacMsclieii  speEn  mit 
sdieiik  fiberliarten  und  wie  die  erst  iiaeh  langem  nf  dem 
raickstag  zu  Wormbs  in  der  guete  sein  liingelegt  und  ver- 
tragen worden. 

In  nechstem  capitel  hab  ich  gemeldet,  weicbennaßen  die  an* 
»sprachen  beider  scbenkin  von  Erpacb,  schenk  Erasmusen  döcbtern, 
die  sie  an  Bickenbach  gehapt,  mit  dem  farstenthamb  Hessen  ver- 

glichen  uiid  ir  eiidtscliaft  erraicbt  haben.  So  will  nun  von  nüteu 
leiB,  was  mit  scbcuk  Eberharten  toü  P^rpach,  ircm  oheim,  ¥0n 
legen  ires  y&tterlicben  erbs  gehandelt  worden,  auch  in  ainer  somma 

»n  beschreiben.  Und  ist  za  wissen,  als  schenk  Eberhart  ein  capita* 
lation  oder  \'crzetlung  (aloo  geben  im  dii  acta  am  namcn)  mit  graf 
Chnstoiea  von  Werdenberg,  domais  der  jungen  frölin  von  Erpach 
formiinder  und  nechster  verwandter,  of  aim  tag  za  Neckersalm  an- 
genomen  and  zagescbriben,  in  dero  liimemlich  begriffen,  das  schenk 

nEberhart  beide  fröle  irer  fraw  maetter  in  ainer  benannten  zeit  nber- 
liffern,  auch  inen  1500  gülden  für  alle  vabrtiide  haab,  sampt  et- 
üehem  silbergeschier  zustellen  sollte,  so  woit  er  doch  hernach  soi« 
eher  bewilligten  capitnlation  nit  naehkomen ,  anderstande  sich  dar* 
gegen  einer  großen  forderang,  legt  etliche  register  far,  was  er  von 

t6beider  frölin  wegen  als  iiLgutioi  um  gestor,  darin  er  sich  aber  ci- 
geats  gewalts  eingetrungen  gehabt,  bezalt  het,  und  war  die  rech- 
aong  also  gestellt,  das  er  vU  bevor  and  im  die  frölin  heranß  hetten 
gehen  mneßent  Za  dem  begerte  er,  demnach  die  herrschaft  Erbach 
Ten  weilont  schenk  Erasmusen  und  seinen  vor&m  nmb  etlich  taa- 

loseodt  guldin  hauptguets  beschwert  wordtn,  ohne  bewillignng  sein, 
schenk  Eberbarts,  vorlarn,  das  dann  die  baide  trölin  im  solche 
herrsehaft  ond  goeter  von  dem  iren  wider  ledigen  sollten.  Der  ar* 
HUih  halb  ward  ain  gietHcher  tag  geen  Hailtiran  gelegt  Den  be- 
sucht schenk  EbirharL  personlich.   Ea  kam  auch  dahin  herr  Jo- 

whanns  Wernher  von  Zimbern;  der  pracht  mit  im  herr  Rejnharteu 
von  Neanegk,  ain  seer  thenren  ritter;  so  vermocht  graf  Christof 
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von  Werdenberg  sein  vetteru,  grave  Joachim  von  Zollern;  der  kam 
an  seiner  statt  ul  dea  tag.  Gleichwol  uichs  ußgericht  wardt,  dann 
gra?6  Joacliim  als  anwalt  graf  Christofe  und  dann  herr  Johanns 
Wernher  trangen  nf  die  capitidation,  die  schenk  Eberhart  sage- 

•  schriben  hett,  mit  erpieten,  so  er  derselbigen  nachkommen,  het  er 
dann' was  an  dio  frölin  m  sprechen,  wellten  sie  im  aller  pillichkait 
¥or  sein*  Dargegeu  beharret  schenk  Eberbart  uf  seiner  angeniasten 
Tordening.  Also,  do  kein  theil  weichen,  zohen  sie  nngesehafft  wider 
Yon  dannen.   Gleich  darna(}l^  [427]  lud  schenk  Eberhart  seine  mo- 

umen  obgehörter  seiner  ansprachen  halb  an  das  kaiserlich  cammer- 
gericht;  daselbs  weit  im  aber  die  sach  auch  nit  von  statt  geeu. 

Hitler  weil  ward  das  ander  frOle  von  Erbach  herr  Hainriehen 
Onargen  freiherren  von  StOfeln  von  graf  Christoffen  von  Werden- 
berg, wie  liicob  f^ehürt,  vermehelt.    Den  name  im  schenk  Eberhart 

Ii  für,  mit  ime  zu  huudleu,  und  wardt  die  sach  uf  4  von  der  freundt- 
Schaft  nnd  ain  obman  veranlasst.  ledocb  sacht  schenk  Eberhart  ain 
aoßsng  ttber  den  andern,  pracht  hiedorch  die  sach  dahin,  das  er 
vor  dem  von  StOfel,  der  ain  seltsamen,  nnverdregUcheo  köpf  het 
und  ain  großen  anhaug,  auch  an  iigenden  guetem  nichs  zu  verlieren, 

•ogaet  achtung  haben  und  schier  in  höchster  unsicherhait  steen 
mneste.  Aber  der  from  herr  starb  in  seinem  bimsten  alter,  wie  in 
vorigem  capitel  anch  gemelt;  dann  so  er  gelebt  and  schenk  Eber- 
hart  in  seiner  unrichtigkait  beharret  sollt  haben,  er  hcte  im  in 
ainer  nacht  die  halb  herrschaft  Erpach  umkereu  dörleu.  ,  l^ach 

••seinem  absterben  blihen  die  erpachischen  handlangen  ain  seitlang 
nihen. 

Mitler  weil  geschach  der  heirat  zwischen  graf  Jörgen  von  Lupfen 
und  weilunt  herr  Hainnchs  von  Ötoltlu  selligeu  nachgelaßue  witib. 
Alsbald  .thetten  sie  ire  anfordemngen  an  schenk  Eberharten.  Es 

Mbegab  sich  aber  omb  die  sdt,  demnach  schenk  Eberhart  in  der 
jugendt  in  Frankreich  and  Italia  als  ain  kriegsman  nmbzogen  war, 
das  er  die  Franzosen  furgeschlageu ;  deren  war  er  noch  nit  recht 
gebeilet  worden,  das  sich  seine  sachen  ttblen  worden.  JSon  war  der 
zeit  ain  doctor  der  aranei  zu  Bavenspnrg,  mit  namen  doctor  Mathis 

mOo.  Derselbig  war  mit  dieser  krankhait  zn  vertreiben  in  aim  solchen 
rum,  das  hoches  und  auch  niders  standts  zu  im  geen  Ravenspuig 
ußer  Bayren,  Ostorreich,  dem  Keinstram  und  andern  orten  kamen; 
die  saechten  ir  haü  daselbst;  deren  etlich  er  von  dieser  schandt- 
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liehen  krank hait  woi  hailt,  die  andern  er  zu  zeiten  dermaßen,  wie 
sie  sa  im  icommen,  auch  widoramb  hinschickt.  Diesen  weitbememp- 
ten  doctor  besaecbt  schenk  £berhart;  er  lag  etlieh  monat  alda  in 
der  cura.  Hiezwischen  vennegten  graf  Joachim  von  Zollern,  herr 
»Hanns  Jacob  von  Landow,  ritt  er,  der  zeit  landtvogt  in  Obern-  and 
Nidern-Schwaben,  anch  Jacob  vom  Stain  zu  Emmerchingen,  beid 
hciTcn,  herr  Johaun  Weriiher  vonZimbern  und  schenk  Eberharten, 
das  sie  baide  in  ein  vergriffnen,  beschribnen  anlaß  verwüligeten* 
Daranf  erpott  herr  Johann  Wemher  iezh  nelten  herr  Hanns  Jaco> 
üben  von  Landow  nnd  herr  Rudolphen  von  Ehingen,  bald  ritter,  so- 
dann schenkEberhartenOonradten  von  Helmstat  und  Bemharten  Gölern; 
den  übiiiau  erbatteii  sie  baide,  nemlicheu  grafliunnsen  von  Montfort. 
Diese  fünf,  obman  und  zusetz,  beschribcn  beid  partheien  vermeg 
des  aulai^  im  obernempten  1516  jhar  geen  Ravenspnrg.  Also  be- 
1»  schaben  die  clagen  nnd  gegenclagen  gegen  ainandem.  Wie  es  aber 
an  ain  treffen  nnd  die  anderhandlang  heschehen  sollte,  dann  obman 
nnd  znsets  sich  kainer  mnhe  betanren  Uesen,  Sonderfalles  möglich 
was,  sie  zu  vergleichen  versuchten,  doch  bcgerte  schenk  Eberhart 
ain  ufzug,  sich  weiter  zu  beratheu,  welches  baideii  thailn  zugelas- 
xtsen  ward.  Dabei  haben  aber  obmau  und  zusetz  in  der  gncte  erkent, 
das  schenk  JSberhart  die  verschreibong  omh  die  1500  golden  in 
zwaien  monaten  nach  dato  nach  aller  gepor  nfiichten  nnd  die  dem 
obman  zostellen  solle.  Baraof  hat  er  sein  keller  zu  Freienstain, 
iiaimseu  Förster,  das  stritUg  silbergeschicr  hünder  aiu  ratL  zu 
«Hailpronnen  erlegen  lassen,  aber  die  verschreibuug  umb  die  1500 
gülden  hat  nit  wellen  oigericht,  vil  weniger  grafHannsen  von  Mont- 
fort, als  dem  obman,  flberantwort  werden.  Also  ist  anno  1517 
hierin  nichs  wetters  gehandlet  worden,  dann  schenk  Eberhart  Aber 
[428]  alles,  so  im  der  abscbiedt  znBavensimrg  uferlegt,  die  Sachen 
sein  ain  Verzug  rithtm  thcttc,  und  als  er  aber  sonst  weiter  kein  auß- 
flucht  finden,  recusiert  er  den  fromen,  alten  graf  Hannsen  von 
Montfort,  mit  beger  ains  andern  obmans  in  dieser  Sachen.  Darum 
erpott  er  sich,  mit  herren  Johannsen  Wemhem  sich  zu  vergleichen. 
Es  geschähe  aber  allain  aoßer  der  nrsadi,  damit  er  ain  an&ng 
Moder  verhonderong  machen  konte,  dann  er  sich  selbs  wol  20  erin- 
nern ,  so  er  mit  seiner  ansprachen  weiter  furkoramen ,  wenig  gewins 
haben  wurd.   Zu  dem  bette  schenk  Erasmus  von  Erpach  noch  ain 
Schwester  in  ledigem  Staudt,  früle  Magdalena,  verlassen;  dieselbig 
ZbDiiieKiMii»  ebiontk.  IL  18 
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hett  irem  braeder  alte  ir  vfttterlicfa  und  mnetterHch  erb,  gegen  ainem 
leibgeding  übergeben,  zugestellt.  Das  war  nur  ir  etliche  jhar  ge- 
raicht  worden,  als  aber  schenk  Eberhart  sich  seiner  vcrmainten 
anforderungen  wider  seine  mumen  aumast,  wolt  er  derselbigea  das 
•  leibgeding,  nmuigesebeii  das  er  sein  vetter,  schenk  Erasmusen,  ge- 
erbt, nit  mer  ndchen,  sonder  «olt  solehe  nßgab  nf  gedachte  seine 
nnnieo  richten,  derhalben  das  goet  frOle,  so  domals  sa  Wormbs 
seßhaft,  uß  erhaischeoder  not  dahin  trungen  wardt,  schenk  Eber- 
harten  an  der  chanirner  umb  ir  järlich  verscbriben  leipgeding  fnr- 

lozunemen.  Aber  der  allmecbtig,  der  aim  ieden  sein  zill  ufsetzt,  der 
schied  den  krieg,  dann  gemelt  fröün  in  aller  rechtTertigmig  zu 
Wormbs  15[10]  mit  todt'  vergienge. '  Damit  hett  schenk  Eberhart 
schon  bezallt  nnd  war  im  aber  aia  betslin  (also  hett  er  ein  spmdi- 
wort)  in  ain  aug  gefallen. 

ts  Es  waren  aber  weder  herr  Johanns  Wemher  vonZimbern,  noch 
auch  graf  Jörg  yon  Lupfen  von  irer  gemahl  wegen  von  schenk 
Eberharten  bezalt,  derhalben  nf  lange  berathschlagnng  letzstlich  der 
weg  landen  ward,  das  herr  Johanns  Wemher  schenk  Eberbarten 
von  wegen  seiner  gemahl  nnd  seiner  gesehweien  von  Lnpfen  mit 

ttrotwrilisehem  bofgericht  fnmemen  solt.  Was  aber  die  orsaeb,  das 
grave  Jörg  von  Lupfeu,  der  gleichfals  von  seiner  gemahl  wegen 
ioteresse  des  orts  gehapt,  sich  solches  process  zu  Kotweil  nit  ange- 
nomen  oder  beladen,  hab  ich  in  actis  noch  nie  finden  künden.  Es 
hat  aber  herr  Johanns  Wernber  schenk  Eberharten,  wie  wonderbarlich 

Mnficnge  er  gesncht,  vor  dem  bofgericht  bedagt  nnd  ist  soweit  pro- 
cediert,  das  daselbs  mit  nrthl  nnd  recht  erkennt  worden,  das  die 
sach  bei  dem  anlaß  bleiben  und  darauf  baide  partheien  den  obnmu 
umb  annemung  der  Sachen  bei  peen  der  acht  wider  pitten  und  an- 
suchen sollen.  Solcher  urthl  kam  herr  Jobanns  Wemher  nach;  die- 

M  weil  aber  schenk  Eberhart  ungehorsam  ,  anch  kein  antwnrt  weiter 
geben,  wardt  nf  vemer  anhalten  herr  Johanns  Wemhers  schenk 
Eberhart  im  Jhar  1518  in  ancht  des  bofgerichts  zaRotweil  erkennt. 
Wa  nnn  der  zeit  herr  Johanns  Wernber  und  graf  Jörg  von  Lupfen 
sich  iii  die  sach  schicken,  betten  sie  dess  wol  genießen  künden, 

s»aber  es  gieng  hierin  zu,  wie  in  andern  Sachen,  darvon  liernach  an 
seinem  ort  geredt  wnrt;  dann  so  berr  Hainrieb  Onarg  ton  Stolebi 
die  zeit  erlebt  haben  soUt,  wart  er  schenk  Eberbarten  anß  chraft 
der  acht  ain  anders  liedlin  haben  singen  lernen.  Noch  dann  bat 
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sich  schenk  Eberbart  ia  dieser  sach  also  gewunden,  das  er  die  tom 
bofgericht  appellationsweis  an  das  kaiserlich  cammergericbt  ge- 
pracht;  da  hat  er  die  «sach  abermals  anhengig  gemacht  ttnd  in  ain 
solchen  verzag  gericht,  das  die  biß  nf  den  reichstag,  m  Wormbs, 

»den  kaiser Carle  der  fünft  anno  1520  dohin  außgcschnlen,  gehalten, 
austeen  bliben.  üf  solchen  reicbstag  sein  gar  nahe  alle  chur-  und 
[429]  forsten,  auch  graven  und  herren  teutscher  uation  kommen. 
Dieweil  nnn  rilbemelter  schenk  £berhart  von  Erpach  and  herr  Jo- 
hanns Wernher  anderer  Sachen  halben,  insonderhait  aber  von  we- 

Mgen  irer  regalien  nnd  leben  sich  auch  dbhin  verfnegt,  namen  sich 
irer  baider  nechsten  freundt  [und]  verwanten,  so  domals  auch  zu 
Wormbs,  dieser  spenn  und  irrung  an,  Ik vorab  grave  Michel  von 
Werthaim,  graf  Sigmundt  von  Lupfen,  grai  Kudolph  von  Sulz,  graf 
Philips  von  Hanow  zn  Liechtenberg,  herr  Schweigkhart  voaGondel- 

u  fingen  nnd  schenk  Valentin  von  Erbach.  Die  underwanden  sich  der 
strittigen  handlnngen  mit  allen  treven  nnd  prachten  anch  die  letzst> 
liehen  mit  vorwissen  nnd  beivilligen  beider  tbeil  zn  endtlicber  ver- 
gieicliung,  nemlichen,  das  schenk  EberharL  beiden  seineu  mommeu, 
scbenkinen  von  Erpach,  für  die  ansprach  der  lÖOO  gülden  au  pa- 

t«rem  geben  solte  1200  gnldin,   dargegen  soll  schenk  Eberharten 

  r   

bleiben  das  ecpachisch  hans  zvl  Haidelberg;  mer  sollte  schenk  Eber- 
hart das  salbergeschier,  so  hnnder  ain  rath  zn  Hailpronn  erlegt, 
seinen  momen  zustellen  und  verfolgen  lassen,  mit  andern  articefan 

mehr,  in  dem  vertrag  begriffen;  und  damit  sollten  alle  und  iede 
»Ire  irrungen  und  stritt  ufgehebt  und  verglichen  sein,  auch  hinfuro 
freontlich  lieb  schweger  nnd  freundt  sein  und  bleiben ;  actum  circa 
Ocnli  anno  1521.  Solchem  vertrag  ist  schenk  Eberhart  nachkomen, 
dann  er  die  1200  gnlden  an  barem  erlegt,  auch  gleich  selbigs  Jars 
nach  Pfingsten  Philipsen  von  Schweinsperg  und  Hannsen  Forster, 
••keller  zu  Freienstain,  geen  Hailpronnen  gefertiget;  die  haben  herr 
Johannsen  Wernhers  von  Zimbern,  auch  graf  Jörgen  von  Lupfen 
gesanten  das  honderlegt  und  spennig  silbergeschier  gegen  gepur- 
lieber  quitnng  überliffert,  welche  das  iren  herm  prindpahi  gebracht 
Daran  ist  weder  staub  noch  fing  mehr  veriianden.  Und  hiemit  sein 
••die  erbachischen  handlangen  allerdings  zu  gleich  den  bickenbachi- 
schen vertragen  gewesen.  Es  hat  bemelts  schenk  Eherharts  sone 

* 

11  und]  dürft«  lu  «igins«!!  Mio.  34  mehr]  hs.  mehr  mer. 
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ainer,  graf  Valentin,  mit  mir  deren  alten  spenn  halber  vor  jharen 
in  Frankreich  vil  rede  gehalten,  vermaiiit  ie,  wavprr  die  baid, 
schenk  Eberhart,  sein  herr  vatter,  und  herr  ' Johanns  Wernher,  ain- 
andem  recht  versteen  oder  gemainen  hetten  wellen,  hett  es  keins 
tSülcLi'ii  uncostCDS,  auch  kainer  solchen  rechtvertigungen  bedurft; 
dann,  seitmals  die  strittigen  gaeter  baiden  ireu  momeu,  schenk 
jBrasmasen  seiligen  dOchtern,  so  gar  üarr  nnd  weit  entlegen,  sollten 
dieselbigen  niemandts  plllieher,  dann  dem  geschlecht  Erpach  w 
andern  gegnonet  sein  worden;  es  worden  anch dieselbigen  seins  er* 
10 achtens  vil  höcher  und  mehrers  Jbezalt  sein  worden,  zudem  aller 
oncosten,  so  also  Tüfeltigclichen  uf  die  tagsatzungen  and  rechtver- 
tigungen gelofen,  vennitten  were  bliben.  Das  war  fhrwar  weislichen 
und  wol  betrachtet;  dann  so  das  yon  baiden  herren,  sampt  graf 
Christoffen  von  Werdenberg  als  vonnunder  von  anfangs  also  be- 

ti  trachtet  und  nachgesetzt  worden  und  das  schenk  Eberhart  die  über- 
schwenglich antrew  nnd  nnglanben  Termiten,  es  baiden  geschlech- 
tem  zn  groften  ehren  nnd.rhnm,  auch  nutz  und  rhneen  megen  wider* 
faren.  Aber  im  seie,  wie  im  welle,  so  ist  doch  Ton  schenk  Eber- 
harten  zu  loben  uit,  das  er  seinem  nechsten  vettern  und  aguaten, 

to schenk  Erasmusen,  von  dem  er  sovil  guets  ererbt  und  bekomeu, 
noch  nie  kain  grabstein,  nf  dem  die  zeit,  tag  nnd  jhar  seines  ab- 
sterbens  gemerkt,  zu  Schönow  nf  seiner  begreptnns  madien  lassen, 
welcher  doch  glcichwol  in  der  memoria  [430]  oder  gedechtnus  des 
allmechtigen  und  aller  auserwelltcn  ruhet,  und  aber  an  seine  söne, 

ti  die  doch  sonst  von  Gott  mit  höchstem  verstandt  ond  sonder  gnaden 
begapt,  das  die  ain  solchs,  von  irem  herren  vatter  flbersehen, 
gleichsfals  hingeen  lassen ,  gleichwol  ain  solches  das  erst  und  fur- 
nemest  begern  von  beiden  seinen  döchtermänern  an  schenk  Eber- 
harten in  allen  iren  vordernngen  nnd  ansprachen  gewesen  sein  sollt. 

••Aber  mentschen  sein  wir,  die  bleiben  wir  auch. 

Und  dieweil  ich  ain  lioia  der  schenken  von  Erbach'  biß  zu  dero 
abgaiig  gemeldet,  so  will  ich  auch  die  ander  linia ,  von  abgang  der 
andern  anzurechnen,  biß  uf  unser  zeit  zu  continuiern.  £s  hat  vü- 
bemelter  schenk  Eberhart  bei  kaiser  Carolo  dem  fünften  den  gra- 

wvennamen  anno  1631  erlangt,  und  als  er  derhalben  seine  herrsdiaf- 
tea  uüd  gueter,  welche  doch  merthails  lehen  von  der  chnrfnr&l- 

9  i«gannit]  bf.  g^gimiet. 
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liehen  Pfalz  seiii«  dem  reich  zu  lehen  angebotten,  ist  er  in  mercUch 
nognad  bei  pfalzgraf  Ludwigen,  dem  chnrfarsten ,  kommen.  Es  ist 

aber  doch  bei  der  kaiserlichen  Majestät,  auch  dorn  cburfYirsten  solchs 
widerumb  gestillt  worden.  Er  ist  anno  153[9]  zu  [Fürstenau]  gestor- 

iben  und  za  [Michelstadt]  begraben  worden.  Von  sein^  gemähl, 
fraw  Maria  grevin  von  Werthaim,  hat  er  drei  söne  and  ain  docbter» 
[Margaretha]  genant,  bekomen.  Die  dochter  hat  [er]  graf  Philip- 
pen \oü  Eeincgk,  dem  letzsten  seins  stammens  und  namens,  ver- 
mehlt.   Die  hat  er  irer  furbindigen  schöne  halb,  als  er  under  zwei 

joond  zwainzigen  grefin  und  freienen  die  wähl  gehapt,  genomen;  wie- 
wol  die*kain  kündt  nie  hei  ime  gehapt,  und  ist  also  das  nralt  ge- 
schlecht mit  iitic  abgestorben,  wie  dann  uf  disera  erdtbodcii  iiiclis 
wirigs  oder  bestendigs.  Seine  drei  söne  sein  diser  zeit  bei  der 
chorfnrstüchen  Pfalz  in  bochem  ansehen,  dann  der  eltest,  graf  Jörg, 

»des  iezigen  charfnrsten  bei  Rhein  Schwester,  fraw  [Elisabeth],  zn 
ainer  gemahl,  gleichwol  ime  dieselbig  kein  kttndt  nihe  gegeben. 
Der  ander,  graf  Eberhart,  hat  sich  mit  ainer  rheingrefin,  genannt 
[Margaretha],  verheirat,  yoü  dero  er  nur  ein  ainzigen  sone,  Jörg, 
and  etlich  dochtern  bekommen.  Der  jungst  ander  inen,  graf  Tar 

Mientin,  ist  in  ledigem  standt  gestorben.  Der  hat  das  schloß  Rei- 
cboiihorg  mit  seiner  zugehördt  ingehapt  und  were  seins  verstiiuds 
ood  gescbicklichait  halben  ains  höchers  Staudts  and  vermegeus  wol 
wert  gewest,  darzn  er  dann  anch  wol  kommen,  waverr  [er]  nf  dem 
chorfnrstlichem  stiffc  Menz  beharet  were.  Die  drei  grafen,  gebme- 

IS  der,  regieren  ire  landtschaft  in  großer  ainigkait,  aber  der  newen 
religion  und  glaubens  sachen  ncmen  sie  gleichwol  sich  vii  an,  wel- 
ches inen  mehrmals  zn  unstatteo  komen,  dann  sie  im  schmalkaldi- 
sehen  krieg,  als  kaiser  Carle  die  protestierenden  forsten  nnd  stendte 
Aberzogen,  von  herr  Maximilian  yon  Iselstain  oder  Beoren  derhal- 

wben  umb  10000  daller  gestraft  und  gebrantschatzt  worden. 

*  [1304]  Dises  graven  Jergen  gemahel  war  ain  pi'alzgreün  und 
des  curfursten,  herzog  Fridericbs,  Schwester,  also  desselbigen  re- 

4  158[9]  die  lOeken  dei  hs.  and  iwtr  9,  Fflrsteoaii,  Mlekolttadt, 
wordtn  eigloxt  nach  Simon  «.  a.  o.  a.  §79.  7  HaiganUia]  die  Ittake  dar 
1m<  «sinat  nach  Siman  .a.  a.  o.  a.  876.  ar]  fehlt  in  der  ha.  15  Ellia- 
b«th]  die  lüeke  der  ha.  eiylnat  naeh  Simon  a.  a«  o*  a«  882.  18  Marfaietha] 
«iliiit  nach  Simon  a.  a.  o.  a.  393,  28  er]  fehlt  in  der  ha.  87  acbmalkal« 
dieehan]  ha.  manalkaldlachen. 
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ligioD  üüd  glaabens.  Wie  8ie  nun  af  ain  zeit  von  iren  brader  2a 
Haidelberg  «ßfore,  der  mainmig,  m  iren  zwaien  fichwestem  gen  Po- 
parten, die  daselbst  im  cloater  waren,  nnd  die  von  der  alten  catho- 
Uscben  nf  die  nncrostenHche  calTinisch  lere  zn  weisen  oder  zn  trin- 

»gen,  do  ist  ir  ain  wunderbarliche  sach  uf  dem  weg  hfegegnet;  dann 
wie  sie  al^^o  tanquam  alter  Saulus  ufgeblasen  daher  gefarcii,  do  ist 
sie  in  ain  groi^eu  luft  kommen,  daraaß  sie  und  ainstails  irer  mit- 
geferten  ain  stim  gebort,  ganz  baiter  sprecbend:  «Ebe  da  dabin 
kombst,  so  warstn  nit  bei  sinnen  sein.»  Das  ist  ir  ancb  gleicb 

i«bald  darauf  gefolgt,  das  sie  iren  fdrgenomnen  weg  verlassen  nnd 
ambkeren  mußen.  Sie  ist  hernach  ir  lebenlang  zu  kainer  rechten 
Vernunft  mer  kommen,  gleichwol  raan  sagt,  das  sie  nit  vil  über  ain 
jar  nacher  geiept;  sei  wenig  stund  vor  irem  absterben  wider  bei 
gnten  sinnen  gewest;  ist  beschehen  anno  156[3J.  * 

,s  Als  graf  Micbet  von  Wertbaim  der  jnnger  155[6],  der  letzsi  des 
gescblecbts,  ohne  ainiche  leibserben  mit  todt  abgangen,  ist  ain  tail 
an  der  herrschaft  Breuberg  erbweis  an  sie  gefallen,  davon  sie  sich 
ieznndt  schreiben ,  auch  das  wappen  quartiert  neben  dem  iren  fue- 
ren,  auch  also  uf  iren  muuzcn,  die  sie  schlahen  lassen,  betunden 

lAwnrt.  Graf  £berbart  bat  ain  ainigen  sone,  Jörg  genannt,  uf  dem 
der  stamm  nnd  nam,  ancb  das  ganz  geschlecbt  dieser  zeit  bemben 
ist  Graf  Eberbart  ist  beim  chnrfnrsten,  nach  absterben  pfolzgraf 
Ott  Hainricbs,  pfalzgraf  Friderrichen,  in  großem  ansehen  gewesen 
und  sein  laiidLshotmaister  worden.    Man  sagt,  er  hab  sein  herrn 

i»  verliert  mit  der  calvinischen  lere  und  solle  in  demselbigen  incon- 
venient  alier  schuldig  sein  etc.  Er  ist  nur  zu  gelert  nnd  zu  vil 
witzig  gewest,  anno  1564  gestorben. 

*  [1424]  Es  sein  des  cnrfnrsten  sone  gar  nbel  znfriden  mit  der 
verhaßten  secta,  nnd  soll  sich  nämlich  der  eltest  snn,  herzog  [Lud- 

•owig]  vernemen  habtn  lassen,  so  im  Gott  gnad  verleib,  «las  er  das 
leben,  welle  er  sich  noch  an  allen  denen  reeben,  die  beinern  herr 
.  vatter  zu  solcher  uogereimpten  religion  geraten  und  geholfen  und 
die  auch  ain  orsach  seien,  das  sein  herr  vatter  so  grolSe  nnscbick 

« 

14  15B[B]  die  zabl  3  ergänzt  nach  Simon,  Erbach  8.  383.  15  löÖ[63 
die  zahl  6  ergänzt  nach  Aschbacb,  Geschieht©  der  Grafen  von  Wertbeim, 
Theil  T ,  «.  330.  28  carfartteo]  d.  I.  Friderichs  lU.  29  Ludwig]  die  lu. 
bat.eiue  lücke. 
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begangen  and  damit  kaiser  nnd  könig,  auch  alle  stende  des  reichs 
zo  ungnad  und  unwilien  bewegt  liaben.    Und  wiewol  er  die  grafen 

I  fOD  Erpach  nit  benennt,  so  waist  doch  menigclich  wol,  das  bemelte 
gnfen  hieran  die  malst  schuld  tragen.  Was  vermags  aber  der  jong 

I  iimd  der  ain  ainiger  8on  und  erb  ist  zn  Erpaeh?  Der  allneehtig 
yerleihe  im  giiad  und  such  seiner  elter  missenthaten  nit  bei  ime!  * 
*  [1017]  Was  für  ain  gefallen  des  carfursten  sone  an  diser 
gottlossen  calvioischeo  religion  ires  herm  vatterns  getragen,  das  ist 
bei  dem  abznnemen,  das  sein  jnngersone  ainer  bemeltem  gralFEber- 

.  loharten  vonErpacb,  großbofmaister,  in  dem  jar,  wie  der  graf  gestor- 
beu, höchlicheu  verwisen  hat,  das  er  seinem  herr  vatter  zu  solcher 
wrfarischen,  kain  nutzigen  religion  geraten  hab,  and  sei  sonst 
hieran  niemands,  dann  er,  schuldig,  mit  ander  mer  werten.  Die- 
wol  sich  aber  dise  reden  im  großen  sal  zn  Haidelberg  Ter-  [1518] 
[loffen],  in  beisein  vilcr  vom  adel  und  sonst,  do  sagt  man,  sei  der 
graf  über  die  reden  so  gar  erzürnt  worden,  das  er  im  selb  nit  hab 
enziehen  konden,  sonder  dem  jungen  forsten  ain  baekenstraich  ge* 
ben,  sprechend:  «Herr,  was  nement  ir  euch  diser  suchen  an?  war- 
ten euerm  studieren  auß  I»    Do  soll  der  jung  furst  gesagt  haben: 

»«Furwar,  graf,  so  ich  erwachsen  und  zu  meinen  tagen  kommen 
soll,  so  will  ich  euch  dises^^^cbs,  den  ich  umbschuldt  von  euch 
entpfach,  ingedeok  sein  Hl^^^^h  ist  es  dozomal  pliben,  aber  im 
selbigen  jar  ist  der  großl^^^^Fgestorben.  ^ 

[431]  Bas  nachvoigendt  oapitei  thuet  meldung  von  den  sonnen- 
^^beigisohen  lumdlnngen,  aneh  wie  grave  Endres  von  Sonnenberg 
von  grave  f  elixen  von  Werdenherg  in  freiem  veldt  angriffen 

nnd  entleibt  worden. 

Wir  haben  nnr  mehr  die  erbachischen  saehen  gehört,  nun  will 

* 

Kberharteiij  da  Eberhart  Xlli  im  j.  lo'dB  gestorbeu,  so  ist  wohl  Ebf>r- 
a.ird  XIV  (f  1564)  gemeint.  15  ver[loflfen]  die  hs.  hat  nur  ver-,  das  fehleade 
dürfte  so  ergänzt  werden,  27  worden]  vgl.  die  schrift:  Die  beiden  Ritter 
Andreas  von  Sonnenbera:  und  Felix  von  Werdenberg.  Ulm,  1845,  nnd  Ge- 
schichte der  Grafen  von  Montfort  und  von  Werdeuberg  von  Yanotti  (s.  454), 
deren  hatiptquellc  iTir  diesen  streit  iie  zimmerische  chronik  war;  dann  Mat- 
tbans  Marschalk  von  Fappenheim,  Uhionik  der  TruebsAMMi  voa  Waldborg 
ii  157  ff.,  II,  löd  ff. 


* 
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die  Ordnung  erfordern,  uf  unser  schwebische  handlungen  uns  wider 
zu  lenden,  bevorab  dieweil  sich  der  zeit  ain  großer  unfahl  mit  dem 
theuren  grave  Endresen  von  Sonnenberg  in  unserer  landtsart  zu- 
tragen, dardurch  der  zimbrisch  stamm  abermals  in  verderbliche 

6  Scheden  kommen  sein  sollte.  Wie  aber  ain  solchs  uf  pan  kommen, 
will  die  notturft  erfordern,  anfang  und  Ursprung  der  sachen  etwas 
höcher  zu  erholen.  Und  ist  zu  wissen,  das  sich  vil  jhar  nachpur- 
liche  spenn  und  irrungen  zwischen  den  gravcn  von  Werdenberg  als 
Inhaber  der  herrschaft  Sigmaringen  und  dann  der  statt  Mengen  von 

10  wegen  etlicÄer  strittigen  oberkaiten  und  andern  sachen  enthalten 
haben;  demnach  aber  bemelte  statt  Mengen  denen  truchseßen  von 
Walpurg  als  erblichen  pfandtherren  zugehörig,  haben  sich  dieselbi- 
gen  solcher  spenn  für  und  für  wider  die  von  Werdenberg  ange- 
nommen, inen  als  underthonen  alle  hilf  und  furschub  bewisen,  zu- 

iftdem  beide  geschlechter,  die  von  Werdenberg  und  dann  die  truch- 
seßen, auch  sonst  ander  privatirrungen  und  handlungen  gegen  ain- 
andern  gehapt,  darauß  ervolgt,  das  sie  ainandern  zu  baiden  thailn 
ganz  ufsetzig  worden.  Insonderhait  aber  hat  sich  grave  Felix  von 
Werdenberg  über  und  mer,  dann  andere  seine  gebrueder  und  vettern, 

joder  Sachen  sonderlichen  hoch  angenomen,  also  daz  darvon  vil  ge-  . 
redt,  waverr  graf  Felix  solchs  so  vilfaltigclichen  nit  verhündert,  die 
spennigen  handlungen  weren  in  der  ^uete  wol  hingelegt  und  beider- 
seits vertragen  worden.   Demnach  aber  graf  Endres  von  Sonnen- 
berg, der  dann  von  seiner  gepurt  ain  truchseß  von  Waltpurg  und 

«5  Mengen  ingehapt,  noch  in  ledigem  Staudt  war  und  unverheirat, 
kunte  er  durch  pratiken  und  list  sovil  anrichten,  das  ime,  seitmals 
Sigmaringen  und  die  Scheer  ainandern  so  ganz  nahe  gelegen,  frole 
Magdalena  von  Werdenberg,  bemelts  grafe  Felixen  Schwester,  solte 
verheirat  sein  worden,  dardurch  aller  unwil  sampt  denen  nachpur- 

»olichen  spennen  zu  guetlicher  vergleichung  kommen.  Aber  solchen 
heirat  hat  graf  Felix  auch  verhündert  und  dieselbig  sein  sch\ye8ter 
ohne  Verzug  eim  grafen  von  Egmont  versprochen. 

*  [1352]  Ich  habe  wol  gehört,  es  solle  ain  koch  zu  Sigmaringen 
gewesen,  soll  in  Niderlandt  kommen  sein  und  bei  dem  jungen  her- 

ssren  von  Egmont  gedienet;  der  hab  seim  herren  das  frölin  Magda- 
lenam  so  hoch  [gelobt]  und  beruempt,  das  er  derhalben  herauf  geen 

« 

11  bemelte]  hg.  bemelter.    36  gelobt]  so  etwa  dürfte  zu  ergänzen  sein. 
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Sigmaringen  geritten  und  das  frolin  besehen  [1353]  und  begert  bab. 
Das  mag  wol  sein,  ich  acht  aber,  grafe  Felix,  ir  braeder,  bab  die 
maist  artfach,  als  der,  so  in  Kiderlandt  wol  erkannt,  darzn  getbon. 
Um  sagt  ancb,  sie  hab  dem  von  £gmont  dermaßen  geftllen,  das 
•er  sie  ohne  ainich  beiratgnet  genomen,  anch  ir  alle  klaidung  ge- 
geben; seie  imc  in  einem  hemmet,  wie  ers  selbs  begert,  ttberant- 
wort  worden.  * 

Za  dem,  als  bemaeh  grave  Endres  mit  fraw  Margrethen,  ge- 
porn  freiin  von  Starenberg  aaßerösterreieb,  so  yormals  ain  graven 

uvon  Schauniburg  gebapt,  sich  verroehlt  und  von  dero  zvsen  söne, 
bald  Adrian  genannt,  bekommen,  welche  aber  noch  gar  in  irer 
jngendt  nnd  kintbait  mit  todt  Torgangen,  bat  graf  Felix  von  Wer- 
dssbeig  mermals  in  gespöts  weis  gesagt,  die  erst  geborenen  graven 
m  Sonnenberg  sein  als  hailigen  gestorben.    Solcher  reden  und 

isbandluijgen,  als  dero  graf  Eudres  bericht  (wie  man  dann  hin  und 
wider  zu  schwetzen  und  merlin  zu  tragen  pfligt),  bat  er  das  zu 
großer  mnbe  und  beschwerdt  nfgenommen  nnd  wolts  ibe  dabin  ver- 
rteea,  als  im  das  zu  ainer  sonderltcben  scbmach  nnd  veracbtung 
beicbeben  were. 

tt  *  [1496]  Zu  dem  allem  hat  es  noch  ain  ursach  gehapt,  das 
die  tracbseßen  von  etlichen  jaren  her  ain  besondern  nnwiUen  nnd 
mDbonst  wider  die  graffen  von  Werdenberg;  dann  es  betten  die 

tracbseßen  yon  Walpurg  von  vil  jaren  bere  die  landtvogtei  in 
Schwaben  vom  reich  verpfendet.    Wie  dieselbig  pfandtschaft  aber 

teerbsweis  an  herr  Hannsen,  tracbseßen,  kam,  dem  die  greün  von 
Öttingen  vermebelt,  do  gewan  er  allerhand  nacbpnrlicbe  spenn  mit 
den  gnfen  von  Werdenberg  nnd  der  graÜBcfaaft  Hailigenberg.  Die- 
weil  aber  dieselbigen  zu  allerhaiid  weitrungen  geraten,  do  must  sich 
kaiser  Friderich  der  sachen  annomen  und  verordnet  den  klainen 

Mnth  zu  GoBtanz,  das  sie  als  kaiserliche  oommissarien  baid  partheien 
so  gntlidi,  so  recbtlieb  sollten  vergleidien.  Der  klain  rat  belade 
ach  der  spenn  und  ward  von  baiden  tailen  so  weit  im  rechten  fur- 
geschnten,  das  ain  beiurtel  ergienge,  die  glciciiwoi  ain  endurtel  uf 
ir  traege.  Solche  beiurtel  bedaucht  herrn  Hannsen,  tracbseßen, 

ttPirtheüscb,  darnm  appellirt  er  von  derselbigen  for  den  ki^ser.  Der 
wd  aber  von  graff  Hngen  von  Wercbberg,  demnach  er  ganz  fnr- 
neiu  und  gewaltig  zu  hof  war,  dermaßen  üiiderricht,  das  der  truch- 
seß  nichts  schaffen  möcht,  und  wollt  der  kaiser  die  appeüatiou  nit 
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annemen,  sonder  wise  die  wider  für  ain  kleinen  rath  zu  Costan», 
Dieweil  dann  herr  Hanns,  tnichseß,  in  allen  seinen  furnemen  am 
bof  gebindert  ward  und  sieb  gewissers  nit  versähe ,  dann* vor  den 
oommiasarien  verlostig  zn  werden,  do  stallt  er  die  lantTOgtei  zu 

»banden  hersog  Sigmunden  Ton  österreidi,  den  [1497]  Ton  Werden- 
berg zn  widertrieß  nnd  ime  selbs,  aacb  seinen  erben  nnd  nachkom- 
men zu  großem  nachtail.  Hernacb  hat  es  bemelten  herr  Hannsen, 
truchseßen,  hoch  gerawen,  auch  für  und  imerdaren  ain  haimüchen 
neid  und  Unwillen  geben,  seitmals  sie,  die  tmchseßen,  durch  die 

lografen  von  Werdenberg,  wie  ies  gehört,  yemacbtailt  nnd  nmb  die 
landtTogtei  sein  gepracht  worden.  Es  hat  auch  diso  tlbergebnng 
der  landtTOgtei  dem  bans  östenreidi  den  grafen  von  Werdenberg 
nit  klainen  nachtail  gebracht,  dessen  noch  heutigs  tags  bemelter 
grafschaft  Hailigeuberg  zu  schmelerung  und  abbruch  raicbt;  dann 

iftdie  grafen  beten  vil  neher  mit  den  trucbseßen,  dann  dem  haus 
Österreich  tedingen  kinden,  nnd  haben,  wie  man  sagt,  mit  ainem 
gnldinen  neta  gefischet,  mer  darhei  zugesetzt  nnd  verloren,  dann 
erhalten.  Was  dann  den  tmchseßen  hieranß  erfolgt,  das  geben  die 
großen  rechtshandlungen  und  unaufherliche  spenn  mit  denen  landt- 

ao Vögten  reichlichen  zu  erkennen;  zu  besorgen,  es  werde  mit  dem 
stettigcn  grüblen  und  suchen  noch  kain  ort  sein.  * 

*  [1496]  Diser  grave  Hanns  von  Sonnenberg  bat  ain  stift  oder 
ain  doster  zn  Wolfeck  nfeericht  und  gestift  der  dritten  regel  sancti 
Francisd,  mit  zehen  priester.  Er  ist  uf  montag  nach  Johannis  zu 

tftSoRwendi  im  jar  1510  uf  Wolfeck  gestorben  und  yermög  seins  let- 
sten  willens  in  ainer  grawen  Barfuserkutten  begraben  worden.  So 
hat  auch  herr  Jerg  truchseß  von  Walpurg,  sein  docbterman,  die 
Stiftung  hernach  zn  Wolfegk  Inhalt  des  testaments  volzogeu.  * 

*  [1303]  Es  ist  aber  nit  alhiin  diser  graf  also  in  der  kuttea 
M  begraben  worden,  sonder  es  habens  mechtig  fhrsten  und  potentaten 

also  im  gebrauch  gehapt,  ist  auch  vor  vil  jaren  dermaßen  in  deut- 
schen landen  zum  oftermal  gehalten  worden.  Das  eltest  aber,  das 
ain  sollichs  in  unser  landen  beschehen,  find  man  von  ainem  graffen 
von  Montfort,  ungefarlichen  umb  die  jar  nach  Cristi  gepurt  1040. 
•»Derselbig  graf  hieß  Gero,  was  seines  herkommen  und  geschleohts  ain 
grave  Ton  Uontfort,  aber  er  schrib  sich  gemainlichen  nur  ain  graffen 

21  Btectigen]  hs.  fettigen. 
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^on  Pfollendorf,  wie  dann  derselbigcn  zeit  im  geprauch,  auch  noch 
leutigs  dags  iu  Frankreich  und  ander  lender  also  gehalten  wart, 
las  ieder  nach  seiner  hendiaft  oder  guter  sich  schreiben  tat.  Also 
let  es  doznmal  nüt  den  gmfen  von  Mantfort  auch  ain  gestalt  Das 
«Geschlecht  het  sich  weit  nßgeprait  und  waren  Iren  vil,  das  sich  ain 
ieder  doznmal  nempt  and  schrihe  seios  gefallens  oder  gelegen hait« 
Dises  gzayen  Geronis  yatter  hielt  hd  seinen  lehieiten  iiaiis  nf  dem 
schloß  Montfort,  hett  gleich wol  die  grafisdiaft  Pfollendorf  anch  in 
seinem  gewait  Uf  ain  zeit  wollt  er  mit  seinem  gemahel  von  Mont- 
fort  herab  gen  Pfollendorf  raison  (wer  sie  vom  geschlecht  gewesti 
ist  nnbewlsst),  do  mr  sie  aber  ganz  schwanger  nnd  groß  leq»; 
nichts  dcstoweniger  do  raiset  der  graf  uf  dem  Bodensehe  herah  und 
für  bi&  genCostanz  zu  demAichhom,  ist  ain  ser  schens  und  lustigs 
weldlin  and  gehört  dem  doster  Pottenhausen,  von  sant  Gebharten, 
aim  grayen  von  Bregens,  gestift.  Wie  sie  nnr  an  dasselbig  ort 
kamen,  das  sonst  ain  lustigs  und  schens  wesen  sommers  zelten,  do 
ward  der  grefin  im  schif  wehe  zum  Idndt,  und  wiewol  man  sie  in 
der  eile  daselbst  nssetsen  and  der  gepor  nach  handien  wollt,  iedoch 
nach  dem  willen  Gottes  do  gepar  sie  ain  schönen  son  im  schiff.  Der- 
selbig  jung  graf  ist  hernach  erwachsen  und  ain  alter  man  worden, 
und  dieweü  er  allemecbst  bei  dem  doster  Pettershansen  and  nf 
desselbigen  gereehtigkaiten  and  herlikaiten  geporen,  do  het  er  die 
übcrigeu  tag  seines  lebens  vil  anmutung  und  sonders  willens  zu 
Pettershansen.  In  seinem  alter  ward  er  krank,  wie  dann  alles 
lebendigs  letsüicfas  sam  end  laafen  maß.  Wie  er  non  be&nd,  das 
sidi  seine  [1304]  sadien  in  ain  andere  weit  schidien  wollten,  das 
er  vermaint,  er  wnrd  naturlicli  nit  lang  mer  leben  künden,  do  uber- 
gab er  seine  ligende  and  varende  gaeter  (daraaü  zu.  versten,  das 
er  kehie  lehenserben,  oder  vUleadit  nit  verhenrat  gewest)  seinen 
nedisten  franden  nnd  blatsverwandten,  and  schickt  hernach  etlidi 
seiner  yertrawtesten  und  liebsten  diener  nach  dem  apt  Dietrichen 
von  Pettersbaasen,  and  wie  der  za  ime  kam,  do  saicht  er  ime  an 
sdn  alter  and  anvermOgen  leips,  aadi  abgang  seiner  gesondthait, 
dammb  er  auch  willens  were,  die  weit  und  allen  iren  anhang  za 
verlassen  und  Gott  biniuro  allain  zu  dienen,  erbat  hierauf  von 

7  hielt]  hß.  belt.  13  Alchborn]  s.  Marmor,  deschichtliche  Topographie 
der  Sudt  KodsUdi  9.  374.    17  und  id  schiff]  hs.  stift. 
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ime  den  orden.  Demnach  ließ  er  sich  also  krank  ins  apt  Dietrichs 
Stift  tragen  (za  achten,  die  nächsten  verwanten  haben  ime  gern 
und  mit  ivillen,  wie  ÖBsm  in  sollichen  fillen  der  weit  gepraacb  ist» 
erlaubt)  und  far  dar?on  den  sehe  abbin  nach  Pettersbaasen ,  der 

r.  mainung,  sein  tiberig  zeit  daselbst  zu  verschleißen.  Wie  sie  nnn 
den  Bodensehe  herab  komen  zum  Aichhom,  da  der  grat  ainest  vor 
vil  jareii  war  gebom  worden,  do  bet  der  aUmechtig  atn  benuegen 
an  seiner  krankbait,  das  er  gleieb  daselbet  im  scbiff  verscbiede, 
und  wie  er  kurzlich  vor  seinem  dodt  begcrt,  das  er  in  seinem 

loBenedicterorden,  den  er  so  newlicheu  hett  angenommen,  sollt  be- 
graben werden,  das  beschach  za  Pettershaiisen.  Bemelte  grafen 
haben  die  graftchaft  FfiDllendorf  ingehapt  bift  nf  die  zeit  kaiser 
Fridericbs  des  ersten,  genannt  Barbarossa,  do  bet  iren  dner,  ge- 
nannt  graf  Rudolf,  seitmals  er  one  leibliche  erben  abstarb,  PfuUen- 

iftdorf  mit  seiner  zugeherde  bei  lebendigem  leib  zugestellt  und  Uber- 
geben dem  obgemelten  kaiser  Friderichen.  * 

*  [1465]  Hievor  ist  gebert,  das  der  Gottfrid  freiberr  zu  Zim- 
bem  der  alt  nie  ist  verheurad  worden,  suiidcr  in  ledigem  stand 
sein  leben  lang  bliben,  gleich wol  er  sonst  vil  kunder  von  etlichen 

90  concabinen  bekommen,  darvon  in  ander  capitel  gesagt  wart  Begab 
sich  of  ain  zeit,  das  ain  grafen-  and  herrendag  zu  Mengen  ward 
gehalten,  darauf  kam  graf  Hanns  von  Sonnenberg,  and  von  den 
schumpfierredeu  darvou  such  in  parergis,  wie  bich  dann  herr  Gott- 
frid, wie  alt  er  war,  nit  schnmpfieren  ließ,  sonder  nach  der  gepur 

ttantwort  gab,  als  sich  dann  wol  erfanden  in  der  werdenbergischen 
handlung  zwoscben-im  and  graf  Hugen  Ton  Werdonberg,  das  sidi 
graf  Hang  s.  Eisbethen  geschlechts  ruempte,  herr  Gottfrid  aber 
Zacharias  geschleckt  herfur  zöge,  wie  das  alles  hieob  ist  vermeldet 
worden  in  diser  historia*  Ich  hab  von  den  alten  gehört,^ das  graff 

««Hannsen  yon  Sonnenberg  herr  Gottfriden  antwort  so  hoch  verdros* 
seu,  das  er  im  heriiacli,  die  zeit  er  noch  gelept,  weder  zagesdiriben 
oder  zuentpotten  hab.  Aber  es  hat  sich  hernach  beschaint,  wie  graff 
Hanns  gestorben,  das  es  ain  angebewers  wesen  in  ganzem  schloß  za 
Wolfegk  worden  ond  ain  gespens  niemands  rabe  gelassen;  man  sähe 

•sin  helles  tags  umbgen,  bei  der  nacht  aber  große  nnruhe  anrichten 

■   thet,  derhalben  sein  dochterman,  herr  Jerg  truchsäß  von  Waltpurg, 

♦ 

6  AkbhoTD]  bs.  Ainboni.   83  nngehewws]  bi.  aDg«hewM» 
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veriii'sacht,  das  er  den  gaist  ließ  bebcliweren  und  ußerm  schloß 
Terbanneü,  wie  man  noch  heutigs  tags  zu  Woilegk  ob  allen  thuren 
geschiibne  sedel  findt  angeleimt,  die  der  orsadi  halb  [1466J  aldo 
pHum  worden.  Als  nun  das  gespens  dermaßen  nser  schloß  ver- 
•bftnnet,  do  kam  es  naher  in  ain  p&fTenhaas,  vorm  schloß  an  der 
knrcben  gelegen;  do  hat  es  wunder  getriben.  Es  haben  die  prister 
maDichmal,  da  sie  umb  mittnacht  oder  dergleichen  ufgestanden,  in 
der  kochen  ain  sieden,  inraten  und  kochen  gesehen  mit  vü  lenten, 
aach  gesehen  lent  in  der  stnben  essen  und  trinken,  anch  gebaren, 

'  als  ob  sie  nur  gar  frölicli  weren  mit  großem  bracht.  Solch  wesen 
hat  das  gespenst  so  lang  und  so  yil  getriben,  das  zu  ietst  die  prie- 
8ter  nit  mer  darin  wonen  und  daraas  gewichen  sein  in  die  probstei, 
da  sie  dann  noch  vonen.  Das  nngehewer  haas  ist  öde  bliben  stehen. 
Hernach  Uber  yil  zeit,  als  es  sonst  alters  und  mangel  halben,  daz 

»68  nit  in  baw  erhalten,  ganz  bawfellig  wurden,  do  hats  herr  Hain- 
rich  trucbses  von  Walpurg  abbrechen  lassen;  ist  diser  zeit  ain  area 
oder  lerer  hlata.  Hemaeh  ist  nichts  vngehewers  mer  gesehen  oder 
gebert  worden.  Man  vermaint,  es  sei  im  allein  daromb  besehehen 
UM  liab  solche  pein  verschuldt  mit  dem,  das  er  seiucu  armen  leuten 

»so  gar  mit  der  fron  überlegen  gewest;  sie  haben  nit  allain  das  stift 
gebawen,  sondern  aach  das  schloß  zu  Wolfegk  sampt  dem  vorhof, 
iWwol  es  ain  onwirigs  gebew,  als  das  von  holz  und  rigeiwerk 
tOer  erbawen  und  der  ursach  halber  nit  bestendig  sein  kan.  Zu  dem 
er  semen  nachkommen  großen  schaden  in  helzern  hat  gethon,  die 

uTergebenlichen  nf  den  kern  mit  dem  aichenholz  sein  abgetribeu 
worden.  Wie  er,  graff  Hanns,  Tor  seim  absterben  sich  in  ain 
muichsknten  anschliefen  und  darin  begraben  lassen,  aneh  was  and 
wie  im  nach  gebettet  und  messen  nachgelesen  worden,  das  ist  in  den 
parergis  zu  ünden,  sampt  der  historia  von  aim  alten  grafen  von 

MMo&tfort.  Bemeltor  graf  Hanns  von  Sonnenberg  ist  za  Wolfeck 
gestorben  anno  1510  and  in  wenig  dagen  darnach  sein  gmahel, 
die  war  ain  gräfin  von  Salm.  Er  ist  sonst  ain  theurer,  anyerzagter 
graf  gewest,  das  hat  sich  beschaint  in  dem  kämpf  zu  Pradaia,  nit 
(er  von  Eofereidt,  im  jar  1487,  den  er  wider  den  signier  Antonio 

«Usria,  der  Yenediger  Teldoberaten  son,  signier  fiebert  von  Aragon 

12  cUiMt]  hft.  daiMch.  20  duj  ha.  der. 
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von  S.  Severino^  beBtaaden  imd  gewonnen  und  damit  nit  wenig  lolw 
erlangt  * 

Anß  solcher  [482]  madi  er  sieh  bemaeb,  womit  er  knnden, 

gegen  vilgedachtem  grave  Felixen  zuwider  bewisen,  insonderhait 
5  aber  als  herzog  Ulrich  von  Wortemberg  anno  domini  1511  mit  her- 
zog Albrechts  von  Bayrn  dochter  hochzeit  zu  Stutgarten  gehalten, 
ist  Yon  wegen  kaiser  Maiinillana  hochlobliobister  gedechtnns  gral 
EitelMderrich  von  ZoUeni  der  alt,  bochermelts  baisers  bofinaister, 
sampt  graf  Felixen  Ton  Werdenberg  in  Ir  Majestät  namen ,  daselb- 
losten  erschinen,  verordnet  worden.  Uf  solcher  hochzeit  haben  sich 
etlich  spitzreden  zwischen  grave  Felixen  und  dann  grave  Eudresen 
begeben;  also  demnach  graf  Felix  neben  grave  Eitelfriderricben 
von  wegen  der  kaiserliohen  Mijestat  die  preeminenz,  soll  das  grave 
Endresen  villeiciit  verdroBsen  und  YencbmaGht  haben  nnd  2a  graf 
1» Felixen  gesagt:  «Hoch  genug,  mendlinl  hoch  genug!  und  so  ich  dir 
ein  finger  in  mundt  legete,  so  dorftestu  mich  doch  nit  beißen.» 
Darauf  ime  graf  Felix  trutzlichen  geantwurt,  er  welle  in  beißen, 
das  solle  er  sich  zu  ime  versehen. 

*  [1357J  Man  sagt,  es  hab  graye  Endres  nnder  aaderm  an 
19  Stattgarten  gesagt,  es  seien  die  graven  von  Werdenbeig  so  versagt, 
das  iren  kainer,  ob  er  im  gleich  wol  ein  finger  in  mondt  legte,  ine 
beißen  dörfte ;  iedoch  so  haben  sie  dennost  noch  ein  kleins,  schwarz 
Schreiberle  under  inen,  das  vermain  auch  was  zu  sein,  aber  es  seie 
mchs  mit  ime;  damit  hat  er  graf  Felixen  von  Werdenberg  gemaint.  ^ 
M      *  [1357J  Es  hat  die  sach  zwischen  graf  Felixen  and  den  trach- 
seßen  nie  wellen  vertragen  werden.  Herr  Wilhebn  hat,  wie  ich  von 
vilen  gebort,  za  abtrag  begert  das  dorf  Baelfingen,  aUemechst  bei 
Mengen  gelegen,  und  etlich  gelt,  weldies  doch  von  denen  von  Wer- 
denberg nie  verwilliget  worden,  sonder  es  hat  graf  Christof  allweg 
jo  gesagt,  soll  es  mit  eim  abtrag  an  gelt  oder  anders  verriebt  werden, 
so  werde  es  ain  schlechte  und  anbeharrliche  freondtschaft  bringen.  * 
Und  domals  ist  die  sach  also  ansteen  bliben,  als  iiber  obange- 
zeigte  spenn  zwischen  Werdenbezg  nnd  Mengen  ie  lenger  ibe  mehr 
zn  nnnachparschaft  nnd  an  tattUdier  handlang  geraichen  wellen,  ist 
•»daä  au  den  kaiäer  gelangt.   Der  hat  seim  ralh  und  iandtvogt  uf 

* 

2  sflaogt]  i«  dirftbw  Pappfohaim,  Ohioatk  dtc  Tm^Unam  von  WTiU- 
boff  I,  148  ff.  8  womit]  U,  wontt; 
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NellenlmTg,  schenk  Christofen  von  Limpurg,  als  der  baiden  theiln 
mit  Höchster  sipp-  and  schwagerschatt  verwandt,  als  commissari  ver- 
ordnet, graf  Christofen  von  Werdenherg  und  dann  vübemelten  grave 
Endresen  zu  verhören  und,  wa  magUeh,  in  der  gnete  za  Tertragen. 

•Welcher  ^ehhaldt  nach  empfongnem  beveleh  za  baiden  theiln  den 
graven  sein  oommission  eröffnet,  darauf  auch  inen  forderlich  ein 
guetiicben  verhöretag  angesetzt,  also  das  beiderseits  freiutschalt  banipt 
den  partheien  scibs  gueter  hoffnung  und  Zuversicht  gewest,  die 
spennigen  und  strittigen  sachen  wurden  freuntlichen  verglichen  und 

ugendichen  hingelegt  werden.  Aber  graye  Felix  von  Werdenbeig, 
demnadi  er  insonderhait  ganz  unvertreglich  und  ains  hochen  ge* 
mnets,  hat  er  ohgehörter  wort,  zu  Stutgarten  ergangen,  auch  solcher 
verachlung  (also  hat  ers  außgelegt  und  verstanden)  nit  vergeaseii 
k&nden  oder  wellen,  sonder  die  sovil  und  dermaßen  zu  herzen  ge- 

it&et,  das  er  darvor  wenig  rhuo  gehapt.  Nun  ist  aber  zu  wissen, 
wiewol  die  graven  von  Werdenberg  an  Undt  und  lenten  vermöglich, 
so  hat  graf  Felix,  denmaoh  er  bei  kaiser  Maximüiano  von  Jogendt 
nf  zu  hofe  gedient,  sich  auch  dameben  in  kriegssachen  und  aaser- 
halb deiiuaseri  gehalten,  dardurcb  dor  kaiser  inic  iiisuiidcihait  mit 

I« gnaden  genaigt,  ime  derhalb  zu  ainem  treflicben  lieirat  mit  ainer 
gepomen  grevin  von  Cbasteauneuf  verbolfen,  welche  ime  grose  gue- 
ter, als  nemlichen  die  henrsdiaftenMaselbnrg,  Momedi,  Zolvem  und 
Bergherg  zagebracht;  and  wiewol  er  and  baide  seine  gebraeder, 
grave  Christof  and  grave  Hanns,  in  onverthailten  gaetem  gesessen, 

Mhat  er  doch  wenig  derzeit  zu  Sigmaringen  oder  in  andern  werden- 
bergiscben  guetern  gewonet,  sonder  die  seinen  bruedern,  die  baid 
verheirat,  gelassen,  und  het  er  sich  zu  Museiburg  und  in  andern 
seinen  heasern  und  berrschaften ,  die  ime  sein  gemabl  zugepracht, 
mererthaOs  enthalten.  Gleich  nach  der  hoehzeit  za  Stntgarten  ist 

Mgraf  Felix  geen  Moselbnig  geritten,  dasdbsten  er  ime  entlichen 
forgenomen,  sich  an  graf  Endresen  zu  rechen.  Dieweil  er  nnr 
auser  sein  oder  seiner  gebrueder  heuser  solche  nit  fuegclich  zu  weg 
bringen,  [433]  die  irac  auch  ain  sülchc  thiitliche  handlung,  bevorab 
dorch  den. kaiser,  wie  obgehört,  veranlast,  nit  gestatet,  woverr  sie 

tiseluB  fornemens  bericht  oder  sonst  darror  hatten  sein  kttnden,  do 
hat  er  herm  Johannaen  Wenihem  freiherren  von  Zimbenoi,  za  den 

* 

21  Ch&steauueuf]  soU  heiliea  r<ieulchateau. 
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er  als  seim  schwager  ain  sonder  freuntlichs  vertrawen,  mit  aigner 
handt  geschriben,  mit  ?ermeldung,  das  ime  ain  Walch  in  Luttnagen 
aia  hochmaet  bewisen,  aach  das  die  Lattringer  alle  an  ime  als  aim 
TentMsben  wellen  geritten  sein,  hierauf  pitt  er  Ine  nf  alle  liebe 
•nnd  trewe,  so  er  im  hab,  andi  nf  atte  dienst^  die  er,  graf  Felix, 
ime  sein  lebenlang  nocli  mege  beweisen  und  thuon,  ob  sach,  das  er 
ime  ain  pferdt  acht  oder  zehne  geen  Wildenstain  schicken  "wurde, 
ob  er  ime  die  hmmlich  vor  seim  brueder,  graf  Christofen,  behalten 
weite,  dann  er  Üie  im  sinn,  sich  dermaßen  in  die  sach  zu  schicken, 

todas  die  Wahlen  ine  ain  andermal  za  friden  lassen  und  sehen  werden, 
das  sie  die  Tentachen  nit  also  verachten  sollen,  mit  erpietnng,  so- 
lichs  gegen  ime,  herrn  Johannsen  Wernhern,  mit  leib  and  gnet 
widerum  zu  verdienen.  Actum  mitwoch  vor  Letare  anno  1511. 
Die  weil  nun  bemelter  berr  Johanns  Wernher  und  graf  Felix  in 

ttsonderm  freuntlichen  vertrawen  domals  gegen  ainandem  standen, 
hat  er  im  soldis  s^  begem  mit  fdegen  nit  wol  Vraigem  oder  ab- 
schlagen knnden,  dann  er  wenig  achten  oder  gedenken  megen,  das 
diese  handlang  über  graf  Endresen  erdacht  oder  angesehen  worden. 
Hierauf  grave  Felix  sich  mit  forder  röschen  nnd  gengen  pferden 

t<»gefast  macht,  darneben  umb  etliche  raisige  knecht,  denen  alle  steg 
and  weg  im  Hegew  und  Madach  bewist  nnd  erkannt,  bei  seinem 
bmeder,  graf  Christofen,  und  denen  von  Biberach  sich  beworben. 
Hat  also  ain  pferdt  sedis,  acht,  andi  etwas  mehr  nnd  minder  geen 
Wildenstain  geschickt  Bieselbigen  haben  sich  b^  dreien  wocben 

«8ungefarli(jli  vor  iiachvolgender  tliat  daselbst  enthalten,  sein  also  still 
und  liaimlichcn  zu-  und  abgeritten,  dermaßen  das  weder  berr  Jo- 
hanns Weroher  von  Zimbem  oder  iomands  ander  vermueten  megen, 
das  ainige  kontschaft  Uber  fgni  Endressen  gemacht  wurde.  Es  ist 
auoh  graf  Felix  zu  zeiten  selbs  geen  Wildenstain  kommen,  etliche 

Mtag  verborgenlich  alda  veriiarret,  nachgends  zu  seiner  gelegenhait 
wider  verritten,  in  welcher  zeit  seine  knecht  ainstails  die  furt  an 
der  Tonaw,  auch  ander  weg  und  steg  beritten  und  in  den  weiden 
gehalten,  sonderlich  aber  hat  ainer  under  denselbigen,  Hanns  Graf 
genannt,  etliche  tag  vor  der  that  alle  kuntschaften  eingeiiommen. 

tsNun  ist  zu  wissen,  wiewol  graf  ikidres  von  Sonnenbeig  sein  haim» 
wesen  mehrtails  zu  der  Scheer,.  so  hat  er  doch  am  brauch,  vihnals 
uf  sein  schloß,  den  Bassen  (demnadi  idns  vom  ander  Aber  zwo  -meU 
wegs  nit  gelegen)  zu  spazlem,  und  ist  die  sag  gewest,  er  iiab  ain 
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metsiin  alda  gehapt,  wiewol  das  nit  gewiss,  sonder  mag  im  viUeaeht 
darch  seine  widerwertigen  sngelegt  worden  tein;  iedoch  der  Maifc- 
idialk  in  cronicen  TOn  im  schreibt,  er  sei  lün  baeler  gewesen. 

Sollichs  bat  graf  Felix  durcli  sein  kuut^chaft  erfaren.    Nemlich  ist 
iseiaer  knecht  aioer  den  9teu  Mai  in  obbemeltem  löllten  jhar  in 
der  nacht  for  Wüdenstain  komen  and  ain  hOrnÜn  geblasen.  Gleich 
ab  im  das  vom  waditer  daselbs  angezaigt,  ist  er  ohne  yersog  mit 
seinen  pferdtcu,  dvrcn  er  bei  acht  oder  zebenen  gehapt,  ufgewesen, 
sein  die  weldt  hiuabzogea.   Seibigs  tags,  sampstag  den  zeheuden 
mMsI,  ist  graf  Endres  mit  drien  knechten  und  ainem  caplan ,  ohne 
gerast,  anch  ohne  allen  hamascfa,  sonder  allain  wie  ain  waidman 
beklaidt,  dann  er  gegen  niemands  args  sich  versehen,  vom  Bassen 
[434]  das  Riedl  heraufzogen,  in  willen,  zu  seinem  baimwesen  zu 
der  Scheer  zu  reiten.   Und  als  er  schier  geen  Hiindersingen  komen 
itsnd  seine  Imecht  etlicher  raisigen,  nnge&rüch  bei  nenn  oder  sehen, 
gegen  inen  das  Bledt  herab  siehende,  gewahr  worden,  hat  er,  als 
vor  niemandts  sich  besorgend,  seine  knecht  furgeschickt ,  beschaidt 
za  geben  und  zu  nemen.   Als  nun  dieselbigen  zu  den  werdenbergi- 
adien  rentem,  deren  sie  doch  keinen,  nachdem  sie  ire  kappen  biß 
Msber  die  nasen  gezogen  nnd  sich  vermumpt,  kennen  megen,  kommen 
uüd,  wer  sie  seien,  gefragt,  haben  sie  geantwort,  sie  seien  twilisch. 
In  dem,  als  graf  Endres  herzu  kommen,  der  ohne  zweifei  anders  nit 
gewist  oder  vermaint,  dann  graf  Felix  seie  nf  Maselburg,  bat  ainer 
«oder  denen  Werdenbergischen  gesdirawen:  «Schiest  abt»  Do  haben 
Ufa»  merthails  uf  in  abgeschossen  nnd  gefeilt.  So  baldt  das  besehe- 
beu,  hat  graf  Felix  mit  denen  Sonnenbergischen  darin  gehowcn, 
haben  gleich  mit  scheffliueu  und  schwerteru  zu  graf  Endressen  trun- 
ges  nnd  in  gestochen  nnd  gehawen,  za  der  erden  gefeit,  das  pferdt 
Inder  *im  erstocben,  anch  weder  rede,  noch  ainlge  rechtvertignng 
logebraucht,  dergleichen  nit  angezaigt,  wer  sie  seien,  oder  warnmb 
das  beschehe,  ime  also  manchen  stich  und  straich  ligendt  gegeben, 
«nd  in  somma,  wiewol  er  sidi,  sovil  er  knnden,  zu  der  wehr  ge- 
stellt, so  ist  er  doch  letzstlich  mit  vü  stidien  nnd  wanden  von 
Beun  pferdt,  nachgends  vom  leben  zum  todt  ellendigclichen  gepracht 
»worden«  Solche  thatt  ist  uf  obgehörten  tag  uf  sein,  grai  Eudresen, 

2  lUrktebalk]  d.  i.  MatthSot  too  Pappenhfim  in  Mfner  Ohrontk  der 
TraehsMsen  von  Wttdbarg  I,  156. 
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grimdt  und  boden,  auch  Lochen  und  nidern  gehchten,  an  dem  ort, 
da  noeh  ain  Capelle  statt  und  graf  £ndre8en  capeli  genannt  wart, 
beechefaen,  daranß  xa  sehen  und  zu  lernen,  das  niemands  sein  feindt 
oder  widerwärtigen  also  verachten,  sonder  seine  Sachen  in  guetcr 
*hnet  halten  soll.  Und  wiewol  der  caplon,  so  mit  graf  Endreseu 
geraist,  die  Werdenbergiscben  umb  Gottes  willen  gebetten,  nachdem 
«r  gesehen,  das  sein  herr  emplaogner  slich  und.  irnnden  nit  mehr 
genesen  mögen,  ine  zur  beucht  und  aim  diristenlichen  absebidden 
komen  zu  lassen,  hat  er  doch  das  auch  iiit  eihaiten  künden,  sonder, 

»»wie  man  sagt,  als  er  verscbaiden,  haben  sie  den  todten  cörpel 
mehrmals  durchstodien  und  verwandt,  wie  sich  dann  audi  nach- 
gends  heecfaatnt;  dann  nachdem  graf  Felix  die  that,  wie  iesgehOrt, 
begangen  imd  mit  den  seinen  von  der  walstat  uiibckanüt  widtr 
hinzogen,  hat  sich  erfunden,  als  man  den  frommen  also  todt  zu  der 
Scheer  gebracht  and  daselbs  2a  erden  bestatten  wellen,  das  er  bei 
swainzig  stich  und  wunden  an  seinem  leib  empbogen«  Wiewol  mm 
ermelts  graven  gemahl,  die  von  Starenberg,  auch  sein  dochter  sampt 
seinem  dochtermau ,  herr  Wilhtlmen,  tmchseßen,  der  ernstlichen 
that  nit  wenig,  wie  gleublich,  erschrocken  and  in  somma  die  ganz 

••lantsart  and  gegne  ofgewest  and  in  entpOrang  gestanden,  so  hat 
doch  niemandts  wissen  megen  desselbigen  tags,  wer  der -thetter  oder 
auch  warumb  das  beschehen.  Allain  uf  den  aubent  spat  hat  graf 
Christof  von  Werdenberg  herr  Wilhelmen,  truchseiSen,  geschrlben, 
das  ime  glaublichen  potschaft  zukommen,  das  sein  bmeder,  gnf 

M  Felix,  graf  Endressen  im  veldt  entleipt  haben  solle,  Weichs  im  trew- 
liehen  laidt,  und  sei  sein  will,  nochmals  den  gnetlichen  tag  mit 
denen  von  Mengen  sein  forgang  haben  zu  lassen,  auch  gegen  ime 
und  den  seinen  nichs  uufreundtlichs  2a  handlen,  das  er  solchs  auch 
thae.  -  Darauf  im  herr  Wilhelm  geantwortet,  er  wiß  im  dißmafo  kain 

'^antwurt  zu  geben,  sonder  werde  hierinnen  semer  herm  and  freindt 

rath  haben. 

*  [1336]  Es  hett  auch  derzeit  ain  schulmaister  zu  Sigmaringen, 
do  war  die  sag,  grafe  Felix  befliß  sich,  kantschaft  zu  seiner  docbter 
zu  machen,  die  nit  ungeschaffen  war.  Der  schulmaister  markte, 
**vennaint  den  grafen  abzeschrecken^  sprach:  «Ich  bin  ain  böser  essel, 
ich  leids  niU.  Aber  der  graf  ließ  sich  nichs  irren  und  fuere  fort. 
Damit  so  blib  der  schulmaister  dennost  ain  böser  eseL  E»  ist  her* 


Digitized  by  Google 


291 


nach  ain  sprOehwort  daranß  worden:  «leh  bin  ain  böser  eael,  sprach 

dei'  scliuelmaiäter  von  SigmaiiBgen».  * 

[485]  In  disem  eapltel  besehiolit  berieht»  was  nnratlis  anser 

grave  Felixen  von  Werdenberg  tatliclien  handlung  erioigt  imd 
»wie  es  ime  letzstliah  darob  ergangen;  aueh  von  etliehen  andern 
saolieii»  dem  herren  von  Gnetenstain  begegnet. 

Uf  den  tag,  als  grafe  Felix  von  Werdenberg  grave  Endreseen 

von  Sonnenbuig,  wie  inne  vürgelicndcm  capitel  gehurt,  entleipt,  do 
ist  graf  Felix  nach  der  that  seibigs  tags  of  Warteuberg  und  uach- 

ugends  of  Mnselbarg  geritten.  Uf  den  anbent  des  tags,  als  er  die 
tbatt  begangen,  bat  er  nf  dem  weg  herr  Jobannsen  Wemhem  von 
Zimbern  mit  aigner  bandt  gesehriben,  und  dieweil  aber  in  selbigem 
schreiben  sein  verantwurtung  des  handels,  hab  ich  nit  underlassen 
sollen,  das  von  wort  [zu  wortj  hier  einzuverleiben.  Uf  der  übcrgeschrift : 

»«Johanns  Wemhem  vom  Zwilch» ,  im  brief  underschriben :  «Hanns 
Kianchsfeder».  «Mem  freintlichen  groeß.  Lieber  sdiwagerl  Ich  laß 
euch  wissen,  das  ich  heut  hab  wellen  reiten  zu  kaiserlicher  ^raje- 
ätat,  und  so  ich  kommen  biß  gen  Huudersingen,  hab  ich  sechs  oder 
siben  pferdt  sehen  gegen  mir  ziehen.  Aisbaidt  inen  ander  äugen 

Mgesdiickt  nnd  wellen  beschaidt  geben,  haben  sie  kainen  besehaidt 
geben  und  von  stund  an  uf  meine  knecht  abgeschossen.  Da  ich 
das  sah,  kam  icli  meinen  knechten  zu  hilf  und  sach,  das  ainer  von 
leder  gewann.  Da  hew  ich  darein  and  hab  sovü  gehandelt,  das 
iBur  laidt  ist.  Darom  bit  icb  each,  ir  weit  thaon,  als  ich  euch 

tsvertraw,  and  verbrennet  den  brief,  ab  baldt  ir  in  gelest.»  Wie 
nun  lautmer  worden ,  das  grave  Endres  vuu  graf  Felixen  entleipt, 
ist,  wie  obgehOrt,  in  der  ganzen  landsart  ain  empörang  entstanden. 
Herr  Wilhelm,  tmchseß,  manet  seine  andertbonnen  nf,  des  Vor- 
habens, die  von  Werdenberg  zu  aberziehen,  aach  Hafligereaztal,  wa 

aomuglich,  einzuuemeu.  Hergegen  besetzt  grai"  Christof  von  Werden- 
berg sollich  gotzhaus  zum  bösten  und  bewarb  sich  iederthail  bei 
seinen  [herrn]  and  freonden,  so  faat  er  mocht  ledoch  bete  berr 
Wühefan,  tracshseß,  den  maisten  belM  der  fireondtschalt  nnd  sonst 

* 

10  ifb«n]  tu.  tOMniU.  32  aeinen  [iMiin]  und  frenadenj  hi.  •«iaen  und 
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von  menigdiehem,  als  der  die  bösser  ond  gei^echter  sadi  bette. 
Damit  nun  die  sach  und  handlung  zu  keinem  weitern  und  thattlicben 

angriff  geriete,  gebott  der  kaiser  eilents  den  truchscßen  und  auch 
den  graten  von  Werdcuberg  den  tridcn,  bei  pccn  und  vcrlierung 
«irer  goeter.  I^ise  bandlung  bekommert  ben*  Hannsen  trucbseßen 
von  Waldpnrg,  so  zn  Waldsee  gesessen,  so  hoch,  das  er  baldt  her- 
naeh,  annol5[ll]t  vor  großem  komernnd  laidt  starb.  Es  ließe  graf 
Felix  zQ  Hnselburg  ain  9ffen  schreiben  an  alle  reichsstende  tent- 
scher  nation  außgeen,  darin  er  sich  der  entleil  uiiü:  halben  und  thatt, 

loOD  graf  Endresen  begangen,  entschuldiget,  mit  Vermeidung,  das  er 
von  graf  Endrissen  angriffen,  sich  selbs  und  die  seinen  hab  retten 
mneßen.  Dargegen  Uesen  herr  Hanns,  herr  Wilhelm  und  herr  Jörg, 
gevettem,  tmchseßen  zu  Waldtpuiig,  audi  ain  offen  schreiben  an 
alle  chnr-  nnd  forsten,  auch  gemainlioh  an  alle  stende  anßgeen, 
darin  sie  nit  allaiu  das  factum  iiiit  allen  umbstenden  erzeilten,  son- 
der waren  die  thatt.  nach  dem  die  verborgenlich  und  uuentsagt,  wie 
sie  furgaben,  bescbebeu  sein  sollt,  aggravieren  und  in  ain  mordt 
siehen,  welches  bezigs  sich  graf  Felix  lange  jar  nit  entladen  kOn- 
den,  biß  doch  letzstlich  kaiser  Maximilian  durch  sondere  nnderfaand- 

itlnng  und  pratiken  [436]  herr  Johann  Jacobs  von  Landow,  ritters 
und  laudtvogts  zu  iSelleiiburg,  ine,  graff  Felixen,  des  muids  liLilboii 
ledig  gezellet,  vermag  ains  darumb  uigeiiciiten  briefs,  welches  doch 
ganz  beschwerlichen  ist  auügebracbt  worden.  Was  nun  baide  par- 
theien,  Werdenberg  nnd  Xrncfaseßen,  in  diser  laidigen  handlang 

«•gegen  nnd  wider  ainandem  foigenommeni  das  ist  von  den  tmch- 
seßen von  Waltpurg  weitlenfig  beschriben  nnd  der  gededitnns  be- 
voklien  worden.  Allain  wurt  dis  tuet  um  graf  Felixen  von  Werden- 
berg derhalben  in  diser  bistoria  inseriert,  seitmals  wenig  gefeiet, 
herr  Johanns  Weruher  freiherr  vonZimbem  were  seiner  hcrrschaften 

s9nnd  gneter  nit  allein  in  gefar  gestanden,  sonder  auch  das  ime  die 
entwert  nnd  ingenomen  weren  worden.  Dann,  als  knntbar,  das-graf 
Felix  graf  Endressen  außer  dem  schloß  ^Idenstain  verknntschaft, 
warde  die  sach,  als  ob  herr  Johanns  Wernher  Wissens  hierumb  ge- 
habt und  darzu  verholfen,  bedeutet.    Dieweil  dann  graf  Endres 

3ftherzog  Ulrichs  von  Wurtembergs  diener  gewest,  nam  sich  solcher 

♦ 

7  15[11]   dli  ]niiid«n«hl  »rgintt  sieh  M«ttUUis   tan  PappeDhetm 
«•••«.  I,  161« 
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beizog  der  saeh  nit  weniger,  daon  ob  in  die  selbe  beroerte,  mit 
allen  trewen  an,  war  derbalben  nit  allain  den  grafen  ▼on  Worden- 
berg, sonder  vil  mehr  herr  Johaniisen  Wcnilieru  ufsetzig,  des  ent- 
lichen Vorhabens,  waYen  er  ainigen  glimpf  oder  fueg  bekommen, 
•sein  thail  zimbrischer  gneter  inzunraen.   Non  warde  ain  verbAre 
zn  StQttgarten  gehalten.  Domais  erecfaine  berr  Wilhelm,  trocfaseß, 
sainpt  merthails  seinen  freunden  nnd  ainem  ausehenlichen  beisUndt 
vom  adel.   Uf  der  von  Werdenberg  selten  kam  graf  Christof  von 
Werdenberg  sampt  berr  Jobannsen  WembeiD  von  Zimbem,  der 
loiezuudt  aadi  ain  pari  worden.  Die  baide  haben  vor  dem  herzogen, 
auch  seinen  räthen  and  menigciichem  sich  oficnlich  purgirt,  anch 
das  jaramentnm  calamni»  gethon,  das  ires  braeders  und  echwagers, 
graf  Felixen,  begangne  that  an  graf  Endrisen  selüg  inen  nit  lUain 
iü  Lreweii  laidt,  runder  auch  liicvoii  aiiiig  \viisen  gehapt,  oder  auch 
iftmit  wissen  weder  hilf,  noch  furschub  gethon  haben.    Dessen  zu  ge- 
zaagnns  liei^  berr  Johanns  Wember  ofenlieb  den  briei,  so  ime  graf 
Felix  der  Öffnung  za  Wfldenstain  halb  mit  aigner  bandt  zagescfari« 
ben,  auch  wie  listig  sich  derselbig  bei  im  in  enthalt  daselbst  irige- 
fuert,  lesen  und  furbringen.   üiemit  waren  sie  baide  bei  dem  her* 
10 zogen,  bei  der  freandtscbaft  nnd  Menigclichm  entsdinldiget.  Es 
soll  sich  herzog  Ulrich  merken  haben  lassen,  waverr  berr  Johanns 
Wcrnher  die  euthaltung  graf  Felixen  zu  Wildenstain  nit  gnugsam- 
Ucli  verantwort  nnd  beigebracht  bet,  oder  aacb  graf  Cbmtof  sieb 
obgehdrts  joraments  gespert,  weite  er  sie  nberzogen  nnd  alle  ine 
giieter  gewaltigclichen  ingenoraen  haben.    Were  ime  für  waUi'  ain 
gueter  graf  Andres  gewest,  so  im  hiedurch  ain  solche  landtsdiaft 
zagestanden.  Denen  Ursachen  bab  ich  vil  nachgefragt«  aber  anders 
nie  vemomen,  dann  das  solcbs  von  wegen  der  entleibnng  grave 
"Elldressen  und  dann  das  er  im  zug  iii  luUaiü,  als  Florenz  deren 
»von  Medices  halben  bclogert  und  auch  erobert  worden,  aiu  itaUaui- 
sehen  grafen  soll  nmbbracbt  haben,  bescbeben  sei,  und  haben  des- 
selben verwandten  sampt  den  tmchseOen  von  Waltpnrg  omb  recht  ' 
bei  kaiser  Caroio  angerueft,  welches  auch  inen  gestattet  und  ergau- 
^en^  doch  seie  denen  partbeien  ewigs  stüschweigen  uieriegt  worden« 

* 

5  VMhÖre]  Ober  dieaet  ▼•rbdr  oder  gerlebtitas  vgl.  'i-irüber  eut- 
standeoe  gedieht  bei  M.  von  Pappenheim  «•  t.  o.  II ,  175  fl.  o&d  Walcboff 
«md  Bodeot,  Biographie  dee  TnicbBesflen  Georg  HI  219« 
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[437]  Im  sei  aber,  wie  im  welle,  so  bat  sich  herzog  Ulrich  von 
Wartemberg  der  tmchseßen  in  diser  bandlang  getrewlichen  und  mit 
allen  gnaden  angenomen,  derbalben  ancb  za  verwundern,  das  her- 
nach in  seinem  vertreiben  und  vorjfigeil  herr  Wilhelm  und  herr 
•  Jörg  sich  wider  ine  gebrauchen  haben  lassen,  der  ain  im  laudt 
Btattbalter,  der  ander  etliche  jhar  in  der  regiemng«  Und  herr  Jörg 
in  seiner  Jngendt  anch  wortemberglsch  gev^est,  aber,  als  ich  in 
denen  trochseßischen  actis  findt,  nrob  ainer  liederlichen  nrsach 
wilicD,  das  seinen  pferden  etlicli  fuetter  zu  hof  sollte  abgebrochen 
t» worden  sein,  hat  er  den  hof  verlassen  und  sich  zu  den  herzogen 
Ton  Baym  begeben.  Bald  darnach  ist  er  österreichischer  diener 
worden,  in  welchem  dienst  er  ancb  anno  15[31]  gestorben.  Darbei 
ist  zu  vermerken,  das  er  hernach,  die  zeit  er  noch  zu  leben  het, 
sich  zu  allen  denen  gehalten,  so  Wartembergisch  zum  höchsten 
iftnachtailig  nnd  zuwider. 

*  [1584]  Es  ist  dise  verbere  ganz  ▼ermempt  und  vernampt 
gewest,  dan  sich  von  weiten  here  vil  namhafter  leut  dohin  verfuegt, 
die  gelegenhait  nnd  herkommen  der  Sachen,  anch  den  uGgang  be- 
gerten  za  wissen.  £s  ward  die  verhere  zu  Statgarten  nf  dem  rath- 
tohaus  gehalten.  Begab  sieb  one  geferde,  nach  dem  es  dann  afier- 
halb  den  schranken,  dorin  die  grafen  als  assessores  saßen,  ain 
übergroG  getreng.  das  herr  Wilhelm  Wernher  freiherr  zu  Zimber 
und  dann  der  burgermaister  von  Rotweil,  Augustin  Egen,  of  ain 
hohen  bank  kamen  nnd  bei  ainanderen  stnenden  ander  dem  volk 
i>and  dem  g^renge.  In  aller  bandlong  nnd  den  fartregen,  so  es  am 
allerstillesten ,  kam  den  burgermaister  der  hust  an,  das  er  sich 
reuspern  must.   Das  beschach  aber  mit  ainer  sollichen  reßen,  gro- 
ben 8tim,  das  menigclich  hinder  and  ttber  sich  thet  plicken,  wer 
doch  mit  so  reßer  stim  sich  rensperen.  War  Aber  ain  klaine  weil, 
•«so  beschahe  es  dann  wider  und  so  oft,  das  herr  Wilhelm  Wernher 
sich  dessen  Obel  schampte  und  gern  von  ime  gewichen,  waver  er 
das  mit  ainichen  fugen  het  thon  künden,  dann  er  sampt  obbemeltem 
burgermaister  mermals  von  soUichs  reusperen  wegen  angesehen 
ward.  -  Aber  er  must  von  wegen  des  großen  trengs  wider  seinen 
»»willen  bleiben,    über  etlicb  und  fünfzig  [1535]  jar  hernach  du  liab 

12  ld[81]  die  mlndembl  irgSnct  naeb  Wakhner  und  Bodaot  a.  a.  o« 
a.  212. 
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ich  gar  nahe  ein  gleichen  fal  von  ainem  burgermaister  von  Rotweil 
gesehen,  das  war  der  Hanns  Conrad  Hettinger.  Derselbig  kam 
anno  domini  156[0]  von  sein^  herren  wegen  uf  graf  Hainrichs  yon 
Fnrstenberg  [hochzeit],  ward  sollich  fest  ganz  stattlichen  erhalten. 
6  Man  hielt  ain  ampt  im  groiien  sal  aldo,  und  war  den  merer  tailn 
ir  stand  geordnet.  Nit  mag  ich  wissen,  wie  der  borgermaister  von 
Rotweil  fiberseben,  oder  ob  er  sieh  sonst  versiimi>t,  er  kam  nf  ain 
disch,  der  im  sal  in  ainem  winkel  stände,  und  ließ  mer  dann  nmbs 
halb  thail  ob  menigciichen  im  getrenge  sehen.  Er  hett  mer  nf- 
!'.  Sehens,  und  war  ain  groAers  nachfragen,  wer  er  dodi  were,  dann 
sonst  kainer.  Also  blib  er  das  ganz  ampt  darehanß  nf  dem  tisch, 
and  ward  sein  gnug  gelacht.  ledoch  wart  denen  von  Rotweil  mit 
irer  cortesia  vil  zugeben,  damit  sie  bei  allen  Iren  nachpurn  wol 
bernempt 

n       Aber  mit  ainem  sollichen  vilfaltigen,  onzentigen  reosperen  hat 
sich  uf  versciimem  reichstag  m  Augspurg  anno  15[66]  ain  gleich- 
förmiger, aber  nl  ain  lecherlicher  handel  begeben.  Das  bescbach 
in  ainem  banket,  do  danxet  der  potaiisch  orator  Lasca  mit  des  cnr- 
t'ursten  bei  iieiii  gemabi,  wollt  welsch  danzen,  koiit  al)er  das  deutsch 
I  nit  wol.   Es  ward  sein  wol  von  allen  zuseher  gelacht,  seitmals  er 
so  abentbearig  danset  und  doch  vermaint,  das  er  das  wol  konte. 
So  war  aber  grave  .'. .  von  Bietpnrg  anch  darbei,  der  stand  bei 
ander  grafen  und  vom  adel,  sähe  dem  danz  zu,  war  aber  so  ge- 
stoßen voll  und  darzu  so  keisterich  in  der  prust,  das  er  one  nn* 
derlaasen  hustet  and  köderet.  Das  trib  er  immerdar  mit  ainer  ho> 
len,  dunklen  stlm,  das  sich  die  znseher  und  umbstender  diser  baider 
zu  krank  wollten  lachen.   Aber  das  ich  der  verhere  zu  Stnttgarten 
widerum  ingedenk  seie  etc.* 

[1349]  Neben  der  sonnenbergiscben  und  tmchseßischen  hand- 
lang do'  wai  ain  große  verhöre  zwischen  grave  Reinharten  von 
Bitsch  und  grafe  Philipsen  von  Hanow  von  wegen  irer  anforderun- 
gen  und  senk,  die  sie  betten  nmb  die  herrschaft  Liechtenberg,  die 

8  15G[0]  hs.  156  .  .,  so  ergänzt,  fla  ohue  zweifei  die  hochzeit  des  gra- 
t'en  Heinrich  von  Fürstenberg  gemeint  ist,  welche  am  31  März  1560  statt- 
fand. 4  hochzeit]  ist  in  der  bs.  ausprlasson,  jtdorh  mit  aller  wahrschein- 
llrhkeit  zu  ergänzen.  16  15[66]  die  minderzahl  ergänzt;  da  die  chronik  in 
und  nm  du  Jahr  16^  gesebriebeD  wurde,  so  iit  wohl  dieaer  reichstag  ge- 
meint* 
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ieder  zayn  halben  tail  inbaben  sollt  und  de  deasen  sidi  nit  m- 
gleicben  konten.  Es  sas  der  kaiser  MaximiHan  selbs  in  der  ver^ 

höre,  sampt  etlichen  chur-  und  fursten.  So  het  iedtweder  graf  ein 
forsten  uf  sein*  r  seilen  and  aiii  großen  beistand!  von  der  frenndt- 

» Schaft.  Bei  graf  Reinbarten  stände  herzog  Ulrich  ¥on  Wurtemb^rg 
als  sein  nechster  vetter,  bei  graf  Philipsen  aber  marggraf  Ernst 
von  Baden,  sein  schwager,  dessen  Schwester  er  verbeirat  Was 
nnn  in  diser  verhöre  nfigericht,  das  ist  bieber  zn  vermelden  nn- 
dienstlich,  allain  ist  zu  wissen,  das  baider  grafen  redner  mit  spai- 

loworten  an  ainandern  kaimii,  von  der  principalsach  ließen  und  niii- 
andern  mit  Worten  anziehen  waren.  Das  kunt  nur  graf  Eit  elfritz 
von  Zollern  den  doctom  nit  lenger  vertragen  oder  still  darzn  schwi- 
gen,  spracht  offenlicb:  «Sammer  die  feifei !  was  zanken  ir  am  die 
ehr?  ich  zank  mich  nnr  nmbs  gnet.»  Marggraf  Ernst  het  ain  ver- 

isdmß  ab  der  redt,  woH  dem  von  Zollern  ancb  ain  kletten  in  hart 
werfen,  spracht:  «Hei  ja,  graf  Eitelfritz,  man  weist  werlich  wol, 
was  ir  für  ain  manu  seind.»  Spracht  der  graf  ganz  lecherlich  und 
gespöttig:  «Die  feifcU  was  bin  ich  dann  für  ain  man?  bin  ich  doch 
nur  ain  hnrenman.»  Es  wardt  ein  groß  gelochter  nnd  gespAtt,  wel- 

tocbes  doch  mehr  ttber  den  marggrafen  gieng,  dann  Aber  den  grafen, 
nnd  wie  man  sagt,  hat  marggraf  Emst  ain  großen  verdmß  darab 
gehapt  uuds  für  kein  scliinipt  haben  wellen.  * 

*  [149(iJ  Es  sein  die  grafen  von  Sonnenberg  nud  dann  die 
tmcbseßen  von  Walparg  etliche  zeit  bei  herzog  Ulrichen  von  Wor- 

Mtenberg  in  einem  ansehen  gewest;  beschaint  sich  ^sonderlichen  im 
p&lzgrflfischen  krieg,  do  war  der  alt  benr  Hanns,  tmchseß,  dem 
die  grefin  von  Zollern  vermehelt,  herzog  Ulrichs  fendrich,  ancb 
der  erst  Statthalter  im  lauti  zu  Wurteniberg,  wie  kaiser  Maximilian 
den  Romzag  wollt  furnemen.    Dessen,  herr  Ilannsen,  truchseßen, 

aosone,  herr  Jerg,  war  hernach  der,  so  herzog  Ulrichen  half  des 
lands  flbergeben  nnd  im  am  maisten  verhindemng  thet,  sein  landt* 
Schaft  wideram  einznnenien  nnd  zn  erobren.  * 

*  [15351      vierten  jar  hernach,  anno  1515,  do  nam  herr  Jerg, 
trucliseb,  urlaiib  von  herzog  Ulrichen  und  begab  sieb  in  dienst  bei 

36  dem  herzogen  von  Bayrn,  deren  landtshauptman  ward  er.  Die 
nrsach,  das  er  sich  von  Wartenberg  thet,  war  die,  das  der  herzog 
nnd  etliche  seine  geheime  räth  ain  newe  hoffordnnng  gemacht  mit 
fiieterang,  und  mindert  etlichen  das  fater  nf  die  pferd,  darander 


Digitized  by  Google 


297 


herr  Jerg  auch  begriffen  war.  Dess  beschweret  sich  der  herr  Jerg 
gegen  dem  herzogen  selbs,  aber  der  herzog  gab  im  was  schregen 
beschaids  und  rapft  ime  in  ainer  gehe  sein  herkommen  nf.  Das 

verdroß  her  Jergen  nit  wenig,  daiumb  stalt  er  uucii  voij  tiaiuien. 

»Bald  hcruach  kam  der  herzog  in  großen  uufal,  her  Dietrich  Spet, 
ritter,  entpfirt  im  die  herzogin,  bracht  die  irem  broder  in  Baym. 
Man  sagt  glaublichen  von  ime,  das  er  nf  sie  gcsesen  und  mit  Spö- 
ren hab  geritten,  ehe  dann  sie  von  ime  gewichen.  Wie  er  dann  mit 
dem  frommen  Hüten  gehandicl  und  den  erstlichs  entleibt  und  dann 

itheraach  nach  westfälischen  rechten  personlichen  hab  gericht,  das 
ist  noch  Tilen  lenten  bewiest  * 

*  [1467]  Hernach  anno  1519,  als  herzog  Ulrich  von  Wiirten- 
berg,  von  wegen  das  er  die  reichsstett  Kentlingen  und  Eßlingen 
dem  reich  anderstand  zu  entziehen,  vom  schwebischen  bondt  Qber- 

iizogen,  ward  herzog  Wilhalm  von  Bayern  oberster  Yeldhanptman 
ond  herr  Jerg,  tmchseß,  desselbigen  lietenant  Aber  herr  Jerg  wi* 
dert  sich  dessen,  ander  dem  schein,  im  wellt  nit  gepuren,  wider  den 
iierzogen  za  ziehen,  der  im  so  vi!  gnaden  ainesthett  bewissen.  Aber 
es  ward  za  erkantans  der  hofirät  za  Manchen  gesetzt,  die  erkann* 

«•tes,  das  er  und  menigdich  schuldig,  wider  den  herzogen  za  Yeld 
sich  zu  begeben ,  als  wider  ain  findt  des  reiclis ,  wer  uin  hulzin 
Schüreisen.  Al^o  ließ  er  sich  doch  letsUich  bereden  and  half  den 
ber2(^  verdreiben.  * 

Dieweil  and  aber  hievor  so  yü  meldnng  von  grafEndresen  be- 

Mscliehen,  will  die  notarft  erfordern,  auch  seinet  halber  was  anza- 
zaigen,  dann  er  von  jagendt  uf  ein  ufrechter,  redlicher  graf  gewest 
aud  insonderhait  ain  gucter  waidmau ,  darzu  er  aiu  besondere  liebe 
QDd  mainang  gehapt  Das  hat  sich  anch  sonderlichen  an  dem  be« 
lehauit,  das  er  ain  handt  gehapt,  dem  er  nach  seinem  todt  au 

»»begrepL  am  schloß  zu  der  Scheer  im  kirchgarten  in  ainem  schwi- 
bogen  macheu  lassen  und  deu  hundt  darbe!  malen.  Sollichs  ist  zu 
oosern  Zeiten  alles  hinweg  brechen  and  verendert.  Gräfe  Endres 
bat  anch  dem  katser  Maiimiliano  etliche  Jhar  als  ain  veldoberster 
in  Niderlanden  gedienet ,  aach  mit  seinen  dentschen  reotem  und 

>» knechten  etliche  schlachten  zu  Kochsee  und  an  andern  otlvn  nut 
den  Franzosen  gethon,  denen  anch  etliche  anbehalten.  £r  ist  be- 

* 

9  frommen  Hnten]  hs.  fronunef  bnttr.   19  NimeliaB]  hs,  Monito* 
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melts  kaisers  obristcr  gewest,  als  man  das  kunigreich Ungern  tiber- 
zogen; dergleichen  ordnet  ine  bemelter  kaisor  zu  aiiiem  obristen 
vcldhaaptman  Aber  den  schwebischen  pant,  als  derselbig  herzog 
Albrechten  yon  Bajrm  wider  pfabgrave  Bnprechten  hilf  thette.  In 

»denen  und  andern  bandlnngen  hat  er  ▼!!  ehrlicher  nnd  gneter  that- 
ten  gethon  und  dem  kaiser,  seinem  herrcii,  auch  dem  reich  getrew- 
lichen  gedienet.  Im  bayrischen  krieg  hat  er  neben  andern  ain 
trabanten  gehapt,  der  ime  insouderhait  vor  den  andern  lieb  gewc- 
Ben.  Der  ist  nf  ain  zeit  von  spÜB  wegen,  wie  dann  der  bös  feindt 

,«nit.  feiret,  von  seiner  bOsten  Spießgesellen  ainem  erstochen  worden. 
In  der  selbigen  nacht  ist  desselbigen  trabanten  gaist  In  aller  form 
und  gestalt,  als  ob  er  noch  lept,  zun  graven  Obers  bet  kommen, 
hat  ine  geweckt.  Grnf  Endres,  der  seines  cntleibens  kain  Wissens 
gehapt,  hat  sich  verwundert,  was  sein  trabant  also  zu  unzeiten 

M welle,  und  in  befragt,  was  sein  beger.  Do  gab  der  trabant  ant- 
wart,  er  were  todt  und  den  selbigen  anbent  von  dem  and  dem  ob 
dems  piU  entleibt  worden,  kern  derhalben  nnd  wellt  ime  gnaden. 
Der  graf  erschrack,  erkecket  doch  widerumb  und  fragt,  ob  er  aber 
behalten  were,  oder  ewipolichrn  verloren.    Daranf  sprach  der  tra- 

Mbant,  er  were  verloren,  der  ursach,  das  er  die  vseli  zuvil  bet  ge- 
fiept. Wie  mm  der  graf  weiter  fragen  wolt,  do  verschwandt  der 
gaist,  das  er  nit  wnst,  wo  er  hinkomen. 

Dergleichen  historiam  hab  ich  ainest  von  herr  Hanns  Jacoben 
von  Landow,  ritter,  gehört,  der  sagt,  wie  vor  vil  jharen  an  kaiser 

26 Maximilians  hof  ein  behemischer  horr.  ainer  von  der  Wcitmul,  sei- 
ner bösten  und  liebsten  gesellen  aioer,  gewesen,  der  were  auch  also 
bei  nacht  zu  ime  kommen,  allerneohst  zu  im  zum  bet  gestanden 
und  lang  gespradit,  auch  darneben  angezeigt,  das  er  verloren  und 
große  marter  nnd  pein  [438]  leiden  mnest.  Als  sich  aber  er,  herr 

;jo  Hanns  Jacob,  understanden ,  den  gaist  anzugreifen,  do  were  er 
sichtbarlichen  verscli w uii do n . 

Das  ich  aber  wider  ui  graf  Endresen  Sachen  kom,  so  hat  ine 
der  kaiser  Maximilian  ganz  gnedigclicben  gemaint,  dann  er  ime 
umb  seiner  getrewen  dienst  willen  nmb  ain  treffenlichen  heirat  im 

stNiderlandt  geholfen,  dobei  im  ain  groß  guet  zugestanden,  rnid  ist 
auch  zu  kirchen  gangen.  Er  hat  sie  aber  wenig  zeit  gehapt,  do  ist 
sie  von  ime  anser  nachvolgender  ursach  geschaiden  worden.  Bemelte 
fraw  hett  nach  absterben  ires  ersten  gemacheis  also  in  witwenstandt 
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sich  heimlich  zu  ainem  jongen  kaofioDan,  der  ir  gefiel,  Termebelt; 
den  hielt  sie  bei  ir  zn  hof  als  aln  baoshofaiaister.  Als  sie  aber 

von  kaiser  Maximiliano,  der  dann  graf  Endressen  za  ehren  zu  be- 
furdern . gnaigt,  und  irer  freuntschaft  vilmals  angeredt  und  importu- 

iDiert,  koüte  sie  letzStlicb  oit  fnruber,  sie  muest  graf  Endressen  auch 
nemen.  Dieweü  sie  min  also  die  zwen  eheman,  hielt  sie  die  ge-> 
iroohait,  das  sie  die  halb  nacbt  bei  graf  Endreseo  zu  bet  war; 
gegen  tag  name  sie  sich  bettens  au  in  irer  Capellen.  Alsdann  so 
kam  der  jung  kaufmaa,  den  sie  im  haus  erhielt,  mit  dem  las  sie 

i*die  horas.  Sollicbs  wesen  weret  ain  zeitlaag,  aber  der  Schwab 
fieogs  an  bald  zu  merken,  der  bei  ain  deutsch  gemnet,  wolt  nit 
lenger  Henselin  sein ,  und  als  er  alle  sacben  nach  notturft  hett  er- 
kundiget, do  pracht  er  die  sach  für  den  kaiser.  Also  ußcr  bevelch 
des  kaisers  und  bewilligong  derer  frenndtschaft  do  ward  die  fraw 

»iesgehOrter  irer  missbandlnng  balb*ge&ogen,  yom  grafen  geschaiden 
nnd  ir  lebenlaug  ingemanrt.  Wer  sie  Tom  gescblecht  gewesen,  oder 
wie  sie  bah  gcbaißen,  das  bab  ich  über  vilfeltigs  nachforschen  uit 
erfragen  künden;  dergleichen  ist  auch  unbewisst,  wo  der  kaufman 
9m  hinkommen,  aber  wol  mngiich,  er  seie  aach  nnder  ain  eis 

togewflsdit. 

*  [1465]  Darum  hat  der  Freidank  nit  vergebens  gesagt  und 
darvon  ain  reimen  gemacht,  sprechend: 

„Ain  kaufman,  der  liegen  lert, 
Ain  freihält,  die  das  recht  Yerkert, 
M  Ain  herr,  der  sein  landt  verkauft, 

ÜDd  ain  weib ,  die  gern  in  dmettin  lauft, 
Das  sein  vier  großer  schaden, 
Die  gar  selten  wol  geraden."  • 

Hernach  erst  Aber  etliche  Jhar  hat  sich  graf  Endres  mit  der 

lowitfrawen  von  Schaumburg,  sie  war  ires  herkomens  ein  frein  von 
Starenberg,  wie  obgehört,  in  Osterreich  vermehelt.  Es  ist  im,  als 
ich  ainest  von  den  alten  gehört,  von  vilen  übel  aufgelegt  worden, 
das  er  sein  erste  gemahl  also,  wie  oblaut,  beim  [kaiser]  oder  der 
fireontschaft  angeben  und  zn  irer  straf  nrsach  geben  hab.  Aber 

'sraeins  erachtens  hat  er  ehrlichen  gehandelt.  Bei  unsern  zeiten  ha- 
ben sich  dergleichen  Sachen,  gleichwol  ain  wenig  leidenlicher,  in 

* 

8S  diB  er]  bs.  du  mt.  bsfm  [ktlser]  odsr]  bi.  bsim  odtr. 
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Niderlanden  ander  hocheii  Iculen  auch  begeben,  aber  derselbig  guet 
herr  bet  ein  verdewigen  magen,  sähe  durch  die  finger,  ließ  funfe 
gerad  sein.  Sovil  vermag  das  schnöd  guet.  £&  besorgt  ancb  man- 
cher, er  maeG  bekennen,  wie  kaiser  Antoninos  sprach:  «Soll  ich 

» mein  weib  von  mir  thon,  so  maefi  ich  Ir  das  hdratgitet  ancb  wider 
zustellen»;  dann  er  ließ  das  römisch  kaiserthnmb,  das  er  von  der 
Faiistina,  seim  weib,  het,  nit  gern  von  sich,  darumb  litt  er  sich, 
das  inie  aucli  iibel  hierum  zugeredt  wardt. 

Kaiser  Maximilian  hielt  graf  Felixen  von  Werdenberg  vil  rug- 

lugens;  er  enthielt  und  verglait  ine  an  seim  hof,  das  sich  die  trach- 
seßen  gegen  ime  mit  thattlicher  handlang  enthalten  mnesten.  Indess 
fiel  ein  der  reicbstag  zu  Trier  anno  domini  15[12].  Dahin  sagt  der 
kaiser  ain  tag  an  baiden  partheien,  da  vvarden  baide  thail  in  ge- 
geiiwurte  und  biisiin  Ir  Majestät,  etlicher  der  furnempsten  chur- 

i»and  furstcn,  und  sonst  etlicher  Utende  des  reicbs  gegen  ainandera 
verhört  Die  tmchseßen  sogen  den  handel  fiir  ain  mordt  an  nnd 
fielen  dem  kaiser  zu  fließ,  raeften  nmb  peinlichs  rechtens  gegen 
grafe  Felixen  an,  das  aber  inen  nit  gestatet.  Herzog  Ulrich  von 
Wurtemberg  war  auch  domals  zu  Trier ,  der  half  den  tnichseßen  - 

20  ircn  verhöretag  ersten  und  haudlt  ganz  gnedigclichen  mit  inen. 
Herr  Wilhelm  und  herr  Jörg,  truchseß,  hetten  doctor  Hanns  Lupf- 
dichen  za  eim  redner.  Als  non  [439]  die  verhOre  fnrgenommen, 
redt  der  doctor  den  an&ng  mit  erschrocknem  herzen.  Do  gaben 
die  troehseßen  fiir,  graf  Felixen  parthei  het  das  dnrch  die  dritt 

*6  person  angericht,  das  sicli  der  doctor  fursehen  sollt;  da  er  wider 
Werdenberg  weiter  was  reden  oder  handien,  btund  darauf,  er 
wurde  haimlich  uf  der  gasen  oder  in  ander  weg  erstochen.  Nach- 
dem aber  die  tnichseßen  rfttig,  das  sie  den  kaiser  weiten  za  eim 
richter,  seitmals  er  den  tbetter  gleich  nach  der  that  biß  nf  selbige 

90  zeit  am  hof  enthalten,  recnsiern,  da  speret  sich  der  doctor  gar,  den 
handel  zu  reden,  und  muest  herr  Jörg,  truchseß,  solchs  vor  dem 
kaiser  selbs  anzaigen  und  ain  unpartheiischen  richter  begern.  Aber 
es  Wardt  abgeschlagen  und  blib  unvertragen  ansteen  biß  uf  dcu 
reicbstag  zn  Angsporg  anno  1530,  das  graf  Felix  starb ,  wie  her- 

«»nach  gemeldt  wart. 

In  diser  yerhOre,  wie  emstHch  die  wäre,  begab  sich  ain  ganz 

12  15[L2]  die  miDuerzaUl  12  fehlt  io  der  bs.     Id  etliohei]  hf.  «tlicbe. 
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tedierlicbe  sach.  Es  bei  der  löblich  kaiser  Maximilian  ain  frei- 
berren  von  Oottenstain  außer  Bebcm  zu  bof ,  der  war  ain  bofman, 

mit  sciueii  klaidern,  guldin  kettinen,  pfcrdten  und  underni  apparat 
staffirt,  inmaßen  das  er  das  vilen  andern  nierers  und  uiders  Stands 
'•za  bof  weit  vortbette,  zue  dein  man  ime  soUicbs  nit  sagen  oder  an- 
manen  dörfte,  sonder  wnste  sieb  aucb  darnach  za  halten.  Nun  war 
graf  Michel  von  Werthaim  aocb  alda ,  das  war  ain  seltzam ,  aben- 
thenrlidi  man,  wie  er  dann  in  deutschen  landen  weit  erkannt  ge- 
wesen.  Der  behalf  sich  seines  alters  und  uralten  herkomens,  pflag 
loganz  schlecht  und  unachtbar  klaidt  zu  geen.   Gemainiich  het  er 
nun  ain  gaißbelz  an  oder  sonst  ain  klaidt,  das  er  vU  ehe  für  eiu 
Wächter  oder  offenheizer  bet  megen  angesehen  werden,  dann  für 
ain  grafen,  gleicbergestalt  grafe  Christof  von  Werdenberg,  berr 
Sigmnndt  Ton  Falkenstafn  und  andere  aucb  im  brauch  gebapt. 
1»       *  [1400]  Wjü  diser  graf  Michel  von  Werthaim  mit  seinem 
gaißbelz,  also  auch  ward  graf  Christof  von  Werdenberg  mit   e  nrnj 
alten  kittel.   Als  der  groß  reichstag  zuAugspurg  ward,  anno  lööO, 
do  ließ  er  sein  alten  zwilcbin  kittel  widerumb  schwerzen  und  zu- 
richten, gieng  in  demselbigen  für  kaiser  Carln,  wiewol  sein  leib- 
Mlicber  brueder,  graf  Felix,  aucb  sein  docbterman,  graf 'Priderricb 
von  Furstenberg,  im  das  gotrcwlich  und  buijhlich  widcrriethen  und 
darfur  hatten.  Aber  er  ließ  im  sein  nianier  eben  als  wenig,  als  der 
alt  graf  Michel,  abziehen.   Man  sagt,  wie  er  geen  bof  iu  die  pfalz 
kämmen  und  voranhergangen,  bab  in  der  boissier  nit  einlassen 
u wellen,  sonder  die  thur  vor  im  zugeschlagen,  dann  er  ine  nit  ge- 
kennt, aucb  nit  gewisst,  wer  er  seie;  iedoch  wie  derselbig  gesehen, 
das  im  graf  Felix  und  andere  wolbekannte  graven  nachgangen,  hat 
er  doch  ine  eingelassen ,  und  er  soll  sich  kaiser  Carl  ab  ime  und 
seiner  überalten  deutschen  manier  böchlichen  verwundert  haben.  * 
M      Begab  sich,  daz  in  der  werdenbergischen  oder  trncbseßiscben 
yerbOre  baid  herren,  grafe  Michel  von  Werthaim  und  dann  der 
berr  von  Guettenstain  sich  beffißen,  wol  davomen  zu  steen.  Grave 
Michel  hett  an  sein  ehrenklaidt,  dac.  war  ain  beschabener  beiz  von 
gaiße,  der  von  Guettenstain  war  beklaidt  mit  ainer  gueten,  köst- 

* 

7  W«fflMim]  flW  ihn  ••  Asehbteb,  Geschkhte  der  Grafen  von  Wert- 
heim  s.  378  ff.  29  haben]  Aber  fbn  i.  TanotU,  Qetobiebte  der  Giafen  von 
Montfort  nnd  von  Wetdenberg  e.  466. 
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lielieii  zoUineii  schaubw,  mt  und  groß,  mit  langen  enneln,  als 

dozumal  der  sitt  war.  Wie  heftig  nun  der  yon  OnetteuBtain  sich 
herfur  trang,  sovil  mehr  wolt  graf  Michl  von  Werthaim  nit  luindor 
im  steen.    Das  mocht  aber  der  herr  von  Guetteustain  nit  verguet 

•  haben,  sonder  vermaint,  es  were  etwann  ain  quidam  oder  sonst  ein  , 
gemainer  mann,  der  nit  wol  bei  sinnen,  der  treng  sich  anser  dor- 
bait  also  herfar;  nam  darab  ain  grose  mnhe,  derhalben  stieß  er 
den  gneten  graf  Michel  etliche  mal  hnnder  sich ,  wolte  ine  in  der 
verhöre  keins  wegs  neben  irae  gedulden,  noch  \vissftn.  Grave Älichel, 

to  wiewol  es  ine  erfrewt,  das  in  der  herr  von  Gucttenstain  nit  kent, 
iedoch  nam  er  die  repulsam  letzstlich  zu  eim  verdruß  an.  Damit 
er  im  aber  sein  thorheit  Yerwiß,  ließ  er  sich  mit  fleis  von  der  vile 
leat  hnnder  den  von  Gnettenstain  tringen.  Dem  hneb  er  den  ain 
langen  ermel  von  der  schanben  znm  glimpfigisten  nf ,  bmnzt  ime 

15  denselben  ermel  vol.  Damit  behielt  er  den  ermel  in  der  handt, 
schlich  durch  das  gedreng  hindurch,  so  lang  er  den  ermel  kunt  er- 
halten. Wie  er  ine  aber  gccn  ließ,do  fiel  das  wasser  ußerm  ermel 
in  den  sal  vorm  Icaiser  und  den  chnr-  und  fursten  nf  den  boden, 
das  ain  groß  geflos  warde.   Es  schempt  sich  der  von  Guetteustain 

fouit  wenig.  So  flöhe  menigclichem  von  ime  und  wiche.  Do  sähe  man 
wol,  wem  der  ermel  naß  wai  und  drof,  also  das  merthaiis  ver- 
mainten,  bemelter  herr  hett  sich  in  diesem  gedreng  seins  wassers 
gelest  und  were  im  also  missratben,  darum  in  aller  handlang  und 
verhöre  von  hocbes  und  niders  Stands  ain  groß  gelechter  wardt 

sftEs  muest  der  kaiser,  wie  hoch  er  in  dieser  sach  affectioniert  war, 
selbs  lachen.  [440]  Solch  gespai  thett  dem  von  Gnettenstiun  wee, 
kunt  wol  erachten,  das  der  urhab  von  dem  mit  dem  gaißbelz  kern. 
Darumb  sagt  er  vor  menigclichem,  wie  ain  offenheizer  oder  wachter 
in  aim  gaißbelz  sich  neben  ine  gestellt  und  wie  er  so  lastigdich 

somit  solchen  bösen  fauten  sich  von  ime  in  dem  gedrenge  wider  ge- 
stolen,  d^r  het  ime  äin  solche  schmach  bewisen.  Es  ließ  der  hat* 
ser  gleich  fragen  und  suechen,  aber  es  het  sich  grave  Michel  In 
dem  gedreng  darvon  gemaclit.  Gleichwol  der  Ivaiscr  hernach  aller 
handlang  avisirt  worden,  und  wie  es  desshalben  ergangen,  darbei 

tsblib  es.  Baide  herrn,  graf  Michel  and  der  von  Guttenstain,  wurden 
hernach  vom  Icaiserischen  hofgesflndt  mehrmals  zu  gast  geladen*  und 
die  kunten  sich  derhalben  wol  mit  ainandem  vergleichen,  ohne  bi- 
derlent,  wie  man  spracht. 
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^ier  ein  gteidifSmugs  begab  sich  anoo  164[8],  als  bisdiof  Otto 
von  A&gspnrg  20  BiUingen  irarde  conseerirt.  Do  benieft  der  bischof 

ainmals  nach  dem  morgenessen  den  alten  hcnen  Gorgen  von  Recb- 
perg,  so  zu  Kelminz  saß,  und  hielt  den  lang  mit  reden  uf,  wie 

•dann  die  forsten  im  brauch ,  das  sie  nach  dem  essen  lang  pflegen 
zu  steen.  Das  weit  nun  dem  gaeten  alten  znTil  werden,  het  aach 
ob  disch  weidlich  zecht  und  konte  das  wasser  nit  lenger  halten, 
moest  das  hOlles  tags  ofenlichen  Torm  .bischof  und  menigclichem 
faren  lassen,  das  aiu  großer  floz  von  ime  in  sal  liefe.   Es  lachet 

10  raeuigclich.  Zu  letzst  weicht  er  vom  bischof,  schüttlet  den  ainen 
ermel  am  rock,  sprechendt:  «Ich  waiß  nit,  wie  es  zugect,  es  ha- 
ben mir  die  bneben  wasser  in  erml  geschntt,»  gieng  damit  hinweg. 
Dieser  rede  ward  nbch  mehr  gelacht,  dann  man  sähe  im  die  hosen 
noch  triefen,  und  waren  weder  bneben,  noch  mediin  bei  ime,  die  er 

löiicL  küiidcu  bezciheu,  das  sie  im  was  boshait  bewiesen  betten. 

Aber  dem  obgeliuiteii  belicimischen  berreii  N.  von  Guettenstain 
sein  vil  seitzamer  heudel  am  hof  begegnet,  under  denen  ich  ain 
nit  nnderlasen  kan  zu  vermelden.  Der  IcaiserMazimilian  hielt  anno 
ld[18]  ain  reicfastag  zn  Angspnrg.  Was  knrzweil  dozumal  daselbst 

tvinit  rennen,  stechen  nnd  andern  sachen  fiirgeuomen,  darvon  wer  vil 
zu  schreiben,  insonderhait  aber  war  das  rennen  und  stechen  das 
loblicliest  und  am  rumreichisten,  dann  es  stach  herr  Ilanus  Jacob 
von  Landow,  ritter,  als  ain  kaiscrischer,  herr  Jörgen  von  Ebliogeu, 
ain  pialzgrevischen  ritter,  ledig,  herab.  Das  ward  für  ain  großes 

M gehalten  and  nit  weniger,  als  so  herr  Kail  het  herrn  Lanzelotea 
herab  gestochen.  Daranß  machten  die  kaiserischen  vil  membs. 
Wer  waist  aber,  mit  was  vorteil  soUichs  alles  zugangen?  Gleicher- 
weis uf  des  mitler  landtgrafen  Wilhelms  von  Hessen  hochzeit  ein 
herzog  von  Luneuberg  in  aiuem  gesellenstechen  ledig  ward  herab 

M gerennt,  das  er  mit  der  ainen  datzen  blib  hangen  und  sich  menig- 
dich  sehen  ließ,  ain  hacken  haben  gebrancht  nnd  hiemit  gleichwol 
ain  schlechte  ehr  eingelegt  Dieweil  nun  soUich  gesellenstechen  zu 

• 

1  164[8]  die'uhl  8  «rginst  nMb  PI.  Braun,  GeicblcbU  dar  BlseMfe 
Ton  ^Qftbiiig  III,  866i  2  comaerirt]  ha.  cooaaeirt.  19  i6[18]  dla  mlDdai- 
taU  18  arciaat,  dawobldiaaar  latobatag  gamalat  iat;  TgLStaCtan,  Gaacblabte 
dat  Stadt  Aogapnig  I,  881.  25  Kail]  d.  t.  Xaltü,  Kai!ii$  Tgl,  Lanaalat. 
Slna  Eisibluig  von  Ulrich  von  ZatilkboTaD,  Harantgagaban  vonK.  A.Habn, 
s.  68  ir. 
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Attgspurg  80  veruarnpt  und  der  ironi  kaiser  domals  als  vil  als' sein 
yalete  geben  wollt,  do  war  menigdich  solchem  festio  zozesehen  imd 
beizewoDnen  begliig.  Nnn  bei  aber  der  herr  von  Gnettenstam  ein 
bvischftft,  bei  der  er  sieb  mit  vil  ecbmeichelwerk  und  ancosten,  der 

6  zeit  er  zn  Augsporg  gewesen,  eingeüickt,  war  nit  ußer  dem  ge- 
scblecht  deren,  so  noch  zum  theil  die  eseles  schuech  antragen,  son- 
der der  robnstiem  und  deren,  so  ancb  sonst  den  listigen  and  vil- 
geiebten  bnller  konden  betriegen  ond  nf  den  kloben  setzen.  Bei 
der  begort  sicli  der  guet  hcrr  nachts  zu  erzaigen,  in  maßen  Apu- 

1«  leius  sich  ruenipt,  zu  Larissa  in  Thessalia  gethon  haben.  Derhaiben 
ließ  er  durch  sein  eemmerling  ein  recept,  damit  er  die  [441]  knnf- 
tig  nacht  frewdig  sein  konte,  in  die  fitrnempet  apoteken  aldo  tragen, 
mit  bevelch,  ime  ohne  ▼erzog  solche  dosim  zözarichten.  Begäbe 
sich  aber,  das  sonst  ain  gueter  burger  in  der  statt  so  gar  consti- 

ispirt,  das  seins  Icbens  zu  besorgen.  Der  lieü  im  auber  rat  seins 
medici  ain  laxatif  zornsten.  Solch  recipe  kam  selbigs  tags  ancb 
iD  obgebörte  apotek.  Es  warden  die  baid  recepta  neben  andern 
vom  maistergesellen  verfertiget,  nach  allem  vorteil.  Die  weil  aber 
nach  mittemtag  das  beruenipt  festin  angieng  und  menigclicbera,  dem 

ta  zu  ZU  sehen,  nachlief,  do  wolt  der  apotekergesell  lenger  in  der  boa* 
tiqne  auch  nit  bleiben  und  volgt  dem  gesebel  nach,  be&lch  aber 
seinem  jungen,  waverr  der  oder  der  hiezwischen  kerne,  wie  er  sich 
halten  und  wem  er  die  arzneien  sollte  austailn.  Der  guet  jung  war 
unwillig  zu  warten,  het  vil  lieber  dem  gesellenstechen  zugesehen, 

M  als  er  sieb  ancb  entschloG;  so  baldt  des  von  Qnettenstains  kemmer- 
ling  oDd  dann  des  andern  pacienten  dienet  kernen  nnd  die  arzneien 
geholt  betten ,  so  weit  er  sich  ancb  darvon  machen.  Wie  er  mm 
ain  gnete  weil  mit  großem  vei  langc  ]i  wartet,  so  kommen  die  dienef. 
Die  weil  aber  baide  arzneien  in  latwergeu  weis  zugerust,  verfält  der 

«•gnet  jang  nnd  gab  dem  constipirten,  kranken  bvrger  die  confection 
ad  saltandum,  das  laxatif  das  ward  dem  eemmerling.  Der  tmgs 
heim,  uberantworts  uf  den  aubent  seim  herren.    Derselbig  war  aller 

Sachen  fro,  vermaint,  dieselbig  nacht  ain  fein  gesell  zu  sein  und  wol 

* 

6  eseles  schnech]  wohl  die  feioern  schnabelscbuhe,  welche  am  ende  des 
15  und  anfang  des  16  Jahrhunderts  durch  die  breiten  schuhe  verdrängt  wor- 
den, die,  wie  zu  Termatheo,  vorztigsweise  in  den  nutern  schichten  des  volks 
zaerst  aufnähme  fanden}  vgl«  Jac  Falk«,  Pia  deutiche  Iraehton-  und  Mo- 
denwelt II,  28  ff. 
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zu  besteen.  Uf  die  nacht  ward  er  von  der  burgerin  ganz  heimlich 
emgeiasseu,  uud  wicvvol  im  aiu  scblafftnmk  zugericht,  iedoch  begert 
er  den  necbsten  zu  bet.  Das  ward  im  von  der  bni^erin  verwilUgt. 
Nan  hett  er  das  lazatif  in  einer  zimlicben  dosi  eingenomen,  vreldies 

•ancb  zimblich  scbarpf.  Derbalben,  wie  er  zn  bet  kompt  und  ver* 
maint,  sich  ganz  frenntlicb  gegen  der  burgerin  zn  erzaigen,  do 
facht  die  arznei  an  zn  treiben.  Wem  war  engster,  dann  dem  goeten 
berrn?  So  baldt  er  sich  ain  wenig  geaept  and  erhitziget,  do  kunt 
er  lenger  nit  bleiben,  sonder  must  eilends  uf.  Der  bnigerin  war 

lodas  ain.frembde  sacb,  die  wnst  nit,  was  ime  bescbeben  was.  Die 
bett  sieb  dem  berrn  zn  geilen  woi  perfomirt  mit  Irem  zibet  nnd 
andern  dienstlichen  sachen,  das  ir  gleichwol  nit  nnnot  thette,  wie 
ir  hören  werden;  anch  mit  aiuer  guldin  kettin  und  ainem  kliiiiat. 
Wie  nun  der  herr  darvou  eilt,  nfstett  und  dem  haimlichen  gemach 

t»za  will,  do  kunt  er  sieb  lenger  nit  enthalten,  im  nisteen  do  lasst 
die  bfldiB  nnd  perfnmirt  der  gneten  frawen  über  das  bett  ins  ange- 
siclit  nnd  nf  die  bloAen  brnst;  do  war  nicbs  sieber,  die  kettln  nnd 
das  kleinet  wardeu  beschmaist  und  alle  ding  verwust.  Sie  nmest 
auch  wider  ufstcen,  sich  wcschen  und  alles  wider  seubern.   Ob  sie 

aodiser  bulschait  nit  uugedultig  gewest  uud  unwillig,  das  ist  wol  zu 
erachten;  dann  ir  dieselbig  nacbt  nicbs  irenntlicbs  begegnet,  von 
wegen  das  der  herr  die  ganzen  nacbt  laafen  mnest  nnd  schier  ge- 
storben were.  Des  morgens  frae  scbiedt  er  ab,  so  gnet  er  konte, 
macht  sich  in  sein  herberg.   Do  legt  er  sich  zu  bet,  dann  ine  het 

tftdie  arznei  also  geschwecht  uud  durchtribeu,  das  er  mit  rath  der 
doctorn  in  etlichen  tagen  sich  nit  wol  erholen  konte  oder  wider  zu 
creften  kommen.  Der  krank,  constipirt  bnrger  bet  nf  den.aabent 
die  ander  arznei  ingenommen,  so  dem  berren  von  Gnttenstain  solt 
worden  sein,  vermaint  nnn,  es  solt'  in  laxiem.  Das  bescbach  nit, 

•0 sonder  macht  im  ain  grose  unrhue  die  ganzen  nacht,  der  er  doch 
nit  notturftig  war.  Derhalben  beschickt  er  sein  medicum  in  aller 
fime,  klagt  im  über  die  arznei.  Der  arzet  konte  sich  nit  gnog  ver- 
wondern,  was  [442]  die  nrsach,  oder  wie  es  zngangen  were,  geet  in 
die  apoteken.  Da  erkundiget  er  nach  buigem,  wie  es  ain  gestalt 

,ihab  gebapt.  Man  bats  dem  kaiser  Mazimiliano  anzaigt,  der  ba^t 
sein  sonderlichen  wol  lachen  megen,  wie  dann  sein  nepos,  hernach 

* 

11  und  16  perftiinirt]  hs.  perlonirt. 
StaMMilMlM  «hfOBik.  II.  so 
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kaiser  FerdiBaadns,  aneh  ain  soliclieii  gebraneb.  Dem  baben  seine 

kemerling,  was  guctcr  schwenk  furgangen,  abents,  so  er  schiaffen 
geen  wellen,  furgebracht. 

*  [1222]  Diser  herr  von  Gatenstain  hat  über  etliche  jar  her- 
•naeb,  wie  man  sagt,  tan  grefln  ton  OasteU  vermebelt,  sie  war  ain 

dochter  graf  Friderlcha  tod  OasteU  nnd  fraw  Elsbetten  gepom  von 
Reisenstain.  Yerboffenlicb,  er  hab  sich  etwas  ancbtiger  bei  dero, 
dann  bei  der  bnrgerin  Yon  Augspurg,  erwisen.  * 

*  [1450]  Bei  gar  wenig  jarcn  sein  im  closter  Wald  die  arzneien 
i«aach  also  verwechslet  worden.  Es  hett  die  aptissin  ain  gas(maister, 

war  lang  in  oolica  krank  gelegoi,  also  das  er  schier  war  erlamet. 
Sein  weib  gteng  zn  doktor  Jergen  Hanen  gen  Überlingen  nmb  rad. 
Der  verordnet  irem  man  ain  salben  znn  lamen  glider  nnd  ain  por- 
gatz,  sagt  ir  darbci,  wie  sie  iedes  brauchen  sollt.    Was  beschach? 

uDas  weib  bracht  irem  man  die  arzneien,  verirret  aber  in  den  hefe- 
lin,  das  sie  dem  man  die  salben  ingab,  damit  sie  in  sollt  haben 
geaaibet,  mit  der  pnigati  aber  do  salbt  sie  im  die  erkunpten  glider. 
Aber  es  geraet  im  zn  allen  tbailen  und  hett  mer  glucks,  dann  rechts, 
»nyersicbtlieh,  das  was  an  ime  gelegen,  es  wurde  im  so  wol  nü 

«»bekonimcn  sein.  * 

Das  ich  aber  wider  uf  mein  angefeiigte  materi  kom,  m  ist 
hernach  die  rechtvertigung  zwischen  grave  Felixen  und  den  truch- 
seften  zn  keiner  endtlichen  yergieichnng  nihe  kommen.  Darbei  ist 
anch  wol  zn  merken,  das  nßer  allen  denen,  die  bei  der  tbatt,  als 

tft grave  Endres  entleibt  gewesen,  keiner,  wie  man  sagt,  ains  rechten, 
natürlichen  tods  tind  in  gepnrlichem  alter  gestorben,  dann  der 
Wölfle  Hombnrger.  Von  denen  waffen,  damit  der  frora  grave  En- 
dres hiugexicht,  sein  derselbigeu  herr  Gotfridt  Wernhern  von  Zim- 
bem  hemacber  zwai  worden,  das  erst  Ist  gewesen  ain  sdieff^n, 

Mbat  ime  Welfle  Honbnrger  geschenkt;  dergleichen  hat  ime  hernacb 
graf  Felix  von  Werdenberg  anch  das  schefelin ,  das  er  in  diser 
handlang  gebraucht,  verehret,  und  in  denen  baiden  haben  die 
masen  des  schweiß  nit  megen  außgebutzt  oder  außgefegt  werden, 
da  hat  kein  arbait  au  geholfen.    Herr  Gottfridt  Wernher  hat  die 

wbaide  schefelin  nßer  iezgehörter  orsaeh  nit  behalten  wellen  ^  sonder 
wider  hingeben.  Als  das  grave  Feliz  etihren,  hat  er  ime  ain  an- 

* 

7  taohtigir]  hi.  znchtiftl. 
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ders  schefelin,  so  im  erst  au&er  Hispannia  worden,  zugestellt  Dm 
*het  benr  Qottfridt  Weniher  behalten  nnd  ist  zd  Wilde&itiin  noeh 
verbanden.  Fnrwar,  wa  bemelter  graf  Felix  diese  tbatt  nit  began- 
gen, were  er  weit  herfurkommen  ond  zn  hochcn  Sachen  gebrancht 
»worden,  und  beindt  sich  darlieh,  das  nach  dieser  tbatt  weder  er,  ^ 
graf  Felix,  oder  auch  die  andern  graven  yon  Werdenberg  ffeder 
glnek  oder  ibi  mehr  gehapt,  and  damit  dieses  gescblecbts  anreiun 
secuium  ußgewesen. 

Von  gra?e  Feixen  todt  ist  maaeherlai  gesagt  worden,  aber  es 
» ist  ain  gemeine  nnd  bestendige  red  gewesen ,  es  sei  im  ergangen, 

wie  dem  lierren  von  Tschiefri  oder  Croy,   den  kaiser  Carl  von 
seiner  grosen  untrew  und  bösen  stock  wegen  a£  dem  reichstag  zu 
Wnrmbs  anno  1521  beimlidiem  enthanpten  lassen,  zn  i^eicherweis 
Bein  bmeder,  der  cardlnal,  gilt  trinken  mneften  nnd  m  yerdientem 
todt  gcdiiingen  worden,  und  sein  die  baidt  brueder  zu  Heffem  im 
closter  begraben  bei  Loven,  «et  viderunt  lugobria  moenia  Yormaciee», 
also  lanten  ire  epitaphia.  Grave  Felix  ist  anno  1530  von  kaiser 
Carolo  nf  den  refcbstag  geen  Angspurg  beschriben  worden,  dobin 
er  mit  trawrigem  herzen  von  Sigmaringen  abgcraist.  Alda  zu  Angs- 
parg  soll  im  außer  bevelch  kaiser  Caroli  in  aiuer  nacht  unverseben- 
lichen  das  hanpt  sein  abgeschlagen  worden,  jnnd  wie  die  gemain 
rede,  das  er  nf  den  sammat  soll  gesetast  sein  worden,  welche  ehr 
dann  (sover  es  anders  ain  ehr  sein  soll)  allain  denen  illiistribus 
personis  bewisen  wart.   Denen  nrsacben  bab  ich  ?il  nachgefragt, 
aber  anders  nihe  vemomen,  dann  das  solcfas  von  wegen  der  entlei- 
bung  gravc  Eiidrcscn  und  dann  das  er  im  zug  in  Italia,  als  Flo- 
renz deren  von  Medices  halben  belegert  und  auch  erobert  worden, 
»in  italianischen  grafen  soll  nmbbracht  haben,  beschehen  sei,  nnd 
liaben  desselben  verwandten  sampt  den  tmehseßen  von  Waltpnrg 

* 

11  Ttclil0lH]  d.  1.  WiUietiii  von  Oroj,  herr  tob  GbtoTiw;  vgL  Worm- 
ser Chronik  tos  Friodiidi  Zon,  hosiiiig«goboD  tod  WiUieloi  Arnold  (Btblfo- 
tliok  dos  Hier.  Torelni  XLIII)  261.  15  HoiTerD]  d.  I.  Hevorlo,  Intteehloftv 
daboi  oin  klOBior  dor  OSlottlnor,  du  dlo  horsogo  von  Anobot  (tob  Oroy) 
^ettUlot  und  m  Ibfom  begrabnUort  «rwihlt  hoben ;  o .  BtTton  lo  Marttnifro, 
Uistoiisch-PolitiBch-Geographiicber  AtlM,  imtor  Howlo.  22  umiBOt]  wio  OS 
6 cheint ,  wurden  die  delinquenten  ans  hShorn  lUndwii  «nf  iiauBt  iltsond  odor 
Bt«heüd  (8.  unten  s.  S09,  e.  17)  hingerichtet ;  Grimm,  Deutoobo  Boobti-AliOl^ 
tliümer,  lebeint  diese  titte  nicht  gekannt  sn  babüu. 

20« 


Digitized  by 


SOS 

nmb  reoht  bei  kaiser  Garolo  angerneft,  welches  auch  inen  gestattet 
and  ergangen,  doch  seie  denen  partheien  ewigs  stillschwelgen  nfer- 
legt  worden.  Als  man  die  par  mit  dem  todten  cOrper  TOn  Aags- 

purg  gen  Trochtlfingen  geficrt,  hat  man  das  lumpt  in  der  bar  lol- 
jlen  hören,  dergleichen,  al^i  die  diener  die  bar  gecn  Trochteltiugen 
gebracht,  haben  sie  von  graf  Christoffeni  seim  braeder,  den  bevelch 
gehapt»  die  par  keins  wegs  Offnen  za  lassen,  [443]  sonder  ohne 
mittel  also  in  die  alt  werdenbergisch  begreptnas  daselbs  zu  begra* 
ben,  wie  beschehen.  Und  als  «le  die  bar  dennost  Offnen  wellen,  hat 
10 der  ceinnierling  gesagt:  «Ach,  was  wellen  wir  am  her/laitlt  sehen!» 
Es  soll  auch  lierr  Wilhelm,  truchseß,  der  elter,  bei  wenig  jharn  vor 
8cim  todt  ,  als  man  der  entleibuug  graf  Endreseu  zu  redt  worden, 
Bich  hOren  haben  lassen,  Gott  solle  inen  zn  allen  theiln  gnedig  sein, 
graf  Felix  habe  wol  gebnest  nnd  seie  ime  sein  Ion  gnng  darob 

1» worden.  Solchs  alles  macht  argwenig,  das  bemelter  graf  Felix  so 
gar  ungern  und  mit  höchster  beschwerdt  den  reichstag  zu  Augspurg 
besucht  hat.  Im  sein  vom  kaiserlichen  hof  vil  hotten  und  geschrif- 
ten  zukommen,  ehe  er  zu  parieren  sich  entschlossen,  nnd  ist  iue 
bei  aim  halben  jhar  ein  solche  melancolia  nnd  schwermnetigkait  «n- 

sogestoßen,  das  er  kein  oder  doch  wenig  irewdt  mehr  gehapt,  zu 
achten,  die  Fnrise  haben  in  gejagt.  So  in  dann  sein  traurigkaat  so 
gar  uberwunden,  hat  er  im  denz  zu  Sigmaringen  zurichten  lassen; 
denen  hat  er  zugesellen,  damit,  sovil  muglich,  die  schwermnetigkait 
seins  gemuets  gemultert.   Aber,  wie  man  sagt,  was  sein  soll,  mag 

Mnit  lenchtiich  geendert  werden,  sonder  mneß  dnrcb  mitel  geschehen. 
Also  hat  graf  Felix  seim  herren,  dem  kaiser,  getrawet  nnd  villencht 
bOssers  gehofft,  dann  er  mit  der  thatt  hernach  erfaren.  Aber  wer 
ist  der,  so  in  seinen  aignen  gescheften  nnd  sacben  im  selbs  nach 
notturft  raten  oder  helfen  kan?   Die  freuntschaft  und  insonderhait 

sosein  brueder,  graf  Christof,  graf  Friderich  von  Furstenberg  und 
herr  Hanns  Jacob  von  Landow,  so  bei  ime  die  letzsten  nacht  in 
der  kamer  gelegen,  haben  fnrgeben,  das  er  nachts  ans  bet  gesnndt 
gangen,  morgens  aber  gegen  tag  dodt  nnd  an  der  ainen  Seiten 
schwarz  nnd  ainer  tOdtlichen  färb,  als  ob  er  in  apoplexia  gestorben, 

3«gefundeii  seie  worden.  Ich  hah  von  herr  Hanns  Jacoben  gehört,  als 
grave  Christof  seinen  brueder,  graf  Felixen,  des  morgens  in  seim 
bet  todt  gefunden,  hab  er  sich  darab  dermaßen  entsetzt  und  seie 
in  ain  soliche  melancoliam  gefallen,  das  er  stüschweigendt  von  inen 
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gingen,  sich  ander  dem  dach  verborgeB  hab,  and  sie  alle  besorgen 
mneßeii,  er  wurde  im  selbs  villeucht  was  zulnegen,  derbalben  sie 
in  mit  freantliehen  and  raachen  werten  wider  herab  gefiert  haben, 

ine  etliche  tag  nit  dürfen  allain  lassen,  sonder  im  die  fantaseien 
»äiit  gewalt  auüredeu  niueßen.  Gott  waist  die  recht  warhait,  wie  es 
ergangeo,  der  sei  inen  allen  gnedig  and  barmherzig! 

*  [1305]  Es  haben  ain  tail  sagen  wellen,  grave  Felix  seie  aßer 
unmut  gestorben,  der  ursach,  das  kaiser  Carl  die  douation  odir  die 
bflehnung  uf  die  grafschal't  Siguiariugen  dem  jungen  grave  Carln 

i«voD  Zoller,  uf  der  cronang  zn  Bononia  beschehen,  af  anhalten  des 
lümischen.  königs  Ferdinandi  za  Aagsporg  hab  maßen  revociren 
und  widerraefen,  seitmals  er,  grave  Felix,  die  grafechaft  sonst  nie- 
mands  baß  gönnen  thete.   Das  mag  aber  nun  wol  sein,  oder  nit.  * 
Man  hat  ainest  von  dem  alten  graveu  Eitelfriderichen  von  Zol- 

tilern,  dem  großen  hofmaister,  gesagt,  er  sei  auch  seines  vüfelUgen 
Terscboldens  halb  gegen  kaiser  Maximillano  af  dem  reichstag  za 
Trier  anno  15  [12]  nf  den  sammat  gestellt  and  In  der  stille  ent- 
hauptet worden,  aber  es  hat  sich  das  \vidersi»ill  befouden;  zudem 
berzog  Ulrich  von  Wnrtemberg  iu  gar  wenig  stunden  bei  im  gewe- 

»sen,  als  er  den  18  Jonü  anno  1612  za  Trier  am  reisenden  stain 
gestorben  ist,  and  soll  ein  ehristenlichs  ende  genomen  haben.  Uber 
vil  jhar  hernach,  nemlicli  anno  153[8],  ist  pfalzgraf  Friderricb,  der 
cburfarst,  sanipt  seinem  gemahi,  der  kunigin  vonDenmark,  in  His- 
psniam  za  kaiser  Carolo  geraist.  Die  arsaeh  solcher  rais,  and  mit 
großen  baebenstocken,  ontrew  and  onerberkait  etliche  der 
Diderlendischen  herren  mit  ime  nmbgangen  nad  Ine  mit  Iren  falschen 
pratiken  umb  das  kunigreicb  Dtiüiiark  gepracht,  darob  sie  auch 
oad  souderlichen  der  herr  von  Uocbstratteu  vom  kaiser  hernach  za 
Kdt  gestellt  worden  and  mit  dem  schwort  irem  Terdienen  nach  ge- 

3*Btrafit,  das  laß  Ich  fallen,  precht  ain  verlengerong.  [444]  Es  war 
ain  rais,  wie  man  in  der  tafelrundt  list,  das  könig  Bau  von  Benoie 
^  könig  Artassen  von  Britauien,  seinem  herren,  raist  umb  hilf 
and  za  erbaltang  seines  landts  and  wenig  darbei  anßricht  In  sci- 
^  viderrais  außer  Hlspanien  hat  er  den  weg  dnrch  Frankreich 

»genomen.  Was  groser  ehr  im  and  seim  ' gemahi  von  konig  Fran- 

* 

17  15ri2]  12  «rgiDzt  Oftob  der  folgenden  angäbe  des  Jahres.    22  1Ö3[8] 
^  uhl  8  ergl&st  nach  üiuswr,  Geicbichte  der  rheioitcken  Ffüt  1,  682. 
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dsco  begegnet,  das  bedörft  ains  soDdeni  tractaU.  Zn  Paris  Ist  er 

etliche  tag  am  puJagra  krank  gelegen,  da  hat  iu  herzog  Christof 
von  Wurteaiberg,  der  dozumal  am  französischen  hof  war,  mehrmals 
in  seiner  krankhait  besucht.  Einsmals  ist  der  pfalzgrave  ooder 
•andern  propositen  deren  deutschen  obristen  sa  redt  worden  nnd  er* 
lellt,  was  krlegsYoIk,  sampt  iren  forgesetzten,  dem  knnig  Francisco 
sQzogen  nnd  was  fbrnemer  yon  Frankreicb  wegen  zn  gmndt  gangen 
und  vom  kunig  mit  gclL  bestochen  worden,  deren  ainstails  haimlich, 
ainstaiis  offeniicb  sich  wider  das  baus  Bargundt  betten  praiiclien 

10 lassen.  Under  denseibigen  heimiicben  deutschen  Franzosen  er  Rie- 
sen graf  Felixen  von  Werdeuberg  nnd  graf  Eitelfridehcben  ?0B 
ZoUem,  so  zn  PaTia  omkommen,  auch  genempt  und  dabei  vermel- 
det, das  er  der  orsacb  balb  bei  kaiser  Carole  Insonderbait  angeben 
und  (lariimb  vil  mehr,  dann  graf  Endrcsen  von  Sonnenberg  halben, 

i*sei,  wie  oblaut,  gestrafft  worden,  welches  ich  doch  nihe  glaubt,  auch 
noch  üit  glauben  kan;  dann  alle  gelegenbait  angeseben,  so  ist  graf 
Felix  kain  Spieker  praticant  nibe  gewest,  auch  solchen  sinn  nie  ge* 
hapt,  sein  herren»  nnder  dem  er  seßhaft  and  alle  seine  gaeter  ge- 
legen, dermaßen  zn  yemntrewen  oder  in  ain  sollicbe  weitlenfigkait 

•ound  gewisse  gefalir  sich  einzulassen;  hats  auch  nit  bedörft,  dann 
er  grosG  und  nützliche  herrschaften  gehapt,  darvon  er  sein  stat  wol 
halten  kundeu.  £r  hat,  als  sich  wol  beschaint,  nit  ain  guedigen 
kaiser  gehapt;  villencht  mag  neben  anderm  anch  die  nrsacb  gewe- 
sen sein«  das  er  den  hänfen  kriegsyolk,  so  er  außer  Ir  Mijestat 

•»beTeich  fiir  Florenz  geibert,  in  allem  kriege  gewerb  ohne  erlaubt 
verlassen ,  das  regiment  acim  obiistcn  übergeben  und  also  den 
nechsten  in  Teutschlandt  geen  Sigmaringen  mit  wenig  dienern  ge- 
raist ist,  welches  dana  seine  missgonner  und  widerwertigen  dohin 
bedeutet,  als  ob  das  allain  Yon  wegen  seins  berm  vatters  brneder, 

••graf  Hugon  von  Werdenbergs,  dochter  Leonor»,  die  solcher  ursacb 
halb  vorhin  von  irem  ebeman  zn  Ebingen ,  Hannsen  Schotten ,  ge- 
schaiden  worden,  beschehcii  scic.  Es  ist  dieser  from  grafe  zu  be- 
rewen,  das  er  mit  dieser  schaadtlichen,  flaischgirigen  bestia  also 
ellenglichen  hat  sollen  behenkt  sein,  und  meutschlich  darvon  zu 

••reden,  wiewol  die  urthailn  Gottes  frei  sein  sollen,  ist  im  aller  nn- 

.  fall  Ton  ir  herkomen,  dann  er  von  Iren  wegen  den  rOmiscben  kai- 

.  ♦ 
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ser  Carlen,  bei  dem  er  doch  vorhin  in  flondem  hochen  gnaden  von 
wegen  seiner  getrewen  dienst,  dem  reich  and  dem  haus  Bargnndt 

vilfeltigclichen  bewisen,  verloren,  das  er  von  im  handt  abgethon 
und  auch  durch  die  tinger  gesehen  hat.  Sie,  die  Lconora,  ist  in  ir 
sjagendt  in  die  art  geschlagen,  wie  man  gemainllchen  spracht  ein 
französischen  reimen,  ein  baschart,  thae  er  gaet,  so  sei  es  ain 
ahenthenr  oder  doch  angewonlich,  thae  er  args,  so  handle  er  nach 
seiner  natnr.  Sie  wardt  nach  absterben  ires  vattems,  graf  Hangen 
von  Werdeuberg,  aim  wolhebipeii  kursner  zu  Ebingen  verheirat, 

10 hieß  Hanns  Schott,  aber  sie  bliben  nit  lang  bei  ainanderu.  So  bald 
das  werdenbergisch  golt  an  irem  hals  erwärmet,  so  gleich  war  es 
anß,  do  war  kein  gaeter  hehs  mehr,  [44&]  das  knrsnerhandtwerk 
stank  sie  an,  sampt  dem  haaswart.  Sie  clagt  an  dem  man,  bei 
dem  wolt  sie  lenger  nit  bleiben,  oderanch  ain  solche  lange  weil  bei 

»sime  treiben.  Man  naia  sie  wider  geen  Sigrnariiigen ,  der  Schott 
niuest  von  ir  weichen  und  unrecht  haben.  Von  dem  hab  ich  mehr" 
maU  hören  sagen,  das  im  anfangs,  ehe  und  zuvor  er  wissendt  wor- 
den, die  sach  ganz  laidt  sei  gewesen  and  schwer,  sie  za  verlassen, 
als  er  aber,  wie  and  wann,  berieht  empfangen,  hab  er  ir  hemadi 

«•weiter  nit  begert;  bevorab,  wie  er  mit  seinen  engen  gesehen,  das 
ir  etlicb,  und  nit  die  wenigisteu,  liaben  überzuckert  apfelknchlin 
außerm  maul  gessen,  do  seien  im  erst  die  äugen  nfgangen.  Sie  hat 
hernach  stettigs  zu  Sigmariugen  gewonet ,  do  haben  ir  baidi  graven 
von  Werdenberg,  graf  Christof  ond  graf  Felix,  ain  behaasnog  er- 

^•bawen.  In  somma,  sie  ist  ganz  gewaltig  gewesen,  nnd  do  etwar 
bei  den  graven  was  wichtigs  zu  haadlen  oder  zo  verrichten  gebapt, 
der  hat  dieser  Leonoia  wol  geniesen  megen.  Und  wiewol  grave 
Felix  vil  uf  ir  gehapt,  iedoch  hat  er  dessen  wenig  gegen  ir  genos- 
sen oder  sie  im  glauben  gehalten,  dann  wenig  under  seinen  traban- 

Mten  gewesen,  die  ir  nit  verboigeiüich  bekannt  gewesen.  Als  er 
anßer  erfordern  kaiser  Garoli  mit  etlich  regiment  knechten  in  Ita- 
liam  zog  uf  die  chrönung,  so  zn  Bononia  gehalten  worden,  die  er 
uacbgeends  für  Florenz  fuert,  domals  het  sich  Hanns  Schnabel  von 
Bregenz,  der  hievor  graf  Felixeu  trabant  gewesen,  ußer  was  ur- 

Msach,  ist  mir  nit  wissendt,  im  Teutschlandt  vcrhundert.  Der  war 
an  dem  ort  des  fromen  grafen  leitenant,  der  im  doch  nit  vertrawte, 

18  «o  äiml  hä,  am  dam.  16*weieh«Q]  bt*  wdbfn« 
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imd  als  sn  Sigmaringen  irenilialben  und  des  Sehnabek  die  eaeli  m 
lant  wordeil)  erdacht  Leonor  aln  ftudem  gcbiek.  Sie  wSglet  nf  des 

Gultlingers  weih,  war  ain  Mulfingerc,  auch  Caspar  Jegers  weib; 
mit  denen  thctt  sie  ain  walfart  gen  Ingelswis;  kamen  darnach  zu 

•  Hannsen  Gremlingen  gea  Menningen,  bei  dem  waren  sie  übernacbt 
Kaeh  dem  naehtessen,  als  sie  frOlicb  gewesen,  Warden  die  drei 
frawen  in  ain  besondere  kammer  gelegt.  Nnn  war  Hanns  Sebnabel, 
als  ain  wolbekanter  der  Grembüchen,  selbigs  tags  anch  geen  Hen- 
ningen;  der  wardt  in  ain  sondere  kammer  losiert.   Er  wast  aber 

losein  beschaidt.  Im  ersten  schlaff  standt  er  uf,  schlich  m  der  wei- 
ber  Cammer,  die  fandt  er  geöffnet.  Ob  er  das  recht  bet  des  ersten 
mals  troffen,  das  ist  nit  wissendt,  aber  die  weiber  haben  reinen 
mnndt  gehalten,  anch  von  ainandem  nihe  schwetien  wellen,  lencht- 
lichen  za  gedenken,  was  sprach  er  mit  inen  geredt.  leb  hab  wan- 

lader  hieven  hOren  sagen,  wie  er  sich  gegen  den  weibern  gehalten, 

.  iez  in  das,  dann  in  das  ander  bet.  Gregen  tags  was  er  frue  nf,  rit 
darvon.  Das  kunten  weder  sein  herr,  graf  Felix,  noch  auch  der 
Gnltlinger,  oder  der  Caspar  Jeger  schmecken,  nnd  gieng  eben  hie- 
mit  zn,  wie  man  spmcht,  das  kein  wnrt  von  ains  gasts  wegen  aln 

••raif  nßsteck.  Uhangesehen  des  alles  ließ  sich  der  from  graf  sein 
aignen  willen  des  orts  Oberwinden,  rit  dem  haiser,  seim  herren, 
auserm  veldt  den  nechsten  Sigmaringen  zn,  damit  er  dann  ain  gi  oße 
nngna^  uf  sich  lade,  die  im  nit  zn  iiieinen  nnstatten  kam.  Aber 
im  seie,  wie  im  welle,  gedachter  graf  Felix,  so  man  widerwertigen 

tieins  mentsohen  aigenschaften  wol  ermessen  wiU,  befindt  sich,  das 
er  ist  ain  fämemer,  beherzter  nnd  warhaftiger  graf  gewesen  nnd 
den  ich  dieser  zeit  in  unsern  landen  keinem  waiß  zu  verglelehen; 
dann  was  treffenlicher  kriegsbftndel  in  hochen  und  nidern  teutscheii, 
auch  in  den  welschen  landen  er  außgericht  und  verwalten,  deren 

•«wnrt  nit  vergessen,  sonder  [446]  andern,  hoohers  und  niders  Stands, 
ime  nachznvolgen,  in  langwnriger  gedechtnns  erhalten.  Und  wnrt 
kein^  sach  bei  allen  verstendigen  hocher  getadelt,  als  seines  gehen 
zorns  nnd  grimen  gemuets  lialben,  dann  er  umb  schlechter  Ursachen 
willen  vil  landsknecht  mit  scheffelinen  erstochen  und  mit  b engein 

leerworfen  hat,  darauß  sich  beschaint,  das  niemands  unschuldig  blnet 
so  leachtlich  vergießen;  dann,  so  das  beschicht,  beleibt  es  nimmer 
ongerodhen.  l<di  hab  von  den  alten  kriegslenten  mehrmals  gehOrt, 
wie  er  mit  den  benghi  zu  werfen  so*  gar  gewiß  sei  gewest,  darum 
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auch  in  die  knecht  so  übel  dcsshalben  cntsessen.  Er  hat  auch  ieden, 
so  er  außer  der  Ordnung  gewicbeii,  maisterlich  und  wie  er  geprellt, 
mit  dem  bengcl  treffen  künden.  Ich  eracht,  er  habs  also  in  seiner 
jogendt  im  Niderlandt  gewonet,  darin  \m  meiner  seit  nach  ufge* 

ihenkten  gensen  also  geworfen  wardt;  war  ain  sondere  knrzweil. 
Man  eagt  sonst  ain  gnete  historia  tod  im,  die  im  in  HoSant  wider- 
faxen;  dann  als  er  etwas  bevelch  vom  Maximiliano  gehapt,  wider 

^  die  fursten  zu  handien,  und  doraals  zu  Ambsterdam  gewest,  hat  er 
in  farfallendcr  nott  eilends  nach  dem  obristen  burgermaister  ge- 

I«  schickt  und  bevolcben,  ohne  verzag  nach  Brflxell  zu  postiern,  da- 

m 

selbst  die  bezallong  nf  das  kriegsvolk,  auch  anders  richtig  machen. 
Der  bnrgermaister,  der  sein  tag  nit  vil  gewonnt  ta  postiern,  hat 

uf  sein  sprach  gcantwurt,  he  künde  nit  perdeii ,  aber  zu  scop  und 
zu  Waagen  sol  ho  nok  wel  reiden.    Dicweil  dann  dem  kaiser  so 

ifthoch  an  der  sach  gelegen  war,  hat  graf  Felix  in  der  gehe  ein 
«kirchenknopf»  geschworen,  welches  sein  maister  und  höchster  schwor 
gewest,  nnd  den  gaeten  borgermaister  beim  köpf  erwischt  und  die 
Stegen  hinab  geworfen,  bt  fhrwar  ain  gro6'  ezempel,  das  tun  sol- 
cher beruempter  and  fnrnemer  obrister  auch  in  seim  höchsten  zorn 

tound  colera  nit  höcber,  dann  «kirchenknopf»  geschworen  hat,  so  doch 
nnsere  kriegsleut  eins  teils  sich  iezuudt  ains  solchen  kleinen  schwurs 
nit  wol  behelfen  megen,  sonder  dem  allmechtigen  Gott,  auch  seinem 
ainigen  and  geliebten  son,  nnserm  berrn  nnd  erleser,  sein  allmech* 
tigkait,  anch  sein  bitter  leiden  nnd  sterben  also  frevenlich  und 

«smuetwilligclich  ufheben  und  verweisen.  Gott  geh  genad,  das  ain 
solciiä  grensenlichs  und  straöbars  lasier  abgestellt  werde  und  in 
ewigkait  Terbieibel 

Wie  liesr  Joluuins  Wenüier  und  herr  Qotfcfiridt  Wenüier»  ge- 

brueder,  freiherren  von  Zimhern  die  herrschaften  mit  ain- 
•0  andern  abgeweobBiet  und  lieiT  GotMdt  Wernlier  das  schloß 

WUdmtaln  Ustigdidien  Ingenomen. 

Wiewol  ain  hoifnang  bett  sein  megen,  das  zimbriseh  geschleckt 
wnrde  sieb  nach  erobemng  irer  altvltterlicben  erbgaeter  widemmb 
erholet  haben,  auch  za  nfgang  nnd  besserang  geratben  sein,  so  be- 

Mschaint  sich  doch  augenscheinlich,  das  kein  unfal  allain,  sonder 
andere  nnd  mehr  mit  sich  pringt,  bevorab  aber,  so  villeocht  die 
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seit  der  nferiegten  Btraffen  [447]  noch  nit  Terflossen;  dann  nachdem 
graf  Endres  yon  Sonnenberg,  wie  obgebOrt,  von  graf  FeUxen  Yon 

WerdenbcTg  uinbgebracht,  ist  in  vil  jluireii,  ja  biü  in  sein  todt  her- 
nach wenig  giücks  oder  fals  mehr  bei  herr  Johannseu  Wernhcrü 

•  freiberrcQ  von  Zimberu  gewest,  in  bedacht  das  anfengclichs  gleich 
nach  solcher  handlong,  ob  gleichwol  er,  herr  Johanns  Weroher, 
alles  bezigs  genngsatnlich  ond  daiab  menlgdich  znfriden  gewest,  vor 
herzog  Ulrichen  von  Wnrtemberg  nnd  dann  ainer  ganzen  frenndt* 
scliaft  sich  entschuldiget  gehabt,  darbei  es  aach  bliben,  nochdann 

i»ist  der  verdacht,  das  er  grafFelixen  geferlicheu  und  mit  wissenden 
dingen  zu  Wiideustain  enthalten,  immerdar  vor  angen  gewest  Za- 
dem,  als  herr  Gottfiridt  von  Zimbern  vor  eüicfaen  Jharen  mit  todt 
abgangen,  haben  herr  Albrecht  von  Clingenberg,  litter,  ond  sein 
brueder  Eberbart  derzeit  was  anfordere  ng  und  ZQSpmcb  sn  dem 

n  halben  theil,  so  bemeltcr  herr  Gottfridt  verlassen,  sich  angemast, 
dann  Iren  mnettern  Schwestern  waren  gewesen,  derhalben  auch  ver- 
mainten,  eins  grads  naher,  als  Zimbern,  zu  sein.  Zu  dem  begerten 
sie  ain  abtrag  irer  bewisnen  diensten.  Das  widersprach  herr  Jo- 
hanns Wemher  TOn  Zimbern  sampt  seinen  gebniedem  nnd  ver- 

••mainten  zn  dem,  das  die  Verlassenschaft- weilant  herr  Gottfriden 
lauter  zimbnsche  erbliche  guetere;  so  were  inen  doch  soliiche  vor 
hofgericht  zu  RotLweil  anno  1[495]  von  herr  Gottfriden  selbs  ver- 
macht worden,  darein  dann  die  von  Clingenberg  kein  billicbe  oder 
gepnrliche  einrede  haben  ktlnden;  so  dann  belangen  Ire  bewisene 

M  diensten,  were  sie  gesteudig,  das  inen  die  von  Clingenberg  in  ir^n 
netten  getrewlichen  gedienet  nnd  zu  inen  gesetzt;  das  begerten  sie 
widerumb  in  freuntschaft  zn  verdienen  nnd,  wo  die  gelegenhait,  sich 
als  die  dankbaren  zn  erzaigen.  Solcher  irrung  sein  sie  beider  seits 
of  graf  Heinrichen  von  Lupfen  nnd  Josen  von  Keischach  zu  Ach 

«•  kommen.  Die  haben  sie  beschriben  und  nach  eingenomenem  berichte 
auch  vilbeschefanem  i'eden  nnd  Widerreden  letzstlich  also  verglichen, 
das  die  baide  gebmeder  von  Cliugenberg  von  irer  anfordernng  der 
erbschaft  abgestanden,  dargegen  herr  Johann  Wemher  nnd  herr 
Gottfridt  Wernher  inen,  von  Clingeuberg,  für  ire  dienst  sollten  an 

o  barem  also  zustellen  und  geben  zwaihuudert  guldin  reinisch  und  ain 
pferdt  nach  erkanntnns  der  dedingsherren ,  nnd  damit  sollten  baide 

4t 
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theil  irer  zaspnidi  und  anforderangen  allerdings  gericht,  anch  hin- 

furo  wider  guet  fraindt  und  nachpaurn  sein.  Der  vertrag  ist  nfge- 
richt  Würden  uf  unser  lieben  Frawen  abent  zu  liechtmess,  im  jhar 
Cliristi  1512.  Und  in  kurze  hernach,  als  herr  JohaniiB  Wemher 
•  von  etlichen  seinen  nechaten  verwandten  vil  nlsatz  und  nntrewer 
pratiken  erforen,  iBt  er  dardurch  veraraacbt,  dch  noch  desaelbigen 
jhars  nmb  Este  mich!  mit  vorbemeltem  herm  Albrechten  von  Clin* 
gcnburg,  rittern,  ui  aiii  veiainigung  einzulassen,  nemlich,  welcher 
sie  wider  recht  oder  den  ufgerichten  landtfriden  angreife  oder  be- 

toscbedige,  das  alsdann  ainer  dem  andern  zoziehen  und  in  des  andern 
schlöBsem,  Btetten  nnd  flecken  offhnng  und  enthalt  Buchen  mege. 
Oleich  selbigs  jhars,  umb  Martini,  hat  sich  herr  Johanns  Wember 
mit  der  gesellschaft  s.  Jörgen  scbilts  im  HegOw  auch  verainiget  und 
mit  grave  Hainrichen  von  Lupfen,  als  hauplman  der  gesellscluift, 

16  und  den  zwaien  seinen  zugeordneten  rätben,  nemlich  herr  Haunsen 
von  Laudaw,  rilter,  und  Caspar  von  Clingenberg,  für  sich  und 
seine  undertbonnen  verpunden.  Damit  aber  die  freiherrscbaft  Zim- 
bem  vor  Waldt,  zugleich  wie  die  berrschaft  Mösskirch,  gepurlichen 
schütz  und  schurm  hett,  haben  sich  die  drei  geprueder  nngefarlich 

20  in  monats  frist  nach  ufrichtung  iezgehörter  bnntnus  in  ein  bnrg- 
recht  und  verstandt  mit  der  statt  Rotweii  begeben,  nach  usweisung 
[4.48]  der  ufgerichten  schurmbrief.  Hergegen  haben  sie  nf  ansuchen 
deren  vonBotweil  ohne  alle  vorgebende  nott  oder  ehafte  ursach  für 
sich  und  ire  erben  bewilliget,  ob  sach,  das  sie,  die  geprueder, oder 

«»ancb  ire  erben  ainige  gueter  in  der  berrsdiaft  vor  Waldt,  es  were 
an  schlössen,  Stetten  oderdörfem,  verkaufen  oder  verpfendten  well- 
ten, uß erhalb  deren,  so  ires  gcschlechts,  manspersonnen,  das  sie  als- 
dann der  statt  Rotweii  solche  guetere  samenthaft  oder  sonder  zuvor 
anbieten  und  vor  menigcUchem  umb  die  kanfsonuna,  so  andere  da- 

sorumb  geben,  verfolgen  und  zasteen  lassen  sollten.  Zu  ende  dieses 
1512  Jars,  damit,  wie  es  mit  unfal  angefongen,  durchauß  beharret, 
auch  sich  mit  aim  ansehenlicben  nnfal  enden  thette,  do  ist  der  vor- 
hof  zu  Wildenstain  durch  faiiesigkait  und  unsorgsam  haushalten 
des  gesiüdts  ubcl  verbrunen,  dardarch  dann  baiden  gebruedeni,  iitrr 

wJohaunsen  Wernhern  und  herr  Gottfriden  Wernhern,  als  die  solch 
schlol^  zugleich  ingehapt  und  nnderhalten  haben,  nit  kleiner  schadt 
beschehen,  welcher  schadt  dann  umb  sovil  dester  merer  und  hOcher  zu 
9€hetzen,  seitpnals  der  un&U  das  haus,  so  iren  stapunen  und  namen  in 
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irem  vertreiben  und  veijageu  soyü  cntbaits  geben  and  dardurch  ire 
gaeter  auch  wider  erobert,  also  angriffen  worden. 

Knn  ist  der  zeit  herr  Gottfridt  Wemher  von  Zimbem,  dem  in 

der  tailang  die  herrschaft  vor  Waldt  worden,  doznmal  am  hof  bei 

»herzog  Ulricben  von  Wurtemberg  gewest,  do  hat  er  sich  ckiinaßen 
gehalten  und  binlor  getbon,  das  er  fröliu  Apolonia,  ain  geporne 
grefin  von  Hennenberg,  erworben.  Also  ist  er  za  seinem  bmeder, 
herr  Johannsen  Wemhem,  kommen,  den  het  er  aller  sachen  seins 
heirats  halb  bericht  und  ine  mit  gueten  werten,  under  dem  schein, 

loseitmals  er  ain  furstin  vermehit,  so  welle  im  gepurii,  das  er  ain 
wolerbawen  sitz,  den  pr  dann  in  der  herrschaft  vor  Waldt  so  baldt 
nit  zarnsten  kande,  entliehen  dohin  beredt,  das  er  seinem  braeder 
außer  dem  nest  gewichen  nnd  ime  die  edel  herrschaft  MOsskircB 
gegen  abwechslnne:  der  herrschaft  vor  Waldt  abgedanschet  und  frei 

i&zogestellt  hat,  darbe!  im  auch  weiters  nichs,  dann  die  behaosung 
des  andern  hofs,  ?orbehalten,  sampt  demAspenweir  zaBeichtlingen, 
das  Yischwasser  zu  Mösskirch  ander  unser  Frawen  brachen  hinab 
biß  zu  Ettenfurt,  das  jagen  im  weiten  Krais  und  ain  wisen  zu  Ror- 
dorf,  derWeir  genannt.  Solche  abwechslung  der  herrschaften  mocht 

sawol  haisen  Glauci  und  Diomedis  permutatio,  das  ist  ain  ross  umb 
ain  pfeifen.  Ist  also  der  herrschaft  abgedretten  und  außerm  schloß 
zu  MOsskirch  in  andern  hoff  mit  weih  and  kanden  und  allen  sehiem 
gesnndt  gezogen,  der  mainung,  zu  seiner  geiegenhait  mit  aller  haus- 
haituQg  in  die  under  herrschaft  geen  Seedorf  sich  zu  begeben.  Und 

«i  hat  im  in  solchem  tansch  aach  vorbehalten  die  newen  fenster,  auch 
die  schloß  and  gelaich  oder  bandt  an  thurn  zu  Mösskirch  im  sdiloß; 
das  hat  im  sein  braeder,  herr  Gottfridt,  guetwiliigclichen  zugelassen. 
Also  hat  er  die  fenster  außgebrochen  und  die  hinab  in  undern  hof 
geordnet  in  die  vordem  stuben.    Und  wiewol  sein  gemahl,  die 

«0  schenkin  von  Erpach,  des  schloß  zu  Mösskirch  gleich  abtretten  und 
in  undern  hof  ziehen  mueste,  laut  der  abrede ,  iedoch  nam  herr 
Johanns  Wernher  das  pfrundthaus  ein  vorm  schloß,  bei  dem  thor, 
darin  ainest  die  gretin  von  Tengen,  war  ires  geschlechts  ain  grefin 
von  Kirchberg,  gewönnet  het.  Dorin  hett  er  sein  canzlei,  seine 

• 

20  Glauci  et  Diomedis  permutatio]  8.  Paoly ,  Real-Encyclopädie  der 
classißchen  Alterthumswissenscliaft  III,  881  und  oben  band  I,  275  anrn.  Auf 
diesen  tausch  gründet  sich  dag  griechische  Sprichwort  ^^vata  ^cdxfiwr. 
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werioen,  danm  er  groß  last  het,  und  was  der  mnsic  agehOrt.  In 
knrze  bemach  verließ  er  solch  bans  und  bestand  Franzen  haus, 
gegen»  rathans  Ober  [449]  am  marla,  das  ober  teil,  omb  ain  zins. 
Das  behielt  er  aucb  nit  aber  ain  balbparj,  er  ?erendert  sein  canz- 
•  lei  nnd  was  demselbigen  anhangt,  nnd  zöge  mit  solchem  rast  in 
Panle  Myers  hflnder  stuhle.  Das  hestandt  aneh  nit  ain  halbs  jbar, 
do  zöge  er  auch  darauß  lüil  aller  bab  in  undern  hof.  Aber/In  sol- 
hchem  iiin-  und  widerziechen  brach  er  allweg  die  schloß  (und  glaich 
wider  ab,  die  er  aaßerm  schloß  mit  im  pracht  hett,  and  scbioeg 
itdie  an  aim  andern  ort  wider  an.  Villeacht  hat  er  ain  besondere 

* 

affection  darzn  gehapt.    Herr  Gottfridt  Wemher  mecht  im  die 

schloß  und  glaich  wo!  gunen,  soverr  das  ime  die  edel  und  nutzlich 
berrschaft  blib.  Dieses  dausches  waren  die  von  Mösskirch,  aach 
die  herrschaftleat  haimUch  nit  wol  anfriden,  dann  sie  herrn  Johann* 

»sen  Wernhem,  als  der  ganz  popnlaris  nnd  freantlich  mit  inen  war, 
vil  lieber  zue  aim  herren  betten  gehapt.  Herr  Gottfridt  Wernher 
woit  ineu  zu  ernsthaft  sein,  als  sich  auch  in  der  thatt  hernach  be* 
landt,  das  er  inen  zu  geschwjndt  ist  gewesen. 

^[1554]  Bei  wenig  Jaren  danror  do  beschach  ain  gleichförmige 

Hsach  hei  graf  Phillipsen  von  Knrcbperg.  Derselhig  verkanft  sein 
tail  an  der  edlen  herschaft  Wulenstetten  dem  reichen  herzog  Jergeu 
von  Bayrn  und  das  schleßle  Uerzeil  mit  seiner  zugeherde  und  be- 
baelt  ime  bevor  ain  weirstatt  in  der  grafechaft  Karchperg,  hei  dem 
dorf  Wain,  das  er  ain  weir  aldo  mOgte  machen.  Sonst  hat  er 

K nichts  mer  daselbs.  Dohein  hawet  er  anch  ain  weir,  gehert  iezand 
gen  Ochsenhausen,  war  aucb  aio  ross  omb  ain  sackpfeifeu,  wie 
man  spricht.  * 

Nachdem  sieh  dieses  alles  verlofen,  hat  herr  Gottfridt  Wern- 
her sein  versprochne  gemahl,  frölin  Appoloniam,  mit  sich  geen 

»oMösskirch  gdin  rt,  daselbst  mit  ir  hochzeit  gehapt.  Nun  haben  die 
bald  geprueder  mermals,  welchermaßeu  der  vorhof  zu  Wildenstain 
in  gemainem  oosten  widemmh  za  erbawen  sei,  berathschlagt,  in 
welchem  aber  sie  keine  wegs  sich  vergleicheD  kOnden.  Letastlich, 
als  berr  Johanns  Wemher  sich  kainer  anfrenndtschaft  oder  nnbrne- 

»derlicher  mainung  zu  seinem  brueder,  herr  Gottfridt  Wernher,  ge* 

4  M  Ablt  in  4«t  hl.    16  popnkTit]  hf.  popalAÜt.    17  tleh]  h§,  lie. 
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Mst»  ist  bemelter  herr  GoUfiidt  Wernber  nit  ersettigt  gewest,  das 
er  seim  bnieder  die  bemcb&ft  Mdsskircb  also  abgesehwetet,  sonder 
Ist  obve  Tembenlieli  an  ainem  morgen  fme  und  nur  selb  ander 

geeu  Wildeii^tain  geritten,  daselbs  er  mit  dem  bnrgvogt  und  den 
B  wecbterii  sovil  gci  edt,  das  sie  in  haben  eingelassen.  Als  er  in  das 
schloß  kommen,  bat  er  den  burgvogt,  bieß  Conlin  Pfeifer,  zn  sich 
In  6ein.4(emacb  gefordert,  welchen  er,  so  bald  er  kommen,  mit 
listen  hnndergangen  nnd  znr  glopt  and  pflicbt  getmngen.  Derge- 
stalt bat  er  mit  den  wftcbtem  nnd  andern  ebalten  ancb  gehandelt 
ound  also  das  schloß,  so  seinem  brneder,  herr  Joliaiuisen  Wernhern, 
nnd  ime  zugleich  zugehört,  listigclichen  ingenommen,  das  ime  selbs 
nnd  seinen  erben  wider  alle  Ire  verträg  zagcaignet.  Als  er  aber 
nach  solchem  widemmb  geen  Mdsskirch  komen,  hat  er  fhrgeben, 
herr  Johanns  Wernber  hab  im  sein  thail  an  Wildenstain  geschenkt» 
dameben  sein  braeder  solcbs  mit  den  glimpügisten  werten  berichten 
lassen,  mit  weiter  anzaig,  das  solch  innemen  des  schloB  dem  ge- 
schlecht zu  guetem  bcschehen,  und  doniit  sei  herr  Johann  Wernher 
und  seine  erben  des  bawcostens,  auch  anderer  underhaltung  Ober- 
hept;  zudem  das  schloß,  so  er,  herr  Johanns  Wernher,  in  der 
berrschaft  yorWaldt  bansen  werde,  wenig  dienstlich  sein  mege;  im 
fall  aber  er  oder  seine  erben  dessen  in  der  nott  bedorfen  worden, 
sei  er  urbitig,  sie  nit  außzuschließcn ,  sonder  öflfnuug  nach  notturft 
zu  geben,  mit  anderm  mehr  bericlit  und  umbstenden,  zu  der  sach 
dienstlich.  Nun  were  ain  wilder  bandl  außer  dieser  sach  worden, 
dann  herr  Johanns  Wernher  seins  bnieders  ghite  wort  nit  benagen, 
lassen  wolt,  waver  der  allmechtig  nit  sonderlichen  sein  genad  Ter« 
lihen,  das  herr  Johanns  Wernher  durch  sein  gemabl,  fraw  Gatha- 
rinam,  die  scb'.jkin  von  Erbach,  beguetiget  und  zu  friden  und 
ainigkait  wer  bewegt  worden.  Die  [450]  hat  iren  herren  letzstlicli 
dabin  pracbt,  das  er  sein  sitz  zu  Mösskirch  verlassen  und  mit  aller 
banshaltang  hinab*  vor  Waldt  geen  Seedorf  zogen  ist.  SoUiches  alles, 
wie  in  iezigem  capitl  vermeldet,  ist  im  Jar  1513  beschehen.  Dem* 
nach  aber  das  einnemen  Wildenstain ,  woverr  das  nit  nnderkommen, 
baiden  brnedern  zu  grosem  nacliteil  und  unfiabi  raichen  megen,  ha- 
ben graf  Hainrich  von  Lupfen  und  herr  Jörg  truchseß  von  Waldt- 
pnrg,  als  hierzu  erpettne  freuudt  und  uuderbendler,  in  nachgendem 

• 

* 

1  Weinher]  hs,  W«fiili«fD. 
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jar  1514  sich  der  sacli  uiidt  rzogen,  baidt  brneder  vor  Palmaram  zu 
sich  geen  Kiedlingen  beschribcn  und  nach  vilgepflegner  getrewer 
onderhandlaDg  sie  doch  letzstlich  in  der  gaete  vertragen,  nemlicben 
80  soll  Wildenstain  das  schloß  mit  seiner  zngehOrde  herr  Gott- 
»Inden  Wemhem  nnd  seinen  erben  bleiben,  iedoch  soll  ir  das  oLme 
vorwissen  nnd  soiidiro  bowilligung  herrn  Jobansen  Wernhers,  sei- 
nes brueders,  oder  seiner  erben  weder  versetzen,  verkaufen,  oder 
auch  sonst  in  ainichen  weg  von  seinem  stammen  nnd  namen  alie- 
niern;  anch  soll  herr  Oottfridt  Wemher  seinem  brneder  nnd  sehien 

werben  iedcrzeit,  wann  das  die  notturft  erfordert,  Öffnung  daselbst 
geben,  doch  ohne  sein  schaden;  waver  aber  herr  Gottfridt  Wern- 
her,  oder  seine  erben  za  zeiten,  als  offnnng  zn  Wildenstain  an  sie 
begert,  vermainen  wurden,  es  tbette  inen  solches  begem  nit  nott, 
item,  so  herr  Gottfridt  Wernhers  erben  solches  enthalts  oder  off- 

iBDung  zu  costen  oder  schaden  kernen,  so  soll  das  alles  zu  erkantnus 
dreier  von  der  freundtschaft,  so  biezu  erbetten,  gesetzt  werden,  was 
aach  darin  dieselbigen  drei  frenndtschafter  entschaiden,  darbei  soll 
es  nngewaigert  bleiben,  mit  andern  mehr  Artikeln,  Im  vertrag  be- 
griffen. Wie  partbeiisch  aber  solcber  vertrag  gewest.  kan  ain  ieder 

so  verstendiger  wol  vermerken.  So  hett  auch  bei  der  underhandlong 
keiner,  so  herr  Johannsen  Wemhem  mehr  widerwertiger  gewest, 
dann  eben  herr  Jörg,  tmcbseß,  sein  knnden.  Dergestalt  sein  sie 
des  strits  nnd  irmng  nmb  das  schloß  Wildenstain  In  der  gnete  do- 
mals  entschaiden  worden,  welches  schloß  der  herr  Gottfridt  Wern- 

uhcr  sein  lebenlaug  ingehapt;  ist  nach  seinem  todt,  sampt  der  herr* 
schalt  Mösskirch  nnd  aller  seiner  Verlassenschaft  an  seines  bme- 
ders,  berr  Johanns  Wernhers,  sOne,  als  die  nechsten  agnaten, 
widemmb  gefallen.  Also  ist  selten  was  bestendigs  nf  erden.  Ob 
aber  herr  Jüliauris  Wernber  seinem  bruedcr,  herr  Gottfridt  Wern- 

•oher,  den  halben  tbail  am  schloß  geschenkt,  wie  das  herr  Gott- 
fridt Wernber  fargeben,  des  hat  man  kein  gewissen  gmndt  erfaren 
Siggen. 

* 

3  yertragen]  s.  Sehlade,  Geschichte  der  Bergfestang  Wildenstain  s.  29. 
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Wie  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zue  Ziint3erii  das  stetlin 
An^^ngimhftr,  sampt  deA  döifeni  VillingeiL  und  DaUiaiiseii» 
anöh  ander  ^eter  dar  stat  Rotwdl  ine  großem  nachteU  sei- 
ner  nachkommen  Mngejbeii  und  verkauit  liat 

s      Anno  1514  hat  herr  Johanns  Wernber  der  statt  Botweil  Antian- 

zinibern  das  dorf,  so  vor  jaren  ain  stettlin  gewest,  sampt  Dalhausen 
und  Villingen  den  dorfern  ohne  [4Ö1J  alle  vorgehende  uott  uinb  ain 
spott  und  weit  ander  dem  dimidio  justi  pretii  zu  kaufen  geben,  für- 
nemlieh  anser  der  orsach,  wie  obgehOrt,  das  der  alt  herr  Gottfridt 
M  freiherr  zu  Zimbem  seinem  hastartsone  Hainrichen  das  schloß  ZIm- 
bem,  darvon  dann  dise  freiherren  Iren  namen  betten,  sampt  seiner 
zugehüi  de  vermacht  und  aucli  ingerauni])!.  ledoch  hett  der  alt  herr 
seinen  dreien  jungen  vettern  samenthaft  oder  sonders  ein  losung 
darauf  vorbehalten,  welche  losung  herr  Wilhelm  Wernher ,  der  Jun- 
is gest  nnder  denen  dreien  gebmedern,  thette,  das  im  auch  die  andern 
Ewen,  herr  Johanns  Wecpher  und  herr  Gottfridt  Wernher,  vergmiten, 
mit  der  beschaldenhait,  das  er  solch  schloß  sein  lebenlang  und  nit 
lenger  inhaben,  sonst  als  mit  anderm  seini  guet  bandlen  imge;  er 
solt  auch  solch  schloß  in  bewHchen  ehren  haben  und  darin  seinen 
Mbruederu  öfifnung  zu  neu  gescheftern  vergönnen,  das  auch  ohne  ir 
wissen  und  willen  nit  versetzen  oder  verkaofen. 

*  [1224]  Es  sein  vor  Jaren  die  graffen  von  Helfenstain  auch 
nmb  ir  edle  und  nützliche  grafechaft  kernen,  die  haben  sie  der  etat 
Ulm  zu  kaufen  geben;  ist  verthon  und  verprachtirt  worden.  Glei- 
Mcher  gestalt  die  grafen  von  Beuchlingen  haben  ir  grafschaft,  da  sie 
iren  namen  von,  auch  verhauset.  Aber  die  herren  von  Uocheneck 
die  sein  anßer  irer  nnainigkait  nmb  die  herrschaft  Hocheneck  and 
ander  gaeter  mehr  sampt  dem  titel  eins  freiherren  komen.  Dee 
letzst,  der  sich  einen  freiherren  geschriben,  hat  herr  Hnprecbt  ge- 
•ohaißen,  ist  ungefarlich  umb  die  200  jar,  und  sein  der  brueder  drei 
gewesen.  Der  ain  hat  iugehapt  die  herrschaft  Hocheneck,  der  ander 

« 

le  GottMdt  Wamhiv]  1».  eii»tlM4t  Weinbem.  22  Helfenstain]  s.  Ksi^ 
1er,  Qetebichto  der  Orafen  von  Helfenslelii  s.  81  A  und  Ufinmden  s.  28  iL 
26  HocbeDeck]  Ober  die  beirn  von  Hoheneck  s.  Wiflgrill,  8ehm|^lals  des 
landsUsl^en  Nfeder^OMterreichlseiiea  Adels  IT,  886—897. 
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den  fiisenberg  und  der  dritt  die  herrBehaft  Yüseck.  Der  aber,  so 
HocKeneck  iogehapt,  ist  nnverheirat  gestorben  and  mit  den  andern 

zwaien  gcprucdei'u  unains  worden,  dcrhalbeii  der  unnütz  mau  die 
heiTSchaft  dem  haus  Österreich  verpfendet.    Die  pfandibricf  will 
»man  denen  von  Hocheneck  nit  zaigen,  damit  sie  die  landtschaft  nit 
wider  lOsen  megen.  Aber  die  berrschaft  Staricenberg  ist  dorcb  ain 
spnidi  an  die  herzogen  von  Österreich  ge&Uen  anno  1368.  König 
Bnedolf  bat  die  berrschaft  Hocbeneek  aim  berren  von  Hocbeneck 
noch  gelihen ,  dem  ist  ain  grefin  von  Montfort  vermehelt  gewesen, 
10  und  sollen  die  gar  eltesLeu  von  Hochtneck  mit  bemelten  grafen  ins 
landt  sein  komen.    Man  sagt  aach  noch,  das  herren  von  Hocbeneck 
im  icanigreicb  Neapolis  wonen,  die  das  schilt  and  heim  fieren;  glei- 
eher  gestalt  es  mit  den  berren  Ton  KOnigsegk  auch  ergangen,  die 
haben  vor  yil  jaren,  wie  die  von  Hocbeneck,  den  berrenstandt  yer> 
iftlassen  und  zum  adci  gclu  urat,  darumb  sie  nit  uabüiicii  den  herreu- 
standt  widerumb  angeiiomen  und  erneweret.  * 

Als  nun  bemelter  herr  Wernher  solch  schloß  ain  kurze  zeit  in- 
gehapt,  begäbe  es  sich,  das  sein  braeder,  herr  Johanns  Wernher, 
die  herrsehalt'Mösskirdi  verließ  iind  mit  aller  banshaltuDg  in  die 
counder  herrschaft  vor  Waldt  sich  tbette.   Er  war  nnlangs  zne  See- 
dorf gesessen,  do  begert  er  an  seinen  brueder,  herr  Wilhelm  Wern- 
hern,  das  er  im  das  schloß  Zimberu,  inniasen  er  das  von  Hainrich 
Zimberern  bekommen,  an  sieb  zu  lösen  vergönnte.   Solch  begern 
scfalneg  im  sein  bmeder  nit  nnbillich  ab,  mit  vermelden,  das  er  im 
s»imd  herr  Gottfriden  Wemhern  in  allen  berrschaften  nnd  ligenden 
gaetem  gewichen,  sonst  kain  bebansnng  oder  baimwesen  bette,  zu- 
dem er  ime  furgenomen,  solchs  seinem  stammen  und  nammen  zu 
ehren,  nach  dem  er  solchs  wider  an  sein  geschlecht  gepracht,  nach 
seinem  gefallen  zu  erbawen.   Ab  solcher  abscblegiger  antwurt  em- 
«opfieng  herr  Johanns  Wernher  ain  solchen  verdruß,  nam  auch  das 
also  hoch  za  herzen,  das  er  iezgehörtem  seinem  fromen  braeder  zn 
nachteil  und  widerdrieß  die  drei  dOrfer  Antian*  iüder  Herrenzimbem, 
Viliingen  und  Dalhausen,  so  aller  nechst  bei  imd  umb  das  schloß 
gelegen  nnd  zum  theil  daselbst  gesehen  megen  werden,  in  ainer 
••gehe  ond  nrenbnnst  der  stat  Botweil  zu  kaufen  gab,  darzu  im  aiuer 

« 

86  kaufen]  s.  RuokgftUr,  OeMhiebtt  4«r  Frei-  «nd  BeicbitUdt  Bottwdl 

II,  2,  360. 
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zn  Rotweil,  Christa  Riberlin  genannt,  getrewlieben  half,  in  darauf 

stiften  thette,  auch  das  bei  aim  rath  anbrachte. 

*  [1531]  Mit  disem  pfarrcr,  herr  Panls  Riberlin,  liat  herr  Jo- 
hanns Weniher  lang  hin  und  wider  am  gaistlicheu  gericht  gerechtet, 

•  und  ist  vil  ofgeloffeu,  bats  doch  za  letst  alles  costen  und  schaden 
verloren,  und  nraßen  die  14  malter  kern  noch  beutigs  dags  der 
pfarr  järlicb  zu  besetzter  gnlt  geraicbt  werden.  Derselbig  pfarrer, 
her  Crista,  het  domals  ain  helfer  zu  Epfendorf,  der  prediget  nf 
saut  Martins  tag,  wie  saiit  Martin  ain  armen  mentschen  het  beklaidt, 

lodorab  der  allmechtig  Gott  ain  solUchs  wolgcfallcii,  das  er  gedachtem 
hailigen  man  im  schlaff  erschinen  «ere  and  gesagt:  «Wolan ,  lieber 
Martine!  du  hast  wol  gehandlet  und  das  mir  wol  gefeilt,  und  so^ 
ich  dirs  in  gutem  nit  eingedenk  bin,  so  hol!  mich  der  leibhaftig 
deufel  im  himl!»  * 

IS  Es  hat  herr  Johauiis  Wernher  von  ZijiilKiii  der  elter,  dieser 
dreien  gcbruederii  herr  valter,  ain  anjptman  in  der  herrschaft  Möss- 
kirch  gehapt,  Niclas  Ul  genannt  Derselbig,  nachdem  sein  herr 
vertriben,  kam  er  geen  Rotweil,  ward  alda  barger,  daselbst  er  sieb 
dermaßen  hielte,  das  er  am  hofgericht  fiscal  und  procnrator  ward. 

»'> Nachdem  er  nun  yon  der  herrschaft  erzogen,  ime  ancb  daher  Til 
guets  beschehen,  trneg  er  ab  solclieni  verkauf  große  beschwerdt, 
het  das,  wo  mugiich,  gern  verhuudert,  aber  es  mnest  dem  stammen 
nnd  nammen  zu  großem  spott,  verlast  and  ewigen  nachtail  verkauft 
werden.  Herr  Gottfridt  Wernher,  sein  braeder,  hett  solchen  verkauf 

tswol  verbunden!  künden,  der  were  auch  in  allen  rechten  und  vor 
aller  erbarkait  nichtig  und  nncreftig  gewest,  in  ansehen  das  sich 
die  gebraeder  vorhin  gegen  ainandern  verschriben  gehapt,  das  keiner 
von  ligendeu  gucteru  nichs  verkanten  oder  vei  pfenden  solte,  er  hett 
dann  das  vorhin  seinen  andern  gebruedern  angeboiten,  aber  es  was 

«»dozumal  der  neid  und  dann  das  misstrawen  ander  denen  baiden 
gebruedern  dahin  geratten  und  dermaßen  eingewurzlet,  das  sie  ain- 
andern machen  ließen,  keiner  dem  andern  sovil  liebs  hett  gethon, 
damit  er  vor  seinem  schaden  [452]  hett  bewart  oder  verhuet  mögen 
werden.    So  mechts  der  junger  braeder,  herr  Wilhelm  Werniicr, 

ssallain  nit  erhalten,  sonder  mueste  den  laidigen  verkauf,  der  in  ewig- 
kait  zu  rewen,  furgeen  lassen  und  mit  gedult  ufhemen.  Herr  Jo- 
ns 
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hanns  Wernher  hat  nit  allain  die  drei  flecken  der  statt  Rotweil 
Terkanft,  sonder  auch  die  caploneien  im  schloß  Zimbcrn,  der  col- 
latur  gleichwol  nit  ime,  aoader  seinem  bnieder,  herr  Wilhelmen 
Wernbern,  zustand.    Es  war  an  dem  nit  genug,  damit  dem  stam- 

»men  nnd  niunmen  Zimbern  nachtail  nnd  schaden  gnng  besehehe  and 
nit  allain  die  herrsebaftgueter,  besonder  aacfa  die  gaistlichen  leben- 
schaften geschwccht  raegten  werden,  hielt  er  den  caplon  zu  Zirübern, 
herr  Micheln  Molitoris,  dahin,  das  er  der  braederscbaft  zu  Rotweil 
den  grosen  und  kleinen  zehenden  za  Üerrnzimbern  im  stetle,  so  der 

!•  pfnmdt  sngehOrig,  nmb  400  pfiind  heller  verkaofen  mneste.  In  sol- 
chen kauf  bewilliget  er  als  der  lehenher.  Der  pfaff  mneste  im  kanf- 
brieve  melden,  der  zehenden  wer  im  nmb  24  malter  frachten  ange- 
sclilagen,  die  mecbte  er  lüergendts  ertragen,  derhalben  er  solchen 
verkauf  thette  von  der  ptrundt  bössern  nutz  wegen.  Dieser  Unhe- 
il decbtlich  kauf  bescbach  montag  nach  dem  tag  Bartholome!  anno  im 
1516ten.  Der  bniederschaft  zu  Bottweü  pfleger,  so  den  kanf  domals 
annamen  und  thetten,  waren  der  Nielans  ül  und  Büchel  Dorner. 
Wie  nnbedeehtlich  aber  hierin  gehandelt,  auch  wie  hoch  die  pfrundt 
geschwecht  worden,  ist  außer  dem  abzuneroen,  das  solcher  verkauf- 

soter  zeheuden  dieser  zeit  ob  den  40  maltern  järlichen  ertragen  mag. 
Aber  es  ist  zn  glauben,  das  dieser  herr  Johanns  Wernher  nichs 
behalten  hab  sollen,  seie  ime  villencht  also  nferlegt  worden.  Und 
befindt  sich  mit  sollichen  nachthailigen  saeben,  die  anch,  wie  za 
besorgen,  nimmermehr  megen  widerpracbt  werden,  das  des  alten, 

sr.  fro  III  inen  herrn  Wcrnhers  prognosticon ,  das  er  von  diesem  herr 
Johaunsen  Weruhern  in  seiner  konthait  gehapt,  laider  zu  vil  war 
worden;  dann  so  nun  ain  ainziger  nngeratner  mentsch  in  ain  ge- 
schlecht kompt,  kan  er  seinen  nachkomen  mehr  schaden  and  nach- 
thail  mit  seiner  kerkerten  and  nngetrewen  weis  znfoegen,  dann  et* 

30  lieh  gleicli  wolgerathne,  verstendigen  wider  ufrichten  und  zne  gnetem 
bringen  künden.  Es  hat  obbenielter  Niclaus  ül  herr  Johanns  Wern- 
bern  dieses  nachtailigen  Verkaufs  halben  viimals  angeredt,  mit  be- 
rieht,  was  nnwiderbringlichen  nachtails  und  ewigen  spotts  ime  selbs 
nnd  aoch  seinen  kanden,  anch  gemainlich  dem  stammen  nnd  namen 

•s  Zimbern  heraaß  erroigen,  nnd  wiewol  diese  handlang  herr  Johanns 
Wernher  über  etliche  jhur  iiLriiach  übel  gerewet,  sich  anch  dero, 
seitmals  ime  vil  verwis  hierauß  entstanden,  ser  geschempt,  so  ist 
es  doch  geschehen  gewesen  und  hat,  nachdem  es  lang  augestanden, 
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tili  mehr  rctractirt  oder  wider  bracht  megen  werden.    Es  bat  sich 
der  Niclaas  Ul  mehrmals  vermerken  lassen,  die  von  Rotweil  geben 
die  helzer,  so  sie  mit  obernempten  dreien  dOrfem  erkaoft,  nit  nmh 
die  kan&onima  wider.  Und  viewol  ich  mich  vü  bemohet,  wie  hoch 
sherr  Johanns  Wernher  doch  diese  drei  dOrfer  also  verkauft,  zn  er* 
iarcu,  su  Imbs  ich  doch  niergendts  in  actis  tinden  kanden,  also  hat 
er  die  handlung  selbs  supprimirt  nnd  nndertruckt,  hat  auch  nit 
leiden  megen,  das  darvon  in  seiner  gegenwurtigkait  geredt  [463] 
werde.  Er  solle  hernach  mermals  zn  seinen  verwandten,  so  rede 
lahievon  ftirge&Ilen,  gesagt  haben,  er  wilS  nit,  wie  im,  do  er  solch» 
gehandelt,  gewesen  sei,  der  bös  gaist  habs  Ime  gerathen.  Ton  die- 
sem kaufschilling  ist  aiu  ungleiche  sag,  eins  thails  zaigen  an  von 
achthundert,  ainstails  von  fuufzeheuhundert  guldin;  in  somroa,  es 
seie,  weiches  welle,  so  ist  es  nnweislich,  nnbedechtlich ,  bei  den 
(»nachkomen  verweislich  nnd  znm  höchsten  nachtailig  gehandelt 
worden.  Noch  ist  mit  diesem  verkanfen  kein  endt  gewest  Die 
alten  freiherren  von  Zimbern  haben  ain  lehen  zn  Botweil  gehapt, 
ist  in  der  Ow  vorm  Lrugkthor  gelegen,  ist  gewesen  ain  hurgle  in 
aim  Weier,  sampt  etlichen  gärten  darzn  gehörig.   Das  haben  nun 
?odie  von  Botweil  von  anverdechtlichen  jbaren  here  durch  ain  raths- 
iraindt  empfaben  nnd  tragen  lassen,  nnd  ist  ain  gemaine  alte  sag, 
es  haben  die  alten  freiherren  von  Zimbern  vor  vil  Jharen  solch 
bragkthor  in  verwarung  and  die  schlossel  darzn  gehapt.  Aber  solch 
lebpu ,  das  burgle,  hat  er  ohne  ainige  bewegende  iirsach  oder  vor- 
5  gehende  not  der  statt  Rotweil  geaignet.   Also  ist  es  mit  dem  (ural- 
ten adenlichen  lehen,  dem  schloß  Schenkenberg,  ancb  Zugängen, 
,  das,  sampt  seiner  zugehOrde,  hat  er  bemelten  von  Botweil  auch 
geaignet  So  haben  die  edelleut  von  Almanshofen  den  zehenden  zu 
Asa  in  der  Bar  von  der  freiherrschaft  auch  zu  lehen  getragen. 
oAls  nun  dieselbigen  mit  todt  abgiengen  nnd  schilt  und  heim  ver- 
graben, do  brachten  die  closterfrawen  zu  Villingen  in  der  statt  sol- 
lich adenlich  schiltlehen  an  ir  closter.   Denen  wardt  das  lehen  von 
herr  Johanns  Wernhem  verlihen,  doch  das  sie  im  jftrlichs  ein  leb- 
knchen  geben  sollten. 
u      *  [1376]  Philips  von  Almanshofen  ist  der  letst  seine  stammei» 
und  uammens  gewest,  der  hat  den  gehenden  za  Asa  in  der  Bar 

* 

28  gtkif  t]  ha.  gehapt  haban. 


Digitized  by  Google 


825 


von  der  hemeliafl  m  leben  getragen.  Wie  der  abgangen,  hat  das 

dost  er  zn  Villingeii  zu  S.  Clara  den  zehenden  an  sich  gezogen  nnd 
iterr  Johannsen  Wernhern  beredt,  das  er  das  leben  geliben.  ledocb 
bat  er  im  vorbebalten  Jftrlicb  aiB  lebkocben  zum  gaeten  jar.  Das 

iist  also  biß  m  seinem  absterben  gehalten  worden.  Hernach  haben 
die  kargen  nonneu  den  lebkuchen  abbrochen  und  den  ainer  Herrschaft 
weiter  nit  geben,  ires  vermainens  der  ursach,  seitmais  inen  etliche 
ans  seien  von  der  herrschaft  abgelöst  worden;  aber  es  ist  inen  zu 
Tentes  geben,  wo  sie  beharren,  das  inen  hinlnro  nit  mehr  werde 

iigsUhen.  * 

Dergleichen  hat  Jacob  Ilantpiß  von  Ravenspnrg  das  ecbiltlehen 
ton  Schööbrunen,  bei  Pfuilendorf  gelegen,  von  der  herrschaft  Zim- 
bern  zn  manlehen  getragen.  Das  bat  der  Hnntpis  der  statt  Pfolen« 
doif  zn  kaafen  geben  anno  1510;  das  hat  herr  Johanns  Wernher 

isSQch  bewilliget  und  das  lehen  verüben.  Die  statt  Pfulendorf  gibt 
ain  burgermaister  alda  zu  ainem  iehentrager;  alda,  zugleich  wie  mit 
dem  closter  zu  YiUingen,  kein  widerfabl  mer  zu  gewarten.  So  bat 
berr  Jobanns  Wernher  auch  etliche  aagne  höf  nnd  goetere ,  sampt 
andern  geiechtigkaiten  im  flecken  Epfendorf  gebapt,  so  domals  de» 

^ttüeü  edelleuten  vom  SUiu  von  Staiueck  zugehörig;  solche  hat  er 
aach  nit  behalten  künden,  sonder  der  statt  Kotweil  umb  ain  gering 
geit  auch  verkauft  Also  ist  er  schier  umb  alle  ligende  gaeter  ganz 
liederlichen  kommen. 

Des  orts  kan  ich  mit  stillscbwigen  nit  umbgeen,  demnach  der 

^salt  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  weilunt  herr  Ulrichen  von 
Brandis  sein  Schwester  yermehlt,  wie  obgehört,  und  dieselbigen 
«Ue  ohne  ehliche  leibserben  yerstorben,  sollte  das  heiratgnet  nnd 
morgen  gab,  nämlichen  4000  gülden  in  goldt,  wider  hnnder  sich  an 
iUmmen  und  nammen  gefallen  sein,  welches  hernach  die  grafen  von 

'«Salz,  als  der  freiherreu  von  Brandis  nechste  erben,  bezallt  sollten 
^en,  die  anch  solch  bezallnng  keins  wegs,  weder  redlichen  oder 
gsetUchen,  vorhalten  betten  kOnden,so  sein  doch  solche  4000  gülden 
is  goldt  denen  von  Sulz  bestecken  hüben  und  nie  erfordert  worden. 
Das  alles  hat  sie  nun  mehr  verjärt,  inmaßen  das  mit  keinen  fuegcn 

Hvas  weiters  mag  erfordert,  vil  weniger  eingebracht  werden.  Dieses 
alleB  hat  außer  der  unainigkait  der  baider  gepmeder  sein  urspmug 
genomen. 

Es  sein  gleich wol  bievor  auch  andere  gewesen,  die  übel  haus 
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gflüaltoii  nnd  ire  herrMhaften^  oder  addAtter,  daTon  sie  iren  miiMii 
gehapt,  TOD  iren  geschleehtero  hingeben  [454]  und  "rerkanft  haben, 

als  nemlich  die  mechtigeu  graven  von  Hocheuberg  den  herzogen  von 
Österreich. 

»  *  [1374]  Vor  viertbalbhnndert  jaren  sein  die  graven  von  Ho- 
chenberg  am  mechtigiBten  an  iandt  and  lenteii  gewesen,  und  von 
dem  Jar  1200  an  zb  redmen,  do  hat  ir  verthon  und  ttbelhaosen  an- 
gefiftngen,  nnd  hat  «ie  der  groß  stat,  den  die  gefiert,  nit  verderbt, 

sonder  die  großen  Stiftungen  und  gotzgaben,  die  sie  unaufhörlichen 

i«gethon  an  die  gestiften,  clöstern,  spiti,  bronneu  und  in  ander  weg; 
dann,  «ie  man  sprucbt,  «wer  vil  hingibt,  dem  pleibt  dester  we- 
niger», das  ist  den  fromen  grafen,  die  ohn  zweifei  in  jener  weit  * 
iren  Ion  danimb  empfohen,  anch  begegnet;  dann  von  disem  großen 
hingeben  nnd  stiftmigen  kämmen  sie  nach  nnd  nach  zne  armnet,  das 

lasie  auch  letzlich  Iandt  und  leut  muesteu  angreifen  und  der  großen 
schuldten  halb  Imtzen  und  still  dem  haus  Oblerreich  zu  kaufen 
geben.  Geschach  ungefarlich  umb  die  jar  1371.  Die  herzogen  bet- 
ten die  herrsebaft  Hechenberg  andi  nit  sondm  lang  bei  banden, 
do  Wardt  die  den  relchsstetten  verpfendt.  Solch  verpfenden  weret 

Mschier  biß  in  40  jhar  nnd  wolt  ungern  wider  hemmb  kommen. 
Aber  iierzog  Albreclil  von  Osterreich  nam  das  iaudL  nach  langer 
und  vergebeiiliclier  underliaadlung  wider  ein.  Die  graven  von  He- 
chenberg kamen  nach  verkaufung  irer  gueter  gar  ins  ellendt  und, 
wie  man  sprficht,  ab  eqois  ad  asinos.  Wie  vorliin  die  graven  von 

MWflrtenberg  sie  entsessen  nnd  bevor  gehapt,do  ward  es  geradt  con- 
versio  simplex,  die  graven  von  Hochenberg  worden  der  graven  von 
Wurtemberg  diener  und  rath,  lubunderbait  der  letzst,  grave  Sig- 
raundt,  Wardt  vogt  zu  Baiingen.  Sie  sein  dennost  umb  die  jar  1330 
noch  in  großem  vermegen  gewest,  das  ist  bei  dem  abzunemen:  Es 

so  Staadt  nmb  dieselbig  zeit  ain  liederlichs  stainhans  aUemechst  bei 
Horb,  hieß  der  Hehistain,  daranß  bekriegten  domals  etlich  verw 
dorben'  edellent  die  graven  von  Wnrtemberg  nnd  triben  vil  hoch- 
muets  etliche  jar.  Daruuß  voIgt  letzstlich,  das  die  graven  darfur 
weiten  gezogen  sein.  Schreiben  demnach  den  grafen  von  Hocheu- 

♦ 

17  1871]  gMoliah  «m  26  Oetober  1881,  s,  Schmta,  GMchlohts  d«r 
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berg  nnd  begerten,  das  sie  an  solcbm  TOrbaben  sie  nit  saninen 

oder  verhiindcruiig  tboii  weiten.  Solch  begeru  schlue,cron  die  grafeu 
vou  Iloclieuberg  glat  ab  und  Wüllens  nit  zulassen.  Do  dorftens  die 
grafeu  von  Wurtembcrg  auch  nit  tbon  und  niuesten  von  irem  fnr- 
»nemen  domals  absten.  Aber  in  wenig  jaren  bernach  do  yerkert 
sich  das  weiter,  wie  oblaat,  das  die  edlen  grafen  za  großer  armnet 
kamen,  wie  dann  in  diser  weit  nichs  bestendigs  und  das  ain  ge- 
scblccbt  ufgat,  etliche  andern  aber  abnemen  oder  gar  zu  grnndt 
gecn,  wie  sich  dann  das  bei  den  hernach  beiiannten  gralenge- 

loschlechleru,  als  Eborstain,  Tubingen,  fieifeustain  und  andern,  wol 
bescbaint  Die  grafen  von  Calv  sein  vor  jaren  anch  mechtig  grafen 
gewest,  aber  das  stiften  nnd  bin  und  wider  geben  hat  sie  zu  ar- 
muet,  auch  letzstlich  gar  bingericbt.  Der  malst  tail  irer  gueter 
sein  dem  closter  liirsow  worden ,  gleichwol  sie  an  das  gotzhaus 

ijCreuzlingen  bei  Costanz  auch  groß  guet  geben,  darum  das  wunder- 
barlich  mal  uf  dem  Wurudinger  perg  soll  gehalten  werden,  in  wel- 
cher Stiftung  sonderlich  warznnemen,  das  die  uf  kein  wein,  sonder 
nur  uf  pier  fondirt,  daraaß  abzuDemen,  das  viUencht  zu  selbigen 
Zeiten  am  Necker  nnd  in  selbiger  landsart  gar  kein  weiawacbs  oder 

so  doch  gar  wenig  hat  geliapt.  * 

Bei  unsern  zciten  haben  die  schenken  von  Limpurg,  die  von 
don  alten  herzogen  von  Franken  abkomen  sollen  sein  und  vil 
zeit  sich  herrn  von  Kolben  geschriben,  wie  man  das  im  closter 
zu  Ghonborg  aigenUich  findt,  ir  schloß  Limpurg,  das  ob  der  statt 

,« Schwebischen-Hall  gelegen,  bemelter  statt  yerkauft.  Sollichs  alles 
entschuldiget  herrn  Johanns  Wernhern  nicht,  vil  weniger  megen 
wir  daraaß  ainigen  glimpf  schepfen.  Aber  wa  unainigkait ,  neidt 
oder  ein  misfertrawen  under  bruedem,  so  sein  das  die  fruchten, 
die  daranß  ervolgen,  wie  dann  bei  nnsem  voriturn  sich  under  den 

M  grafen  von  Zollem  dergleichen  auch  begeben.  Alda  ainer,  so  die 
grafschaft  Zollern  ingehapt,  seinem  vettern,  so  den  halben  andern 
thcil  der  grafschaft  zu  Halingen  besessen,  dem  dann  sein  ainiger 

soue  kurziichen  darvor  gestorben,  zu  drutz  und  zu  laidt  aiu  haihe 

* 

13   auch  letzstlich  gar]   hs.   auch  letzstlich   auch  gar.    17  stlftungj  8. 

P.irliiiüer,  Volkstluiinlichcs  n.  s.  f.  II,  412  und  401.    30  Zullerii]   es  slod 

die  brillier  graf  Friedri'  li   der  Ötin^er  und  graf  lütelfriedrioh  I  ^^ciiicint ,  s. 
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naeht  Tor  der  bnrg  m  BilliDgen  gepfiffen  und  gedlaiuet  ond  damit 
deneelbigen  also  za  rath  bewegt,  das  der  sein  halben  tbeil  der 

grafschaft  Zollern  dem  gravcn  von  Wurtcmberg  umb  ain  gerings, 
und  nämlichen  nmb  ...  zu  kaufen  gegeben.    Was  großer  unainig- 

»kait  ist  zwischen  den  baiden  gebraedern,  grafe  Endressen  und  graf 
Hannsen  von Sonnenberg,  gewesen?  Man  sdietst,  das  sie  ainandem 
weit  mehr^  dann  nmb  aIn  hundert  tansendt  golden  verhttndert  nnd 
vemachtailt  haben.  Was  großen  neidts  nnd  nnwillens  zwischen  inen 
gewest,  mag  sonderlichen  außer  dem  gespurt  werden.    Als  sie  uf 

10 ain  zeit  baid  zu  Mengen,  und  ir  freundtschaft  zwischen  inen  zu 
handien  understanden,  konten  sie  Yon  iren  freunden  baider  seits  so 
wol  nit  verhoet  werden,  es  sching  graf  Hanns  sein  bmeder,  graf 
Endressen,  mit  der  fanst  ins  angesicht,  das  ime  mnndt  nnd  nas 
schweist,  nnd  so  das  nit  zeitlich  von  der  frenntschaft  nnder- 

16  kommen,  ketten  sie  angesichts  irer  aller  ainaudern  umbracht  und 
erwürgt. 

*  [1321]  üf  dem  sonnenbergischen  tag  zu  Mengen  do  erschin 
anch  mit  nnd  neben  andern  der  firenndtschaft  der  alt  herr  Gotfridt 
freiherr  zn  Zimbeni,  Dieweil  aber  derselbig  villencht  wardt  geacli- 

tötet  graf  Endressen  parthei  sein,  do  erlangt  er  andi  bei  graf  Hann- 
sen ein  schlechten  dank.  Darumb,  als  derselbig  sonderlichen  ain 
gespötiscb  man  wardt,  fieug  er  in  beisein  der  andern  grafen  und 
herren  aller  ein  gespai  an  und  sagt  zu  herr  Gotfriden:  «Du  alter 
vetter,  wammb  nimbst  kein  weih?  da  hebt  nbel  bans  mit  hnren 

»und  fibericompst  das  haus  voller  bankhart.»  Herr  Gotfridt  war  nit 
nnbehendt,  sprneht:  «Botz  mag,  vetter!  was  sorgst  fiir  mich?  sorg 
für  dich  selbs  und  dein  gestift  zu  Wolfeck,  den  du  mit  solcher  be- 
schwerdt  deines  geschlechts  und  deiner  underthonnen  also  ufgericht, 
das  dir  weger  gegen  Qot  nnd  sonst,  du  hettest  darfur  in  ain  cm 

••alten  bachoffen  gebettet.»  Es  ward  von  den  herren  ein  groß  geloch- 
ter nnd  gefiel  inen  allen  wol,  das  graf  Hanns  condndirt  Dem 
wardt  das  manl  dardnrch  abgehawen,  dess  dann  grafe  Christof  von 
Werdenberg  insonderhait  ain  freid  het.  Aber  graf  Hanns  muest 
zufriden  sein.   War  gleich  wol  sonst  ain  theurcr  grave,  aber  ain 

M  strenger  man  über  seine  nnderthonnen  von  wegen  seins  großen  baw- 
ens  zu  Wolfegk,  da  er  ain  großen  paw  verpracht,  gleich  wol  von 
holz  nnd  ganznnwirig.  Bq  hat  er  anch  den  stift  alda  gebawen, 
damit  er  den  underthonen  großen  übertrang  gethon«  Er  isthemach 
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anno  ISflOlzu  Wolfegk  gestorben.  Nach  seinem  todt  bat  man  ine 
lauge  zeit  zu  Wolfegk  und  in  der  herrscbaft  sehen  reatea  und  geen, 
80  tagSf  BO  tiachts,  soDderlichen,  so  man  die  weier  hat  gefischeti 
ist  es  nachts  ganz  nngehewr  darbei  gewest.  Er  hat  den  leaten  so- 
ft vil  unruw  und  übertrangs  zugefuegt,  das  ine  sein  dochter  man,  herr 
Jdrg  trachseß  ¥on  Walpnrg,  beschweren  und  kein  costen  betanren 
lassen,  damit  man  nur  des  gespensts  abkom.  Man  bat  [1822]  ein 
große  anzall  messen  lassen  lesen  und  vil  almusen  geben,  aber  den 
nonoen  und  Bagutzlen  weit  umbher  in  der  refier  hat  in  an  Ihon  ge- 
loben za  betten.  Denen  ist  ain  große  anzall  gebett  nferlegt  worden, 
and  laut  die  sag,  man  hab  ain  meltügen  sack  mit  erbsen  in  die 
closter  und  Begeinenheuser  ußgetailt,  damit  die  zall  der  gebet  nach 
den  erbsen  verrichten  lassen.  * 

£s  sagt  der  poet  OTidins,  das  die  liebe  oder  ainigkait  zwi- 
15  sehen  gebmedem  ain  seltzamer  vogel  seie.  Das  hat  sich  wol  bei 
den  zweien  gebruedern  vom  Hag,  grafLasslin  und  graf  Leonharden, 
item  bei  den  zwaien  gebmedern  von  Furstenberg,  graf  Wilhelmen 
und  graf  Friderrichen,  anch  bei  den  zwaien  gepmedern  von  Lewen- 
staiü,  graf  FridcricbGii  und  graf  Ludwigen,  beschaint. 
19       *  [13Ö1J  Gleichergestait  haben  auch  die  edelleut  von  Glingen- 
berg  ainandern  verhasset  nnd  omb  schöne  gneterainandem  gebracht, 
biß  sie  zn  letzsten  nmb  alles,  das  sie  gehapt,  kommen,  famemlich 
im  Hegow,  sodann  Meringcn  an  der  Toiiaw,  Luptiiigen  und  anders.* 
*  [1350]  Man  sagt  gemainiich  und  ist  auch  war,  wann  ain 
r>  gestnd  zergeen  will,  so  beist  es  ime  selbs  den  schwänz  ab.  Also  ist 
in  disem  geschlecht  anch  beschehen.  Diß  spruchwort  mag  mit  gne- 
ten  ehren  auch  auf  ein  burger  zu  Eotweil,  genannt  Hans  Köchlin, 
and  sein  weih  gedent  [1351]  werden.  Dasselbig  weih,  genannt  Affira 
Jndin,  hat  Aber  aller  weiber  sinn  nnd  begirden  ain  solche  verkerte 

0  art  an  ir  gehapt ,  da  sich  zu  zelten  begeben ,  wie  sich  nnder  ch- 
leuten  vil  zutregt,  das  sie  unainig  worden,  hat  sie  den  nechsten 
ires  manns  männlich  glid  begertzn  verletzen.  Man  sagt  auch  glanb- 
tich,  das  sie  zn  ainer  z^t-mit  gedachtem  irem  eheman  sich  also 
vertragen ,  das  sie  in  der  nacht  im  bet  nfgewüscht,  dem  man  die 

1  pfeifen  erwnscht  nnd  im  gar  nahe  die  gar  abbissen,  das  im  die 
scherer,  gleichwol  nach  langem  nnd  mit  aller  marter,  darvon  haben 

* 

1  XbllO}  die  mloderzabl  erginit  naoh  obeu  232»  25. 
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künden  helfen.  Aini  solchen  verkerten  weib  sollt  mau  die  zen  ha- 
ben umbrochen.  Der  gaet  man  bat  sieb  ir  kanm  erweren  mögen. 
Es  ist  ain  solUcbs  geschrai  gewest  im  haas,  das  etlich  der  nach« 
purn  zageloffen;  gldcbwol  es  verdnsebet  und  der  obrigkait  nit  fo^ 

»kommen,  oil*  r  man  hats  lassen  hingeen  und  verlachet.  * 

Bei  unseru  äui  zeiten  hat  ain  frembder,  unbekauter  graf  (dann 
man  seinen,  oder  aach  aeins  gescblecbts  nammen  in*  nnser  landsart 
nie  erfaren  kttnden)  seinen  leiblichen  brneder  in  ainer  gebe  und 
ainom  zorn  unibgepracht  gehapt,  das  er  zu  ainem  solchen  großen 

lorevveu  und  laidt  so  herzlichen  ufgenomen,  das  er,  dieweil  er  keiu 
son,  ?on  landt  und  Icuten  und  allem  vätterlicben  erb  freies  willens 
abgedretten,  all  sein  baab  und  gaet  verlassen  nnd  mit  seinem  weih 
und  dreien  dOchtern  ins  ellendt  gangen.  Hat  sich  nnder  Balingen 
in  ainer  ainöde,  an  der  Eiben,  nidergelassen.  Daselbst  ist  ain  alts 

u keppelin  gestanden,  genannt  zu  Sant  Ulrichen,  darzu  hat  er  im  ain 
kleiufaege  bebansong  gebawen  nnd  hat  daselbs^  die  ttberig  zeit  sei* 
nes  lebens,  biß  in  sein  todt,  ain  hartes,  strenge,  bneßfertigs  leben 
gefuert.  So  haben  ine  sein  weih  und  döchtern  auch  nit  lassen  wel- 
len, sein  bei  im  blibcn.    Die  düchtern  hat  er  dreien  mairn  in  dcr- 

I«  selbigen  iandtsart  verheirat,  deren  kinder  und  kindskinder  noch 
verbanden  sein,  kttnden  aber  nit  wissen,  wer  Iren  großvatter  vom 
geschleoht  gewesen,  dann  er  das  höchlichen  verborgen  gehalten, 
ist  auch  noch  dieses  tags  verborgen ;  zu  gleicher  weis  man  auch 
grundtlichen  nit  wissen  [455]  wag,  außer  was  nation  er  gewesen. 

8»Sovü  waist  man,  das  seins  brueders,  den  er  entleibt,  sone  im  über 
etliche  jar  lange  zeit  nachzogen  nnd  ine  gesucht  haben,  der  mai* 
nung,  ime  nit  allain  ires  \ alters  tods  zu  verzeihen  und  zu  vergeben, 
sonder  auch  ußer  dem  ellendt  zu  nemen  und  in  seine  gueter  wider 
einzusetzen;  nnd  als  sie  in  doch  letzsilich  mit  weih  und  kttnden  in 

soainer  so  großen  armnet  nnd  ainem  so  strengen  leben  gefunden,  ha- 
ben sie  groß  erbttrmbdt  und  mitleiden  mit  ime  getragen  und  sieb 
vil  understanden,  ine  von  dannen  zu  bringen  in  sein  landtschaft. 
Aber  sie  haben  ine  von  seiner  furgenomenen  maiuung  nit  neiuen 
kttnden,  sonder  er  ist  alda  beharret  die  z^t  seins  lebens  und  aller 

S6  seiner  habe  nnd  gneter  für  sich  und  seine  kttnder,  ime  selbs  za 
ainer  straf,  in  ewigkait  entschlagen.  Ist  nach  seim  todt  zum  kirchle 
begraben  worden,  zu  der  grefin,  die  gar  ain  gotzlörchtigc  fraw  soll 
gewesen  sein.  Dil^  kirchle  ist  bei  unsern  zeiten  in  w^nig  jbaren 
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abgebrochen  und  zerstört  worden,  außer  anstiften  ains  predicanten 
zu  Balingen  und  aius  keUers  oder  amptmans  des  forsten  daselbs. 
DerseUttg  liat  forgebeDi  man  moeste  die  stain  zn  ainem  gebew  geen 
Balingen  gebrauchen;  ist  aber  nit  bescbeben,  und  Ilgen  der  merer 

•  stain  noch  nf  dem  platz.  Sie  haben  das  alt  Mrchle  nit  lenger  ge- 
dulden mugen.  Was  ist  aber  beschehcn?  In  kurze  djirnach  ist  der 
predicaut  gestorben,  und  als  man  ine  zu  Balingen  zu  anefang  des 
jbars  in  aller  kelte  vergraben  wellen,  bat  man  ain  wandermenig 
lebendiger  wurm  und  schlangen  in  der  grneben  gefunden,  die  sich 

Manch  nit  abtreiben  haben  lassen  nellen.  Denen  ist  sein  leib  bevol- 
chen  worden.  Das  ist  domals  far  ain  sonders  saichen  von  menig- 
clichem  gehalten  worden.  Gemauei  mich  au  ain  begrebt,  so  vor  der 
zeit  warhaftigclichen  zu  Alberspach  im  closter  bescheheu.  Bei  leben 
abts  Alexii  ist  aiu  müuch  im  closter  gestorben,  den  hat  man  im 

Mcapitel  neben  den  creuzgang  wellen  vergraben.  Wie  man  nnn  die 
graben  gemacht  nnd  cimlich  dief  in  den  boden  kommen,  do  ist  ain 
hitz  nnd  ein  solcher  ranch  nßer  der  gruben  gangen,  das  der  abt 
lind  die  andern  niünch  erschrocken,  von  ireni  fnrnenicn  gestanden, 
die  gruben  eileudts  wider  zu  haben  geworlen  und  den  abgestorbnen 

2ouiünch  anderswohin  vergraben.  Dem  andern  kircbensturmer,  dem 
keller  za  Balingen,  ist  sein  frevel  aach  nit  nnbelonet  bliben;  dann 
nachdem  er  vil  bOser  stock  verbracht,  in  dem  im  von  seiner  obrig- 
kait  lang  zugesehen,  do  hat  in  der  herr  aller  herren  angriffen,  das 
er  von  sinnen  komen,  ein  stum  und  ainem  lautern  kindt  ist  [gleich] 

sösvorden.  Und  ob  er  von  seiner  obrigkait  sollte  gestraft  werden,  so 
kan  sie  doch  das  mit  recht  uud  keinen  fuegen  thon;  es  vermaiut 
menigclich,  Gott  habe  ine  seine  abergroßen  ubermuets  and  frevela 
halb  gestraffet.  Das  kirchle  ist  nf  die  600  [jar]  alt  gewest»  wie 
man  die  Jharzal  an  den  siaiuen  gebawen  gefanden,  and  haben  die 

•«alten  geglaubt,  s.  Ulrichs  habs  selbs  geweicht,  wie  er  dann  in  unser 
laudsart  vil  kirchen  soll  geweicht  haben. 

*  [I40Ö]  Bei  vierzig  jaren  ungefariichen  darvor  ist  bischof  Fri- 
derrich  von  Aogsporgy  seins  herfcomens  ain  grave  von  Zollern,  wie 

24  gleich]  dürfte  zu  ergänzen  sein,  2B  jar]  fehlt  in  der  hs.  32  Fri- 
derrich  von  Afsg-j  urg']  vgl.  über  ihn  iiraun,  < rfschicbte  der  Bischöfe  von 
Augsburg  III,  89  ff.  iin4  Stichele,  Archiv  für  4ie  Gepcl»ich(6  deß  3i8(buip8 


Digitized  by  Google 


Sd2 

man  vermaint,  der  ursacb  halb  auch  gestorben.  Diser  biscbof  bat 
die  zeit  er  deu  stift  regirt,  löblichen  zagepracht  und  wo]  baas  ge* 
halten.  Man  sagt  auch  gleablichen  von  ime,  das  er  ganz  keosoh- 
llch  und  rain  gelept  biß  an  sein  ende.  Aber  im  letssten  Jar  aeineB 

«lebens,  anno  1606,  eikanft  er  die  henser  aUemecbBt  dem  sebloß  za 
IHllingen,  genannt  nf  dem  Perg,  dte  prach  er  volgends  hinweg, 
dergleiclieu  sant  Ulrichs  Capellen,  dahin  macht  er  aiu  paumgartcn. 
Gieichbaldt  darnach  wardt  er  anverscheulich  krank,  starb  auch  des 
legers.  Do  vermaint  menigdichen ,  Got  het  im  von  s.  Ulrichs  we* 

Mgen,  das  er  ohne  sondere  nott  demselbigen  sein  kirchen  het  abge- 
brochen, das  leben  verkarset  Aber  sein  nachkommen,  bischofHaia- 
rich,  ließ  ußer  der  ursaeh  in  8.  Ulrichs  er  ain  andere  kirchen  zn 
Dillingen  paweii.  Diser  biscbof  war  aiu  t:dLlii]an  ^ou  Liechtenow, 
der  letzst  seines  stammeus  und  namens.   Abt  Conradt  von  Ursperg, 

»der  nmb  die  zeit  Fridrici  secondi  gelept  und  die  fomem  chronicam 
von  dentschen  landen  beschribeni  ist  dises  geschlechts  von  Liech* 
tenow  gewesen.  * 

*  [1544]  Es  habens  die  nachkommen  bischof  zu  Angspurg  dar- 
bei  niL  bleiben  lassen,  sonder  auch,  es  hat  bischof  Cristof  [ain]  spital 

togestifi,  hernach  der  cardinal  Otto  ein  besonders  closter  und  sta- 
dinm  aldo  ufgericht,  das  aach  mit  Jesnitern  nser  Italia,  Niderland 
und  andern  nationen  besetzt;  sein,  wie  man  sagt,  Aber  alle  maßen 
gelerte  lent  nnd  die  auch  die  jngendt  mit  hohem  vleiß  in  allen 
kunsten  vvol  anderrichten.   Jedoch  so  beschicht  solch  stiften  der 

•6  Jesuiter  nit  one  ein  groß  fastidium  des  tomcapitels  zu  Angspurg,  die 
eiutweders  dem  studio  nit  nachfragen,  oder  villeucht  besorgen,  es 
mögte  inen  was  an  irem  järlichen  einkommen  dardorch  enzogen 
werden*  * 

Aber  das  ich  wider  nf  der  gebmeder  ainigkait  oder  nnainigkait 

sokom,  so  haben  wir  der  gebrueder  nnainigkait  exempla  vil,  aber 
der  ainigkait  wenig.  Deren  künden  wir  in  unser  landtsart  über  ains, 
das  sich  bei  onsern  zeiten  begeben,  nit  bcrfur  ziehen,  nämlich  mit 
den  gebmedem  von  Geroltz^k,  herr  Gaugolfeu ,  nnd  herr  Waltbem, 

* 

14  Conradt  tob  ürsperg]  s.  über  Ihn  Wattenbach,  Deutschlands  Ge- 
Bchlcbt«;quellen  (2te  aafl.)  b.  503.  27  enzogen]  hs.  erzogen,  29  unaiQifrkdit] 
hH.  niiaiuig.   33  Qeioltzeok]  •»  Pra^atiiohe  GMObichte  dea  Haiuea  Qeioids- 
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die  in  allen  iren  guetern  in  ainer  gemainschaft  [456]  und  unver- 
tailt,  biß  ia  iren  todt,  ohne  allen  zank  oder  Widerwillen  mit  ain- 
andem  gelebt,  auch  mertails  in  aioer  behansong  gewonet  haben, 
unangesehen  das  sie  baide  yerheirat  und  ieder  kindt  Terlassen. 
5  Aber  es  beschicht  gar  selten.  Sie  haben  bei  iren  zeiten  mit  so- 
lieber  bruederlicher  liebe  und  ainigkait  ain  grosen  stat  gebalten 
und  ir  gescblecht,  das  kurz  darvor  zu  entlicbem  verderben  geriebt, 
weit  wider  liji^iär^  gie^racht. 

In  l({^pnj^diiiaftigen  jhar,  als  die  ddrfer,  zn  dem  haus 

!•  Zimbem^H^lf  ,^  Wie  obyerstanden,  verkanft,  kam  graf  Roedolph 
von  Salzten  Rot^ell  nnd  blib  etliche  tag  alda.  Also  hielten  die 
von  Rotweil  ain  groß  panket,  luden  im  zu  ehren  herr  Jobann 
Wernheru  and  herrn  Wilhelmen  Wernbern,  gebraeder,  aach  etiich 
ambgeseßne  vom  adel  and  ander  ehrenleot,  and  war  nnn  gar  ain 

jftgrosea  fest.  Der  borgermaister,  Hainrich  Freibarger,  seit  ain 
schöne  redt  tbon  and  den  herren  danken,  wie  er  sich  dann  aach 
understande  zu  tbon.  Wie  er  aber  angefangen:  «Wolgeborne, 
gnedige  berren,»  und  sagen  will,  von  Sulz  und  aucb  Zimbern,  so 
ersiebt  er  gaete  sulzfiscb  uf  der  taffei,  die  verirrten  ine  in  seiner 

«•rede,  das  er  sprflcht:  «Wolgebome,  gnedige  herren  salz  and  aach 
Tisch.»  Do  fiengen  die  herren,  aach  menigdicb  an  za  lachen, 
and  damit  er,  Freibarger,  desto  weniger  gespait,  lacht  er  des 
bosseu  aucb,  als  ob  man  vennainen  sollt,  er  bett  das  mit- fleis  also 
geredt.    Aber  die,  so  sieb  uf  solcb  saclien  verstunden,  vermarkten 

iftwol,  das  solcbs  ußer  großem  scbleck  und  Imagination  desselben  und 
mit  heiwonender  weinfeuchte  beschehen  wäre. 

Wie  herr  Jobanns  Wernher  freiheiT  von  Zimbern  die  stat 
Obarudorf  sampt  ir  zngehordt  der  statt  Rotweü  zu  kauieu 
gab,  soUieliB  aber  das  haus  Österreieh  nit  zugeben  wolt» 
(«darum  er  das  alles,  sampt  andern  guetern  seinem  brueder, 
herr  Wükelm  Weruheni,  znsteen  ließ. 

Herr  Johaons  Wernher  hat  die  statt  Obemdorf  ein  kane  zeit 
üigehapt,  do  ist  er  in  zenk  and  irrangen  mit  inen  kommen;  dann 
'  demnadi  de  von  den  alten  herzogen  von  Teck  and  hernach  von 

••den  herzogen  von  Österreich  in  etlichen  stucken  gefreit,  vennainte 
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herr  Johanns  Wernher,  sie  wellten  solche  freihaiten  zu  weit  er- 
strecken und  ime  dardurch  sein  ohrigkait  enziehen.  Dargegen  so 
verstanden  die  von  Obemdorf,  nachdem  es  dann  ein  grob,  streitigs 
Volk,  die  Sachen  dahin,  als  ob  herr  Johanns  Wernhers  fumemen 

jdohin  gericht,  sie  umb  ire  freihaiten  zu  pringen,  derhalben  sie 
beiderseits  gegen  ainandern  höchlichen  verbittert  wurden.  Kam  da- 
hin, das  herr  Johanns  Wernher  ein  sollichen  Unwillen  gegen  inen 
faste,  das  er  sich  entlich  entschlossen  (seitmals  villeicht  in  fatis 
oder  sonst  ain  straf  und  verhenknus  Gottes  war,  das  er  nichts  be- 

10  halten  sollt)  soUichs  sampt  Wasneck,  den  4  dörfern  und  aller  seiner 
[457]  zugehörde  auch  zu  verkaufen.  Hierauf  handlet  er  mit  denen 
von  Rotweil,  ^ie  waren  geschmitzt  und  kauften  im  das  umb  ain 
gering  gelt  ab,  vermainten  damit  ir  landtschaft  erweitert  zu  haben, 
dann  der  zeit  weren  sie  gern  ain  ort  in  der  Aidtgnoschaft  worden, 

iftso  falt  es  inen  aber  an  der  landtschaft.  Erst  befindt  sich,  das 
Oberndorf  mit  sampt  seinen  dörfern  und  zugehörden  kein  aigen- 
thumb,  sonder  dem  haus  Österreich  zustendig,  ain  pfandtschaft  seie, 
derhalben  herr  Johanns  Wernher  und  die  von  Rotweil  den  kaiser 
Maximilian  anrneften,  auch  nachgends  bei  der  kaiserlichen  regierung 

to  zu  Insprug  umb  approbation  sölches  Verkaufs  anhielten,  und  wiewol 
vilmals  darumb  angesucht,  so  wolte  doch  der  kaiser,  noch  die  regie- 
rung hierein  nit  bewilligen,  sonder  die  von  Rotweil  musten  des 
orts  abdretten  und  herr  Johanns  Wernher  das  behalten.  Noch  dann 
mocht  das  beharrlich  auch  nit  sein,  er  gabs  seim  jüngsten  brueder, 

tr.  herr  Wilhelmen  Wernhern,  der  kurzlich  darvor  das  schloß  Zimbem 
von  Hainrichen  Zimberem  an  sich  gelest  het;  mer  gab  er  im  den 
kirchensatz  sampt  dem  großen  zehenden  zu  Tuningen,  denen  visch- 
wasscm  und  guetern  daselbs,  auch  dem  halben  thail  aller  großen 
zehenden  zu  Epfendorf,  Bösingen,  Romstain,  ürslingen  und  Dal- 

80 hausen;  ist  beschehen  anno  domini  1514,  dornstags  vor  Galli.  In 
sollichem  kauf  behielt  er  im  bevor  den  weier  zu  Waltmessingen, 
das  Weierle  zu  Tuningen,  den  waldt  bei  Oberndorf,  genannt  das 
Alchen,  und  alle  aigne  leut  in  der  herrschaft  vor  Waldt,  dess- 
gleichen  auch  in  außwendigcn  flecken. 

86  In  kurze  ward  darnach  das  schloß  Werenwag,  an  der  Tonaw 
gelegen,  mit  sechs  dörfern  und  flecken,  so  domals  Walther  von 

2  enziehen]  hs.  zu  enziehen. 
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Laabenberg  inbet,  lail;  dergieichen  starben  die  edelleat  Ton  Jan- 
l^gen  nmb  die  zeit  aadi  ab,  die  Terließen  das  sdbloß  Hodienfels 
sampt  seinen  zugehörigen  dörfern  neben  ainer  namhaften  geltschul- 
den, also  das  derselbigen  erben  die  ligenden  gueter  angreifen  und 

i  verkaufen  muesten.  Die  baide  Warden  hen*  Johannsen  Wernbem 
memaU  angetragen,  die  anscfaleg  ungeschickt,  und  weren  im  nmb 
ain  deinfneg,  gering  gelt  zugestanden;  zudem  solche  goeter  der 
herrschaft  Mösskirch  wol  gelegen  und  baide  daran  grenzen.  Glei- 
cher weis  warde  seim  brueder,  herr  Gottiridt  Wernbern,  derzeit 

14  das  dorf  Bdsingen,  Tor  Waldt  gelegen >  von  den  Egen,  sein  barger 
ZQ  Rotweil,  angebotten,  welches  treffei^Qchen  wol  gelegen,  im  nmb 
ain  gerings  gelt  worden;  so  hat  er  doch  das  so  lang  nfzogen  oder 
?illeuclit  nit  gewellt,  das  hiezwischen  die  von  Rotweil  ins  si)ill 
kofflen  und  sokhs  an  gemaine  statt  erkauft  haben.  Aber  was  soli- 

•Uen  die  von  ligenden  gnetem  erkaufen  oder  Ton  newen  dingen  zn 
irem  geschlecht  herzubringen,  die  Ire  altTatterliche  und  erhguetere 
nit  behalten  kunten,  souder  die  ohne  alle  Ursachen  oder  vorgehende 
not  verkauften  und  hingaben  V  Also  do  herr  Johanns  Weruher  so 
Mederlichen  zun  sacfaen  thette  und  die  keuf  nit  annemen,  welchs 

t^doeb  wol  sein  hett  künden,  seitmals  er  die  mit  keinem  barem  gelt 
bezaUen  het  mueßen,  sonder  allain  mit  den  Zinsen  uf  sich  nemen, 
do  Wardt  erstlich  mit  Walther  von  Laubenberg  durch  etlich  von 
seiner  freuntfichaft  sovil  gehandelt,  das  er  Weren  wag  behalten  mue- 
fl6D,  wie  dann  sein  son,  Andreas  yon  Laubenberg,  solchs  noch  inhat. 

»  Die  ander  herrligkait,  Hochenfels,  hat  der  Teutschorden  sampt 
aller  zugehOrdt  umb  ain  gering  gelt  erkauft  und  der  landtcomen- 
tiiurei  zu  Altschausen  inverleibt.  Also  geet  das  zeitUcii  guet  umbher 
[458]  und  bleibt  selten  lang  an  ainem  ort.  Aber  der  adenlich  nam 
und  titel  sampt  dem  wappen  der  edellent  von  Jungingen  ist  uf  die 

wGremblichen  kommen,  die  haben  das  wappen  zu  irem  vorigen  quar- 
tiert und  werden  geueant  Grenilichen  von  Jungiugen  zu  Menningen 
oder  üasenweiler;  dann  vorhin  sein  sie  burger  zu  Pf  Ullendorf,  da 
sie  noch  ain  gueten  theil  irer  gueter,  ains  namhaften,  ansehenlichen 
gsflchlechts  daselbs  gewesen  und  sem  auch  hievor  under  die  Tier 

'•»burgergc schlecht  im  römischen  reich  gezellt  worden,  wie  dann  so- 
hchs  aaser  den  alten  geschichten  darliehen  zu  erweisen. 

m 
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Ünd  al«  ain  Ueiner  sterbendt  m  Sedbrf  ^brache ,  bellb  herr 

Jühaiins  Wernher  wenig  jhar  daselbst.  Dieweil  er  abci  alda  im 
schloß  der  zeit  wonet,  wolt  er  das  nun  erbaweu,  daramb  ließ  er 
iD  die  runden  thoru  am  schloß  sdmtzlecber  brechen,  enchelt  und 

5?erdarbt  aber  damit  die  manren,  das  de  gespaltes  und  von  aanan-. 
dem  gangen  nnd  entlichen  vemisacht  haben,  das  solch  schloß  in 
nacbgqpden  jharen  abgangen  und  ea  ainem  borgstal  worden.  Nichs 
dcbtoweiiiger  aber  ließ  er  dozumal  ain  bilzin  bans  von  rigehverk 
ins  schloß  Zimberen  machen,  darin  waren  dem  zimmerman  stubea, 

tokammem,  knchin  und  anders  an  bawen  angeben,  aUain  der  baus- 
thnr  faet  man  vergessen  im.  dingwerk  nnd  Tisierang.  Wie  man  nnn 
das  aimmer  n^erieht  nnd  znm  thaÜ  in  die  rigel  gemanrt,  do  er- 
sahen erst  der  bawher  und  werkleut,  das  es  ainer  hausthor  manglt; 
also  muest  man  etlich  rigel  aiisschiieiden  zu  ainer  thur.   Das  war 

isvast  ain  baw,  wie  ainest  grave  Sigmondt  tou  Lupfen  ain  baw  zu 
Konsaw  im  Elsäs  thette.  Daselbst  lies  er  ain  steine  haas  nfmanren 
ohne  T'enster  und  thuren,  nnd  als  der  dachstnel  nfs^cht,  do  ließ 
er  allererst  die  fenster  nnd  thnren  darein  brechen,  wo  es  im  eben 
war;  war  gleichwol  ain  mainung,  dann  do  konte  er  am  basten 

to sehen,  wo  die  fenster  am  notturftigisten. 

Als  herr  Johanns  Wernher  von  Seedorf  widerumb  verrückt,  do 
entlehnet  er  das  schloß  Schenkenzell  im  Kinzigertal,  welches  domals 
Hannsen  von  Weitingen  zogehOrt;  dahin  zog  er  nnd  jbelib  daselbs 
bei  zwaien  jham.  Hiezwisehen  ist  er  mehrmals  zu  seiner  sdiwester, 

ssder  abtissin  von  Zürich,  geritten.  Er  hat  zu  Zeiten  von  kurzweil 
wegen  den  Paule  Meyern,  genannt  Bader,  mit  genommen.  Es 
haben  ime  die  ZuricJirr  vü  ehr  erbotten,  auch  mehrmals  nf  den 
Bitter  geladen,  ist  die  fornembst  stnben  alda.  Uf  ain  zeit  war 
abermals  mn  groß  banket  znm  Bueden  gewesen,  nnd  hat  man  groß 

sogroppen  geben,  wie  dann  die  und  auch  andere  gaete  ^sdi  zu 
Zürich  wüi  zu  bekommen,  und  wie  lien-  Johans  Wernher  und  sein 
diener,  der  Paule,  die  groppen  woi  versucht,  dann  inen  die  wol 

♦ 

9  machen]  hs,  und  machen,  entweder  ist  ein  gleichbedeutendes  Zeitwert, 
etwa  bauen  oder  richten,  vom  Schreiber  ausgelassen,  oder  und  Ist  als 
fiberflfißig  zu  betrachten.  16  Kunsaw]  sollte  heißen  Kiensheim,  früher  Kons- 
beim,  das  den  herrn  Ton  Lnpfen  ^(^hörto^  8.  Schdpflio,  Aiaatia  diplomatica 
U,  4124.   19  gleichwol]  ha.  «leichweü. 
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geschmeckt,  fragten  etlich  grob  Schweizer  den  Paulin,  ob  sie  auch 
gäete  Tisdi  xa  Hösskirch  hetten,  yennainten  viUencht,  seitmals  de 
80  waidlich  aßen,  die  yisch  weren  inen  seltsam,  oder  hotten  TÜleicht 

deren  nie  keine  gesehen.  Hierauf  sagt  Paule  :  «Ja,  und  insonderhait 
»im  Bulachgraben  het  es  scViOno  gnindlen.»  Do  woiten  die  Schweizer 
ihe  wissen,  wie  groß.  Antwort  Paule :  «So  groß,  das  man  Ton  ainer 
siben  gnete  stuck  visch  machen  konte.»  Dess  konnten  sick  die 
Sdiweizer  nlt  gnng  verwnndem.  Herr  Jobanns  Wember  bort  ab 
dem  andern  disch  den  waidtsproch;  sprach:  «Paule,  du  thnest  im 

10  zuvil.»  Spracht  Paule :  «Ach  und  pfuch ,  [459]  gnediger  herr  (also 
wav  sein  sprncliwort)!  kennen  ir  mich  doch  wul!*  Do  wanlt  ain 
groß  gelechter  darauß.  Uf  sein  alter  war  all  sein,  des  Paulins, 
datnm  nf  den  wein  gestellt.  Er  hett  ain  bneben,  der  war  also  ab- 
gericht,  so  er  in  hieß  wein  holen  and  den  bracht,  müest  er  yon 

»weiten  in  der  gassen  singen;  damit  knnt  er,  Panle,  yememen,  ob 
der  wein  brechte,  oder  nit.  Darab  het  er  dann  ain  besondere  frcwd. 
Er  hett  ain  gesellen  zu  Mosskircli,  hieß  Hanns  liartiuan,  war  eben 
so  Yertrunken  wie  er.  Derselbig,  so  er  gern  wein  getrunken,  Heng 
er  an  mit  seim  weib  reebnen,  wievil  [sie]  acker  betten,  die  wollten 

»•sie  thenrer,  dann  der  wert,  Terkanfen  nnd  das  gelt  an  ain  zins 
anlegen.  Wann  ^e  dann  die  somma  znsamen  schlnegen,  sprach 
Hartman  zum  bueben:  «Wolau,  bueb,  hol  uns  zwo  maß  wein,  wir 
sein  noch  unverdorben,  es  mags  wol  ertragen!*  Aber  sie  trieben 
das  rechnen  und  weinholen  so  lang  und  so  ¥il,  das  sie  schulden 

Mhalb  die  ftcker  nnd  wisen  Terkanfen  mnesten,  und  ward  dennost 
kain  zins  angelegt  Gleidiergestalt  sein  des  Hartmans  frenndt  zn 
Mösskirdi,  Haihricfa  Keller,  genannt  Silberer.  Der  hett  ein  erbare 
naruiig,  aber  er  ließ  im  den  wein  auch  zu  lieb  sein,  derhalben  er 
auch  letzstlichen  sein  haus,  äcker  und  wisen  verkaufen  mueste,  und 

•oTcrdarb  neben  seim  weintrinken  mit  großer  muhe  und  ubelzeit, 
dann  er  ricbtet  ain  wagenfart  zn,  damit  idor  er  in  das  Breisgew 
und  Ellsfls«  wein  holen.  Aber  es  wolte  im  aach  nit  glucken,  sonder 
verfore,  was  er  guets  und  nodi  ttberig  het.  Dameben  was  er  ain 
ganz  holtsellig  man  von  gueten  spruchen.    Wann  er  under  die 

»»metzge  gieng,  flaisch  kaufen,  redt  er  den  metzgcr  tugenlich  an, 
sprechendt:  «Metzger,  gib  mir  flaisch,  ich  bin  verdorben  biß  an 

* 

19  sie]  wohl  zn  «iinsaD.   29  moaat»]  ht.  WQMttn. 
Wumieritcfae  ohionlk.  II.  ^ 
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fünf-,  sehundert  gtildenl»  Aber  die  rechnung  falte  weit.  Erhett  ain 
groß  buech  daheim,  darin  bett  er  seine  scUuldea  gescbriben,  die 
man  ime  schaldig»  auch  die  er  schuldig  war;  90  dann  etwar  seiner 
gaeten  fraindt  oder  ges^en  ainer  zu  im  kam,  scfalneg  er  mit  der 

•bandt  nf  das  bach,  sprediendt:  «Das  ist  mein  schaldbnecb  af  dem 
landt,  in  der  statt  und  allenthalben.»  Diese  zwen,  nemlich  der 
Hainrich  Keller  und  dann  der  Hartman,  waren  des  Paule  Baders 
gesellen  and  halfen  alle  ainandern,  damit  das  gaetle  yerdrunken 
und  Yertbon  ward» 

•  Bemdter  Faule  nlsete  nl  ain  zeit  mit  seim  dochterman,  Jacob 
Maierbnm,  geen  Hansen  an  die  Tonaw,  da  weiten  sie  etlicb  wnndt 
und  bresthafte  leut  verbünden  und  arzncien.  Nun  war  es  ain 
drackner  sommer  und  das  an  vil  orten  die  brennen  ersiggen  und 
großer  mangel  an  wasser  entstände.    Wie  sie  geen  Kraienhain- 

» Stetten  kommen,  luedt  sie  der  pfairer  daselbs,  berr  Melchior 
Leicbtenhendle,  von  dem  auch  an  andern  [orten]  gemeldt  wnrt  Als 
sie  aber  wider  yon  dannen  scheiden,  wolt  Paule  sein  ross  drenken. 
Das  war  aber  verbotten  und  dorft  keiner  alda  bei  peen  funt  Schil- 
ling wasser  schepfen,  sonder  die  pauren  hetten  die  Ordnung  under 
inen  selbs  gemacht,  das  iedes  tags  morgens  und  aubends  aim  ieden 
inwonner  das  wasser  nach  der  gepnr  ward  außgetbailt,  nach  dem 
ain  ieder  ain  prauch  hett,  es  were  gleich  yich  oder  leut.  Wie 
nun  Paule  seim  ross  wasser  will  schepfen,  wurt  im  das  vom  ampt- 
man,  hieß  der  .  .  .  Gertenstil,  war  ain  böser,  fraidiger  baur,  an 
fünf  Schilling  verbotten.  Sprncht  Paule:  «Och  und  pfuch!  ich  hab 
etlich  hundert  gülden  mein  tag  umb  wein  geben,  mein  ross  maeß 
mir  iamals  die  fünf  Schilling  auch  Terdrinken»,  und  [460]  hiemit  er- 
legt er  den  pauren  das  pottgelt,  scbapft  seim  ross  wasser  und  ließ 
es  geleich  gnug  drinken.'  Er  bet  under  andern  kfindem  ain  ge- 
wachsne  dochter,  gciiannt  Eis,  die  war  ain  guete  nothelfere  und 
thette  dem  reich  vil  dienst.  Das  markt  der  vatter  wol;  wie  konte 
er  aber  stettigs  bei  ir  sein  oder  uf  sie  warten?  Uf  ain  zeit  war 
aber  ain  guete  gesellschaft  bei  im;  indess  dhtt  die  dochter  zu  inen 
hinein  und  hat  ain  hipscb  krenzle  ul  Dess  konte  Paule  sein 
schimpfen  nit  lassen,  sprOcbt:  «Ocb,  pfacbl  secht,  mein  Elsa  tregt 
das  kLcu2le  und  ist  ain  juukfraw,  wie  Costenzer  freitag,  sie  pletzt 

* 
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gern  und  fragt  mich  nit  daramb.»  Er  wolt  aber  sagen  «vie  Co* 
Steuer  kirdiweihe  ain  feirtag»,  dann  die  selbig  kirchireihe  wart 

järlichs  gehalten  uf  freitag  unser  lieben  Frawen  gepurttag  im  herbst. 
£s  muest  ain  ganze  geselischaft  seiner  schimptloossen  lachen. 

iVon  etUehen  leeherliehen  scliimpfbossen ,  die  doh  mit  dem 
alten  äabriel  Ma^eubuedi  zu  Obeiudorf  und  auderswa  bege- 
ben baben* 

Zn  denen  zelten,  als  berr  Jobanns  Wember  sein  wonnng  in 
der  herrsebaft  vor  Waldt^  bat  er  allerlai  karzweü  gchapt,  insonder- 
ijait  aber  ist  Gabriel  von  Magenbuech,  ain  erlicher  von  Magenbuech, 
mehrmals  za  im  kommen.  Der  hat  vil  schimpflicher,  lecherlicher 
bendel  bei  seinen  Zeiten  gebapt,  derbalben  er  den  herren  allen 
dreien  &st  lieb  gewesen.  Er  ist  uf  ain  zeit  mit  berr  Jobannsen 
Wemhern  in  die  hi  i  i-:cbaft  Mösskirch  geritten;  der  hat  in  nf  ain 

i:  jagen  mit  genomeu,  al^o  ist  Gabriel,  allernest  bei  Gnettenstaiu,  mit 
Meo  nf  ain  wefzennest  gebailSen  worden  za  sitzen,  welches  er 
getbonn  and  nbel  von  den  we&en  gestochen  worden.  Als  er  nacber 
liider  ttfgesessen  und  herr  Jobannsen  Wernheni  vorgeritten,  bat  in 
derselb,  als  sie  under  bäum  und  aim  uideren  ast  hinreiten  mueßen, 

»mit  reden,  das  er  hunder  sich  sehen  muest,  also  algehalten,  das 
ach  der  gaet  Gabriel  selbe  ab  dem  ross  geritten. 

*  [1545]  In  etlichen  jaren  hemadi  war  ain  edle  jankfraw,  hieß 
...  von  Rosen,  bei  graf  Wilhelms  gemahl  von  Eberstaiii  im  irawen- 
zimmer,  die  straift  sich  selbs  auch  dergestalt  ab  ainem  pferdt,  wie 

»bemelter  graf  Wilbebn  nnd  dann  die  grefin  za  irem  berr  vatter, 
gnf  Pbilipsen  von  Hanow  dem  elter,  gen  Bncbweiler  wellten  raison 
und  ine  ain  mal  haimsucheii.  Das  gieng  also  za.  Sie  sprächet  im 
raisen  mit  dem  jungen  graf  Pbilipsen  von  Eberstain;  wie  sie  aber 
der  maßen  argoirt,  do  rit  sie  ganz  anversichtlich  ander  ain  bäum, 

Hdurror  sie  dann  niemands  thet  warnen,  and  za  allem  anglick  bet 
derselbig  baam  ain  rechte  zwickgabel  an  ainem  ast,  der  far  den 
bäum  heraußgieng.  In  dise  z\Yickgabel  kam  die  junkfraw  mit  dem 
liaupt,  blib  dann  hangen,  das  ross  gieng  under  ir  hein.  Da  hieng 
aie,  wie  man  vom  Absolone  schreibt,  biß  der  ast  brach;  do  fiel  sie  • 

n  nf  den  boden  herab  nnd  der  ganzen  mesanei  mit  irer  reaterei  ein 
gelechter  macht.  * 

22* 
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Wie  er  [Gabriel]  nan  zu  großer  angednlt  and  zom  bewegt, 
ist  er  mit  herr  Jobansen  Wernhern  ufs  morgenessen  geen  Goetten- 
etain  kommen.  Underwegen  ist  er  außer  anschicken  herr  Jobannsen 

"Wernhers  von  vilen  weibern  zu  Guettenstain  ufgcfangen  worden, 
»die  haben  im  sein  were  mit  gewalt  abgurtet.  Als  das  Gabriel  er- 
sehen, bat  er  in  zorn  geschrieen:  «Packt  euch,  ir  kotzen I  das  euch 
botz  schweiß  sehende  1  flaecht,oder  ich  steck  aine  an  ein  schwerdt!» 
Damit  grief  er  nach  der  were,  do  het  er  keine  an;  also  wardt  er 
▼ön  herr  Jobannsen  Wernbem  bei  den  weibern  anßgebnrget.  Als 

«sie  nun  in  den  ptarrhof  kamen  und  Gabriel  in  die  kacbin  gienge, 
ersähe  er  etliche  gebrattne  huuer  noch  am  spiß,  darab  er  als  ain 
hongeriger  ain  solche  frewde  empfieng,  das  er  wider  beguetiget 
nnd  den  zom  &Uen  lassen.  Hieranf  herr  Johann*  Wember  [461] 
haimlichen  die  selbigen  haner  voller  eisner  negel  bestecken  lassen. 

1«  Ob  discb  hat  Gabriel  nit  essen  wellen,  sonder  nf  die  gebratne  bnner 
sich  gespart;  Avie  aber  die  zu  disch  gebracht,  liat  er  die  auücr  be- 
velch  herr  Jühannsen  Wernhers  zerlegen  solicii,  welches  im  aber  nit 
megUcb;  zu  dem  verdarbte  er  etliche  messen  Er  nam  ain  ander 
hnn,  dann  das  drit,  dann  das  viert  und  versacht  alle  mittel,  die 

»tt  farzolegen.  Letstlich,  wie  er  die  eisenen  negel  ergeht,  wart  er  so 
zornig,  das  er  die  haner,  die  messer  and  alles  brattes  mit  der 
blaten  hü  tider  die  thur  wurft,  dess  iederman  wol  lachen  mogte, 
sonderiicLen  aber,  als  im  der  zorn  wider  vergangen,  der  hnner  ains- 
tails  wider  ufbueb  und,  unaogesehen  das  sie  ganz  unsauber,  doch 

»•hangers  halb  essen  maeste. 

£s  war  domals  ain  pfarrer  za  Mösskirch,  genannt  herr  Adrian 
Bornfogl,  war  gleichwol  gelert,  aber  gar  ain  bocbfeH;iger  nnd  gel- 
tiger  pi'aiT,  wie  man  deren  dann  noch  mehr  findt.  Ab  dessen  pre- 
digen hett  Gabriel  ein  groß  misfallen;  dann  als  der  pfarrer  ofter- 

s^mals  vom  opfer  gepredigt  und  under  andern  ermanungen  zu  dem 
Volk  gesagt  bette:  «Liebs  kindt,  es  ist  mir  nit  omb  den  silberin 
pfening,  so  da  mir  gibst,  za  thaon,  aber  vil  mehre  nmb  dein  arme 
seel,»  diso  wort  im  Gabriel  nit  vertragen,  sonSer  sprach:  «Er 
leugt,  der  pfalf,  das  in  botz  schwaiß  sehende!  er  neme  am  silberin 
pfening  und  das  der  teufel  dich  und  mich  hin  neme;  ich  will  ain- 
mal  ain  solchen  kelcbbueben,  der  unserm  Eergott  misarathen  ist,  so 
voller  lecher  stechen,  als  ain  vischbehalter.» 

*  [1322]  Herr  Adrian  Dornfogel  predigt  vom  David,  wie  er 
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den  großen  Gotiad  bei  nmbgepradit,  mid  wolt  ancli  seins  vermainens' 
nnterisch  darvon  reden,  spracht:  «Der  David  nam  ain  stein  in  sein 

schlauder,  damit  draff  er  den  risen  in  sein  visitur,  das  er  zu  bodeu 
fiel.»  Üf  ain  andere  zeit  prediget  er  auch  den  passion  zu  Möss* 
»kirch,  and  wie  er  uf  den  passaige  kompt  vom  Longino,  wie  er 
Gbristo  in  die  Seiten  liet  gestodien,  so  spmcbt  er:  «In  dess  so 
kompt  ein  alter  hnneresser  daher  nnd  sticht  etc.»  Es  wolt  ieder- 
man  des  alten  hnneressers  halben  in  d  r  predig  vor  lachen  zer- 
brochen sein,  aber  lierr  GotCridt  Wernher  äet  nit  vil  gefaliens 

Zudem  bet  siäi  herr  Adrian  mehrmals  bemempt,  er  bette  vor 
jhareD  zu  Freibarg  nf  der  hocben  schnei  ein  baren  gul^din  zu  lebr- 
gelt  geben,  wie  er  heiuicn  und  cuponeii  verlegen  solte.  Das  war 
im  Gabriel  herfor  streichen  und  vermaint  ihe,  die  bochfart  gehörte 

»keim  gaistliehen  za,  vil  weniger  aim  Seelsorger,  der  dem  gemafnen 
mtn  ein  gnet  ebenbildt  sollte  vortragen.  Diese  reden  kämmen  dem 
pfaiTer  fui  und  vilieuclit  mit  aiuer  böstrung,  wie  dann  vilmals  be- 
sdücht.  Der  legt  ain  groseu  neiüt  uf  in,  und  was  er  im  auch  laidts 
und  widerdrieß  beweisen  konte,  das  wardt  nit  anderlassen.  Begab 

;tiidi  nf  ain  zeit,  als  der  pfarrer  af  ain  hoch  fest  za  8.  Martin 
predigen  sollt  und  sich  dess  nit  versehen,  het  im  Gabriel  zn  ainer 
bosshait  and  das  er  in  nnraebig  machte  in  seiner  predig ,  die  dann 
er,  Gabhel,  vermainte,  mehr  außer  hoffart,  dann  außer  dem  gaist 
Gottes  beschebe,  des  morgens,  ehe  man  zu  der  kirchen  lentet,  ain 

•'«alt  rosskommat  nf  die  canzel  gelegt;  das  mit  ainem  dnch  het  er 
seaberlicb  überdeckt,  und  wievvol  das  von  menigclichcm  mcgtc  ge- 
sehen werden,  idoch,  wie  der  messmer,  auch  ander  vennainten,  es 
were  viUeacht  ain  bnech  oder  etwas  anders,  das  außer  des  pfarrers 
Ttiordanng  dabin  were  geschafft  worden,  ließ  man  das  also  bleiben. 

"So  gab  sein  der  pfarrer  auch  kein  acht.  Wie  er  nnn  vor  dem 
ämpt  uf  die  canzel  geet  and  das  bulster  ersieht,  befrerabdt  er  sich 
dessen,  und  mit  Verwunderung,  was  das  seie,  hept  er  das  duch  uf. 
So  ersieht  er  und  menigdicb  in  der  kirchen  das  alt  kommat,  darab 
der  gemain  häuf,  der  sonst  dem  pfarrer  nit  bössers  gonte,  ain  ge» 

»•lediter  anfieng.  Dess  nani  der  pfarrer  zu  uiuer  solchen  mtieh  und 
bescbwerdt  an,  das  er  sich  wainens  nit  enthalten  koute,  sonder 
Qberlaat  an  der  canzel  schrie:  «0  wee,  o  wee  mir  armen  pfarrer, 
^  ich  das  gotzwort  verkünden  und  ain  prediger  [sein]  and  ward  za 
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aim  kommat  Tergleiofatt  BoUt  ioh  du  an  halt  henken?»  Und  wiewol 
[462]  er  sich  mit       und  merern  werten  iif  der  eansel  dieser 

Schmach  ganz  Obel  gehaeb,  so  ward  er  dodi  von  seinen  wider- 
wertigen  nur  dess  mehr  vcrspott  und  verlacht,  und  vermaiüte  der 

»Gabriel,  er  hei  sieb  gleicbwol  an  ime  gerochen. 

Dozumal  ist  bemelter  Gabriel  auch  zu  zelten  zu  herm  Gott- 
frlden  Wemhem  hinüber  geen  Wildenstein  geritten  and  also  etUeh 
tag  hei  im  .hlihen.  Begab  sidi  nf  ain  seit,  das  er  ndt  den  rentem 
hinauO  geen  Lnbertingen  ins  dorf  spazieren  gieng.  Wie  sie  nnn 

10  frölich  waren,  kamen  und  geselleten  sich  zwo  gueter  dirnen  zu  inen, 
die  ain  die  hieü  der  Keffer,  die  ander  derHujus.  Also,  wie  der  weit 
braacb,  so  wardt  auch  dem  gneten  Gabriel  der  Keffer  zngetailt.  £r 
zog  mit  ir  spazieren  nnd  weit  nnn,  wie  er  einig  war,  aueh  ain  mal 
gaet  gesell  sein.  So  wolt  im  aber  soldis  nit  von  statten  geen,  er 

u  nettiget  sich  gleich ,  wie  vi!  und  so  hoch  er  weit  und  das  er  alle 
vorteil  gebraucht,  so  wolt  es  doch  nit  gerathen.  Dess  bewegt  und 
erzürnt  in  so  hoch,  das  er  den  penitenzer  uf  ainen  block  legt  und 
den  in  ainer  nngednlt  mit  feunsten  schlecht.  Dess  mogte  die  gaet 
dim  wol  lachen.  Also  nngeschafft  name  der  Gabriel  ntromqne  ein 

••spottlichen,  ahnischen  abzng,  war  fro,  das  er  darren  war.  Wie  er 
aber  wider  geen  Wildenstain  kumpt,  geschwnlt  er  von  diesen  schle* 
gen  und  wurt  so  krank,  das  im  ain  barbierer,  war  domals  stettigs 
bei  herr  Gottfridt  Wemhem,  genannt  Jacob  Maienbrun,  mit  groser 
mneh  nnd  beschwerUchen  mit  dem  leben  darvon  helfen  knnt  Aber 

I»  der  dirnen  vatter,  hieß  anch  der  Kefer,  war  ain  gaeter  Tegeler,  nnd  ao 
ain  gro0  capitel  zu  Mdsskirdi,  hetten  die  p&ffen  aUweg  guet  [vogel] 
bei  im  bestellt;  damit  konteer  sie  nach  notturft  versehen.  Uf  ain  zeit, 
als  in  wenig  tagen  wider  ain  groß  capitel  sein  sollte,  grief  in  unser 
Hergott  so  urplützlingen  an,  das  er  tödenlich  krank  ward,  als  er 

•oandi  des  legere  starb.  Wie  nnn  herr  Johanns  Spindler,  caplon,  an 
im  kompt  nnd  zn  der  peneht  ennanen,  mit  vermelden,  das  er  nnn 
hinfaro  seine  Sachen  zn  Gott  schicken  und  sich  mit  keinem  andern 
gescheft  weiter  beladen,  spracht  er  ernstlich:  «Ach  herr,  ich  kan 
noch  nit  sterben,  ich  hab  dem  caramerer  und  capitelherren  zuMöss- 

Mkirch  noch  in  achtagen  ein  anzal  vogel  verhaißen,  die  mueß  ich 

31  dUsenJ  bs.  dlalin.  26  vogel j  ist  vom  abtehniber  obm  iirtifel  ms» 
fflaAtn. 
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inen  zuvor  bekommen  uucl  liffern.>    Der  caplon  sprach:  «Unser 
Herrgott  kert  sich  jait  an  deine  vogel,  noch  an  uns  Mösskircher 
Hierauf  spracht  der  gaet  £efer  abermals:  «Lieber  herr, 
ist  das  war  und  ir  kimden  mir  das  leben  ab?  idi  hoff,  ODser  Henv 
sgott  werde  sich  dcssfals  weder  an  euch  oder  an  die  Möskircber 
pfaffen  keren;  darumb  so  laren  wider  hin!»  Also  mit  großer  muhe 
ofid  beschwerlich  kante  er  dahin  gewisea  werden,  das  er  sich  ver> 
sehen  weit  lassen.  Also  starb  er  in  wenig  tagen,  nnd  mnesten  die 
pfiiffen  also  seinet  halber  ebne  TOgel  sein. 
»     *  [1352]  Dergleichen  geschach  über  etliche  jar  liernach,  aiino 
156 .  . ,  do  war  einer  zu  Mösskirch ,  hiei^  Baschiou  Haine  von  Kin- 
ge&bsdi,  ein  wnnderbarlicher  knnt.  Der  wardt  gleich  nach  weihen- 
oichten  krank,  fieng  an  sn  siechen.  Das  trib  er  biß  sdiier  za  der 
Tsssnacht,  do  starb  er.   Darror  aber  beclagt  er  sidi  hoch,  das  er 
ijsterben  solte,  kunt  oder  wisst  auch  mit  willen  nit  zu  sterben,  seit- 
mals  er  noch  kain  vassnachtbutzen  het  gesehen.  Aber  er  fnere  fort 
uid  mögt  der  vassnaoht  nit  erwarten.  * 

Aber  das  ich  wider  nf  Gabriels  saohen-  kom,  der  ist  nf  ain  zeit 
geen  Villüigcii  an  Sehwuizwaklt  geraist,  do  hat  er  am  quidam  in 
»der  lierberg  gefunden,  so  ain  güldene  schnür  nmb  den  huet  gehapt, 
wie  ainest  der  adel  za  haben  pflegt,  and  sich  für  ain  jnnker  het 
mßgeben,  darneben  sich  oben  an  disch  gesetzt  and  ganz  pracbtlich 
gehalten.  Ob  disch,  so  sie  mit  ainandem  geredt,  hat  in  der  Gabriel 
gedauzet.  hat  den  andern  verdrossen,  iedocli  bat  er  dessen 

»ach  nit  sonders  angenomen.  Nun  hat  der  abenthenrer  ain  steuber 
oder  aio  handt  znm  federspiil  bei  sich  gehißt,  der  ist  neben  im  nf 
dem  bank  gelegen;  den  hat  er  za  zelten  zwickt  nnd  [468]  mit  den 
üügei'u  pfetzet.  So  dann  der  bundt  geschrien  und  sieb  übel  gehept, 
bat  er  den  huudt  angesprochen:  «Fason,  hat  dir  junker  Ebcrlin 
MthoD.»  Also  bat  er  dU^  nnd  ander  gaogelspiU  ob  dem  disch  mit 
seiner  jankerschalt  getriben,  dorab  nit  allain  der  Gabriel,  sonder 
aoch  alle  andere,  so  zugegen,  ein  groß  misfallen  gehapt.  Gemanet 
mich  fast  an  janker  Lomplis  wesen,  der  ain  kundt  an  ainer  zwehel 

82  Gemanet]  bis  furte  [344,  1]  in  den  nachtraben  [1216]  wiederholt  dies 
der  Terfaßer  mit  den  Worten:  Es  gemanet  mich  diser  junker  Eberlin  mit  sein 
fasoneü  fast  au  ain  lunker,  von  dem  graf  Oswald  von  Tengen  sapt .  der,  sei- 
nen tdel  ingoodeihait  zu  erzaigen,  ein  liiidbuud  liet  ao  der  zweUel  gefar$. 
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tote.  Es  ist  aber  ellei  «Uten  bliben  biß  ntch  dem.  iftorgadmfaifi^ 
hat  der  yermaint  jtuiker  den  Gabriel  angeredt,  spreofaendt:  «Gabriel, 

du  käst  mich  ob  disch  gedaozet,  warum  dauzesta  mich?»  Antwurt 
Gabriel:  «Warumb  sollt  ich  dich  nit  dauzen?  ich  will  dicli  dauzen.» 

»Sprach  der  ander:  «Gabriel,  du  seit  mich  nit  dauzen,  dann  ich  bia 
ain  jonkert»  Hierauf  Gabriel:  «Bota  Bchweüll  da  bist  kein  junker*» 
So  spnwh  dann  der  ander:  «leb  bin  ain  jnnlrar.»  Deren  wechsel- 
wort  triben  sie  eoril,  biß  letntlichen  der  Gabriel  ergrimpt,  enmcht 
den  Junker  beim  har  und  schlueg  den  lotter  bluet-übel,  sprechende: 

10  «Sehe,  sehe,  bis  ein  jnnker!  Wiltu  noch  ain  jimker  sein?»  Also 
pÜag  er,  Gabriel,  die  hiatoriam  mundtlichen  zu  erzellen.  Hierauf 
het  der  jnnker  geschrieen:  «0  wee,  Gabriel,  laß  mich  mit  öidenl 
ich  will  ksin 'Junker  mehr  sein.»  «Botsschwaißt»  spradi  der  Gabriel, 
«ich  scfalneg  den  lotter  blnet^flbel,  das  er  sich  sollt  erbarmbt  haben.» 

uEs  haben  alle  assistenten  ires  handels  also  gelacht,,  das  üieiiiands 
under  inen  dem  j unker  hilf  beweisen  künden.  Der  ist  vom  Gabriel, 
der  im  sonderlichea  gehessig  gewesen,  also  gerauft  und  mit  funsten 
geschlagen  worden,  das  er  sich  eilendts,  nach  dem  in  Gabriel  von 
im  gelassen  nnd  sein  mnflin  wo!  snyor  an  im  erkniet,  irai- 

to  nendt  nnd  mit  zerstrobeltem  haar  nnd  großem  spot  darvon  hat 
packt. 

Bemelter  Gabriel  dörft  wol  auch  also  ein  lerman  mit  dem 
Martin  von  Fridingen  haben  angefangen.  Deraelbig  kam  ain  mal 
geen  Gostanz  in  den  tnm,  darin  gieng  er  spaziem  nf  nnd  ab,  wie 

»man  pflegt;  war  aber  ganz  sdilecht  beklaidt,  als  dann  die  alten 
vor  jharen  keiner  ciVstlichlcait  der  daider  haben  geachtet;  iedoc^ 
verniaiiit  er,  man  sollte  ine  billicb  kennen  und  auch  für  den  haben, 
der  er  vvere.  So  bekompt  im  ainer,  den  gruest  er.  Der  selbig 
kante  ine  nit  von  wegen  der  schlechten  beklaidnng  nnd  dann  auch, 

10  das  er,  Martin  von  Fridingen,  ain  nnachtpare  person  war.  Daram 
gab  er  im  fdn  sdblechten  beschaidt.  Spracht  Martin:  «Dn  solltest 
Ullich  an  dem  kndpfle  sehen,  wer  ich  were,»  nnd  zodi  damit  sein 
huet  ab,  zaigt  im  ain  kleins  guldins  knöpÜe,  das  er  au  aiuer  schnür 
hett  am  huet  hangen. 

M  Aber  der  Gabriel  bat  bei  und  mit  herr  Johannsen  Wernhern 
nnd  herm  GottMdt  Wernhern,  baiden  gebmedern,  vil  seltsamer 

9  und  14  lottor  bloet]  TitUeidit  nnditlttben  vm  lottecbnebb 
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hendial  geh^^;  dann  so  die  iesmempto  Mde  gepnieder  g«nainlicii 

oder  ieder  insonderhait  hofgericht  vorWaldt  za  halten  gesinnt,  nnd 
die  appellationen  zu  Seedorf  oder  Oberndorf  außzasprechen ,  \\:ird 
Grabriel  von  den  baiden  herren  neben  andern  zu  beisitzer  am  hof* 

igericht  erfordert,  doch  mehr  Ton  gespötB  oder  geleofatere  wegen, 
dann  nottarft  halb.  Dess  bett  er,  Galniel,  ain  groß  wolgefidleo  nnd 
half  orthl  spreeben.  So  er  dann  von  den  herm  oder  den  andern 
beisitzem  seiner  rathschleg  halber  gemempt  and  befragt,  wo  im 
als  aim  handwerksman ,  eim  weher,  solcher  verstandt  und  hocbe 

•  Teruttoft  berkeme,  autwurt  er,  wie  er  in  seiner  jugendt  vil  omb 
Jbsen  im  part  (dabei  maint  er  den  alten  graf  Josen  von  ZoUem), 
den  [464]  ancfa  bei  Wembem  von  Zimbem  (maint  er  berr  Wem- 
bem  von  Zimbem  den  fireiherra,  so  genannt  der  Blaterer),  mehr 
bei  Alwigen  von  Sulz  (dabei  maint  er  den  alten  graf  Alwigen)  were 

»gewesen,  und  so  diese  drei  herrn  als  verruempte  und  weise  herren 
zusamen  kommen  und  von  Iren  Sachen  geratbscblaget  und  geredt, 
were  er  als  ain  junger  gemainlich  bei  der  thur  oder  bOnder  dem 
offen  gestanden  nnd  sein  haar  mit  beiden  henden  von  oren  gestri* 
eben  nnd  inen,  wann  sie  mit  ainandern  geredt:  «Ja,  ja,  sommer 

agele,  lieber  obeimf  wie  rathst?  wie  wer  dem  20  thnon?»  fleißig  uf<- 
gemerkt;  beschloß  dann  sein  rede,  das  er  sprach,  selbiger  zeiten 
het  er  von  diesen  herren  sein  vernunlt  und  geschicklichait  gelernet, 
aber  es  were  iezmals  kein  fieis  oder  begirde  in  den  jnogen,  von 
den  eitern  oder  verstendigem  etwas  an  edemen  oder  zn  erforen, 
derhalben  sie  ancii  mebrtails  niebs  weiters  konten  oder  wisten,  dann 
flnchen  nnd  schweren  und  überflussig  drinken:  «Botz  Marte,  ich 
bring  dirs!  Es  gilt!»  etc.  Solche  und  dergleichen  reden  standeü 
im  ganz  lecherlich  und  boltseilig  an.  So  er  dann  von  den  baiden 
obgenannten  herm  gebraedera  angesprochen,  außer  was  ursach  er, 
Gabriel,  bei  irem  brader,  berr  Wilhelmen  Wembem,  nit  auch  so 
hoch  angenem  oder  herfnr  zn  den  handlangen  nnd  berathschlagnngeo 
gezogen  wurde ,  als  von  inen ,  damit  brachten  sie  in  zn  solcher  nn- 
gednlt,  daz  er  löcher  in  die  disch  kratzt,  sprechendt:  «0  wei,  0 
weil  ich  bin  nit  guet  wilhelmisch,  ich  kan  vor  den  vögeln  nit  hin- 
zu kommen.»  Damit  wolt  er  uf  herr  Wilhelm  Wernhers  amptman 
reden  und  deuten,  bieß  Gonradt  Tegel.  So  hett  audi  derselb  neben 

* 

22  geseUeUiehait]  hs.  geschlickUcliftit. 
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andern  ain  diener,  hieß  Baaohion  Vogel,  denen  beiden  war  Gabriel 
Aber  die  maßen  abguwtig  and  Tennaint,  eie  Terfaonderten  ine  bei 
irem  herren.  So  war  er  aach  mit  dem  p&rrer  derseit  an  Obem- 
dorf,  genannt  maister  Petter  Eenferlin,  stettigs  an  nnfriden.  Er 

»redte  den  pfaffcn  uud  gaistlichea  ein  und  tadelte  ire  raissbreuch. 
Das  woltea  sie  von  ime  nit  verguet  haben,  thetten  ime  auch,  was 
ßie  konten,  zu  laidt.  Begab  sich  uf  ein  zeit,  das  die  drei  herrn 
gebraeder  anaamen  kamen  geen  Obemdorf  in  maister  Fettere,  des 
pfarrers,  bans  tind  gana  frOUch  waren.  Sie  betten  den  Gabriel  ancb 

loberaeft,  nnangeseben  das  Inen  .bewnst,  das  sie  beiderseits  ainandeni 
gtiiiz  widerwcrtig.  ledocb  von  wegen  der  herren  namen  der  pfaff 
und  dann  der  Gabriel  sich  vil  freuntscbaft  und  guets  willens  gegen 
ainandern  an.  Under  dem  nacbtmal  gieng  der  pfaff  mermals  in  die 
knchen  nnd  hielt  sieb,  wie  ain  gneter  patter  fsmiiias.  Wann  dann 

I»  der  p&rrer  hinanß  kam  and  Gabriel  Ton  herr  Jobannsen  Wemhero 
oder  berr  Gottfridt  Wemhem  befragt  wardt,  was  er  nf  dem  pfisffen 
hielte,  sprach  er,  Gabriel:' «Solt  ich  den  kelchbueben  voller  lecher 
stechen,  wie  ain  vischbehalter?»  und  zertent  damit  seine  arm. 
Indess  gieug  der  pÜaff  wider  in  die  stuben,  so  redt  in  dann  der 

««Gabriel  gnetlichen  an,  sprecfaendt:  «Lieber  maister  Pettre,  wir  sein 
wol  ains;  last  encb  nichs  anfediteu!  wir  wellen  gnete  bneblin  sein.» 
Darab  bette  nun  der  pfiurrer  ein  großen  Terdmß,  wiewql  er  nit 
dergleichen  thcttc,  gab  auch  kein  antwurt  darauf,  sonder,  so  er 
seine  gescheft  in  der  Stuben  verriebt,  gieng  er  stülscbweigendt  wi- 

3»  der  hinauß.  Das  gescbach  nun  etliche  mal,  das  Gabriel  [465]  den 
p&ffen  in  abwesen  abel  schalte,  in  gegenwnrte  aber  allerdings  lobte 
nnd  wol  ansprach,  wiewol  der  p&ff  alle  reden  vor  der  thnr  wol 
bOren  nnd  verston  megte,  aneh  znvor  den  nnwillen,  so  Gabriel  m 
im  truege,  wol  wisste.  Ais  nun  das  etliche  mal  also  beschach,  rich- 

99  teten  die  herren  ain  helfer  oder  capiou,  genannt  berr  Baschion,  an, 
der  bei  maister  Petern,  dem  pfarrer,  im  bans  wonte  und  dem 
Gabriel  insonders  feindt.  Berselbig  caplon  gienge  in  aun  cborrock 
nnd  Stolen  in  die  Stuben,  sprechendt:  «Maister  Gabriel,  ir  sein  nf 
ewer  alter  kommen,  ir  habt,  wie  ich  höre,  yil  boser  stachle  nf  der 

35  Seelen,  ir  sollen  euch  bekeren  und  ain  bösscrung  ewers  lebens  an 
euch  nemcn  und  mir  iezundt  beichten  1»  Hierauf  Gabriel  erzürnte, 
am  disch  nfstande,  den  pfaffen  erwuschte  und  weit  in  nf  den  boden 
werfen.  Indess  gat  der  piarrer  wider  in  die  stnben  and  ersieht 
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die  tarbam.  DieweU  er  dann  Torhin  Tom  Gabrieln  erznrnt,  kanta 
er  im  selbs  nit  entziehen,  er  lief  herzu,  begriff  den  Gabriel  beim 
hals,  tnidct  den  in  aim  grimmen  ond  neid  nf  den  bank,  inmaßen 
das  Gabrieln  das  gesiebt  vergieng,  mit  den  äugen  glutzet  und  an- 

6  ders  nit  gestalt,  als  ob  er  gleslin  in  aiigen  hett.  ledoch  erholt  sich 
der  maister  Pettcr  wider,  niaclit  ain  gelechter  darauß  und  zoche 
alles  in  ain  sebimpf.  So  lachten  die  herren  alle  drei  nnd  menig- 
dich  zugegen,  das  Gabriel  irer  hilf  nnd  beiatandl  halben  erwnrgt 
and  nmbbracbt  were  worden. 

!•  Gleich  darauf  ward  wider  ain  bericht  von  den  herren  zwischen 
Gabrieln  und  denen  pfaffen  gemacht.  Er,  Gabriel,  kam  nf  ain  zeit 
mit  herr  Gotfridt  Wernhers,  seines  herrn,  amptman  zu  Oberndorf, 
dem  alten  Hannsen  Wernhem,  genannt  Sanrheffel,  in  ein  streit  und 
triben  die  wechaelwort  so  lang  mit  ainandem,  das  sich  der  Gabriel 

15  des  bezigs  nit  erweren  oder  erledigen  konte.  Er  entran  im  letzst- 
lich  selbs  und  sprach  zum  amptman,  er  thette  im  unrecht  und  luge 
in  scbandtlich  an.  Das  wolt  der  amptman  nit  guet  haisen,  nnd  als 
er  das  seim  herrn,  berrn  Gottfridt  Wernheru,  mit  ernst  klagte,  und 
aber  derselbig  sein  daran  spottet,  name  er  ine  zu  Oberndorf  mit 
stattgerieht  für,  und  war  die  dag  also  gestellt,  das  Gabriel  ine, 
amptman,  nf  die  und  diese  wort  het  liegen  lassen,  mit  beger,  das 
er  hierum  der  billichkait  nach  gestraft  solt  werden,  auch  Iroe  ain 
abtrag  und  widerruef  thon.  Gabriel  verantwurt  die  clag  mit 
sdilediten  wortea  and  war  der  nit  gestendig,  sonder,  als  der  ampt- 

2» man  selbe  gelogen,  dessen  er  noch  gestendig  were  nnd  frei  sagte, 
het  er  im  das  offenlidien  Terwissen  und  hetts  in  gar  nit  gehaifien, 
dann  es  im  nie  lieb  gewesen;  kunte  sidi  auch  darbe!  wol  erinnern, 
das  es  ain  verkerte  und  unchristenliche  leer  oder  gehaiß  were,  ein 
nebenmentschen  haißen  Hegen.   Wiewol  nun  der  amptman  alle  be- 

sohelf  suchte,  iedocU  erkannten  die  richter,  man  sollte  die  zeugen, 
von  beiden  theilen  emempt,  fnrstellen,  die  sollten  gehört  werden» 
und  nadigeends  beschehen,  was  recht  ist.  Also  werden  die  zeugen 
ofenlich  vor  geridit  yerhdrt.  Die  sagten  einmundig,  das  Gabriel 
den  amptman  nit  het  liegen  haißen,  sonder  im  allain  die  luginen 

3f,  verwissen.  Darauf  wardt  Gabriel  von  der  clag  ledig  erkennt.  Es 
hat  dem  amptman,  der  hiermit  vü  gespait  worden  ab  solcher  ca- 

* 
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lamnia  ain  solche  beschwerdt  und  v erdruß  empfangen,  das  er  dem 
Grabriel  die  überig  zeit  seins  lebeos  nie  wider  hold  worden,  sonder, 
wamit  er  kondeii,  allen  omnllen  erwiseiii  ininiiOeii,  wa  die  berr* 
Schaft  nit  also  yon  seiner  gaeten  schwenk  wegen  handt  ob  im  ge- 
*  »halten,  het  er  m  Obemdorf  nit  bleiben,  sonder  [466]  an  andre  ort 
sich  begeben  und  nider  lassen  mueßen. 

*  £1351]  Ein  gleicht'ormigs  stomma  hat  sich  vor  der  regierang 
zn  Insprog  begeben,  dann  graf  Wolf  von  Montfort  het  von  wegen 
der  grafschaft  Rotenfels  vil  zenk  nnd  nadipnrlicher  irmng  mit  dem 

■«bans Osterreich;  kam  alles  zu  letzst  für  die  regierung  geen  Insprug. 
Dahin  wardt  der  graf  vertagt,  der  erschin.  Do  thett  doctur  .  .  . 
Frankfurter,  war  domals  cammerprocurator,  ein  schwere  clag  wider 
den  grafen.  Der  yerantwnrt  die  dag,  soifl  megüdi.  Begab  sich 
aber  in  den  reden  ond  Widerreden,  das  der  doctor  sprach:  «L% 

Ibmeine  gnedige  und  gunstige  heiTcn,  der  graf  haist  mich  liegen.» 
Das  venmtwort  graf  Wolf  und  sagt:  «Herr  doctor,  ich  haiß  euch 
nit  liegen,  [1352]  es  ist  mir  aber  in  trewen  laidt,  das  irs  thon.» 
Und  wiewol  der  doctor  gern  het  dep  rawen  beiz  angelegt,  iedodi 
mnest  ers  bleiben  lassen,  und  wardt  ain  gelechter  daranß.  Es  war 
sonst  ain  doctor,  der  das  gelt  vorder  lieb  het,  wie  man  sagt,  das 
die  YcrehroDgen  und  gaben  die  götter  und  auch  die  mentschen  er- 
frewen«  * 

Aber  obbemelter  amptman,  der^Saurbefel,  hett  ain  son,  genannt 

Burk  Saiirheffel,  ward  ain  kriegsina:]  und  danioboE  ain  lecherlich, 
tft  scltzam  man ,  und  als  hernach  herzog  Ulrich  von  Wurtemberg  für 
Bentlingen  zöge,  war  die  gemain  sag,  er  weit  nach  erobening  der- 
selben an  Swarzwaldt  sich  wenden,  auch  Rotweü,  Obemdorf  und 
anders  der  enden  innemen,  derbalben  sich  die  von  Rotweil  in  die 
gegenwehr  risteten.  Sie  maneteu  dic  von  Oberndorf,  auch  andere, 
mso  inen  mit  burgkrecht  verwandt,  ünder  andern  Oberudortern,  so 
in  ZQsate  gen  Botweii  kämmen,  war  dieser  Bnrk  Saurheffei.  Nnn 
betten  die  von  Rotweil  der  zeit  ain  bargermaister,  hieß  Hainricb 
Freiburger,  war  ain  hochfei  t  i^^cr  mann,  der  vil  uf  im  selbs  het.  Der 
wolt  dem  kriegsvolk  ain  ermanung  thon  und  das  wol  trösten,  sagt 
ti  vom  krieg,  sotü  er  sich  darnmb  verstandt,  nnd  wie  sie  gefast,  andi 
dem  herzogen  widerstandt  thon  knnten.  Solch  flbememen  des  bnr» 
germaisters  als  dessen,  so  kein  krieg  nie  geprancht,  sonder  danron 
redte,  wie  der  blind  von  ^ben,  nam  der  Burk  Sauriieffei  zu  grosem 
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verdraß  an,  derhalbeD,  als  der  Frciburger  von  seinem  rumcn  und 
geschwetz  ihc  nit  lassen  wolt,  sprucht  letzstlich  der  Burk  offenlich 
▼or  ieder  man:  «Lieber  essel,  beiß  mich  nit!»  Das  gefiel  den  an- 
dern kriegslenten  allen  wol,  iviewol  der  bnrgennaister  das  zn  großer 

•  mnfae  nnd  Verachtung  nfeam ,  dann  er  größlich  verspottet  nnd  ver- 
achtet Wardt.  ledoch,  in  ansehang  das  er  und  seine  berren  von 
Botweil  des  kriegsvolks,  das  sie  vermaiüten,  notturftig  waren, 
mueste  er  außer  der  not  ain  tugendt  machen  nnd  das  gespai  vom 
kziegsvolk  fnr  ain  schimpf  nfnemen. 

1*  [1296]  In  diesem  krieg  do  namen  sich  die  von  Domow  ires 
herren,  des  herzogen  von  Wnrtenbergs,  sachen  hoch  an  und  villencht 

s 

schier  etwas  mehr,  als  andere  wnrtembergische  stet  und  empter, 
denen  es  baß  wer  zugestaadeii,  auch  das  frucbtbarliciier  betten 
thnon  hinden,  wie  man  gemainlichen  spracht,  was  übel  und  am 

»wenigisten  beritten,  das  wel  am  allermaisten  darvomen  daran  sein. 
Also  die  Domower  die  hetten  ain  große  heschwerdt,  das  die  von 
Oberndorf  mit  der  statt  Rotweil  im  burgrecbt  und  sieb  wider 
Wurtemberg  einließen,  darnmb  den  Oberdorfern  zu  ainer  schmach 
nnd  Spot  do  dichten  die  Domo  wer  ein  aigen  liedt,  dessen  anfing 

«0  also  iras  lanten: 

„Oberndorf,  du  scliebige  Laut, 

Du  scheust  difi  feindt  mit  kabaskraut, 

Mit  [iroßeu  kabaskupfen. 

So  du  dann  wider  haime  kompst, 

So  gibt  man  dir  nuß  und  öpfeL* 

Es  nam^n  sldi  die  von  Obemdorf  deren  sachen  nidis  an,  fießens 
fnr  oren  geen ,  dann  vll  jar  anher  etwas  Widerwillen  zwischen 
Oberndorf  und  Domow  gewesen.  Das  soll  von  dem  lausigen  wam- 

mas  von  Dornhaiin  sein  Ursprung  nemen;  ist  ain  sprucbwort,  damit 
g^die  Dornower  gespait  werden.  * 

Es  sein  bemeltem  bnrgennaister,  dem  Freiburger,  seiner  über- 
grosen  hochfart  nnd  tlbermnet  vU  seltsamer  nnd  lecherlidier  band* 
Inngen  begegnet,  sonderlichen  aber  mit  gnif  Herman  von  Snlz. 
Derseibig  war  ain  fromer,  einfeltager,  knndiscfaer  mentsch  nnd  ward 
mVOu  seinem  brueder,  graf  Ruedolphen,  geen  Rotweil  verordnet,  da- 
selbst sollt  er  das  holgericht  versehen.  Begab  sich  uf  ain  zeit,  als 

* 
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abemals  holseridit  ond  das  selbig  vor  der  statt  imder  den  liiideii 
sollt  gehalten  werden,  das  der  guet  graf  Herman  mit  seiner  gesell- 

schaft  ob  dem  morgenimbiß  sicli  zuvil  verspetet,  also  das  die  urthl- 
sprecher  sein  im  Üaimgarten  (also  wurt  der  lindeugart,  dorin  das 
•hofgerieht  iedes  mals  angefiuigen  und  geendet  wart,  genannt),  ain 
guete  weil  warten  moesten.  Es  betten  sich  die  procnratores  und 
alle  umbstender  zu  den  schranken  gethon,  und  ob  gleich  deren  et- 
lich,  so  in  ansehang  der  kelte  and  Winterszeit  des  Verzugs  halb 
tmgedultig,  so  nam  sich  doch  dessen  niemands  sonderlichen  an, 

i«dann  allain  der  bnrgemuuster  Freibniger.  Derselbig  trib  seine 
spitzreden.  Indess  kompt  graf  Herman,  der  hofricbter,  mit  seinen 
dienorn  und  den  hofgerichtspotten ,  wie  dann  am  gewonhait,  das 
die  hofbotten  allweg  uf  ain  hofrichter  warten  sollen.  Der  guet 
Herman  s^tzt  sich  in  seinen  riehterstoel,  der  hofschretber  gab  im 

>»den  Stab,  wie  geprenchlich,  in  die  handt.  So  facht  der  Freibnrger 
für  sich  selbs  und  ohne  allen  bevelch  der  andern  urthlsprecher  an 
zu  reden,  sprecliendt:  «Gmediger  herr,  was  mainen  Ewere  Gnaden 
dannit,  das  sie  meine  herren  (damit  zaicht  er  mit  der  bandt  of  die 
andern  nrtblsprecher)  in  diesem  nngewitter  nnd  winterdcelte  so  lang 

»uf  sich  warten  lassen?»  Und  als  er  mehr  reden  weit,  rieht  sich 
graf  Hönnan  uf,  spottlechendt ,  wie  er  dann  sonst  auch  [467]  ain 
lecherlich  angesicht  het,  und  mit  ainer  langsamen,  gespöttigen,  hon» 
lechlenden  stim  sprttcht  er:  «£s  ist  sdiad,  lieber  bnrgermaister,  idi 
bab  andi  oft  of  endh  warten  mneßen.»   Es  wolt  menigdich  Tor 

»»lachen  zerbrechen,  und  muest  sich  mein  herr  bnrgermaister  des  ge- 
spöts  benuegen  lassen  and  darmit  yergnet  haben,  dann  ims  ieder- 
man  wol  gnnte. 

Zn  ainer  andern  zeit  waren  die  dreiherrn  gebmedere  abermals 

\)v\  ainandern  zu  Oberndorf  in  maister  Pettcrs,  des  [»larrers,  behau- 
»üSung,  und  wiewol  benielter  pfarrer  und  dann  der  Gabriel  nit  zasa- 
men  Sachen,  iedoch  ward  Gabriel  von  den  herren  von  merers  ge* 
lechters  nnd  Tatzwerlss  willen  auch  beraeft.  Der  pfarrer  het  haimlich 
ain  groß  mis&llen  darab  nnd  bette  das  gern  verhnndert  nnd  spräche 
20  den  herren:  «Was  mainen  Ewere  Gnaden  doch  mit  dem  schalks- 
s»n«rren,  das  sie  den  so  oft  beruefen  lassen  ?  nun  kan  er  doch  nichs, 
dann  den  wein  aoßtrinken  nnd  die  disch  zerkretaen,  darneben  ain 
nnnnta  man  sein.»  Aber  die  herren  kerten  sich  nichs  daran.  Der 
Gabriel  kam.  Nun  het  des  Gabriels  hausfraw,  so  im  haus  säße. 
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ein  schmerraib  Yerloren.  Do  het  in  die  fiaw  besigen,  er  het  ir 
den  entwert.  Das  wolt  der  Gabriel  nit  vergnet  bnben  und  bei  die 

fraw  audi  gescholten.  Das  betten  die  berren  gobrueder  erfaren. 
Ob  discb  üengen  sie  an,  den  Gabriel  bOflich  mit  dem  scbmerlaib 

>ao2oziehen.  Izund  macbteo  sie  in  sornig  und  ganz  nogednltig,  dann 
gleich  ward  er  wider  Enfriden.  Aber  benr  Wilbelm  Wember,  der 
jangst  ander  den  dreien  gebmedere,  bet  ain  besondere  frOde,  das 
sich  Gabnel  also  mit  dem  scbmerlaib  ließe  ufreden;  derhalbcn,  so 
seine  zwen  eitern  gebrueder  von  dem  fatzwerk  abliesen,  so  sprach 

ndann  herr  Wilbelm  Wember  zn  seinen  bmedera:  «Sagimen,  sagi- 
men!»  wolt  sie  damit  anmanen',  das  sie  nit  naebließen.  Das  be- 
schach  dann  und  so  oft,  das  letzstlich  der  Gabriel  markte,  das  im 
soilichs  außer  anncbten  berr  Wilhelm  Wernhers  begegnet.  Dieweil 
er  sidi  aber  kainer  ungedult  oder  zom  gegen  ime  nit  annemen 

i^dorft,  trawet  er  im  ob  discb  mit  ainem  fienger,  sprecbendt:  «Wil- 
helm Wember,  das  dich  der  dranken  ritt  scbitt!»  Indess,  als  die 
herrn  und  auch  die  diener  und  nmbstender  des  Gabriels  lachten,  so 
kompt  herr  Baschion,  der  caplon,  dem  dann  der  Gabriel  insonder- 
hait  feindt  war;  also  heimlich  von  den  berren  gebraedem  nnder* 

»rieht  worden.  Er  war  mit  bnet  and  cappen,  auch  eim  rock  wie 
ain  baur  beklaidet  und  trueg  in  der  ainen  bandt  ein  großen  scbmer- 
laib in  aini  haffenreff.  Damit  dritt  er  für  den  discb.  So  bald  in  der 
Gabriel  mit  dem  scbmerlaib  ersieht  and  erkent,  wüste  er  wol,  das 
ime  das  BQ  spott  angericht;  aber  dem  pfaiFen  wolt  ers  nit  vertragen, 

>»daramb  wuscht  er  eilends  hAnder  dem  discb  nf,  sprecbendt:  «Pfkff, 
das  dich  botz  schweiß  sehende!  ich  will  dich  so  voller  Iccber,  als 
ein  vischbehalter,  stechen;»  und  wie  er  an  pfaffen  wolte,  ward  er 
von  den  dienern,  so  vor  discb  warteten,  nfgehalten.  Hiezwischen 
kam  der  pfaff  mit  seim  scbmerlaib  wider  darvon,  und  wardt  Oa- 

••briel  wider  beguetiget,  darneben  der  turba  von  menigclichen  wol 
gelacbet.  ünder  andern  reden  und  propositen,  die  imder  der  mal- 
ttit  furgiengeu,  kam  herzog  Ulrich  von  Wurtemberg  nf  die  pan, 
was  bei  desselbigen  Zeiten  im  landt  Wurtemberg  für  Teste  benser 
nnd  fameme  scblOsser  weren  erbawen  worden.  Man  gedacht  auch  des 

Mj^chlöß  zu  Stutgart.  Kun  redt  Gabriel  sein  tail  darzu,  gleichwol  er 
sein  iebenlaug  nihe  alda  war  gewesen.  Das  markt  herr  GottMdt 

* 
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Wernher;  der  eraellte  (iedoeh  mit  fieis,  den  Gabriel  damit  anzu- 
bringen), wie  das  sebloß  zo  Stutgarten  nl  ainer  bflcbe  lege,  mit  vil 

hocliLü  t hürnen  umbgeben,  und  ain  [468]  gäben  steig  hinauf  hetp. 
Bas  wolt  der  Gabriel  bössern,  sagt,  wie  er  ainest  mit  seim  herrn 
»s&ligen»  herr  Veit  Werabern,  vümals  zu  Statgarteo  gewesen  nnd^ 
80  derselbig  binaof  geen  bof  reiten,  bet  er  nfgewartet,  were  er  of- 
termals  ganz  otenlos  und  muhed  worden.  Dieweil  aber  das  schloß 
zu  Stutgarten  in  der  ebne  gelegen,  und  der  Gabriel  also  an  frischer 
lagin  ergriffen,  mecbten  sein  die  benreii  gebraeder  und  menigdicb 

10  wo)  lacben.  Gabriel  sehampt  sieb  Abel ,  das  er  sieb  also  grob  ver- 
darpt  bet,  and  wolt  ain  bOßle  daraaß  maeben  and  epracb  za  berr 
Gottfridt  Wernhern,  seinem  herren:  «Gotfridt  Wernher,  du  hocb- 
gelobter  fürst,  du  bist,  botz  schweiß!  ain leckerscbman,  sommer  gele! 
da  bist  ain  fache  und  geest  af  belem  eis.»  Aber  er  konte  das  ge^ 

tt  spai  damit  nit  abwenden. 

Gleichergestalt  hab  ich  uf  ain  zeit  gehört,  das  in  ainer  gcscll- 
schaft  von  der  statt  Antorl  geredt  wardt  and  von  aim  spaivogel 
fargeben ,  wie  er  of  ain  zeit  im  winter  im  gebirg  gegen  Flandern 
f  eriiret  were  and  gar  nabe  erfroren.  Do  spracb  berr  Hanns  Wein- 

iu  geber ,  er  were  ainsmals  schier  in  selbigen  bergen  beraapt  worden. 
Solchs  beteuret  er  mit  ganz  hochen  Worten,  wie  er  dann  gewoii  war, 
darch  die  nasen  zu  reden,  sprecheudt:  «Beim  lebenden  Got!  es  ist 
war,  ir  leat  seindt  niergends  gewesen  and  bapt  nicbs  erfuren.»  Im 
konte  aber  and  wolt  niemandts  bierin  glaaben,  seitmals  in  etlichen 

M  meil  wegs  umb  Antorf  kain  gebirg  gefunden  wurt.  Dergleichen  fa- 
cetia  sagt  er  ainmal  vom  mausthurn  im  Rhein,  wie  in  etlich  trumet- 
ter  uf  selbigem  thom  anblassen.  Aber  Gabriel  sagt  herrn  Gottfridt 
Wembern  ainsmals,  wie  er  sein  eitern  broeder,  berr  Jobanns 
Wembem,  bet  hOren  welsch  reden.  Das  wolt  berr  Gottfridt  Wem- 

80  her  ibe  wissen ,  was  er  gesagt,  antwurt,  er  hett  gesagt  «schwarzen 
weini  schwarzen  wein!»  den  hett  er  gefordert.  Ich  glaub,  es  seie 
zam  scblafftrank  bescheben,  da  redt  man  znm  oftermal  so  welsch, 
das  kainer  den  andern  verstet,  was  deatscb,  oder  welsch. 
•   Bemalter  Gabriel  hat  sich  der  schwarzen  kunst  vil  beraempt. 

Manch  mehrmals  genielt,  er  hab  die  hellische  gaister  in  seim  gewalt, 
das  sie  mit  im  reden  in  wecken  weis,  und  kante  auch  die  dahin 
zwingen,  das  sie  im  gehorsam  sein  and  in  ndtten  mit  gelt  und  an- 
derer darreichang  anderhalten  maßen.    Iedoeh,  als  er  letsstlich 


.  ^  1^  d  by  Google 


353 


sterbeu  und  in  der  pfarrcr  zu  Oberndorf,  mai&ter  Fetter,  beicht 
gehört,  hat  er  bekennt,  er  hab  mit  der  gottlosen  ond  verbottnen 
Inmst  nicbs  gekannt,  was  er  aber  geredt,  bi^  er  ?on  sehimpfs  und 
Schalksnarren  weib  gcredt,  bkh  bei  dtn  herren  und  vom  adel  dester 
lebe  zu  erneren.  Und  wie  roaister  Petter,  der  pfarrer,  anzaicht, 
soll  er  ganz  christenlicb  ab  dieser  weit  geschaiden  sein.  Das  mag 
nnn  wol  sein,  Gott  waists  am  basten.  Ich  bab  aber  ainest  yos 
ainer  glanbbafügen  und  hocben  person  menuals  wuuderbarliche  ding 
▼onGabrieln  gehört,  darbei  und  mit  dieselbig  person  gewest,  die  das 
itgesehen  und  gehört  hat,  welches  zu  vermelden  ich  außer  alierlai 
Ursachen  anderlasse.  Der  alUnecbtig  seie  allen  glenbigen  abgestorb- 
nen cbristemnentscben  ond  nns,  die  noch  in  diesem  eilenden  leben^ 
gnedig  und  barmbeizig! 

[469]  Diß  oapitol  sagt  von  etliehen  sobalkaitamn  und  andeni 

udoreclitea  mentschen,  was  sie  zu  diseu  zeiteii  iur  gueter 

sclLwenJi  getrlbeii  liabea. 

Wir  haben  in  uecbst  vorgehendem  capitel  etlich  guete  schwenk, 
die  sich  mit  Gabrieln  Magenbncb  begeben,  erzellet,  und  wiewol 
fülencht  ain  embafter  leser  ganz  superstitios  vermainen  mecbte, 
ttwfaimpflich  oder  verkerlich  zu  sein,  die  lecherlichen  bossen  von  ob- 
gehörten  dorcchten  oder  unbesinnten  mentscbeu  in  ain  solliche 
historiam  einzumischen,  iedocb  das  alles  wol  er  wegen  und  diese  ge- 
danken  bedecbtlich  knndangesetzt,  so  werden  die  sacben,  wie  die 
ergangen,  ancb  was  sich  in  unser  huidtsart  bei  den  zimbrischen  un- 
«dertboniiei),  zugehörigen  und  vernacbpurten  zu  Zeiten  begeben,  ange- 
zeicht,  und  mueß  der  leser  also  nach  erkundiguug  sovil  trauriger 
and  nacbtaiüger  handlangen  mit  diesen  dorechten  oder  kurzweiligen 
Sachen  widemmb  recreirt  und  ufgehalten  werden,  welcher  sich  dann 
vil  nach  ^em  ervolgten  vertrag  mit  den  grafen  von  Werdenberg  be- 
igeben; dann  es  betten  die  von  Werdenberg  ain  kuiidischen  ment- 
sehen  bei  inen,  hieß  Auberle  Hesel,  war  ain  kindt;  den  erzogen 
and  erhielten  emempte  grafen  umb  Gottes  willen.  Graf  Christof 
fon  Werdenberg  schickt  in  zum  oftermal  geen  Mdsskirch,  da  trib 
er  dann  vil  kurzweil  und  bracht  herr  Johannseu  Wernhcin  und  seim 

* 
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gemabl,  auch  der  ganzen  messenei  (also  nampt  ers)  ain  grueß  von 
marfrawen  von  Mantaa,  die  war  graf  Christofe  gemahL  In  schickt 
graf  Christof  af  ain  zeit  abermals  geen  Mdsskirch.  Herr  Johanns 

Wernlu  r  hett  sein  fraw  muctter, die  giefiu  voiiEtiingeü,  und  ander 
6erlicii  leut  zu  gast  geladen;  ihe  man  fatzt  den  narren,  das  er  auß- 
reißen  and  enUaafen  wolt.  Herr  Johanns  Weruher  eilt  im  nach, 
ergriff  den  narren,  der  schon  vor  der  thor  war,  bei  dem  kittel, 
zoch  den  kittel,  sovil  er  dessen  ergreifen  mocht,  hinein  nnd  be- 
schloß die  tliur,  vcrmaint,  in  damit  zubehalten.    Aber  der  Aubeile 

10 war  nit  mibchendt,  scbnit  den  theil  kittels  an  der  thur  ab,  lief 
darvon.  Wie  nnn  menigclichen  achtet,  er  wer  noch  verbanden,  nnd 
die  thur  geöffnet,  fiel  der  theil  kittels  in  die  stnben,  nnd  sähe  man 
in  ttber  den  außci  ii  hof  hiiilaufeii.  Naclideni  mm  Auberle  Hessel  zu 
Siguiaringen  gestorben,  hat  graf  Christof  ain  andern  narren  über- 

t» kommen,  hieß  der  Nuspanm,  war  ain  seltzamer  vogel.  Der  hett 
ain  sprnchwort  an  ime,  das  er  sagt,  so  etwann  ainer  za  spatt  kam 
znm  essen  oder  andern  Sachen:  «Man  macht  dir  kein  aigens.» 
Noch  hett  graf  Christof  ain  andern  narren,  der  hieß  Hanns  Hof- 
maister,  war  ain  wuuderbarlicher  abenthcurer.  Der  Kam  uf  ain  zeit 

sogen  üabstal;  dohin  hett  in  graf  Christof  von  Werdenberg  geschickt 
mit  eim  hrief.  Er  hett  sich  aber  nf  seim  affenwerk  des  wegs  ver» 
h  Li  11  dort,  das  er  zu  spat  kam  und  sich  des  morgenessens  versaumpt. 
Die  Schwestern  hießen  den  narren  willkom  sein,  mit  vermelden,  sie 
hetten  ime  nichs  zu  essen  zu  geben,  dann  er  hett  sich  verspettiget, 

»»nnd  hett  sich  gleichwol  gefuegt,  das  sie  anch  zn  im  betten  gesagt, 
wie  sein  gesell,  der  Knßbanm:  «Man  macht*  dier  kain  digens.» 
Aber  der  Hofniaister  wardt  nit  unbehendt,  sprucht  zu  der  priorin: 
«Ach,  fraw,  sein  von  meinet-  und  meins  essens  wegen  unbeküm- 
mert! ir  dorfen  mir  nit  vii  geben,  ich  frag  anch  kaim  essen  sonder^ 

so  lieh  nach,  allain,  so  ich  hab  ain  gnet  voressen,  ein  snppenfiaisch 
und  ain  [470]  guete,  wolgesottne  hennen  und  ain  prates,  sampt 
ainer  maLi  wein,  bin  ich  sein  gar  nyoI  zufriden  und  bedarf  nit  mehr.» 
Dem  narren  war  ernst  und  vermaint,  er  het  gar  wol  von  der  sach 
geredt.  Aber  er  mnest  sich  vil  neher  beheifen  nnd  mocht  im  nit 

»»das  halbthail  nach  seinem  begern  gepurn.  Graf  Christoffen  ist  es 
hernach  furkommen,  der  hat  des  gauchswol  lachen  mcgen.  Und  ist 
dess  weniger  au  ain  solchen  deren  zu  achten,  dann  es  lud  sich  uf 
ain  z^t  graf  Wolf  von  Hochenloch  bei  PiiUips  Echtem,  der  domals 
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^hom  war  des  forsten  von  Menz  za  Ascfaoffeiibiirg,  za  gast.  Phi- 
lips Echter  entschuldiget  sich,  er  kennte  in  uf  dizmai  also  uiivtr- 
sehen  der  gepur  nach  nit  halten.   Der  graf  ließ  nit  nach,  sprach: 
«Ach,  oieiu  vizthom,  ir  dörfen  von  meinea  wegen  nit  ängstig  oder 
•sonders  bemühet  sein,  ich  frag  vUerlai  essen  gar  nit  nach;  so  wir 
ain  essen  vierzehen  oder  fon&ehen  haben,  wiU  ich  wol  xn  friden 
sein  und  nit  mehr  begem.»  Darbei  war  im  anch  ernst.  Philips 
Echter  sprach:    «Herr,  ain  kue  bescheiß  euch,  und  ain  große, 
schwarze  kue!  wa  wolt  icli  euch  bovil  esseiis  geben  künden?  ir 
lomueßen  also  zu  Unzeiten  mit  vil  wenigerm  verguet  haben.»  Also 
aßen  sie  mit  aiuandem.  Philips  Echter  war  ain  hof<  und  weltman, 
der  gab  dem  gralen  sotiI  zu  essen  nnd  za  trinken,  das  er  halt  all 
satt  ward  nnd  nach  dem  essen  entlnef  anßerm  hof  ohne  seiner  die- 
iier  wissen,  und  wolt  über  den  Main  geen  Leider  faren,  war  ain 
i^deiii?.  dörtie,  so  er  doch  wol  hett  über  die  groß  staiue  brücken 
kommen  künden.   Aber  es  war  ein  rechter  schwinderhurn;  wie  er 
gelept,  also  ist  er  anch  darnach  hiogangen.  Aber  ad  propositnm. 
Der  Hanns  Hofoiaister  mneste  zn  Sigmaringen  der  esel  warten  nnd 
das  Wasser  hinauf  ins  schloß  fieren;  so  dann  die  essel  tragcndt 
«0 wurden,  wout  er,  es  were  seine  künder,  und  lief  doraftcr  zun  edel- 
leuten,  zaigt  inen  an,  die  essel  wcren  scll^vanger,  und  bat,  sie  well- 
ten gefettrig  sein.    Dergleichen  geucherei  trlb  er  vil,  dann  die  leut 
schankten  ime  gefettriggelt    Das  gefiel  ime-  woL    Hit  mag  USk 
wissen,  obs  er,  oder  gleich  sein  berr  domals  besser  bedachtet  ha- 
»sbeo.  Herr  Johanns  Wemher  bet  noch  ein  solchen  dorechten  man, 
war  auser  Oberndorf  hurtig;  man  hieße  das  geschlecht  nun  die 
Scherer,  iezundt  werden  sie  die  Gengle  genannt.   Er  hieß  Wolf 
Scherer,  aber  von  wegen  das  er  so  doreclit  und  ain  so  wunder- 
barlicher,  Yerkerter  mentscfa,  ward  er  sitWolf,  sonder  Fetter  Letz- 
••köpf  gebaißen.    Er  gieng  sommer  nnd  winter  ohne  hossen  und 
sehne,  nnd  wiewol  er  gelt  soyil,  das  er  sich  bet  mit  kleider  und 
geschuch  beschh  ufen  mugen ,  ime  auch  hin  und  wider  vil  geschenkt 
Wardt,  so  trueg  er  docli  die  scliuech  au  der  gurlel,  und  ward  ain 
solcher  landfarer,  das  er  an  kaiuem  ort  hlib.   insonderhait,  wo  er 
SA  am  allerwerdesten  nnd  am  maisten  ward  ufgehalten  und  do  man 
in  am  liebsten. bet,  do  kunt  er  am  minsten  bleiben;  so  er  dann 
markte,  das  er  an  aim  ort  unwert,  konte  den  narren  niemands  auß 
dem  Uaua  bringen.  Herr  Johanns  We ruher  het  den  armen  menUdioi 
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itianicbmal  gern  behalten  und  nmb  Gottes  willen  erhalten,  aber  da 
war  kciii  bleibcns.  Er  kam  nf  ain  zeit  zu  im  gern  Mösskirch,  also 
ward  er,  wie  dann  zu  bof  der  praucb,  gefatzet.  Das  verdroß  den 
doppel  nit  wenig,  derhalbeD,  domit  er  Bich  reche,  besteckt  er  alle 

•  die  schloß  SBit  hebdin,  do  er  Yermaint,  das  herr  Johanns  Wemher 
die  gopraochen  moste.  In  naßen,  do  herr  Johanns  Wemher  kam 
und  vermaint  ufzuschlicßen,  fände  er  die  scblnssellOcher  aller  voller 
hölzlc,  und  inucst  man  übelzeit  haben  and  die  schloß  alle  abbrechen, 
auch  die  [471]  tharen  übel  zergengen.   Herr  Johanns  Wemher  war 

10 dieser  abentbeurer  gar  übel  za  friden,  besorgt,  der  narr  mOgte  vil- 
lencht  im  bemach  noch  großem  schaden  zofhegen,  derhalben,  nach 
erinnerong  der  beschehnen  bosshalt,  mnst  derbossbaftig  narr  die  statt 
und  herrschaft  verschweren.  Er  wardt  Kilian  Fleinern,  war  herr 
Johannsen  Wernhers  raisigor  Unecht,  zugeben,  der  sollt  in  außer 

ltder  herrschaft  fuercn.  Das  beschach.  Kilian  fnrt  den  gauch  biß 
gar  nahe  mm  doster  Waldt,  da  verließ  er  in  ond  ritt  vider  beim« 
Aber  der  Fetter  war  der  helzer  wol  bericht  nnd  darzo  nf  seinen 
faeßen  geng  beritten.  Der  macht  sieb  nach  abscheiden  des  Siliana, 
seins  gelaitmans,  uf  den  weg  und  kam  vor  dem  Kilian  geen  Möss- 

uokircb.  ledoch  wolt  er  nit  zum  underthor  hinein,  sonder  lief  stracks 
über  alle  wisen,  fiel  durch  die  AbUich  und  zam  MuUerthuriin  in 
die  statt.  Wie  mm  der  Kilian  in  das  scblos  vil  reiten,  siebt  er 
den  narren  am  markt  stben,  dess  er  sich  nit  wenig  verwundert; 
zaigt  das  selm  herrn  an.  Herr  Johanns  Wemher  beschickt  eilenda 

»»den  Petter;  den  erinnert  er,  was  er  geschworen,  und  scitmals  er 
also  gröblich  übergangen,  was  er  damit  beschult.  Der  narr  war 
aller  sach  gestendig,  zaigt  aber  an,  nachdem  Kilian  von  im  ge- 
Sebalden,  were  er  nf  ain  großen  stain  gesessen  nnd  hott  in  alle 
weit  rings  heramb  gesehen,  so  bett  im  aber  kein  ort  an  der  weit 

semehr  gefallen,  dann  Mösskirch,  daramb  wnrd  er  sich  anch  nit  von 
dannen  weisen  lassen.  Herrn  Johannsen  Wernhern  war  der  zoin 
zum  thail  wider  vergangen,  muestc  des  narren  kuntlichen  reden  und 
dorecliten  geperden  wol  lachen  and  ließ  ine  gleich  zu  Mösskirch 
bleiben.  Man  sagt,  er  seie  bei  vier  malen  an  Goropostella  bei  sant 

sfJacoben  gewesen,  darumb  er  dann  allwegen  briefliche  orkandt  und 
warzalcben  bat  gebracht,  wiewol  erkain  ander  spradi,  dann  dentsch, 
reden  konte.  Aber  es  war  nit  vil  an  im  gelegen,  darumb  hct  er 
das  gluck. 
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Nun  war  dozamal  2a  Rordorf  ein  einfeltiger  mentsch,  hieß 
Hainrieb  Slenker,  er  ward  aber  nrni  der  Lulle  genannt.  Derselbige 

hctt  uf  ain  zeit  was  verschult,  daruinb  im  gnad  bevvisen,  das  er  zu 
abtrag  seiues  Verschuldens  zu  s.  Jacob  gebn  solt.   Dcss  muest  er 

•ain  aidt  schweren.  Also  wardt  er  diesem  Fetter  Letzkopf  ange- 
henkt, der  sollt  mit  ime  gen  Gompostellaro.  Sie  machten  sich  beide 
uf  die  rais,  aber  der  Petter  kam  allain  wider,  und  ist  aiii  großer 
argwon  gewesen,  er  bab  den  Lullin  tif  dem  weg  ermurdt,  wiewol 
das  nit  hat  gewissUchen  angezaigt  oder  beigebracht  mugen  werden. 

i«So  er  dammb  zn  redt  gestellt,  sprach  er,  Lnile  were  an  eim  mor- 
gen frne  von  ime  komen,  wist  nit,  wohin,  nnd  hett  in  nit  mehr 
gesehen.  Darbei  muest  man  ine  bleiben  lassen,  oder  es  wardt  doch 
weiter  nit  binnach  gefraget,  hat  auch  nit  wol  sein  kttnden.  Mcr 
dann  ainmal  ist  er  zn  Rom  gewesen.  In  Italia  ist  er  nf  ain  zeit  za 

"iSim  deutschen  betler,  eim  blinden,  kommen,  den  bat  er  hin  nnd 
wider  dem  bcttel  nach  gefuert.  Ainsmals,  als  derselbig  bettler,  der 
blindt,  seins  vermaineus  allain  gewesen,  bat  er  vierzig  stuck  golds, 
60  er  in  seinem  bettelmantel  vemehet  und  verborgen  gebapt,  berfur 
sogen.  Das  hat  der  Petter  gesehen,  aber  nit  dergleichen  gethon. 

mId  kurze  darnach  sein  sie  beide  dem  pettel  nach  zn  Bom  nmbher 
zogen,  da  haben  sie  mehrmals  den  größern  tliail  Korn  durchstrichen. 
Nun  bat  Petter  seiner  sacb  wol  acbtung  geben,  dann  er  ibe  ver- 
hofft,  im  sollten  die  vierzig  Stack  golds  werden,  als  anch  beschach. 
Derhalben  eins  anbent  spat,  als  sie  beide  mit  aioandern  nber  ain 

isTiberbrugken  giengen  und  niemands  verbanden,  ersieht  er,  das  der 
blindt  [472]  den  mantel  am  hals  hangen;  darnmb  fuert  er  in  uf 
das  ort  der  bradcen,  erwuscht  den  mauti  und  sprucht  zum  blinden: 
«Sprftng!  oder  de  fdst  .Ober  den  stein.»  Der  blindt  vermeint  nit 
also  sorgdieben  steen,  nnd  sprflngt.  Damit  fett  er  in  die  Tiber 

ijhinab,  uud  also  blib  dem  Petter  der  mautel  und  dab  gelt.  Er  hats 
von  im  selbs  nit  verschweigen  künden.  Darneben  bat  er  auch  an- 
z^gong  gethon,  wie  er  emb  solch  gelt  gleich  liederlich  wider  kom* 
men;  nach  seie  er  eins  mels  von  etlichen  Weihen  nf  dem  weg  be- 
griflfen  worden,  die  haben  ine  uf  den  boden  zerspannet  und  im  gewalt 

»angelegt.  Also  wunderbarliche  und  seitzame  ding,  so  ime  begegnet, 
hat  er  nit  verschweigen,  wenig  bedenkendt,  ob  im  was  nacbtails 
hierenß  ervolgen  megte.  Als  er  wider  in  das  Dentschlandt  kommen, 
ist  er  vU  wider  zn  herr  Johaimsen  Wemhern  gewandelt,  der  wolt 
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in  aber  von  wegen  seins  nnsaabern  wandels  nit  gern  dnlden.  Er 
Imm  nf  ain  zeit  geen  Seedorf.  Herr  Johanns  Wember  war*  sein  gar 

nnwillig,  lt  wolt  sich  aber  außcrm  haus  nit  tliedingen  lassen  oder 
weichen.    Wie  er  nun  ain  fenster  in  der  gröüern  Stuben  im  scbloft 

tnfthnet,  so  fleagt  ain  maisen  binauß.  Das  nam  berr  Jobanns  Wern* 
ber,  sich  sein  zn  entladen,  fiir  ain  anspracb,  scblneg  im  die  maisen 
fiir  bnndert  gnidin  an  nnd  wolt  ibe  vom  narren  ain  abtrag  baben, 
oder  gefangen  legen.  Der  Petter  spiach:  «Wie  kanst  dn  dich  umb 
das  maislio  also  gestellen  ?  Ich  will  dir  ain  anders  kaufen  umb  drei 

lobeUer.»  Also  nach  tü  wecbselworten  nnd  tbedignng  nmb  die  em- 
pflogen  maisen,  als  der  narr  besorgt,  berr  Jobanns  Wember  wnrde 
ine  umb  den  abtrag  villcücht  inlegen ,  macht  er  sich  eilends  dar- 
von.  Herr  Johanns  Wernher  bei  alle  kurzweil  darmit.  Er  ließ 
dem  narren  in  aim  schimpf  nnd  zu  ainer  angst  nachjagen.  Der  lief 

tfden  necbsten  binnber  gen  Zimbem  za  berr  Wilhelm  Wernbem ;  bei 
dem  war  er  ancb  etliche  tag.  Wie  er  aber  von  dem  gesdnde  alda 
vernani,  «las  berr  Wilhelm  Wernher  willens  were,  in  ainer  kurze 
geen  Zürich  m  seiner  Schwester,  der  äptissin  zum  Frawenmunster, 
zn  verraisen,  lag  er  dem  berren  ernstlichen  an,  mit  pitt,  er  sollte 

ioin  andi  mit  nemen,  dann  er  sonderlichen  in  Schweiz  gern  nmbber 
terminierte,  von  wegen  das  man  ime,  wie  er  sagte,  reucbliclim  al- 
muesen  gebe  und  darneben  vii  milch,  die  er  gern  aße.  Aber  herr 
Wilhehn  Wernher  wolt  des  narren  nit.  Der  wardt  dardurch  erzürnt 
nnd  bei  heimlich  acbtnng,  an  welchem  ort  berr  Wilhelm  Wembers 

tareitrastong  war,  nnd  wie  sein  niemandt  war  nam,  besetzt  er  die 
reitkappcn  init  leasen  und  macht  sich  darvon.  Und  wie  sich  her- 
nach herr  Wilhelm  Wernher  dessen  nit  verseben  und  nf  den  weg 
kam,  befietnde  er  ain  solche  nnmbe,  das  er  die  kappen  hin  tbon 
und  sieb  wider  senbera  lassen  mneste,  damit  doch  ain  barbierer  zu 

so  Schaffhausen  genug  zu  schaffen  gewan.  Der  Petter  kam  nach  dieser 
bosshait  nit  vil  mehr  zu  berr  Wilhelm  Wernhern  und  ist  auch  her- 
nach verloren  worden,  das  niemands  wissen  oder  erfa'ren  megen, 
wo  er  bin  komen.  Wol  zn  achten,  er  seie  etwann  nnder  ain  eis 
gescblnpft.  Man  sagt  von  ime,  er  seie  nf  ain  österliche  zeit  geen 

aftEinsidlen  l:üaimeu,  und  dieweil  man  ine  nit  könt  hat,  ist  er  in  der 
große  menge  des  volks  eins  tags  sibenmai  zum  hochwardigen  sacrar 

• 
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meBt  gangen.  Wie  er  nttn  vider  heranß  kernen,  hat  er  allentbal* 

ben  bernempt,  wie  so  große  gnad  und  ablas  zu  Einsidlen  sei,  dann 
es  gienge,  wer  wellte,  alda  sibenmai  zum  sacrament.  Das  ist  ime 
alles  nacligelasscn  worden. 

«  Diesem  Fetter  Letzkopf  ist  ain  anderer  dorccbter  mentsch  in 
der  profession  nachgefolgt,  der  hieß  Fetter  .von  Nenfern.  Der  hat 
bei  seinen  Zeiten  vil  seltsamer  handlnngen  triben[473]  und  mertails 
zu  und  umb  Rotweil  sich  enthalten.  Zu  herr  Johannsen  Wernbcrn, 
so  der  zu  Seedorf  oder  zu  Oberndorf  f^rw-  stn,  ist  er  vil  und  oft 

«okomeii.  Es  het  in  herr  Jobanns  Wcruher  uf  ain  zeit  erzürnt,  dar- 
za  stimpt  auch  Georg  Will  von  der  Scheer,  war  ain  bnrger  za  Bot- 
weil, ein  kurzweilig  man.  So  wnst  sich  der  Fetter  bocher  an  inen 
nit  zn  rechen,  sonder  er  sprach  sn  herr  Johannsen  Wernhem:  «Ich 
dachte,  du  werest  ain  junker,  so  Listu  nur  ain  schlechter  edelnian;» 

i.-und  wie  alle  anfiengen,  dieser  rede  zu  lachen,  insonderhait  Georg 
Will,  sprucht  der  narr  zn  im:  «Ich  waiß  nit,  ob  da  ain  zunftmais- 
ter  bist,  oder  ain  narr.  Es  &at  mich,  sprach  er,  alle  weit  für  ain 
narren,  was  thno  aber  ich?  Ich  bab  die  weit  für  ain  narren.»  Seins 
bösen,  ungezempten  manls  halber  (dann  er  mit  reden  niemands  ver- 

.o schonet,  er  were  gleich  hoch  oder  nider  Stands)  weiten  ine  die  von 
Rotweil  uf  ain  zeit  in  der  statt  nit  mehr  dulden,  dann  er  etliclicn 
der  großen  Hannsen,  so  in  gespait,  die  lauter  warhait  gesagt;  da« 
mmb  mnest  er  alda  weichen,  welches  er  doch  beschwerlich  thete. 
Also  kam  er  ain  meil  darvon  in  ain  dorf,  genannt  Wnlflingen,  ligt 

ssam  Hewberg  und  gehört  dem  graven  von  Zollem.  Daselbst  bestell- 
ten iu  die  bauren  zu  aim  schmalhirten;  also  wurt  der  hirt  genenipt, 
der  die  kelber,  gaiß,  schaff  und  ander  klein  vich  huetcn  soll.  In  der  be- 
stall ung  soll  er  von  den  furnembsten  der  gcmaindt  bericht,  uf  was 
Waid  er  faren  solt,  insonderhait  ward  im  ain  berg|  nit  ferr  dar?on 

AI  gelegen,  in  ansehnng  das  vil  weif  darin,  hoch  verbotten.  Also  da 
man  den  narren  denselbigen  berg  und  wählt  verbott,  do  facht  in 
erst  an,  das  vich  darein  zu  treiben.  Begab  sich  in  wenig  tagen 
hernach,  das  der  Fetter  mit  seinen  gaisen  und  schaffen  an  das  ver- 
botten ort  kam;  also  waren  die  Wölf  da  und  verzackten  sechs 

SB  schaff  von  der  hördt,die  waren  gleich  zerrissen  und  gefress^.  Der 
narr  stalt  sich  grensenlicb,  er  schalt  die  wölf  und  warf  mit  steinen 
nach  inen,  aber  es  half  nichs.  Die  sechs  schaf  waren  hin  und  zu 
allem  gluck  oder  unglUck  gehörten  sie  alle  sechs  aim  mair  zu. 
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Derselbig  war  der  saeh  gar  Obel  xa  friden  und  nam  den  narren  hn 
dorf  mit  recht  for.  Der  narr  ersehin.  Da  thette  der  panr  ain  große 

clag  uf  den  Petter,  wie  er  darch  seinen  unfleis  in  nmb  die  scliaf 
gebracht  und  zu  schaden  gofurt  hotte,  mit  beger  ains  abtrags,  sanipt 

•  dem  erlittncu  costen.  Der  Petter  tratt  nach  beschebner  ciag  fars 
gericht  and  wolt  sich  yerantworten,  aber  die  richter  Ternianeteii 
ine,  er  solt  ain  farsprechen  anOerm  gericht  nemen,  der  im  das 
wort  thette.  Petter  sagt,  er  dürfte  kains  farsprechens,  sonder  konte 
im  selbs  genug  reden.   Darauf  sprach  er  zu  den  richtern,  er  were 

10  der  clag  nit  gestendig,  zudem  unliillich,  das  er  die  schaf  bezalleu 
sollte  als  der,  so  keinen  nutz  darvon  ingenommen,  sonder  der  sollte 
bilücben  bezallen,  der  sie  gefressen  hette;  nnd  satzts  damit  za 
recht.  HnerOber  bedachten  sidi  die  richter  nit  lang,  und  dieweil 
sie  sonst  mehrtails  dem  maier,  dem  der  schadt  beschehen,  yilleiicht 

iR sonst  ahgunstig  waren,  do  erkannten  sie  ainhelüg  für  den  uanen 
und  nämlich,  das  der  oder  die,  so  die  schaf  gefressen,  billich  be- 
zallen und  allen  ancosten  abthon  sollten.  Der  mair  war  der  urtbel 
nit  content  nnd,  so  er  Yon  seinen  frennden  nnd  verwandten  nit  ab- 
gebalten, het  er  appelliert.  Aber  der  Petter  begert  der  erhaltnen 

•onrthel  brief  nnd  sigel.  Das  wardt  Im  von  wegen  des  nncostens,  so 
weiter  darauf  laufen  het  megen,  aberkent.  Also  blib  die  recbtver- 
tigang  uf  dißmal  darbei,  und  entstünde  vil  gespais  beranß,  dann 
niemands  wissen  megte,  welche  weif,  oder  wievil  deren  weren  ge- 
west,  so  die  schaf  gefressen  nnd  allen  nncosten  sollten  ablegen. 

»Nichs  desto  weniger  wdten  die  müerschaft  sn  Wnlflingen  deren 
schlappen  nit  mehr  gewarten,  gaben  dem  Petter  sein  verdienten 
Ion  nach  marzall  und  bestellten  ain  andern  hirten. 

Es  haben  in  kurze  hernach  [474]  die  paaren  za  Iringen  im 

.  Preisgew  ein  so  narrechte  nrthl  geben,  als  aim  maller  daselbst  ein 

Boessel  in  ain  Weingarten  entloiTen  nnd  dranben  gefressen,  darüber 
vom  inhaber  des  Weingarten  fhr  gericht  geladen,  red  nnd  antwnrt 
gehört  worden.  Do  haben  die  richter  daselbst  zn  recht  erkennt, 
waverr  der  essel  im  Weingarten  nider  gesessen  und  den  schaden 
gethonn,  and  das  also  zurecht  genag^ beweisen  werden  mag,  soll  der 

atmttller  nach  erkanntnas  für  in  bOssem;  waverr  aber  der  essel  nit 
nidergesessen,  sonder  allain  passando  die  tranben  versodit,  soll  es 
für  am  ehrtrinkle  geachtet  werden.  Also  ist,  das  ich  main,  der 
cleger  noch  mit  der  Inquisition  b^aaohet,  das  er  nit  gmndtUch  bei* 
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bringen  mag,  ob  der  essel  ge&esseü  oder  gelegen,  oder  wie  er  die 
trauben  gefressen. 

Also  sagt  man  aiub,  sei  vor  jharen  ain  armer  man  mit  zwaien 
esslen  geen  Hildesbeim  komen,  und  dieweil  er  in  ainer  garkaeben 

»gessen,  do  haben  die  zwen  essel  sieb  ledig  gemacht  und  ainer  apo- 
teken  sich  genehert,  tmd  als  eben  ungescbicht  selbigs  tags  der 
apoteker  in  swaien  gesebieren  ein  claret  zngemst  (wie  sich  dann 
die  septentrionalische  lender  solichs  gedranks  yi\  gebrancben)  and 
die  werkstat  unb  essenszeit  offen  gestanden,  haben  sie  solchen 

itclaret  ußgesoffen ,  sein  darvon  unsinnig  worden ,  gesprungen  nnd 
seitzam  affenspill  getriben.  Als  nno  iederman  zugeloffen,  hat  der 
apoteker  seins  sdiadens  gewaret  nnd  dien  gneten,  armen  man,  der 
Ton  dieser  nngewonlicben  zech  niebs  gewist,  vor  der  obrigkait  be* 
ckgt.  Also  hat  sie  der  burgermaister  zu  baiden  thailn  verhürt,  und 

udo  er  vernomea,  das  die  essel  zum  truuk  gestanden,  hat  er  gespro* 
eben,  man  solls  non  fnr  ain  ertrank  halten.  In  somma,  das  ich 
diß  capitel  beschließ,  kein  schedlicber  ding  ist,  als  da  ain  berrschaft 
einen  solchen  lost  mit  narren  hat;  dann  was  wolt  im  regiment  mit 
dergleichen  leute  nßgericht  werden?  Gleichwol  die  armen  leut  auch 

lAOmb  Gottes  willen,  wie  billich,  erzogen  sollen  werden.  Bei  unsern 
Zeiten  bat  graf  Hoyer  von  Mansfeldt  zn  Mansfeldt  vil  narren  ond 
nerrin  erhalten  ond,  so  er  ain  sondere  korzweil,  hat  er  die  in  der 
düiMiitz  in  eim  erker  zusamen  beschlossen  und  verspcrt,  darvoi-  (in 
eisin  getter  gewesen.  Alsdann  haben  die  narren  ainandern  gerauft 

Mond  ain  wilde  weis  gehapt;  denen  hat  er  mit  höchsten  frewden  za* 
gesehen.  Were  bei  den  alten  Griechen  oder  Bömem  in  eim  viro 
iUustri  ein  seltzams  zu  hören  gewesen,  aber  die  nationen  and  zeiten 
haben  Ire  sondere  manieru  und  gebreach. 

[475J  Von  iierm  Scliweikliarten  von  GnndelMgen  nnd  maister 
MÜlriolieii  Oroppen,  auok  wie  kerr  Jobaans  Wernker  von  Zim- 

ber  zu  s.  Jacob  geraist  und  ime  darzwifioiien  ein  soe  gestor- 
ben und  ain  andern  geporen  worden. 

Herr  Johanns  Wember  frdberr  m  Zimbem  hat  der  zeit  die 
zimbriscben  leben  vom  bans  Osterreieb  noch  nit  empfingen  gehapt, 
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dann  die  lehenlent  dozomal  und  damr  nt  ir  ansaeben  aDgesteUi»' 

zu  dem  auch  sein  gemahl,  die  schenkiu  von  Erbach,  nit  genugsam- 
lieh  vcrwiJmct.  Die  ist  er  willens  gewesen  uf  seinen  tail  des  dorfs 
Hülzingeu  zu  versichern;  diewcil  aber  sollichs  vom  haus  Österreich 

»zu  lehen,  hat  ime  das  ohne  ersacht,  oder  ohne  hewUligen  za  toI- 
strecken  nit  geparen  wellen.  Derhalben  er  im  außer  der,  andi  an- 
dern nrsachen  fargeniunmen,  in  diesem  1516  jhar  geen  Insprugk 
zu  verraisen  und  dieselbigen  sachen  zu  verrichten.  So  baldt  dieser 
rais  hciT  Schweighart  freiherr  von  Gundtltingcn  und  graf  Jörg  von 

10  Lupfen  verstendigt,  haben  sie  ohne  das  irer  obligenden  gescheften 
halb  auch  geen  Angsporg  sich  verfaegen  wellen,  derhalben  sie  der 
zeit  nnd  rais  mit  herr  Johannsen  Wemhem  sich  verglichen  nnd  sein 
also  Ttfn  mehr  karsweil  nnd  gneter  gesellschaft  wegen  mit  ainandem 
geen  Augspurg  und  wider  herauß  geraist.   Und  damit  sie  destere 

i»ain  frölichere  rais,  haben  sie  den  maisier  Ulric.hon  Groppcn ,  den 
glaser  vonEicdlingen,  der  domals  aller  grafen  uud  herren  im  laudt 
zu  Schwaben  persevant  nnd  gar  ain  kurzweilig,  lecherlich  man  war, 
mit  sich  genommen.  Was  seltzamer,  abentheurlieher  sdiwenk  und 
gaeter  hendel  sie  uf  dem  weg  gebapt,  ist  nit  alles  zu  beschreiben. 

soAllain  ist  nit  zu  vergessen,  als  sie  zu  Kempten  übernacht  gewesen, 
hat  sie  der  wicrt  erlich  tractiert.  Nach  dem  nachtessen  bat  er  sie 
in  ein  schöne  behausung,  so  von  der  andern  abgesondert,  gefiert, 
alda  inen  ain  Cammer  ingeben.  Sie  haben  aber  von  merer  rhue 
wegen  niemands  in  ir  kammer  oder  dem  haus  ligen  wellen  lassen, 

Mdann  allain  müster  Ulrichen,  welcher  gleiehwol  ain  gaets  trinkle, 
het,  aber  ganz  kurzweilig  war.  Dieweil  es  aber  in  winters  zeiten 
gewest,  derhalben  in  aller  kcltc,  hat  herr  Johanns  Wernber  spat  in 
*der  nacht,  als  menigclichen  sieb  nidergelegt  uud  im  ersten  schlaf 
war,  ain  liecht  begert;  also  ist  dem  glasermaister  Ulrichen  bevol- 

»«chen  worden,  er  soll  dem  hausknecht  mefen,  ain  liecht  zu  bringen. 
Das  hat  nun  der  guet  maister  Ulrich  gethon,  ist  ufgestanden,  im 
hembdt  fhr  die  Cammer  gangen  und  dem  hausknecht  gerueft,  und 
so  gleich  der  glaser  gerueft,  so  baldt  hat  im  herr  Johanns  Wernber 
geantwurt)  er  kom,  bat  aber  in  ain  küssen  geredt  und  die  stim  also 

•»verweicht,  das  der  glaser  nit  anders  vermaini,  dann  der  hausknecht 
geh  im  von  ferrem  antwort.  Ober  ain  deine  weil  hat  der  glaser 
wider  gerueft,  so  ist  im  aber  ain  antwnrt  außer  dem  kusstn  wor- 
den.  Hiezwischeu  ist  der  glaser  ohu  underlaß  im  hembdt  vor  der 
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Cammer  im  kaelv^asser  gestanden,  den  hat  der  biber  wol  gestochen. 
Herr  Schweikbart  von  Gandelfingen  and  grave  Jörg  sein  in  der 
Cammer  gelegen  und  haben  vor  lachen  zerbrechen  wellen.  Als  nun 
herr  Johanns  Wernher  nnd  der  glaser  etlidi  mal  das  gefert  also 

5iäitriben,ist  letzstfich  der  hansknecht  mit  ahn  Hecht  daher  kommen. 
Der  ist  etwas  spftter,  dann  andere,  beim  schlafftrunk  blibeu;  der  ist 
gesteckt  [476]  voll  gewesen.  Den  glaser,  der  von  frost  gar  nahe 
gestarret,  hat  gar  ttbel  verschmacht,  das  im  der  hausknecht  so  oft 
geantwort  hab,  er  well  kommen  and  sei  doch  nichs  desto  weniger 

toanßbliben.  Das  hat  er  dem  hausknecht  mit  großer  angedult  ver- 
wisen.  Der  hansknedit  hats  nit  gesteen  wellen,  nnd  haben  der 
Wechselwort  sovil  getriben  und  ainandern  liegen  haißen,  das  sie 
zaletzst  ainandern  ins  haar  gefallen  und  ainandern  vor  der  Cammer 
wol  ambzogen.    Hierauf  herr  Jobauus  Wernher  ufgestanden,  ain 

t>  wolfbeiz  anthon  nnd  m  dem  schimpf  gangen,  sie  von  ainandern  ge* 
pracht;  hat  dergleichen  gethon,  als  er  nichs  nmb  den  handl  wisse 
und  sie  zu  beiden  thelln  verhOrt.  Nnn  hat  aber  der  glaser  und  der 
hausknecht  ainandern  gerauft  [und]  geschlagen  gehabt,  das  inen 
baiden  warm  worden.    Hiezwischen  graf  Gerg  und  herr  Schwcikhart 

10 auch  ufgestanden,  den  außgang  der  comedien  zu  sehen.  Die  haben 
des  handels  also  gelacht,  das  sie  weder  reden,  noch  anders  thon 
künden.  Indem  sie  nan  also  cansiert,  hat  den  glaser  im  hemet 
wider  anfahen  zn  frieren;  do  hat  sie  herr  Johanns  Wernher  wider 
an  ainandern  gehetzt,  welches  gleichwol  nit  vil  kunst  bedürft,  dann 

u  der  hausknecht  war  bezecht  und  gar  hoch  streuß,  das  sie  abermals 
ainandern  wol  erbeizet  haben.  Wie  aber  der  glaser  den  hausknecht 
uf  ain  ang  trofen,  ward  der  also  gar  erzürnt,  Iii  maßen  er  den 
glaser  bei  dem  geschrOt  erwnscht,  das  im  ohnmechtig  wolt  werden. 
Also  macht  herr  Johanns  Wernher  ain  anstandt  zwischen  inen,  dann 

so  weder  graf  Gerg  oder  herr  Schweikart  dem  gueten  glaser  gelechters 
halb  ainiche  hilf  beweisen  megten,  und  muest  sich  der  hausknecht 
wider  packen.  Der  het  sein  thaii  auch  wol  darvon  bekommen, 
dann  im  der  glaser  das  angesicht  übel  zerkretzt  het  and  war  im 
das  ain  ang  groß  geschwollen,  derhalben  er  mit  vil  trewworten 
•»abschiede.  So  gehaeb  sich  der  ghiser  ganz  jemerlich,  er  het  sich 
gar  erfochten,  das  er  schier  kein  attem  mehr  het;  so  enpfande  er 

♦ 
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ain  solchen  schmerzen  an  den  gemechten ,  das  er  sich  von  seiner 
fomea  haasfrawen  wegen  Übel  gebaeb  and  besorgt,  er  wurde  wie 
iüa  cappan  wider  heim  kommen.  Also»  do  den  herren  das  gelechter 
zum  taal  vergangen  nnd  den  gneten  gtaser  also  weinen  Sachen, 

»üeiigeu  sie  in  an  zu  trösten;  damit  ward  er  wider  an  sein  bet  ge- 
tedingt.  Es  ward  dieselbig  nacbt  wenig  gescblaffen,  sonder  mertbails 
mit  aim  gelechter  (dess  doch  der  gtoser  nit  lachen  mocht)  [zugebFachtJ. 
Des  morgens,  wie  man  n&teen  sollte,  war  der  glaser  nodi  krank 
nnd,  so  er  nfstande,  konte  er  doch  beediweilldien  geen.  Deriialben, 

10  damit  die  rais  seinethalben  nit  verhundert,  dann  sie  in  ihe  nit 
büuder  inen  lassen  wolten,  maest  man  dem  glaaer  die  alten  cleperes 
salben  nnd  schmarben,  damit  im  die  geschwnlst  veigieng,  welches 
beschach.  Über  das  morgenessen  vertmeg  herr  Johanns  Wemher 

allen  Unwillen  zwisclicn  dem  glaser  und  dem  Lausknecht ,  ^velclier 

tsvertrag  allen  zuhörenden  nit  weniger  lecherlich  und  kurzweilig,  als 
der  vergangen  scbarmitzel  gewesen  wardt  Mit  sollichen  nnd  der* 
gleichen  kuraweiligen  handinngen  sein  sie  geen  Inspmgk  nnd  yoI- 
gendts  wider  anhaimscfa  kernen.  Herr  Johanns  Wemher  ist  der 
österreichischen  lehen  halb  uf  ain  commission  domals  verwent  wor- 

«oden,  ist  aber  hernach  auch  nicbs  darauß  worden.  Seins  gemabls 
verwis  ist  im  domals  bewilliget«  veimeg  ains  brie£i,  der  über  längs 
hernach  Ist  ntgericht  worden. 

Was  leclierlicher  und  ab  cnt  hurlich  er  schwenk  grave  Friderrich 
von  Furstenberg,  auch  ander  [477]  grafen  und  herren  mit  bemeltem 

Mglaser  verriebt,  bedOrft  ains  aignen  bnechs.  Er  raist  nf  ain  andere 
zeit  anch  mit  etlidien  graven  nnd  herren  des  landts  acn  Schwaben 
gen  Insprugk  nnd  Tirol,  aber  sie  richteten  ime  m  Insprugk  ein  spü 
zu.  Also  wie  er  über  den  platz  alda  gieng,  kamen  zwen  stattknecht 
zu  im,  die  fragten  ex  composito,  wer  und  waher  er  were.  Spracht 

»•er,  er  haiA  Ukich  Gropp  nnd  seie  von  Riedlingen*  Das  q;»Tach  er 
gleidiwol  nnverstendlich,  dann  er  Inrkt  heftig  mit  der  rede,  zudem 
kunt  er  den  buchstaben  r  auch  nit  wol  aussprechen.  Die  stattknecht 
thetten  dergleichen,  als  ob  sie  verstanden  hetten,  er  were  von  Reut- 
lingen, wie  sie  dann  nndeiricht  und  gebaiften  waren.  Dammb  sprar 

•»dien  sie  mit  fanchen  werten:  «Wie,  bistn  von  Bentlingen?  so  bistn 
anch  der  Inttertschen  keldidieb  einer»;  dann  knrzlich  darvor  war 
Reutlingen  uf  die  luttrisch  sect  gefallen,  vast  bei  den  ersten  Stetten 
in  onsem  landen,  derhalben  waren  sie  domals  von  mertails  nachpnm 
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ganz  verhast.  Der  glaser  leugnet  vasl,  er  were  nit  von  iieutlingcn, 
sonder  von  Riedlingen,  auser  des  haus  Österreichs  erblanden.  Aber 
die  statknecht  kerten  sich  nichs  daran,  sonder  sprachen:  «Du  bist 
der  rechten  gesellen  ainer,  ain  kantBchafter  von  Beatliiigeii.»  Damit 

»namen  sie  den  gneten  glaser  und  mit  im  in  das  narrenbeiiBle,  so  nf 
dem  idats  stat  und  mit  eisen  ist  vergettert.  Gleidiwol  er  ober  zwo 
stund  nit  darin  lag,  dann  die  herren  gicngen  iit  dem  platz  spazieren. 
Denen  rueft  er  zu,  mit  bitt,  sie  weiten  ime  von  dem  ort  helfen. 
Die  herren  tbetten  dergleichen,  als  ob  sie  hievon  nichs  wissten,  trag- 

loten  mit  Yerwnndem,  was  er  verwnrkt.  Also  erseilt  er  inen  alle 
sadi,  wie  es  ergangen»  daromb  sie  aber  mebr  Wissens  betten,  als 
er.  Die  berren  bandleten  darauf,  das  er  wider  wardt  anßgelassen. 
Die  scbankten  den  stattknechten  ain  par  guldin  und  namen  Iren 
persevanten  mit  sieb  in  die  herbrig.    Er,  glaser,  liclt  sonst  den 

tsprauch,  das  er  Kärlichs  zu  eingang  des  newen  jhars  gar  nahe  zu 
eim  ieden  von  grafen  nnd  berm  des  lands  Schwaben  raisete,  so 
scbankt  im  dann  derselbigen  ainer  ein  rheinischen  guldin  in  goldt; 
war  die  tax.  ünder  denen  etlicb,  die  wären  im  yü  schuldig ,  er 
koiit  aber  nichs  von  ineu  pringen;  darüber  er  manichmal  ungedultig 

20 ward  und  sprach  zu  denselbigen:  -«Ir  herren,  ir  fatzen  mich  wol, 
aber  ich  kan  darbei  von  euch  kain  bezaUung  bekommen»,  und  ver- 

w 

maint  ihe,  er  weit  inen  den  jftrlichen  gnldin  zum  newen  jhar  gern 
gnets  willens  nachlassen,  damit  er'  von  inen  megt  bezallt  werden. 
Der  gnet  herr  SchweiUiart  von  Chindelfingen  hat  vil  korzweil 

tö  und  fiüdc  lail  dem  glasermaister  Ulrichen  gehapt.  Es  ist  sonst 
noch  ain  wurt  zu  Riedlingen  seßhaft  gewesen,  zum  Hafen ,  genannt 
der  Hefelin,  war  gar  ain  gueter  fatzman.  Diese  baidt  berueft  herr 
Scbweikbart  vilmals  geen  Neafra,  so  kont  er  sie  dann  an  ainan- 
dein  richten.  lenmdt  waren  sie  der  Sachen  wol  ains,  dann  ains* 

somais  weiten  sie  hawen  nnd  Stedten;  in  ainer  geschwinde  het  er  sie 
wider  verglichen.  Auf  ain  zeit  aber  het  sie  ain  abentheurer  zn 
Riedlingen  dermalen  an  ainandern  gehetzt,  das  ainer  den  andern 
ain  wissenlichen  bOswicht  het  gescholten.  Also  warden  sie  der 
saehen  so  gar  sn  nnMden,  das  kainer  mehr  sein  essen  oder  trinken 

Mwolt,  do  der  ander  war,  nnd  konte  sie  der  gaet  herr  Scbweikbart 
ain  gnete  seit  nit  mehr  seins  gefallens,  wie  bievor  beschehen,  zn-. 
samen  bringen  und  sein  kurzweil  njit  inen  haben.  Aber  er  erdachte 
aiu  smn,  das  sie  baidzu  imgeeuNeulra  kämmen,  iedoch  dingte  aiu 
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ieder  auß,  das  im  sollichs  an  seinen  ehren  kein  mangel  sollte  brin- 
gen. Also  yerhört  er  sie  beiderseits,  and  wiewol  die  dagen  ganz 
hoch  ODd  SGfawonr,  iedoeh  veralniget  sie  henr  Sdiweikbart  mit  aim 
sprach,  nemlich,  so  sie  beid  ainandem  [478]  betten  gescholten  oder 

6 schelten  hetten  künden,  so  wolt  er  derselbig  gescholten  man  sein; 
sie  sollten  nun  zufrideu  sein.  Mit  diesem  seateuz  bracht  er  sie 
nnTersehens  wider  in  aio  solche  concordia,  daz  sie  ainandem  die 
hendt  hatten,  ainandem  brachten  nnd  so  goei  gesellen ,  als  faievor, 
mit  aiiiaiidcin  waren. 

10  Wie  gehört,  das  diese  obgenannte  drei  herren  ganz  Röllchen 
af  der  nis  geen  Inspoiig  gewest,  so  ist  za  wissen,  das  sich  henr 
Sdiweikart  etlichemal  of  der  Uxt  also  erwisen  het^  das  ainer  megte 
gezweifelt  haben,  ob  er  yerheirat  wer  gewesen,  wie  ainest  herr 
Hanns  Jacob  von  Landow  sagt  vom  Wolf  Dieterrich  von  Honburg, 

i»das  sich  der  also  zn  Insprugk  gehalten,  und  als  er  bei  ainer  an 
einer  wandt  an  der  that  ergriffen,  dämm  eraiaaet,  het  er  fiberlant 
gesdirieen:  «0  Martha,  Martha  (also  hieß  sein  haasfraw),  wie  hab 
ich  dein  so  schantlich  vergessen!»  Diese  gestalt  megt  es  uuib  herr 
ScliweiidiarteQ  auch  haben  gehapt.  Es  hetten  sich  die  Sachen  of 

todem  weg  also  Yerloffen.  Wie  er  von  der  gesellschalt  geschaiden 
and  af  Neafra  zoialsete,  das  er  besorgen  moste,  er  worde  sieh  bei 

\ieinem  gemahl,  der  grefin  von  Montfort,  nachdem  and  er  etlidi 
Wochen  uß  gewcben,  iiit  wol  halten  künden,  darauß  im  dann  aller- 
lai  argwon  nnd  nachtails  hett  erwachsen  mögen,  derhalben,  das  za- 

aaforicomen,  wie  er  ailerneidist  zu  Neafra  kompt,  lasst  er  seine  diener 
voranher  reiten,  nnd  als  sein  niemands  gewaret,  steigt  er  eilends 
ab,  feit  uf  den  boden,  schreit  nach  seinen  dienern.  Die  kämmen 
mit  verhengtem  zaum  herzu  gerennt  und  huebca  den  gueten  herren 
vom  boden.  £r  gehab  sich  &beL  Man  schickt  den  maister  Ulrich, 

toden  glaser,  dlendts  voranher  genNenfira,  den  an&hl  za  verkanden. 
Die  gnet  fraw  gehueb  sich  übl,  war  ganz  angstbaftig.  Hiezwiscben 
hetten  die  diener  groß  muhe,  biß  sie  ireu  herren  heim  brachten; 
er  name  sidi  großen  schmerzen  an.  Aber  in  wenig  tagen ,  als  er 
wider  außgerohet  het,  ward  es  bösser  amb  in.  Es  war  ain  beschei- 

Mder,  listiger  nnd  geschwinder  herr.  Sein  gmahl  bat  er  vor  seinem 
absterben  wol  bedacht  und  ir  ungefarlich  den  halben  theil  seiner 
gueter  nacli  seinem  absterben,  iedoeh  ad  dies  vitae,  vermacht,  und 
ist  darnacl)  anno  1646  zu  Neufra  in  gaetem  alter  gestorben.  Sein 
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gemahl  hat  ine  umb  [14]  jhar  uberlept,  und  ist  mit  ime  das  uralt 
gescfalecht  nnd  herkommen  der  ireiberren  von  Gundelfingen  abge- 
storben, auch  schilt  und  heim  mit  ime  zu  Keufra  in  der  Pfarrkirchen 

begraben  worden.  Seine  voreitern  sein  ires  herkommens  der  rechten 

sand  gar  alten  herzogen  von  Bajm,  vor  denen  grafen  von  Scbeyrn, 
und  sollt  der  erst  im  gescblecht,  so  sich  ain  ireiberren  ?on  Gundel- 
fingen geschriben,  seiner  neehisten  vettern  und  verwandten  einen, 
[ein]  herzoge  n  in  Bayrn,  in  eim  zom  entleibt  haben,  derhalben  er  zu 
ainer  straff  den  fürstlichen  titel  verlassen  uud  damiL  von  allen  sei- 

icnen  guetern  und  vätterUchera  erb  weichen  muesen,  Derselbig  ain 
parscbaft  mit  sich  darvon  gepracbt  und  ist  damit  an  die  Lauter 
herauf  in  die  Alb  geraten;  da  hat  er  und  seine  nachkommen  nach 
and  nach  ein  landtscbaft  an  sich  erkauft,  Schlösser  nnd  heoser  ge- 
bawen,  als  Gundelfingen,  Degeneck  und  andere,  und  ist  sein  sach 

»domals  nach  gestalt  und  gelegenhait  wol  gestanden.  Im  hat  ain  rö- 
mischer kaiser  dozumal  sein  bajriscfa  Wappen  geendert  und  im  an 
statt  der  blowen  und  weisen  wecken  zu  einer  straff  ain  roten  hagen- 
dorn  in  aineni  guldm  fcklt  gegeben,  sovil  als  ob  er  mit  ainem  feu- 
rigen und  brinenden  dorn  vom  landt  und  allem  vätterlicheu  erbe 

t^seie  gewisen.  £s  ist  demselbigen  ersten  freiherren  von  Gundelfingen 
nnd  seinen  ersten  nachkommen  so  gluddichen  und  wol  ergangen, 
das  sie  in  drei  underschidliche  herrschaften  und  Ifnias  sich  getailt, 
auch  ire  wappen,  iedoch  allain  mit  den  färben,  haben  verendert. 
Ainsteils  haben  sich  freiherren  von  Gundelfingen«  die  andern  von 

wStenßlingen,  die  dritten  von  Justingen  genennt  und  geschriben. 
[17Ü]  Und  so  mans  redit  erwegen  will,  haben  sie  nit  ain  kleinen 
theil  ertrichs  ingehapt,  sonder  gegen  der  Tonaw  ein  gueten  tail 
der  rauchen  Alb  besessen  etc.  Welcher  maßen  aber  hernach  die 
baide  henrengeschlecbter,  als  SteußUngen  und  Jnstingen,  abgangen, 

a«bat  man  lenge  halb  der  zeit  kein  gewisse  rechnung,  sonder  die 

gueter  sein  auch  hin  und  wider  zertrennt  worden,  einsteils  an  die 

jclöster,  auch  sonst  von  ainem  zum  andern  kommen,  wie  dann  uf 

disem  ertrich  nichts  bestendigs,  daz  sie  zlestUch  in  banden  de^en 

* 

1  14]  ei^ntt;  die  wlttwe  starb  am  80.  Mai  1560;  s.  Roth  von  Schrec- 
ktnstetn  in  den  WflrttembargischoD  Jahrbfichern,  Jahrgang  1864,  s.  356, 
■nm«  1.  8  «in]  dürfta  tu  arginsen  sain.  29  StanDliogen]  über  die  herren 
von  Stenlillngaii  vgl.  StUio,  Wtrtambargiacha  GaacMchta  II,  537,  Qbar  die 
harran  vou  Juatingen  abendaa»  a.  595,  anm.  2.   83  artrieh]  ba.  axtrlaba« 
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Tom  adcl  geratheo.  Die  besitzens.    Und  hat  der  stamm  Gundel- 
flogen  hi&  af  unser  zeit  geweret  und  in  unser  landtsart  in  grolVem- 
anaehen  gewest,  zadem  sie  aadi  zn  den  bOeten  grafen-  and  herren- 

gesclilecbtern  ieder  sich  verheirat  und  also  iren  stand  im  reich  et- 

dlich  hundert  jhare  here  loblichen  und  wol  erhalten.  Letzstiich  ist 
das  gescblecht  of  obgehörten  herrn  Schweikharten  allain  kommen, 
nnd  ob  er  wol  mehr  gebmeder  gehapt^  hat  doch  keiner  derselbigen 
knnder  hflnder  ime  verlassen.  Dergleidien  ist  herr  Schweikharten 
auch  beschehen,  der  hat  nie  kein  elich  kfindt  gehapt.    Was  die 

t«ursadi  darren,  bab  ich  ainest  seltzame  und  abentheurliche  ding 
hören  sagen.  Gott  waist  die  redit  warhait  nnd  wie  es  aUenthaiben 
beschaffen.  Seitmals  aber  er  keins  leiblichen  erfoens  gewertig,  sein 
im  dozumal  in  unser  landtsart  die  freiherren  von  Zimbem,  auch  die 
grafen  von  Lupfen  die  nechsten,  auch  in  gleichem  grad  verwandt 

16  gewest  and  betten  ime  von  recht  und  der  pilligkait  wegen  ab  inte- 
stäto  sQcoediem  m(H|[en.  Und  aber  allen  zank,  der  sonst  nach  sei- 
nem todt  hett  megen  entsteen,  zn  verhaeten,  do  hat  er  seinen  Jun- 
gen vettern,  hcirn  Claudii  von  Poparten,  herrn  zu  Gomaienes,  sone, 
[Stephan],  mit  bewilligen  kaiser  Carls  an  ains  sons  statt  in  nomen, 

«oanna  et  bona  lunili»  adoptiert.  In  knize  aber  hernach  ist  der 
Jang  herr  gestorben  und,  wie  man  gesagt,  soll  er  am  morgens  todt 
sein  am  bet  gefunden  worden.  Do  hat  herr  Schweikhart  desselben 
jungen  herren  zwo  Schwestern  gleichfals  an  kündsstatt  angenoraen, 
ander  denen  die  ain,  [Apollonia],  herrn  [Johann]  von  Montfort  ußer 

tsdem  Niderlandt  yennehlt,  aber  baldt  ohne  konder  abstarb.  Kam 
also  die  erhschaft  allain  of  die  ander  Schwester,  frölin  Mariam. 
Die  erpott  sich  herr  Schweikhart  umb  die  jUai' 1531  und  1532,  dem 
jungen^  herren  Johannsen  Christophen  von  Zimbern  vor  andern  zu 
▼ermehln  nnd  ime  all  sein  verlassenschaft  nach  seinem  todt  darmit 

mzo  vermadien,  aber  herr  Johanns  Wemher,  des  Jangen  heim  herr 
Tatter,  konte  oder  wolte  das  gluck,  so  ime  hiemit  bescherret  and 
schon  vor  der  thur  war,  nit  annemen,  oder  thette  doch  so  lieder- 
licbeo  and  eaüerlich  zu  der  sach,  das  hiezwischen  graf  Ulrich  von 

10  Stephan]  ergänzt;  Tgl.  Roth  von  Scbreckcnstein  a.  a.  o.  b.  S56  fif. 
.  24  Apollonia]  ergänzt,  war  nach  der  aasführang  Roths  ¥on  SchreckenatelQ  keine 
•chwester  der  Maria  Bowart ,  sondern  eiae  toohter  Philippi,  dM  letotoi  gia- 
fan  Too  Klrcbbarg.   Jobauo]  eigiDat, 
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HeifeuBtain  ins  spül  kam.  Der  hetto  giiusk,  dann  seim  ältesten 
sone,  grave  Jörgen  ^  vardt  das  frölln  y<m  Poparten  vermeblt,  und 

entgieng  also  dem  stammen  Zimbern  hiomit  durch  übersehen  so 
gueter  gelegenbait  aber  die  hundert  tausendt  guidin  haaptgaetSi 
•die  dem  geschlecht  sonst  in  wenig  jharon  hernach  ragefnUen  weren; 
dann  herr  Scfaweikhart  weit  bössers,  dann  iezgefaört,  hflnderlassen. 
Also  seind  die  gundelfingiscben  gueter  alle  uf  die  grafen  von  Helfen- 
staiu  gefallen.  Die  tieren  Gundelfingen  das  wapp^  bei  dem  iren 
qaartiert»  sdireiben  sich  andi  neben  dem  V(»igen  titel  freihenm  in 

9  Gundelfingen.  Die  nrsaeh  aber,  daz  herr  Schweikhart  herm  Clandii 
von  Bobarden  kinder  vor  andern  verwandten  zu  erben  seiner  gueter 
gemacht,  ist  gewesen:  Es  hat  bemelter  herr  Claudios  ein  grefin 
fon  Arnbnig  zn  ainem  gemabl  gehapt,  derselbigen  mnetter  war  ain 
grefin  von  Kirchberg  gewest  und  herr  Scfaweikharts  fraw  mnetter 
ganz  nahe  verwandt.  Dergestalt  kompt  manicber,  das.  er  znvor  kein 
nacfadenkens  gebapt,  zn  großer  [480]  erbschaft,  und  ist  das  gelnck  al- 
(ain  dem  bescheret,  der  es  annemen  nnd  behalten  kan.  Aber  man 
sieht,  wo  die  genad  Gottes,  du  ist  auch  alles  geluck  und  der  bei- 
iüil  reichlich,  also  auch  das  widerspilL 

Zu  aaßgang  des  jhars  1516  ward  herr  Johannsen  Wemheni 
vider  ain  son  geporn,  der  wardt  im  tanf  genannt  Johanns  Christoff. 
  Gleich  zu  anfang  des  nachvolgenden  jliars  1617 

10  yerainigeten  sich  herr  Schweikhart  freiherr  von  Gundelhngen  nnd 
terr  Mrg  tmchseß  von  Waldpnrg  mit  ainandem,  aiii  wal&rt  in  das 
:anigreich  Oalliciam  zn  s.  Jacoben  zn  thon.  Die  brachten  nnn  et- 
cb  ritter  und  vom  adel,  auch  ander  mehr  zu  inen  in  ir  gesellschaft, 
Is  nämlichen  herr  Albrechteu  von  I*andenberg,  ritter,  auch  sein 
ettern  Hangen  von  Landenberg,  Wilhelmen  von  Beischach,  Ren- 
ai-ten  von  Newbansen,  herr  Conrat  Dreischen,  ritter,  genannt  der 
,ng  Hess,  Bernharten  von  Schpnow,  der  Vetter  von  Neidegk,  Wolf, 
yoteker  von  Überlingen;  pfaff  Seboldt  war  iren  aller  caplon.  So 
Jdt  berr  Johanns  We^mher  solcher  rais  gewar,  begab  er  sich  andi 

die  gesellscbaft,  aber  sein  gemabl,  auch  baide  seine  söne,  herr 
iristof  Wernhern  und  herr  Johann  Christof,  verordnet  er  zuvor 
sein  behansong  zn  Mösskirch,  nnd  gleib  in  der  ersten  vast- 

18  Ambarg]  d.  i.  Aiemberg.  22  ...  3  ^ 
IM« 
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wocben  im  jhar,  wie  obtant,  kamen  die  drei  bemn  m  Costanz  zu- 

samen.  Von  dannen  raisten  sie  den  necbsten  durchs  Schweizerlündt. 
Zu  Freibai'g  in  Uchtlaadt  stießen  die  obgenanuten  vom  adel  za 
inen.  Mit  denen  zohen  eie  durch  Frankreich  in  HiqMuiiam,  be* 
«sachten  den  lieben  8.  Jacob,  andi  die  gaastUcben  berren  sn  Hont- 

scrat;  iiaciigeuds  kamen  sie  nach  Corporis  Cliriäti  glucklicli  uud 
wol  wider  heim. 

Herr  Jörg  imdue^  von  Walpnrg  ward  dosomal  landtholjBiaister 
in  Baira,  der  erlangt  erlanbtans  ton  herzog  Wilhelmen  nnd  hertog 
«»Ludwigen,  geproedem,  seinen  berren,  nnd  raisete  anch  zu  s.  Jacob, 

aber  er  nam  mit  seiner  gesellschaft  ein  andern  weg  an  die  handt, 
nemlich  durchs  Niderlandt,  in  Seeland!  und  darnach  per  mare  biß 
in  Hisiianiam;  kam  auch  selhigs  jars  gincklich  wider  heim.  Er  het 
niemands  bei  sich  seines  gesflnds,  dann  ein  edelman,  hieß  Jacob 

"von  Seclicndorf,  uud  sonst  ain  diener,  hieß  Paulin  Bayr  

Herr  Johanns  Wernber  fandt  anhaimsch  leidige  meere,  dann 
hiezwisdien  und  er  uf  der  walfart  nmbzogen,  war  ime  sein  ^tester 
lOne^  herr  Ciinstof  Wemher,  zn  Mösskirch,  da  er  dann  auch  in 
die  zimbrisch  begreptnus  vergraben,  gestorben,  dess  er  zumal  leidig 

«•und  unmuetig  wardt,  aber  doch  Gott  bevelchen  mueste.  Man  sagt, 
der  jang  herr  seie  allaia  von  flussea  gestorben,  die  haben  ine  er- 
stecht; derhalben  uf  die  jongen  wol  acht  za  geben  und  insonder* 
hait,  das  die  mit  zngker  and  ander  sießer  ipels  nit  also  flberflissii^* 
dichen  verderbt  und  außer  großer  liebe  zum  todt  beforderi  werden. 

ssDiß  iiaohvolgendt  oapltal  thuet  maldung  atUobar  spenni^ 
Iahen ,  denen  OranUcben  zugeliörlg ,  auob  vcm  Haims  Jaaoboi 

Oremliclieii  zu  Hasenweüer,  was  er  fur  gaete  liendel  gebapt 

[481]  Es  ist  zu  M  issen,  das  etliche  jhar  lang  grose  inung  zwi- 
schen den  Grcmiichen  zu  Hasenweiler  und  Menningen,  Hanns  Ja- 
•0 Cohen  und  Hansen,  gevettem,  an  aiaem  und  dann  Hainrichen  und 
Jacoben  von  Neunegk,  gebmedera,  andertails  gewesen  von  wegen 
des  viertentbails  des  weinzehendens  zu  Suplingen,  welclien  zehenden 
Wilhelm  Gremiich  zu  Hasenweiler  nnd  der  alt  Hans  Gremlicb  umb 
herr  Wolfen  von  Homburg,  htter,  erkauft  umb  1000  guiden*  Bei 

« 

15  .  •  •  )  IQckt  iD  der  ht»  ISr  «io«  Uaia. 
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dem  selbigen  yerkaaf  and  belehenong  wolten  die  Gremlidien  bleiben 
nnd  denen  von  Nenneck  keiner  recbtmeßigen  aiiforderui  g  gestendig 

sein.  So  war  aber  bemelter  von  Ncuiugl;  muelter  ain  Gremlichin, 
deren  vatter  Courat  Gremiich  gebaißen,  und  dieweil  ir  vatter  auch 

»am  weinzehenden  ain  tail  gehapt,  den  sie  auch  ir  lebenlang  het 
genntzt)  so  Tennainten  die  bald  gebmeder  von  Nenneck,  der  ze- 
hendt  sollt  inen  biUiciher,  dann  den  Gremlicfaen,  znsteen,  dann  so 
der  zehendt  ain  manlehen  gewesen,  wie  das  die  Gremlichen  fur- 
geben,  so  hatten  sie  den  von  herr  Wolfen  von  Homburg,  als  erben 

t«Lndwig  Gremlichs  zn  Crnchenwis,  dann  er  desselbigen  ainicfati 
docbter  gehapt,  nit  eikanfen  dOrfen,  sonder  es  were  nmb  sonst  nnd 
ohne  gelt  an  sie  gefallen.  Also  bat  der  stritt  solches  lehcns  halb 
etliche  jar  geweret,  von  dem  jhar  anno  1512  an  zu  rechnen,  in  wel- 
chem jar  die  vordemng  angefangen,  das  Agatha  von  Nennegk  witib, 

uain  gebome  Gremblichin,  ir  lehensgerechtigkait  am  weinzehenden 
zn  Saplingen  irem  son  Hainrichen  von  Nenneck  frelledigclidien  zn- 
gestellt  und  mit  brieflichen  Urkunden  solch  lehen  herr  Johannsen 
Wembern,  als  dem  leheuherreu,  ufgesagt  und  gebetten,  das  irem 
sone  Hainrichen  zn  verleihen.  Wie  das  Hanns  Jacob  nnd  Hanns 

«•die  Gremlichen,  gevettem,  beridit,  haben  sie  dem  von  Nennegk 
solchs  nit  zugeben  wellen  und  sich  dessbalben,  wo  sie  Nenneck 
sprach  und  vorderung  nit  erlassen,  mehrmals  für  iien  Ichcnherren, 
herr  Johannsen  Wembern,  nnd  die  lehenman  des  rechtens  erpotten. 
Dieser  stritt  ist  etliche  jhar  gewesen.  £s  hat  sich  aber  in  brief- 

»lichen  nrknnden  befonden,  das  anno  1475  der  alt  herr  Wemher 
freiherr  zu  Znübera  außer  ansuchen  und  pitt  Wühalms  und  Hann- 
sen  Gremlichs,  gebruedern,  und  Hannsen  Ludwig  Gremiichs,  ires 
vettern 9  bewilliget  hat,  das  Ire  vettern  nnd  basen,  nemlich  herr 
Hanns  Gremlidi,  Johanniterordens  comenthor  zn  Schwebischen-Hall, 

Mond  dann  herr  HOrman  Gremtich,  caplon  zn  Ravenspurg,  dessglei* 
eben  Agathen  Gremlichin,  Antonii  von  Neuneck  hausfraw,  lldia- 
richs  und  Jacobs  muetter,  auch  Margretha  Gremlichin,  Erharts  von 
Grävenecks  eUche  hansfrawen,  alle  viere  geschwistergiten,  iren  aller 
lebenlang  in  leibgedings  weis  zn  nutzen  und  zn  niesen,  und  bat 

^die  Agatha  von  Neuneck  irc  geschwistergit  alle  überlept,  auch  den 
zehenden  genossen,  daher  dann  die  ansprach  erwachsen. 

Hernach  in  12  oder  14  jharen  hat  sich  widerum  ain  spann  in 
der  Gremlichen  von  Hasenweiler  leben,  dem  weinzehenden  zn  Sttp- 
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lingen,  begeben;  dann  als  Hanns  Jacob  Gremiich  mit  lodt  abgangen 
and  bei  seiner  hausfrawen,  war  eine  von  Embs,  zwea  sön,  Hanns 
Jacoben  und  Wolf  Gremlicben,  verlassen,  denen  dann  Ton  der 
frenndtschaft  berr  Jörg  Sigmnndi  von  Emps,  tomher  m  Costanz 

»nnd  Basel,  and  Jaoob  Gremlicb  tu  Menningen  als  tntores  und  ger* 
haben  verordnet,  do  wardt  Balthaser  von  Hewdorf,  Eitelbilgeris 
brueder,  von  der  freuntscbaft  erbetten,  den  taü  am  weinzebenden 
xa  SnpUngen  in  der  jnngen  namen  «i  leben  zu  tragen,  biß  die 
jungen  erwachsen.  Denselbigen  lebentrager  name  graf  Hanns  Wem* 

ober  an.  Als  aber  bemelterBaltus  von  Uewdorf  im  Turkenzug  in  Ungern 
anno  1542  beiiben,  ist  es  von  den  tutoni,  obgehört,  vermist  worden,  das 
sie  in  Jarsfrist,  wie  in  lebenserforderungen  geprendüicb,  dem  leben- 
herm  kain  andern  lehentrflger  [482]  fargeschlagen  oder  gegeben, 
oder  doch  dem  lebenberren  glaablichen  solichs  erfordems  kaln 

»glaublicher  schein  furkoinen.  hif-rauf  graf  Jobann  Wernher  vermaint, 
soUicb  ubersehen  oder  nit  weiter  ertordern  beschehe  außer  Verach- 
tung, oder  das  sie  sonst  kein  lehentrager  weiter  geben,  oder  das 
leben  verschweigen  wellen,  derbalben  reden  nß  ersdiollen,  als  ob 
der  graf  das  leben  nit  weiter  verleiben,  sonder  einziehen  welle. 
Hicmit  ist  den  tutorn,  dem  von  Emps  und  dann  Jacob  Gremlichen, 
zu  werk  geschnitten  gewesen.  In  sollicbem  allem  sein  bin  und 
wider  allerlai  missifen  and  geschriften  eigangen,  and  sonderlich  hat 
sich  graf  Johanns  Wemhem  gegen  beiden  tntorn,  obgemelt,  aadi 
berni  Vrlkern  von  Knöringen,  ritter,  und  I>urkharten  von  Dankentsch- 
weiier,  die  im  bievor  hierumb  zugeschriben,  dermaßen  erclert,  seit- 
mals  er  aln  geiarlicbe  angehorsame  bei  den  Gremlichen  befondea 
and  wol  wer  befaegt  gewest,  gleich  nach  dem  aigenthamb  za  grei« 
fen,  iedodi,  das  sich  niemands  billich  bab  zu  bedagen,  so  welle  er 
die  lelienman  beschreiben  und  die  stiitüg  lebensach  mit  recht  er- 
leutern  und  darauf  sich  mit  rechtliciter  erkantnus  zu  erzaigen. 
Aber  die  sach  and  dieser  stritt  ist  baldt  hernach  mit  aim  geringen 
abgetragen  and  verglichen  worden  anno  1543. 

Die  zwen  jungen  Gremlichen,  Hanns  Jacob  und  Wolf,  sein  gar 
idner  ungleichen  art  gewest.  Der  elter,  Hanns  Jacob,  war  ein 
wei)>ischer,  kantlicher  mentscb.  £r  het  den  theil  Hasen weiler,  do 
banset  er  and  war  sein  gröste  kozsweil«  das  er  frawendaider  solt 
anthon,  die  er  dann  gans  htpsch  and  kOstUdi  hett.  In  solidien 
frawenclaider  gieng  er  dauu  ui  die  fest  und  Sonnentag  under  seine 
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paaren  im  dorf  zum  daoz.  -  So  mnesten  dann  die  panrenknedit  mit 
Im  danzen  und  in  waidlicli  nmbher  drehen;  das  hett  er  far  seine 

büsten  delicias.  Das  sollt  ein  große  gcliorsami  bei  seinen  under- 
thonnen  haben  gebracht.  Er  ist  kein  reuter  gewesen,  noch  sonst 
laach  kein  weltmentscb,  ist  auch  sein  lebenlang  niergends  hinkom- 
men. Danunb  ist  er  nf  ain  zeit  beredt  worden,  das  ers  gewagt, 
ain  wal&rt  9a  nnser  Frawen  geen  Einsidlen  zn  tbnon.  Also,  wie 
er  sich  doch  zu  Hasenweiler  uf  die  rais  erhept,  do  liaben  in  seine 
bauren  belaiten  mueßen  biß  zu  ende  des  eschs,  auch  liat  im  sein 

10  messner  im  dorf  nachlenten  mneßen,  so  lang  er  ine  hat  nf  dem 
tbnra  sehen  kttnden.  An  der  widerfert  von  Ainsidlen  do  bat  er 
betten  vor  anher  geschickt.  Als  er  schier  zum  dorf  kommen,  hat  in 
der  mesner  wider  einher  leuten  mueßen;  auch  sein  ime  seine  pauren 
entgegen  zogen  in  esch  hinaaß  and  haben  iren  janker  von  ainer 

11  solchen  ferren  and  sorgdicben  rais  empfongen  nnd  biß  ins  sdiloß 
wider  belaitet  Er  hett  af  ein  zeit  seinen  pfarrer  an  s.  Niclans 
tag  hören  predigen  die  legendt  desselbigen  hailigen  nnd  wie  er 
drei  schöner,  erwachsnen  döchtem  erledigt  und  verhuet,  das  sie  nit 
za  schänden  oder  sanden  kemen,  sonder  das  sie  in  eblichen  stat 

^«kommen.  Darab  hett  er  aneh  sollichs  wolgefaUen,  das  er  sich  ent« 
lieben  entschloß,  er  wellt  auch  ainmal  s.  Niclaus  sein  nnd  in  seinem 
dorf  under  den  paurendöchtern  umbher  torminirn  und  sein  libera- 
litett  erzaigen.  Damit  er  sich  nun  zuvor  uf  der  ban  beritte  uad 
äcfa  versachte,  wie  es  im  wellte  ansteen,  do  legt  er  an  sant  Nidaas 

2»abendt  ain  alb  an  nnd  ain  dalmatik  daraber;  so  hett  er  fm  vorhin 
ain  gemalten  biscliotlmet  und  ain  stab  hierzu  raachen  lassen.  In 
solchem  must  im  der  messner  beholfen  sein  nnd  sein  rüttmaister 
sdn.  War  der  mainong,  er  wellte  al  der  kirchen  sich  probieren; 
do  hett  es  onderm  dach  mn  weite,  groEe  laaben,  war  ain  kom< 

10 schütte,  die  mogten  die  pauren  im  dorf  braachen  and  ire  trachten 
dahin  schitten  und  behalten.  Nan  betten  aber  die  pauren  des- 
selbigen abents  etliche  seck  mit  körn  in  die  kirchen  gepracht,  die 
weiten  sie  of  die  sehnten  hinauf  gezogen  haben;  als  sie  aber  ver- 
namen,  [483]  das  iren  jnnker  was  gefert  wolt  selbigs  aabends  nf 

«der  laubeii  anrichten,  do  ließen  sie  die  fruchten  in  secken  hleniden 
in  der  kirchen  Ilgen  und  veigaßen  aber  darbei,  das  sie  das  loch 

* 
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oben  in  der  btlne  ander  dem  zag  nit  wider  zotbetten,  Ueßens  also 
ofen  Bteen  ond  die  seek  in  der  kireben.  Gegen  anbents  kompt  der 

junkcr  mit  seinem  messner  und  ainem  bucben,  geet  uf  die  lauben; 
da  legt  man  ine  an  in  cappis  et  cotis,  wardt  aber  in  dem  fahl 

•  nberseben,  das  er  vom  measner  nit  gewamst,  sonder  das  znglocfa 
nodi  offen  stände;  ^Hencbt  bat  ers  anch  nit  gewist,  oder  bei  gern 
gesehen,  das  siö  des  narren  weren  abkommen.  Also,  wie  sieb  der 
Junker  probiert  nnd  sant  Niclausen  simuliert,  sieht  er  nit  wol  für 
sich,  zndoHi  aucli  der  aubent  anfieug  und  etwas  dunkel  war;  der- 

Hbalben  trifft  er  das  offen  loch  am  zag  und  feit  sampt  der  infel  nnd 
dem  Stab  in  die  Idrdten  binab  of  die  seck.  Die  halfen  im  mit 
dem  leben  darvon.  Der  messner  und  der  bueb  liefen  die  stieg 
hinab,  aber  der  j unker  war  vor  inen  in  der  kirchen.  Der  clagt 
sich  des  fahls  gar  übel,  wiewol  im  nichs  geschehen,  allain  der  hi- 

»schofttabf  den  bett  er  entzwei  gefallen,  aber  dem  biscfaofbnet  manglt 
nicbs;  so  stand  es  aneb  noch  wol  mit  der  kappen,  daran  die  langen 
oren.  Gleich  ward  ain  groß  zulaufen  in  die  kirchen  von  bauren 
und  allerhandt  Sorten  volks.  Also,  do  dem  s.  Niclausen  nicbs  sonst 
braste,  do  fuerten  die  banren  iren  s.  Kidansen  nnd  den  jnnkem 

to  wider  beim  ins  sddoß,  and  bet  die  eomedia  ain  ort.  Hernacb  wolt 
er  nit  mehr  s.  Nidaus  sein,  het  der  santweis  genug,  dieweil  ime 
das  hailigenwesen  im  au  fang  so  übel  war  geratten.  Aber  seine 
pauren  betten  mit  iren  secken  den  janker  erhalten ,  darumb  ist  der 
barnisch  gnet,  sonderlieh  an  dem  ort,  do  man  sein  am  basten  be- 

Mdarf.  In  den  knnkelstnben  do  bat  er  yil  g(  ferts  gebapt.  Er  Ist 
nnverheirat  gestorben,  und  sein  die  gueter  an  s!  in  brueder  Wolfen 
kommen,  der  waist  die  seius  gefallens  wol  zu  gebrauchen. 

Vom  landsterbendt  in  Schwaben ,  ancb  yon  den  Editem  und 

wie  lierr  Joliaimseji  Werulieni  freilieni  zu  Zimbern  abermals 
M  ain  80n  Ist  geboren  worden. 

Des  andern  jars  hernacb,  anno  domini  1618,  gegen  berbst,  fieng 
der  groß  sterbendt  an  zn  Mösskircb,  am  Bodensee,  am  Sebwarz* 
waldt  und  yast  in  allen  oberlanden.  Herr  Jobanns  Wember  tbette 

sich  in  sollicben  netten  zu  denen  von  Glingenberg  uf  Twiel;  dohin 
»waren  auch  sonst  etUch,  nit  wenig  vom  adel  geflohen.  Alda  ver- 
harret er  biß  zn  ende  des  landtsterbents.  Damit  aber  sein  graahl, 
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«■^  sein  junger  nom^  berr  Jobaniis  Christof,  wie  gepvriieben,  m«- 
geben  und  ingleiefa  andi  in  gneter  sicberbait,  sefaicfct  er  sie  ahe 
sdiwaDger  mid  gar  mit  grosein  leib  sampt  dem  sone  geen  Möspel- 
bron  zu.  Philips  Echtem,  irem  stiefvatter,  und  zu  der  grefin  von 
•  Werdenbeiig,  irer  fraw  muetter.  Da  wardt  sie  wol  empfingen,  ancb, 
so  lang  sie  alda  blib,  gans  InantUebeo  nnd  wol  gehalten.  [484] 
In  wenig  monaten  sie  allda  ankommen,  gebar  sie  ainen  sone,  wardt 
FrobcDius  Christof  im  tauf  genannt;  geschacb  uf  den  tag  Juliani 
martiris  und  was  der  ueunzehest  des  xnonats  Februaii  im  jhar  1519, 

loKwischen  Tier  nnd  fanf  obren  vor  mittemtag.  Deiselb  Jnng  berr 
bat  ain  westerbanben  gebiet  (also  wart  das  fdin  genannt,  das  die 
kflnder  sa  selten  ob  irem  nngesicht  mit  inen  an  die  weit  pringen). 
Das  ist  doraals  für  ain  gluckhafts,  gaets  zaichen  geachtet  worden, 
dann  soiUcbs  bei  wenig  kindem  zu  finden.   Was  aber  die  ursacb, 

f»das  deren  kind  ains  glackhalter,  dann  ain  anders,  seie,  dess  geben 
die  arzet  and  gderten  mandierlai  nrsacben,  das  ich  iezmals  bleiben 
laß,  sonder  die  mehrverstendigen  darvon  will  sagen  lassen. 

♦  [1223]  Herr  Fröben  von  Hutten  wellt  ie,  man  sollt  kolen 
and  warfei  anm  westerbeablio  legen,  damit  der  jang  herr,  da  er 

»•erwachse,  sa  aim  spaler  and  atm  wilden,  abenthenrigen  rittersman 
wnrde,  der  ain  kriegsman  nnd  ain  frentdsober  renter  gebe,  also 
"Wellt  man  mit  im  zufriden  sein.  Do  must  man  holen  und  wurfcl 
dai'zu  thon.  üiebei  ist  zu  merken  der  aberglanb  der  mentscbea 
nnd  das  soUiche  sacben  niebts  würben  kanden;  dann  dlser  Jnng 

tfberr,  wie  er  sa  seinen  tagen  kommen,  kainem  spill  oder  reaterei 
nie  nacbgefegt  oder  sich  deren  beladen,  das  wissen  alle  die,  so  in 
bis  anhere  gekenut  oder  die  oinidis  Wissens  umb  seine  Sachen  ge- 
bapt.  * 

Die  alt  grefin  tob  Werdenbeig  bet  bemach  im  gebraach,  das* 
««selbig  felin  ides  jbars  mit  goldt,  edelgestain  ond  pOrlin  zn  bOssem 

und  zu  mehren;  dann  also  haben  die  alten  vor  jhareu  ain  glauben 
gehapt,  SO  das  beschehe,  so  mere  sich  auch  desselbigen  jungen 
kinds  glack  and  zettUch  gaet«  Die  gefettrig,  so  den  jangen  berren 

♦ 

11  wetterhaDben]  Ober  die  westurtiftob«,  glückshaabe  s.  Wattke,  Der 
drottehe  TollEiab«fsl«ube  der  Gpgenwtrt  i.  194,  nr.841;  vgl.  auch  Schindler, 
BijrfritebM  WarUrboeh  lY,  192  nottr  Vastw,  Qod  Birliogn,  ScbwSbUcb* 
Aii|fbiur|iscbM  Wüiterbttch  i,  490  tmUr  Veit^fbemd. 
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außeim  tauf  gehaben,  sein  gewest  berr  FrOben  von  Hatten,  ritter, 
menzischer  bofmaister,  Wolf  Behcm  von  Mörle,  menziscber  mar- 
scbalk,  und  Amalia  Ecbterin,  bemelts  PhlUpMH  £cbters  scbwester. 

Herr  Fröbcn  von  Hatten  ist  bei  seinen  selten  atn  fomemer 
•ritter  mid  bei  kaiser  Maximiliano  in  hochem  ansehen  gewesen;  der 
pflag  in  nan  heekenrenter  zo  nennen.  In  seinem  alter  bat  er  sieh 
za  Stainbaim,  am  Main  gelegen,  in  seiner  bebaasang  enthalten. 
Man  sagt,  es  hab  der  pfarrer  derzeit  zu  Steinbaim,  Jobannes  de 
Indagine,  ul  ein  zeit  den  passion  gepredigt  in  beiwesen  des  cbor- 
1« Carsten  von  Menz,  ersbischof  Albrecbts,  ander  anderm  aber,  als  er 
allerlai  gelegenbait  sa  Jenisalem  nnd  dem  balligen  landt  wellen 
anzeigen,  hat  er  also  beschlossen:  «Wer  an  diesem  meinem  berldit 
nit  ersettigt  sei,  oder  das  nit  gt&aben  welle,  der  gang  za  berr 
Proben  von  Hutten,  dem  hofmaister,  so  dort  oben  bei  meim  gnedi- 
ugistca  berren,  dem  charfursten,  stehet,  und  frag  in  von  stuck  za 
Stack,  so  wart  er  die  warbait  er£aren,  dann  er  solliche  ballige  steet 
wol  besiditiget;  wo  nit,  so  rais  er  selbs  Aber  mehr  und  erknndige 
alle  ding  nach  seiner  gelegenbait».  Es  ist  ain  groA  gelediter  da- 
rüber worden.   Aber  berr  FrOben  von  Hatten  bet  dem  pfiaifen  die 
ao  predig  nit  aller  für  guet,  sonder  er  sagt  ime,  er  sollte  hinfuro  seine 
lugioen  mit  andern  leaten,  dann  mit  ime,  of  der  canzel  beweisen. 
Es  war  aoch  for  war  ain  wnnderbarlicher  pfaff,  wie  das  seine  scripta, 
die  er  hflnder  ime  Torlassen,  mit  sich  pringen.  Herr  Frohen  ist  in 
guetem  alter  gestorben,  und  zwo  dechtem  sein  ime  in  leben  hüben, 
tftdie  bemaefa  baide  verbeirat  worden.  Er  hat  den  gebraach,  das  er 
im  raisen  ganz  schlecht  und  uf  die  alt  manier  war  beclaidt  und 
außerhalb  deren  ritterlichen  zaicben,  die  er  fuert,  bet  er  für  kein 
sollicben  famemen  mann  gescbetzt  mögen  werden.  Aber  der  ander 
gfetter  oder  götte  des  jangen  herren,  Wolf  fiebern,  der  ist  nie  ver- 
M  heurat  gewest,  sonder  gar  nahe  sein  lebenlang  ain  hofinan  beliben. 
Er  ist  des  erzstifts  Menz  bofmarscbalk      jbar  gewesen  and  bei 
erzbibchof  Albrecbten  in  solche  genad  komen,  das  er  im  das  schioü 

22  scripti]  JobanoM  de  IndiglBS  od«r  de  Hagen  febriel»  Aber  ehlro* 
mtntle,  pbjiiognomie ,  eetrologlt  a.  dgl. ;  Tgl.  JSoher,  G^ebrteB-Lexleoiu 
Ist  nicht  der  in  der  litentar,  nementttcb  dnreh  tebi  cbronteoo,  bekeanlera 
Jobannee  de  Indagine ,  Oerthiae«mi8aeb  m  Bribrt  and  hetneeb  privi  sn 
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HfwUtj  ligt  ander  Bratoelden  am  Main,  yerpfendt.  Das  hat  diesem 
Woli  Beliem  nafib  der  deat8chep  art  gans  berrlieh  vrider  erbawen, 
dann  er  nit  ain  kleine  parschaft  zasamen  bei  gebracht.  Und  als 

er  uf  sein  alter  kommen,  ist  ira  schier  die  gedechtnus  empfallen, 

fidarza  ganz  kundtlich  worden  nnd  bat  sich  keiner  sacben  mehr  an- 
goioment  sonder  alle  sein  frewd  mit  der  parsdiaft  gehapt;  dann, 
wie  man  sagt,  hat  er  sdder  tegUdis  [485]  seine  geltsedc  von  ainer 
behaltüus  in  die  andern  getragen,  auch  izo  das  goldt,  dann  die 
m&nz  besichtiget.  Seins  brueders  ...  söne  haben  ine  geerbet. 

I«  Ich  kann  nit  anderiassen,  ain  gneten  schwank  zn  Tenneiden, 
der  flieh  nf  der  kttndtenfete  an  Möspelbron  begeben,  wie  man  den 
juDgeo  herren,  Fröben  Christof,  geteuft  hat.  Die  fraw  Ämelia  Ech- 
terin,  von  der  hieobcn  melduag  beschehen  und  die  den  jungen 
berren  auch  ußer  dem  tauf  gehept,  war  noch  domais  in  witweu- 

üstandt,  dann  sie  znvor  eim  edelman  ?on  Beifenberg  nßer  der 
Wederow  war  vermehlt  gewesen,  bei  dem  sie  ain  son,  Philips,  ancfa 
am  düclitcr,  Auiia  genaunt,  überkommen,  und  nach  absterben  irea 
hauswurts  war  sie  ain  Zeitlang  bei  irem  eitern  brueder,  Philips 
Echtem.  Des  mergens  in  aller  frne,  wie  sie  za  gefettrig  war  ge- 

Mbetten,  kam  die  gnet  fraw  so  irem  braeder  ubers  bet  ganz  angst« 
baftig  ond  fragt  in  raths  der  sdienkin  halb;  nnd  aber  ir  braeder, 
auch  die  grctin  von  Werdenberg  gaben  ir  bericht,  das  sie  sich  nit 
bekommern  oder  bemaeheu  soUt,  dann  das  von  keiner  schenkin 
wegen  angesehen  were,  sonder  allain  außer  freondtschaft  und  be- 

»sonderm  vertrawen.  Hierauf  wäre  sie  frOUcfa  nf  der  kindtenfete. 
Ob  dem  imbis  war  raenigclich  sich  erfrewen  und  aller  kurzweiliger 
reden  sich  befleisen.  Nit  waiß  ich,  was  der  frawen  Amelia  so 
lecherlich  war,  sie  kam  an  ain  soUicfas  lachen,  das  sie  nit  wol  auf- 
hören konte«  Interim  aber,  wiewol  sie  daryor  von  irem  braeder 

»«gewamet,  so  entwascht  it  doch  ob  dlsdi  ain  kleine  fnrzlin.  Ir 
brueder  und  menigclichen  lachten  dessen  uocli  raere.  Die  guet 
&aw  wnst  iiit ,  wie  sie  das  verantwurten  solt.  Kun  sas  aber  ain 
gar  alter  plaff  gegen  ir  ob  diseh  hinaber,  war  caplon  im  sdiloß, 
ond  betten  ine  die  alten  Echter  von  Jogendt  of  enogen.  Bensei* 

* 

1  BratseldeD]  d.  U  Pioselten.  9  .  .  .  .  ]  der  name  des  broderi  lifit 
fldi  naeh  Hombracht  a.  a.  o.,  der  ein«  itammtofel  dn  Merl*  (MdflAii),  gi- 
naaat  BSboi,     291  giebl,  ai^lit  bMtUavan. 
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bigen  pfaffen  zige  die  fraw,er  bell  sich  also  zu  laut  merken  lassen, 
fis  kont  niemands  Tor  laehea  reden.  Der  pia&  war  Abel  znfriden« 
das  er  dessen  sollt  becigen  werden,  dieweil  er  «nscbtildig  war.  Der 
sprach  in  großem  zom:  «Aeh,  das  ieh  in  deiner  jegendt  (dann  er 

t  hett  sie  vor  vil  jhaiüu,  da  sie  noch  aia  kindt  wäre,  Bchreibcu  uud 
lesen  gelernt)  dich  nit  baß  mit  den  rueten  hab  gezachtiget !»  Es 
kuDt  niemaads  darza  reden  vor  lachen,  and  war  ain  frOücbe  kindt- 
teofete. 

*  [1339]  Es  gemanet  micb  Vast  an  dergletefae  saeh,  beim  ber^ 
t»  zogen  von  Wnrtemberg  nnd  allen  seim  frairenzimmer  bd  wenig 

jaixü  sich  begeben.   Es  kamen  graf  BascUian  von  Helfenstain  und 
graf  Wilhalm  vou  Olingen  zu  herzog  Christofen  geen  Münsingen  uf 
die  Alb,  und  het  der  iierzog  sein  frawenzinier  alda,  war  ain  gro&er 
lost  mit  jagen.  .Sonuna,  wie  die  baidt  grafen  bei  dem  berrogen, 
i»der  herzogitt  nnd  dem  irawensimmer  an  der  tafel  neben  ainandem 
saßen,  do  entwnscbt  graf  Basefaion  ein  lanter  inrz.  Er  ztgs  grave 
Wilbalmen,  flberschrie  in  auch,  daz  der  merertail  darfur  hat,  er 
hets  getbon;  kam  dahin,  das  ers  bekennen  rouest.  * 
^  -     Aber  sie  [Amelia]  war  in  kurze  darnach  abermals  aim  edel- 
toman  in  der  Wederow  Terheirat,  der  bieß  [Jobann]  von  Dorfelden. 
Bei  dem  bat  sie  nur  ain  sqo,  Philips  genannt,  ftberfcommen. 
war  ain  ebriiebe  fraw  und  die  sidi  bei  irem  letssten  ebeman,  dem 
von  Dorfeiden,  der  vi!  jhar  ein  kranker,  lammer  and  bresthafter 
man  war  am  podagra  und  sonst,  sovil  erlitten,  das  sie  billich  höch- 
st lieh  gelopt  und  desshalben  ir  gedechtuos  andern  zu  oinem  ebenbüde 
nit  soll  in  vergeß  gestellt  werden. 

Das  ich  aber  wider  uf  mein  prapositnm  kern,  so  ist  zn  idsseii, 
das  berr  Jobanns  Wemhers  von  Zimbem  gemsbl,  so  lang  der  ster- 
bend im  landt  zn  Schwaben  hat  geweret,  bei  irem  stiefvatter,  Pbi- 
solips  Ecliterii,  und  ir  fraw  muetter,  der  grefin  von  Werdenberg,  zu 
Mespelbron  bliben  ist,  als  aber  die  sterbenden  leaf  in  obbemeltem 
1519  jhar  nach  ostern  and  orab  pfingsten  wider  nachgelassen,  vex^ 
faegt  sich  berr  Jobanns  Wember  nmb  s.  Jobanns  tag  binab  geen 
Mespelbron,  in  mainiug,  -sein  gemabl,  auch  beide  seine  sOne  da- 
S8 selbst  zu  honen,  als  er  aueb  tbette.  DieweÜ  er  aber  Aber  das  halb 
jhar  ußblibeu  und  nit  zu  seiner  gemahl  hinab  kommen,  war  sein 

* 
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idiwiger,  die  alt  grefin  von  Werdenberg,  etwas  nndiiltig,  wie  dann 
die  schwigern  oftermals  pflegen  zu  tbuon.  [486]  Sie  hueb  im  das 
mit  glimpfigen  worten  mehrmals  nf.  Herr  Johanns  Wernher,  seit* 
»als  er  bei  dreien  wodien  alda  blib,  erdacht  er  ain  fandt,  das  er 

»wider  ain  gaetheraige  and  freintliche  aehwiger  bekäme.  Es  schickt 
sich  ains  tags,  als  es  schön  werter  war,  das  sie  alle  und  neralich 
die  alt  fraw,  ancli  Philips  Echter,  hcrr  Johanns  Wcrnher  und  sein 
gemohi  spaziern  giengen.  Nun  hat  es  hunder  dem  schloß,  nach- 
dem 68  in  eUn  lastigen,  aber  engen  tai  ligt,  aui  sdiönnen  brennen, 

i«Ton  dem  dann  und  ainem  großen  nespelbaum ,  so  noch  alda  stehet, 
das  schloß  den  namen  empfangen.  Daselbst  hin  lictten  sie  etlich 
victualia  tragen  lassen  und  waren  frölich.  Als  nun  das  ain  dahin, 
das  ander  dorthin  gieng,  nam  herr  Johanns  Wernher  sein  gemahl, 
die  ain  achOnen  weisen  scharz  anhet,  an  die  handt,  gieng  die  wisen 

tsbtnof  spazieren  biß  m  ainer  alten  scbalÜBcbewr,  da  die  schaf  vor 
etlichen  tagen  in  ainem  pferich  waren  gehalten  woidt-n.  Wie  er 
nan  daselbst  allain,  ersieht  er  hOuder  der  alten  schewr  ain  frischen 
ficha&irk  ligen,  dess  aber  sein  gemahl  nit  wargenommen.  Also 
ebne  lenger  verzag  setzt  er  sein  gemahl  in  selbigen  zirk,  erspra- 

toCben  also  ^  goete  weil  hander  der  schewr.  Nachgends  foert  herr 
Johanns  Wernher  sein  gemahl  widerumb  zu  der  schwiger.  So  haldt 
sie  des  wi}sts  an  irer  dochter  kittcl  ersieht,  markt  sie  gleich  wol, 
was  das  inr  ain  bandel,  fieng  an,  die  dochter  zn  strafen,  das  sie 
den  weisen  kitel  also  verwnst  bett,  und  wardt  ain  groß  gelechter 

,»daraiiß.  Herr  Johanns  Wernher  dausset  darvon  und  überkam  hie- 
Qut  ain  solliche  günstige  schwiger,  das  er,  dieweil  er  zu  Mcspelbron 
war,  nichs  mehr  verderben  Jconte,  sonder,  was  er  bemach  anfieng, 
das  war  alles  reebt  and  wol  getbon.  In  etlichen  tagen  bernacb 
fieng  er  nnd  sein  gemahl  sich  an  wideramb  nf  die  rais  zu  rosten, 

waber  sein  schwiger  und  Philips  Echter  wolten  den  jüngsten  son, 
herm  Proben  Christoffen,  seitraals  der  bri  inen  geporen,  nit  von 
men  lassen.  Ben  haben  sie  hernach  biß  in  das  12  jhar,  als  ob  er 
irer  leiblicher  son  gewesen  were,  mit  allen  trewen  erzogen.  Der 
jung  herr  ist  über  drei  monat  nit  alt  worden,  do  ist  im  ain  großer 

M unfahl  zugestanden,  dann  sein  saugamma  ist,  wie  man  sagt,  ira 
schloß  Mespelbron  dermaßen  ander  den  reatern  und  dem  andern 
haillosen  volk  ombber  terminirt,  wie  dann  gemainlich  and  vil  an- 
raths  bescbicbt,  wimn  berm  ofid  frawen  nachts  schlafen,  das  sie 
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die  bösen  blatern  erobert.  So  Hldt  das  die  alt  fraw  und  Philips 
Echter  advisirt,  haben  sie  die  sangamma  eilendts  bearlaabt  and 
damit  den  Jangen  herrn  ?on  größenn  nachtail  errettet  Der  ist 
gleich  darauf  entwenet  worden,  wiewol  er  über  ain  viertail  jars  nit 

5  gesogen,  ist  aber  gleichwol  geratben.  Aber  wie  er  schier  eins  jhars 
alt  worden,  do  ist  ain  brach  an  ime,  so  man  in  latein  hemiam 
nempt,  erschtnen,  derhalben  dann  die  alt  fraw  yon  Werdenberg  vil 
nachfrag  gehapt,  wie  dem  jungen  zu  helfen  were,  nnd  ist  letzstlich 
eiu  sollichs  remedium  erfunden  worden.  Man  hat  den  jungen  herren 

10  aines  morgens  in  aller  frae,  ehe  dann  die  son  ufgangen,  uf  das  krant,  [sa- 
tyria  genant],  andern  bloßen  himel  gesetzt,  and  hat  er  also  sitsendt  in  ain 
löte  airschalen,  so  af  ain  grOnen  donderstag  gelegt  worden  nnd  die 
ain  rain  mentscb  in  der  handt  gehalten,  das  wasser  fahen  mnesen. 
Dasselbig  hat  man  annin  verborgciis,  hcimlichs  ort,  damit  kain  tbier, 

itvogel  oder  insectum  darüber  kom,  steilen  nnd  behalten  muüen,  biß 
das  das  wasser  gar  intrackne.  Sollicher  actas  hat  drei  tag  nach 
ainandem  beschehen  maesen.  Dorch  ein  sollichs  breve  oder  Obser- 
vation ist  dem  jungen  [487]  herren  doinals  und  durch  kein  ander 
mittel  sonst  geholfen  worden,  inmaßen  das  er  des  orts  alles  sein 

soiebenlang  hernach  kein  mangel  oder  molestatlon  nie  empfanden,  nnd 
ich  waiß,  das  hernach  mit  diesem  remedio  ob  den  fnnfhnndert  kfln- 
dem  nnd  alten  mentschen,  doch  sover  es  über  ain  jhar  nit  ange* 
standen,  geholfen  worden.  Es  ist  gleichergestalt  seinem  eitern 
brneder,  herr  Johann  Ohristoffen,  auch  ergangen,  dann  er  in  der 

tfrjagendt  nach  ein  solliche  sorgcliche  hemiam  (kberkommen;  ist  im 
gleichwol  nach  seinem  jungem  brneder  begegnet,  aber  ime  ist  mit 
diesem  breve  auch  geholfen  worden,  das  es  ain  bestaiidt  unib  ine 
gehapt  biG  ut  sein  vierzigest  jbar.  Do  bat  es  sich ,  villeucht  hat 
die  tomherrnordnnng,  dieta  nnd  wesen  hierin  aach  geworkt,  amb 

•ein  widerninb  erzaigt,  gleichwol  nit  an  dem  vorigen  ort»  sonder  ne- 
ben dem  nabel,  etwas  mehr  ander  sich;  hat  ime  wo!  was  mangels 
im  reiten  und  raisen  gebracht.  Also  sein  wir  alle  gebrechliche  ge- 
schöpf.  Aber  dies  kraat,  damit  den  baiden  herren  und  andern  vil 
mentsdien  geholfen  worden,  was  sonst  für  wonderbarliciie  nnd  bei 

uden  nnerlamen  far  ain  nnglaobliche  tngendt  das  hab,  [hab]  ich  hievor 
manchmal  beweren  sehen,  and  erforderte  ain  sondern  traetat,  ist 

♦ 
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hierher  nit  dienlich;  dann  wer  sokhs  kraut  recht  ftraochen  kan,  do 
glanh  ich  nit,  das  zn  Delphis  das  oracnlnni  Apollinis  zn  den  apro- 

priatis  gewiser  hab  sein  künden.  Ist  docb  nur  ain  observatio  und 
weiters  nichs,  hat  auch  in  den  naturlicheD  kuosten  kein  arsacb, 

•  dann  allain  den  glauben  oder  fidutiam. 

*  [1240]  Es  hat  sich  ein  hruch  oder  hernia  bei  diesem  jongen 
herren  erzaigt  Wie  man  aber  weit  nnd  breit  rhat  derhalben,  do 
ward  die  alt  frow  von  Werdenberg  in  sollichem  fal  ein  wnnderbar- 
lichs  breve  gelernt  von  einer  edlen  jungfrowen,  hieß  die  Raedin, 

«•die  ob  den  dreißig  jaren  bei  ir  im  frowenziinmer  gewest.  Mit  sol- 
chem breve,  wie  mans  nempt,  do  ward  dem  jnngen  herren  donials 
geholfen.  Bemelts  herren  eltester  brader,  herr  Johan  Christof,  hat  in 
seiner  jngendt  anch  ein  solche  sorgliche  hemiam  gehapt^  idoch 
mit  hernachvolgender  cnra  hat  er  gleicher  gestalt  auch  hilf  erlangt. 

i«Solchs  hat  ein  bestand  gehapt  biß  af  die  zeit,  das  er  vierzig  jar 
erraicht,  do  liat  sich  der  mangl  wider  ereferet.  Solte  aber  das  un- 
ordenlich  leben  der  domherren  nit  aach  zu  zeiten  ein  nrsacb  sein, 
da  schon  was  gnt^  durch  die  arzneien  geschafft,  sollicbs  widemm 
20  verwüsten  und  zu  verderben  ?  Umb  soUichs  breve  aber  hat  es 

t«die  gestalt.  Da  ein  knab  oder  gewachsener  mensch  ein  broch  het 
an  gemechten,  idoch,  das  es  nit  nber  ein  Jar  angestanden,  so  sol 
derselbig  mensch  sich  drei  morgen  nach  einandern  in  einem  garten  uf 
ein  krautpietz  setzen,  bloß ,  das  er  gegen  der  sonnen  ufgang  sehe ; 
das  sol  beschehen  in  aller  frae,  ehe  dan  die  son  ufghat.  Aisdan 

flisol  ime  ein  jnngfrow,  die  noch  rain  seie  (darum  muß  man  gemain- 
licfaen  junge  kinder  darzu  neroeo)  iden  morgen  under  den  dreien 
ein  Stengel  des  krants,  genant  satyria  oder  knabenkraut,  in  bo- 
den  daselbst  setzen,  so  nahe,  das  der  Stengel  alle  mal  den  bruch 
anrare,  al wegen  im  uamen  des  vatters,  des  sons  und  des  haiiigen 

tdgaists.  Es  sol  auch  ides  mals  v  pater  noster  and  v  ave  Maria  and 
ein  glaub  darzu  gebettet  werden.  Damach  sol  man  nemen  ein  hen- 
nenai,  das  an  dem  grtoen  donderstag  gelegt  worden;  sollicbs  sol 
man  dem  bresthaften  menschen  zn  essen  geben  in  einer  suppen 
oder  wie  ers  essen  mag,  zu  eim  oder  zweien  malen,  doch  das  er 

«Balles  esse,  was  im  ai  seie.  Das  ai  aber  sol  iLian  oben  am  spitz 
uftbon,  damit  die  uberig  schal  ganz  und  unzerbrochen  bleib.  Diese 
schalen  sol  der  krank  vol  harnen,  und  darnach  an  ein  soUichs  haim- 
lich  oder  wolverwart  ort  gestelt  nnd  behalten  werden,  das  es  nit 
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verschott  oder  das  mens  und  ander  tbier  oder  insecta  nit  daniber 

kommen,  sonder  [1241]  luai]  soll  es  von  ime  selbs  ußdorren  lassen. 
So  das  bescbicht,  sol  der  krank,  desgleichen  die  person,  so  die 
drei  kraoteteogl  gesetzt«  wie  obiat,  darza  betten  xv  pater  noster, 

•XV  vre  Maria  and  ▼  glaaben.  Es  kfllft  gewisslieh  and  ist  vibnalB 
bewert  worden,  nnd  wie  der  bam  in  der  sefaalen  nßdorret,  also 
auch  uimpt  der  bruch  ab  und  verschwindt  zn  letst.  * 

Hiebei  ist  zu  merken,  das  die  alt  grefin  von  Werdenberg,  auch 
ire  zwo  ddchtern,  die  elter,  die  von  Zimbem,  und  dann  die  jooger, 

lödie  grefin  von  Lnpfen,  in  balden  arzneien  so  verborgne  and  seit; 
zame  kunsten  und  experimenta  gehapt,  das  zu  rewen,  den  mcrtail 
mit  inen  abgestorben  sein  soll.  Zudem  die  eitern  von  Lupfeii  sicli 
in  der  arzneiknnst  vü  bemühet  und  damit  die  Sachen  dahin  gepracht, 
das  sie  in  den  aller  gefarlicbisten  gebresten  presentanea  remedis 

11  gehapt,  die  zn  iederzeit  and  allen  personen  haben  megen  ächerlich 
gebraucht  werden.  Das  ist  niui  auch  alles  hin  und  verzuckt,  und 
haben  bemeiter  graven  nacbkomeu  andere  studia,  damit  sie  omb- 
geen.  Also  verendero  sich  die  mentschlicbe  handtiernngen,  nnd  ist 
bei  ans  mentschen  nf  diesem  erdtboden  nicbs  wirhaftigs  oder  be- 

tdstendigs. 

Seitmals  aber  von  diesem  Philips  Echter  sovil  in  diser  historia 
meldung  beschicht,  ist  nit  unzeitig,  etwas  von  seinem  herkomnieu, 
als  vil  man  waist,  zn  vermelden,  und  findt  der  Echter  geschleefat 
in  den  tomerbueebem  nnd  sonst  gar  alt.    Von  irem  berkomnMs 

tjurspriuglich  findt  man  eben  so  wenig,  als  bei  dem  mererntaU  ge- 
schlechter deutscher  nation,  und  ist  auch  des  namens  halb  ain 
zweifei,  ob  der  von  den  römischen  Octaviis,  oder  aber,  daz  sie  vor 
vil  Jbaren  bandirt  nnd  lange  jseit  in  der  acht  gewesen,  abkonuneo, 
welches  letst  doeb  das  glanblleber.  Das  ist  aber  aimnal  geviss^ 

»odas  sie  nit  allweg  die  Echter,  sonder  die  von  Brisneck  gehaißen 
haben ,  und  soll  noch  ain  burgstall  sein ,  so  Brisneck  genannt  wart« 
Das  ist  vor  vil  jbaren  ain  ranbhaus  gewesen,  auch  vor  gar  laoger 
zeit  zerstört  worden.  Die  alten  Echter  vor  anderbalb  oder  zwei* 
hundert  jbaren  sein  in  ainem  großen  vermegen  gewest;  dan,  als 

Hb  sie  umb  Brisneck  kommen,  sein  inen  das  schloß  Mespelbron  nnd 
andere  umbligende  gueter  zogestanden,  daher  sie  des  erzstiftsJBieoz 

ai  1Eebt«r]  ht.  Bdiltn.   88  Unger]  hs.  laogm. 


.  j  ^  d  by  Google 


883 


lehenicnt  worden.  Man  sagt,  es  sei  ain  alter  Echter  gewesen,  des 
eitern  Petter  Ecbters  vatter,  der  bah  mertails  seiner  ligendeii  gue- 
ter  zn  gelt  gemacht  and  ain  giroOe  parscbaft  gesamlt.  Die  soll  er 
xa  Mespelbron  Ter[488]borgeR  tiad  Termaort  haben,  als  dasa  die 

»alten  vor  Jharen  mit  soUlehen  sadien  ganz  tninderbarlich  nnd  selt- 
sam gewesen.  Wie  er  aber  sterben  wellen ,  hat  in  paralisis ,  daz 
im  die  redt  gelegen,  getroffen.  Gleichwol  er  gern  vil  gere(it  und 
seiner  barschaft  halb  anzaignng  gcthon.  so  bat  er  doch  das  nit  zu 
werten  künden  bringen,  aUain  das  er  neben  manigfaltigem  deuten, 

udas  doch  niemand»  Tersteen  kinden,  gesagt:  «Johannes  VTaiz», 
also  hat  sein  Schreiber  gehaißen;  darauf  ist  er  in  einer  beide  her* 
nach  gestorben.  Man  hat  das  gelt  nach  seinem  todt  gesucht,  aber 
nit  finden  1  iinden.  Johannes,  der  Schreiber,  hat  auch  nichs  darnmb 
wissen  wellen,  villeucht  ist  im  der  bösser  tail  darvon  zogestauden. 

i»So  ist  auch  des  alten  son ,  Pctt«r,  noch  jung  dozumal  gewesen,  das 
er  den  Sachen  in  der  frische  nit  nachkommen,  wie  das  die  nottnrft 
erfordert  Als  er  aber  erwachsen  and  sich  mit  einer  von -Tangen 
bestat,  hat  er  weiter  nachfirag  gehapt  nndsovü  bei  aim  nigromanta 
zu  Erdfort  in  erfarung  komen,  das  solch  parschaft  noch  zu  Mespel- 

tobron  in  ainer  maur  ligcn  soll,  an  ainera  unachtbarn  ort,  do  vil 
spiunenweppen  und  allerlai  gerumpeis  seie.  Man  hat  mit  grosem 
ernst  darnach  gesucht,  aber  nichs  finden  liönden.  Wie  aber  der 
nigromanta  weiter  darumb  angesprochen,  hat  er  nit  mehr  ansaigung 
oder  hilf  thon  wellen,  es  sei  dann,  das  man  im  den  halben  thail 

25  der  parschaft  für  sein  belhonung,  im  fahl  die  gefunden  werde,  ge- 
ben welle.  Das  ist  im  abgeschlagen,  gleichwol  ain  ehrliche  Vereh- 
rung darfur  versprochen.  Das  bat  der  abentheurer  nit  annemen 
wellen,  nnd  ist  die  sach  also  uf  das  mal  ersessen.  Villeucht  ist  es 
die  zeit  nit,  das  die  parschaft  erfaept,  sonder  soll  ul  einen  andern 

•0 warten,  wie  man  dann  sagt, das  gleichfals  ain  schats  am  Heberberg 
im  Hegcw  verborgen  soll  ligen;  der  warte  uf  ain,  so  Hans  hafße, 
dem  sei  er  geordnet  und  sonst  niemands.  Also  solls  ain  erdeu- 
xnendle  vor  vil  jharen,  das  des  schätz  hucte,  den  leuten  anzaigt 
haben,  daher  dann  die  grafen  von  Lupfen,  als  Inhaber  der  iierr- 

M  schalt  Hewen,  isen  furgenomen  nnd  iederzeit  ain  son  in  irem  ge* 
schlecht  dieses  namens  gehapt  Gott  weist  den  gnmdt  oder  auch, 
wem  das  geordnet  seie. 

Aber  diesem  Petter  Echter  sein  uachgevolgt  drei  söne,  so  er 
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bei  der  von  Tangen  gehapt,  namllch  Pbiüps  der  elter,  Philips  der 

janger  und  Carle.  Der  elter  ist  in  seiner  jagendt  uf  die  stadia 
juris  gezogen  worden,  hat  ain  tomber  zu  Menz  söilen  werden,  aber 
er  verheirat  sieb  mit  der  grefin  von  Werdenberg,  schenliEraamiisen 

•von  Erpacb  seiligen  Terlaßne  witib,  von  der  er  kein  erben  bekom- 
mtii.  Carle  Echter,  der  jangst  uuder  denen  bruedern,  hat  eine 
von  iUenzhaim  gehapt,  aber  auch  ohne  ehlicb  leibserben  abgestor- 
ben. Philips,  der  jnnger  dieser  baider  braeder,  hat  bei  Wilfaalms 
▼om  Habem  scbwester  vil  sön  nnd  dOcbtem  fiberkommen,  die  doch 

•mertails  in  blneender  jugcndt  gestorben,  and  sein  also  der  Echter 
gucttr  widtiuinb  of  ain  einzigen  kommen,  genannt  Fetter.  Der  ist 
der  jangst  ander  denen  bruedern  allen  gewesen,  sollt  auch  ain  tom- 
berr  zu  Menz  sein  worden,  aber  onser  Herrgott  hats  also  geschickt 
Derselbig  Petter,  nachdem  er  etlich  Jhar  in  Frankreich  und  Italia 

ftstudirt,  hat  er  sich  auch  mit  ainer  von  Alenzbaim  bestat,  von  der 
er  vil  künder,  sön  und  döchtern,  bekommen,  deren  ainstails  noch 
leben.  Aber  der  elter,  Philips  Echter,  bett  sein  sitz  and  haim- 
wesen  im  schloß  zu  Mespelbron,  da  hat  er  vil  jhar  gehanset  and 
ainen  erlichen  stat  gefuert,  ja  auch  aim  rimlichen  graffen  gleich  nnd 

0  genieß.  Von  seinem  lob  und  hochen  verstandt  wer  ain  besonder 
tractat  zu  schreiben.  Er  ist  ...  jhar  nach  seinem  gemahl,  der  gre- 
fin Ton  Werdenberg,  gestorben  und  bei  ir  mm  Hessental  begraben 
[489]  worden.  Der  allmeditig  seie  inen  baiden  gnedigl 

*  [1225]  Er  het  noch  ain  braeder,  war  der  jungst  ander  inen, 
6 hieß  Carle,  der  war  der  muetter  am  liebsten,  wie  es  dann  geinaiTi- 
lieb  zugeet,  das  die  jangsten  kunder  nur  zuvil  lieb  sein.  Er  aß 
gern  die  hentlin  von  geprattnen  gensen,  von  hennen  and  capponen, 
die  mnesten  ime  auch  ob  disch  vor  andern  zastehn.  Das  verdröß 
seinen  eltesten  brueder,  das  man  ime  solche  maisterlöskaiten  sollte 

1  nachlassen,  insonderhait  den  eltesten,  Philipsen.  Der  sprach  af  ain 
zeit  zu  im  in  beiwesen  der  muetter:  «Ach,  brueder,  was  megen 
dich  die  kleinen  heatJin  nutzen?  sie  sein  dir  vil  zu  wenig  und  za 
klein;  aber  ich  hOre,  es  seid  ans  ein  foUe  in  der  Liechtenow  ab- 
gangen, das  hat  ain  zimliclis  heatliu  verlassen;  wiewol  es  dannost 

&die  wolf  und  die  bundt  zimlich  umher  im  kat  haben  umbgezogen, 
das  mochte  dich  pfhesten.»  Carle  war  Abel  zoMden,  fieng  an  za 
grawen  and  sein  mnetter  nodi  vil  mehr,  batzet  dem  eitern  son 
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ftbel  aaßf  das  er  so  unzucbtag  oDd  seim  brueder  ain  liebs^bißle 
vergonte.  * 

*  [1490]  Disergräfin,  ist  bei  dreißig  jaren  abgestorben,  [ist]  ain 
große  untrew  in  aincr  apoteko       i  i aiikfort  widcrfaren,  gleichwol 

•  solcbs  mer  ußcr  ^froßir  hailos-  und  liderlicbkait,  dann  anderer  ge- 
stalt,  besciiehen.  Das  bat  die  mainuDg  gebapt.  Sie  ist  nf  ain  seit 
so  Mespelbronn  krank  worden,  das  sieb  meuigcllGb  ires  dods  ver* 
seben.  Nan  bat  es  doztunal  wenig  doctores  medicinse  in  deutseben  landen 
geliapt,  gedenk,  es  seien  die  nientschen  zu  selbiger  zeit  noch  so  gt- 

idsundt  gewest  und  so  starker,  unverderpter  complexion,  das  es  soi- 
licber  lateiniscber  uudgelerter  brader  nit  vil  bab  bedörft.  £s  war  aber 
ein  alter  Jnd  zu  Frankfort  der  zeit  seßhaft,  Mossc  genannt,  der 
hat  sich  der  arzuei  aiigenomnien  und  von  wegen  der  langen  erfar- 
uns,  auch  das  sonst  diser  herrlichen  kunst  sich  niemaiids  oder  doch 

i»gar  wenig  nnderwunden,  in  großen  ruf  bekommen.  Zu  solchem 
Juden  bat  dise  grefin  geschickt  und  seins  raths  gepflegen.  Der  bat 
ir  nur  widernmb  geschriben  und  das  anligcn  und  ursach  desselbigen 
ordenlich  zn  wissen  gethoii ,  darneben  die  cur,  wie  ir  zu  helfen  si, 
vermeldet,  und  hiemit  hat  er  ir  auch  die  arzneicn  und  was  ir  dess* 

>f halben  zagehert,  aberschickt.  Wie  es  aber  bei  weilen  bei  den  me- 
dicis  mit  dem  scbi^eiben  und  dann  in  den  appoteken  ungeflissen  zu- 
grliLi  und  durch  die  unsorgsanien ,  augt  ierten  kneclit,  auch  gleich- 
wol etwa  die  inaister  eben  als  ungeschickt,  vil  verabsumpt  und  quid 
pro  qno  mit  großem  nachtail  des  leibs  und  des  lebens  in  die  arz- 

uneien  genommen, beschacb  aldo  auch.  Man  het  durch  großen 
unfleiß  des  Juden  gescbrilt  in  der  appoteken  nit  recht  verstanden, 
darum  auch  die  arzuci  falsch  gemacht  und  albO  gen  Mespelbrun 
Ubeiautwurt.  Die  gut  grätiu  uam  die  arzuei  nach  Verordnung  des 
arzets;  wer  kaiu  wunder  gewest,  es  hct  ir  das  hei*z  abgestoßen, 

Mäher  der  allmecbtig  zuvor  und  dann  ir  jugend  und  starke  complexion 
behielten  sie  donials  beim  leben,  ledoch  gieng  das  so  beschwerlich 
zu,  das  sie  bei  einew  viertel  jars  zu  bett  lag  uud  meuigclich  sich 
versach,  das  sie  zu  einem  bettristen  solt  geratea  sein.  Zu  letst 
wuchs  ir  ain  stain,  oder  wie  maus,  nempt,  ain  gewechs  in  der  rech*^ 

ntßn  Seiten,  das  ist  so  hert  als  ain  statu  ir  lebenlaug,  gleichwol 
one  ain  sonderlichen  schmerzen,  in  ir  gelegen,  uud  het  ir  nit  mer 

* 
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mOgen  geholfen  werden.  £s  ist  der  Jod  als  der  arzet  hiemm  an- 
gesprochen vnd  sa  rede  gestellt  worden,  aber  er  hat  sich  entsehnl- 
diget,  damit  man  mit  ime  snfriden.  Hat  sein  recept  nnd  was  er  in 

die  appotek  geschribcn,  farlegen  nnd  exaüiiuicreii  lassen,  do  hat 
»sich  befonden,  das  der  Jud  getre\Ylichen  nnd  vfol  geraten,  aber  in 
der  appotek  verwarloset  wordeu.  Was  hat  man  aber  sollen  oder 
«ellm  gegen  dem  appoteker  furnemen?  Der  diener,  so  das  recept 
Bit  redit  gemacht,  ist  vermaschirt  worden  nnd  darvon  kommen. 
Ain  gleichen  fiU  haben  wir  bei  sechs  oder  acht  jaren  za  Wit- 

lotenberg  gehapt,  da  wollt  des  cnrfhrsten  von  Saxen,  herzog  Angusti, 
lecretarien  ainer  in  Majo  prosorvationis  causa  evaeuiren,  war  ge- 
snnds  und  frisches  icibs.  Kaiset  vom  hof  gen  Wittenberg  und  mit 
rath  des  medici  ließ  er  im  ain  digestiftrank^  das  man  nempt  sine 
cara,  in  der  apotek  znrasten«  Nun  het  der  medicns  das  recept  ^e- 

usohriben,  nnd  wie  [1491]  dann  laider  bei  Yüen  doctom  besehicht, 
das  sie  ain  bessen,  nnlesslichen  bnchstaben  schreiben,  anch  manicher 
ain  rum  darin  begert  zu  suchen,  darauß  dann  vil  mangels  mermals 
beschicht,  dieweil  es  so  unlesslich  ist.  Er  bett  aber  geschriben 
«Recipe  apii  Vi  1»,  und  waren  aber  die  buchstaben  dermaßen  ver- 

!•  sogen,  das  der  nnfleißig  apoteker  het  verstanden  «opii»;  macht  also 
das  digeatif  mit  dem  opio,  wie  ims  fnrkommen  nnd  er  das  gelessen 
het.  Non  ist  aber  der  opinm  ain  sollichs  giftigs  gesaft,  das  schlaf* 
fen  und  nnentptiiidtlichen  maclit,  und  do  man  in  dosi  ain  wenig  lülli 
und  der  sachen  zu  vil  thut,  so  ist  es  dödtlich.    Man  praucht  es 

ssauch  selten  seiner  ubergroljen  keite  halb  in  leib,  sonder  merer  tails 
von  nßen  zu,  insonderheit  in  den  großen  gebresten,  da  inan  den 
schmerzen  zu  vermeiden  oder  ain  nnentpfindtlichkait  einznfhren  wil- 
lens ist  Was  sollt  geschehen?  Der  gut,  crlich  man  vermaint  sein 
gesundthait  noch  ut  vil  jar  zu  erhalten,  drank  das  digestif,  darauf 

so  schlief  er  bei  zwo  und  dreißig  stunden  an  ainandern.  Hernach  er- 
wacht er,  scbnapt  ainmal  oder  zwai  nachdem  athem  und  war  racks 
dodt.  Man  hat  dem  doctor  und  dem  apoteker  dises  ubersehen,  wie 
gepnrlich,  verwisen  und  nfgehept.  Was  knnt  aber  das  den  erlichen 
man  helfen,  der  sein  Jnnges  und  gesunds  leben  dämm  hat  geben 

3»  mueßen  ? 

Domit  wir  uns  aber  nit  beoiuelieu  mit  denen  beispulen,  die  in 

♦ 
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Sachsen  furgangen,  so  haben  wir  in  nnser  landtsftrt  nodi  in  frischer 
gedeehtnus,  was  dem  Ernsten  vom  Furstenit  seiner  dochter  dessfals 
begegnet.  Dem  ward  die  dochter  krank  za  Egelstal.  £r  schickt 
nach  aim  medico  gen  Tnhingen,  war  ain  doctor  und  ordinarins  pro* 
»fessor  der  arznei,  hieß  doctor  Michael  Rucker.  Wie  er  nun  zu  der 
jungfraw  kam  und  befand,  das  sie  mertails  von  den  hauptflissen 
beclagt,  do  ordnet  er  ir  piliulas,  die  sie  praachen;  solüche  bracht 
er  ir  von  Tübingen,  gabs  ir  ein.  Was  sollt  besebehen?  Die  g«t 
jungfraw  lept  wenig  stund  heriiatjli,  do  gab  sie  den  gaist  uf  in  bei- 

10  sein  ires  vattcrs  und  des  medici.  Wem  war  engster,  dann  dem 
doctor?  kandt  doch  nit  wissen,  wie  es  zngangen.  Also  mit  erlaap- 
ans  des  edelmans  do  Terfdegt  er  sieh  eilends  gen  Tübingen,  erfor- 
dert in  beisein  anderer  Studiosen  sein  recept  in  der  apotek.  Das 
ward  auch  recht  erfunden,  aber  wie  er  sich  in  der  apotek  weiter 

t»erkandiget,  do  erfand  sich,  das  der  apotekerknecht  bei  aim  tag,  «!• 
vor  nnd  ehe  er  der  jnngirawen  die  pillnlas  smgemst,  in  selbigen 
mersel  het  ain  salben  /ugerust  von  opio;  den  merser  aber  het  er 
darnach  nit  wider  ui^geseubert,  derhalben  dann  der  massa  piUa* 
lamm  mit  den  vergiftigen  reliqniis  von  der  salben  war  venmraint 

!4»worden,  darum  anch  die  unschnldig  jungfraw  ir  junges  leben  mnst 
verlieren.  Und  doniit  het  sich  gleichwol  der  doctor  salvirt  und  ent- 
schuldiget, aber  dem  apoteker  gieng  es  hin  nnd  ward  beschehen. 
Also  ist  der  weit  gemiun  laaf;  wer  reit,  der  reit,  wer  Ut,  den  last 
man  ligeo.  Darum  haben  die  alten  ainest  nit  vergebenlichen  ge- 

•^>äagt,  es  soll  sich  ain  ieder  vor  starkem  getrank  [hüten],  das  sei 
Wasser,  treib  die  mulreder  umb;  vor  großem  gluck,  ist  der  alten 
weiber  gluck,  die  sprechen,  da  ainer.  ain  arm  abge&Uen:  «Es  ist 
furwar  groß  gluck,  das  er  den  hals  nit  gar  ist  eingefeillen»;  nnd 
dann  vor  gesunder  speis,  das  sein  die  arzneien,  die  manchen  nit 

»allain  von  der  gesnndthait  bringen,  sonder  auch  den  leib  and  das 

leben  hinnemen. 

Maucherlai  gesünds  hat  er  [Philips]  zu  Mcspelbron  gehapt. 
Uiider  anderm  het  er  aineu  dorechten  meutschen,  hieß  üenche,  narr, 

der  war  von  jugendt  nf  bei  den  hurten  erzogen  worden.  PhUipa 

»Echter  name  ine  umb  Gottes  willen  an,  iedocb  sollt  er  im  der 

* 
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sehwein  hoeten.  Das  nam  der  narr  an,  wiewol  ongeni,  dann  er  hett 
in  ainer  knrsen  zeit  die  brief,  wie  man  spracht,  za  Mespelbron 

gefunden  uud  war  schon  des  faulen  lebens  gewont.  Nun  wardt  dem 
narren  aastrackenlichen  anzaigt,  woiim  er  die  schwein  sollt  treiben, 
•  dameben  aber,  welche  örter  er  der  vergiften  waidt  halben  meiden 
sollt,  dann  in  ainer  korze  darvor  ein  schwein  sterhendt  gewesen. 
£r  yersiirach  allen  gneten  fleis  mit  den  Schweinen  zn  gebraueben, 
wiewol  er  lieber  der  ross  bett  gehnet.  Als  er  aber  die  herdt  in 
sein  gewalt  gebracht,  turo  er  ufsetzlich  af  die  waideu,  do  die  an- 

lodern  schwein  vorhin  gestorben  waren.  Kam  darzn,  das  dem  Ech- 
ter der  Schelm,  zugleich  wie  znvor  auch  beschehen,  nnder  dise 
herdt  auch  kam,  sie  stürben  dahin.  Mit  den  fiberigen  und  wenigen 
fare  der  narr  über  etlicli  zeit  außer  der  Liechteuow,  ist  ain  waidt 
also  genannt  af  dem  Speßhart,  heim  gen  Mespelbron.  Der  edel- 

«•man,  sonderlichen  als  er  vemam,wie  der  narr  Aber  and  wider  allen 
bevelch  gehandelt  nnd  im  die  schwein  also  bOsslichen  verantrewet, 
war  er  (Iber  die  maßen  übel  zu  friden,  icdoch  wolt  er  den  narren, 
vorhin  und  ehe  er  was  weiters  gegen  im  iurnerae,  hören.  Darumb 
beschickt  er  in  and  fragt,  waromb  er  doch  wider  sein  bevelch  also 

loangetrewlichen  gehandelt,  mit  erinnernng,  was  gaettaten  er  im  biß 
aiiher  bewisen,  auch,  so  er  sich  wol  hielte,  hinfuro  zu  thon  auch 
gesinuet  were.  Der  narr  scbwig  etliche  mal  still,  wie  aber  der 
edelman  etliche  mal  of  die  antwart  ganz  ernstlich  tringt,  spracht 
der  narr:  «Ja,  jmiker,  ich  habs  der  nrsach  gethon,  eoch  biemit  za 

2«gewennen,  mir  keine  schwein  mehr,  hoeten  zulassen.»  Der  gaet 
Echter,  wiewol  in  der  schadt  so  im  vom  narren  begegnet,  scbmirzte, 
iedoch,  als  er  aüeriiandt  gelegenhaiten  erwäg  uud  sonderlichen ,  das 
er. dem  narren  sovü  nit  sollt  zugesehen  haben,  maest  er  des  do- 
rechtigen  roentschen  bosshait  and  sein  schaden  selbs  verlachen,  aber- 

,0  wandt  sich  selbs  und  ließ  den  narren  uichs  entgelten.  Er  brauchte 
in  hiüfiu*  neben  andern  wiltnern,  also  haist  man  dieselben  leut  da- 
selbs  za  seinem'  gestut  und  wilden  rossen ,  deren  er  dozumal  ain 
große  anzal  af  dem  Speßhart  hett,  in  der  Liechtenow,  and  hiotoo 
hat  im  der  narr  kein  sollichen  bösen  tock  mehr  gethon,  dann  man 

»»ime  hinfurter  mer  ufsahe. 

*  [1223]  DiserPhüiips  Echter  war  ain  weltweiser  man  und  der 
seine  tag  vil  het  erfiiren.  Wann  er  za  zeitm  etwam  horte  herter 
und  leater  an  aiaer  thQr  ktopfen,  so  sprach  er  in  scfaimpfs  weis: 
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«Gewiflslioih,  diser  mentsdi  ist  alntweders  aia  großer  herr,  oder  aia 
«olbekannter,  oder  ftfn  narr.»  * 

Noch  hct  der  Philips  Echter  dieser  abentheiirer  zwen,  nemlich 
ain  hieß  man  aur  das  alt  Braedcrgew,  und  sonst  ain,  bieü  der 
•  Bestie,  war  goetig,  von  Urzel,  und  hott  in  Woif  Bebain  von  Hörle 
dem  Echter  geben.  Was  eeltzamer  bendel  diese  swen  narren  ge* 
triben,  da  wer  vil  von  zu  sagen.  Undcr  aiKkrin  kau  ich  zwaier 
nit  verschweigen.  Man  het  der  baider  narren  guet  achtung  und 
Warden  wol  gehalten.  Sie  betten  ain  gnete,  newe  fncbsbelzdeckin 

uob  irem  bet,  dann  es  doznmal  gar  ain  herber,  kalter  mnter  vrar. 
Nun  bet  das  alt  Bmederge  etliche  saekpfeifen ,  die  im  waren  ge^ 
schenkt  worden,  und  dieweil  er  gehört,  ilas  etlich  kinder  und  an- 
deie  leut  selbigs  winters  kurzlich  darfor  crtroreo,  do  besorgt  er, 
es  wurde  seinem  sack  nnd  pfeifen  nit  bOsser  ergeen,  und  wurden 

udie  groß  keltin  anch  nit  erleiden  konden.  Solchem  sa  fiirkommen, 
zerschnit  er  die  guet,  new  belzdeckin  in  vil  stuck,  mit  denen  nrnb- 
bandt  er  seine  pfeifen,  damit  sie  nit  eifruren.  Nun  kamen  selbigs 
tags  iingeferdt  eüich  vom  adel  geen  Mespelbron,  wie  dann  ain  groß 
zn-  nnd  abreiten  tftgUchs  alda,  denen  sollt  der  narr  mit  der  sack* 

»•pfeifen  ein  knrzweil  machen.  Er  bracht  sein  liebste  pfoif« außer 
der  Cammer,  die  wardt  mit  zwiefachem  beizwerk  von  fuchsen  wol 
iogebunden.  Sich  verwundert  menigclich,  waher  den  sackplMfen 
die  facfasbelz  kommen.  Aber  wie  baidt  man  in  der  narren  Cammer 
gieng,  befandt  sich  gleich  der  schadt.  Die  grefin,  so  den  dorechten 

»[490]  leuten,  beiden  geuchen  zu  guetem  die  beizdecke  zu  geben 
bevolchen,  war  der  sach  übel  zu  fridon  und  schalt  das  alt  Bi  uederge 
daram.  Der  uarr  ließ  sich  nf bringen,  gab  bOse  wort  nnd  sagt: 
«Das  dich  botz  hin  and  der  sehende  als  hoppensadcsl  was  treibstn 
nüt  deiner  lansigeu  belzdeckin?  wenstu,  das  ich  von  deren  wegen 
meine  herzlieben  sackpfeifen  diesen  herben  winter  sollt  erfrieren 
lassen?»  Die  edelleut  und  menigclich  niuesten  des  naixen  lachen. 
Gleich  in  nachvolgendem  sommer  ließ  im  der  Echter  seine  stat^ 
pferdt  und  jnnge  ross  außer  der  Liechtenow  geen  Mespelbron  brin- 
gen; da  wolt  er  etlich  junge  volen  uffahen.  Nun  betten  die  bald 
narren ,  das  liruederge  und  der  Böstle,  der  sach  wargenomen  und, 
als  niemands  sein  acht  gab,  sas  das  Braederge  of  derselbigen  jun- 
gen ross  eins  und  wolt  auch  raisig  sein.  Der  Böstle  war  gescheftig 
snd  half  im  nf.    Do  wolt  das  ross  nit  fort,   BesHe  get  in  die 
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renterstuben  und  aimpt  heimlich  ain  par  sporen  aad  gart  die  dem 

firaederge  an  beede  faeG,  wie  er  das  vorhin  Ton  denen  renten 
gnsehMi  bett^iind  epracbt  xom firaederge;  «Haw  drein,  Braedorge!» 
Dat  Bmedevge  thetts.  Der  jnng  gml  war  noeb  wildt  nnd  nie  ge- 

•  ritten,  noch  gezeniht  worden,  derhalben  aller  dbgs  frei,  reist  er 
mit  üeiü  narren  die  wisen  der  lenge  nach  abhin.   Bestie  laaft  hin- 
nacb.   Das  Bruederge  wust  kain  andere  baab  uf  dem  ross,  dann  in 
sehenkln,  damit  bueb  er  sieb,  so  böst  er  mooht.   Aber  wie  mer  er  ' 
die  beb  in  aobenldn  and  fnel^en  snobt,  ie  mer  er  den  jnngen  ?oUen 

fwii  den  sporen  anstach.  Damit  madit  er  den  ganl  noob  nnsinniger. 
Der  lief  die  wissen  is  hinab,  dann  wider  hinauf  seins  gefsUeos«  dann 
der  narr  kunt  in  nit  heben,  seitmals  er  kain  zaum  anhett.  Letzst- 
kompt  der  gaol  an  ain  hag,  das  gleichwol  nit  sonders  hoch 
war,  iedocb,  dieweil  er  so  gar  genot  and  erznmt,  anob  im  -das 

uBroederge  so  heftig  mit  den  sporen  in  der  Seiten  lag,  do  springt  er 
mit  im.  binnber«  Dw  ganl  sprang  bin,  der  narr  lag  in  der  beefcen, 
als  ob  er  darein  were  geschmidet.  Das  bawgesind,  so  angeferdt 
nit  ferr  von  daunen,  lief  herzu  und  halfen  dem  narren  mit  (großer 
macht  und  marter  wider  beraoß,  and  hinnacii  wolt  das  Bruederge 

••nit  mehr  raisig  sein,  nnd  het  im  das  ross  etlich  bealen  und  lecher 
ia  köpf  gefeilet.  fiemelts  Bmederge  ist  in  wenig  Jbaren  hemadi 
m  Mespelbron  gestorben.  Aber  der  Bestie,  wiewol  er  den  jbaren 
nach  gar  alt,  iedodi  bat  er  den  firaederge  nmb  swidnsig  oder  mehr 
jar  überlept.   Er  kroch  uf  ain  zeit  za  Mespelbron  aai  allerhöchsten 

»bim  dach  zu  eim  laden  binauß  (vil  leut  haben  gemaint,  es  habs  ain 
gespenst  getbon,  das  hab  den  narren  binauß  ^e^toßen) ;  daselbst  fiel 
er  vom  dach  hinab  in  ain  gepflesterten  bof  ob  den  drei  hocber  ge- 
maeb.  Im  gescbacb  nicbs  am  leben  oder  an  glidem  anders,  dann 
das  er  große  bealen  bin  nnd  wider  fiel,  andi  das  er  vom  fahl  hei 

sozwaien  tagen  ohn  geredt  und  ohn  ainige  empfündtnus  lag.  ^laa 
gab  im  allerlai  ein,  zu  solchen  teilen  dienstlich,  dardurch  ward  im 
wid^  ttfgeholfen.  Er  lebt  noch  etliche  jbar  hernach. 

*  [1300]  JSb  bett  gra?e  Phillipe  Ton  Uanaw  aadi  ain  sollicben 
gaugkelman,  bieß  man  den  Leider,  von  wegen  das  er  stettigs  gewon 

sfiwar  zu  sagen  «ach  laider».  Derselbig  bett  im  geprauch,  wo  er 
konte  dischtucher  und  servietes  ankommen,  so  stal  er  die.   So  er 

♦ 
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dann  deren  ain  ansal  zusammen  brachte,  so  warf  er  sie  m  Badn- 

weiler,  alda  der  graf  den  merertail  haubcto,  in  Wassergraben.  Das 
geschach  nur  so  oft  und  so  vil,  das  ain  clag  derhaibca  für  den  grafen 
kam,  und  warden  hierin  vU  verargwonet,  wolts  doch  oieniMida  ge» 

fttbon  haben.  Nach  vUfaltiger  erkondigung,  vie  dann  der  giaf  eol- 
lidie  beyolhen,  ward  der  Lalder  verkandtschaft,  das  er  der  servieten 
dieb  were,  ward  an  der  that,  wie  er  deren  ein  somma  in  graben 
hinab  warf,  ergriffen.  Wie  er  nur  deriiaiben  zu  red  gestellt  und 
vom  graffen  befragt  ward,  warum  er  sollicbfl  gelon,  was  er  damit 

i»maint,  spricht  der  narr:  «Ach  laider,  herr,  Ich  will  euch  die  warhait 
sagen:  löh  hab  so  oft  gesehen  die  leut  in  disen  graben  scheußen, 
haben  miüli  die  karpfen  und  die  ander  fisch  erbarmbt,  daitimb  hab 
ich  iueu  so  oft  tischtucher  and  handtzwehehi,  wo  ich  die  bekommen 
mögen,  in  graben  geworfen,  damit  sie  doeh  nit  so  nnsanber  waren 

ift&nd  die  zn  zelten  atach  die  monier  kinden  wnsdien.»  Es  mnsten 
sein  der  graf  nnd  alle  nmbstender  genug  lachen ;  gleichwol  im  ufcr- 
legt  ward,  bei  lioher  straf  der  ruoten,  das  er  sich  dessfoJs  der 
karpfen  im  graben  hinforo  maßigen  sollt  nnd  inen  nichts  mer  hin- 
ab werfen. 

so      Kürzlich  danror  war  disem  grafen  ain  nnfelliger  handel  in  der 

herrschaft  Bobenhausen  zugcbUndun ,  welcher  nit  verschwigcn  soll 
werden  und  ainer  iedeu  oberkait  oder  [1301]  dem,  der  in  aim  re- 
giment  ist,  von  nöten  zn  wissen.  Es  liat  der  graf  in  der  Wederaw 
ain  gefenknns  im  schloß  zn  Bobenbansen  gebapt,  die  in  etlichen  vil 

^sjaren  nahe  ist  gesenbert  oder  nßgemmpt  worden.  Dieselbig  hat 
der  thurnhueter  uf  ain  zeit  von  weniger  muhe  und  uacostens  wegen 
nßgebrennt.  Bald  hernach,  ehe  und  der  dunst  dorin  sich  aller  Ter- 
zeret,  do  hat  der  graff  etlich  landtgrefische  haaren  von  ains  naeh* 
porlicben  nbergriffii  wegen  gefangen  nnd  beyolhen,  vier  nßer  den* 

30 selbigen  in  dise  gefengnus  einzulegen.  Do  ist  aber  des  nßbrennens 
vergessen  worden,  das  niemaads  mer  daran  gedacht.  Darumb,  wie 
man  den  ersten  hinab  gelassen,  do  ist  er  gleich  vom  dampf  er- 
strombt,  vom  knebel  hinab  gefallen  nnd  dodt  gewest.  Also  ist  es 
aach  dem  ander  nnd  dem  dritten  ergangen.  Der  viert  hat  besser 

sglick  gehapt,  d<as  er  sich  so  stark  erhalten  und  geschruen  hat.  Do 
ist  er  halb  dodt  uud  erstickt  wider  hinaui  gezogen  worden  f  ist 
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Immerlioh  bei  leben  bllben.  Wie  man  nun  erkandigel,  das  die  iih 
der  drei  gelingen  dodt  und  die  nrsadi  dessen  ankommen,  do  bat 

Bich  der  thurnhnot<;r  dessen  so  hoch  bekommert  und  ist  in  ain 
solche  vor-tweifluug  gefallen,  das  er  sich  entleipt  hat.   Niels  desto 
•  weuiger  bat  sich  der  iandtgraff  PiiÜlips  von  Hessen  seiner  !lnde^  , 
tbonen  angenommen  nnd  den  grafen  dohin  tmngeni  das  er  sich  n&t 
ime  nnd  den  frnnden  liat  mnßen  yertragen.  Soll  ain  iede  obeTfcait 
desshalben  wol  gewarnet  sein  nnd  sicli  des  orts  fursehen.   Also  ist 
bei  onsern  zelten  ain  wunderbarliche  geteuguus  gewest  nnder  denen 
ograifen  von  Lewenstain  zu  Scharpfeneek,  in  derselbigen  sein  me^ 
roals  die  armen  gefangen  erbermdich  ombgebraeht,  das  sie  hemidi 
dodt  sein  in  der  gefengnus  gefunden  worden.    Denen  aUen  hat  man 
wol  kretz  und  biß  angeschen,  aber  niemands  hat  grundtlicb  sagen 
knnden,  was  es  Cur  ain  thier,  woher  es  kam,  oder  wie  es  zogaog. 
sÄinmals  ist  aber  ainer  gefangen  nnd  in  dise  torgcUche  gefengknm 
seines  großen  versehnldens  halb  gelegt  worden,  nnd  wiewoi  er  hoch 
darfar  gebetten  und  begert,  man  solle  ine  diser  gefengnus  erlassen, 
so  hat  er  doch  anders  oder  weiters  uit  erhalten  kanden,  dann  das 
man  ime  ain  starken  bengei,  sich  damit  za  bewaren,  geben.  Den 
••hat  er  mit  sich  in  die  gefengnns  hinab  genommen,  üf  den  abend, 
wie  man  ime  das  essen  an  ainer  sdinnr  hinab  gelassen,  bald  her» 
nach  do  ist  ain  ubeigroße  fledemins  zu  dem  gefangnen  kommeD, 
die  hat  im  mit  Iren  großen  und  langen  flugein  gegem  angesiebt  ge- 
fochten,  darneben  nf  ine  also  kretet  nnd  gebissen,  wie  sie  Tonnsb 
9B  gegen  andern  gefangen  gewonet,  das  er  sich  ir  anch  nit  erweren 
het  künden,  da  er  nit  insonderhait,  wie  oblaut,  wer  armirt  gewest; 
and  ist  im  ain  straich  geratten,  das  er  sie  zu  häufen  geschlagen, 
das  sie  doch  dodt  blibeu.  Man  hat  sich  Iren  nngewoniichen  gröüe 
hernach  vil  Terwnndert,  nnd  ist  mit  iren  flagein  za  langwiriger  ge- 
•0  dechtnns  ans  thor  daselbs  geheftet  worden.  Also  hab  ich  ainest  in 
meiner  Jugend  gchert,  das  zu  Miltenburg  im  schloß,  ist  des  cu^ 
forsten  von  Meuz  und  ligt  am  Main,  ain  sorgliche  und  bese  gefeug' 
QQS;  darein  hab  es  der  zeit  ain  thier  gehapt,  weldies  die  ge&ngen 
Til  molestirt  nnd  sn  manichem  mal  inen  ir  cost,  so  inen  an  ainer 
sftschnur  ist  Itmab  gelassen  worden,  ufgefressen.    Es  sollten  die  obw- 
kaiten  in  sollichem  fal  ein  einsebens  haben  und  gedenken,  das  sie 
selbs  anch  mentschen  weren. 
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Wie  die  imuigtta  swlsohen  herr  WiUieliii  tradueßen  von 

Waltpurg  und  daBii  herr  Johanns  Wernhern  vertragen  worden, 
und  vm,  YmmsLim  sündflus  und  andarns&oiieii  vomSeJiwars- 

waldt. 

»      Anno  domioi  1619  ist  der  groß  reichsta^  zn  WnmbB  gewosen. 

üf  dem  hat  herr  Johanns  Weriiher  freiherr  zu  Zimbern  in  namen 
sein,  auch  beider  seiner  gebrueder  von  kaiser  Harl  [491]  dem 
fünften  die  conürmation,  belangen  den  pan  übers  biut  zu  Möskirch 
nnd  Oberodorf ,  sampt  den  abforderangen  ab  allen  hof-  und  landt** 

logerichten  erlangt,  verineg  deren  briefliehen  nrknnden,  die  noch 
vorhanden.  Dergleichen  anch  hernach  hat  er  als  der  eltest,  von 
wegen  sein  und  seiner  gebrueder,  anno  1533  von  des  römif?chen 
königs  Fcrdinandi  conunissarien  die  österreichischen  lehen  zu  Ko- 
teaburg  empfangen.   Es  ist  aber  in  solchem  fahl  von  ime  nit  ain 

lekleins  übersehen  worden,  datin  nßerer  besonderer  begnadigung  her- 
zog Sigmnndts  von  Osterreich  ist  iedenteit  ainer  vom  adel  sn  aim 
lehentrager  angenomen  worden,  damit  sich  auch  hensog  Sigmundt 
and  hernach  kaiser  Maximilian  benugcn  hat  lassen. 

Herr  Johanns  Wernher  hat  umb  die  zeit,  nemlich  anno  1521 

«0  und  anno  1522,  ain  große  irrnng  mit  herr  Wilhelm  truchseüen  von 
Waltpnrg  von  wegen  der  überlingischen  gult,  war  3000  gülden  in 
golt  banptgnets  und  darvon  zins  120  gülden,  sampt  etlichem  silber- 
geschier,  welches,  wie  hievor  gemelt,  grafEndressen  von  Sonnenber^ 
von  dem  eitern  herr  Jobannsen  Wernhern  fireiherren  sn  Zimbern  in 

>5 seinem  vertreiben  verpfendt  worden,  derselb  auch  die  gnU  vermeg 
der  declaration  und  übergab  von  herrn  Martin  von  Polheim  und 
dem  von  Wolkenstein  zu  seinen  banden  gcpracht.  Nachdem  nur 
herr  Johanns  Wernher  der  junger  die  berrsehaft  Mösskircb  wider 
ingenommen,  hat  er  solUche  deposita  bei  graf  Endresen  wider  er- 

,0  fordert,  welcher  sich  aber  dessen  verwideret,  mit  anzaig,  das  er  die 
gült  mit  groseni  costen  von  herr  Martin  von  Pollieim  und  dem  von 
Wolkenstein  an  sich  gelest  hete.  Die  weil  sie  nun  sich  derhalben 
nit  vergleichen  konten,  sein  sie  von  burgermaister  und  rath  der 

-  stat  BaTenspurg,  als  erbettnen  underhendlem,  der  sacb  nf  herzog 

»•Ulrich  von  Wnrtembeig  zu  recht  veranlasst  worden  und  vor  dessen 
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tftthen  biß  zo  beseUaO  gehandelt.  Ehe  nnd  aber  der  «QApmeb 
beschach,  do  ist  gnf  Endree,  wie  obgehOrt,  von  graf  Felixen  von 

Werdenberg  entleipt  worden.  In  soinma,  dieser  zank  hat  vil  mangls 
und  Unwillens  gepraebt,  ist  aucli  ?raf  Endressen  zu  großen  nnstatten 

6  kommen.  Nach  soliichem  bat  herr  Johanns  Wernher  von  sein  und 
seiner  gebrueder  wegen  sein  Yordemng  zu  prosequim  begert,  hat 
herr  Wühelfln,  tmchseO,  Yor  hersog  Ulrichen  weiter  nit  fiirkomen 
wellen,  sonder  vermaibt,  der  anlaß  hab  aich  mit  absterben  seines 
schwehors,  graf  Endressen,  geendet,  sich  aber  darneben  für  den 

jolandtcommenthur  zu  Altschausen.  den  von  Clingenberg,  und  sonst 
noch  zwen  Ton  der  freandtschatt ,  der  ieder  tail  ain  setzen  mege, 
erbotten.  Ist  beschehen  anno  1513  und  anno  1514.  Als  aber  her- 
nach der  landtoommentbur  mit  todt  abgangen,  haben  siidi  beide  tail 
für  herr  Schweikharten  freiherren  von  (Gundelfingen,  herr  Jörgen 

istmdiseßen  von  Waltpurg  and  die  stat  Ravenspnrg  yeranlast,  die 
haben  baide  partheien  anno  1522  circa  Madalenae  geen  Ravenspurg 
beschriben  und  sie  nach  vil  gehapter  muhe  aller  spenn  und  anfor- 
derungen  in  der  guete  verglichen,  nämlich  herr  Wilhelm,  truchseß, 
solle  herr  Johannsen  Wemhern  die  hauptbrief  umb  die  uberlingisch 

««gnlte  uberantwurten,  dargegen  soll  ime  herr  Johanns  Wernher  1200 
guldin  in  golt'  zustellen  des  verpfendten  silbergescbiers  halb.  Das 
soll  herr  Willi(;lia,  truchseß,  gegen  empfahuiig  des  pfandtschillings, 
in  den  pfandtbriefen  begriäen,  wider  iimaul^  geben,  auch  ieder  tail 
sein  oosten  selbs  tragen,  nnd  damit  aller  ding  gericht  sein.  Solchem 

«»vertrag  sein  baid  tail  nadikommen  und  hinfnro  guet  vettern  und 
freundt  gewest  und  bliben.  Wiewol  nun  herr  Johannsen  Wernhern 
das  alles  laut  des  vertrage  zugestellt  und  inhendig  gemacht  worden, 
60  hat  er  doch  die  gult  nuch  nit  lang  behalten,  dann  die  von  Über- 
lingen, als  sie  iezo  etliche  jhar  derbalben  vil  angof 492  [fordert  und 

^0 angefochten  waren  worden,  do  haben  sie  die  gult  abkont  und  in 
kurze  darnach  herm  Johannsen  Wemhern  das  hanptguet  sampt  den 
Zinsen  gegen  empfohung  des  gttltbriefs  zugestellt  und  überantwurt. 
Wa  aber  sollich  hanptguet  weiter  hinkommen,  ist  nit  wissent,  güt- 
lichen zu  achten,  es  seie,  wie  anders  auch,  in  Utopia  angelegt  wor- 

:;6den.  Das  silbergeschior  hat  er  zerbrechen  lassen,  das  docli  seiner 
eltc  halb  wol  zn  behalten  wer  gewest  und  in  ehren  zu  haben  und 
uf  ain  andere  form  lassen  machen.  Mit  dem  silber  ist  er  von  den 
goldscbmiden  iiOddicfaen  betro^n  worden,  und  In  sonuna,  es  ist 
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ait  aln  ainager  beofaer  mehr  von  solidien  rilbergMcliier  yorhandeii, 

dann  es  hat  alles  hindurch  geinuest  und  nav  inm  laidigen  teufel, 
do  soll  baidt  kirchweihe  werdeu. 

In  obbemeltera  jhar  1522  het  herr  JohaoDB  Weriili«r  sein  haas- 

»baltimg  mertails  so  Seedorf  nsd  ScfaenkenzeU,  und  was  besonder 
ain  ganz  fendit  nnd  naß  jhar,  derhalben  dann  vast  in  allen  Ober- 
land eo  ain  geschrai  außgieng,  wardt  auch  von  etlichen  gelerten  also 
practicirt,  als  ob  aia  sundüuü  in  Schwaben  sollte  entsteen,  inmaüen 
das  auch  im  Kinjsigertai  niemandts  sicher  sein  sollte.  Es  flohen 

t^dozomal  TÜ  nainhafte  leat  nßer  den  delem  nnd  anser  der  nidere 
in  die  höchinen,  iederman  besorgte  das  künftig  gewesser.  Under 
anderm  woit  auch  herr  Johanns  Wernher  von  Zirabern  dem  unge- 
sUmmen  element  nit  vertrawen  oder,  da  sich  solober  nnfahl  zu- 
tniego,  zn.Scbenkenaell  oder  Seedorf  finden  lassen,  sonder  erhneb 

iftdch  eilendts  zn  Seedorf,  begab  sieh  mit  seiner  gemahl,  aneh  seinem 
eitern  son,  herr  Johann  Christoffen,  und  aller  haushaltung  hinüber 
geen  Hohmessingen ,  demnach  daun  solch  dorf  ganz  hoch  im  laudt 
gelegen.  In  solchem  dorf  zohe  er  in  idn  arms,  schlechts  söldner- 
heiisle,  80  sein  leibaigen  man,  der  war  im  gewichen.  Das  ander 

togesundt  sampt  den  pferdten  wardt  in  andere  nechst  umbgelegne 
heuser  losirt.  Es  miiest  sich  er  sampt  seiner  geinalil  ellengclichen 
darin  behelfen.  Aber  er  liedt  es  alles  gedultigciidien  und  enthielt 
sicsh  dermaßen  alda  gar  nahe  bei  alm  halben  jhar  biß  zn  eingang 
des  winters,  das  menigclichen  wol  spenren  megte,  solch  gesdirai 

n\om  großen  gewesser  nit  war  sein.  Da  zöge  er  wider  mit  aller 
haushaltung  hinüber  geen  Seedort  und  hett  sich  hiezwischen  zu 
Hochmessingen  enthalten.  Es  brachten  den  merertail  im  frawen- 
zimmer  und  nnder  dem  gesOndt  der  Meinen  dierlln  yil  darvon,  wie 
dann  an  solchen  orten  beschicht. 

•0  Mitler  weil  aber  und  herr  Jolianns  Wernher  also  zu  Hochmes- 
singen wonete,  pflag  er  vil  kurzweil  alda  anzurichten,  iurncmlich 
aber  gab  er  mehrmals  abenthenren  anß.  Einsmals  aber,  als  er  aber 
ain  solchen  sdiimpf  zogernst  nnd  vil  Tolks  zn  Hochmessingen  nß 
der  ganzen  laudtsart  zusaraen  kommen,  rieht  er  ain  danz  an,  wie 

•6 man  vermaint,  wol  in  tausendt  personnen  an  dem  danz  weren,  wie 
man  dann  einest  anoh  sagte,  das  gemainlich  bei  drei  tausendt  per- 
sonnen  an  aim  danz  weren  an  Hilzlnger  kirchweihe.  Indess,  wie 
der  danz  am  allerbOsten,  so  kom^t  graf  Bembart  von  Eberstain 
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der  junger,  war  ain  domher  zu  StraGburg,  dalier  geritten,  kam  von 
Straßburg  und  aber  den  Waldt  von  Dornstetten  heniber,  wolt  zu 
heiT  Wilhelm,  tmcbselSeii,  sa  der  Scbeer  ratsen.  So  baldt  in  herr 
Johanns  Wernher  ersieht,  spracht  er  im  so  'firenndtlieh  za,  das  er 

9  sampt  seinen  knechten  abstanden  und  ain  trank  thetten ,  aneh  mit 
cindci  ii  also  in  stiffel  und  sporen  umbher  danzeten.  Nachgends,  als 
sie  baide  sich  wol  erspracht,  schiedt  graf  Bern  hart  wider  darvon, 
die  selbig  nacht  wider  geen  Botweil.  Ich  hab  bemach  mehrmals 
von  graf  Bernharten  [493]  hievon  sagen  hören,  das  er  gans  lecher- 

«0 liehen  erzeilt  von  irem  danzen  und  der  abcntheureii,  und  vermaint 
ibe,  waverr  herr  Johanns  Werniier  domals  ander  den  paaren  were 
verloren  worden,  wurde  es  grose  muhe  haben  geprancht  in  zn  .fin- 
den oder  wider  außer  den  paaren  zu  klauben. 

Baldt  hernach  do  entstuenden  allerUd  misferstendt  und  Irrungen 

i» zwischen  herni  Juhannsen  Wernliem  und  seinen  beiden  penuiinden, 
deren  döiiern  Winzagl  und  lioclitncssingen,  und  sein  furuenilich  das 
die  mengel  gewesen,  darumb  sich  dann  die  gemeinden  erclagt  und 
wider  Iren  herren  für  ain  rath  zu  Rotweil  als  sohutzherren  suppli- 
ciert.    Erstlich  haben  sie  anzogen,  hen-  Johanns  Wernher  hab  100 

«ogulden  hauptguts  von  inen  zu  ainer  abiosung,  darumb  die  dörfer 
verschriben,  emp&ngen  und  die  an  geh<^rige  ort  nit  verwendt.  Zum 
andern,  so  ir  herr  zu  inen  kom,  mueßen  sie  im  den  fuetterhabern 
geben.  Zum  dritten  hab  er  inen  den  bach,  so  uß  dem  weir  fleust, 
zu  \  Hchen  an  ain  geltstraf  verbotten.    Zuia  vierten  hab  er  inen  ire 

tiaigne  weldt  und  helzer,  zu  den  dörfern  gehörig,  genommen.  Zum 
fünften  so  muesen  sie  mehr  salz  jftrlich  geben,  dann  von  alter  here 
gepreuchlichen.  Zum  sechsten  erclagten  sie  sich,  herr  Jobanns 
Wernher  welle  bei  inen  alle  empter,  als  schulthaisen ,  riditer  und 
bittel  setzen,  welches  doch  von  aim  gericht  beschehen  sollt.  Zum 

Aosibenden  soll  von  keim  gefangnen  ainiche  verschreibung  begert  wer- 
den, es  sei  dann,  das  solche  gerichtlichen  erkent  werde.  Zum  ach- 
tenden, das  sie  ain  biderman,  der  sein  manrecbt  hab,  mögen  hausen 
und  hcrbrig  geben.  Zum  nennten  seien  sie  mit  den  froudiensten, 
auch  mit  den  feilen  zu  gar  hoch  i^berladen,  begerten  derbalben  an 

»»ain  rath  zu  Rotweil,  sie,  als  die  scbutzherren,  wellten  handt  ob  inen 
halten  und  verhelfen  sein,  damit  sie  bei  der  billigkait  und  altem 

* 
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herkomdn  bleiben  mflgten,  ancb  das  sie  daraber  und  weiter  nit  be- 
schwert oder  getrungou  wurden.  Also  uaraen  sich  die  von  Kotweil 
der  Sachen  an  und  verordneten  etlich  zu  herr  Joliannsen  Wernheru, 
die  bericht  emptahen  *und  hüerunder,  sovii  maglidi,  guetUcben 

»handien  sollten.  Also  gab  herr  Johanns  Wernher  denen  verordneten 
af  ieden  artikel  antwort)  nnd  namlicben  so  sei  [er]  .erkail1iichen,  die 
100  golden  banptgnets  von  inen  eingenomen  haben,  die  sei  er  iir- 
pitig  zu  erlegen  nnd  an  die  losung  zu  verwenden.  Zum  andern 
seien  sie  im  den  fuetterhaber,  so  er  zu  inen  kom,  schuldig,  laut 

tdder  alten  arbut  clu  r  und  urkauden.  Zum  dritten  haben  sie  im  bach 
mit  viseben  nnd  bei  dem  weier  also  gehalten  and  sich  bewisen,  das 
er'  inen  das  visdien  verbieten  mneßen.  Znm  vierten  sei  nit  weni- 
ger, er  hab  inen  die  weldt  yerbotten;  er  habs  aber  als  die  obrigkait 
ttmon-  maesen,  damit  d!e  weldt  nit  so  gar  ahtriben  and  verwuest 

1» worden.  Znm  t'untU^n  künden  sie  des  salz  halben  sich  nit  beclagen, 
dann  sovii  newer  hen^er  über  die  alt  anzall  erbawen,  umb  sovil 
steig  auch  das  salz.  Zum  sechsten  stände  im  als  der  obrikait  des 
orts  zo,  den  scholtbaisen,  das  gericht  and  andere  empter  zo  be- 
setzen and  nit  denen  paoren.  Znm  sibenden  hab  im  nie  keiner 

««ainiebe  verscbreibong  Ober  sidi  geben,  der  das  nit  wol  beschält  hab 
gehapt,  welle  sich  desshalben  uf  die  ergangnen  baudlungen  ziehen. 
Zum  iichteuden  laß  er  denselben  artikel  bei  der  offnung  oder  jar- 
rodel  bleiben.  Belangen  die  letzsten  beschwerden  mit  den  fron- 
diensten  and  feilen,  vermaiD  er,  sie  damit  gar  nit  ttberkden  haben, 

Msonder,  wie  er  das  ererbt  hab  and  an  ine  komen  seie,  begere  der- 
lialben,  seitmals  sie  als  underhendler  von  deren  von  Rotweil  wegen 
sich  der  sachen  underzogen,  Me  wellen  die  beidt  gemainden  von 
irem  uunötigeu,  unbefuegtcn  vorhaben  abweisen,  damit  er  nit  ver- 

^  orsacht,  der  sacb  weiter  rath  zu  haben  and  sie  umb  ir  ungehor- 

sosame  and  nntrew  zo  der  gepar  zu  halten*  Hierauf  haben  die  under- 
hendler sich  sovil  bearbait,  das  die  gemainden  von  iten  nnbillichen 
[494]  dageu  donials  abgestanden.  Und  ob  gleichwol  die  sach  der 
zeit  also  in  der  giiete  hingelegt,  nochdann  hat  inen  herr  Johanns 
Wernher  ire  ungehorsame  nit  vergessen  kUnden ;  zudem,  als  bemelte 

u haaren  wider  sein  verhoffen  sich  hernach  in  der  peuriscben  ufrur 
wider  in  jmgUtt^  ist  er  hievon  so  gar  erbittert  worden,  das  er  sie 
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auch  nit  behalten  wellen,  sonder  hat  die  baide  dörfer  sampt  dem 
herrliclieü  weier  zu  Witizlow  seinem  brueder,  herr  Gotfriden  Wern- 
hero,  omb  aiu  schlechts,  liederlichs  gelt  kaii£iweiB  xogesteUt.  Yii- 
lencht  Ist  es  also  in  fatls  gewesen,  das  er  timb  seine  gneter  kom- 

•men  nnd  nidis  behalten  solle. 

*  [1460]  Es  ist  domals  kain  gluck  oder  kain  fal  mer  bei  herr 
Johannsen  Wernber  gewest,  mid  das  bat  sieb  also  warhaftigclichen 
biß  in  sein  dodt,  der  erst  aber  vi!  jar  hernach,  anno  1548,  gestor- 
ben, befanden.  Was  er  mer  ange&ngen,  ist  samck  oder  doch  nn- 

iftgUcUicben  gangen,  nnd  wie  karg  er  gewest,  hat  er  doch  kain  fnr- 
sehlag  gehapt,  ist  im  alles  wie  der  sdinee  Terscbmolsen.  Er  hett 
zu  der  zeit  schöne  korngalten  in  der  herschaft  vor  Wald,  derglei- 
chen so  hett  er  die  weir  noch  bei  uinandem.  Aber  wie  oft  hat 
sich  begeben,  das  er  ain  nutz  zweii  mit  fruchten  znsamen  gepracht, 

itond  da  es  schon  in  ain  hohen  wcrd  hinzabringen  und  yon  ampt- 
leaten  and  menigelicbem  er  desshalben  angeret  and  tcawiichen  ge* 
warnet,  so  Yolgt  er  nit,  behaet  and  verhab  so  lang,  das  die  firnch» 
ten  hernach  mermals  verdorben  sein  and  zu  nichten  worden,  und 
kamen  also  die  fruchten  weder  ime  selbs  oder  auch  meinen  under- 

gothoiieii  oder  ander  zu  nutzen  und  zu  nießen.  Ich  bab  manicbmal 
die  alten  amptleat  heren  mit  großer  nngedaldt  darvon  reden,  in  was 
großen  schaden  er  sidi  selbs  mit  sollichen  sadien  gefort,  sonderlich 
aber  mit  den  fisdien  aßer  den  weier,  dann,  da  er  schon  ain  schöne 
bab  mit  fisdien  bab  bekommen,  hab  er  doch  die  bei  rechter  zeit 

jfßund  uiiib  bar  gelt  nit  hingeben,  sonder  ußer  großem  streit  so  lang 
in  gruben  behalten,  das  ain  unfal  darunder  kommen,  das  die  ge- 
storben. Habs  hernach,  den  gestank  und  besers  znfarkommen,  nßer 
den  graben  faeren  and  nf  die  abweg  dief  in  böden  begraben  maßen 
lassen.  * 

so  Wie  herr  Johannsen  Wernbern  freiherren  zu  Zimbem  noch 
ain'  sone  und  ain  doohter  geboren  worden ,  auch  von  dem 
banrenkrieg;  und  was  sich  derzeit  zne  RotweQ  verloiTen. 

Anno  1524  hat  herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimbem  den 
merertail  za  Seedorf  nnd  dann  aach  zn  Schenkenzell  gewimet.  In 

♦ 
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solUchem  Jar  ist  sein  gemabl  abennals  schwanger  wordeii,  und  als 
sich  umh  pfingstAn  m  Seedorf  die  zeit  irer  gepart  nehem,  ist  ir 

den  zinstag  nechst  nach  ptingsten  des  morgens  gar  frue  wehe  wor- 
den. Als  das  die  gemaindt  zu  Seedorf  erfaren,  sein  sie  gemain- 
liehen,  reich  and  arm,  weib  und  mann,,  zn  dem  Hailigenbrounen, 
alda  dozamal  ein  grose  walfurt  hin  war,  zur  kirchen  gangen  und 
den  alimechtigen  nmb  glack  nnd  wol&rt  irer  Arawen  angemeft.  Also 
verhoffenlichen  hat  sie  Gott  erhört  nnd,  ehe  dann  das  v ulk  wider- 
umb  heim  kommen,  do  ist  sie  genesen  und  giacklichen  mit  aim  son 

(oerfrewt  worden,  im  jar  nnd  tag,  wie  oblant,  nmb  die  nenn  nbren 
vor  mittemtag.  Derselbig  son  ist  hernach  am  freitag  nechst  zn 
Seedorf  in  der  schloßcapelleu  geteuft  worden  von  herm  Hannsen 
Glathaarn,  caplon  der  zeit  im  schloß  zu  Secdorf,  und  sein  gefettrig 
gewesen  abt  Ulrich  von  Alperspach,  Conrat  von  Reckeuhach  und 

»desselben  hansfraw,  Anna  Homecke  von  Homberg.  £r  ist  OotU 
fridt  Christof  im  tanf  gehennt  worden,  nnd  hernach  hat  in  sein 
herr  vatter  erzogen,  biß  er  das  achtendt  jhar  ungefarlich  erraicht; 
darnach  hat  in  herr  Gottfridt  Wernher,  seins  herru  vatters  brueder, 
zu  sich  genomen  nnd  ine  hiß  in  das  achzehendt  jar  of  den  hohen 

«•schneien,  anch  andern  orten  verlegt  nnd  erhalten. 

Im  nachgenden  1525  wolt  herr  Johanns  Wernher  doch  ain  mal 
ain  gueten  schick  tbon,  mögt  aber  gleichwol  nit  vi!  außtragen.  Das 
war,  er  het  ain  auiechtung,  sein  gemahl  wurde  in  überleben  und 
het  in  irer  morgengab  ein  groß  betanrens,  war  nun  ain  taasendt 

»goUlin;  besorgt,  dieselben  megten  seinen  kindem  entgeen.  Damit 
weit  er  inen  nit  kleinen  nntz  ^haffen;  derhalben  beredt  er  seinen 
gemahl,  die  solchs  für  sich  selbs  zu  tbon  guetwillig  war,  das  sie 
ime  die  vermacht;  beschach  zu  Mösskirch  umh  Palmarum  anno  ut 
snpra,  in  beisein  herr  Schweikarts  von  Gundelfingen. 

S9      Gleich  nmb  selbige  zeit  fieng  sich  an  der  banmkrieg  allei^tUal-  * 
ben  in  teut  sehen  landen  zu  erzaigen,  derhalben  sich  herr  Johanns 
Wernher  eileudts  mit  weib  und  küudt,  auch  aller  haushaltung  hinab 
geen  Seedorf  thette,  damit  er  bei  seineu  guetern  und  underthonnen, 
ancb  die  dester  ringer  und  leichter  in  gehorsame  [496]  kunte  er- 

M halten,  auch,  wa  die  unmebigen  leut  ihe  flberbandt  nemen,  er  die 
statt  Rotweil,  darin  er  domals  das  burgkreclit,  an  der  handt  het. 
Er  war  gar  ain  kurze  zeit  zu  Seedorf,  es  tiengeu  die  ufruei lachen 
baoren  vorm  Schwarzwaldt  und  am  Necker  ailenthaiben,  wo  sie 
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konten,  [an],  andere  arme  and  anverstendige  Icut  wider  ire  obrigkaiten 
ond  herrschaften  afznwiglea;  kam  darzu,  das  die  Seedorfer  batiren 
die  aUer  abentbearigisten  wider  die  herrschaft  waren,  und  dorft 
inen  herr  Johanns  Wernher  nlt  getrawon ;  derlialben  er  ohne  alles 

»lenger  verriehen  mit  samiit  weib  und  kflnden  gen  Rotweil  in  sein 
bcliausuiig  weichen  was.  Als  sein  gemabl  durchs  dorf  füre  und  ire 
zweii  söiie,  lierr  Johannsen  Christoffeil  und  lierr  Gottfridt  Cliristoffen, 
bei  ir  im  wagen  bet,  do  haben  die  Seedorfer  weiber  gemainlich 
Aber  sie  geschrien,  man  sollt  sie  mit  den  s6nen  nfiiahen  und  die 

i^jnngcn  nmbbringen,  damit  niemands  Torhanden,  der  sich  mit  der 
seit  rechen  knnte.  Doznmal  waren  vft  ehrUdier  lent  za  Botweil,  die 
mcrlbails  von  drn  iinrucbigen  banren  vertriben  worden,  nämlich 
herr  Jobanns  Wernhir  und  soin  brueder,  hcrr  Wilhelm  Wernher, 
apt  Ulrich  von  Alperspach ,  abt  Hanns  von  Sant  Jorgen,  auch  etlich 

15  vom  adel;  zudem  bei  es  dozumal  ain  treffenliche  gaete  geseflscbaft 
zn  Rotweil,  und  sdtmal  es  in  allen  landen  krieg  und  nnfriden,  und 
aber  sie  alda  in  gneter  sieherbait,  haben  sie  alle  recreation  und 
gaete  gesellscheflen  gesucht  und  gehalten.  Sie  brachten  der  zeit 
ain  nianier  nf ,  so  man  nampt  maislen ,  das  solle  ain  kurzweil  sein. 

10 Das  war,  so  man  allen  bansrath  im  haus  hin  und  wider  warf,  ver- 
derbt und  verwüstet,  auch  ainandern  mit  kuchenfetzen  warf,  mit 
nnsanberm  wasser  beschntt  und  dergleichen,  welches  insooderbait 
der  Johann  ül,  fiscal,  of  bette  gebracht,  ond  tiibe  das,  wa  er 
mertbails  hin  käme.  Welcher  in  wenig  j hären  hernach  gcen  Straß- 

v6  bürg  Züge;  daselbst  überkam  er  von  rath  ein  procuratur,  die  er 
auch^  etlich  jar  versähe.  Von  irae  konte  man  zu  Straßburg  das 
maislen  auch  lernen,  es  wardt  nit  maislen,  sonder  ulisirt  genannt. 
Aber  im  paurenkrieg  giengen  die  gastereien  zu  Botweil  umb,  die 
Warden  iez  von  dem  ,  dann  yon  aim  andern  gehalten.  Als  die  gas- 

Mtere!  an  herr  Johannsen  Wernhem  kam,  hielt  er  die  in  des  de- 
chants  bchausnng,  dem  pfuniioi  zu  Rotweil;  der  war  ain  alter,  frö- 
Hcher  man,  genannt  herr  Blasius  Schmidt.  Dieweil  aber  baide  ept 
von  Alperspach  und  Sant  Jörgen  irc  feirtägliche  schwarzen  kuttea 
angelegt  betten,  rieht  er  das  maislen  unTersehenlich  nach  dem 

Messen  an.  Sie  beschütten  ainandern  mit  karspuelen,  darvon  krieg- 
len  die  mfinch  auch  Iren  taiL  Indess  bringt  ainer  außer  anschiften 
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herr  Johannsen  Wernhers  einen  wolbestobnen  melsack,  der  wurt 
ambher  geworfen.  Die  bald  manch  warfeo  auch  umb  fiicb  und 
waren  vü  abentheoriger,  dann  andere.  Ire  kntten  worden  bestoben 
und  also  zugericht,  das  die  nit  vil  mehr  wert,  und  mnesten  dieselb 

suaciit  ohne  liecliter  heim  deicheu,  dann  sie  in  den  melbigen,  bestob- 
nen  kalten  sich  offenlich  nit  sehen  dürfen  lassen.  Wann  dann  ain 
solche  nnweis  in  des  dechants  bans  gelebt  wardt  and  man  allentbal- 
ben  wider  wischen  ond  weschen  mast,  so  wardt  der  alt  dechant  so 
sornig  ond  ungedultig,  das  er  der  gesellschaft  abknnt,  sie  ver- 

loschware,  mit  anzaig,  sie  mcchten  ain  andej  ü  wurt  suchen,  er  weiie 
die  sawweis  im  haas  weiter  nit  dulden.  So  er  dann  ein  ainigen 
dag  alUdn,  konte  er  ohne  geselischaft  anch  nit  mebig  sein;  so 
schickt  er  dann  wider  zn  inen,  ließ  sie  bitten,  Kam  nachtessen  so 
im  zu  kommen.   Der  gut  t  alt  inaii  bat  also  vil  zeit  ein  erliche  and 

»guete  geselischaft  zu  Kotweil  erhalten. 

Neben  dem  kamen  die  obgenannten  henm  prelaten  ond  andere 
mehrmals  zu  den  Predigern ,  wiewol  das  ohne  Iren  schaden  beschach. 
Der  prior  war  ain  weHman  and  konte  sich,  darab  man  zufriden, 
gegen  meMigclicbeii  erzaigen.  Zudtm  bet  er  etliche  kurzweilige  con- 
to ventuaies,  darunder  insonderhait  einer  war,  genannt  der  Zimmerle, 
der  war  ganz  abentheorig.  Begab  sich  of  ain  zeit,  das  die  gesell- 
sdiaft  abermals  im  doster  aße  and  ganz  frOÜeh  wäre,  do  begert 
der  Zinimerle  au  herr  Johaniisen  Wernhern  [496]  etliche  hecbt  ußer 
der  gruben  zu  Seedorl.  Herr  Jobanns  Wernher  bewilligt,  im  die  zu 

ts geben,  iedoch  sollt  er  darnach  schicken  and  die  nf  sein  costen  ho- 
len lassen.  Dess  war  der  mflncb  wol  znfriden.  Also  verglichen  sie 
sich  der  zeit.  Es  empot  aber  hiezwischen  herr  Johanns  Wernher 
seinem  alten  amptman  zu  St  t  ck  rf ,  wover  der  mnnch  etwarn  nach 
den  hechten  schicken,  sollte  er  den  poten  mit  gueten  warten  ab- 

••weisen  ond  ime  das  leßlin  mit  eitel  fröschen  fallen,  doch  also  ver* 
machen,  damit  die  frOsch  nit  yermerkt  worden.  Das  beschaeh,  dann 
der  alt  amptman  überredt  den  potteu,  das  er  ain  drunk  thetc.  Hie- 
zwischen fult  der  amptman  das  veßlin  mit  fröschen,  und  bet  aber 
ain  Zaber  mit  gasten  hechten  dameben  steen.  Also,  da  der  bott 

udarzn  kam,Termaint  er  nit  anders,  dann  er  hette  hecht  in  deriegel, 
and  die  heeht  im  zaber  weren  flberbliben;  war  gaeter  mer  fro  ond 
zoch  darvon.  Ime  befalch  der  amptman,  er  söllto  die  Icgel  nit  öff- 
nen, dann,  so  er  wessern,  sollte  er  das  durch  das  stro,  damit  die 
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l9gfii  Tmiacht,  lasseD  biaein  kafeii.  Als  er  diid  geen  Botweil  kam 

and  die  vermainten  becbt  ins  closter  bracht,  war  der  mfincb  Zim- 
merle  da,  berneft  die  andorn  mOnch,  zaigt  inen  an,  was  gneter 
hecbt  er  iuen  allen  zu  weg  bete  gebracht.  Die  mttncb  waren  alle 
•geBcbeftig,  ainer  tmeg  wasser  an,  der  ander  ain  gelten,  aioer  das, 
der  ander  ein  anders.  Wie  nun  die  legel  mit  großer  cerimoni  ge- 
(MSoiett  kam  niclis  anders  daranlS,  dann  fröscb.  Zimmerle  der 
sdiampt  sicli  Abel,  Kiideni  wardt  er  Ton  seinen  mflncben,  aacb  an- 
dern verspottet;  ine  fraget  nieuigclich,  wie  im  die  zimbrischen  hecbt 

logeschmackt  betten.  Derhalben  er  sich  bedacht,  in  was  gestalt  er 
sieb  wideromb  reeben  megte  und  das  gescbrai  uf  ain  andern  heb- 
ten, yjt  ain  ander  zeit,  als  berr  Jobanns  Wember  mit  andern 
berren  und  gesellen  nidemmb  ins  closter  kam,begert  der  Zimmerle, 
seitmalfi  er,  berr  Jobanns  Weraher,  mit  den  becbten  also  gnedig- 

iftclicb  mit  ime  gescherzet,  so  welle  er  doch  dem  closter  ain  malter 
habern  auser  der  zechendtschewr  zu  Seedorf  zu  mues  schenken  und 
widerfaren  lassen.  Das  hat  im  herr  Johanns  Wember  guets  willens 
bewilliget,  derbalbea  dem  mflneb  ain  wirieicben  nnd  gesdnift  an 
den  ami»tman  geben,  welcher  darauf  dem  amptman  ain  karren  geen 

t«  Seedorf  geschickt.  Also  bat  der  pott  nit  allein  das  malter  babem 
empfangen,  sonder  auch  dem  aaiplman  so  guetc  wort  geben  und 
anzaig  gethann,  das  er  im  den  karren  mit  habern  geladen,  welcher 
sich  erpot,  das  ttberig  allain  zu  entlehnen  and  ii£,aiu  genannte  zeit 
wideramb  so  erlegen.  Damit  ist  der  fonnan  darvon  ge&ra.  Also 

Mist  dem  Zlmrnerle  der  baber  worden  nnd  bat  sidi  seine  Termauiene 
wol  gerochen  gebapt«  Es  begab  sich  aber  in  wenig  tagen  bemacb, 
das  bemelter  niünch  Zimmerle  neben  der  andern  gesellschafl  zu  abt 
Ulrichen  kam;  dieweil  es  aber  an  ainem  vest,  hett  der  mOneh  sein 
böste  katten  angelegt.  Wie  er  nun  umbherguglet  und  das  geschrai 

somit  dem  babem  ^on  Seedorf  gar  nahe  sein  allain,  war  berr  Johanns 
Wember  nit  nnbebendt,  damit  des  babers  geschwigen,  erwoscht  er 
dem  mflneb  den  gugel  dabflnden  anderknttoi  nnd  mit  aim  scbarp- 
fen  messer  schuidt  er  im  den  ab,  der  ursacb  halb  Zimmerle  ge- 
schweift und  gar  verderbt  war.  Er  wolt  nit  mehr  frölich  sein, 
t»  sprach  mit  demuetiger,  niderer  stim:  «Ich  hab  mein  thail,  ich  will 
dar?on,  lieben  berren  l»  wolt  damit  absebaidea.  Dieweil  aber  die  ge* 

* 
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Seilschaft  in  seiner  gueten  sprnch  halb  dü  lassen,  wardt  durch 
baide  ept  von  Alperspach  und  S.  Jorgen  gethedingt,  das  Zimmerle 
den  halben  theil  des  habere  wider  geben,  dargegen  sollte  herr  Jo- 
hanns Wemher  dem  mfineh  zwen  guldin  fnr  alle  ansprach  zustellen. 

sDieses  Spruchs  waren  beide  theil  zufriden.  Als  uuu  der  niüncii  die 
zwen  guidin  also  par  eingenomen,  war  er  vil  frölicher  und  aben- 
tonriger,  dann  Tormals.  Nach  dem  nachtessen  knnte  herr  Johanns 
Wmber  [anrichten],  das  die  gesellschaft  anfieng  en  spilen.  Beide  Spte 
brachten  den  müüch  auch  dariiüiider,  das  er  anfieng  mit  inen  zue 

lokurzweiln.  Es  kam  dahin,  das  der  münch  anüeiig  zu  verlieren,  und 
Warden  ime  nit  allain  die  zwen  zngesprochne  goldin,  sonder  auch, 
was  er  von  gelt  nodi  weiters  bei  sich  hett,  desselben  abents  alles 
aß[497]gewonnen.  Dieser  mttnch  Zimmerle  bet  in  der  vergangen 
osterwochen  am  kaifreitag  morgens  geprediget,  het  aber  sein  thema 

I» angefangen :  «0,  wie  waren  wir  nechten  so  voll?  wie  waren  wir 
aber  so  voll?»  Damach  legt  er  sollichs  anß,  wie  dann  ainest  die 
predicanten  im  gepranch  gehapt.  Knn  waren  aber  der  Hanns  Ul, 
fiscal,  und  ander  guete  gesellen  am  grienen  dornstag  zu  abent  im  dosier 
Predigerordeus  gewest,  betten  darin  [gemaiselt]  uud  trölich  gewesen. 

MDie  besorgten,  der  münch  Zimmerle  weite  von  inen  andii  predigen, 
erschracken  nnd  wolten  sich  anser  der  kirchen  haben  gestolen,  wa- 
verr  sie  sein  anfilegung  nit  gehört  betten.  Dergleichen  knrzweil 
haben  sie  iiicii,  die  zeit  sie  alda  sich  enthalten,  vil  gemacht. 

Nachdem  nun  die  aufirtterischen  pauren  an  vil  orten  geschlagen, 

»sein  herr  Jc^iannsenWemhers  nnderthonnen  von  Seedorf  nnd  aafter 
andern  flecken  auch  widenunb  herzu  kommen  nnd  begnadigung  be^ 
gert.  Also  hat  er  sie  widemmb  begnadiget  nnd  von,  newem  wider 
schweren  lassen,  iedoch  inen  ain  ringe  geltstraff  uferlegt.  Die  ist 
inen  domals  ganz  beschwerlichen  gewesen,  und  so  er  inen  die  straff 

Mof  ain  jerüchs  hette  gesetzt,  megte  der  herrschaft  einnemen  nmb 
ain  höchers  nnd  merers  gebracht  sein  worden.  Es  haben  ime  Tho- 
man  Mayrs  pauren  zu  Schenkenzell  ob  sechzig  haupt  vichs  genom- 
men und  großen  schaden  gethon ,  aber  nach  der  ufruer  haben  die 
paurn  durch  underhandlung  der  statt  Kotweil  alles  umeßen  bessern, 

tfanch  100  golden  zn  Seedorf  erlegen.  Er  hat  gleich .  darnach  das 
schloß  SchenkenzeU  mit  seiner  zogefaördt  Hannsen  von  Weitingen 

8  anriobtoo]  wohl  tu  er^ios^D.    19  gemAiseltJ  so  lit  wohl  die  Ificke  der 
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wider  zugebieit,  das  iü  itlichcn  jaren  hernacb  verbrennt  worden. 

Nach  allen  verloffnen  bandlungen  hat  berr  Johanns  Wernber 
den  Seedorfer,  aach  andern  paaren  in  der  berrscbaft  vorWaldt  nit 
mehr  trawen  weUen,  sonder  nach  aim  andern  und  sieberern  haus 

•getracht  Nun  bett  sein  bnteder,  berr  Gottfridt  Wernber,  Wotfen 
von  Bnbenboffen  das  schloß  Falkenstaln  an  der  Tonaw  sampt  dem 
Weiler  Hainstetten  und  andern  gucLci  n  vor  zeben  jbaren  abkauft;  das 
bett  berr  Jobanub  Wernber  gern  gebapt,  so  wer  sein  brueder  herr 
Gottfridt  Wernber  dessen  gern  mit  nutz  ohne  worden.  Hierunder 
Wardt  Jobann  Ul,  der  fiscal,  gebraucht  Der  brachte  die  sach  da- 
hin, das  herr  Gottfridt  Wember  bemeltem  herr  Jobannsen  Wem- 
hem,  seinem  bnieder,  das  schloß  Falkenstain  sampt  dem  weiler, 
dem  vischwasser  und  aller  zugehoidt  uinb  4500  gnldin  in  münz  zu 
kaufen  gab.    Herr  Scbweikait  von  Gundelfingen  und  berr  Wilhelm 

»Wernber  waren  bei  dem  kaut  als  gemain  fraindt  und  anderbendler. 
Herr  Gottfridt  Wernber  hat  im  in  diesem  yerkauf  des  sdiloß  Fal- 
kenstain, ancb  seinen  erben  ain  widerkanf  nmh  vorbemelten  kauf- 
Schilling  vorbehalten,  auser  Ursachen,  das  er  sein  gemabl,  fraw 
Appolonia  grevin  von  Hennenberg,  darauf  verwisen  gebapt.  Solcbs 

«oweist  der  kaufbrief  auß,  wiewol  bemelter  grefin  von  Heunenberg 
beiratsbrief  eins  andern  inbalts  ist.  Man  sagt,  es  bab  Johann  Ul 
dieser  underhandlung  wol  genossen  und  seie  mebr  uf  herr  Gottfridt 
Wemhm  selten,  der  in  mit  100  gülden  in  goit  und  ainem  gueten 
ochsen  bestochen  soll  haben,  als  uf  der  andern  parthei  gevesen. 

s»  *  [1294]  Ich  kan  nft  underlassen,  su  Termelden  des  Weilers 
halb  an  der  Tonaw,  das  ist  vor  jaren  am  aigens  gescblecht  gewest 
nnd  hat  ein  aiguen  adel  gebapt,  deren  wappen  drei  schwarz  moren- 
köpf  in  ainem  weisen  feldt,  uf  dem  heim  ein  schwarzer  morenkopf. 
Iren  sitz  und  wonung  ist  gewest  in  ainem  holen  felsen  ob  dem 

•0 Weiler  an  ainer  gehen  wandt,  das  man  mit  muhe  kan  hinauf  kom- 
men. Man  hats  ainest  far  sturmfrei  geachtet,  als  es  auch  noch 
dieser  zeit  mit  geringem  wider  mögte  darzu  gebracht  werden.  Ob 
demseibigen  burgstall  ist  der  leisen  so  gebe  und  hoch,  als  ob  er 
mit  ainer  scheren  wer  beschnitten  worden ;  hat  gleichwol  auch  et- 

aa  liehe,  aber  enge  hilinen  und  lecher,  in  denen  von  vil  Jaren  here 
die  bhifueßTögel  ire  stendt  and  nester  gebapt.   Ist  damit  vil  danka 

* 
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Terdient  worden,  da?  dio  Herrschaft  die  jnn^en  darin  mermals  auß- 
nemeu  lassen  und  die  verschenkt.  Deren  sein  etliche  biß  in  Lot- 
tringen  und  in  Frankreich  verschickt  worden.  Aber  bei  wenig  Jaren 
haben  etliche  Welsdie  oder  Saphair  diese  unser  landtsart  dnrcbstraift 
fimd  haimlich  an  sailern  etliche  irer  gesellen  von  obersten  felsen 
herab  gelassen;  die  haben  blitzen  und  stil,  alte  und  junge  vögel  mit 
ainandern  aßgenomen  and  in  Frankreich  vertragen.  Es  hat  auch 
Bit  aliain  za  Weiler  ein  aignen  adel  gehapt,  wie  oblant,  sonder 
auch  heram,  deren  der  merertail  in  die  kircb  geen  Weiler  sein 

tfpferricb  gewest,  bat  auch  alda  ein  aigne  welhlege  gehapt.  Ifon 
sagt,  es  seien  ainest  siben  fehin  mentel,  also  sein  vor  jaren  die 
edlen  frawen  beklaidet  gewest,  alda  zu  kirchen  gangen,  und  dieweil 
dieselbigen  edelleni  der  zeit  gam  nnainig  gewesen,  do  hab  iegclichs 
geschlecht  ain  aigne  thnr  in  der  alten  kirchen  gehapt,  damit  sie  im 

uanl^  oder  ein  gang  einandem  nngeürrt  lassen.  Das  iezig  kirchle  im 
Weiler  ist  in  der  ehr  des  ritters  s.  Jörgen  aeweicht.  Darin  ist  bei 
wenig  jaren  noch  ain  uuachtbare  aicheue  Scheiben  gewesen,  in  der 
form  und  größe,  wie  ain  zimlicher  faßboden.  Das  gemeide,  so 
daran  gewest,  ist  elte  und  lenge  lialben  der  jar  so  gar  abgangen 

Mond  verblichen,  das  man  nichs  daran mer  sehen  oder  erkennen  kfln- 
den,  gleichwol  man  sagt,  das  etwas  hailtum  darin  soll  verborgen 
gewest  sein.  Diese  aichene  [1295]  Scheiben  hat  diese  cliraft  und 
aigenschaft  gehapt,  so  etwan  ain  mentsch  in  der  Tonow  ertrunken 
nnd  m  boden  gefallen,  das  man  den  leib  nit  finden  kinden,  so  bat 

Hinan  iez  ernempte  Scheiben  im  Weiler  gehollet  nnd  dieselbig  an  das 
ort,  do  der  mentsch  ertrunken,  in  die  Tonow  geworfen,  so  ist  dann 
die  Scheiben  dem  wasser  nach  geschwomen,  biß  an  das  ort,  do  der 
cdrpel  gelegen.  Alsdann  ist  sie  nit  fortgaugen,  sonder  sich  vilmals 
in  aim  wnrbel  nmbkert  Daselbs  haben  dann  die  vischer  gesucht 

Mirad  den  todten  mentschen  gewissUch  gefnnden.  Das  ist  bei  den 
alten  vilmals  probiert  worden,  auch  bei  unsem  zeitcn  hat  es  sich 
also  warhaftigcUeheii  sein  befunden,  ünangeseheii  dessen  ist  die 
scheih  bei  der  seltzamen,  abenteurlichen  hanshaltung  verloren  wor- 
den nnd  hingangen,  wie  anders  mehr,  das  niemands  waist,  wahin. 

•»Man  sagt  anch,  es  sollen  deren  Scheiben  noch  mehr  an  der  Tonaw 
sein,  die  ain  gleichförmige  chraft  haben,  sonderlichen  aber  bei  de- 
nen kirchen,  so  in  der  ehr  des  lieben  hailigen  ritters  s.  Jörgen 

U  der]  Iis.  dai.  * 
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seien  geweihet.  Was  die  ursach  solcher  jrchaimnus  nnd  \MindfTv.iir- 
digen  warivung  in  denen  Scheiben,  das  ist  dem,  so  nichs  verlK)rgeo, 
bewust  * 

*  [1451]  Konlich  darnach,  als  berr  Johanns  Weniber  Falken* 
•stain  an  sich  gebracht,  do  machten  im  seine  sndntler,  ander  denen 

hcrr  Lorenz  Schwan  von  Straßburg  iiit  der  wenigest,  ain  newen 
titel,  Bcbriben  iiu  als  aim  herr  zu  Wilden-  und  Falkeustain,  do- 
mit  er  bei  ?ilen  ain  großen  spott  einlegt;  kam  aber  hernach  der- 
maßen in  gepranch«  das  ime  die  nbrigen  seit  seines  lebens  also 

logeschriben  worden.  Gleichwo!  diß  schloß  Falhenstain  kain  berscbaft 
niho  gcwest,  sonder  etlicb  hundert  jar  und  solang  man  hinder  sich 
zurugk  suchen  kan,  anders  besessen,  ain  edelmans  gut  und  von 
denen  vom  adel  ihe  und  all  wegen  von  ainem  zum  andern  besessen 
worden.  Nach  absterben  herr  Johann  Wernhers  haben  sich  seine 

ifsone  [des]  erdichten  nnd  nbel  angemaßten  titels  mit  aller  marter 
entscblagen  mneßen.  * 

Und  wiewol  herr  Johanns  Wernher  das  schloß  Falkeustain  von 
seinem  brneder  also  kaufweis  an  sich  gebracht,  so  ist  er  doch  in 
zweien  Jharen  hernach  mit  seiner  hansbaltnng  nit  dohin  zogen,  son* 

•oder  das  mit  aim  bnrgyogt  nnd  ehehalten  Tersehen.  Hiezwischen  er 
mehrtails  zu  Mösskirch  und  Seedorf  gehanset,  bat  im  sein  gemabi 

'ain  dochter,  Barbara  genant,  geboren,  ist  zu  Mösskirch  im  undem 
hof  anno  1526  bescheben.  Dieselbig  docbter  ist  noch  desselbigen 
Jhars  an  dem  kindlewehe  zu  MOsskirch  gestorben*  nnd  daselbs  ins 

Halt  diorle  begraben  worden,  nnd  sein  die  gefettrigen  gewesen  Jacob 
Stainhawer,  genannt  Bennisfeldt,  bnrgermaister  alda,  nnd  sein  baoslraw. 

Von  etUßhen  guetan  schwenken,  die  sieh  zu  Kotweü  zutragen, 
aneh  von  etlichen  graven  und  herrn. 

[498]  Umb  die  selbig  zeit  nnd  gleich  nach  dem  panrenkrieg  bat 
„lieii  Johaiuib  Wernher  das  bofgericht  zu  Rotweil  auser  ansuchen 
Seins  vetterns,  graf  Ruedolphen  von  Sniz,  der  dozumai  statbalter  zu 
Inspmg  war  nnd  beiden  nit  abwarten  oder  Torsteen  mögte,  mehr- 
mals versehen,  in  welcher  zeit  vil  gneter  schwenk  nnd  schimplbos- 
um  alda  sich  begeben»  Es  het  domals  nnder  denen  procnratora 

# 
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benelts  ho^erkiits  ein  doetorem  jiuri«,  gea«iuit  doctor Amandas..., 

war  gleicbwol  ain  goeter,  fromer  man,  aber  nit  der  scherpest,  wie 

einsmals  ein  Niderl  ender  sagt.  So  enthielt  er  sich  auch,  singulares 
intellectas  in  die  kaiserliche  recht  zu  dichten,  sonder  ließ  alle  ding 

•ain  gaete  sach  sein  and  sich  der  aiten  traditienen  and  inventa  be- 
noegen.  Einsmals  kam  ain  boa,  alt,  gesefawetzig  weib  za  im,  die 
het  villeacbt  auch  ain  kroramen,  faulen  hand^  am  hofgericbt  Die- 
selbig  beriebt  den  düctorem  irer  Sachen  mit  iiochem  piL  und  ver- 
haißen,  wa  er  ir  den  handel  wol  außrichten,  weite  sie  im  ain  ehr- 

I« liehe  verelirang  thaen.  Als  nun  der  doctor  ires  eracbtens  genngsam 
iaformirt,  gieng  er  ans  hofgericbt,  das  alt  weib,  sampt  andern  par- 
theien  mehr  Voigten  im  nach.  Wie  aber  der  standt  an  den  doctor 
kam,  wiewol  er  mehr  partheien  hette,  an  denen  auch  villeucht  mehr, 
dan  an  dem  alten  weib,  wer  gelegen  gewesen,  icdocb  so  slandt 

(»das  alt  weib  gerad  hunder  im  4ad  war  ganz  nnruebig  uiSerbalb  de- 
nen schranken,  rnpft  den  gneten  doctor  stettigs  beim  rock,  iren 
bandel  am  ersten  farzabringenj  das  er  durch  sollichs  importnn  an- 
halten ir  wilfaren  mtteste.  Wann  er  dann  in  der  narration  facti 
etwas,  so  der  frawen  gefiele,  wol  herfur  striche,  so  wank  sie  mit 

»dem  haapt  und  sprach:  «Da  faren  einher,  herr  procuratusU  Dess 
mocht  man  nun  wol  lachen.  So  dann  der  doctor  etwas  leis  einher 
wolte  in  repliken  and  gegenberichten,  war  das  weib  ganz  nnruebig 
oad  lag  dem  gueten  doctor  stetts  in  oren,  er  konte  ir  nit  genug 
reden.    Wann  er  dann  wider  fahen  reden,  so  zupft  sie  in  abermals 

»und  gab  im  noch  mehr  berichts,  macht  damit  den  gueten  man  so 
irrig,  das  er  herr  Jolumnsen  Wernhem,  so  domiUs  das  ho^ericht 
besas,  anreden  wolte,  mit  bit,  ime  frlden  vor  dem  alten  weib  zu 
schaffen,  das  er  spracht:  «Wolgcborne,  gnedige  fraw!»  Dess 
Wardt  er  von  iedermau  verlacht,  derbalben  der  doctor  übel  ge- 

Hschampt,  sich  entschuldigen  weit,  sprucht  in  der  gehe  und  uufer* 
dacht:  «Onediger  herr,  das  alt  weib  geheit  mich  dahünden.»  Und 
wiewol  er  nodi  mehr  verlacht,  iedoch  wardt  er  darnach  von  den 
urtbelsprediem  ermelts  hofgerichts  umb  etliche  gülden  gestrafft,  and 
ward  hierauf  em  sollichs  gespai  über  in,  das  er  in  etlicher  zeit 

16  hernach  sein  procuratur  ulgab  und  sich  von  Rotweil  geen  Tibingen 
thette.  Alda  hat  er  darnach  etliche  jar  in  gueten  ruebeu  geiept  und 
ward  der  alten  weihen  geschwats  daselbs  vertragen. 

*  [1464]  Kürzlich  darnach  begab  si^h  noch  ain  guter  handel 
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Im  gericht.  Als  dann  gewonnbait,  das  zo  Zeiten  nnd  in  sonder  hand- 
langen die  urtelsprecher  patrociniren  und  den  parteien  das  wort 
thun,  das  bescbach  domals  auch,  das  ain  ortelsprecber  zum  gegen- 
tbftU  sagt:  «Damit  albet  menigclicb  speiire,  das  mein  partbei  seiner 
■Bach  befoegt,  so  ataet  es  also  und  dergestalt  in  der  jnristeii  bodi 
geschriben,»  und  allegilt  damit,  was  er  vermaint  zu  seiner  sseh 
dienstlich  sein.  Solche  red  von  der  Juristen  bucb  zwackt  im  ein 
anderer  ortelsprecber  nf  und  sagt  offenlicb: 

„Der  Juristen  buch 
Und  der  Juden  gsucb, 

[1465]  Ein  schwarze  fud  under  ain  weiü  tucb 

Und  ein  guter  zagel  in  der  bmcb, 

Des  kaisers  canzlei 

Sei  auch  darbei: 

Dise  fünf  gschirr 

Macben  ain  groO  gewirr.'' 

Es  ward  ain  groß  gelechter  tob  hofricbter,  den  überigen  nrtel- 
q^reeber  und  allem  nmbstand  niid  gieng  nngestraüt  hin,  aUaüi  das 

derselbig  die  urtelsprecher  zu  gast  hielt ,  damit  war  es  hinüber.  * 

to  *  [1295]  lioi  unsern  zelten  war  ain  procurator  am  hofgeiicht, 
hieß  maister  Hanus  Meck,  weilunt  Galle  Mecken  son,  der  wolt  m&- 
mals  Seins  gegentails  oder  widerparthei  procnrator  die  argnmenU 
oder  behelf ,  wie  dann  die  procoratores  allerlai  gesachlin  sieb  go- 
brancben,  ablainen  nnd  verklainern,  darnmb  sprncbt  er  onmdecht- 

«»liehen  uf  seiu  guet  Schwarzweldisch :  «Es  reimpt  sich  meins  gegen- 
tliails  furbringen  gleich  als  salzmesseu  und  ich  waiß  nit  was,»  da- 
mit wolt  er  ain  grobs  wort  haben  laufen  lassen,  aber  er  beschnit 
es  dannost  mit  ainer  ofiSengabeL  Es  wardt  sein  wol  gelacht,  dann 
es  wolt  sich  gar  nit  reunen  sein  spmchwort,  das  er  zn  sebier 

torechtshandlung  gebraucht,  so  wenig,  als  ainest  graf  Hain  rieh  von 
Hardeck  (war  darvor  nur  der  Brueschenk  genannt  worden),  der 
wolt  vor  kaiser  Friderrichen  dem  dritten  ein  schöne  redt  tbon,  an- 
der anderm  aber  ließ  er  steh  sein  gegenthail  also  nfbringen,  das  er 
onyerholen  sagt:  «Es  reimpt  sich  das  gar  nit,  so  wenig,  als  ars  mid 

»ftFriderrich.»  Das  hört  der  kaiser,  und  wiewol  das  gar  ain  siticber 
man  und  der  sich  nit  gleich  oder  liederlichen  ließ  nfreden,  iedocb 
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antWürt  er  in  ainer  nngedolt,  sprechendt:  «Ei,  warnmb  nit  drock 
and  Hainrich?»  wolt  damit  dem  yon  Hardeck  seinen  namen  gieich- 
fiüB  aQ€b  ▼eracbteD  und  Terklainern.  * 

Id  wenig  zeit  daroada  sdn  graf  Fridenieb  tod  Foretenberg 

mfid  graf  Jdrg  von  Lupfen  nf  aln  tag  geen  Aagsporg  geritten.  AU 
sie  mm  ire  sacben  alda  verriebt  und  widerumb  nach  dor  Ik  imat 
gedrachtet,  ist  herr  Wolf  Dietrich  von  PÄert,  ein  theurer,  nam- 
hafter ritter,  ohne  geferdt  za  inen  kommen  und  mit  inen  geraiset, 
des  ?orbabens,  in  das  EllBäa  nnd  Snnkew  eich  zu  Terlaegen.  Und 

itseitmals  sie  ainandem  von  jngent  nf  wol  bekannt,  baben  sie  ain 
guete  gesellscbafl  geliapt,  auch  vil  schimpfs  und  kurzweil  uf  der 
rais  getriben.  Nun  hat  sichs  begeben,  das  sie  uuderwegen  zu  Gunz- 
borg  zD  imbiß  gessen  and  ganz  frölich  gewesen.  Underwegen  aber 
im  veldt  hat  [sich]  henr  Wolf  Dieterich  von  Pfiert  mit  seinem  pferda 

i»nit  betragen  Icflnden  and  ist  von  demselben  (wo!  so  achten,  das  rosa 

hab  zu  vil  wein  gedruükenj  so  gar  erziii-nt  und  ergrinipt  worden, 
das  er  bemeitem  ross  baide  oren  abgehawcn  Sollichs  bat  sich  nun 
oiemands  angenomen,  sonder  sein  alle  turgeritten.  ledocb,  als 
herr  Wolf  Dietericb  nnd  anch  die  andern  der  sach  nit  gewaret 

»oder  achtnng  gegeben,  hat  graf  Friderricb  seiner  diener  einen  hnn» 
der  sich  geschickt ,  im  die  baide  rossoren  zn  bringen.  Derselbig 
diener  bat  sich  mit  flcis  im  veldt  vcrbundert,  ist  wider  zurück  ge- 
ritten und  [499J  hat  seim  herren  verborgenlich  die  baide  oren  ge- 
bracht Uf  den  abent  sein  sie  gemainlich  mit  ainandem  geen  Ulm 

uiaam  nnd  in  des  alten Ranchsehnabels  herbrig  zn  derChronen  ein- 
gekert.  Dieweil  aber  der  selbig  Ranchsehnabel  ein  geschwinder,  len- 
figer  man  und  der  zu  schimpf  und  ernst  war  zu  gebrauchen,  auch 
bei  inen  und  allem  adel  erkannt,  gab  im  graf  Friderricb  baide 
oren,  mit  bericht,  woher. sie  kemen  nnd  wie  es  nf  dem  weg,  als 

Hobhot,  gangen.  Der  nam  die  obren  zn  banden,  und  als  die  herren 
snd  iederman  zn  disoh  gesessen,  dann  vil  herrscbaft  domals  nnd 
am  grotier  buntstag  alda,  bracht  der  alt  Rauchscbnabel  beide  ross- 
orea  iu  zwaicn  verdeckten  blatten  hinein  und  mit  großer  cerimoni 
setzt  er  die  also  verdeckt  uf  die  taffei,  mit  vermelden,  im  were 

«■denselbigen  anbent  ain  seltzams  nnd  nngewonlichs  wilprett  zngestan- 
dea.  Mit  dem  so  nam  graf  Friderricb  die  ober  bhitten  darvon  nnd, 
8l8  er  baide  rossohrcn  ersach,  thctte  er  dergleichen,  als  ob  in  ver- 
wunderte, waher  die  obren  kemmeu.  Ersieht  herr  Wolf  Dieterrich 
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die  oren,  und  spracht  graf  J5rg:  «leh  main,  herr  Wolf  Dieterrich, 

es  seien  die  obren,  die  ewer  ross  heut  vor  Gunzburg  verzett  hat.» 
Indess  facht  raenigclich  an  zn  lachen  und  iierr  Wolfen  zu  spotten. 
So  nimpt  herr  Wolf  Dieterich  die  obren  und  wurft  die  huuder  die 

•tbiir,  und  ward  die  abentmal  mit  frewden  und  mertails  aber  mit 
denen  ohreo  cngebradit.  Des  andern  tags  sebieden  sie  ?on  Ulm; 
kamen  nnderwegen  in  berr  Sehweikbarten  freiberren  von  Gondel* 
fingen.  Der  hielt  sie  so  lang  uf,  das  sie  erst  am  driten  tag  geen 
Mösskirch  kamen.   Und  dieweil  aber  herr  Gottfridt  Wernher  do- 

lomaU  nit  auhaimisch,  kerten  sie  ein  bei  herr  Johannsen  Wernhern 
im  undem  hof.  Bei  dem  waren  sie  flbernacht,  bliben  bei  im  des 
andern  tags  biß  spat  nadi  mittemtag,  dann  sie  noch  dieselMg  nacbt 
geen  Hoeben-Emmingen  weiten,  geborte  graf  Jörgen  von  Lnpfen 
zn.  Herr  Johanns  Wernher  laistet  inen  alle  gnete  gesellscbaft  und 

16 kam  dabin,  das  sie  maisleten ,  beclier  und  anders  i:iim  fenster  bi- 
nanß  warfen,  wie  ich  wol  gesehen  vor  jharen,  das  es  zn  Straßbarg 
bei  graf  Wilhelmen  von  Furstenberg  mehrmals  anch  also  zngienge. 
Und  wiewol  sie  alle  IrOlicb,  insonderbait  aber  berr  Woif  Dieterrich 
von  Pfiert,  der  dann  in  ain  weinkappen  gar  wol  aogetbon,  derbal- 

toben  auch  alle  von  herr  Johannsen  Wernhern ,  anch  seinem  gemabl 
vilmals  gebeten  und  geladen  wurden,  nun  clieselbig  naclii  noch  zu 
bleiben,  so  mociit  es  doch  bei  inen  nit  erbalten  werden,  sie  litten 
darvon.  Kon  war  eben  selbigs  tags  Ortolpbs  von  Hewdorfs  baus- 
iraw,  war  aine  von  Hoheneck,  geen  Mdsskircb  kommen  and  bet  bei 

•»berr  Gottfridt  Wernhers  gemabl,  der  grefin  von  Hennenberg,  an 
imbiß  gössen.  Die  wolt  nf  den  abent  wider  bieim  nnd,  nachdem  es 
Winterszeiten  nnd  ganz  kalt,  het  sie  ain  diener  mit  aim  holzschli- 
tcn  bescbaiden,  der  sollt  sie  wider  heim  geen  Walsperg  fneren. 
Wie  nun  die  gueten  herren  für  die  Tannen  und  das  Enriedt,  also 

so  genennt,  hinanß  kamen,  konte  sich  berr  Wolf  Dieterrieb  af  seim 
pferdt  nit  mehr  erhalten,  wolt  inen  nnr  berab&llen.  ffie  satsten 
ain  kneebt  bonder  in,  der  sollt  in  beben.  Demnach  aber  berr  Wolf 
Dieterich  ain  großer,  starker  mentsch,  mocht  in  der  diener  nit  er- 
halten.  So  wollten  sie  mit  dem  vollen  mann  nit  wider  bOnder  sich 

«ftgeeu  Mösskirch,  and  gerowc  es  sie  übel,  das  sie  nit  bei  berr  Jo- 
hannsen Wernhern  bliben  waren.  ledoch  so  war  es  geschehen.  Als 
sie  nan  in  höchsten  nöten  Wolf  Dietericbs  halb  standen,  so  be- 
kompt  inen  OHolfe  diener  mit  dem  scbütteni  der  wolte  sein  frawen, 
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wie  obgehört,  wider  heim  hollen.  So  baldt  sie  den  aDredten  und 
erfaeren,  das  er  Ürtolfen  von  Hewdorf  zugebörte,  darneben,  das  er 
Hon  die  tewen  sollte  heimbolleii,  do  fiengen  sie  den  diener  nf,  der 
maest  mit  dem  sdihtteit  omkeren  und  mit  ineii  fiuren.  Defselbig 

•Schlitten  kam  inen  ganz  wol,  dann  sie  Iraoben  herr  Wolfen  IHeter- 
richen  ab  dem  ross,  legten  inc  in  den  schütten,  gaben  ime  ain 
knecht  zn,  der  ine  im  scblitten  heben  imd  erhalten  muest,  und 
dic^eil  sie  mit  ime  nit  eilen  Jamten,  sonder  rsfs  gemebest  faren, 
kam^  sie  vast  umb  die  mitter[500]nacbt  geen  Emmingen.  Zn  dem 

10 waren  sie  of  dem  weg  irr  worden  ond  roertails  .von  ainandem 
kommen. 

Bei  aim  halben  jbar  darnach  wardt  ain  großer  tag  von  etlichen 
gralen  nnd  berren  des  landts  in  Sebwaben  zn  Ulm  gehalten.  Under 
aoderin,  das  sich  lecherlicbe  bendel  daselbst  ander  inen  begeben, 
»war,  das  der  rath  daselbs  den  herren  grafen,  so  domals  in  des 

alten  Kauhsclmabels  behausung  zur  Chronen  beherbergt,  den  wein 
ganz  ^tätlichen  verehren  ließ.  Nun  war  es  aber  sommers  zeiten 
domals,  nämlichen  nmb  pfingsten,  nnd  das  man  ain  luriesensnppen 
ob  diseb.  £s  waren  aber  under  den  andern  grafen  und  herren  graf 

nJocham  von  Zollem  ond  herr  Qangolf  von  Geroltzeck  ob  disch, 
die  baide  schnellten  ainandern  mit  kriesenstaincn.  In  dess  giengen 
die  Stattknecht  in  den  sal  und  true^en  die  Verehrung  eins  raths, 
dardarch  ob  disch  ein  stillschweigen  entstueude.  Nichts  destowc- 
niger  aber  ließ  graf  Jocham  von  Zollem  nit  nac|L,  sonder  schnellt 

t^den  von  Geroltzeck  immerdar.  Der  nam  das  zn  etwas  verdroß  an. 
Als  nun  die  stattknecht  ir  sach  nßgericht  und  die  redt  vollendet, 
ward  herr  Gangolf  von  GerolUeck  von  inen  allen  geordnet  und  er- 
betten,  den  statknechten  die  antwurt  von  iren  wegen  zu  geben  und 
nmb  die  verehrong  dem  rath  zu  danken.  Darzn  wolt  er  sich  kn- 

nmerlichett  erbitten  lassen;  iedoch  kont  der  von  Zoller  das  sdmellen 
mit  den  kriesenstiuoen  nit  lassen.  Fnegte  sich  aber  ohne  alle  ge- 
ferde,  als  der  von  Geroltzeck  mitten  in  der  danksagung,  so  schnellt 
Zoller  abermals  daher  und  trifft  den  von  Geroltzeck  in  das  ain 
nasloch,  das  er  den  stain  nit  gleich  herauß  kont  bringen,  derhalben 

»Geroltzeck  erznmt,  flocht  dem  von  Zollern  in  großer  ongednlt, 
sähe  dodi  die  stattknecht  stettigs  an;  dameben  fiel  er  mit  beiden 

18  du]  Tielieicht  verschji«b«a  statt  a|). 
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benden  in  die  kriesensappen  und  warfs  graf  Joacbiinen  ins  ange- 
sicht.  Die  statknecht  liefen  zur  thur  hinauß,  zaigten  Iren  herren 
an,  die  grafen  weren  einstaiU  nit  bei  sinnen,  and  was  sie  fnr  ain 
seltzuiia  weis  mit  ainandem  betten  getriben«    Also  wardt  ain  ge- 

»lecbter  nfter  der  sacb  nnd  alles  in  ain  schimpf  gesogen.  Es  kont 
aneb  der  alt  Ranebsebnabel,  ir  wiert,  die  saeb  gegen  aim  ratb  wo! 
entschuldigen  und  verstreichen. 

*  [I320J  Wie  schirapfig  und  gescbwindt  herr  Gangolf  von  Ge- 
roltseck,  also  einleitig  nnd  scbleobt  ms  sein  scbwester,  frölin  £ls- 

itbekh,  Wardt  abtissin  zti  Bochow.  Sie  ist  nf  ain  seit  ins  WilMadt 
gezogen,  oder  daranß,  nnd  ist  im  darcbralsen  m  TQbingen  abge- 
staüdeu.  Ungeferdt  ibt  ir  brueder,  herr  Gaugolf,  auch  alda  ge- 
west,  der  hat  ir  ain  alten  sewkopf  geschenkt.  Die  guet  fraw  hals 
nit  kent  und  entlichen  vermaint,  es  sei  ain  rosskopf ,  bat  aiif  groÜ 

»abscbewen  darab  gebapt  nnd  befolcben,  man  s6Ub  vom  discb  tbnon, 
nndsa  ire  m  brneder  in  ainer  ungedult  gesprochen:  «Ach,  bmeder, 
thue  den  rosskopf  hinweg!  es  sein  deine  bossen,  ich  mag  sein 
niclit.»  und  liat  sie  der  brueder  komnieriiclien  bereden  künden,  das 
sie  darvou  gessen.   Bei  wenig  jaren  hat  grafe  Friderrich  von  Furs- 

f»tenberg  denen  Yon  Überlingen  auch  ein  sawkopf  geschenkt,  aber  sie 
haben  in  wol  gekonnt  and  for  kein  rosskopf  gebapt,  sonder  in 
maister  ConradtsScberers  bans  zum  großnial  gebrancht.  Man  bat 
den  köpf  nit  besengt,  wie  gebreuchlich,  sonder  der  Scherer  hat 
zwen  batzen  daran  verdient,  bat  ine  mit  aim  scharsach  beschoren, 

$■  darnach  ain  gds  bmele  mit  niandlen  daran  gemacht;  das  hat  dem 
zonftmaister  vorder  wol  gescbmackt.  * 

Gleicher  gestalt  begegnet  dem  Yon  Geroltzeck  ancb,  als  ge- 
maine  grafen  und  herren  des  landts  in  Schwaben  ein  tag  geen  Möss- 
kirch,  die  drei  gebrueder,  graven  von  Montfort,  zu  vergleichen,  gelegt 

aonnd  anOgeschriben  betten.  Es  lade  sie  herr  Gottfridt  Wember  von 
Zimbem  ins  schloß.  Am  disefa  betten  graf  Friderich  von  Farsten- 
berg  and  herr  Gangolf  von  Geroltzegk  etliche  spitzreden  gegen  ain- 
iindern  getriben.  Graf  Friderich  wist  die  glinipfiger  oder  höflicher 
nit  zu  verantwurten ,  er  M  mit  beiden  henden  in  pfeffer  und  strich 

••die  graf  Jörgen  von  Lnpfen,  so  geradt  gegen  im  aber  am  discb 
säße,  an  die  backen.  Graf  Jörg  wardt  Abel  tafriden,  das  der 
schimpf  ober  in  solt  außgeen,  nnd  kämmen  sie  baide,  graiff  Fride- 
rich und  graf  Jörg,  an  ainanderu.  Damit  wurden  die  vorigen  reden 
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gescbwigen  and  lacht  menigclichen  iren.  In  solchen  Sachen  war 
graf  Friderich  wunderbarlich  und  geschwindt  zugleich. 

Als  anno  154..  ein  gemaiuer  graTcn-  and  herrentag  zu  Pfol- 
lendoif  im  stainhsiis  gehalten ,  wardt  von  der  statt  der  wein  ver- 

•  ehret.  Es  wolt  niemandts  danken;  grave  Hang  von  Montfort,  graf 
Friderich  von  Forstenherg  ond  herr  Wernher  Ton  Reischach,  landt- 
comentur  zu  Altschausen,  die  drei  prangeten  mit  ainandern,  kainer 
wolt  dem  andern  furgrcifen  und  vor  dem  andern  reden  oder  dan- 
ken. Also  da  sie  ain  gaete  weil  ainandern  die  ehr  anthon,  so 

I«  spracht  der  graf  Friderich  ta  den  statknechten:  «Lieben  gesellen« 
hr  secht  wol,  wir  knnden  ans  des  danken s ,  wer  das  thon  söUe,  nit 
vergleichen,  und  ist  nit  gewiss,  wie  baldt  wir  uns  dessen  verainigen; 
derhalben  mögt  ir  biezwischen  [öOI]  abtretten,  vor  der  thur  warten, 
wellen  wir  nns.  entlichen  entschließen.»  £s  wardt  ain  groß  gelechter 

udaraoG,  die  statknecht  weiten  vor  lachen  serbrochen  sein,  machten 
sich  znr  thnr  hinanß  und  danht  niemandts,  gleichwol  der  wein  den* 
oost  gedronken  wardt.  Dise  bistorias  hab  icb  allain  der  ursacb 
gemeldet  und  angezogen,  das  die  nachkommen  abnemen  kinden,  wie 
oQsere  Tor&m  so  frenntlichen  und  so  vertrawlichen  mit  ainandern 

tf  gehandelt  haben. 

Herr  Johanns  Wernher,  wie  er  ain  knrse  seit  nach  dem  pan- 
renkrit'g  zu  Mösskirch  und  /u  Falkeufetain  hausgehalten,  hat  er  ain 
diener,  Beuterbans  gebaißeu,  bei  sich  gchapt.  Derselbig  bat  vor- 
hin sein,  herr  Jobanns  Wernhers,  bastardtdocbter  gcnomen  gehapt, 

»genannt  Berbelin,  ond  demnach  ine  herr  Johanns  Weinher  zQTor 
ganz  wol  gemaint  und  ine  yogt  zn  Seedorf  macht,  so  hat  er  sich 
doch  in  verkaufung  der  wcldt  und  helzer  dozumal  gehalten  und  so 
grob  sich  übersehen,  [das  er  in]  des  anipts  erlasen,  und  littt  me 
herr  Johanns  Wernher  mit  sich  hinauf  geeu  Falkeustain  genommen. 

M  Tmeg  sich  ains  tags  zn,  das  herr  Johanns  Wernher  an  ainem  mor- 
gen froe  nfetande,  herab  in  die  gesftndtstnben  gieng.  In  dess  kompt 
der  Reuterhanns  auch,  und  wie  er  niemands  in  der  stuben  siebt, 
dann  es  war  noch  etwas  dunkel,  springt  er  in  der  Stuben  herum 
ond  spracht: 

u         „Das  ist  meine  herren,  herr  Johanns  Wernhers  gesündt, 

Das  ist  langsam  und  nit  geschwindt, 

bchlati't  laug  und  frist  vil, 

Auch  ihuet  iegclichs,  was  es  will; 
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Alto  «kennt  man  den  tehnch  b«iii  lete 
0nd  den  vogel  bei  der  feder 
Und  den  regen  beim  windt,  * 
Sodann  den  herren  beim  bofgeslUidt.* 

'«      Herr  Johanns  Wernher  war  gleicbwol  Abel  zafriden,  iedoch 
ließ  ers  ain  gaete  each  «ein,  nndereagt  ime  sein  freche  weis,  die. 
in  dann  auch  Idnllicli  gar  ydbi  dienst  bnelrte.  Er  ist  heenadi 

mit  seim  weib  in  das  Scbweiserlandt  gezogen,  geen  Gnttingen.  Da 

ist  er  bliben  vil  jhar  und  von  wegen  seiner  untrew  und  übelhaus- 
lohalten  hui  er  sich  iümiacb  wenig  gnad  oder  guets  zu  der  Herrschaft 
versehen  dörien. 

Wi6  hm  Ootfridt  Wernlier  firaiherr  von  Zlmbern  ein  seiflaiig 

von  seinem  alten  vettern,  auch  zne  Zuricli  und  bei  graff  Er- 
hardten  von  TlieB£;eii  erzogen  worden  nnd  naehgends.  geen 
»  Bnrkhaiuen  gen  hoff  kommen. 

Herr  Johanns  Wernher  freiherr  von  Zimhem  der  elter  hat  von 

seiner  geinabl,  der  grefin  von  Ötingen,  noch  zwen  söue  geliapt, 
nämlichen  herrn  Gotfridtcn  Wernhern  und  herr  Wilhahnen  Wern- 
hern.  Von  denen  ist  biß  anhere  wenig  meldang  bescbehen,  derhal- 

*<>ben  die  nottnrft  erfordert^  von  inen,  wo  sie  in  ir  jugendt  nfersogen 
und  was  sie  nachgends,  als  sie  erwachsen,  gehandelt,  auch  etwas 
zn  schreiben.  Hierauf  su  wissen,  das  herr  Gotfridt  Wernher  ain 
Zeitlang  zu  Seedorf  bei  dem  alten  herr  Gotfridten,  seinem  vettern, 
erzogen  worden,  daselbst  ist  er  bei  aim  jhar  ungefarlich  gewesen. 

»•Mitlerzeit,  weil  niemandts  uf  den  jangon  herrn  achtung  geben, 
sonder  seines  gefaUens  laofen  and  machen  lassen,  hat  er  sicli  aller 
buberei,  wie  dann  die  Jugendt,  da  sie  nit  gemeistert,  thuet,  beflis* 
sen,  audi  under  andern  schalkhaiten  mehrmals  nackendt  abgesogen, 
[502]  im  kat  nmbher  gewahset  und  sidi  bestrichen,  das  er  nnbe- 

»okaniitlicb.  Alsdann  ist  er  im  dorf  umbher  geloflFen,  die  kinder  ge- 
jagt, auch  zum  ofterraaln  die  weiber  unversehenlicben  in  hcusirn 
also  erschreckt,  das  große  clagen  über  in  bei  dem  alten  herren  er- 
Tolgt,  wiewol  der  alt  herr  in  darumb  nit  strafen  ließ,  sonder  dessen 
wol  lachen  mocht  Iedoch,  dieweil  er  ine  nit  maistem  wolt  oder 

tsmoeht,  do  schickt  er  in  geen  Zürich  zo  seinen  swaien  eltesten. 
Schwestern,  iiöle  Anna  und  frOle  Catharinen,  waren  im  Frawen- 
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minstcr  im  freien  stift  zu  Zürich;  daselbst  gieng  er  ain  zeit  lang  in 
die  schuel.  Mitlerweii  und  er  alda,  wardt  ein  namhafter  Schweizer 
und  burger  von  Zurieb  omb  etwas  cleinfoeger  sachen,  wie  dann  die 
Sehweiser  ein  strengs  reeht,  znm  sehwerdt  venirtalit  Dieweil  aber 
sderselbig  meoigeiicbeii  betaorte,  do  wardt  von  den  fbrnembsteii  an- 
gericht,  das  dieser  jung  freiherr  den  armen  man  dem  nachrichter 
im-  auslieren  vom  strick  sollte  abschneiden.  Das  beschach.  Dieweil 
aber  berr  Gottfridt  Wernber  noeb  so  gar  juBg,  das  er  solUebs  nit 
bei  kanden  verriehteD,  wardt  er  tob  dem  amman  im  Frawenmiiister 

to  dahin  getragen.  Der  trang  mit  großem  ganst  des  gemainen  mans 
hindurch  nnd  half  im,  das  der  strick  abgeschnitten  wardt.  Es  be- 
schach auch  sollichs  mit  gnetem  willen  des  nacbrichters.  Der  sprach  : 
«Liebs  herliu»  nempt  ini  ich  guns  euch  wol.»  So  baldt  der  arm 
man  also  onrerBehenlich  Yom  todt  erledigt,  nam  er  vor  großen 

i»frewden  den  Jungen  herren  nf  den  arm,  lief  da  in  die  nechsten 
kirchen  ibr  den  fronaltar,  daselbst  fiel  er  nf  seine  knie  nider,  dem 
allmechtigen  seiner  erledigung  halb  dank  sagendt,  und  darbei  ließ 
es  auch  ein  rath  und  gericht  alda  bleiben.  Der  jung  hcrr  bat 
mehrmals  an  den  victnalien,  dann  seine  Schwester  nit  vil  nberigs 

Mdomals,  großen  mangel  gelitten;  zudem  thetten  die  Schweizer  selbi- 
ger zeit  ein  zug  in  Mailandt,  dö  riß  berr  GotfHdt  Wemher  aoß 
uiid  zog  mit  dem  tross  darvon,  dann  niemands  acht  uf  in  bette, 
oder  den  er  sonderlichen .  förchteu  dörfte.  Er  kam  mit  inen  für 
Chor  hinanß,  gleichwol  er  aber  acht  oder  nenn  jbar  nit  alt  war. 

»Es  thette  aber  der  pfrnndtamman  im  Frawenmnnster  za  Znrich  das 
böst;  der  ritt  eilendts  heniach,  wie  man  erfore,  das  er  darron, 
und  kam  zu  dem  häufen.  Als  er  nun  den  jungen  herren  iiiidtr  dem 
tross  faudt  bei  andern  scbueler,  die  gleichfals  der  schuel  den  ruc- 
ken gebotten,  name  er  den  mit  wissen  der  obristen  uoder  dem  hau- 

Mfen  wider  za  sieh.  Die  thedingten  mit  dem  pfrnndtamman  der  ge* 
staU,  das  der  jung  herr,  so  mit  irem  hänfen  oßer  nnverstandt  der 
jugendt  gezogen,  mit  ime,  pfruiidlamman ,  wider  zurück  raisen  und 
seinen  eitern  oder  denen,  so  bevelch  über  in  betten,  hinfuro  ge- 
horsam sein  sÖUte,  aber  ümb  den  ezcess  sollte  er  nit  gestrafft  wer- 

»den.  Also  versprach  der  pfrandtämman  for  sollichs  nnd  nam  den 
jungen  herren  mit  sich  wider  geen  Znrieh.  Er  blibe  ein  kurze  Mit 
hernach  zu  Zürich,  dann  seine  baid  Schwestern  konten  ine  nit  mais- 
tern.   Also  name  in  der  alt  graf  Erbart  von  Tbengcn  zu  sich  geen 
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Thengen ,  daselbst  ist  er  bei  aim  halben  jar  uDgefarUch  gewesen. 

Es  baben  ander  aUen  graven  und  berren  des  laads  so  Schwaben 
keine  trewlicfaer  za  Zimbern  sich  gehalten,  andi  in  allem  irem  nn- 
6hl,  yertrelben  und  verjagen  sich  wider  sie  nit  bewegen  wdlen 

»lassen,  wiewi^l  die  frommen  graveu  iu  wenig  jharen  hernach  in 
groüen  uulAbi  kommen.  Das  hat  sich  also  gefuegt.  Dieses  graf 
£rhart8  Ton  Thengen  eltester  son,  graf  Christof,  haosete  zn  Thengen 
im  schlofi,  nnd  nachdem  soUiehs  ein  ainziger  großer  stock,  mit  hü- 
Einen  Stegen  allenthalben  versehen ,  begab  sich  im  jhar  15 . . .  ains 

»^abents,  das  gedachter  graf  Christof  etwas  spat  iiei  gebadt  und  das 
fear  nit  wol  versorgt;  also  da  menigclich  im  schloß  nider  kam, 
gieng  das  fear  nmb  mittemacht  an.  Der  graf  erwacht  anser  dem 
willen  Gottes  nnd  sdmiackt  das  fear.  Da  stet  er  nf  nnd  findt  das 
fenr.  Also  geet  er  den  nechsten  zum  thorfaneter,  begert  die  schlnssel 

"znm  thor.  Danüt  sciileubt  er  selbs  uf  und  besclireit  das  fcur;  also 
kam  menigclich  mit  dem  leben  danron.  Es  bracht  sein  gemahl,  war 
ein  freün  von  Staufen,  nßer  aller  irer  claidang  nnd  anderm  nichs 
weiters  nßerm  [603]  schloß,  dann  ain  schlaffhanben  nnd  das  hemmet. 
Also  beschadi  anch  dem  graven  nnd  denen  andern.  Es  waren  son- 

»«derliclien  zu  rewen  die  brief  und  alte  inuiiumenta  von  den  alten, 
herrlichen  graven  von  Nelleuburg  und  den  freiherren  von  Thengen, 
die  donuüs  in  dieser  brunst  hingangen.  Man  sagt;  das  deren  bei 
sehen  oder  awelf  mfllteriger  seck  seien  toI  gewesen.  So  sein  aber 
die  alten  so  liederOeh  gewest,  das  sie  keine  oder  dodi  wenig  ge- 

«»welber,  damit  sie  im  fahl  der  uul  sicLurc  beballiius  lietten  gebapl. 
Aber  graf  Christof  hat  mit  seinem  bedacht  weih  and  kindt,  auch 
alles  sein  gesindt  unzweifenlich  beün  leben  erhalten;  dann  so  er 
die  schlnssel  znm  thor  nit  zn  seinen  banden  gebracht,  oder  den 
thorwart  an&ngs  erschreckt,  het  derselbig  im  schrecken  nnd  vor 

«oforclit  die  Schlüssel  nit  leuchtlich  finden  künden,  iUiidurch  sit-  alle 
verkürzt,  entweders  zun  läden  außfallen,  oder  doch  beschwerlichen 
mit  dem  leben  dar  von  betten  kommen  kttnden. 

Aber  das  leb  wider  nf  den  jnngen  herm  Gotfridt  Wernbem 
kom,  80  Wardt  derselbig  mit  hilf  graf  Wolfen  yon  Otingen  and 

9  15  .  .  ]  Ewiaehan  1500  und  1522,  da  io  l«lxt«nn  jähre  graf  Chiiitof 
die  grafacheft  Tbfngra  an  kalatr  Karl  V  and  daaian  bnider  Fardiaaad  vtr- 
kaoftt. 
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anderer  seiner  verwanten  zu  dem  reichen  herzog  Jörgen  von  Ba.yru 
an  hof  getboü  und  befurdert,  und  furnemlich  so  hat  bemelter  her- 
zog  ein  weisen,  alten  ritter,  genannt  herr  Stefan  von  Schwangew, 
der  Wardt  sein  ratb,  verweser  oder  amptman  an  Obenhanaen  bei 

•Weisenbom.  Zu  dem  selbigen  bat  der  alt  berr  Gotifridt  sein  jun- 
gen vettern,  üerr  Gotfridcn  Wernhern,  geschickt,  mit  bcger,  in 
farter  an  hof  geen  Payrn  zu  presentiem.  Dieweil  und  aber  bemel- 
ter herr  Stefi^  Ton  Schwangew  in  seiner  jugendt  von  den  graven 
von  Ötingen  eraogen  worden,  Ist  er  sotü  dester  williger  ond  ge- 

«»naigter  gewest.  Seitmals  aber  herzog  Jdrg  yon  Baym  doenmal  ntt 

anhaimsch,  sonder  bei  kaiser  Maximiliano  zu  I^'ußen,  hat  herr  Stef- 
£an  den  jungen  herren  mit  sich  genomen  und  geen  Fußen  gefiert, 
daselbst  hat  er  in  dem  fursten  geantwort.  Also  hat  sie  der  farst 
beide  wenig  tag  bei  sich  behalten  nnd  berr  Stefan  bevolchen,  den 
ujongen  herm  anverzagenlich  in  Bayrn  gen  Bnrkbansen  za  fiem. 
Daselbst  hat  der  herzog  sein  gemahl  gehapt,  die  ist  ain  kunigin 
von  Poln  gewesen,  genannt  Hedwig,  iiemlich  könig  Casimiri  und 
der  kunigin  von  Ungern  dochter.  Dieweil  aber  nun  herr  Gottfridt 
Wember  domaln  ganz  Jnog,  ist  er  in  paigenweis  zu  bemelter  knni- 
Mgin  ins  frawenzimmer  kommen.  Nun  bat  bemelter  benog  in  dem 
forstlichen  uud  wolerbawenen  schloß  Borkhausen  nit  allain  sein  ge- 
mahl, die  königin,  sonder  auch  ain  sollichen  merklichen  schätz  von 
goldt  and  süber,  auch  andern  cOstUchen  sacken,  der  vpn  kalnem 
birsten  in  Tentschbuidt  in  ^1  jharen  nie  znsameD  gebracht  worden, 
uderbalben  er  ain  weisen,  alten,  gotzfdrchtigen  ritter,  genannt  beir 
Johanns  Ebron,  lengcst  hievor  geen  Burkhausen  verordnet,  das 
schloß  zum  trewlichisten  und  bösten  zu  verwaren.    Diesem  alten 
ritter  wardt  der  jung  herr  insouderhait  bevolchen,  fleißig  achtnng 
xd  ine  zu  haben.  Der  nnderwandt  sieb  sein  mit  allen  trewen,  er- 
wzog  nnd  nnderwis  ine  drei  Jbar  lang,  so  bM  er  mocht  Es  wardt 
domals  am  hof  ain  kunstier,  kunte  die  o£flateneisen  maisterlichen 
graben,  hieß  maister  Federlin  Latein.   Der  war  nun  neben  seiner 
kanst  ein  wnnderbarlicher  fatzman,  also  das  er  leuchtlichen  zu 
großem  zom  bewegt  und  dann  gleich  wider  begnetiget  mögt  wer^ 
»den.   Und  dieweil  er  aber  berr  Jobannsen  Wernhern  iireiberren 
von  Zimbern  dem  eitern  wol  bekannt  gewesen,  konte  er,  FederUn, 

14  bei  ftieb]  bt.  licli  aieh, 
fimmüNte  ehiQvik.  II.  97 
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ohne  dieien  jungen  bemn  nit  »elii,  «onder,  wa  es  sein  mögte,  kam 
er  zu  im,  spreclieiKlt;  «Ir  stin  ain  feins  herlin,  ir  hapt  ain  herr- 
lichen, feinen  herr  vatter  geliapt  und  sein  mir  lieb.»  So  sagt  dann 
herr  Gotfridt  Wember:  «So  bista  ain  boswicht,  du  hast  meim  herr 
»Tatter  tU  gestoUen  und  in  Terraten.»  Dandt  pracht  in  der  jnng 
hm  dennaßen  nf,  das  er,  Federlin,  spiach;  «Da  bist  selbs  ein 
lloswicbt  nnd  hast  gestoUen;  das  dich  die  pestelenz  ankom  als  bos- 
wichts!»  Darauf  herr  Gottfridt  Weruher:  «Du  hast  meim  herrn 
vatter  gestollen,  du  kausts  nit  leugnen.*    Sprucbt  Federlin:  1.504] 

i*«Da  leagst,  du  boswicht  t  bnb,  gang  maeßig!»  So  er  dann  zam 
höchsten  zu  zom  bewegt,  sprach  herr  Gottfridt  Wemher:  «Wohin, 
matster  Federlin,  ich  hab  mit  euch  gescfahnpft,  mir  ist  nit  ernst 
gewesen,  ir  sein  ein  ehriidi  man.»  Das  nam  maister  Federlin  an, 
sagendt :  «Ei,  liebs  herlin,  ir  sein  ain  feins  herlin.»  Wann  er  dann 

I»  den  jungen  herren  laug  gelobt  und  in  aber  derselbig  wider  ufbrin« 
gen  und  damit  sein  kurzweil  haben  wolt,  sprach  er  abermals:  «So 
bistv  ein  boswicht.»  Das  mocht  Federlin  nit  leiden,  sprach:  «Das 
dich  die  pestelenz  ankom,  als  boswichts!  dn  bist  ain  wissender  bos- 
wicht, dn  bnb!  dn  boswicht!»  Diese  abenthenr  hat  der  Jnng  herr 

,4,  etwann  lang  mit  im  angctriben.  Wie  gehört,  das  herr  Hanns  Ebron 
ein  60  eruhafter  ritler  gewcseu,  so  ist  zu  wissen,  das  mitlerweil 
und  herr  Gottfridt  Wemher  an  hof  sich  begeben,  das  herr  Gotfridt 
Wemher  mit  einer  jongfrawen  nßerm  frawenzhnmer  gespOt  nnd 
RCh  TiDencht  etwss  nahe  zn  ir  gethon  nnd  sie  angriffisn.  Das  ist 

fls  herr  Hanns  Ebron  inen  worden.  Der  hat  in  derhalben  beschtckt 
and  befragt,  ob  es  war  sei.  Hat  herr  Gotfridt  Wemher  nit  geleug- 
net, sonder  ja  gesagt,  doch  darbe!  vermeldt,  er  nit  vermaint  hab, 
unrecht  hieran  gethon  haben.  Darauf  herr  Hanns  Ebron  gesagt: 
«Wolan,  es  soll  euch  gnet  sein,  das  ir  die  warhait  bekannt,  dann 

))ich  ench  sonst  wolt  gestrafft  haben;  aber  es  soll  iezmals  hin  sein, 
und  hinfuro  so  hueten  euch  vor  solchem,  dann  ich  euch  das  nit 
mehr  zugeben  oder  nachlassen  wurde.»  Darbei  ist  es  domals  bli- 
ben,  das  im  weiters  nichs  hernach  gevolgt.  Aber  herr  Hanns  Ebron 
hat  in  nachgends  nit  lang  mehr  im  frawenzimmer  gelitten,  sonder 

»•große  befordemng  darzn  gethon,  das  er  zu  marggtaf  Jorgen  Toa 

33  Hanus  Ebron]  über  ihn  nnd  sein  geschlecht,  die  Ebraü  vou  Wildea- 
bfrg  uod  bdioxaeck,     Wigvle\6  Uuod,  Bayriscb  ätajuueu  Buch  11,63-^69. 
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Brandenburg  kommen.  Bemelter  herr  Hanns  Ebron  ist  ain  gar 
gotzförchtiger  ritter  gewest,  gemainiich  alle  nacht  ist  er  nach  dem 
aaehtessen  spat  in  die  kirchen  zu  Bnrkbaosen  gangen,  daselbst  bat 
er  zam  wenigisten  vi  ain  stondt  vor  dem  saarament  knieendt  ge< 

»bettet,  mit  zerthonnen  armen,  und  darbei  herr  Gotfridt  Wernhern, 
den  er  vilmals  mitgenommen,  ermanet  zu  aller  gotzforcht.  Und 
forwar,  herr  Gotfridt  Wernher,  nachdem  er  za  seinem  alter  kom- 
men, hab  ich  in  vilmals  solcher  leer  votgen  sehen  nnd  das  er 
manicfamal  gleicheigestalt  gebettet,  derhalben  nit  schaden  mag,  das 

10  die  jungen  von  erbarn,  gotzförchtigen  preceptoren  und  bofisudsteni 
uferzogen  und  gelernet  werden;  dann,  wie  man  spracht,  was  in  der 
jugendt  gewonet,  das  behängt  und  bleibt  merthails  im  alter. 

Herzog  Jörg  von  Baym  ist  selten  zu  seiner  gemabel,  der  koni- 
gin  von  Poln,  kommen,  nnd  gemanet  mich  eben  an  konigs  Frandsei 

»»von  Frankreich  wesen,  der  die  kunigin  von  Hispania,  kaiser  Carl« 
Schwester,  liet.  Herzog  Jörg  hielt  gleichwol  die  kuüigin  treffenlich 
wol,  and  war  kain  ander  mangei,  dann  das  er  ir  kain  beiwonung 
thon  mocht  oder  wolt.  Er  kam  selten  geen  Burkhansen  nnd,  do 
er  schon  za  selten  dahin  raisete  (das  ich  doch  nit  hören  kan,  in 

«0 dreien  jam  ob  zweimaln  beschehen  sein),  blib  er  über  drei  oder 
vier  tag  nit  alda,  name  sich  gleich  wider  gescheft  ao,  das  er  ursach 
het  zu  verreiten.  Darneben  aber  was  es  ain  sollicher  frawenman, 
das  lang  hernach  darvon  gesagt  worden,  und  ließ  ime  sondere  arz* 
neien  und  behelf  darzu  machen.  In  des  kaiser  Masmiliani  irawen- 

"zimber  war  ain  Lengin,  der  war  er  gar  im  angesicht  Terirret;  kam 
dahin,  das  er  manichmal  von  irer  wegen  des  kaiscrs  hof  nachraisete, 
nnd  dieweü  der  kaiser,  auch  die  kaiserin  ime  desshalben  durch  die 
fienger  Sachen  nnd  geduldeten,  das  sie,  die  Lengin,  zu  zeiten  u! 
begem  des  herzogen  zu  im  in  die  herbirg  rit,  auch  nach  seinem 

8  get  illcn  etlich  tag  bei  im  bliben,  do  betten  sie  in  zum  bösten; 
wann  der  kaiser  gelts  bedurft,  so  het  es  kain  mangel,  und,  wie  ich' 
bericht  und  von  namhaften  leuten  gehört,  so  hat  er  dem  kaiser  ain 
groß  gelt  furgestreckt.  gehapt,  ist  aber  hernach  im  payrischeu  krieg 
alles  wider  wet  gemacht  worden.  Sie,  die  Lengin,  hat  durch  ine,, 
^^deu  heizogen,  was  sie  begert,  erhalten,  insonderhait  das  ir^mcto'; 

26  g.  Lenglo]  d.  i.  Lattgio. 
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Ifathevs,  so  domna]  beim  Wier  io  der  censlei,  dorcb  den  kalser 

zam  bisthnmb  Gnrk  und  hernach  zum  erzbisthumb  Salzburg  ist  ge- 
fordert worden.  Das  war  ain  getrewe  Schwester;  so  wart  auch  die 
umch  in  diser  letzsten  bösen  und  verkerteu  zeit  bei  dem  gemai- 
•  nen  man  nit  sonders  geachtet.  Man  vermaint,  des  hersogen  wesen, 
wie  oblant,  sei  ein  WBafiii  gewesen  seines  tods,  dann  er  sonst  den 
jharen  nach  so  alt  nit  gewesen.  Man  sagt  ain  hofbossen  von  ime, 
der  sich  bei  zwaicn  jareii  vor  seinem  absterben  begeben  soll  haben. 
Er  hett  ain  alten  kcmerling,  nit  vom  adel ,  der  het  im  vil  jhar  ge- 

10  trewiichen  and  wol  gedient.  Der  [505J  kunt  sich  lenger  nit  allain 
emeren,  sonder,  wie  an  zeiten  die  alten  narren  thnon,  hett  er 
sich  heimlich  mit  ainer  gueten  dimen,  die  er  gleich  trom  sdn  Ter- 
mainte,  verrett  und  ir  die  ehe  yerhaißen;  iedoch  entschloß  er  sidi, 
vor  allen  dingen  scins  iierrcn,  des  herzogen,  rath  hierinen  zu  haben. 

IS  Den  bericht  er  aber  nit,  was  er  ir  zugesagt,  sonder  allain  begert 
er  ain  ratb,  was  im.  tiiuoniich  und  guet  wer.  Der  herzog,  dem 
diese  cortisana  vorlengest  nach  der  longo  nnd  braito  wol  bekannt, 
fieng  im  an  den  heSrat  widerrathen,  mit  bericht,  wer  sie  sei,  wie 
sie  sich  yorlengesti  gleidiwol  heimlich  und  oft  stillest,  gehalten 

30  hab,  mit  angehenktem  beschluß,  das  er,  der  herzog,  selbs  vor  jaren 
der  enden  doheun  sei  gewesen.  Wie  sie  nun  in  der  bösten  berath- 
schlagong,  kan  sich  der  guet  gesell  nit  lenger  enthalten,  es  gieng 
im  so  ganz  nahe  znm  herzen,  apnicht  er  znm  herzogen:  «Ach, 
gnediger  herr,  hat  es  die  mainnng,  so  weit  idi  gern  todt  sein, 

t4  dann  idi  hab  sie  schon  laider  genomen.»  Als  das  der  herzog  ver- 
nimpt,  darbei  an  seiner  geberden  sieht  (dann  er  anfieng  zn  wainen), 
das  es  der  bitter  ernst,  gerawe  in  sein  getrewer  rathschlag,  and 
gleich  aber  lacht  er  wider  und  spracht  mit  frölichem  angesicht: 
«Bis  getröstl  es  sthet  noch  nit  so  ttbel,  wie  ich  dir  gesagt;  ich  hab 

••dirs  zn  boshait  gethon  nnd  dir  das  weih  erlaiden  wellen;  es  ist  ein 
frome,  ehrliche  junkfiraw,  anders  ich  von  ir  nie  hab  hOren  kflnden; 
daramb  so  magstu  kegldich  fai*faren,  der  zuversiebt,  es  werde  dich 
nit  gerewen.»  Also  scbiedt  mein  gueter  gougelman  mit  großen 
frewden  wider  von  dem  herzogen  und  hett  seins  vermainens  nur 

M  gar  ain  gneten  heirat  gethon,  gleichwol  er  af  der  hochzeit  Ua  ein 

* 

1  Matbeus]  Laug,  der  bekannte  gebelmschrpiber  Friedrichs  III  und  MaxU 
milians  I.   2  Salzburg]  hs.  inthümlicb  Straliburg.    5  geachtet]  ba.  geach«! 
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wolfsgrueben  muest  fallen,  als  ainsnials  aim  trommeter  am  hof  zu 
Stattgarten  auch  bescfaahe.  Der  dagt  sein  nott  iederman  und  sagt^ 
«ie  68  ime  einsangen,  und  wonaeht,  das  er  todt  were;  er  weite, 
das  em  nii  wiste  ete.;  aber  es  dorft  nienandts  aefn  spottmi,  dum 

•aUaiu  mit  Worten. 

Wie  lierr  üotfridt  Wenüier  freiherr  sne  Zimbern  7on  Bork* 

hausen  zu  marggrave  Jörgen  von  Brandenburg  und  zu  landt* 
graye  Wüheimen  7011  Hessen  au  iioff  komen  und  sioli  ain 
rnttlaog  bei  seboik  Albreebten  von  Limpurg  entbalteiL 

Ii  Als  uns  herr  Ootfiridt  Wemher  bei  dreien  jaren  m  Bnrkfaansen 
gewesen,  wardt  er  Ton  berzog  J6rgen  zn  seinem  sehwager,  »arg- 

graf  FridericlicQ  von  Brandenburg,  befurdert.  Der  hat  nun  sein 
residenz  zu  Onolzbach.  Bei  ime  waren  vil  junger  graven  und 
herren  za  hof,  nemlicb  drei  graven  ¥on  Castel,  herr  Jörg  von 

uHaideck  nnd  ain  schenk  von  Limpwg.  In  wenig  seit  hernach 
schickt  marggraf  Frideiich  seinen  jüngsten  son,  marggraf  Jorgen, 
zu  landtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  dem  mitler,  geen  bof,  das  er 
daselbs  vil  sehen  und  lernen  sollte.  Neben  andern  gi*afen,  herrea 
und  vom  adel,  mit  denen  der  jung  fürst  statlichcn  abgefertiget^ 

«ward  im  herr  Gottfiridt  Wemher  anch  sageben.  Daselbst  ist  herr 
Gottfiridt  Wemher  gar  nahe  bei  zwaien  jaren  gewesen,  hat  anch 
an  marggraf  Jörgen  ein  sonders  gnedigen  herren  gehapt,  welcher 
in  auch  clomals  nit  von  ime  gelassen,  waverr  der  landtgraf  nit  so 
große  angnad  and  darauß  bösers  und  gefarlichers  zu  besorgen 

«gewesen,  nf  ine  getragen*  Und  wiewol  man  der  nrsach  solcher 
ttDgnad  kein  gewissen  grondt  gehaben  megen,  so  ist  doch  kein 
zweifei,  es  seie  allein  darum,  seitmals  herr  Gottfridt  Wemher  in 
seiner  jugendt  ain  überauß  bcliöniT  herr  gewcst  und  villeucht  der 
landtgraff  ine  seins  frawenzimmers  halb  besorgt,  oder  also  umb  an- 

»•Schaidt  versagt  worden,  beschehen,  wie  dann  bemelts  landtgrafen 
Wilhelms  Sachen  in  den  bickenbachischen  handlnngen  weiÜenBger 
beschriben.  Als  nun  herr  Gottfridt  Wemher  des  landtgrafen  ge- 
muet  erkundiget,  hat  er  gethon  [506]  als  ain  weiser  junger,  hat 
von  seinem  herren,  marggraf  Jörgen,  ein  gnedigs  nriaub  begert, 
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welcher  im,  wiewol  ungern,  aber  doch  mit  gnaden  ußer  obgehorten 
Ursachen  erlaubt.  Von  dannen  ist  er  zu  seiner  fraw  mnetter  geen 
Obemdorf  und  oachgends  zu  seinem  alten  vettern,  berr  Gottfhden, 
der  dosnmal  za  limdenstais  sein  hanshaitaikg,  geraist. 

s  Ich  bab  Ton  berr  Gotfridt  Wembem  mebnnate  gebdrt,  das  er 
mit  herzog  Ulrichen  von  Wnrtemberg,  wie  er  dosnmal  noch  am  bof 
gewest,  zu  laudtgraven  Wilhelmen  von  Hessen  ins  Wildtbadt  Icoraen 
seie,  alda  dann  bemelter  landtgraf  an  den  Franzosen  und  dem  wil- 
den fewr  ganz  krank  gelegen  und  in  der  herzog  als  seinen  necbsten 

toTettem  und  verwandten  baimgeencbt;  do  bab  im  der  landtgraf  ganz 
gnedig  zngesinrocben,  vU  rede  mit  ime  gebapt  nnd  sieb  under  an- 
denn  merken  lassen,  wie  er  vor  jbaren  gegen  ime  mit  nnwarfaalt 
versagt  worden  und  befonden,  das  er  unscliuldig  gewest,  sich  dar- 
neben vil  gnaden  und  guets  gegen  im  erpotten  hab,  wiewol  der 

itlandtgraff  hernach  dasselbig  jarnit  aberlept,  sonder  ain  erscbrocken- 
liebs,  Mendigs  endt  genommen. 

*  [1467]  IMe  seit  berr  berzog  bei  dem  bindtgrafen  im  Wüdt* 
bad,  do  knrzweileten  die  grafen  and  berren,  ancb  die  vom  adel,  die 
bei  baiden  fursten  am  hol,  mil  allerhand  sorten  ritterlicheü  Übungen 

10  zu  ross  und  zu  fuß  in  den  wisen,  darunder  auch  herr  Gottfrid 
Wernher  von  Zimbern  ainer  [1468J  war.  Neben  ander,  so  dozaraal 
krgieng,  bett  berr  Gottfrid  Wember  ain  sdiein  pferdt,  das  Aber  die 
maßen  wol  spränge.  Nun  bet  es  ain  zimlicb  boch  gelenter  oder 
scbranken  damitten  in  der  wisen;  also  angeslcbts  der  andern  aller 

«ado  sprangt  er  mit  verbciigtem  zauai  und  vollem  lauf  über  die 
hochen  schranken.  Dess  verwunderten  sich  die  ander  alle  und  wolts 

•  iin  kainer  uachthun.  Daran  war  herr  Gottfrid  Wernher  uit  benue- 
gig,  sonder  rannt  die  wissen  wider  beranf  und  sprang  mit  dem  pferd 
aber  binnber.  Das  war  im  von  den  ander  in  ain  große  knnbait 

««gemessen.  Nnn  war  graf  Hanns  von  Sonnenberg  domals  im  Wtldt- 
pad,  den  het  der  klainer  schlcig,  yaialisis,  lui  jar  darvor,  anoo  1507, 
zu  Wollegk  in  der  kurchen  under  der  vesper  getroffen  an  unser 
Frawen  bimelfart  abend,  das  er  davon  in  der  rechten  seiten  lam 
and  ganz  nnvermOgenlicb  ward.   Der  war  doznmal  im  WUdtpad» 

»ft  an  erlangen  widemm  gesvndtbait  und  vemiOgen  seiner  glider. 

16  endt]  am  11  Juni  1509:  s.  Wenck,  Hessische  Landesgeschichte  1, 616. 
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[Er  bett]  ain  bebausuDg  oder  ]iei  l)erg,das  er  ab  seim  bei  uf  die  ob- 
geherte  Wimen  wol  seben  mögt.  Als  er  aber  baide  sprung  gesehen« 
lieft  er  fragen,  wer  diser  jnng  wer,  und  als  er  das  erfor,  beschickt 
er  in,  sprach  im  ganz  fmndtlich  zu,  nnder  andern  mit  disen  werten: 

•«Lieber  vetter,  ich  hab  dein  manlichs  gemnet  gesehen  und  ain  be- 
sonders wolgefallcQ  darab  gehapt,  und  es  kompt  dicb  \^arlich  von 
gater  art  an;  dn  hast  erlicb  und  dapfer  ?orelter  gehapt,  denen 
wellest  hinfnro  weiter  nachfolgen,  so  wnrt  dich  fßak  angeen;»  hat 
in  damit  ganz  frnndtlich  wideramh  lassen  von  im  abscheiden.  Idi 

10 hab  von  heiT  Gottfriden  Wernher  mermals  gehert,  die  zeit  er  bei 
im  neben  dem  bett  gestanden,  do  hab  in  sein  schmerz  oder  krank« 
hait  80  nnmbig  gemacht,  das  er  mit  der  aipen  band  in  sein  eignen 
leib  hab  gerimpit  und  geepro<ä)^:  «Adh,  da  edels,  gesnnds,  heckt 
herz,  das  da  In  aim  so  siechen,  kainnntzigen  leib  mnst  TerseUossen 

usein,  nienuiids,  auch  dir  selbs  nit  kaaast  hilflich  oder  furstendig 
seinl  aber  der  will  Gottes  bescbehl»   Hernach  im  ander  jar  starb 
diser  their  graf ,  wie  liieTor  in  diser  hi'stona  auch  Termeldet  wor- 
den. Der  allmechtig  seie  ime  gnedig  and  allen  cristglenbigen  I  * 
Der  seit  ist  ain  zng  in  Geldern  angangen,  dieweü  aber  graf 

toEndres  von  Sonnenberg  und  sonst  vil  gar  t  er  leut  vuia  udel  und 
sonst  dem  Kaiser  Maximiliano  zu  dienen  begerten,  begab  sich  herr 
Gotfridt  Wernher  auch  in  diesen  sag.  Es  bigen  ander  graf  En* 
dressen  in  hemeltem  sog  bemelter  herr  Gotfridt  Wernher  sampt  an- 
dern yi\  grafen ,  berren  and  yom  adel.  Gleidiwol  der  hänfen  nit 

,j  weiter  daun  geen  Coln  kiiui.  Die  ursach  abtr,  das  der  kiieg  ver- 
blibe,  was  die.  Anna  domini  I5[05]  war  kaiser  Maximilian  ihe  ent- 
schlossen, sampt  seinem  sone,  kanig  Philipsen  von  Hispania,  mit 
Biacht  aller  nider  erblanden  herzog  Gaden  Ton  Geldern  za  aber- 
ziehen nnd  des  forstenthombs  gewaltigdichen  zn  entsetzen.  Do 

,0 konnte  herzog  (  urle  wol  erachten,  das  er  baideu  potentaten  nit 
widex'steen  oder  sich  iren  erwereu  mechte,  derhalben  er  sich  aines 
wanderbarlichen  üsts  anderfieng;  dann,  wie  er  darcb  seine  kont« 
Schalter  erfore,  das  des  kaisers,  anch  konig  Philipsen  hdTB  im  an« 
zng  waren,  dameben  sovil  berichts,  das  weder  kaiser  oder  konig 

miu  die  harr  im  ^'iderlaudt  bleiben  kauiea,  nam  er  drei  oder  vier 

1  Er  bttt]  so  darftt  tu  eifiiiien  leln.   17  htovor]  i.  282,  a$.    24  dt r] 
Ml  wot  [s.  80]  sttbt  tnf  i.  607  der  ht.  26  15(06}  dto  mlndmahl  «rgiDSt 
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seiner  Tertrawtesten  diener  zu  sich,  mit  denen  rit  er  den  nechsten 
geen  Brüxel,  do  er  dann  wiste  den  kaiser,  anch  den  könig  zu  fin- 
den. Nan  bet  eben  selbigs  tags  der  kaiser  ain  banket  vor  Bruxell 
in  aim  lastgarten,  af  ain  halbe  mell  vor  der  statt,  zariehten  lassen. 

•  Begil»  8ldi  aneb,  das  der  konlgiii,  kOnlg  PldKpseii  gemaM,  die  dann 
gm  grefi  sdiwanger,  «f  selbigen  abendt  wee  wardt  ond  die  zdt 
der  gepnrt  nahen  was.  Also  nf  solchen  abent  kam  herzog  Carle 
TOn  Geldern  zu  dem  lustgarten,  do  standt  er  ab,  gieng  hinein,  ließ 
sich  dem  kaiser  anzaigen,  mit  pitt,  ioe  allergnedigest  farkommen 

ton  lassen  nnd  m  Terhüren.  Der  kaiser,  als  er  diese  pottschaft  ge- 
bflri,  hat  er»  anfimgs  nit  glanben  wellen,  iedocb  letzstliebs  bevolp 
eben,  num  soll  den  benogen  bai0en  hinein  konunen.  Wie  nnn  das 
beschehen  und  der  herzog  ins  gemach  kommen,  ist  er  nf  seine 
kniee  nidergefallen  und  den  kaiser  umb  gnad  gebetten.  Der  kaiser, 

ivwie  er  dann  ain  ganz  höflieber  und  demnetiger  kaiser  gewest,  hat 
in  haißen  ofoteen,  solcbs  aber  der  herzog  Uber  mehr  beschehen 
taevdch  nnd  pitt  des  kaJsers  nit  thon  wellen  nnd  gesagt,  er  welle 
nit  nftteen,  er  bab  dann  ain  gnedigen  berren  und  kaiser  nnd  das 
im  Terzigen  sei.   Damit  hat  er  das  groß  nnd  herlich  gemuet  des 

•okaisers  also  troffen,  das  im  der  kaiser  weiters  nichs  versagen  kin- 
den,  sonder  zu  verzeihen  zogesagt,  auch  sein  gnedigister  kaiser 
binfaro  zn  sein,  dameben  ine  auch  gegen  seim  son,  könig  Philipsen, 
wider  zu  versanen«  ffieranf  der  benog,  so  biß  daher  vf  seinen 
knneen  gelegen,  ein  hochen  sprang  getbon,  mit  vermelden,  ieznndt 

«s  welle  er  frOlich  sein,  nnd  sich  damit  gegen  dem  kaiser,  auch  seinen 
erblanden  vil  erpotten.  Der  kaiser  ist  diser  handlang  ganz  wol 
znfriden  gewest  und  ganz  gnedigist  den  herzogen  bei  ime  behalten, 
Wim  stand  an  dieses  abentbearliehs  nnd  nneiboffts  gluck  seim  sone, 
knnig  Philipsen,  snempotten,  mit  anzaig,  er  welle  im  nodi  dieselUg 

»•nacht  ein  gast,  namUdi  den  herzog  Carlen  Ton  Geldern  znm  nacfat- 
mal  bringen.  Uf  soUichs  ist  der  kaiser  ganz  frölich  wider  nach 
Brussell  geraist.  Uf  dem  weg  ist  im  pottschaft  worden,  wie  kunig 
Philipsen  gemahel  ainer  dochter  genesen,  derbalben  mit  frewden  in 
die  statt  kommen,  daselbst  der  herzog  ganz  hoch  von  knnig  Phi« 

stlipsen  emplangett.  Er  ist  bei  sechs  oder  mehr  wochen  alda  bliben. 
Hieswischen  bat  der  kaiser,  anch  knnig  Philips  alles  kriegsvolk 
vom  reich,  auch  von  der  nidem  erblanden  abgesebaflt  nnd  wider 
georlaubt,  [507]  dann  sich  menigdich  eins  ewigen  friden  gegen 


Digitized  by  Google 


425 


Geldern  versehen.  Herzog  Carle  nam  die  capitulation  und  was  im 
fargehalten,  alles  an,  darunder  furnemlichen  begrififen,  das  er,  der 
herzog,  dem  kimig  Philipeen  alle  beTestignngen  ood  stett  im  landt 
Geldern  flbeigeben,  darvon  doch  dem  heizogea  alle  renten  nnd 

fgtiteit  Jlclidis  Tolgen,  aneh  mit  konig  Philipeen  inHispaniam  ndsen 
sollte.  Der  herzog  ließ  im  klalder  und  alle  aottuiit  außer  seinem 
landt  bringen,  auch  etüch  schiff  zn  der  fart  in  Hispaniam  znrusten. 
Als  nm  die  zeit  hena  rockt,  zog  der  kaiaer  widmr  ins  reich  and 
kung  Philips  mit  seiner  gemaU  nach  Seelant  Wie  heizog  Carle 

titermarkt,  das  der  kalser  abgesdiaiden,  andi  die  sadien  am  treffen, 
nam  er  bei  2  oder  3  tagen,  ehe  kunig  Philips  abfaere,  unverseb- 
Uch  ain  abscbidt  hflnder  der  thor  and  kam  darvon.  Und  wiewol 
knnig  Philips  das  zn  liocfaem  terdm6  und  veraditnng  nfiiam,  so 
konte  er  doch  die  fnrgenomme  nds  in  Hispaniam  difimals  Ton  des 

IS  herzogen  wegen  nit  einstellen  oder  lenger  erziehen,  nnd  wie 
menigclichem  bewisst,  als  er  in  kurze  hernach  in  Seelandt  abge- 
faren,  was  merclichen  und  großen  Schiffbruch  and  fortana  er  uf 
dem  mehr  domals  erlitten ,  doch  letzstUch  in  Hispaniam  kommeü, 
dorin  er  in  wenig  zeit  darnach  gestorben;  ist  hesdiehen  anno 

tol5[061.  Aber  herzog  CSarle  bekäme  nnd  erobert  nach  abscfaiedt 
des  kaisers  und  kunig  Philipseii  alles  das,  so  er  in  seinem  landt 
Terloren,  and  bat  aach  hernach  das  landt  zu  Geldern,  die  weil  er 
fdeipt,  mit  listen  nnd  anch  gewalt  erhalten,  aber  in  Hispaniam  hat 
er  nit  gewellt  Wer  waist,  was  im  Torgewesen;  dann  so  des  herren 

n selbe  mit  gift  nit  megen  Terschonet  werden,  wie  het  es  dem  diener 
megen  ergeen?  Zugleich  ist  es  vast  gleicher  gestalt  herzog  Chri- 
stofen Yon  Wurtemberg  bei  unsern  zeiten  ergangen,  welcher  anno 
IÖ3[2]  mit  kaiser  Carlen  anch  in  Hispaniam  raison  sollte ;  aber  die 
lais  bedandite  in  zn  schwer,  thette  sidi  in  atner  geschwinde  yon  hof 

Mtn  sein  gewarsame.  Man  hat  offsnlichen  nnd  nnveiholen  gesagt, 
waver  er  in  Hispaniam  komen,  wurde  er  Teutschlandt  nit  mehr  ge- 
sehen, sonder  zu  gaistlichem  standt  getraDgen,  mit  ainem  bisthumb 
nnd  andern  gaistlicfaen  gnetem  ad  dies  vitm  versehen  sein  worden, 

4t 

20  15[06]  die  mtndarzahl  ergänzt.   28  153[2]  die  zahl  2  ergänzt;  vgL 

Satan,  Qesehlohle  das  fitnoitboBi  WarttnbMf  «Dtar  d«  B«tieniiig  dfr 
HttiOfiB  II,  287. 
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oder  hett  am  hertere  uiiß  beißen  muescD,  welches  doch  umb  den 
frommen  und  loblichen  lursteji  bülich  zu  reweo  were. 

*  [1512]  Uttder  vüen  will  iob  aUaia  eneUea,  das  er  Qienag 
CmI]  of  seiner  eltor  doditer  hodixeit  sin  groft  betaoren  het,  das 
i  die  fnrsten,  als  B^ivrn  und  Hessen,  sich  also  mit  dem  spil  erlastigen 
wolten;  ^^u-nrnh  Stprach  er,  es  were  zu  betaaren  und  zu  rewen^  das 
laaa  sotU  gute  gelts  and  edier  aeit  mit  dem  spü  aoXkte  renmo: 
ein  foistlidie  stim,  die  niil  gnldin  bsdislaben  seilt  Terzaielmet 
werden.  * 

[1340]  Ein  gleichförmigen  fahl  haben  wir  gleich  nach  dem 
ptnxenkrieg  geha^  im  stiftSpeir;  dann,  als  des  stifits  nndertlioiiiien 
mertaib  sampt  der  marggrafen  von  Baden  paurn  niruerig  and  die 
statt  Speir  von  des  raubs  wegen  wolten  überzieheu,  da  kam  bischof 
Jöig  von  Speir  an  inen  personlidi  of  ain  gbut ,  bat  sie  und  wider- 
te rieth  inen  sotU,  das  sie  von  kern  (ameaien  standen  und  atkaogea. 
Nun  war  aber  seiner  uuderthonnen  einer,  ain  böser  paar  under 
inen,  mit  namen  Pauls  Dopf  von  Stettielden.  Derselbig  bet  sein 
heiren ,  den  bisdiof ,  böcfalidien  iignriert  ond  darneben  aonl  böser 
stodc  gethon,  das  er  alienthalbeo  vermeft,  menigididi  eriaiqiC  nnd 
i.  liiergends  sicher  war.  Derselbig  ufrurisch  paur  wust  nach  volJend- 
tem  paurenkrieg  nit  wohinauß,  noch  wohiuan,  aber  seines  herren^ 
des  bischols,  gnedigen  gemieths  des  getröst  er  sich.  Deriialben  vo> 
stellt  und  yerklaidet  [1341]  er  sieii,  sovil  im  muglich,  nnd  kam 
haimlich  und  unerkaaiit  geen  Udenhaiiii  lur  den  bischof,  dem  fiel 
tier  zu  fueß,  gab  sich  zu  erkennen  und  bat  lauterlichen  umb  Gottes 
willen  umb  gnad.  Was  sollt  geschehea?  Das  adelig  gebiaet  der 
P£üz  knnt  ddi  nit  lenger  verbergen  und  erzeigt  sela  lewmrt,  er^ 
barmbt  sich  des  panren,  venig  im  und  ließ  in  wider  zu  seinem 
weib  nnd  kindt  einkonunen.  Ain  soUieher  bochversteadiger  «ad 
rftinilter  forst  nnd  regent  sollt  aber  das  geaein  porendt  alter  eins 
mentscben  leben,  aber  der  allmechtig  hat  sein  Ordnung  erzaigt  md 
in  seinen  ungetrewen  planen  nit  leuger  gönnen  wellen.  £r  bat 
wenig  jar  damadi  gelepi;  dann  wie  der  eni^acli  sdiweift  darcb 
ganx  Germanien  sdiiraift  und  ain  Ingenlmecblin  nßgieog  von  der 

U  aber  te  tamkilsg  te  bs^Hifti  Spd«     IMb«,  0«. 
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eora,  das  tü  eilicher  leitt  nmbs  leben  gefuradit,  do  wardt  der  from 
fönt  vßer  trewer  msürang  von  seinen  liebsten  dienern  im  sebwaiO 

erstecket,  denen  er  bei  irer  pflicht  bevolclien,  ine  vor  den  vierund- 
zwainzig  standen  nit  ußer  dem  schweüi  za  lassen.  Der  aUmecbtig 

•tfost  ine  in  jener  weit!  * 

*  [1509]  Es  ist  nit  allain  diser  beizog  Carle  von  Gelder  und 
bemadi  berzog  Cristof  von  Wnrtenberg  in  soldier  gefsr  gestanden, 
sonder  auch  erzher^og  Feidinandus  selbs,  kaiser  Caruli  lobliclier 
bmder,  der  hat  sollen  in  seiner  jugendt  gaistlich  werden  und  zu 

tiaim  Cardinal  erhept,  also  bettens  die  Spannier  nnd  nngetrewen  Ni- 
deriender  pratticiert;  remaintan  ie,  sie  wellten  aller  dings  berm 
aber  das  Dntsebland  sein  nnd  die  erblender  alle  in  Iren  banden 
behalten.  Aber  der  allmechtig  versähe  es  durch  ander  mittel,  dann 
er  erwackte  den  Gußman,  ain  Spanier,  war  dozumal  des  .Infanten, 

t$emberzog  Ferdinandi,  boffinaister  ond  vertrawtester  diener.  Ben 
advisierte  ^ein  berr,  bradit  ine  aach  dar  von,  das  er  2nm  regiment 
kam,  römiscber  könig  und  bernacb  kaiser  wardt.  Damit  feiten  den 
prattikanten  Ire  anschleg  und  ist  hernach  der  Gußman  die  überig 
zeit  beim  Ferdinande  zn  bof  bäben  und  in  sonder  hohen  gnaden 

Miind  vertrawen  bei  im  gewest,  ancb  dardorcb  erlangt,  wie  er  vom 
hoff  mit  allen  gnaden  abgescbaiden  nnd  wideram  nach  Hispanien 
mit  seinen  binden  und  aller  hab  geraist,  das  er,  wie  man  glanb- 
liehen  gesagt,  über  die  viermal  hundert  tausent  guldin  wert  mit 
ime  darvon  genommen.   Gleich wol  er  ain  sone,  der  soUichs  alles 

tfwol  brancben  wurt  and  mit  guten  eren  ancb  mag  mit  dem  alten 
poeteu  sagen:  «Dens  nobis  b»c  ocia  fedt».  Zu  dem,  was  die  Spa- 
nier haben,  die  anders  in  einem  ansehen  wellen  sein,  das  bedörfen 
sie  nnd  ist  kain  uberfluß,  sonder  brauchens  alles;  auch  gelieit  uf 
ain  ^arer  ein  verthoner,  seitmals  man  das  gelt  brauchen  soll,  das 

Minan  mit  bemmer  scbmSdet,  ?ü  weniger,  das  sich  alt  gelt  nnd  jung 
leat  2a  samen  reimen.  * 

12  eibleadeij  hs.  efoiendet.   27  bedörfen]  ht,  bedörf. 
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Wie  kfliT  Oottridt  Wsndiar  frafli«  ym  Zlmlien  la  marg- 

graf  Christoffen  von  Baden  und  nacligends  zn  herzog  Ulriolieii 
▼OB  Wartemberg  an  iLove  kommen  und  bei  denen  etUehe  jar 

sae  hoff  Utben. 

•  Nacbdem  nun  der  sng  in  Geldern  sein  endtsdiaft  emdcht^ 
auch  grave  Endris  von  Sonneoberg  mit  seinem  teatschen  kriegmlk 

beurlaupt  und  wider  haim  zogen,  kam  auch  herr  Gotfridt  Wernher 
wider  zu  seinem  alten  vettern,  herr  Gotfriden.  Den  fandt  er  da- 
mals mit  aller  baashaltang  zu  Wildenstain.    So  war  sein  junger 

tobmeder,  herr  Wilhelm  Weraher,  in  einer  korze  darvor  aneb  dahin 
kommen  f  also  bliben  sie  bei  dnem  halben  jar  alda.  mtler  wtil 
deb  bei  und  mit  inen  tü  seltzamer  hendel  zntroegen.  Es  war  vor 
ainera  jar  darvor  aiu  Mpschcr  jaghundt  dahii]  kommen,  war  gar  er- 
müdet und  im  holz  ufgefangen  worden,  der  wolt  nie  zam  werden 

»oder  sich  angreifen  lassen.  Begab  sich  einsmals,  das  die  baidt  ge- 
pmeder,  denen  [d08]  die  weil  im  sdiloß  ganz  lang  war,  den  wilden 
hnndt  nf  dem  nmlanf ,  der  ringsweis  nmbgieng  im  adiloß,  antraffen. 
Wie  sie  nun  yermainten,  der  alt  herr  were  nit  imib  den  weg,  tiüW 
ten  sie  sich  und  ?erstallten  dem  hundt  baide  stiegen,  das  er  üit 

«0 weichen  koute;  also  zu  weichem  der  hundt  kam,  von  dem  wardt 
er  zum  andern  gejagt.  Das  triben  sie  so  lang,  das  der  alt  herr 
letzstlich  ungeferdt  aacb  nf  den  umblauf  kam;  der  wost  hiemmb 
nicbs.  So  dann  der  hnndt  so  ernstlich  gegen  Im  lief,  jagt  er  in 
wideromb  blinder  dcbf  so  er  dann  zn  den  jungen  herren  kam,  so 

iekunt  er  nit  furuber,  muest  wider  zu  dem  alten  herren.  Das  ge- 
Bchach  so  oft  und  vil,  das  der  hundt,  der  «onst  von  natnr  ganz 
flohench  und  wüdt  war,  so  gar  geengstet  wardt,  das  er  zu  letzst 

-  dem  alten  herren  zwischen  den  bainen  hindorch  lief,  stieß  in  zn 
hänfen.  Deihalben  der  alt  herr  zn  nngednlt  bewegt,  schlich  her- 

•onacb  zu  erknndigen,  wer  doch  den  bnndt  also  gejagt  het.  Also 
ergrif  er  die  juiigeu  herren  und  so  baldt  er  dero  ansichtig,  hat  er 
sie  beschrieen,  das  sie  geflohen.  Und  wiewol  er  inen  vast  getrewet, 
iedocb,  als  im  der  zom  vergangen,  hat  er  die  sacb  gehöht  sein 
lassen,  das  nicbts  weiters  hemacb  gevolgt 

17  fimUoi]  bi.  fuHmti     ontMi  t.  22. 
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Herr  Gotfiridt  Wernher  war  ein  tuuruebiger  junger,  der  het 
üttoskirGh  gern  gesehen,  war  nie  «Ida  gewest.  Nnn  het  der  alt 
heir  ein  diener  za  Wfldeustain,  hieß  Hanns  Hnmel,  war  von  Hew- 
dorf  gepurtig;  den  bat  herr  GotfHdt  Wember,  er  soll  ine  ainmal 

6 mit  nemen  ins  feldt,  dann  die  baidl  gebrueder  sonst  in  gioser  liuet 
zu  Wildenstain  wardeu  gehalten.  Also  unerlaubt  und  ohne  wissen 
des  alten  herrens  waren  sie  ains  morgens  zu  Wildenstain  frne  nf 
und  YerUaidet  ritten  sie  durch  die  belzer  mit  ainandem,  bei 
Seimerkingen  tiber  die  Albach  nnd  bei  nnser  Frawen  durchs  Wasser. 

luHanns  Hnmel  rit  neben  der  stat  hin  durch  den  bach,  dann  er  war 
zu  Mösskirch  wol  erkannt,  der  jung  berr  aber  rit  durch  den  flecken 
liindarch  und  kamen  er  und  der  diener  Yor  der  stat  widemmb  za- 
samen  nnd  darnach  den  nechsten  nach  Wildenstain.  Idi  hab  mehr- 
mals von  den  alten  gehört,^  das  eüiche  Mösskircher  am  markt  ge- 

uwesen,  als  der  jung  hcir  durchgeritten,  die  ine  wol  gekennt  iiabuij, 
aber  doch  dergleichen  nit  thuon  dörfen  oder  sich  merken  lasen, 
das  inen  von  erbermbde  wegen  die  äugen  abergangen.  Der  alt 
herr  za  Wildenstain,  als  er  über  etliche  zeit  solchs  gewar  worden, 
ist  er  Uber  die  masen  übel  zofriden  gewest,  dann  er  besorgen 

««rnueßen,  das  er  von  dcncii  vun  Werdenberg  oder  ircn  aniptlcuten 
domals  ufgehept,  verstrickt  oder  vilieucht  gar  hinweg  het  mögen 
gefuert  werden.  Derhalben,  solohs  zu  forkommen,  do  schickt  er 
ine  geen  Gailndorf  zn  seinem  vetter,  schenk  Albrechten  von  Lim- 
imrg,  als  bei  seinem  nedisten  frenndt  ond  yerwandten  ein  seitlang, 

»biß  man  im  widcr  an  ein  hüf  verhülle,  sich  zu  enthalten.  In  em- 
püeng  schenk  Aibrecht  und  sein  gemahl,  die  gre&n  von  Ötiugen, 
ganz  fireuntlich.  Sie  betten  vil  söne  bei  ainandern,  die  enthielten 
sidi  domals  mehrtails  bei  urem  berm  vatter,  wiewol  iren  etlich 
tomherren  waren,  als  namüdi  sdienk  Jeronünns  nnd  schenk  Mel« 

lochior.  Diese  alle  bewiseii  herrn  üottfriden  Wernhern,  irein  vet- 
tern, allen  tVeuntUchen  willen.  Nun  waren  schenk  Albrecht  und 
seine  söne  alle  guete  waidleut,  in  sonderhait  mit  dem  baisen,  damit 
sie  Yü  weil  Yortriben«  Begab  sidi  eins  mals,  das  sie  wider  sament- 
liehen  nf  die  beiß  ritten.  Der  alt  herr  het  inen  allen  befolchen, 

»gaet  aclitung  zu  geben,  wübin  die  huner  tieiii;  gab  ineu  darauf 
bevelch,  wo  ieder  halten  solt.  Aber  wie  er  von  inen  konipt,  ritten 

10  Hoom)]  h«.  Hym«l. 
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sie  wider  zuamen  und  enpnditen  ddi  tod  iren  eadiea,  wie  jung 
leat  thuon.  Es  stand  nit  lang  an,  sie  sahen  den  alten  herren  toh 

weitem  wider  daher  reiten.  Sie  schaidten  eilends  wider  vc  ii  ainan- 
dera,  ieder  an  sein  beschaideii  ort,  wiewol  er  das  wol  gesehen  bat. 
6  Er  kam  ?od  aim  zum  andern,  tragendt,  wo  die  haner  binaiiß  weren. 
Im  konte  aber  keiner  beschaidt  geben,  dann  sie  gesdiwetzt  nnd 
hieranf  kein  acbtang  geben  betten.  Darauf  wardt  er  wnnderlieli, 
wie  dann  der  gneten  waidüent  branch  nnd  gewonheit,  so  es  nit 
nach  irem  gefallen  gat,  und  deut  mit  der  rechten  haudt  uf  ir 

loieden  und  sagt:  -»Hie  ain  narr,  dort  ain  narr,  de  aber  ain  narr, 
in  Bomma  alles  narren;  botz  bluts  (also  schwor  er)!  bin  ich  mit 
narren  so  wol  versehen?»  [509J  and  rit  in  einem  wunder  wider 
beim.  Er  klagt  seiner  gemahl  die  liderlicbkait  Yon  iren  sönen  and 
seinem  jungen  vettern  mit  großem  ernst,  aber  sie  versprach  die 

|^jungen,  so  best  sie  mocht,  sagendt:  «Ach,  mein  lieber  Albrecht, 
es  sein  jung  leut.  du  kaust  inen  nit  verargen.»  «Botz  bluets  wil- 
len, Klsa!»  sprach  er,  «schweig!  schweig!  du  wurst  mir  die  sön  gar 
verderben,  da  maest  inen  nit  recht  geben  1»  Also  blib  es  domals 
darbei.  Ich  hab  mandberlai  gelesen  and  gehOrt,  aber  von  keinem 

••ehevolk  dentsdier  nation  ander  gepomnen  lenten,  so  ir  lebenlang 
also  aiuig  und  do  eins  dem  andern  was  zu  unguet  sollte  ufgciiomen, 
oder  ihe  in  ein  beharrliclien  stritt  kommen  sein.  Er  war  uf  ein  zeit 
außgeritten.  Wie  er  nun  wider  heim  kompt,  was  im  hiezwischen  ein 
Jnnge  dochter  and  seiner  liepsten  £alken  einer  gestorben.  Der  ab- 

*»gang  des  Calken  wardt  im  gleich  erd&et,  darvon  er  etwas  betniebt 
ward.  Wie  non  baldt  darnach  sein  gemahl  kompt  and  im  das  ab- 
sterben  seiner  liebon  doclitcr  furbringt  mit  groser  clag,  ward  er 
noch  betruepter.  Damit  er  aber  der  clag  ain  ende  machet,  spracht 
er:  «Ach,  mein  liebe  Elsa,  schweig  und  laß  es  sein!  wie  küuden 

so  wir  im  thnon?  ist  mir  doch^  mein  liebster  ialk  gestorben  1 

*  [1403]  Es  gemanet  midi  schenk  Albrecht  an  grave  Jacoben 
von  Bitsch.  Demselbigen  ist  das  schloß  Ochsenstain  bei  wenig  jaren 
ußer  hailoskait  und  verwarlosung  des  gesinds  uf  dem  herdt,  [1404J 
wie  man  sprucht,  verbrounen,  und  wiewol  im  nit  klaiuer  scliadt  al- 

$»da  in  sollicher  brunst  beschehen  von  wegen  des  schönen  bausraths, 
vil  gneter  brief ,  aach  ainer  namhaftigen  anzall  fruchten  nnd  wein, 
da$  alles  verdorben  nnd  nicbs  aaßkommen,  von  wegen  das  gar 
nahe  niemands  domals  im  schloß  gewest,  das  maest  ^o,  dieweil 
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kftin  rettong  Torbanden,  auch  hociigelegen  im  Infit,  verliriimen,  ^  wie 

nun  etlich  diener  kämmen  und  irem  herren  den  grosen  unfahl  eröff- 
nen mnesten  und  er  darbei  vername,  das  im  etlich  jaghundt  uf 
dem  schlo(S  waren  verbronnen,  da  clagt  er  dieselbigen  jaghundt  am 

•  allermaistan  und  vU  mehr,  dann  das  alt,  herrlicb  schioi^  and  alles, 
was  soDst  darin  war  gewesen;  knnt  anch  lang  bemacb  derselbigen 
handt  nit  yergesaen.  * 

Er  [schenk  Albrecht]  liet  ain  narren,  war  ain  hiuters  kindt, 
man  nampt  in  unsern  Michel.  Derselbig  war  etliche  mal  mit  sei- 
lt nem  herren,  schenk  Albrechten,  uf  hocbzeiten  gewesen  und  het  ge- 
sehen, das  vil  gelte  und  sUbergeschiers  was  geschenkt  worden;  dä- 
mm« wie  er  wider  beim  kam  und  ab  dem  botihzeitscbenken  ain 
gefidlens,  wolt  er  aneb  beiraten,  damit  im  tü  gelts  nnd  anders  nf 
die  hochzeit  wurde  geschenkt.    Er  zaigts  schenk  Albrechten  an. 

16  Der  nam  ain  groß  wolgefallen  darab  und  bewilliget  dem  narren, 
bochseit  zu  halten.  So  saß  dann  der  narr  an  den  nechsten  dlsch 
nnd  rechnet  mit  ainer  kreiden,  wer  im  schenken  wurde,  nnd  so  oft 
er  ain  nampt,  so  macht  er  ain  strich  mit  der  kreiden,  das  solt  ain 
ibeinischen  gnldin  bedeuten,  nnd  wann  er  solcher  strich  vil  zaich- 

aonet,  so  macht  er  gern  mit  seinem  rock,  strich  mit  der  handt  ab 
dem  disch,  als  ob  gleich  die  guldin  darauf  legen,  sprechendt:  «Ach, 
ist  aber  das  nit  ein  feins  geltle!» 

Mitler  weil  wardt  berr  GotMdt  Wemher  zu  marggraf  Ghri* 
Stoffen  von  Baden  an  bof  befnrdert,  bei  dem  er  swai  Jbar  lang 

»•gewesen  nnd  eich  in  mitler  weil  gegen  dem  marggrafen,  seinem 
herren ,  auch  dem  hofgesündt  gehalten ,  das  er  ein  besondere  gnad 
und  gueten  willen  bei  menitrclichem  gehapt  und  erhalten.  Es  hat 
diser  from,  löblich  fnrst  ein  recbtgeschaffne  hofhält  ung  gehapt  von 
grayen,  herren  und  vom  adel.  Denen  hat,  er  alle  zimliche  frewd 

•oond  knrzweil  veigant,  inen  ancb,  so  vil  muglicb,  dancn  geholfen. 
Die  moroereien  hat  er  sonderlichen  gern  zn  seiner  zeit  gehapt.  Im 
haben  ut  ain  zeit  seiner  söne  etlich  zu  Baden  ein  momerei  gebracht, 
in  vvelclier  uuder  andcrra  Philips  vom  Hirühorn  gewesen.  Wie  nun 
ain  ieder  sich  beflissen,  das  er  am  unbekantosteu  (dem  ainen  hat 

••man  ain  veignlts  getter  nf  ain  schwarz  geferbts  angesiebt,  dem  an«> 
dem  ain  andere  seltzame  manier  gemvdit),  der  Hirßbom  bat  mit 
dem  maier  angeschlagen,  so  das  malwerk  an  ine  kom,  soll  er  im 
lauter  schupen,  gruu  uud  gel,  im  angesucht,  doch  mit  uu^^chediicheu 
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iubw  maleiL  Das  hal  im  der  maler  Terhftisen,  iedoch  ist  der 
maier  von  den  jnngen  fursten  zuvor  abgericht  gewesen,  wie  er  sich 
halten  sölle.  Der  hat  im  keine  färben  angesthdieo  laut  der  ab- 
rede, sonder  allain  ain  aiuiehends  leimwasser,  damit  der  Hinhon 

•Termaint,  er  eei  nur  gm  nskanilidi  gemalet.  Ist  darauf  mit  dA& 
jungen  mai-ggrafen  for  den  alten  fnrsten  kommen.  Sie  haben  all 
seltzame  bossen  und  geberde  getribeD,  al^  die,  bo  wüsten  unbel^annt 
sein,  insonderhait  aber  der  Philips  vom  Hirshoro,  der  trib  wunder 
affenspil  vor  den  andern,  derhalben  menigdieh  sein  lachen  mueit, 

ifdann  er  war  iederpian  bekannt.  Derbalben  der  marggmf  in  aaiedt^ 
sprecbendt:  «Botz  Teil,  Hirßhomt  wie  gestelleet  dn  dich  so  vta- 
risch!»  Der  redt  erschrack  der  Hirßlioro  nit  wenig,  gieng  eilends, 
besach  sich  iu  ainem  [510]  spicgel,  so  befindt.  er  den  trug.  Erst 

'  war  er  ftbel  zofriden,  tbet  sich  eilends  von  der  gesellsebsft  und 

Mwolt  den  maler  nnr  todt  haben.  Aber  der  marggraf ,  wie  der  aUer 
sacben  beridit,  bett  er  ain  besonders  wolgefdlen  darab  nnd  v«^ 
schafft  dem  maler  ein  friden.  Gleichwoi  der  Hirßbom  nach  uoUurft 
derhalben  gespait  warde. 

Uf  das  nechst  Österlich  fest  hernach  sollt  berr  GottMdt  Wen- 

•iher  des  marggrsfen  doditer,  Sibüla,  so  bemadi  graf  PhiHpfies  m 
Hanow  rermehelt  worden,  im  ampt  som  Opfer  fieren.  Das  beidiidi 
mit  großer  herligkait.  Nit  waiß  ich,  wie  es  gieng,  es  übersachs 
der  guet  herr  villoucht  vor  großer  schäm  oder  engsten ,  es  trat  die 
jung  maiggrefin  davomen  nf  den  rock  and  fieL   Herr  Gottfridi 

•iWemher  wolt  sie  erhalten  nnd  stranefat,  fielen  also  allemedut  dos 
fronaltar  beide  zu  hänfen.  Es  halfen  inen  die  vom  adel  nnd  ander 
widerumb  uf,  und  vvardt  ain  groß  gespai  darauß.  Der  alt  marggraf 
mochts  wol  lachen,  sprach:  «Bot2  veii  (das  war  sein  schwor)!  das 
ist  wol  gefiert.» 

Nachdem  aber-  nnn  berr  Qottfridt  Wemher  bei  swaien  jaren 
am  hof  za  Paden  gewesen  nnd  aber  der  zMt  herzog  IHricb  loa 
Wurtemberg  ein  ansehenliche  und  fürstliche  hofhaltung,  dergleichen 
wenig  der  oberiendischen  fursten,  zudem  alle  ritterspill  mit  renuea 
nnd  stechen,  an<£  gemainlich  sonst  alle  adenliche  knrzweihi  und 

»iebnngen  mit  Jagen  nnd  andern  sacben  an  solchem  hove  flberfliang' 
dichen  gepflegen,  wardt  herr  Ootfridt  Wember  nser  besonderer 
gnediger  wolmainung  marggraf  Christofs  auch  an  soUicben  hof  be- 
fiirdert.    Nun  waren  an  solchem  hof  vil  statiicher  grafea 
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herren,  als  Bamlicb  graf  Ladwig  von  Gleichen,  grave  Ulrich  voik 
Helfenstaiii»  graTC  JOrg  von  Hochenlöe,  graf  Franz  Wolf  Ton 
Zoüer,  grave  Rnedolf  von  Snlz,  schenk  Ernst  von  Tantenberg, 

berr  Schweikart  von  Gundüliingen  und  ain  merkliche  aiizall  von 

»der  ritterschaft;  zudem  war  am  hof  herzog  Hainrich  von  Praun- 
schweig»  genannt  der  junger,  dem  hernach  herzog  Ulrich  sein 
Schwester  yenneholt.  Marggraf  Emst  von  Baden,  obgehörts  mar- 
graf  Christofs  son,  der  domals  ?on  seiner  basen,  ainer  marggrefin 
von  Prandenbiirg ,  ?.o  vorhiu  herzog  Eberhuiten  von  Wurtemberg, 

10  den  vertribnen,  gehapt,  zu  Nürtingen  erzogen  wardt,  der  rit  ab 
and  zu.  lieben  denen  allen  heir  Gotfridt  von  Zimbem  sich  der- 
masen  init  rennen  nnd  stechen,  auch  sonst  in  anderweg  gegen 
herzog  Ulrichen,  seinem  berren,  anch  gegen  dem  hofgesindt  und 
ledennaii  er-\vibcii  und  gehalten,  dai'ab  der  herzog  aiu  besonders 

i5gnedigs  gefallen,  auch  sonst  menigclicheu  wol  mit  ime  zuinden 
gewesen.  An  welchem  hof  er  etliche  jar,  biß  er  sich  verheirate 
hüben  ist  Was  sorgcUcher  nnd  gefiarUcher  rennen  er  die  zeit,  die 
er  alda  zo  hof  gewesen,  mit  dem  herzogen  selbe  nnd  andern  ge- 
thon,  aucli  wie  löblich  er  sieh  in  gesellen-  und  andern  stechen  an 

««solchem  hofe  gehalten,  das  wurde  zu  erzellen  ein  grose  verleuge- 
ning  bringen,  aber  gewisslich  hat  er  hiemit  nit  die  wenigest  nrsach 
gegeben,  zn  erwerben  dio  Jong  furstin  ?on  Hennenbeig,  wie  gleich 
hernach  gesagt  wart. 

*  [1421]  Kainer  ander  disen  grafen  oder  herren  allen  hat  sich 

tt weniger  kinden  mit  dem  herzogen  vergleichen,  als  grave  Ludwig 
von  Gleichen.  Der  hat  nan  nit  kflnden  oder  wellen  abersehen, 
^eicbwol  der  herzog  im  vil  anwillens  za  Zeiten  erzeigt,  darnach 
aber  der  graf  nit  gefragt,  za  zeiten  ancb  (das  es  den  herzogen  an* 
gelangt)  sagen  dörfen,  seie  doch  der  herzog  seiner  gepurt  nach  nit 

Mmer,  dann  ain  graf,  so  wiß  er  auch,  das  die  grafen  von  Gleichen 
nit  wenigers  herkommens,  dann  die  von  Wartenberg.  Es  ist  den 
ander  herren  oft  angst  darbei  gewest,  and  hat  menigdich  darzd 
geraten,  das  graf  Ladwig  mit  gnaden  vom  hof  abgefertigt  worden. 
Er  hat  sich  hernach  verheurat,  und  als  herzog  Ulrich  in  etlichen 

u Zeiten  in  Sachsen  nnd  durch  Ihiringeu  geraist,  do  hat  in  der  her- 
zog von  alter  knndtschaft  wegen  haimgesacht  nnd  ist  vom  grafen 

18  andern]  ht.  sndenn.   80  du]  hit  dn. 
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gaoz  fbrttlleb  and  wol  gehalten  worden.  Oedenk,  man  si  der  alten 

hendtl  lut  zu  rede  woi  Ueii.  Hernach ,  acht  ich ,  seien  sie  nit  mer 
zusanien  kommen,  liaben  sie  deste  ehe  aiuig  und  on  zank  bleiben 
kendcn.  * 

•  Za  der  leit,  als  berr  GotfHdt  Wemher  am  wnrtenbergiscfaen 
hof,  do  prediget  ain  Barfoeßermflncb  m  Stntgarten  vonn  berzogen 
and  allem  boljsesllndt.  Der  kam  nnder  anderm  an  die  etraßenran- 

her,  sprechendt:  «Es  sein  leut,  briißeii  die  straßenranbcr,  wellen 
bösser  seiD,daoQ  die  dieb;  wie  soll  man  aber  mit  denselbigen  umb* 

ivgeen?  Man  soll  aie  £aben,  gerichtlich  farstellen  and  peinlicb  be- 
dagen;  findt  man  sie  nit  recbt,  in  stiSü  and  Sporen  an  Uecbten 
galgen  [5ll]  benken  und  wol  lassen  verzablen;  bo,  bo,  do  wer 
lastig  znznseben.»  Dieses  alles  sagt  der  münch  mit  ainer  sonder- 
lichen pronuüciatz  und  aussprechen,  also  das  der  accent  der  stim 

i6ibe  lenger  ie  höcher  stig  ond  ain  sondere  gratiam  het.  Non  het 
der  bersog  vil  seltzams  ges&nds  am  bof  ond  sonst  inwmderbait  vil 
Franken,  die  dann  aoaer  aim  alten,  vermainten  prlTilcgio  inen  ach- 
ten angelassen  sein,  nf  den  straüen  nnstreinieben  m  ranben  ond  aim 
andern  das  sein  zu  nemen,  wiewol  die  von  Nurmberg  ein  freihält 

««dargegen  und  die  gesellen  gleich  für  recht  stellen  und  mit  inen  fur- 
faren.  Dieselbigen  franken  waren  aber  den  munch  ubel  znfriden, 
insoaderbait  aber  schenk  Emst  von  Taatenberg,  der  wolt  den 
mnneb  nnr  todt  baben  und  wolt  seltsam  mit  Ime  ombgeen.  Ain 
solliebe  oncbristenlicbe  nnd  ongepnrlicbe  mainung  des  ranbens  balb 

i»ist  dozumal  auch  bei  den  hochen  Hannsen  und  geschlecbtern  in  dem 
tenebroso  seculo  von  vilen  vermaintlichen  vertbedingt  worden. 

*  [1408]  Man  tindt,  das  sich  vor  vil  jaren  die  secbsifichen  bi- 
a^Of  ond  stendt,  als  Madenbnrg,  Halberstat  and  andere,  ancb  die 
grafen  am  Hars,  als  Hansfeldt,  Honstain,  Stolbnrg,  Regenstain 

soundWernigerod,  mit  alnandem  verglichen,  welcher  In  der  plaekerei 
ergriffen  oder  dessen  werde  überwiseii,  der  solle  ohne  alle  er- 
bärmbdt  mit  dem  sträng  gericht  werden.  Bald  hernach  wardt  graf 
Dietrich  vonWernigerod  des  ranbens  in  pleno  concilio  und  versam* 
lang  der  stendt  dnrcb  grave  Bosso  von  Regenstain  nberwisen,  das 

«•er  nit  mehr  langnen  oder  sich  eatscbiten  knnt  Do  ward  grafe 
Dieterrieb  vou  gemainer  versamlung  zum  strängen  verorthailt;  ie* 

* 
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dodi  ward  ime  of  sein  embsigs  HBd  vilfeltigs  bitt  die  gDad  bewisen, 
das  im  seiu  diener  mit  seiner,  des  grafen ,  were  ein  wanden  ms 
haupt  geben  und  feilen  sollt  Das  beschach  gleich,  domit  stachen 
m  alle  of  ine.  Wie  er  nan  Terscbaiden,  ward  er  an  etat  des 
»atnugs  mit  einer  rosshalfter  nfgezogen  und  gericht,  anch  damit  der 
nrüieil  statt  bescheben.  Oott  wolt,  das  auch  diser  zeit  so  streng 
ob  disem  lasier  gehalten  wurde.  * 

Ich  hab  etwann  gehört,  das  marggraf  Friderrich  von  Branden- 
burg, so  zn  Onspacb  seßhaft  gewesen,  vilmais  daramb  seine  Jon- 
iikeni  SDgeredt,  sprechendt:  «Es  geet  wd  bin,  den  kanflenten  die 
deschen  schatlen,  aber  allain  am  leben  solt  ir  inen  nichs  tlion.» 
Das  war  ain  rechter  preceptor  fnr  diese  gesellen.   Es  war  auch 
dessbalben,  und  do  im  schon  manichmai  grose  clag  forkam,  kein 
»traf  von  ioae  zn  besorgen.  £r  ist  sonst  anserbalb  dessen  ain  gotz- 
iiftitbtiger,  gerediter  fnrst  gewesen.  Es  ist  aber  zo  gedenken,  er 
bab  nrafartails  denen  von  Nnrmberg  zuwider  und  zu  laidt  gethon, 
dann,  nachdem  sie  den  brei  uf  der  kirweihe  mit  ainandern  gebsen, 
ist  wenig  fridt,  ruhe  oder  guets  willens  bei  inen  gewesen,  wie  za- 
Tor  anch  bescbeben. 
>•     *  [1501]  Umb  wievil  aber  löblicher  hat  der  tenr  cnrinrst,  her- 
sog Hanns  von  Sachsen  gehandelt  1  Als  ain  großer  Federhanns,  einer 
vom  adel,  i»  seinem  land  ob  dem  schnappen  und  uf  der  that  ward 
ergriffen,  do  ließ  er  in  für  recht  steilen  und  one  alle  gnad  eut- 
bupten,  und  wiewol  große  bitt  fnr  ine  beschacb,  so  wollt  doeh 
»»Hiebs  alles  bim  cnrfiirsten  nit  erschießen.  Es  zaichten  letstlichs 
die  ret  an,  es  were  ain  beherzter  und  waidlicher  man  nnd  scbad, 
Jas  er  so  ellendclichen  sollte  umbkornnjea,  wer  vil  weger,  man 
ließ  in  sein  leben  wagen  wider  die  uugleubigeu  zu  errettung  des 
cristuüichen  glaabens  und  des  vatterlands.  Der  corfurst  spradi: 
H«Das  soll  nit  sein,  das  der  cnstengtanb  nnd  unser  yatterland  durch 
besswicht  und  die  ir  leben  verwurkt,  soll  beschurmpt  werden,  sonder 
durch  erlich  und  from  kriegsleut.»    Darauf  must  auch  der  schnap- 
haa  sein  recht  erstehn  and  darob  leiden.   Ist  furwar  ain  lobliche 
rede  gewest  ond  die  dem  corfarstlicben  bans  Saien  wol  angestau- 
te den;  dann  wo  die  Straßen  nit  sauber  und  rain  gehalten,  Ilgen  alle 
handtwerker  und  gewerb,  auch  alle  pollicei  darnider.  Es  haben 

* 
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andi  ainest  die  barbari  ainstaüB  ernsUicber  darob  gehalten,  dann 

bei  unser  vorder,  do  sein  m  Zeiten  weder  edel  oder  anedel  sicher 
gewest,  hat  alles  gleich  gölten,  wo  man  nur  hat  gelt  oder  gelts 
wert  getraweu  zu  ünden.  Dess  Knut  ich  allerlai  beispil  erzeleD,  will 
•Bikh  noch  ains  landtsmans  and  wolbekannten  benagen  lassen.  Das 
was  herr  Christof  ypn  Haasen,  [1502]  ain  domherr  za  Speir,  ain 
wolgelerter,  beretter  und  weltweiser  man.  Derselbig,  als  er  noch 
in  seinen  besten  jaren,  hat  er  ime  furgenomen,  in  Italiam  zu  rai- 
sen,  auch  ain  Zeitlang  zu  Born  die  pratik  in  rota  zu  sehen  und 

10 nach  ainer  £ust6n  prelator,  so  es  die  geiegenheit  geh,  zn  fischen. 
Hierauf  macht  er  sich  mit  ainer  namhaften  samma  gelts  of  ain  jar 
oder  zwai  gefasst,  damit  wolt  er  sein  turnemeii  volstrccken.  Nun 
het  er  aber  wol  studirt,  sonderlichen  in  der  astronomei  und  den 
aoder  kansten,  die  man  eiclicas  nempt.  Do  erkundiget  er  sich  in 

iBder  knnst,  af  welche  zeit  er  die  rais  anfahen  most,  das  er  aicher 
nnd  glicklichen  raist,  aach  sein  fornemen  nach  willen  verrichten 
möcht.  Und  als  er  denselben  puncten  seines  erachtens  ergriffen, 
macht  er  sich  ganz  frolichcn  dieselbig  zeit  uf  die  rais.  Er  kam 
aber  vier  oder  fanf  meilen  nit  von  Spear,  es  betten  die  scbosiiiK 

•ohanen  von  weitem  erschmackt,  das  er  etliche  hundert  galdin  bei 
ime  hat.  Was  sollt  beschehen?  Sie  warfen  in  nider,  besncliteii 
ine  und  namen  ime  das  gelt  und  das  ross  darzu.  Uber  das  must 
er  inen  schweren ,  sich  widerum  zurück  uf  sein  prebenda  zu  bege- 
ben. Damit  ritten  sie  darvon  and  ließen  den  guten  Jangen  dom- 

«•herren  and  astronomom,  der  sein  astrolabiam  hievor  nit  fennlich 
het  geruckt,  zu  fuß  and  one  gelt  im  feldt  Er  war,  wie  billicfa, 
ganz  kumerhaft  umb  den  eingenommen  spott,  auch  erlittnen  scha- 
den, gieng  zu  aim  wolbekannten  vom  adl,  seiner  schweger  ainem, 
anfer  darvon  gesessen.  Dem  chigt  er  all  sein  nett  and  wie  es  ime 

•0  ergangen  were,  ruft  in  anamb  hilf  and  rat,farnemlich  aber  strackte 
sich  sein  begeren  dohin,  das  man  den  rauber  one  Verzug  nacheilen 
sollte.  Derselbig  aber  widerriet  ime  das  mit  allem  ernst,  spre- 
chendt,  da  sie  schon  angetroffen,  wurde  es  ainer  großen  beweissuiig 
nnd  farnemlioh  siben  taagenlicher  zeigen  bedarfen,  erteilt  ime  dar- 

,t  neben  sovil  gravamina,  das  der  gat  domherr  wol  markte,  das  sein 
Schwager  iiit  großen  lust  bette,  inen  nach  zu  jagen.  Villeucbt 
möcht  er  auch  ain  tail  bei  der  beut  haben,  darum  die  alten  Deut- 
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leben  gesagt ,  das  best  si  fnehs  mit  fiichseii  faheD,  beifit  kaioer  den 

andeni.  Dcrhalbcn  name  er  ußer  dem  bericbt  sovil,  das  er  kain 
glückhäflige  stund  zu  seiner  furgenomnen  rais  ergriffen  het,  and 
sls  er  von  Speir  wolberitten  abgeschaiden,  do  raist  er  per  pedea 
'  «lider  dobin,  und»  wie  man  sagt,  so  ist  er  die  ttbrig  zeit  seios  le- 
bess  hernaeh  den  merertail  an  Speir  bliben  und  weiter  in  die 
frembde  uit  begert.  * 

Aber  schenk  Ernst  von  Tautenberg  kam  af  ain  zeit  in  ain 
biDket  za  Stutgarten,  do  vil  grafen  and  herren  waren,  ander  de- 

»nen  aaoh  berr  Gotfridt  Weraber.  Ton  der  iedem  erbat  er  ain  twk 
nd,  als  sie  im  bewilliget,  ließ  er  derselbigen  scbaaben  ond  seidine 
röck  liaiiiiiiagcD ,  dann  sie  die  abgezogen;  also  wolt  keiner  sein, 
der  seiner  rede  zurück  wolt  geen,  and  blib  im  alles.  W ölten  die 
berrn  vider  in  ire  herbirgen,  moeslen  sie  nacb  andern  Jdaidem 

iiicfaicfceo. 

Mitlerweil  und  berr  Gotfridt  Wember  bei  berzog  Ülridien  zu 

hof,  haben  sich  mancherlai  and  seltzame  haudiungen  begeben.  Es 
kt  die  herzogiu  von  Nürtingen,  sie  war  ain  geporne  marggrefin 
fOQ  Brandenbarg  nnd  bet  vorbin  den  Terthbnen  berzog  £berbarten 

»von  Wortemberg  Termebelt  gebapt,  ires  braeders,  marggraf  Frider- 
riebs  docbter,  firaw  Elsen,  von  Idndsweis  oferzogen,  dergleicben 
iiach  marggraf  Ernsten  von  Baden,  des  alten  marggraf  Christofs 
son,  and  hett  ir  basen  4em  s&lbigen  vennehelt.  Nun  war  aber 
herzog  Hainrich  von  Braonsweig  der  jnnger  bei  berzog  Ulricben  za 

**bof,  das  war  ain  jnnger  Saxeukerle  ond  bet  ain  sondere  affeetion 
uid  liebe  zu  der  jungen  furstin  zt^  Nürtingen,  ebe  dann  sie  marg- 
graf Ernsten  Wardt  vermchelt.  Aber  es  lufen  andere  bedenken  in 
der  Sachen  umb,  das  man  im  sie  nit  geben  wolt,  sonder  der  marg- 
gnfmoest  sie.baben.  So  bet  berzog  Ulricb  seibs  den  beirat  mit 

*^benog  Hainrieben  ancb  gern  geseben,  aber  er  megt  es  nit  erbalten, 
«  mnest  den  weg  haben,  und,  wie  man  sagt,  so  ward  der  beirat 
fflit  herzog  Hainrichen  au  der  jungen  fnrstin  auch  nit  erwiuiden 
liaben.  üi^r  disem  allem  ervolgt  vil  gespais  und  allerlai  reden. 
&  warde  marggraf  £mst  nur  der  scbneiderknecbt  genannt,  die 

'überzogen  baidt  macbten  lieder,  sprucb  nnd  anders  alles  in  veraek- 
toogond,  wie  die  Walhen  sprechen,  in  despetto  des  marggrafen 
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Ernsten.  Was  repntation  mtd  liebe  das  «Hes  bei  der  murggrefin 
TOD  Braodenburg  gegtti  irem  berni  gemahel  knnte  geptren,  das  ist 
leaebtUcb  m  bedenken.  80  knnt  die  alt  hemgin  m  Nürtingen 

auch  nit  alles,  was  kram,  geradt  niachcn  [512]  oder  erhalten.  Es 

•kam  uf  ain  zeit  bemelter  marggraf  Ernst  geen  Stutgarten  zu  herzog 
Ulricben,  gleiehwol  er  sich  von  der  coinponia,  die  er  wol  Wiste  ime 
sowider  sein,  sovii  im  mnglicb,  absentirte.  Die  selbig  gesellscbaft 
aber  saßen  nf  ein  seit  bei  ainandem  im  dampf,  danmder  anch  baid 
bersogen.  Man  bracht  die  rede  nf  die  bas  TOn  dem  marggrafen ; 

10  do  Wardt  beim  wein  uf  der  taffei  zusamen  gestnpft  und  beschlossen, 
das  sie  jaghundt  sein  und  den  schneiderknecht  von  Baden  fahen 
and  fressen  wolten.  Indess  geht  herr  Gotfridt  Wernher  von  Ziro- 
bera,  der  auch  bei  der  eomponia,  nun  gemach  hinaoß;  so  ersieht 
er  den  marggraf  Ernsten  ohne  geferdt  gegen  ime  geen,  sprecht  • 

ttberr  GotfHdt  Wember:  «Herr,  hept  ench  gescbwindt  nnd  macht 
eucli  hinwrgk!»'  Der  marggraf  spracht:  *Botz  Üam  (also  war  sein 
schwuerj!  was  ists?»  Autwurt  herr  Gotfridt  Wernher:  «Fiux  hin- 
weg!» Indess  so  gat  oben  der  bill  an,  die  herzogen  sampt  der 
vollen  rot  Inffen  mm  gemach  heraol^  and  schrieen:  «Wo  ist  der 

Msdineiderknecht?»  Allererst  markt  der  gaet  marggraf,  was  die 
kreiden,  nnd  ohne  lengers  parlamentiem  packet  er  sich  gesdiwindt 
die  Stegen  hinab  in  sein  gewarsame,  biß  den  vollen,  dollen  leuten 
die  furia  vergangen.  Und  ist  keia.  zweifel  zu  haben,  waver  sie  den 
marggrafen  antrofen,  oder  wisseos  gehapt,  das  der  von  herr  Got- 

Mfiridt  Wemhem  were  gewarnet  worden,  sie  betten  also  in  ToUer 
was  aim  itwedem  ein  grose  schmach  gelegt,  wie  dann  hanlich 
davor  anch  beschehen,  das  die  herzogen  baid  mit  irer  gesellscbaft 
ein  alten  pfaffen  zu  Stutgarten,  hieß  pfaff  Prasser  und  war  ain 
gneter  fatzman,  dermaßen  hetten  gewust  und  hetten  ine  in  voller 

•«weis  nfgefangen  und  in  ine  bissen,  das  der  arm  pfaff  schier  in  sol- 
chem scherz  amb  das  ain  ohr  war  kommen  and  ersteckt  worden. 
In  somma,  wie  der  herr,  also  war  aach  das  hofgesilndt,  and  wie 
das  regiment,  also  het  es  aoch  ein  .bestandt  oder  nam  zu  letzst 
ein  endt.    Dieser  handlung  oder  des  warnens,  wie  oblant,  hat 

»marggraf  Ernst  herr  Gotfridt  Wernhern  hernach  die  zeit  seins  le- 
bens  in  gaetem  nie  vergessen,  ist  ime  aach  in  seiner  heiratshand* 
lang  mit  der  grefin  von  Hennenberg  in  knne  bemach  zu  grosen 
statten  kommen,  das  ime  der  margraf  ganz  gnedig  and  getrew- 
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tidien  widet^lten.  Solüche  saehen  babeii  bernaeh  tII  zerrffttliefaiü 
gebracbt,  dann  es  haben  marggraf  Ernst  und  sein  gnahl,  die  marg- 

grefin  von  Brandenburg,  wenig  ainigkait  oder  rechts  vertrawen  mehr 
zusamen  gebapt.   Got  waist,  wie  sie  geatorben,  wiewol  die  gemain 

•sag,  es  sei  ir  in  ainer  kontbett  raisslongen;  die  andern  sprechen, 
sie  sei  vom  frawenzlnuner  alnstails  verwarlost  worden.  Nach  irem 
absterben  bat  marggraf  Emst  ein  edle  von  Rosenfeldt,  so  bei  sei* 
nem  gemabl  seiligen  im  frawenzimmer  zuvor  gewesen,  vermehelt, 
von  dero  er  vil  künder  bekommen.  Aber  herzog  Uaiurich  von  Brun- 

itsweig,  als  er  an  dem  ort,  wie  gebort,  durch  den  korb  gefallen,  do 
gab  ime  herzog  Uhnch  sein.  Schwester.  Man  sagt  seltiame  ding  von 
sollicher  hochzeit.  Wie  man  sie  nachts  baide  zngelegt,  do  ist  der 
hocbzeiterna  so  wehe  beschehen,  das  sie  ain  lauten  furz  gelassen, 
und  als  sie  das  gegen  dem  herzogen  entschuldiget,  soll  er  sie  mit 

ta denen  wortra  getrOst  haben,  so  mtok  ime  ain  sollich  instnunent  in 
leib  stieße,  ward  er  sich  gar  bethon  haben,  wie  dann  bewist,  das 
die  herzogen  von  Braunschweig  in  sollichem  handel  supra  roodum 
viriles  sein,  also  auch  das  ain  gemaine  sag  von  inen  entsprangen, 
es  hab  iren  ieder  drei  zeuglin. 

M      Das  ich  aber  wider  nf  die  angefengte  historias  kora,  so  ist  m  > 
wissen ,  das  im  jhar  nach  Christi  geport  1504  idt  der  bayrisch 
krieg  entstanden,  in  welchem  kaiser  Maximilian  herzog  Albrechten 
von  Baym,  sein  schwager,  wider  pfalzgrai  Philipsen,  chiufursten, 
und  sein  son,  herzog  Buprechten,  beschützte.  Bemelter  kaiser  hetzt 

»wider  die  pfalzgraven  [513]  mertails  nachpanm,  nemlich  henog 
Ulrichen  von  Wortemberg,  landtgraf  Wilhelmen  von  Hessen,  henog 
Alexander  von  Zweibrucken,  marggraf  Friderrichen  von  Branden- 
burg und  bevorab  herzog  Albrechten  von  München,  ohne  die  reichs- 
stett.  Doroais  wardt  dem  pfalzgraf  vil  an  iandt  und  leuten  abge- 

solnmgen.  Hernach  anno  domini  15[04]  wardt  durch  unnachlesliche 
ond  getrewe  nnderhandlnng  marggraf  Ghristofe  von  Baden  der  krieg 
bei  kaiser  Maxiroiliano  angestellt  und  die  declaration  ufgehept,  auch 
ward  die  ganz  vedt  durch  bemelten  kaiser  uf  heruachvoigendeni 
reichstag  zu  Cöln  gericht  und  vertragen.  Und  wurt  dieser  bayrisch 

)5  krieg  allain  der  nrsach  alhie  eingeüert,  seitmals  herzog  Ulrich  von 

♦ 

21  1504]  schon  1503,     29  dem]  hs.  der.    iO   15f04]   die  minderMbi 
«(iDZt,  vgL  Häuosei»  Qesehlohtt  dei  rh«iA)ach«u         1,  4^.-        ,  . 
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Wurtemberg  domaln  die  Pfalz  «neh  aagrifen,  die  mit  ain  gewaltf- 
gen  hOre  nbemgen.  Er  liat  bei  sieh  den  bOssern  und  bOcbern 
teil  der  sobwebisebea  gram  mid  berren  sempt  der  rittersebeft  . 

gehapt,  auch  ist  darbei  nnd  mit  gezogen  herr  Gotfridt  Wernher 

B  von  Zimbern.  Tnsonderhait  hat  sieb  begeben .  als  bemeltor  herzog 
Ulrich  die  stat  Bretten ,  uf  dem  Glireigow  gelegen,  beiegert,  ist 
herr  Gotfiridt  Wember  mit  graf  Hessen  TonLeiniDgen  etUeber  sp«« 
reden  zn  nnfriden  worden,  daranß  gevolgt,  das  sie  nber  ainandem 
gezockt.  Also  ist  doreb  sdiickung  des  gincbs  die  sacb  also  gera^  . 

fothen,  das  herr  Gotfridt  Wernhem  ain  streich  dennasen  angangen, 
das  er  graf  Hessen  zu  boden  geschlagen.  Dieweil  er  aber  gar  hart 
darzu  in  das  haupt  yerwundt,  also  das  memgcUchen  achten  tbette, 
er  wnrde  mit  dem  leben  ait  darroa  kommen,  bat  herr  Gotlridt 
Wernber  sieb  in  die  floebt  begeben  mne6en,  derbalben  er  za  Die- 

fttericb  Spetten,  ancb  Gonradten  Drenscben,  die  beide  bemaeb  den 
ritterstandt  erlangt,  in  ir  zeit  gellohen.  Die  haben  getrewlichen 
an  ime  gehandelt,  ine  also  in  der  flucht  und  in  seinen  höchsten  nö- 

.  ten  enthalten;  dann  als  das  geschrai  uügangeu,  wie  graf  Hess  ent« 
leibt,  bat  der  oberst  ...  gleich  bevolcben,  dem  tbeter  nacbznsetzen* 

mAIb  sie  in  aber  zu  Dietericb  Speten  losament  Terkantscbaft  nnd  in 
daselbs  ancb  fleißig  gesucht,  sein  sie  doch  mit  großer  gesebwindig* 
kait  abgewisen  worden.  Hernach  ist  graf  Hess,  wiewol  beschwer- 
lichen, iedoch  mit  großem  fleis  und  mueh  des  herzogen  Icibarzeten 
und  Chirurgen  bei  dem  leben  erhalten  worden.   Graf  Endres  von 

t»  Sonnenberg  sampt  herr  Dietericb  Spetten  nnd  herr  Conradt  Drei- 
seben biüben  den  Widerwillen  zwiscben  berr  GotfridenWembem  nnd 
vilbenanntem  grafe  Hessen  in  folgender  zeit  genzlicben  hingelegt 
und  allerdings  vertragen,  nnd  ist  grafe  Hess  in  kurze  hernach  auch 
g^torben.    Dem  nnd  uns  allen  Got  gnedig  sei! 

M  Anno  1509  haben  kaiser  Maximilian,  kOnig  Ludwig  von  Frank- 
reich der  12,  sampt  bapst  Jalio  nnd  andern  italianiscben  forsten 
und  potentaten  in  ain  pflndtnns  und  Terabiigting  wider  die  Veno" 
diger  sieb  versprocben,  darauf  sie  an  allen  orten  den  Tettediscben 

6  Bretten]  s.  Gehres,  Brettens  kldn*  Chiontk  e.  89;  Hiutier  a.  «.  o.  I, 
478.  19  ...  ]  Heyd,  Ulridi  Herzog  von  WQtttenberg  I,  99,  sagt:  »W«r 
den  Oberbefehl  fQhrte,  wird  mit  BetttinBithelt  nicht  erwftbot;  doch  teh«fnt 
ei  Qrtf  Wolfigaog  t.  Fatsteoberg  geweeen  sn  aejn,  sehon  Im  Sebwetter-Krlege 
des  tehwiUiftlieB  Bandet  Kfitgs-Obereter,  mehr  ili  4ndffe,  tüchtig  Im  Fdd**> 
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liMream  angriffen  tind  im  die  flngel  wol  berapft.  Kaiser  Maadmi«* 

lian  zoch  mit  starker  macht  durch  Tirol  and  das  Etschlandt  biß  an 
Galion,  er  erobert  die  schlacbt,  also  daz  die  Venediger  sich  in  ireu 
mösern  eutbalten  muesten  und  über  die  lachen  nit  mehr  dörfteu; 
5  Reif,  Roffereit  and  anders  wardt  domaln  den  Yenedigern  abgewonnen. 
In  diesem  zng  ist  heriog  Ulrich  von  Wnrtemberg  anch  gewesen« 
der  hat  nnn  mertails  seiner  grafen  und  herren,  anch  ain  ansehen- 
liche anzal  von  der  ritterschaft  mit  gefiert,  ander  denen  herr  Got- 
fridt  Wernher  an  den  feinden,  das  im  sonder  lob  zagemessen,  sich 
'  logebaltcn. 

*  [1352]  Es  sein  in  diser  Schlacht  vil  gneter  lent  zu  baiden 
tbailn  nmbkommen.  Es  hett  der  Icaiser  aIn  Ilsing  bei  sich  za  hof, 
war  ain  fnmem,  renterisch  man  nnd  hoch  bei  allen  adelsstenden  an- 
gesehen, der  gieng  domals  anch  za  grnndtnnd  wardt  Von  den  fein- 

uden  ellengclichen,  seitmals  sein  pferdt  mit  im  gefallen,  er  sich  auch 
nit  weren  konte,  erstochen.  Er  war  dermaßen'  von  feinden  umb- 
geb^,  das  im  niemands  mögt  zu  hilf  Icommen.  In  seinen  höchsten 
netten  do  schrie  er  herr  Gottfridt  Wemhern  nmb  hilf  an,  aber  es 
war  im  nnmuglich,  von  uns  tiefen  nnd  weiten  graben  wegen,  aanige 

johilf  za  beweisen.  Man  sagt  vil  lecherlicher  und  gneter  schwenk  von 
ime.  Er  ist  ainsmals  geen  Tonowwerdt  kommen,  in  ain  scherhaus 
gangen  nnd  ime  lassen  balbiem.  Nun  hat  ine  aber  der  barbierer 
wol  kennet  and  verhoffet  ^  ain  staUiche  verehrang  von  ime  [zn]  er- 
langen. Dammb,  dieweil  er  ime  strelet  nnd  das  bar  tmeknet«  do 

«•sprach  er  zo  sieh  selbs,  das  es  doch  der  Ilsnng  wol  hOren  mocht: 
«Es  ist  ain  großer  herr,  hat  vil  gelts.»    über  ain  weil  sprach  er: 

.  «Er  hat  schöne  ross.»  nnd  dann:  *Es  ist  warlich  ain  ansehenlicher 
herr.»  Deren  lobreden  trib  er  vil.  Der  Ilsing  hört  diese  wort  alle, 
Terstnndt  aaeh  wol,  wammb  es  besdiach,  wiewol  er  nit  dergleichen 

•otbette«  Dammb,  wie  das  halbieren  ein  ende,  do  gab  er  dem  maia- 
ter  nor  ain  halben  batzen.  Der  het  nnr  vil  ein  roehrers,  bevorab 
aber  von  deren  hof-  und  lobreden  wegen,  sich  selbs  vertröst.  Wie 
er  aber  nichs  weiter?  l-iuiit  verbüffen  und  den  Ilsnng  sähe  darvon 
geen,  spracht  er  in  ainer  ongedultand  seins  vermaiuens  demllsang 

„zn  ainer  Schmach  oder  verkhunemng:  «Es  ist  wartich  nnr  ain 
großer  dreck  von  Stranbingen.»  Der  Ilsnng  der  lacht  nnd  zoch 
darvon.  Dieser  groß  dreck  von  Stranbiagea  ist  hernadter  ain  lange 
zeit  ein  sprach  wort  am  hol  gewesen.  *  l 
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Hernach  asno  1513  hal  kaker  Maximilian  mit  danAidtgnoaseii 
wider  den  koaig  Lndovicam  tob  Firankrtich  sich  mhmideii,  darauf 

ein  ansehenlichen  raisigen  zeug  den  Aidgnossen  m  hilf  in  das  Bur- 
gund geschickt.   Über  die  ist  herzog  Ulrich  von  Wuitemberg  ein 

•  obrister  gewesen.  Der  ist  sampt  den  Aidtgnossen  für  Dision  ge- 
rockt ^  das  belegert,  [614]  aber  der  Franzosen  list  und  practlken 
machten,  das  der  heraog  and  die  Schweiater  absogen.  Hernach  wolt 
der  knnig  Ton  Frankreich  den  bericht,  so  seine  hanptlent  nnd 
obersten  mit  herzog  Ulrichen  abgeredt,  nit  annemen  oder  halten. 

10  Damit  zog  iedermun  wider  hain),  und  wardt  nichs  außgericht.  Hie- 
bei  ist  herr  Gotfridt  Wernher  auch  gewesen  und  roit  herzog  Ul- 
richen fiir  Dision  sogen ,  mit  im  auch  ivider  heim  kommen.  Man 
sagt  für  gewiss,  kaiser  Mf^^immyn  ]iab  herzog  Ulrichen  aUaln  diese 
hanptmanschaft  wider  die  Franzosen  angehenkt,  damit  er  nmb  den 

tspronnen  gienge,  ußblib  nnd  nit  wider  zu  landt  kerne,  anch  dem 
reich  am  bestendige  rhue  geschafft  wurde,  dann  er  gesehen,  was 
nnruhe  durch  in  kunftigclichen  uiegte  erregt  werden;  zu  dem,  ob 
sich  begeben  het,  das  herzog  Dlrich  domaln  ohne  mannlich  leibs^ 
erben  abgestorben  were,  das  ganz  fbrstenthnmb  dm  römischen  kai- 

t«ser  als  ain  cammergnet  haimge&llen  gewesen,  dann  also  hats  der 
erst  herzog,  Eberhart,  genannt  der  Hartman,  in  erhöchong  des 
Stands  bewilliget  und  angenommen. 

*  [1381]  Als  kaiser  Maximilian  grave  Eberharten  von  Wurtem- 
berg,  im  i»art  genannt,  zo  aim  herzogen  erböcht,  do  hat  er  ime 

a»und  seim  geeehlecht  des  romischen  reidis  stenrfsaen  geben,  das  sie 
den  hinforo  fheren  megen,  wie  sie  den  anch  im  wajypen  quartiert 
fieren.  Ist  beschehen  zu  Wormbs  nf  aim  reichstag  anno  1495.  * 

Wie  herr  Gotfridt  Wanüier  üraüierr  zue  Kimbern  mit  fröle 
AppoUonift  grenrin  you  Hemiflnbtrg  aidi  Tannelielt  und  mo 

»«Mdsskiroh  hoohzeit  gehapt,  sampt  etwas  beriolit  von  den 

grayen  von  Hennenbaig  eto. 

Als  nun  herr  Gotfridt  Wernher  sich  also  in  kriegs-  nnd  ander 
Sachen  so  wol  gehalten,  za  dem  er  ain  herliche,  schOne,  gerade 

25  steurfanen]  d.  i.  stnrmfanea;  Tgl.   hierüber  Zeichen,  Fahnen  nod 
Ftrbeo  de»  daaUcbea  Reichs  (lÖiÖ|     10,  nnd  St&Uo  a.  *.  o.  Ul,  OSa 
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penon,  wardt  er  von  heraog  Ulrichen  und  menigelicbein  lieb  und 
wert,  aach  hoch  gehalten  und  herfiir  gezogen«  Dessgleichen ,  ale 

im  die  uuder  herrschaft  vor  Waldt  zu  seinem  thail  \Yordeii,  hat  er 
anfengclichs  dieselb  mit  rechtgeschafFnen  ambtleuten  versehen  und 
saufahen,  die  gaeter,  sovil  magiicben)  zn  bössem.  Derhalben,  als 
er  Bich  dermaßen  so  henslich  nnd  wol  angelassen,  sein  ime  yü 
trefflicher  nnd  gelegner  heirat  zugestanden,  nemlichen  so  hat  Ine 
giaff  Ulrich  von  Montfort  sein  docliter,  die  hernach  lierr  Chribtoffeii 
VOD  Schwarzenberg  vermehelt,  geben  wellen;  dergleichen  grafEndres 

10 von  Soimenberg  bat  ime  sein  ainige  dochter,  die  hernach  herr  Wil- 
helm tmchseß  vonWaldpnrg  der  elter  genomen,  m  der  Scheer  an- 
gepotten.  Ich  geschwelg,  das  er  graf  Christofs  von  Werdenhergs 
dochter,  die  hernach  graf  Friderichen  von  Furstenberg  verheirat 
worden,  leuchtlichen  erlangen  het  mögen.    Aber  er  hat  diese  und 

ifrandere  heirat  alle  uiSgeschlagen  und  sich  also  erzaigt,  das  menig* 
Glichen  darfnr  gehapt,  er  wurde  in  ledigem  standt  noTerheirat  blei- 
ben. So  ist  zn  wissen,  das  graf  HOnnan  von  Hennenherg  von  sei- 
ner gemahl ,  der  luartjgrefin  von  BraiiUeiiburg,  neben  andern  kün- 
dern ain  dochter,  genannt  trölin  AppoUoniam,  überkoniiiien.  Diese 

Mbat  er  za  seiner  geschweien,  der  herzogin  von  Nnrtingen,  ins  frawen« 
zunmer  gethon.  Dieselhig  forstln  erzog  diß  frölin  von  Hennenberg 
sampt  fröUn  Elsen,  ires  hmeders,  marggraf  Friderichs,  dochter. 
Diese  zwai  frölin  waren  geschwistergit  kttndt  und  waren  Ober  die 
maßen  schön ,  darzu  wurden  sie  in  aller  zucht  und  gneten  geberden 

Moferzogen.  £s  war  kürzlich  darfor  fraw  £l8  marggrat  Ernsten  ver- 
mehelt worden,  aber  dem  frOlin  von  Hennenberg  [615]  wardt  herr 
Gottfridt  Wemher  «her  die  matten  holdt,  also  das  er  dnrch  Iren 
willen  mit  rennen,  stechen  und  allem  ritterspill  sich  also  herftir 
thette,  das  sie  nit  weniger  liebe  und  willen  zu  ime  überkam,  Herzog 

so  Ulrich,  der  dann  herr  Gotfriden  Wernhem  sonderlichen  mit  gna- 
den gemaint,  wie  er  das  erfoere,  hette  er  wol  megen  leiden,  das 
solcher  heirat  mit  guetem  willen  nnd  wissen  grave  Hörmans,  ires 
herrn  vatterns,  were  beschehen,  derhalben,  wie  er  mehrmals  geen 
Nürtingen  raisete  und  die  alt  furbtin  haimsuchte,  name  er  allwcg 

tsherr  Gotfridt  Wernhem  mit,  zu  zeiten  lüde  auch  der  herzog  die 
fhrstin  mit  irem  frawemdmmer  nf  die  jagen  oder  das  hirflgeschrai. 
So  hefiiße  sich  dann  herr  Gotfridt  Wemher,  der  neehst  bei  dem 
fraweuzimmc  zu  sein.   Er  machte  der  alten  furstiu  vil  kurzweil 
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mit  seinen  bistorien  and  gucteu  spruclien ,  also  das  sie  in  vor  an- 
ders eondorUcben  wol  bei  und  amb  sich  baben  megte.  Sie  bet  «in 
gewonbait,  eo  der  berzog  oder  andere  frembde  fareteo  za  ir  geen 
Nürtingen  kommen  and  das  sie  berrn  oder  vom  adel  mit  sich  pracb- 

»teu,  so  megteii  dieselbigen  nach  dem  naclitessen  in  das  frawcuzim- 
mer  geen,  mit  den  frölin  und  juuktrawta  bprachen;  so  baldt  es 
aber  acht  uhreu  geschlagen,  schieden  die  hern  und  Junkern  wider- 
umb  ab.  Begab  sieb  ainsmals«  das  aono  IdO..  berzog  Ulrich  die« 
heixogiii  von  Nortiiigeii  uf  ain  Jagen  lade,  nit  ferr  von  Denzfingen. 

ttAlda  fiengea  herr  Gotlridt  Wember  and  herr  Dieterfeb  Spett  ain 
rennen  und  stechen  an,  kamen  am  wasser  zusamcD,  Der  ain  war 
herr  Laiizlut,  der  ander  herr  Gabon.  ünlangs  darnach  kam  herzog 
Ulrich  an  saut  Bartolomes  abent  geen  Kartiogen. .  Nach  dem  oacbt- 
essen  saft  berr  Gotfridt  Wember  za  dem  frölin  von  Hennenberg; 

ttdieweil  aber  dieselbig  nacbt  ain  groß  nngewitter  kam,  blib  der 
herzog,  die  herzogin,  aoch  menigdichen  über  die  zehen  nhren  her- 
for.  Dozumal  haben  liun  Gotfiidt  Wernlier  und  dua  fiöliü  Appo- 
lonia ainandern  die  ehe  verhaiben,  doch  darbei  veranlasset,  dab  sie 
soUichs  beiderseits  zwai  jbar  verscbwigen  nnd  verhalten  weilen. 

toDas  ist  nim  die  jbar  angestanden,  das  niemands,  dann  sie  zwai, 
anch  marggraf  Emst  von  Baden  nnd  sein  gemahl,  fraw  Eis,  hievon 
gewist  Aber  nacb  außgang  der  zeit  bat  sieb  berr  Gotfridt  Wem* 
her  bei  seinen  henii  und  freiudten  btralheu  und  herr  Dieterich 
Spctten  vermögt,  der  ist  geen  Nürtingen  geritten  und  alle  handlung 

tsder  herzogin  mit  böstem  glimpf  anzaigt,  mit  undertbenigem  pitt, 
gnedigclichen  bierinen  za  bandlen.  Hierauf  die  herzogin  geantwort, 
waverr  es  irem  herra  vatter,  graf  Herman,  gefeUig,  solle  es  ir 
ancb  Heb  sein.  Damit  tot  frOle  Appolonia  nßer  der  herzogin  ge- 
mach in  fraw  Elsa  gemach  geschallt  worden ,  darauf  die  herzogin 

»0 nnverzogenlich  ein  potten  ins  landt  zu  Frauken  geschickt,  dabei 
irem  seb wager,  grave  Hörman,  alle  Sachen,  sein  dochter  betreffen, 
zngeschriben.  Es  ist  nit  lang  angestanden,  graye  HOrman  hat  zwen 
ansebenlich  alt  Tom  adel  sampt  ainem  cammerwagen  nnd  etlichen 
pferdten  geen  Nartingen  geschickt,  die  baben  nach  nberantwnrtung 

••der  credenzge Schrift  das  frölin  Appolouiuin  in  namen  ires  herrn 
vattems  erfordert,  mit  anzaig,  ir  herr  vatter  beger  ir,  das  sie  zu 
im  kom,  er  welle  sie  mit  klaidern  und  aller  nottarft  aÜmsten  und 
darnach  ehrlichen  wideramb  abfertigen.   Aber  nach  langer  band«» 
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long  und  genommen  bedacht  hat  frölio  Appolonia  ?or  der  herzogin 
nnd  menigcUchem  die  antwnrt  gegeben,  üe  welle  nf  dizmal  nit  za 
irem  herrn  vattern.  Haben  die  hennenbergischen  gesandten  gesagt, 

so  haben  wir  den  hin[516a]gaDg  für  den  hergang,  haben  sich  damit 

»wider  in  ir  herbirg  verfliegt.  Dieser  sacheii  aller  ist  herr  Gotfridt 
Wernher,  so  domals  bei  herzog  Ulrichen  zu  Stutgarten,  von  stund  za 
stand  bericht  zakomen;  dieweil  er  aber  besorgen  mneßen,  das  vil- 
lencht  die  Franken  das  frOlin  mit  listen  hünderkommen  and  hinweg 
tneren  megten,  hat  er  den  herzogen  nmb  hilf  and  rath  angerneft. 

10  Der  liat  ime  ohne  Verzug  herr  Dictcrichen  Speetcn  mit  200  pferden 
zugeben.  Die  sein  noch  selbigs  tags  vor  abcnts  zu  Nürtingen  an- 
kommen, haben  sich  uf  alle  Straßen  getailt  und  scart  gehalten, 
Mitlerweil  ond  sie  uf  alle  thor  nnd  straften  achtang  geben,  ist  herr 
Dieterich  zo  herr  Gotfriden  Wemhern  kommen,  sprechendt:  «0  herr, 

uwir  haben  zu  lang  gebaitet,  sie  ist  hinweg.»  Damit  hat  er  in  der*  * 
maßen  bewegt,  das  er  hinnach  zu  eilen  sich  understandeü,  i-t  aber 
von  herr  Dieterichen,  als  er  in  recht  bericht,  abgestellt  worden. 
£s  ist  nit  lang  angestanden,  das  gescbrai  ist  in  die  stat  kommen, 
die  Straßen  nnd  velder  halten  vol  renter.  So  baldt  das  die  Franken 

Morfaren,  haben  sie  wol  gedenken  kflnden,  von  wesswegen  dise  rea« 
terei  angesehen  nnd,  wo  sie  nit  zeitlieh  sich  Terseben,  iren  Abel 
noch  gewartet  megen  werden.  Derhalben ,  seitmals  die  alt  herzogin 
sie  nichs  versichern  künden  oder  wellen,  haben  sie  für  die  stat  zu 
herrn  Gotfridt  Wernhern  geschickt  und  gebetten,  das  er  sie  im  fri* 

M  den  wideramb  za  Irem  herren  raison  lassen  welle,  darbei  begert>we88 
sie  za  m  sich  versehen  sollen.  Also  bat  inen  herr  Gotfridt  Wem* 
her  wideramb  zaempotten,  waverr  sie  nit  mehr  lent  mit  inen  hin* 
fuertü,  als  sie  mit  incu  gepracht,  so  sollen  sie  sein  sicher  und  ires 
gefallens  raisen.   Darauf  sein  sie  gleich  in  selbiger  stundt  mit  irem 

•0  wagen,  auch  reutern  widerumb  haimzogen,  derhalben  dann  herr  Got* 
fridt  Wernher  mit  den  pferden  wideromb  geen  Stntgarten  an  hof  sich 
begeben.  Dieweil  er  aber  besorgen  mneßen,  das  die  Franken  ?U- 
leacht  sich  wideramb  wenden  and  nochmals  was  aodersteen  megten, 
das  frcwlin  mit  inen  darvou  zu  iueni,  hat  er  lierr  Dieterichen  Spee- 

ftten  in  seiiieni  abscheiden  geen  Nürtingen  geschickt.  Der  ist  etliche 
tag  alda  bliben,  hat  auch  von  danneu  nit  verrücken  wellen,  biß  im 
die  alt  herzogin  zugesagt,  ob  gleichwoi  die  hennenbergischen  ge- 
sandten widerkeren,  das  sie  inen  doch  das  frewün.  nit  verfolgen 
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lassen,  odar  wellte  doch  snm  wenlgisten  eolieht  herrn  Gotfriden 
Werohern  mm  bei  gaetor  seit  avisieni.  Diese  frOliebe  potschaft 
bat  herr  Dieterieh  Speet  berr  Gotfriden  Wernheni  geen  Stotgarten 

gebracht,  hat  darauf  vom  herzog  Ulrichen  ein  underthenigen  ab- 

•  schidt  gtiioinmeD,  der  muhiung,  was  za  der  hochzeit  dienstlichen, 
mit  gaeter  gelegenhait  zu  ver&eheii.  Also  hat  ime  der  herzog  mit 
•llen  gnaden  erlaubt,  welcher  ime  auch  die  hochzeit  gehalten,  wn- 
vetr  er  das  mit  ainichem  glimpf  oder  fog,  thon  het  kflnden.  Die* 
weQ  im^  aber  bieTon  ain  verwiß  folgen,  bat  er  sieb  sovil  merken 

10 lassen,  waverr  er,  herr  Gotfridt  Wemher,  sein  gemahl  auser  landt 
fieren,  auch  ob  er  seiner  herren  oder  vom  adel  am  hof  darzu  ge- 
braticheD,  daz  ime  sollichs  za  keineu  uugnadcn  reichen  solle.  Üie- 
rauf  berr  Gotfridt  Wember  geen  Mösskirch  sich  verfliegt.  Daselbst 
bei  ime  sein  bmeder,  berr  Johann  Wember,  das  scbloß  geranwpt. 

MÄlso  vergicngen  nit  gar  swen  monat,  es  ritten  die  zwen  gebraeder, 
hei  1  Jobann  Wernher  und  herr  Gotfridt  Wemher,  mit  ainandern  geen 
Nürtingen,  das  frölin  Appoloniam  zu  holen.  Herr  Johanns  Wern- 
her nam  sein  gemahl,  die  schenkin  von  Erbach,  mit  ime,  die  fuer 
in  ainem  wagen.  Herr  Gotfridt  Wember  bet  vor  etlichen  tagen 

••seiner  gemabl  potscbaft  gethon  und  sie  bericfat,  nf  welchen  tag  sie 
kommen  wurden,  sie  zu  bokn.  Sie  war  nach  abscheiden  der  fren- 
kischcn  gesandten  bei  der  alten  herzogin  wider  zu  gnaden  kommen, 
also  das  sie  wider  zu  ir  in  das  gemach  käme.  Uf  den  bestimpten 
tag  erschienen  herr  Gotfridt  Wemher  mit  seim  brueder  zu  Nur- 

sftingen;  sie  Uesen  sich [517]  beider  alten  bersogin auzaigen.  Bei  dero, 
aoeb  marggraff  Ernsten  von  Baden  und  seim  gemabel,  nanen  sie 
ein  nndertbenigs  nrlanb,  forten  damit  das  frölin  mit  inen  hinweg. 
Sie  bliben  nit  lang  alda,  tbeten  im  schloß  blößig  ain  trank.  Das 
frölin  ist  nit  im  wagen  gefaren,  sonder  hunder  herr  Gotfriden 

soWeruhern  geen  Mösskirch  geritten.  Herr  Dietench  Spet  bat  herr 
Gotfriden  Wembem  das  glait  von  Nürtingen  nß  geen  MOsskircb 
geben.  Als  sie  dobin  ankörnen,  bat  die  alt  grefln  von  Otingen, 
berr  Gotfridt  Wembers  fraw  mnetter,  ancb  beider  benn  scbwester, 
die  abtissin  von  Zirich,  die  gest  empfangen,  und,  wie  noch  die  al- 
ten darTon  sagen,  so  ist  es  zu  eim  kleinen,  eingezogaen  wesen  ein 

25  617]  s.  616b  eDthilt  dl«  wappen  von  Zimmott  woA  Hmtbeig^ 
•.  6l6o  di0  WApptn  von  Zolltn  and  Zbiunsrn. 
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bolsellige  and  frölicfae  hochzeit  geifvesen. 

Unlangs,  nachdem  die  heimfierang  vergaDgen,  ist  henr  Gotfridt 
Wemher  znm  oftennal  mit  iezgehOrter  seiner  gemahl  geen  Nnr- 
tingen  za  der  alten  herzogln  kommen.  Die  hat  sie  baid  herdichen 

»wol  leiden  megen;  sie  haben  auch  etlich  mal  spate  erlauptiius,  wi- 
der heirazukeren,  erlangen  mugen.  Es  ist  fraw  Appolonia  zu  Zeiten 
ain  halbs  jar  de  bliben.  Uf  ain  zeit  haben  herr  Gotfridt  Weniher 
ond  sein  gemahl  ir  elteste  doehter,  frOIin  Anna,  mit  sich  geen 
Nürtingen  gefnert  Darab  hat  die  herzogin  ein  grose  Irewdt  gehapt 

10 und  Hill  deiii  jungen  frölin,  das  doiuals  über  vier  jhar  nit  alt,  vil 
geferts  triben.  Nun  het  aber  benieite  herzogin  marggraf  Ernsten 
Ton  Baden  und  sein  gemahl,  die  marggrefin  von  Brandenbarg,  ires 
braeders  dochter,  b^  sich  m  Nürtingen.  Dieweil  aber  marggraf 
£m8t  der  zeit  zwo  döchteren,  namllch  frOlin  Margrethen  nnd  frOle 

isEIsbetheii ,  do  hellen  die  drei  frölin  vil  gespiüschaft  mit  aiuaudern. 
Fuegt  sich  uf  ain  zeit,  das  fröle  Anna,  herr  Gotfridt  Wernhers 
doehter»  wie  dann  die  kindt  pflegen  za  thnon,  sonderlichen,  so  sich 
die  wol  nnd  ainigdich  mit  ainandem  vergleichen  kttnden,  sich  za 
den  jungen  frOlin,  den  fhrstinen,  stallte,  die  sie  aneh  wol  bei  inen 

so  leiden  mögten.  Herr  Gotfridt  Wemher  war  zugegen.  Der  gieng 
za  den  jungen  marggrcüuen ,  bückt  sich,  wie  ain  hofmau,  nam  sein 
Jnnge  dochter,  stalte  sie  herab  zu  der  hofmaisterin.  Das  lobt  die 
alt  herzogin  hoch  nnd  maß  solche  herr  Gotlriden  Wemhem  in  ain 
bochen  verstandt;  iedoch  bevalch  sie  irem  hoftnaister,  dem  alten 

uHannsen  von  Neehausen,  er  solte  das  jung  frölin  wider  hiiiuf  fie- 
ren.  Das  ließ  herr  Gotfridt  Wernher  uf  der  herzogin  befelch  be- 
sehehen.  Zu  einer  andern  zeit,  als  man  ob  disch  salSe  und  die  alt 
herzogin  die  drei  frölin  allernechst  bei  ir  sitzen  het  und  ganz  frö- 
lich  war,  darneben  aber  befaldi,  man  solt  den  frOlin  nichts  weren, 
to sonder  sie  ires  gefallens  reden  und  machen,  lassen,  under  anderm 
aber  sprach  das  frölin  Anna  uüer  kunthcher  mainung  zu  der  her- 
zogin: «Fraw  Anna,  ir  bapt  ain  groß  manl.»  Wiewol  aber  die 
heneogin  die  wort  nit  merken,  anäi  fraw  Appolonia  der  redt  Abel 
erschrack,  iedoch  fragt  sie  das  frewlln  noch  ain  mal,  was  es  ge- 
wsagt, und  als  dasselbig  vorige  rede  widerumb  sagt,  het  sie  das  la- 
chendt  gar  zn  gaetem,  sprecheudte:  «Mein  kindt,  da  hast  war,» 

* 

19  dMi]  ht.  dir. 


448 


und  be?a]di  ämat^  das 'es  hieram  gar  nit  solle  ge  strafft  oder  ge- 
züchtigt werdtij.  Die  guet  Herzogin  bat  nit  lang  hernach  gelept, 
sie  ist  uf  aiu  groß  alter  kommen  und  zu  Nürtingen  letzstlichen  ge- 
storben.  Sie  bet  bei  iren  Icbzeiten  den  gepraucb,  das  sie  alle  jbar 

tdsD  convent  za  Hiisow  ladt,  dergestalt:  Man  pracbt  ir  ain  wagen 
mit  nranchen  nßer  Hirsow,  die  betten  zn  ITortingen  ir  gnete  her« 
birg  and  nach  teglicher  vollendang  dergötlichen  empter  Warden  sie 
afs  herrlichist  gehalten.  So  dann  aclitag  verschiunen ,  fueren  die- 
selbigen  hinweg,  und  bracht  mau  ain  andern  wagen  mit  miuchen, 

10 biß  man  also  mit  dem  convent,  so  priester  waren,  berumb  kam. 
Sie  was  anch  gewon,  wann  die  acht  tag  herinnh,  so  sprach  sie  den 
manchen  selbs  ganz  gnedigdichen  zn,  bevalch  sich  inen  in  ir  ge- 
bett,  ließ  sie  damit  abscheiden  nnd  aim  ieden  gab  sie  ein  seidens 
oder  guldins  register  in  ain  betbnech  zu  ainer  Verehrung.  An  Sol- 
schen register  hat  oftermals  das  fraweuzimmer  vil  mueb  und  arbait 
gebapt,  biß  die  erfertiget,  and  ist  den  mnnchen  manichmal  darob 
geflucht  worden,  dann  [518]  derzeit  hat  der  convent  zn  Hirsow, 
wie  man  sagt,  gar  selten  flaiscfa  gessen,  sonder  sich  gar  nahe  nnd 
sperengclich  mit  grosem  abbrach  behelfen  moesen. 

10  Es  hat  fraw  Appolonia,  die  grefin  vou  Hennenberg,  herren 
Gotfridt  Warn  her  s  gemahl,  sich  oftermals  understanden,  irem  herrn 
vatter,  graf  fiörman,  znzeschreiben,  auch  ime,  das  sie  ohne  sein 
mwissen  sidi  verheirat,  den  zom  abzubitten;  so  ist  er  doch  ain 
sokher  strenger  mann  gegen  seinen  kttnden  allen,  insonderhait  aber 

9&  gegen  dieser  dochter  gewest,  hat  andi  ein  solchen  ernst  gebrancht, 
das  er  ir  biß  au  sein  end  uie  verzeihen  wellen.  Er  hat  kern  son- 
dern Unwillen  zu  herr  Gotfridt  Wernhern  desshalben  getragen,  dann 
er  ine  aliwegen  vorhin  lieb  gebapt.  Er  hat  ime  hie  vor  etliche  mal 
of  der  ban  zn  Stnt|;art,  als  herr  Gotfridt  Wernher  gerennt  und  ge> 

•ostochen,  gedient,  ist  aber  alles  beschehen,  ehe  er  sein  dochter  ge- 
nommen. Man  sagt,  er  hab  ain  solchen  misfell  ab  diesem  heirat 
gebapt,  woverr  sie  im  zu  baus  kommen,  das  er  des  Vorhabens,  sie 
in  ain  beschlossen  closter  zu  verstoßen.  Andere  haben  vermaint,  er 
worde  sie  gar  eingemanret  haben.  Er  soll  willens  gewesen  sein, 

i»sie  aim  herzogen  von  Zweibrnckeii  vermeheln.  Ich  hab  anch 
wol  gehört,  er  hab  sie  aim  graven  von  Beiierschaidt  geben  wellen. 
Das  mag  iiuii  wol  sein,  ich  glaub  aber  genzlichen,  es  f?eie  ime  nmb 
das  heiratguet  mebrtails  zu  tbuon  gewesen,  welches  er  gern  erspart. 
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Und  ob  er  gleicbwol  ain  großp  parschaft  zusamen  gebracht,  so  ist 
doch  nach  seinem  absterben  die  seinen  stoen  nit  worden.  Grot 
waist,  vo  es  hiokommen.  Mao  sagt,  er  hapa  Tergraben  gehapt, 
da&n  an  seinem  letzsten  ende  Im  die  red  also  gelegen,  das  er  nlt 

5  wie  oder  wo  anzaigen  künden.  Wie  anglucklichen  es  daon  seinen 
sönen  ergangen,  mit  denen  anch  das  herlich,  uralt  geschlecht  der 
graven  von  Hennenberg,  der  linia  von  der  Saal,  abgestorben,  das 
haben  vir  m  nnsem  «eilen  viUfelUgelichen  vernommen.  * 

Ich  kan  nit  nnderlasen,  ein  historia  von  ime  zn  vermelden, 

lodaraaß  sein  grim  nnd  ernstlichs  gemaet  gegen  denen  kindern,  auch 
gegen  denen,  die  das  nit  bo^clmldt,  vermerkt  wurt.  Nachdem  als 
sein  gmabl,  die  marggreün  von  Brandenborg,  mit  todt  abgangen, 
hat  sie  im  vier  sdne,  anch  drei  dOchter  verlassen,  nnder  denen 
döchtem  er  die  ain,  fr<Ue  Appel,  zu  seiner  geschwien,  der  herzogin 

uvon  Wortemberg,  geen  Nürtingen  gethon,  die  ander  hat  er  in  der 
jugent  in  ain  beschlossen  düster  beredt,  die  dritt  ist  im  landt  zu 
Franken  in  ainem  freien  gestift  erzogen  worden.  Als  nun  fröle 
Appel  mit  herr  Goifiriden  Wernhem  sich  vermeheit,  hat  er  besorgt, 
sein  jmgere  dochter  im  freien  gestift  megte  dergleichen  ires  gefal- 

Mlens  aneh  heiraten,  derhälben  er  sich  gegen  niemandts  seins  for- 
nemens  vernemen  lassen,  hat  dieselb  dochter  zu  im  uf  am  vassuacht 
beschriben,  und  als  sie  etiich  tag  bei  im  und  er  ganz  frölich  mit 
ur  gewesen,  hat  er  sie  beredt,  sie  soll  zu  irer  Schwester,  die  dann 
im  beschloßnen  doster  gewest,  fiuren  und  ein  tag  etiich  hei  ir  sein, 

sisie  ainmal  haimsnchen.  Das  gnet  jung  inentsch  ist  fro  gewesen, 
das  sie  zu  ir  Schwester  ein  mal  komen  soll,  die  sie  in  vil  jharen 
nit  gesehen,  hat  irem  berrn  vatter  wol  vertrawt  und  keins  solchen 
trogs  sich  besorgt,  ist  gnets  willens. za  irer  Schwester  ins  doster 
gefiuren.  Darneben  aber  hat  ir  herr  vatter  der  ahtissin  in  solchem 

ttelostei'  gescbrihen,  sein  dochter,  oh  die  gleichwol  herauß  begern, 
solle,  sie  doch  die  darin  behalten  und  keinswegs  herauß  lassen, 
dann  er  des  Vorhabens,  ir  lebeulang  sie  darin  zu  halten.  Das  ist 
also  heschehen,  nnd  hat  das  gnet  jnng  mentsch,  so,  wie  gehört, 
von  irem  leihlichen  vatter  in  das  doster  getrogen  nnd  darin  ^e« 

»waltigclichen,  wider  im  willen,  nmb  nnschnldt  enthdten  worden,  fr 
leben  in  großem  kommer  und  jammcr  enden  mutücu.  Bei  sollichen 
tiranischen  haudluugen  was  gluck  konte  denen  beiwonnen?  Und 
ob  gldchWbl  die  höcher  weltlich  ohrigkait  in  sollichen  feilen  durch 
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die  finger  «idit,  so  beflndt  sieh  doeh  in  aller  erfenras,  das  die 

recht  [519]  oberhandt  sollichs  ungerochcn  nit  last  und  die  straf, 
so  man  sich  dero  manichmal  am  weuigisten  versieht,  hcnuicher 

•  Wiewol  nun  graf  HOrmaii  tod  Hcnnenbcrg  an  solehem  heirat 
wenig  gelkUena,  so  isl  doch  hernach  anno  1521  aller  nnwill  dnrch 
bisehof  Wilhelmen  von  Straßborg,  der  ain  graf  von  Honstain  ond 

graf  Hörmail  ganz  nahe  verwandt,  dergleichen  marggraf  Casimirn 
von  Brandenburg  hingelegt  worden,  welcher  seinen  vettern,  graf 

loüOrman,  dahin  bewegt,  das  er  scim  dochternian,  herr  Gotfriden 
Wemhem,  vier  tansendt  goidin  in  gplt  2a  ehesteor  also  bar  zn- 
gestellt  ond  geben  hat;  actum  Strasburg  zinstag  nach  Voccm  Jo- 
eanditatis  in  ermeltem  jbar. 

Welclierraaßen  aber  herr  Gotfridt  Wernher  und  sein  eiterer 

I»  bruder,  herr  Johanns  Wernher,  ire  herrschaften  ainanderu  abge- 
daaschet  und  abgctailt,  auch  herr  Gotfridt  Wernher  das  schloß 
Wildenstain  zu  seinen  banden  gepracbt  and  behalten,  das  ist  hio- 
vomen  gnngsam  anzeigt  >  von  nnnetten  ieznndt  wider  eiazofieren. 
Allaln  zn  wissen,  das  herr  Gotfridt  Wernher,  nachdem  er  also  yer- 

■•heirat,  sieh  hinfnro  niertalls  anhafmsch  gehalten,  wenig  an  die  h6fe 
oder  anderswahin  geriten,  sonJer  mi  furgeiioiiieii ,  das  schloß  Wil- 
denstain, dühin  er  von  jugent  uf  ein  liebe  gehapt ,  zu  der  wer  zu 
erbawen,  wie  er  auch  und  nut  merclichem  uucosten  gethon;  dann 
er  alda  ain  diefen  graben  in  den  f eisen  darch  den  perg  hindurch 

■•brechen  Ussen  und  an  dem  graben,  anch  an  dem  scfalolS  ob  den 
vierzig  tansendt  gnldin  verbrochen  ond  verbawen.  Wie  nntzlicfa 
aber  solch  gelt  angelegt  worden,  auch  ob  das  schloß  zu  der  wehr 
gericht  and  erbawen,  das  will  ich  andere,  mehr  verstendigcre  und 
die  erfameu  urtliailn  lassen.   £r  ist  willens  gewest,  wover  er  ain 

Msone  von  seiner  gemahl  von  Hennenberg  aberkommen,  ein  etetUn 
für  das  schloß  Wildenstain  zn  bawea,  hat  den  ganzen  blatz  vor 
dem  stetlin,  ist  iezmals  ain  wisswachs,  biß  an  befg  mit  ainer  star- 
ken ringmaur  einfassen  wollen,  uud  i'iirwar,  es  were  aiu  groümuctig 
werk  worden,  dann  das  stetlin  das  schloß  zu  rugk  het  gehapt,  beid 

M  selten,  demnach  der  felsen  hoch  und  gehe,  sturmfrei;  under  äugen 

« 

18  Jim]     i.  7  Mai  1621|  vgl  SchuItM,  DIplomatlich«  Getcblcbtt  des 
Grfiflicben  Htuti  H«oneberg  I,  897. 
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het  es  ain  diefen  graben  mit  zweien  grosen  egkthnrnen  gehapt, 

iiiiL  /..vaui  Üiuicn,  das  lui  g«-gen  Lübeitiiigen,  das  ander  gegen  der 
Tonaw  und  dem  Buclipronntn.    Die  inwoner  des  steliins  weren  die 
mair  zn  Labertingen  gewest,  die  betten  ire  velder  zu  Lttbertingen 
aßer  disem  stetlin  bawen  maesen,  wie  dann  vor  jaren  vil  gebeves 
von  schldsern  aud  stetlin  uf  solcbem  berg  ge\Yest,  and  das  die  ge- 
legenhait  au  lucbr  üileii  zu  iTkeuDeii  gibt,  als  naiiilich  die  SLatwiss 
an  der  aiueu  seiton  des  bergs,  an  der  andern  gegen  der  Tonaw 
die  Alt&tai  oud  Alten  barg;  darzwischen  ist  der  hoch  rack  des 
bergs  gewest,  wart  iezmals  die  Senge  genannt.  Solcb  gebew,  als 
nämlich  die  ringniaam*  Ibarn,  tbor  and  ](ircben  vor  dem  schloß 
Wildenstain  ist  alles  verdingt  gewest;  seitmals  aber  birr  Gottridt 
VVeniber  aliaiu  docliter,  wie  hernach  gesagt,  überkommen,  do  ist 
soicbs  undcrbliben.   Es  haben  ansere  vorfarn  vil  red  gehalten,  ob 
»aio  vest  and  werlicbs  baos  eim  geschlecbt  natzlicb  oder  gaet,  and 
wiewol  za  beiden  theiln  ansebenlich  argumenta  ulzabringen,  die  iez- 
mals zu  erzolliii  ein  vcrlengeruiig  brechten,  so  befindt  sich  doch, 
das  die  gcschlechter ,  so  dermaßen  vtste  und  werliche  heuser  ge- 
iiapt,  sich  oftermals  darauf  verlassen,  ire  obern  oder  aach  ire 
»nacbpaarn  darauß  gedrntzt,  selten  afrecht  oder  bei  Iren  gaetem 
hüben  sein,-  wie  dann  die  erfarnas  das  zagibt  mit  denen  edellenten 
von  Fridingen,  von  Clingeiiberg,  Sickingen,  Rosenberg  und  andern, 
auch  noch  vil  höchers  Staudts,  die  zu  ireiu  sclbs-  uaclitail  ireu  fein- 
den und  widerwertigen  gebawen.    Derbalben  der  weis  churfurst, 
(herzog  Friderich  von  Sachsen,  kein  befestigung  in  seinem  landt 
bawen  wellen,  and  waver  seine  nachkommen  ime  gevolgt  ond  vi 
seinen  institutis  behart,  were  ine  die  chur  bei  ansern  Zeiten  nit 
entzogen  worden.    Es  hat  auch  herr  Jörg  truchses  von  Waltpurg, 
der  in  der  bauren  utrur  anno  1525  obrister  gewest,  seinen  sönen 
»kein  bar  gelt,  darauß  ain  verthon  and  [520]  abelhaasen,  kain 
testament,  daraoß  missverstendt  and  rechtvertigang  volgen,  anch 
uoeh  vil  weniger  kein  werlich  haus,  darauß  zank  ander  inen  ent- 
springen mecht,  verlassen  wellen,  gkicbwol  ain  soUich  guet  iiaus 
in  aim  furzug  oder  laudseiupörung  auch  uit  zu  verachten. 

28  «ntzogeo]  fas*  erttogra. 
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Wie  herr  QotMdt  Wernher  freiherr  sne  Züabem  sein  doeh« 

ter,  fröle  Anna,  grave  Jos  Niclausen  von  Zollern  vemehelt, 
SkTkok  ¥011  den  zollrificlien  sadien  nnd  wie  ^ve  Jos  die  graf- 

sohaft  ZoQerii  uberkommen. 

•      Herr  Gotfridt  Wernher  freiherr  m  ZimherD  hat  sein  gemabi, 

die  greviii  von  Hcnncnberg,  biß  in  das  ander  jar  gehapt,  das  sie 
erst  scliwanppr  woidf^n.  Die  hat  im  an  dem  nächsten  mitwoch 
oach  Johannis  zu  Sunweuden  anno  1513,  morgens  umb  zwo  ubrn, 
gegeD  tag,  ain  dochter  geporen;  ist  beschehen  im  schloß  xa  MGss* 

lokirch.  Die  hat  der  pfarrer  2a  MOsskirch,  herr  Adrian  Domfogel, 
getauft,  und  ist  Anna  genennt  worden.  '  Gefetterig  sein  gewesen 
die  aptissin  von  Waldt,  war  aine  von  Hausen,  genannt  Barbara, 
und  Ortolf  von  Hewdorf,  dalier  hat  sie  henielter  Ortolf  hernach, 
als  sein  taofgöte,  mehrmals  hiuauß  geen  Walsperg  geladen,  und, 

1«  wie  ich  höre ,  so  ist  sie  af  ain  zeit  za  im  kommen ,  hat  sie  wellen 
mit  Ortolfs  hansfrawen,  war  aine  von  Höcheneck,  ins  hadt  geen. 
Oicweil  es  aber  dozamal  noch  ain  newe  badstnben  nnd  die  hitz  nit 
wol  hucb,  helt  das  frölin  so  übel  im  badt  gefroren,  das  man  imo 
ain  beiz  hat  mnesen  ins  badt  tragen.    Es  soll,  wie  man  sagt,  ein 

to wanderholtseligs  frOwliu  in  der  jugent  gewesen  sein,  das  alle  kurz- 
weil  Ober  nnd  mehr,  dann  sonst  gemaiuUcb  die  jnngen  kindt  pfle- 
gen, getriben  hat  Insonderhait  hat  es  seins  herren  Tatters  hme- 
der,  herr  Wilhelmen  Wernhem,  vil  korzweil  gemacht,  der  sieh  sein 
vil  und  wol  vermegt,  and  so  es  in  der  Stäben  in  aim  kurzen  belzün 

tsumbber  gesprungen,  hat  er  dann  mit  im  gespraclit  und  sich  beflis- 
sen, es  zu  dauzen:  «Annele,  was  thust?»  Hat  es  gesprochen:  «Wie 
künden  ir  ain  solcbs  peurlin  sein?  hapt  ir  nit  so  baldt  gesagt:. 
Annele,  was  thon  ir?»  Das  hat  dann  herr  Wilhelmen  Wemhem  so 
wol  gefallen,  das  er  zn  zeiten  gesagt:  «Wolan,  Annele,  ich  will  nit 

st  mehr  also  zn  euch  sagen,  sonder  euch  hinfnro  irzen.»  So  dann 
solche  wort  dem  frolai  ganz  wol  gefallen,  sprach  er  widerumb  da- 
rauf: «Wolan,  ich  will  dich  nit  mehr  dauzeu.»  So  sähe  es  in  dann 
sanr  an  und  mit  ainer  ernhaften  stim  nnd  geperde  sprach  es:  «Ich 
sihe  wol,  ir  kOnden  nun  ain  rechts  peurlin  sein,  ir  hetten  wol  so 

•i baldt  gesprochen:  Ich  will  euch  nit  mehr  dauzen.» 
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Es  bat  sie  ir  herr  vatter  nod  fraw  mnetter  in  aller  zachi  nnd 
gotzforcbt  nferzogen,  und  ist,  als  sie  erwachsen,  ain  schönes  frdliii 
worden.  Under  andern  heiraten,  die  ir  in  irer  Jagendt  fnrgestan- 
den,  ist  gewesen  graf  Cünrat  von  Tibiiigcn  zu  Liechteneck,  der  bat 

ftomb  sie  [geworben];  so  bete  ims  auch  ir  herr  ?atter  gern  geben, 
es  ließ  aber  graf  Conrat  durch  bischof  Wilhelmen  von  Strasburg, 
der  dann  in,  graf  Conraden,  ond  sonst  vil  grafen  und  herren  er- 
zogen het,  begern,  das  er  das  firOlin  anderer  gestalt  nit  nemen, 
dann  waverr  herr  Gotfridt  Wernber,  ir  herr  vatter,  nach  seinem 

I«  absterben  ir  die  berrschaft  Mösskirch,  Wildenstain  sampt  deren 
aller  zogehörden,  aach  andere  ligende  und  varende  guetere  testa- 
mentsweis  verschalen  and  vermachen  weite.  80  baldt  diese  mal» 
nnng  herr  Gotfriden  Wemhem  forhracbt,  uame  er  das  m  hQchem 
Verdruß  und  beschwerden  an,  das  sein  guet  und  Verlassenschaft 

«mehr,  dann  seiner  freundtschaft ,  auch  mehr,  damn  seiner  dochter, 
sollte  geachtet  und  begert  werden.  Derhalben  schlaeg  er  dem  bi* 
schof  and  graf  Ck>nradten  die  dochter  ond  alles  ir  [521]  begern  ab, 
wolt  davon  nichs  mehr  hören  sagen.  Also  verheirat  sich  nachgends 
graf  Conradt  mit  aim  frölin  von  Bitscb,  genannt  Joliaiina,  war  graf 

»0 Jacobs,  des  letzsten  von  Bitsch,  Schwester,  von  dero  er  nit  mehr, 
dann  ein  docbter,  die  hernach  graf  Eberharten  von  Hohenloe  ver- 
mehelt  bekommen,  ond  ist  also  herr  Gotfridt  Wemhers  dochter  wol 
ergangen,  das  sie  dem  graven  Gonradten  nit  zu  teil  worden,  dann 
ofenlich  und  unverholen  gesagt  worden,  das  er  eim  jungen  knaben 

tfvom  adcl,  so  bei  im  in  dem  frawenzimmer  gewesen,  selbs  ver- 
schnitten hab,  allain  der  ursach,  das  er  so  gar  eiferig  und  der 
gneten  grevin  so  Abel  vorm  knaben  geforcht  habw  £r  hat  sich 
mnb  die  that  mit  des  knaben  frinden  vertragen  mnesen,  aber  die 
grefin,  sein  gcrnahl,  bat  diese  sach  so  hoch  bekömert  und  be- 

•oschwerdt,  das  sie  hernach,  wie  man  grundtlichen  darvou  reden  will, 
der  nrsach  halb  kommers  und  oumucts  gestorben.  Ist  beschehen 
anno  16 . . .  Sie  hat  bei  menigclichem  ain  groß  lob,  anch  lang  nach 
•irem  absterben,  verlassen. 

* 
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In  wenig  zeit,  nachdem  hcrr  Gotfiidt  Wcruhcr  sein  docUter 
dem  grafen  von  Tibingeo  abgeschlagen,  hat  landtgraf  Jörg  xon 
Liechtenberg  seinem  sone,  landtgraf,  nmb  solcb  frölin  geworben, 
nnd  ist  das  anbringen  dorcb  herr  Wilhelmen  Wernbern  freihcrren 

»zu  Zimbern,  der  ancb  desshalben  angesucht  worden,  bescbehen, 
aber  auch  mit  obgehürter  condition  der  erbschaft  uach  herr  Got- 
fridt  Weriihers  todt.  Solch  bcgern  wardt  dem  landtgrafcn  rundt 
abgeschlagen ;  dann,  so  es  ime  geraten,  bete  er  sich  damit  wol  bös- 
Sern  künden,  als  dann  seinen  vorfarn  in  ainer  solchen  schanz  ancb 
st  gelackt,  das  sie  mit  aincm  lienrat,  und  nemlich  mit  ainer  grefin 
Ton  Reinegk,  die  edel  nnd  nntxlich  hcrrscbaft  Grnnsfeldt  onTerbnn» 
dert  der  aiukrii  agnaten,  giafeii  von  U'  ineck,  zn  banden  gepracht, 
wiewül  sollichs  iezuudt  alks  dahin  gt  et  und  das  geschleclit  uf  ain 
ainzigen  und  nämlichen  landgraf  Ludwigen  konicn;  der  hat  bei  sei- 
st nem  gemabel,  der  grefin  von  Arubnrg,  kein  erben,  wie  dann  uf 
ertrich  nicbs  bestendig« 

Als  aber  das  fröle,  herr  Gotfridt  Wemhers  dochter,  erwachsen 
und  iiiandbar  worden,  huL  ir  hcrr  vatter  ^^ic  gi  ut  Josen  Isiclascn  von 
Zollcrn  verni(  lielt.    Er  war  in  kurze  darvor  von  dem  lutringischen 
Mhof  Icnmniea,  alda  er  etliche  jar  erzogen  worden.    Sein  vatter  war 
gral  Joachim  Yon  ZoUem.  Das  ist  alles  durch  anderhandlang  graf 
Christofs  von  Werdenberg  »igangen;  dem  ist  die  sach  so  nahe  an- 
gelegen gewesen,  das  er  kein  mbe  gehapt,  biß  er  den  heirat  abge- 
redt.    El-  hat  sich  oftcruiais  hören  lassen,  wavcr  im  sein  son,  graf 
«ö  Joachim  vun  Werdenberg,  lebendig  hüben,  wellte  er  im  diß  frölin 
vor  allen  andern  verbeirat  haben.   Ir  hcrr  vatter,  herr  Gotfridt 
Wember,  gab  ir  za  ehestewr  viertansendt  gnldiu,  zu  dem  sie  ir 
maeterlicbs  erbs  noch  YCblg  und,  bo  der  fal  sieb  begebe,  zu  gewarten 
hett.  Diese  heiratsabrede  sampt  dem  bandtstreicb  ist  nf  des  bat- 
»0  Ilgen  Crcuz  tag  im  herbst  zu  Signiunngrii  bescbeben  im  jar  15[31], 
in  bei^^eiu  grave  CbribLulb  von  Werdenberg  und  seiner  gemahl,  fraw 
Johanna,  war  ain  gebor ne  von  ßersell  ul^er  Brabant,  aach  des  frö- 
lius  herr  Tatter,  berr  Gotfridt  Wernber,  und  irer  fraw  mueter,  der 
grefin  von  Hennenberg,  und  dann  war  auch  domals  zugegen  die 
ceaptissin  von  Waldt,  war  eine  von  Rotenstein.    So  bet  graf  Jos 
Kidaus  niemands  mit  im  gebruciit,  dann  sein  vetter,  graf  Christof 

* 

30  15[31]  die  miaderuhl  «igänzt;     n&cbst«  oote. 
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fVidenicIteii  von  Zotlern,  der  war  graf  Franz  Wolfen  ?oii  Zbllem 

Liiiil  fraw  Eosiiia  iiiaiggirfin  von  Baden  soue.  Sein,  ^af  Josen 
Niclasen,  herr  vatter,  graf  Joachim,  war  doznmal  im  l^iderlandt, 
daselbst  solt  er  etliche  cxtanzen  und  Bchalden  eiubringeo;  so  war 
•  sein  fraw  mnetter,  die  freün  von  Stdfeln,  in  anno  1530  darror  ge- 
storben nnd  zn  Stetten  ander  Zollem  begraben  worden/  Hernach 
iü  bemeltem  15[31]  jar  ist  die  hochzcit  uf  s.  Joseii  oder  s.  Lncien 
tag  im  Deccmbri  zu  Mösskirch  gehalten  worden.  Das  fröiiu  ist 
domais  18  jar  alt  gewesen  nnd  grave  Jos  Niclas  18  jar.   Den  tag 

i^darror,  ehe  dann  die  hochzeit  sein  sollte,  Icam  der  gebresten  der 
pestilenz  nnversehenlich  In  ain  bans  zn  Mösskircb,  also  das  aim 
burger,  genannt  Jos  Heyn  oder  Hengst,  war  ain  Fries,  sein  weib 
und  kinder  an  der  sorgclichen  krankhait  sich  niderlegten  und  eins- 
teils  auch  hiugiengen.  Derhalben  ließ  herr  [522]  Gotfridt  Wernher 
gleich  fnrsehung  thaon,  das  hans  beschließen  und  inen  alle  victnalia 
und  necessaria  ins  bans  verordnen ,  and  damit  hörte  es  of,  ward 
auch  sonst  niemands  hieran  weiter  krank,  üf  der  hochzeit  ist 
gleichsfalls  niemands  erschienen,  dann  graf  Cliristof  von  Werden- 
berg und  sein  gemahl,  die  von  Berseli,  herr  Johanns  Wernher  und 

ttsein  gemahl,  die  schenkin  von  Erpach,  and  graf  Christof  Friderich 
TOD  Zollem,  der  war  noch  ledig  doznmal,  wiewol  sich  hernach 
gnugsam  beschaint,  das  er  im  ein  Rellinger  von  Augspurg  soUe 
vermehclt  haben,  üf  der  hochzeit  het  herr  Wilhalm  Wernher  auch 
sein  sübergesclüer  dargcliheu.   Als  man  nuu  schenken  sollt,  nam 

»herr  Gotfridt  Wernher,  der  hochzeitema  herr  vatter,  ein  hochen 
vergalten  becher,  war  seins  bmeders,  den  schankt  er  seiner  doch- 
ter; im  Wardt  hoch  daramb  gedankt.  Aber  in  wenig  tagen  hei^ 
uach  nam  herr  Wilhelm  Wernher  sein  silbergeschier  wider  hiinvtg 
und  under  anderm  auch  den  verschenkten  becher;  also  muest  das 

HfrGlin  mangln.  Dieser  becher  bat  oben  ain  springenden  brennen. 
Der  ist  hernach  Aber  vil  Jhar  graf  Joachimen  von  Furstenberg  of 
seiner  beimfierong  zn  dem  Hailigenberg  von  ernemptem  berr  Wil« 
heim  Wernher  gegaubet  worden.  Ist  fuat  em  sach,  als  du  gmi 
Willlelm  vou  Furstenberg  ain  becher  von  seiner  fraw  muetter  em- 

7  15[31]  die  miodtnahl  «igSost.  Da  Anna  Im  Jahn  1618  gaboitn  nod 
bat  ihm  varbeliatliiitig  18  jabia  alt  war,  uo  war  dlaia,  wfa  ihre  varlobmif, 
im  Jahr«  1631. 
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pAmg^  te  er  in  irem  namea  gr»f  Fbilipsen  fon  Buiow  n 
Bassweiler  of  der  baimfiernng  ires  sons,  graf  Fkiderricbs,  dodi* 
ter  fj^nben  sollt,  aber  er  schenkt  den  beclier  in  s^nem  namen 

und  Lilaugl  den  dank,  der  gueten  grefiuen  wardt  desshalbea  uie 
•  gedacht. 

Iii  diesem  verheiraten  und  hochzeiteu  sein  wimderbarlicho  pra- 
tiken  nndergeloffen,  nnder  anderm,  als  die  von  Bersell,  graf  Chri- 
stofs von  Werdenhergs  gemahl,  aller  sandten  mit  dem  beirat  ond 
der  hoehzeit  von  ires  vetter,  graf  Josen,  wegmi  sich  anname,  anch 

wer  sonderlichen  ir  wol  vertrawet,  wardt  die  hoehzeit  von  ir  uf  ob- 
bemelte  zeit  und  tag  wider  meuigclichs  willen  und  guet  bedimkcn 
angesehen,  unangesehen  das  dieselbig  zeit,  ja  Staudt,  darin  baide 
jnnge  dielent  zugelegt  wurden,  in  eim  zaichen,  welches,  wie  das 
die  filfeitig  er&mns  mit  pringt,  ganz  anfrochthar  und,  so  in  selbi- 

<»ger  zeit  ein  jungfraw  entragnet,  ward  kdns  oder  doch  wenig  Idndt 
von  ir  sein  zn  verhoffen,  wie  sich  dann  das  hernach  in  diesem 
heirat  wol  beschainet  hat.  Und  zwar  derselbigen  von  Bersell  ist 
hernach  diese  angetrewe  pratika  gerathen,  dann  bemelts  frölin  hat 
kain  kündt  nie  gehapt,  ist  auch  nie  geschwengert  worden,  damit 

Mist  graf  Josen  Verlassenschaft  uf  ir,  der  von  Bersell,  kinder,  die 
sie  bei  graf  Eitelfriderrichen  dem  Jonger  von  Zollem  gehapt,  erb* 
liehen  gefallen.  Und  ist  bei  dieser  nngetrewen  pratika  gleich  so 
vil  fleis  und  ufmerkens  gepraucht  worden,  als  bei  etlichen  jaren 
hernach  uf  des  junger  herr  Wilhelms  truchseßen  von  Waltpurg 

•»hoehzeit,  of  welcher  herr  Wilhelm,  tmchseß,  der  elter,  als  ien- 
gehörtem  seim  sone  die  grefin  von  Farstenheri^  zngelegt,  alle 
mlnnten  hat  ußgerechnet,  damit  die  Jungen  lent  in  ainem  gluck- 
baftigtii  und  fruchtbam  zaichen  znsaroen  kommen,  wie  dann  ain 
soUicho  auch  iieniach  gerathen.    Die  zeit,  als  graf  Jos  sanipt  seiner 

»ogeraahl  zu  Mösskirch  bei  (iera  schweher  sich  enthielte,  begab  sich 
sterbender  leuf  halb  ein  ungewoniiche  such;  dann  als  die  bnchsen- 
schätzen  daselbst  gewonn  sein,  iren  liechtbraten,  das  ist,  so  das 
JfirUch  schießen  ain  ende,  zn  herbstzeiten  zn  haben,  alda  si»  dann 
die  herrschaft,  auch  Ire  weiber,  frenndt  und  gneten  gesellen  darzn 

»»laden,  Uesen  bie,  die  schützen,  des  statknechts,  war  dozumal  Paule 
Mayers,  weih,  Margret  Mötzin,  hüner,  hermen,  vögel  und  andere 
victnaUa  einkaufen.  Ungeferdt  schickt  es  sich,  das  ain  kennen  mit 
dem  geschwer  (als  man  dann  sagt,  das  die  henner  und  andern  ge> 
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fngel  «Bdi  pestem  llberkoramen)  nfkaiift  warde.  Wie  mm  das  ge- 

fugel,  wie  gebreuchlich ,  solt  berait  werden,  wolt  dise  bresthaftige 
henna  der  köchin  nit  gefallen,  und  wolt  die  hinwerfen;  so  het  aber 
des  statknecbts  weib  ain  sclnvester,  hieß  Eva,  het  ein  Schlosser  von 

•Kaafbenren,  ld%&  Gorias  Eiselin,  war  auch,  bnrger  zn  Mösskirch. 
IHeselblg  ir  sobwester  het  ain  betanren,  das  die  henna,  die  gleich* 
wol  sonst  feist  nnd  woUeibig,  sollte  hingeworfen  and  verloren  wer- 
den, und  bat  des  statknecbts  weib,  ir  die  zu  vergönnen.  Das  be- 
schach.   Die  guet  Eva  nam  die  benueu  [523]  mit  ir  heim,  kocht 

10 die.  Nachts  aßen  sie,  der  mann,  auch  ire  kinder  die  hennen  und 
waren  firöiich  darob.  In  der  naeht  wardn  sie  krank,  überkamen 
pestem,  daran  das  weib  and  kinder  gleich  hinstarben.  Nan  bette 
der  Schlosser  and  sein  weib  savor  etliche  Jar  Abel  mit  ainandem 
gelept,  dann  da  war  kein  friden,  sonder  ain  zank  über  den  andern 

«gewesen,  waren  aber  unlaugs  vor  diesem  laidigen  fahl  wol  wider 
ains  worden,  derhalben  iren  etlich  Mösskircher  in  umb  das  weib 
und  kinder  klagten  etc.,  spracht  er  in  aim  unmut:  «So  ich  and 
mein  Eva  ains  werden,  so  hat  mirs  unser  Herrgot  genomen,  and« 
wann  er  nit  Got  were,  aadi  so  hodi  doben  im  himel  sefie,  wellt 

wich  sein  feindt  werden.»  Bas  mogte  er  nan  wol  in  ainem  schimpf 
gesagt  haben;  er  gieng  haim,  gleich  stost  la  die  pestilenz  auch  au, 
legt  sich  nider  und  stirbt.  Nun  war  dozumal  ain  Pegein  zu  Möss- 
kirch,  die  war  zu  anfang  der  Luterei  bei  Dießenhoffen  uß  irer  sam- 
long  vertriben  worden,  hiefi  schwester  Margreth.  Dieselb  Begein 

•»het  irer  aller  in  irer  krankhait  gewartet  Wie  sie  nun  alle  im 
bans  gestorben,  gieng  die  gaet  Begeinen  an  der  krankhait  aadi 
dahin.  Damit  hört  es  dozumal  uf,  das  die  krankhait  nit  weiter 
gieng.  Nichs  destoweniger ,  wie  es  anfieng ,  wolt  herr  Gotfridt 
Wemher  zu  Mösskirch  lenger  nit  pleibeu,  thetc  sich  ain  guetc  zeit 

Mgeen  Wildenstein;  so  faer  sein  gemahi,  die  grefin  von  Hennenberg, 
sampt  irer  dochter  and  graf  Josen  von  Zollern  hinab  geen  Obem- 
dorf.  Daselbsten  bliben  sie  den  winter.  Herr  Gotfridt  Wemher 
rit  ab  uüd  zu.  üi  den  fruelmg  kam  das  fraweuzimmer  wider  geen 
Mösskirch. 

BB  i^ach  ostem  kam  herr  Johanns  Wernher  freilierr  zu  Zimbern 
aa  seim  bmeder,  herr  GotMdt  Wemhem,  geen  Mösskirch,  also 

89  ticb]  ht.  ite« 
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spazierten  sie  uf  ain  schönen  tag  alle  mit  ainandern  ins  Herrlle, 
das  frawenzimmcr  gieng  aiicli  hinauß  und  asen  darin  zu  naclit. 
NaB  hett  berr  Jobanns  Weroher  ain  abentheiirer  bei  hn,  hieß 
Hensle  Wildenberger,  war  ain  Schneider  und  ain  fatzman,  wie  man 
•ine  haben  wolte.  Graf  Jos  überredt  den  gaagelman,  das  er  nf 
•  ain  schranden  stunde,  sich  mit  aim  seidin  hosenbendel  an  ain  ast 
anbinden  ließe;  Wülte  damit  dem  frawenzimmer  ain  lust  macbeo. 
Gleich  zuckt  graf  Jos  die  schranden,  der  Schneider  biib  am  ast 
hangen,  worget,  das  er  erschwarzet,  und  waverr  Franz  Scherer, 

toain  kriegsman,  nit  ohne  geferdt  darbei  gewesen,  der  den  hosen- 
bendel eilends  mit  entzücktem  rappir  ubgehawen,  so  wer  der 
Schneider  also  gehenkt  uf  der  walstat  hüben.  Graf  Jos  zohe  die 
handluDg  in  ein  gelechter,  aber  es  bet  weder  sein  schweher,  herr 
Gotfridt  Wemher,  oder  andi  niemands  tü  gefallens  ab  der  sack. 

tsGIeicfawol  blib  es  darbei.  Aber  der  Schneider  trawet  dem  gralen 
hiiifuiLcr,  sovil  er  mochte,  und  litü  sich  weiter  dergestalt  lui  be- 
reden, dann  Franz  bet  im  uf  selbigen  tag  sein  leben  errettet. 
Bemelter  Franz  war  ain  man,  der  aim  herren  wol  ander  ime  so 
haben  and  zn  halten.  Herr  Gotfridt  Wemher  libe  ime  baldt  he^ 

sonach  die  wartschaft  und  teferei  zu  Geggingen;  da  blib  er  etliche 
jar  mit  haus.  In  dcss  gieng  der  zug  an  uf  Mursilien,  dohin  ließ 
er  sich  als  ain  hauptman  vermegen.  Er  bracht  vil  gueter  leut  uf 
und  hielt  sich  wol,  aber,  wie  man  sagt,  ließ  er  sich  das  zeitlich 
überwinden,  nam  den  armen  knechten  Iren  soldt  ein;  bracht  wol 

>»ain  paren  pfening  mit  heim,  aber  es  bet  nit  langen  bestände,  dann 
er  Wardt  krank  und  serblet,  das  er  in  kurze  hernach  starb.  Nach 
seinem  todt  ist  im  übel  von  den  knechten  und  andern  nachgeredt 
worden,  zu  dem  es  ain  ungehewer  weseo  umb  ine  gehapt.  Aber 
Got  ist  das  und  anders  bewist. 

80  Es  war  in  aller  heiratsabrede  beschloesen,  das  dieses  Miin 
gleich  nach  der  hochzeit  ?or  kaiserlichem  hofgericht  deb  all« 
vätterlichen  und  vetterlichen  erbs  nf  ein  ledigen  anfahl,  wie  ge- 
preuchllcb,  sollte  verzeihen.  Solcher  verzig  ist  bemach  biB  in  das 
sibenzehendt  jar  ganz  gefarlichen  ufgezogen  worden,  wie  dann  hie- 

8»  von  an  gepurliehem  ort  meldnng  bescheben  wart.  Und  diewefl 
graf  Jos  Niclas  kein  aigenen  sitz,  auch  ime  sein  berr  vatter,  graf 

•  » 

37  imej  hs»  iao. 


Digitized  by  Google 


45d 

« 

Joachim  j  wenig  liilf  oder  fursatz  thcte,  [524]  hette  sich  herr  Göt- 
fridt  Wernher,  der  sch weher,  erpotten  und  bewilliget,  ine  sampt 
weib  vnd  künden,  auch  dem  gesunde  drei  jar,  die  nedisten  nach 
der  hocbzeit,  in  seim  costen  za  Mdsskirdi  za  erhalten.  In  solcher 

»zeit  begaben  sich  mancberlai  handlangen  nnd  Sachen,  dann  ob  schon 
die  lierren  sich  wol  betragen,  so  kinden  sich  doch  die.  gesiiidl  lüt 
vergleichen.  Das  beschach  alda  auch,  (iraf  Jos  und  sein  gemahl 
bliben  nit  gar  die  drithalb  jar  za  Mösskirch,  er  anderstande,  sich 
in  dienst  könig  Frandsd,  des  ersten  diß  namens,  kOolgs  in  Frank- 

i«reicb,  zo  begeben ,  wie  im  dann  anch  ein  bestallang  afgericht  and 
ain  hochen  standt  erlangt  hct.  Aber  es  stuende  im  aiu  ander 
glück  zu,  das  er  die  grafschaft  Zolier  überkcme  und  üeintj  Sachen 
sich  teglicbs  besseroten,  das  er  die  iezgehörte  bestallung  mit  Frank- 
reich wider  aCschribe.  Damit  aber  diese  materia  dester  mehr  Yer- 

I» standen,  will  die  nottorft  erfordern,  za  mehrerm  bericht  anfang  and 
giundt  aller  zollrischen  haiidlungen,  was  sieb  der  zeit  vtrloffen  hat, 
ia  ainer  suma  einzumischen.  Und  ist  zu  wissen,  das  der  ult  graf 
£itelfnderrich  von  Zolier,  der  kaiser  Maümiliani  hofmaister  ge- 
wesen, von  seiner  gemahl,  der  marggrefin  ?on  Brandenbaig,  Mag- 

i«dalenen,  drei  sOne  verlassen,  graf  Franz  Wolfen,  graf  Jochim  und 
graf  Eitelfriderrichen.  Er,  graf  Eitelfritz,  starb  anno  1512  zu  Trier 
af  dem  reichstag  an  dem  stain,  wie  man  sagt.  Herzog  ülnch  von 
Wurtemberg  ist  domals  bei  seinem  ende  gewesen,  auch  zu  aim  exe- 
cntor  seins  ufeericfaten  testaments  geordnet  and  erpetten  worden. 

tsSein  begrept  and  dreifligest  ward  von  seinen  sOnen  ganz  cOstUeh^ 
und  prachtHch  zu  Hechingen  gehalten,  und  Warden  mertalls  irer 
herren  und  freindt  dahin  beschribcn,  die  inen  zu  ehren  orschinen. 
Ich  hab  von  aim  namhaften  und  warhaftigen  grafen  mehrmals  gehört, 
das  die  drei  grafen  ?onr  ZoUem  ein  heimlichs  groß  frolocken  in  dem 

«»absterben  ires  herren  vattems  domals  gehapt,  aaeb  derhalben  af 
soldiem  dreißigisten  wander  triben,  das  anch  ander  den  eitern  irer 
freundt  und  verwanten  etliche  das  beredt  und  undersagt  haben. 
Die  parschaft,  so  ir  herr  vatter  verlassen,  ob  den  zehen  tausendt 
galdin  nf  dem  schloß  Zollem,  sodann  dreißig  taasendt  gaidin,  bei 

tsder  statt  Beatlingen  hflnderlegt,  mit  welchen  dann,  so  er  lenger 
solte  gelept  haben,  er  willens  war,  das  ampt  Balingen  von  Wurtem- 
berg zu  verpfenden,  ist  in  kurzer  zeit  verschwent  und  verthon 
werden.   Die  sOne  and  ire  nachkommen,  auch  derselbi^en  diener 
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haben,  das  ich  oft  selbs  gehört,  fargeben,  solche  parschaft  seie  inen 
veruntrewet  und  entwert  worden.  Aber  gowisslichen  war,  das  za 
seiner  bestattang  ein  tansendt  guldin  afgenomen  worden.  Er  bet 
bei  seinen  lebzeiten  geordnet,  das  sein  eltester  sone,  graf  Frans 

•Wolf,  die  grafschaft  Zoller  als  ain  regierender  herr  inbaben  and 
darvon  seinen  baiden  braedem  iedem  fanfeehenbnndert  guldin  Pen- 
sion geben  solte,  darmit  auch  ein  ieder  sich  gnugen  lasen.  So  bet 
er  auch  dem  ehesten  soae  ain  marggrefin  von  Baden,  Rosina  ge- 
nannt, yermehelt,  war  marggraf  Christofs  dochter.  Von  der  Qber* 

Mkam  derselb  etliche  döehtern,  ander  denen  die  ain  dem  grosem 
grafen  von  Thengen,  die  ander  aim  herren  von  Hochensax,  die  dritt 
aim  herrii  von  Bern  verheirat  wardt.  Noch  gepar  ime  sein  gcmahl 
ein  son,  genannt  Christof  Friderrich.  Bemelter  graf  Franz  Wolf 
tror  ain  bOser  hansbalter,  starb  den  16ten  Jnnii  im  jar  1517  an  der 

i«wassersttdit.  Von  im  sagt  man,  als  zu  Hecbingen  in  seiner  krank- 
halt,  der  er  aacb  gestorben,  ime  von  den  medieb  anzaicht  worden, 
er  solle 'seine  sachen  zu  Gott  richten,  dann  er  hab  die  Wassersucht, 
sei  ain  uuhaüsame  kranldiait,  hat  er  die  rede  lang  nihe  glauben 
wellen,  mit  vermelden,  wie  er  mit  der  wassersncht  behalt  sein 

•okinde,  [525]  seitmals  er  doch  in  vü  Jaren  kein  wassertronk  nihe 
gethon?  Nach  seinem  absterben,  dieweil  mertails  seine  kOnder 
noch  ganz  jung  und  unerzogen,  sein  sie  von  ainer  freundtschafl 
vervormundt  worden.  Die  marggrefin,  sein  verlaßne  witib,  tiat 
Aber  etlich  zeit  hernach  ein  jangen  edehnan  genomen,  Qaansen 

t«von  Ow,  war  bei  ires  herren  «Seiten  ir  knab  im  frawenzimmer  and 
vorgt  iiger  gewesen,  mit  dem  sie  hinüber  geen  VlTaciiendorf  gezogen 
und  noch  lauge  jar  gelept.  Ist  gestorben  anno  15[54]  in  grosem 
alter  und  za  Wacbendorf  begraben  worden.  Der  jung  graf  Gluristof 
Friderrich,  ir  sone,  ist  sampt  seinen  Schwestern,  nachdem  sein  fraw 

•omnetter,  wie  iez  gehOrt,  sich  wider  verheirat,  den  merertaü  «n 
Baden  am  hof  bei  marggraf  Pbilipsen,  der  iren  aller  vonnonder 
war,  uferzogen  worden.  Wie  er  nun  erwuchs,  geriete  er  in  ein 
soUichs  verthon,  das  die  Ireuntschaft  ein  einsehens  haben  mueste. 
Also  war  er  sswai  jar  af  dem  Asperg  verstrickt  enthalten.  Seine 

a»baid  vettern,  ^weilant  seins  herm  vattems  braeder,  sachen  danä 

* 

27  lö[54')  flif»  m^ndpiT-ahl  ergänzt  iiarb  Hfibner,  Genealogische  Tabellen, 
Tab.  230,  und  Bebr ,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser  s.  7L 
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die  finger.  Grave  Joachim  von  Zollern  het  fmw  Anastasiam  freiin 
von  Stöfifln  verbeirat,  die  ime  nan  ain  son  geporn,  graf  Jos^n 
Nidasen.  Sa  bei  der  ander,  graye  £itelMdericb,  za  Bmxell  am 
lief  eine  von  Bersell  erworben,  die  Ime  bemaeh  drei  sdne,  Carlo, 

•Eitelfriderricheo  und  FelixeSf  aueh  bwo  döcbtem,  Jobaonam  und 
Annam,  geporen.  Diesem  graf  Eiteltiidericb  wardt  kurzlich  dar- 
nach zu  Pavia  von  dem  Autonio  von  Leven  vergeben;  geschach  den 
löten  Jannarii  anno  1525*  Der  wardt  xam  Angostaner  daselbs  im 
dtadel  begraben.  Diese  awen  gebmeder  waren  laut  and  vermeg 

wiree  bem  vattenis  testaments  Ton  der  gralscihaft  Zollem  abgewisen. 
Die  sahen  nun  irera  jungen  vetter,  graf  Christof  Friderrichen ,  ein 
guete  weil  in  seinem  verthon  zu,  als  aber  die  sach  letzstlich  dahin 
gerathen,  das  dem  marggrafcn  die  grafscbaft  ZoUern  übergeben 
sein  worden,  tbete  ach  graf  £iteUhderidi  beim,  aam  das  sdiloft 

tsZoUern  mit  listen  ein.  ledoch  wardt  in  der  sacb  getedingt  and 
ward  graf  Christof  Friderrichen  das  schloß  Zollem  sampt  der  lant- 
schaft  wider  eingeraumpt.  HeiT  Gotfridt  Weriiber  war  dozunial 
mit  und  neben  berr  Jörgen,  trudisei^en,  graf  Christof  Fhdehchs 
TOB  Zoilern  T<irmander.  Uf  ain  seit  wardt  er  von  einer  gemeinen 

tafreandtsdiaft  ab  ainem  tag,  za  Waldsee  gehalten,  aa  marggraf  Phl- 
lipsen  von  Baden  geordnet  Den  hat  er  zn  Baden  antrofen  und 
ist  von  ime  die  erst  nacht  ganz  frcuntlich  empfangen  worden. 
Dieweii  im  aber  bemeltcr  marggraf  bievor  geschribeu  und  im  allain 
den  titel  «edel»  and  nit  das  «wolgebom»  in  der  missi?en  gegeben, 

wbat  er  des  andern  tags  in  seinem  f artrag  im  das  predicat  «dnrdi- 
leuchtig»  auch  nit  sagen  wellen,  sonder  bei  dem  hochgebornen 
bleiben  lassen.  Das  hat  den  marggrafen,  der  dann  sonst  ein  stolz, 
hocbmnetig  man  und,  wie  ich  von  den  alten  öfter  und  vil  mala 
gehört,  ein  rechter  ontrewer  Franzos  war,  wie  er  dann  von 

Mjagendt  of  in  Frankreich  and  KiderUmden  enogen  worden,  so  hoch 
bewegt,  das  er  in  hemadi,  gleidiwol  er  noch  etlich  tag  alda  bliben, 
nit  mehr  für  sich  hat  wellen  lassen.  Er  ist  aber  sonst  ganz  ehr- 
lich und  wol  von  den  rätbea  und  allem  hofgesindt  geboltcu  worden, 
insonderbait  ist  im  graf  Leonhart  von  Eberstain  sageordnet  worden, 

Mder  im  gaete  geseUschaft  gehalten.  Die  rftth  haben  In  widernmb 
abgefertiget  und  iren  herren,  den  marggrafen,  bei  im  hodi  ent- 
schuldiget, das  er  kraukhait  und  anligens  halben  leibs  sich  nit  sehen 
lassen,  wie  wol  es  kain  andere  ursach,  dann,  wie  oberseit,  gehapt^ 
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und  konte  nit  wol  sagen,  welcher  ander  inen  recht,  dann,  wie  in 
den  waldt  geschrawen  wurt,  also  erhilt  er  auch,  haben  die  alten 
gesagt.  Und  damit  ist  berr  Gotfridt  Wemher  abgefertiget  wordeOf 
das  im  der  marggraf  alles,  so  dnrcb  die  frenntschaft  der  [626]  «oll- 
•riscben  sacboB  halb  beratseblagt,  wol  gefiülen  ließ.  Hierauf  in  knrze 
hernach  hat  herr  Gotfridt  Wernher  seinem  liabciulen  bevrlcli  nach 
praf  Christof  Friderrichen  beschriboii,  dem  hat  er  in  iiamon  des 
marggrafen,  als  obristen  vormundors,  und  dann  gemainer  ficuudt- 
scbaft  das  schloi^  ond  grafscbaft  ZoUem  wider  ingeben.  leb  bab 

to  von  berr  Gotfridt  Wernbem  mehrmals  geb6rt,  als  er  graf  Christof 
Friderrichen  nnden  am  Zollnerberg  antrofen  imd  noch  beschehnem 
gnieß,  wie  dann  gepreuchlichen,  mit  im  den  berg  hinauf  geritten, 
liab  der  Ton  Zolltrn  kein  woi-t  nie  mit  im  gercdt,  und  als  er  der- 
halben  von  herr  Gotfridt  Wernhern  angesprochen ,  mit  vermelden, 

»waramb  er  also  still,  hat  er  geantwurt,  der  graeß  kom  vom  hof, 
darauf  herr  Gotfridt  Wernher,  als  er  wol  vermerkt,  das  er  unwert, 
ist  er  gleich  nach  der  einantwnrtnng  des  schloß,  wiewol  er  darnach 
hoch  von  dem  von  Zollern  geladen  worden,  wider  abgeschaiden. 
Also  ist  in  Verwaltungen  der  voriuuiidt  rli;ii'U'n  wenig  duiiiis  zu  ver- 

«0  dienen.  Aber  ieh  bab  nie  erfaren  künden,  ob  der  marggraf  her- 
nach bericht  worden,  warumb  im  das  predicat  «durcblenchtig»  von 
herr  Gotfriden  Wernhern  nit  gesagt,  and  ist  meines  erachtens  ain 
gleichförmige  sach,  als  graf  Wilhelm  von  Eberstain  uf  ein  zeit, 
gleichwol  ußer  unbedacht  und  mit  keinen  geferden,  herr  Hanns  Ja- 

86  cobcn  von  i.aiiufow  geschribeu  ui  d  im  den  «ritter  und  landtvogt» 
in  der  Jlberge«chrift  ußgelassen;  hat  im  herr  Hanns  Jacob  wider 
geautwurt,  auch,  das  er  desshalb  ain  verdruß,  sich  gai'  nit  mer- 
ken lassen,  aber  im  nf  den  brief  gescbriben:  «Dem  wolgebornen 
herren  Wilhalmen  grafen  su  Qotdiaim  etc.,  meinem  lieben  herren.» 

•0  Damit  bat  er  sich  auch  vermaint  wol  gerochen  haben. 

Und  wiewol  graf  Christof  Friderrich,  der  gemainiich  nur  der 
eschenfarb  grai  wardt  genen4)t,  also  wider  zu  der  grafscbaft  kom- 
men, 60  Konte  er  doch  seius  ubersch wenklichen  verthous  und  übel- 
hansens  halb  die  grafscbaft,  gleich  so  wenig  als  vormals,  nit  be- 

M halten.  Faegte  sich  ohne  geschieht,  als  graf  Jos  IJidas  mit  seim 
gemahl  im  marggrafenbadt  und,  wie  oblant,  in  dienst  kOnigsFran- 
cisci  von  Frankreich  sich  begeben  wolt,  das  sein  vetter,  grafChri9> 
tof  Fridericbt  auch  geen  Baden  kam.   Wie  sie  nun,  alä  danu  be- 
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schiebt,  sich  mit  ainandera  erspracliteii,  hielt  graf  Christof  Fride- 
rich  seiin  vetter  mider  andenii  fnr,  wie  seine  Sachen  ain  gestalt 
nnd  das  er  sehnlden  halb  die  grafschaft  Zelter  verkanfen  und  hin- 
geben muest;  waverr  er  üun  sieb  dero  uiiderwindeii .  welle  er  im 
»die  vor  menigclicbem  zustellen.  Solchs  furscblags  war  graf  Jos  fro 
oud  vergliche  sich  ains  tags  oiit  ime,  das  alle  handinngeo  sollten 
gmndtlichen  abgeredt  und  beseUossen  werden.  Hierauf  schrib  er 
konig  Franeisco  den  heyeleh  nf ,  ließ  sich  ohne  ?erzng  mit  seim 
▼ettem  in  handlang  und  warden  also  verglichen,  das  graf  Christof 

10  Fl  idcrich  die  herrscliaft  Haigcrloch  ledig  und  unverkonimcrt  be- 
halten sollt,  dargegen  sollt  graf  Jos  die  grafschaft  Zollern  mit  allem 
Schuldenlast  nf  sich  nemen  nnd  bezallen.  Hiemit  flbcsrkam  graf  Jos 
die  grafschaft  ZoUern ,  dargegen  zohe  der  ander  hinnber  geen  Hai* 
gerloch.    Da  banset  er  etliche  zeit,  hernach  zöge  er  mit  kaiser 

16  Carolo  dem  fiinften  für  Marsilia.  Dieweil  er  aber  zuvor  einer  Rel- 
hügerin  von  Augspurg  die  ehe  verhaißen,  von  der  er  auch  ain  doch- 
ter, Anna  genannt,  bekommen,  nam  er  solichs  so  hoch  zn  herzen, 
das  er  in  ainem  scharmitzel  verwegenlich  nnd  forsetzlich,  tanqnam 
Decins,  in  confertissimos  bostes  sich  begab.   Do  wai'dt  er  ersebos- 

«osen;  beschach  den  ot< n  Angnsti  anno  1536. 

Damit  aber  dieser  beirat  etwas  grundtlicher  auzaicht  und  wie 
es  damit  ergangen  sei,  so  ist  zn  wissen,  das  doctor  Hanns  Eel- 
linger  bei  seinen  zelten  ein  fornemer  Jnreconsnltas  zn  Angspnrg, 
auch  ein  herliche  person  gewesen,  mit  ainem  großen  bar,  als  dann 

s5  die  alten  gewonn  gewesen.  Der  bat  bei  seiner  bausfrawen  zwen 
[527]  söne  und  drei  schOuer  döchteren  bekommen.  Gatharina,  die 
mitler,  hat  den  nnnntzen  vogel.  Wilhehnen  Arzet  yermehelt,  die 
junger  ist  dem  Melchior  Using  worden,  die  eltest  aber,  Anna,  ist 
die  aller  schienest  gewest,  darbei  auch  stolz,  hochmuetig  und  ver- 

•oaclitiicLi,  das  sich  bei  dem  wol  Ijcicliaiut,  das  sie  und  ir  muetter 
iren  fromen  vatter  und  hauswurt,  obgenant,  in  seinem  grösten 
alter  ganz  kontlich  und  scbmelicb  gehalten  haben,  darvon  dozumal 
BD  Augspurg  vil  geredt  worden.  Und  wiewol  ir  muetter  ein  listigs 
weih,  so  hat  sie  doch  ir  schöne  dochter  so  wol  nit  kinden  verhne- 

22  BelliDger]  Ober  das  Aügsbaig«!  pntrioißrgMchlecht  dti  Behlinger  f. 
Stetten,  Gesefaiehte  dei  Stadt  Aoppncg  I,  fl. 
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ten  oder  sie  erretten.  Sie  ist  von  ofnem  jangen  bnrger  von  ge- 
Ecblechter  daseibs,  genannt  Jacob  Adler ,  geschwecbt  worden.  Der 
soll  ir  die  ehe,  wie  man  sagt,  verhaißen  haben ,  und  ist  ir  der 
biQch  darbei  n^angen,  aber  die  geport  ist  ferdistflirt  worden,  das 

iman  gnindlicfaeD  nit  wissen  mag,  wohin  es  kommen  oder  wie  es 
darmit  Zugängen.  So  hat  auch  der  Jaeob  Adler  nft  lang  danaeli 
gelept,  sonder  ist  zu  Augsptirg  ainer  wundorbarliclicn  und  seltzamen 
krankhait  mit  todt  hiiigaiigen.  Es  ist  aber  die  kintbet  dieser  Anna 
EeUingerin  so  wol  verheiinget  worden,  das  sein  gar  wenig  doznmal 

10 inen  worden;  dann,  als  die  zeit  Icomen,  das  sie  gebiren  sOUen,  hat 
ir  mnetter  ein  wolberiehte  hebammen  an  Angsporg  dnrch  ain  uner- 
kannte frawen  bestellen  lassen.  Dieselbig  bat  zn  anlbng  der  nacht 
die  bestellt  hebammen  geholet,  iedoch  mit  ir  also  überlvommen,  das 
sie  ir  die  aiifien,  biß  sie  ins  hons  kom ,  verbinden  soll  lassen.  Das 

ifthat  die  iiebamni,  gleich  wol  ungern,  bewilliget,  aber  doch  von  we- 
gen der  statlicben  Verehrung,  so  ir  die  frow  versprochen,  hat  sie 
ir  die  angen  verbinden  lassen.  Darauf  ist  sie  von  der  andern  ein 
gnete  weil  an  der  handt  in  der  stat  nrabher,  dann  die,  dann  jene 
gassen  gefiert  worden,  also  das  ir,  der  hebaromeD,  anmnglich  ge- 

M  wesen  zu  schetzen ,  an  welcbem  ort  der  statt  sie  seie.  Letzstiich 
ist  sie  in  obgenannter  Rellingere  haus  in  ein  wolgemste  Cammer 
gefiert  worden.  So  baldt  das  besehehen,  ist  sie  gleich  nfgebonden 
worden.  In  der  Cammer  hat  sie  ain  jonge  nnd  wol  Terbntate  firaw 
nmb  das  hanpt  in  aim  sessel  nnd  dameben  alle  beraitschaft,  sn 

»•ainer  gepOrigen  fiuwen  gebOrig,  gefunden,  dergleichen  noch  aine 
oder  zwo  frawen,  die  doch  die  hebammen  auch  nit  erkennen  kinden« 
Also  in  wenig  stunden  ist  die  Kellingere  genosen.  Got  waist,  wo 
das  kindt  hinkommen;  dann,  wie  man  offenlich  gesagt,  so  ist  es 
ander  ain  eis  ge&ren.  Dameben  aber  so  ist  die  bebamma  wol 

••besoldet  worden,  nnd  seind  alle  fensier  mit  tapissereieii  verhenkt 
gewesen,  dameben  ist  anch  die  hebamm  so  wol  verfanet  worden, 
das  sie  mit  keiner  kreiden,  kolen  oder  anderer  materia  ainich  zai- 
chen  oder  gemerk,  weder  im  gemach  oder  dem  haus,  machen  kün- 
den, Iedoch,  als  sie  umb  die  äugen  wideramb  verbunden  nnd  ver- 

Mbntzet,  hat  sie  die  vorig  fraw,  die,  so  anüings  ins  hans  gepracht, 
wideramb  hinanß  gefiert,  nnd,  als  sie  vermerkt  an  einem  eck  der  • 

♦ 

1  jQQgeo]  hs,  JODger.   85  die,  so]  vielleicht  die  sie. 
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gassen  sein,  ist  sie  mit  fleis  gestraucht,  gefallen  und  die  ain  handt 
an  der  niaui*  verkretzet,  damit  die  wandt  schweißig  gemacht  and 
nachgends  widerumb  dar?on  gangen.  Darauf  ist  gie  abmiala  gaoi 
irrig  in  der  statt,  dann  hinauf,  dann  hinab  gefiert  worden.  Naeh 

6  langem  bat  sie  die  ander  fraw  nmb  die  angen  widerumb  ufgebun- 
den  und  ir  Straßen  ziehen  lassen.  Des  morgens  und  etliche  tag 
hernach  ist  die  hebamm  zu  allen  ecken  der  gassen  in  der  [statt]  bin 
und  wider  gangen  und  irem  geraerk,  wie  sie  geschwaist,  nachge- 
sehen, welche  ire  zaichen  und  gemerlc  sie  ietwttich  gefunden,  und 

i«die  hebamma  hat  nacfagends  das  ganz  misterium  anßgebracht. 
Gleichwol  die  Rellingere  und  ir  muetter  bei  ainstails  der  freundt- 
scbaft  furgebeii,  der  Jacob  Adler  hab  ir  die  ehe  verbaißen,  aber, 
wie  man  sagt,  so  bats  der  Adler  yerleugnet  und  ist  [528]  also  uf 
die  monstranz  und  nit  ufs  sacrament  Zugängen.  Zu  dem  ist  der 

1«  Adler,  wie  oblaut,  ellendigclicbei)  mit  todt  abgangen,  das  alle  Sachen 
also  ansteen  bliben,  und  wus  sclion  bescheben,  das  bat  doch,  ob 
Got  will,  nit  war  mueßen  sein.  Nach  solchem  bat  sie  sich  bei  irer 
muetter  ain  gnete  seit  im  haus  ingehalten  und  nimmer  außgaogen. 
Nichs  destoweniger  aber,  demnach  sie  mal  angebissea  und  ir  der 

Mian  schweißig  gemacht  ,  do  hat  sie  ain  kleins  knechtlin,  das  bei 
irer  muetter  auch  ain  spinnenstocberlin  gewesen,  wie  man  dann 
dise  gesellen  zu  Angspurg  püigt  zu  uemmen,  zu  sich  gezogen,  hieß 
Jörg  Dieterich.  Das  soll  aber  alle  maßen  ander  der  girtel  wol  ?er- 
fast  seiu  gewesen,  nach  allem  irem  appetit.  Das  hat  sie  zu  hetft 

t&nach  allem  vortail  verseben,  mehr,  dann  jar  und  tag,  nam  volnit 
iniri  et  non  parere.  Sie  hat  auch  demselbigen  Priapo  gelt,  klaider 
und  was  sie  mit  fuegen  thuoit  künden,  angeheukt.  Aber  das  unsel- 
lig  mendlin  hat  sein  gluck  nit  erkennen  oder  behalten  konden,  son* 
der  hat  sich  vil  beruempt  und  außer  der  scfauel  geschwetzt.  Damit 

M  hat  es  sein  sach  verderpt.  Damit  aber  das  gesehrei  nit  noch 
größer,  ist  er  von  der  muetter  und  der  docliter  haimlichen  ablegirt 
and  Terschickt  worden.  In  kurze  hernach  ist  das  arm  mendlin, 
wie  es  im  Bayrlandt  ungewerlichen  angrifen,  mit  sampt  alm  grosen, 
starken  penitenzer  diepstaUs  halben  gehenkt  worden*  Nach  dessel- 

M  bigen  abschidt  bat  die  Bellingere  ir  handtirung  mit  etlichen  grosen 
Hanusen  zu  Augspurg  mit  aiuer  goiciicii  iudusti'ia  und  geächwiudig- 

7  it»tt]  durfte  tom  sohrafb«!  dar  bi.  «uigalaMMi  worden  Mio. 
Zlninertaehe  ohfonlk.  IL  ^ 
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kait  getribei],  üaa  ir  die  verordneteu  von  ainein  rath,  alda  uf  solche 
sacbeD  beschairiftn,  nit  zukommen  kmden,  dann  sie  stettigs  sich  an- 
haimisch  üuden  las&eu.  Und  dieweil  sie  so  gar  selten  auügangeu 
ote  sioli  aelieii  iMen,  do  bat  weib  and  JDami,  aaeh  vil  ander  da* 
•nan  Jtnkfirawen  alda  von  der«übergroie&  acliOiie  wegen,  damit  sie 
berneoipt  gewest,  sie  ta  sehen  begert.  Man  sagt,  das  die  drei 
Remineu,  geschwistergit,  und  andere  außer  gioßem  furwitz  bemelter 
Kelliiigere  Schneider  und  schucbiiiacliei  nuiuiais  beschickt,  irt;  Klai- 
der  uud  beschuch  abgemessen,  damit  große  ires  leibs  vermuetet; 
aaeh  haben  die  den  jankfrawen  ir  angesicbt  und  weseh  deieribieren 
mneMB.  Indees  ist  uns  graf  Christof  FHderich  von  ZbUer  oßer 
Italla  liommen,  der  maest  aia  weib  haben.  Was  derselbigf  die  seit 
er  darin  gewesen,  für  aiu  regiment  gefuert,  sonderlichen  zu  Fei- 
raria  und  Maülua,  aido  im  schier  allen  curtisanen  lukaimt  worden 
(»und  ¥il  verthou,  darvoo  were  woi,  iusouderliait  andern  jungen  lea* 
ten  xn  ainem  beispü,  sa  schreiben,  darzu  ia  dann  die  Joden,  denen 
er  wol  bevolohen,  getrewlioheD  geholte.  Im  heraas  laisen  ist  er 
gecn  iuig^porg  kommen  und  etliche  seit  alda  hüben.  Mit  seinem 
nnordenlichen  wesen  hat  er  ain  namen  alda  erlangt,  das  man  in 

io  UAt  anders,  dann  den  esclieiifarben  grafen  genennt  hat,  dann  also 
het  er  ain  färb.  Die  zeit  er  aldo  verharret  und  von  der  schönen 
Bellingere  gehört,  dergteicbeo,  wie  sie  sich  so  einborgen  hielte,  do 
bat  er  ainsmals  den  narren  gefressen  und  von  iretwegen  ain  sol- 
lidiB  panketieren,  schlitenfiuren  oad  anders  aogefongen,  das  sich 

M  menigcUehen  daiab  irerwandert  bat,  was  er  doch  darmit  gemaine, 
dann  er  hierait  und  durch  iren  willen  gioß  guet  verschwent  and 
verthon,  biß  er  bie  doch  leusiiich  erworben,  das  er  doch  mit  vil 
wenigem,  waver  er  den  rechten  reimen  gewist  oder  flUencht  sovil 
glttcka  het  sollen  haben«  bet  konden  erlangen.  Ob  er  sie  aber  an 

••Belm  ebeweib  genommen,  oder  nit,  das  ist  nngewiss.  Sie  bat  alweg 

.  fiirgeben,  er  bab  sie  vor  irer  freontsehaft  genommen,  wdehes 
gieiclivvoi  tm  aiisehcüb  hat,  dann  sie  im  listig  genug  gewesen.  Die 
ander  graveii  von  Zolleru  haben  das  nihe  wellen  gestendig  sein- 
Kürzlich  darvor,  als  kaiser  Karle  deu.  zog  in  Provins  iiu  Marsiliam 

M  genomen,  do  ist  bemeite  Belüngere  von  Angsporg  sa  bemaltem  gra- 

7  Rffminen]  öber  die  Augsburger  familie  Rehm  s.  Stetten  a.  a.  o.  b.  87  IT., 
und  Tagebuch  des  Locab  Rem  aus  deu  Jahren  140=1^ — 1641,  mitgethoilt  tod 
B.  Qreiff.    Augsbacg  1861.    Ö  sciiuoiimachei]  ha.  sciiucluuaciierB. 
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ven  geen  H&igerloch  zogen  und  bei  im  aldo  gewonet.  Dieweü  in 
aiber  die  saeh  gerowen  ond  [529]  die  gleichwol  zti  spat  betrachtet, 
hat  er  aio  eollichen  anmnet  darab  empftuigen,  das  er  vor  kommer 
Qttd,  wie  die  Walhen  sprechen,  schier  io  einer  desperata  auch  in 

»selbigen  zug  sich  begeben,  darin  er  auch  bliben,  wie  oben  gemelt. 
l^ach  seinem  absterbeu  ü&m  graf  Jos  die  herrscbaft  Haigerloch  zu 
seinen  banden,  wie  er  anch  die  sein  lebenlang  behalten,  nnange- 
sehen  das  graf  Christof  Friderieh  dieselb  sampt  aller  vwlassen- 
sehaft  9täm  ipetter,  grave  Garin  ?on  Zollern,  nad  seinen  gebruedern 

»0  sollt  vermacht  haben.  Darneben  hat  er  sich  mit  der  Rellingere 
vergüchei^,  das  sie  zu  Haigerloch  abgezogen  and  wideromb  geen 
Aigspnig  za  der  mnetter  sich  begeben. 

*  [1857]  Es  Wardt  aia  fnegclicfae  zeit  von  der  frenndtscbaft  an- 
gesehen, das  diser  graf  seines  Ubergroßen  verthons  halb  sollt  ge- 

i£.  fangen  werden ;  vvardt  herr  Jörgen  iruchseßen  von  Walpurg  befol- 
chen.  Der  nam  die  sach  of  sich.  Der  graf  wardt  verkuntschaft, 
das  er  mit  seiner  ReUingm  za  Borlendingen  war  nnd  ain  vischen- 
zen  hielt.  Also  kam  herr  JOrg  zn  grafe  Christoifen  von  Werden- 
[1358]berg  geen  Trochtelfingen ,  von  dannen  name  er  ain  anzal 

H  pferdt  zu  sich ,  hueb  den  grafea  am  morgen  uf.  Er  wardt  geen 
Asperg  gefoert,  aber  die  Kellingere  wider  geen  Augspurg  ver- 
sehickt*  * 

ledoeh  ain  docbter,  die  sie  bei  grave  Christof  Friderichea  ge* 

hapt,  die  hat  graf  Jos  Niclas  bei  sich  behalten  nnd  zn  Stetten  im 

wcloster  erzieheii  lassen.  Hernach  hat  sie  graf  Jos,  unaugebehen 
das  sie  aim  jungen  Eissiinger  die  ehe  zuvor  versprochen  gehapt, 
seUiem  schrsiber,  Phillippen  Lindenfels,  anch  schier  wider  iren  wil- 
len Terhehrat  Sie  hat  sieh  des  zolkischen  namens,  auch  aller  anr 
sprach  verzeihen  niueßen;  so  ist  ir  von  irem  mnetterUdien  erb,  das 

,g  graf  Jos  bei  wenig  jaren  darvor  mit  listen  von  iren  freundten  lie- 
rauß  gepracht,  der  wenigist  thail  worden,  sonder  ist  mit  800  gui- 

'  din  anßgestenrt  nnd  hindan  gewisen  worden.  Wie  glnckUoh  aber 
das  gewesen,  oder  mit  was  frewden  und  gesondthait  der  graf  sol- 
lieh  unrechtfertig  guet  gnossea,  das  wnrt  bemach  an  seiaem  gepur- 

8»  liehen  ort  gemeldet  werden.  Aber  die  Rellmgerc  hat  noch  etliche 
jar  nach  graf  Christof  Friderichen  selligen  gelept,  ist  zu  Augspurg 

* 

5  bllbee]  t.  Bav*  OeMhiebl«  6w  HohrasoUenMdMn  StMlto  iT,  4B, 

80* 
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!n  aiaem  deinen  beuslin  gesessen,  welche  zeit  sie  mertails  mit  irer 
vorigen  handtieruog  zngepracht  und  mit  lier  liandt,  darauf  sie  ge- 
sessep,  Bich  ernert,  dergleichen  in  zenken  mit  ir  maetter  bii^  gar 
nahe  in  ir  ende  gelept,  und  ist  letsstlieh  in  goelem  alter  gestorbeo. 
*Der  allmediüg  vendhe  ir  and  ons  allen! 

Also  sein  derseH  die  solhrisdien  Sachen  beschaffen  gewesen,  und, 
wie  man  spracht,  das  des  aiuen  unglnck  des  andern  gluck  aeie,  das 
beschach  do  auch;  dann,   als  graf  Christof  Friderich  starb  und 
verdarb,  do  oberlum  graf  Jos  liicias  die  grafscbaft  ZoUeru,  als  er 
!•  swei  Jar  bei  seinem  schweher  so  MAssktrch  sich  enthalten.  Hitler 
weil  sie  sn  allen  theiln  woad^rbarfiche  hendel  gebapt,al80  auch  das 
der  dochterman  seim  schweher  za  s^ten  in  seinem  abwesen  die 
r05i:Stell  zu  Mösskirch  gowaltigclicheii  bat  ulbncheu  und  öffnen 
lassen,  auch  anders  lurgeuüuieu,  darab  sein  scbwcber  wenig  gefal- 
lt iens  haben  künden;  dann  wiewol  er  domals  in  gröster  armuet,  so  . 
war  er  doch  so  hoch  strens  nnd  nbcrmnetig,  das  er  sich  nn^erholen 
bfifen'^d  vememen  lieft,  er  were  nirgeojds  lieber,  dann  da  man 
in  nit  gern  het  Und  anangesehen  das  seim  schweher  dieses  alles 
fargebracht,  iedoch  thette  derselbig  als  ain  weiser,  vernünftiger  berr 
10  und  vertruckt  das,  sovil  möglich,  ließ  es  ain  guete  sacb  sein.  Da- 
raaß  wol  abzunemen,  das  tegliche  beiwonuug,  insonderbait  wa  strei- 
tig and  einfure  leut,  beiderseits  vill  irrung  and  Widerwillens,  yringt, 
das  sonst  lenchtllchen  nag  vermitten  bleiben,  derhalben  aam  ieden 
bedenUich,  der  dochtem  aoftsteoret,  das  .er  seitlich  itarkom,  damit 
••er  seine  dochtermener  in  die  harr  im  haoß  nit  erhalten  mnß. 
Aber  graf  Josen  Niclasen  gemalil  hat  irem  herren  kein  kindt  nihe 
geporeii.      Die  ursacb  ist  bieoben  angezaigt,  ea  dem  ich  auch 
mehrmals  gehürt,  das  ime  an  dem  iottringischen  hof  im  frawen- 
simmer  sei  vergeben  worden,  sa  ?eriiaeten,  das  er  keine.  Schwen- 
ks gere,  wie  ich  dann  dergleichen  sachen  erlept  habe  nnd  deipo  vil 
Wiste  nnd  kante  erzeUen. 

[530]  Von  etlichen  seltzamen  liandliuigeii,  die  sicli  bei  zelten 
herrn  Gotfridt  WenilieTs  fireilierni  vonZimbeni  me  Mösakireli 

und  in  der  heiTsclLait  zue  Gueteiiätain  begeben  haben. 

M      Es  ist  omb  die  Jar  1514  za  Gaettenstain  ein  man  gewesen, 

Jacob  Algewer,  ein  fromer,  gotzförchtiger  mau,  derhfilben  in  der 
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bös  gaist  angeföehteh  imd  den  in  ain  solche  fentasei  nnd  bekom- 
mernns  gepiacht  ,  das  er  immerdar  vermaint,  er  mueß  v*»rderben. 
tJf  ain  zeit  ist  im  ain  ochs  gestorben,  hat  in  der  bös  feindt  wider 
also  angefochten,  daß  er  mermals  im  sinn  gehapt,  sich  umbzubiingen, 
•  derbalben  er  ain  meser  imDahanlocb  begraben,  sich  damit  zn  seiner 
gelegenhait  ED  erstechen.  la  kurze  darnach  bat  in-der  bös  gaist  aber- 
mals angefochten,  das  eir  sich  nmbbringen  solle,  derbalben  er  ins 
Dahiiuloch ,  ist  ain  wuster  dobel,  gangen,  des  fursatzs,  das  er  sich 
umbpringen  welle.    Wie  er  nun  dahin  kommen  und  (la=;  meser  ge- 

tasocht,  hat  er  das  nit  mehr  tiudeu  kinden,  derhalben  ungeschaft 
wider  beim  gangen.  Wie  er  nnn  a£  die  bmck  kommen,  ist  im  in 
sinn  geihllen,  er  soll  wider  nmbkeren,  er  werde  das  messer  finden. 
Also  hat  der  arm  mann  dem  Mali  morti  wider  gewillfärt,  nmbkert 
lind  fleißiger  gesucht.   Do  hat  ers  gefanden  nnd  nach  langer  dcli- 

»bberation  hat  ine  doch  letzstlich  der  bös  feindt  überwunden,  das  er 
im  selbs  ain  stich  in  hals  geben,  das  im  der  athem  außgangen. 
Dieweil  aber  der  stich  etwas  zu  knrz  angangen,  bat  in  der  bös 
gaist  weiter. angefochten,  noch  ain^stich  zu  thon,  aber  der  allmech- 
tig  Gott  hat  dem  bdsen  Satan  sollichs  nit  zugeben,  sonder  dem 

10 armen  man  diese  gnad  bewisen,  das  er  in  dem,  wie  er  den  stich 
abermals  gefasset,  gesprochen:  «Das  walt  Got  und  unser  liebe  Fraw!» 
So  baldt  er  das  gesagt,  hat  er  kain  chraft  oder  willen  gehapt,  im 
seibs  was  weiters  args  zuzufuegen.  Indess  haben  sich  ein  grose 
anzail  böser  feindt  sichtbarlicben  vor  im  erzaigt,  die  haben  in  ge* 

M werfen,  geschlagen  und  also  zugerqst,  das  er  ain  haut  an  allem 
seinem  leib  nit  anders,  dann  wie  ain  rinden,  hat  bekommen,  nnd 
wie  er  hernach  an  seim  todbet  bekennt,  hat  er  gesprochen,  es  seien 
mehr  böse  gaister  domals  bei  und  unib  m  gewesen ,  dann  laub  und 
gras.   Nach  solchem  allem  haben  in  die  bösen  gaister  verlassen, 

•0  nnd  ist  der  guet  arm  mann  durch  den  willen  Gottes  an  die  Schmei- 
hen  hinttber  kommen,  und  dieweil  es  im  Julio  beschehen  and  das 
wetter  ganz  warm  gewesen,  sein  die  bremen  nnd  mucken  an  in 
kommen,  die  haben  m  an  die  wunden  an  hals  gestochen;  ist  er  am 
Wasser  an  der  Schmeihen  gesessen  und  hat  das  nnzifer  abgeweschen. 

mDo  sein  ungeferdt  etlicher  seiner  verwanten,  die  zu  Schmeihen 
dem  dorf  seßhaft  gewesen,  zu  im  kommen,  die  haben  ine  erkennt 
und,  als  sie  vermerkt,  das  im  nit  recht  zu  sinn,  haben  sie  den  ca* 
som  geen  Guettenstain  entbotten.  I>o  haben  in  sein  wei{b  und  die 


Digitized  by  Google 


470 


neebtte  firanndt  liolen  Immü.  Uf  dem  neg  ist  er  gaos  eduvidi 
wordea,  tlso,  wie  er  geen  Goettenstain  kornmen,  hat  er  an  den 
pfanrer  daselbst,  genannt  faerr  Gregori  Spet,  begert  mit  dem  hei- 
ligen sacrament  versehen  zu  werden.   Der  hat  aber  Bollichs  gewai- 

ftgert,  mit  vermelden,  dieweil  er  in  ain  solche  Verzweiflung  kommen 
and  also  gehandeltf  werde  er  im  das  sacrament  nit  raichen,  wie 
dann  solcKis  in  eanonibns  hOcMieben  verbotten.  Hieranf  er  bei 
einer  gemaindt  m  Ghietlenstain  also  angehalten,  das  sie  far  Iren 
herren,  herr  Ootfridten  Wemhm,  geworben,  d«n  haben  sie  alle 

tohandloDg  farbracht.  Dieweil  dann  doziimal  die  pfaffen  das  küsin 
mit  den  dreien  zipflen  in  henden  uud  sich  in  vi!  wenigerm  niemands 
gegen  inen  einlassen  dörfte,  [531]  wellt  herr  Gotfridt  Wernher  sich 
hierinen  anch  nit  verdiefen,  sonder  ließ  die  sach  an.  bisobol  Hangen 
von  Costans  langen.  Derselbig  gab  den  beschaidt,  nwm  der  arm 

ismann  an  seiner  rewe  Aber  die  sflndtnnd  begangne  thatten  beharrete, 
sollte  in  der  pfarrer  absolvicrn  und  im  das  sacrament  raicheii.  Das 
bescbacb.  Der  guet  mann  beharrete  nit  allain  an  seiner  rew,  son- 
der begerte,  man  solte  im  nur  ein  kleins  stOcklin  am  sacrament 
geben,  warer  an  aim  partikel  solte  difficnltiri  werden,  mit  dem  ver- 

«•  melden,  er  konte  und  wurde  nit  sterben,  er  were  dann  vorhin  mit 
dem  heiligen  sacrament  nach  christenlicfaer  ordnnng  versehen.  Also 
wie  er  in  seinem  fiirnemen  beharrete,  horte  in  der  pfarrer,  obge- 
nannt,  beicbt,  versähe  in  wie  ain  christenmentschen ,  nnd  nit  in 
ain  er  halben  stunde  darnach  starbe  er  selligdichen;  wardt  zu  Guet- 

t»tenstain  ins  geweicht  begraben. 

*  [1581]  Diser  herr  Gregori  ist  auch  idn  pftmr  an  Pallien- 
dorf  gewesen;  da  het  er  nf  ain  seit  offenlichen  an  der  canzel  ge- 
prediget vom  wichwasser,  was  das  tnr  togenden  nnd  gaisttiche 
craft,  nanüich  da  es  in  ainem  guten  glauben  und  fursatz  uf  ain 

80  grab  werde  gesprenzet,  und  ob  schon  ain  dicker  stain  nf  dem  grab 
lege,  so  möge  doch  das  wasser  durch  den  stain  nnd  alle  dicke  der 
erden  penetriren,  anch  der  seel,  da  sie  im  fegfenr,  zu  ihrstand  irer 
erledignng  helfen.  Nun  ist  aber  domals  ein  bnrger  alda .  gewest, 
ain  seltsamer,  einfhrer  man,  genannt  Fetter  Schorndorf,  nam  sich 

•> schalksnarrenweis  an,  ain  Schneider  seins  handtwerks.  Der  wa& 
gewoD,  ain  großen,  breiten,  grawen  hut  zu  tragen,  and  do  man  im 

27  da]  hl.' das.  82  ptnttrlnii]  hi,  ptQSlIm. 


Digitized  by  Google 


471 

sclioii  das  weich  Wasser  in  der  kurcheu  gab,  so  zocli  er  den  hui  nit 
ab.  Dessen  gewaret  sein  pfarrer,  niaister  Gregori,  zn  oftermal, 
vermaint  nur,  er  wer  villencht  von  den  secten  nnd  rottengaister 
ferfarl,  sprach  ine  derbalben  nf  ain  zeit  gaUichen  daram  an,  was 
•er  hiemit  genmint,  nnd  da  schon  er  der  cristenllehen  ordnnng  nhd 
des  weichwasser  das  nit  wellt  zn  verklatnening  gethon  haben,  so 
weren  doch  andere  leut,  die  daranf  achtung  geben  und  bei  denen 
es  auch  ein  ergeraas  brechte,  mit  anderm  behebt  mer,  darzu  dienst- 
Ueh.  Der  maister  Fetter  saicht  im  widemm  an,  das  er  solliobs  zn 

»Terklainening  des  Weihwassers  oder  der  cristenlichen  ordnnng  gar 
Bit  thete,  sonder,  dieweil  er  zu  oftermal  bet  geprediget,  das  weich- 
wasser darchtrunge  die  dicke  stain  and  diefe  der  erden  biß  ins  fog- 
feor,  und  er  dann  seinen  predigen  gewisslichen  glaubt  und  in  denen 
kain  zweifei  oder  bedenken  het,  so  kante  nit  feien,  da  er  schon 

»den  braiten*,  dicken  fibhat  nfbehilte,  so  wurde  ime  das  weiche 
Wasser  mnlto  minori  negotio  den  hat  aach  leachtlichen  dorchdringen. 
Der  pfarrer  wust  nit,  was  er  sagen  sollt,  war  gesell waigt ,  dann  er 
konte  seiner  predigen  nit  laugenbar  sein,  so  wost  er  auch  sonst 
nichts  an  dem  seltsamen  man  m  gewinnen,  wascht  das  manl  und 

Hgieng  darvon.  Er  hett,  wie  man  sagt,  was  gnts  darftir  geben,  das  * 
er  geschwigen ,  oder  aber  das  es  in  secreto  bescbehen  und  nit  so* 
?il  leot  weren  darbei  gewest.  * 

Umb  die  zeit  ungefarlich  ist  ain  fourger  zu  Mösskirch  gewesen, 
Panle  Hebenstreit  genannt,  ein  soUich  einfar  nnd  streitig  man,  als 

M  man  den  zn  selbigem  mal  finden  het  kinden.  Der  ist  seiner  seit* 
zamen  weis  sonderlichen  vermempt  gewesen,  üf  ainmal  in  der  ftm^ 
nacht  ist  er  zn  etlichen  gaeten  gesellen,  als  zu  Paule  Bader,  Fetter 
Schneider  und  ander  in  des  alten  Jacob  Eeunisfeids  liaus  kommen. 
Dieweii  aber  meoigclichem  bewist,  das  er  ain  Torders  bOs,  aBge« 

Hzempts  weib,  ist  ain  frag  in  der  zech  ihrgefallen,  welcher  das  ge^ 
horsamest  nnd  gevolgist  weib.  Das  ist  nnn  alles  uf  den  Hebenstreit 
angesehen  gewesen.  Derselbig  bat  sich  dieser  frag  iialbcr  herftir 
gethon  und  sich  seiner  hausfrawen  guetwilligkait  vil  nßgethon.  Da- 
raaf  bat  die  ganz  companei  gewettet  nmb  das  geloch,  wer  das  ver- 

wliere.  Also  hat  der  Hebenstieit  ein  knaben  zn  selm  weib  geschickt 
nnd  begert,  sie  solle  im  ain  zipiel  wen  irem  pett  schicken.  Wie» 
wol  nun  das  weib  nngem  gewilfaret,  iedoch  hat  sie  mit  schaden 
den  ain  zipfel  vom  bet  abgescbniten  und  den  dem  hauswurt  zuge- 
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sandt   Hiemit  hat  der  Hebenstreit  wider  irer  aller  verlioien  das 

gewett  rndlicli  gewonnen  gohapt.  Das  ist  non  also  ansteen  bliben 
biß  uf  die  oechstkanltige  ostern,  und  als  ainest  vor  jaren  zu  Möss- 
kirch  der  gepraacfa  gewesen,  das  der  predicant  oder  p&rrer  uf  den 

■  ostertag  nach  der  predig  ein  gaeten,  lecherlichen  schwank  gesagt, 
da  hat  herr  Adrian  Domfogel  solchs  an  die  handt  genomen,  nach 
der  predig  uf  kiinftigeu  osterstag  von  dem  Paule  Hebenstreit  und 
seiner  frawen  geprodiget,  wie  gehorsam,  wie  gevölgig  sie  im  seic, 
daruinb  er  biUicb  als  ain  maister  in  seim  iiaus  vor  andern,  als  ain 

loseltzams  und  nngewonlichs,  zn  Mösskirch  soll  geraupt  werdeo, 
aach  billich  das  christenfich ,  herrlicfa  k  lgi  sang,  das  Christ  ist  er* 
standen,  vor  menigclichem  soll  aiifahen  zu  singen.  Das  hat  den 
einfnern  mann  verdrossen,  so  hoch,  das  er  überlant  in  der  kirchen 
of  4en  pfarcer  geschworen,  sprecdiendt,  er  weit,  das  er  alle  plagen 

ifhet,  im  m  gefallen  za  singen  mneß  ers  doch  nit  thon;  damit  ist  er 
zn  der  kirehen  hinanß  gangen,  dess  dann  iederman  gelachet-,  mid 
hat  liiemands  under  den  maiiiien  singen  welleii.  Hierauf  herr  Adrian, 
der  pfarrer,  gesagt:  «ist  das  nit  zu  erbarmen?  ich  hab  den  nien- 
nem,  als  dem  edler  nod  würdiger  geaohepf,  of  heutigen  tag  oad 
billich  die  ehr  weilen  zumessen,  das  sie  maister  im  haos  seien»  lo 
hats  keiner,  auch  der,  so  sich  dess  billich  und  mit  der  warhMt  l^et 
rumen  kinUeii,  annenieii  wellen.  Damit  aber  etwar  die  maister- 
Schaft  im  haus  hab,  waver  eine  under  den  erbarn  frawen,  die  »cb 
in  irem  haus  maister  sein  gedünkt,  die  soll  das  herrlich  lobgesang 

Mmit  frewden  anfoben.  Der  p&rrer  konte  das  wort  nit  aoßreden,  es 
wolt  keine  under  den  wefbera  die  letzst  mit  singen  sein,  es  fiengen 
iren  zmnal  ob  den  hunderten  an.  Hernach  wardt  von  dieses  sin- 
geus  wegen  ain  sollichs  gespai  under  der  burgerscbaft,  das  vil  am 
bOaere  zu  besorgen  was,  der[5d21halben  herr  Gottfridt  Weruber 

•«solche  und  dergleichen  faoetiaa  uf  der  canzel  zu  treiben  emstUcb 
?erbotten,  welches  auch  also  biß  uf  unsere  zelten  gehalten  wart 

Du  ser  Paule  wolt  nit  Paule  Wech  haisen,  damit  muest  er  sich 
vil  erleiden.  Iii-  wardt  hernach  über  vil  jar  ain  wachter  zu  Möss- 
kirch. Wie  er  nun  in  ainer  nacht  die  wacht  uf  dem  thurn  versähe 

Mund  umb  mitemacht  die  stund  aufiruelsn  wolt,  wie  gebreocbJialieai 
do  fuer  etwas  ung^ewr  Tor  den  laden  hin ,  das  griff  im  in 
zerret  und  knimpt  im  den,  das  hernach  die  übrig  zeit  seine  leben* 
im  sollichs  nit  wider  vergangen,  sonder  für  und  für  das  zaicben  en* 
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tragen  roaeßen.  So  ist  auch  der  zeit  aiii  arme  dienstinagdt  za 
Kösskirch  gewesen,  hat  hin  nnd  wider  gedimet,  iBt  geDanot  wor- 
den Greta,  am  markt.  Die  bat  sich  kelDer  mana  oder  Jungen  go- 
Bdlen  angenomen  oder  denen  zu  pank  steen  wellen,  sonder  hat  die 

tjuDgcü  dochter  geliept,  denen  iiachgangeji  und  gekramet,  auch  alle 
geperden  uud  maniern,  als  ob  sie  ain  raauulichen  atfect  het,  ge- 
braucht. Sie  ist  mehrmals  far  ain  hermaphroditen  oder  androgy- 
nnm  geachtet  worden,  welches  sich  aber  nit  sein  erAinden,  dann 
sie  ist  von  fiurwitsigen  mnetwilligen  besncht  and  als  ain  wahr,  recht 

i«weib  {gesehen  worden.  Zu  achten,  sie  seie  uiidir  ainer  verkerten, 
uuuaturlicheii  consteilatlou  geporn  worden,  aber  bei  den  gelerten 
nnd  belesnen  find  man,  dergleichen  n\  bei  den  Orsocis  und  Remem 
begegnet,  wiewol  dasselb  vilmehr-den  bösen  sitten  deren  verderb- 
ten nnd  mit  sttnden  geplagten  nationen ,  dann  des  himels  lanf  oder 

J6  dem  gestirn,  zuzuiijcssen.  Zn  zcit(  ii  sein  hievor  und  auch  bei  unsem 
Zeiten  weiber  in  inanns-  und  dann  man  in  weibskiaider  wandlen, 
dienen  und  alle  officia  ußrichten  befonden  worden,  als  ich  dann  von 
dem  alten  herm  cammerrichter,  graf  Wilhelm  Wenihem  v6n  Zim- 
bem,  mehrmals  gehört,  das  er  ain  koch,  wie  er  das  kaiserlich 

to camergericht  versehen,  bei  sich  gehapt,  der  die  gestalt  eins  weibs 
im  angesicht,  des  gaiigs  und  geperden,  auch  in  der  rede.  Der  hab 
in  der  bestallong  oläriichen  aaßgedingt ,  das  er  all  nacht  in  aim 
bett  alhdn  Ilgen  nnd  nachts  niemands  bei  sich  haben  oder  gedulden 
wellen.  Das  ist  im  nnn  gehalten  worden,  nnd  hat  getrewiichen  ge- 

t»  dienet  arid  wol  gekochet.  Zu  bekreftigung  des  argkwons,  das  er 
ain  weibsbildt  gewesen,  hat  er  treffonliclien  wol  spinnen  künden, 
und  so  er  dessiialben  angeredt,  hat  er  gesprochen:  «Ich  mueß  wol 
spinnen,  dann  wer  wolt  mir  sonst  gedochs  genug  geben?»  Dersel- 
big  koch  ist  auch  in  aim  solchen  verdacht,  als  er  sein  versprochen 

••seit  anßgedienet,  hinweg  kommen,  das  hierin  knin  weitere  erknndi- 
i_Miii^^  beschehcn.  Got  waist  den  grundt.  So  haben  wir  bei  wenig 
jaren  erfaren,  das  ain  gemaine  £raw  sich  in  nianusklaider  verklai' 
det,  die  jungen  gesellen  an  sich  gezogen,  onder  andern  des  burger- 
maisters  Hanns  Conrat  Hettingers  son  von  Botweil,  der  dozumal  zu 

••Freiburg  im  Breisgew  studirt.  Den  bat  sie  an  sich  gehenkt,  mit 
im  ins  feldt  spaziern  gangen,  U  tzstlicb  hat  sie  in  erinurdt  und  plin- 
deret,  auch  an  am  girtel  gehenkt,  also  das  menigclich  anders  nit 
gewist,  dann  er  hab  sich  selbs  entleibt.  Aber  in  aim  jar  darnach 
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ist  der  trug  offenbar  worden,  und  bat  die  bestia  iren  verdieuten 
kme  darab  bekommeD;  dann  sie  ist  in  manskleidem  za  Botweil  ge- 
fangen worden  nnd»  als  sie  peinlichen  gelragt,  bat  sie  t!1  bOser 
stttck,  die  sie  begangen  und  aneb  dozu  geholfen,  bekennt,  nnder 

6  anderm  auch,  wie  sie  den  gneten  jungen  Studenten,  wie  oblaut,  za 
Freiburg  ermurt  und  zu  ablaiuong  alles  argwons  den  mit  der  gar* 
tel  ttfgebenkt  bab. 

*  [1468]  In  disem  [1514]  Jar  bat  sieb  ain  großer  lerman  mi 
land  zn  Sehwaben  begeben  nnd  ward  den  grafen  von  Furstenberg 
loir  scliloG  Wartenberg,  in  der  Bar  gelegen,  von  aim  edelnian  iiigc- 
nomen  und  gepinnderet.  Das  schickt  sich  also.  Es  hett  herzog 
Ulrich  Ton  Wartenberg  bei  sieb  zu  hof  ain  edelman,  hieß  Jerg 
Stanfer  yon  Blessen-Staufen.  Der  ftberkam  iimb  was  scbledit  saches 
sprach  ond  vordrungcn  zu  grave  Wilhalmen  m  Farstenberg,  wel- 
lt eher  dozumai  nuch  in  seiner  jugendt  und  aiii  wilder  graf,  auch  vil 
bei  dem  herzogen  zu  hoff  war.  Es  hett  ainest  graf  Wolf  von  Furs- 
tenberg,  graf  Wühalms  vatter,  disen  Jergen  Stanfer  neben  ander 
edelknaben  nfierzogen,  mOcht  im  ?illencht  was  ihr  sein  abfertignog 
versprochen  haben  oder  vermacht;  das  wolt  hernach  nit  gelaist  wer* 
20 den,  und  vermaint  graf  Wilhalni,  er  wer  im  nichts  schuldig,  sollt 
seine  ansprachen  lengest  ußtrageu  haben.  Das  wolt  der  Staufer  nit 
gat.haisen,  mOcht  aach  sein,  das  er  daraaf  wer  gestift  worden. 
Daher  erwachs  aUer  anwill  za  balden  taüen,  and  wolt  kainer  dem 
ander  nachgeben.  Dieweil  sie  dann  baiderseiten  anvertrilgenlich 
»eleut  waren,  nmst  die  frundtscliaft  besorgen,  [1469]  das  nichs  guts 
darauß  volgen.  Darumb  so  nam  sich  der  landtvogt  zu  Nellenburg, 
schenk  Christof  von  Limburg,  des  handels  an  uud  vertrueg  sie  mit- 
enandem.  Nit  waiß  ich,  was  die  arsach,  es  kam  hernach  Äin  miss- 
verstand  darein  and  wolt  der  graff  den  vertrag  anders  vemierkeD, 
••dann  der  Staufer,  und  derhalben  dem  in  allen  puncten  nit  nachko- 
men,  wie  dann  Staufer  verinaiiit  beschehen  söllt  Derhalben,  wie 
graff  Wilhalm  das,  so  dem  Stauler  durch  schenk  Christoffeu  gespro- 
chen, nit  laisten  and  dessen  der  Stanfer  in  mangel  stehn,  do  waren 
sie  abermals  zu  anfrideu.  .Daraaf  schrib  derStaafer  dem  grafeu  ain 

* 

10  Wartenberg]  vgl.  hierüber  Müoch,  Geschichte  dos  Hauses  and  Liode» 
FftTitenh»»rff  TT,  7  ff  13  Bloisen-Stsufen)  Gmtias,  Schwibiache  Chronlck  II, 
38;  3lMMntt4attoa.   2d  wolt]  bf.  wol. 
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veclit  zu.  Soichs  gab  graf  Wilhalmen  weoig  za  schaffen,  oaros  af 
die  leicht  achsel  und  schlnegs  in  wind.  Indess  begab  sich,  das 
gme  Wilhalm  von  Fnrstenberg  ins  Niderland  mast  verraisen;  so 
war  auch  sein  Janger  bmder,  graf  Friderich,  nit  zu  Umdt,  sooder 

»biß  «nher  in  Braband  bei  erzherzog  CSarlin,  dem  prinzen  von  ffis* 
panira,  erzogen  worden.  Derhalben,  dieweil  er  dennoet  des  Stau« 
fers  halb  in  sorgen  sten  mnst,  gleichwol  er  sein  sonst  wenig  achten 
thet,  do  beschrib  er  graff  Cbristoffen  von  Werdeiiberg,  als  seiner 
nechsten  verwanten  ainen,  zudem  derselb  der  furnembst  graff  der 

itzeit  in  Schwaben  war,  ges  Mnlhaim.  Mit  dem  handlet  er  in  bei- 
sein  Wolfen  von  Honborge  nnd  Jergen  von  Bockenbachs  nnd  be&lch  ^ 
im  in  seinem  abwesen  und  vorreiten,  alle  seine  und  seine  bmders 
Sachen,  land  und  leut  zu  versehen  und  zu  bestellen,  als  ob  die  sein 
aigen  weren.  Darauf  für  er  darvon.   Nichs  desterweniger  aber  hett 

itsich  der  Staafer  hin  und  wider  bei  denen  vom  adel  beworben  und 

• 

ain  namhafte  anzal  pferdt  bekommen;  zndem  het  er  sein  nfenthalt 
im  Hegew  af  Twiel  bei  denen  von  Klingenberg,  die  eich  in  alle 
hendel  inmischdh  thetea  nnd  ie  verderben  wollten,  als  aoch  za 

letzst  beschach.    Also  in  obermeltem  1514  jar  nach  ostem  do 

toschrib  der  Staufer  obermeltem  grave  Christoffen,  bat  in,  er  wellt 
sich  der  vecht  nichts  annemen,  auch  ime  mit  seinen  reiter  den 
pass  vergönnen  and  die  ire  pfening  lassen  aeren;  erpott  sich  gleich- 
wol darneben  rechtens  fnr  henog  Ulrichen,  dessen  dann  Forsten« 
berg  and  er  donuds  diener  and  hoffgesüid  waren.  Barneben  aber 

tihett  er  sich  an  aim  ander  ort,.  nem1icb  im  Hegew.  beworben  nnd 
überfiel  ganz  iinversehenlich  bei  angehender  nacht  das  schloß  War- 
tenberg. Das  nam  er  mit  listen  ein  nnd  was  er  fand  von  silber- 
geschir,  briefen  und  ander,  das  im  gefellig  and  darvon  bringen 
m5gt,  das  nam  er  in  der  eil  mit  im  dahin.  Desagleidien  fort  er 

••mit  im  gefengdich  darvon  den  amptmander  graffsebaftFarstenbeig, 
Jergen  von  Reckenbaeh,  aadi  afn,  genannt  der  Sebmelz.  tedoeh  in 
seinem  abschaidon  lio  verließ  er  hinder  im  vieizebon  pcrsoiien  seins 
kriegsvolk  und  ain  kranken,  geschedigten  knaben,  die  sollten  das 
schloß  in  seinem  namen  und  von  seinen  wegen  inhabcn,  er  aber 

••  fv  mit  dem  raab  darren.  Was  das  fnr  ain  schimpf  and  ain  spott, 
das  gib  Ich  aim  ieden  zn  bedenken.  ledech,  so  VaM  dise  geschwinde 

10  bcisain]  hi.  bwtln. 
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that  nßhracht.  do  maneten  die  iibfTityen  fur?ten>>ergi sehen  amptlpiit,' 
auch  die  im  Kinziger  tbal  und  in  der  Ortnaw  eilends  uf  und  mit 
der  iandtsebalt  do  beleg«rten  sie  Wartenberg  an  allen  orten.  Die- 
weil  aber  des  Staafers  sasatz  weder  mit  proviand  oder  andenri  in 
Adle  harr  gaffst  und  derbalben  das  schloß  nit  getrawten  m  erhal- 
ten, 20  dem  df»r  Stanfer  die  besten  vögel  mit  im  hinweg,  do  gaben 
sie  es  gleich  uf,  n  doch  nf  f^nad  und  Sicherung.  Das  ward  inen 
gehalten  und  darauf  gen  t'urstenberg  gefurt.  Nichs  destoweniger 
bewarb  sich  der  Staufer  noch  weiter  ood  giengen  allerhand  reden 
tftaoßi  als  ob  etlich  pferdt  und  kriogsvollr,  bei  6000  stark,  imBeren- 
thal  sollten  ligen;  dessgieich'en  befind  steh  was  renterei  und  kriegs- 
gewerb  nmb  WirmUngen  nnd  dem  Spaichinger  thal.  Derbalben 
dann  die  furstenbergischen  aniptleut  in  tau>(  nt  lesten  standen,  schrei-  - 
ben  eilends  graf  Cristoffen  von  [1470]  Werdenberg,  als  ireni  Ruper- 
te intendenti,  mit  bcger,  inen  etliche  pferd  eu  schicken,  auch  sein 
landscbaft  im  fal  der  not  nftnmanen  nnd  nf  der  Alb,  auch  anderst- 
wa  kandtsebaftw  «inzonemen,  anch,  da  sieh  was  weiters  angriffe 
zntrageu,  er  mit  maebt  znsiehen  mOcht.  Greif  Cristof'erpott  sieh 
▼il,  und  möcht  villeicht  sein,  grave  Cristof  hett  hie  vor  den  Sachen 
•owol  furkomen  künden,  ward  nbpr  angehcnkt  und  verlioderlichet, 
wie  es  hievor  mit  der  herrschaft  Bickenbach  auch  war  ergangen, 
ledoeb  ist  er  an  herzog  Ulrichen  geriten,  bei  dem  bat  er  angehal- 
ten, ain.einsehena  zn  haben»  damit  die  sachen  gestillt  nnd  weiter 
angriif  verhnet  werde,  seitmals  sich  der  Stanfer  so  stark  zn  ross 
Mttnd  zn  faß  het  beworben.  Also  war  der  herzog  gleich  gutwillig 
nnd  erpott  sich  underhandlung.  Darauf  verordnet  er  seine  zwen 
rate  und  amptleut,  Dieterich  Spetten  und  Hanns  Lenharten  von 
Beischacb.  das  die  sampt  und  neben  graye  CristofTen  sich  der  sach 
nnderfahen  nnd  Tertrageo  sollten.  Das  besebach,  nnd  kam  der.  graf 
«•smpt  den  iezgeheiten  irom  adol  gen  Geisingen  zasamen.  Do  ward  * 
die  yeeht  nfgehept  und  die  gefangen  gegen  aiiiandem  gelediget;  die 
ansprach  aber  und  die  hauptsach,  mit  allini  aiihang,  sollt  zu  iier- 
zog  Ulrich  gütlichen  oder  rechtlichen  usspruch  nnd  entschid  sten, 
welches  dann  in  vier  monaten  den  nechsten  hernach  boschehen  sollt. 
s»D^gleieben  soUjten  die  ge&ngen  baiderseits  gen  Sigmaringen  su 

■  * 

12  nmb]  bt.  ond.     21  warj  bs.  vor.     80  Geisingon]  hs.  GeUlu- 
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banden  graff  Cristofs  gestallt  und  gegen  aiaaudreu  abgewccbslet 
werden.  Dise  abred  Vertrags  ward  von  baiden  taiien  angenommen. 
Da  man  aber  die  gefongoen  gen  Simeringcn  sollt  Hferen,  do  stlß 
es  sieb  bei  den  fnrstenbergischen  amptleaten,  die  wollten  sieb  dess- 

8 halben  zuvor  bei  ireiii  lierren,  graÜ'  Wilhalmen,  beschaids  erholen, 
zu  dem  wollt  graf  Wilbalni  die  abred  nit  bewilligen  und  thet  im 
die  sobmacb  webe,  daa  im  ain  solober  spott  und  schimpf  von  aim 
edelman  soUt  begegnen.  Darnmb  erclagt  er  laeb  des  gewalts  bei 
kaiser  MaximUiana  und  wollt  vil  des  orts  nßricbten ,  gleiebwol  er 

oscblecbten  beschaid  erlangt.  Graf  Cristof  war  übel  zufrideir,  das 
die  amptleut  nni  den  gefangnen  nit  pariren,  auch  daz  j^raf  Wilhalm 
in  die  abred  nit  wolt  bewilligen.  Darum  schrib  er  ernstlicb  dem 
graffen.  and  seinen  ampUeiten,  dergleioben  bescbwert  nnd  erclagt 
sieh  der  Staofer  des  verxngs  and  nithaltens  gegen  Wartenberg. 

ft  Also  ward  grave  Wilhalm  letstlich  sovil  erinneret^  wess  er  mit  graff 
CristofFen  verabschidet,  auch  wie  und  was  gehandiel,  das  er  doch 
die  abred  bewilliget  und  anname.  So  ward  auch  die  hauptsach 
doreh  den  herzogen  verglichen.  Darauf  gab  der  Staofer  allen  nutb^ 
den  er  nf  Wartenberg  genommen,  darander  zwai  farstenbergische 

•iosigl,  wider,  gleiebwol  vil  hernach  gezweifelt,  es  seien  die  besten 
brief  and  documenla  dar  von  defalcirt  und  uuderschlagen  worden. 
Der,  dem  nichts  verborgen,  waist  die  recht  warbalt.  Jerg  von 
Beckenbach,  der  farstenbergisch  amptman,  anch  der  Schmelz  wer 
»n  biezwaschen  ün  land  zn  Wortenberg  ond  mertails  zo  Geppingen 

•enthalten  worden,  die  worden  auch  wider  ledig.  Wie  dises  Reeken- 
baclis  soll  hernach  geraten  und  am  mann  darauß  worden,  das 
konipt  hernach  in  diser  bibtoria  au  gebureudem  ort.  Dise  ganze 
handlang  and  vecht  mit  dem  Staofer,  die  doch  der  zeit  in  onser 
landtsart  ain  große  torbam  .ond  entpesang  geben,  ist,  so  man 

•rechten  gmnd  ansiebt,  ußer  einer  geringen  ond  klainfnegen  orsaefa 
entspriuigeii  und  soll  der  ei^t  aufang,  wie  die  alten  gesagt,  von 
aiaes  pierds  wegen,  das  graf  Wilhalm  dem  Jergen  Staufer  verspro- 
chen ond  darnach  nit  geben  wellen,  gewest  sein;  und  ob  glcicliwol 
der  graf  recht  gehapt,  so  hat  er  doch  des  fals  onweislich  ond  dOr- 

•lich  gehandlet,  das  er  seih  grafschaü  ond  repotation  wider  ain  sol- 
lichen kiainiuegen  man  und  ain  schlechteu^  verdorbnen  vom.adel  hat 

8  tfeie]  ht.  sib.   17  Minaaia]  bs.  anoamea. 
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aventoirt  and  bewegt,  darab  auch  ia  seinem  abwesen  ain  solche 
tchimpflidie  kappen  ingenomeii.  Dis  sollt  im  atn  ieder  aiu  deok- 
aedel  und  wittigong  sein  lassen,  sich  mit  [1471]  solchen  verdorb- 
nen  lenten  and  denen  es  gleidi  gilt,  es  gaug  ob  oder  ander  sich, 

•  einzumischen.  Diser  Jerg  Staufer,  wie  hoch  im  der  herzog  Ulrich 
partisirt,  so  ist  er  doch  heruach  iiit  der  wenigsten  ainer  gewest, 
die  dem  herzogen  widerig  und  in  haben  helfen  vertreiben  (deitscber 
ist  hievon  nit  su  schreiben).  Mit  herr  Dieterich  Spetten  ist  er,  ah 
man  sagt,  ain  knch  ond  aier  gewest.  Mir  gedenkt  noch  wo!,  als 

i»ich  in  meinen  kindtlicLeu  jareii  von  Philips  Ecliturn  zu  Mespelbruu 
ward  von  meiner  aufrawen,  der  greffin  von  Werdenberg,  erzogen, 
das  af  ain  zeit  in  aller  winterskelte  beroelter  Stanfer  mit  etlicfa  we- 
nig piiMrdten  gen  Mespelbron  kam  ond  alda  nbernacht  war.  Et 
sollt  in  niemands  kennen,  dann  allain  dem  alten  Echter  gab  er 

iftbich  zu  erkennen,  wollt  verholen  da  sein,  und  glaub,  es  hab  io 
herr  Jerg  truciiseß  von  Walpurg,  der  Statthalter  in  Wurtenberg,  iu 
die  Wederow,  Ottenwaid  und  den  stift  Menz  georduet,  kuudtscbaf- 
ten  und  anders  einzonemen  ond  zn  praUcim.  Darmnb  besorgt  «r 
sich  aneh  dermaßen  und  waren  im  alle  Sachen  verargwonet,  seil* 

ao  mals  das  land  za  Hessen  an  der  band ,  do  sich  der  vertriben  be^ 
zog  donials  enthielt.  Des  aubents  aber,  wie  bemelter  Staufer  zu 
Mespelbron,  so  kompt  ain  bott  von  Engen  von  graf  Jergen  von 
Lapfen,  hiei^  Bastion  Hackh,.  ain  gnts  dockelmendle.  Der  hett  bei 
aim  halben  jar  darfor  bemeltmn  Stanfer  zwen  welscih  p&wen  ge- 

tft bracht  ?on  graf  Jergen,  der  kannt  den  Stanfer  and  sagt  es  menig- 
cUchen,  gleicbwol  Staufer  domals  den  vorthail,  das  in  doch,  ob  er 
gleidiwoi  genennt,  niemands,  dann  der  alt  Echter,  kant.  ledoch  so 
mur  in  hiebei  nit  gehewer;  des  andern  morgens  in  aller  frae  mub 
er  sein  abscbidl  ond  foe  wider  darvon.  * 

so [53a]  Wie  die  walfart  zu  Ingelswis  angefangen,  die  kirchen 
dagelbi  nampt  dem  dort  widemmh  erbawen  worden,  andi 
sonst  von  manoherlai  handlnngen,  zne  Mösskirch  ond  anders- 

wa  forgangeiL 

Herr  Gotfridt  Wemher  hat  vil  jar  ein  priester  ui  saut  Martius 

1» 
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itift  zn  Mösskirch  gohapt,  mit  namen  Herr  Pettcr  Döinfogel,  war 
ain  seltzam,  gietig  Fnan.  dem  ist  manch  abentheur  zugestanden,  er 
hat  auch  manche  abentheor  getriben.  Uf  ain  leit  sollt  er  roorgem 
fhie  in  die  roetin  geen«  and  als  er  aia  corhembd  sucht,  aber  keios 

» finden  kont,  erwischt  er  in  der  eil  seiner  magt  weißen  schnrs.  Den 
legt  er  an  nnd  gieng  damit  in  die  metin.  Ain  tail  die  lachten 
sein,  die  andern  umlersagten  im  das,  derlialben  er  zu  ainer  andern 
zeit,  als  im  sein  magt  abermals  das  corhembd  geweschen,  ein  alb 
in  die  meitin  anlegt.  Man  sagt  Ton  im  warbaftigclichen ,  wann  er 

10 sein  magdt  bestigen,  bab  er  alweg  gesagt:  «Bas  walt  Gotl»  daher 
ein  sprncbwort  zu  Mösskirdi  entstanden:  «Das  walt  Got!  sprach 
pfeift  Petter,  do  stig  er  uf  die  magt.»  Und  ich  glaub  wol,  das  der 
pfaff  solchs  gethou  bab,  dann  ich  geUöil  von  aim  par  ehevolk  an 
ainem  hocben  ort,  do  kain  teil  den  andern  mit  blosen  benden  bat 

t»]in  bet  angernrt,  sonder  alwegen  haben  sie  baide  zuYor  bendtsebuob 
angelegt.  Ich  weit  dem  narren  geratben  haben,  das  er  seinem  dol- 
chen  auch  ain  hendtschucb  oder  ain  socken  bet  anzogen,  so  wer  er 
im  doch  zam  wenigisteu  nit  erfroren.  Vor  jaren  hab  ich  ain  alten 
reingrafen  kennet,  war  ain  domberr  zu  Straßborg  und  zu  Gdln, 

t»hieß  graf  Jaoob;  von  dem  wer  sonst  ain  besondere  bistoria  zu  ma- 
chen. Berselbig  bet  ain  ebrenmagt,  hieß  Annale,  die  war  im  zu 
Marggiaitn-ßaden  beim  Kreitfogel  zugestanden  und  het  vorhin  man- 
chem biderman  wol  in  zwaien  heerzugen  erkundiget;  iedocb  sagt  er 
seinen  vertrawten  und  liebsten  freinden  in  geheim,  wie  bescbwer- 

>»lieh  und  mit  was  groser  mubeond  gescbwindigkait  er  sie  zu  seinem 
willen  hergebrfi«3it  Sie  bet  nie  daran  geweit,  biß  er  sie  dach  zu 
letzst  mit  den  bösten  worten  und  großen  verhaißungen  an  aim  mor- 
gen firue,  als  sie  vor  seiner  cammer  übergangen,  beredt,  dann  sie 
im  vertrawlicben  geöffnet,  wie  ir  noch  kein  mann  nie  mechtig  wor- 

9« den.  Aber  als  er  ir  erliehs  und  redlicbs  gemuet  erkennt,  bet  er 
ttit  nadigelassen  und  sie  an  die  wandt  gelaiat.  Do  wer  es  erst  aa 
ain  not  gangen;  er  het  das  jung,  unschuldig  mentscb  dermaßen 
gefiinden,  das  er  lang  besorgt  het,  er  wurde  ungeschaft  mueßen 
von  dannen  abscheiden;  iedocb  were  es  im  nach  langem  boren, 

Mgleiebwol  nit  ohne  seiii  sobmerzen,  geratben,  und  het  sie  darneben 
sieb  so  tibel  gebept,  das  er  ain  besonders  mitieiden  mit  ir  getragen 
und  iü  schier  erbarmbdt  het.  Mer  sagt  er,  wie  er  sie  darnach  von 
der  wandt  genommen,  sie  mit  freintlicheu  werten  ins  bet  gelegt,  do 
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wer  es  erst  an  das  reebt  cappenraokeii  gai^gen  etc.  Aber  er  hab 

gesagt,  w;is  er  welle,  so  glaub  ich,  er  seie  am  selbigen  ort  in  ain 
getreng  kommen,  als  der  mit  eim  igelskolben .  wie  man  ^pnicht, 
durch  ain  weite  gassen  laaft.    Und  das  ich  ad  propositum  kom, 

»danimb  ich  dieae  rede  Yom  reiografen  angefaiiigeD,  so  hal  er  sich 
mehrmals  hören  lassen,  wie  frenntlicb  und  lieblich  er  und  sein 
Annale  sich  gegen  ainandem  halten.  ledech  trib  er  solch  gefert 
mit  solcher  vemunft  und  gotzforcht,  und  do  er  schon  den  deichen 
zur  zeit,  das  man  Ave  Maria  lentc,  verborgen,  so  stand  er  still 

10 and  propter  reverentiam  ziehe  er  den  wider  htinder  sich,  biß  der 
messner  anfigelent  nnd  er  aoßgebettet  hab;  alsdann,  nnd  nit  ehe, 
far  er  wider  fiir..  Das  hab  in  lünest  gar  ein  gaistlidber  vatter  ge- 
lernt, das  es  in  sonderbait  ain  gro0  meritom  seie. 

Gleicli  zu  anfang,  als  herr  Gotfridt  Wemher  freiherr  zu  Zim- 

«»bern  die  herrschaft  Mösskirch  von  seinem  brueder,  herr  Johannsen 
Wemhern,  ertauschet,  ist  umb  dos  jar  nach  Christi  gepurt  1513 
ein  grose  walfart  zu  Iggelswis  entstanden,  alda  dann  der  aUmechtig 
Gott  durch  das  fbrbtt  der  hailigisten  Jnngkfrawen,  seiner  lieben 
mnetter  Mari»,  vÜ  wnnderzaichen  [534]  domals  gethon.  Es  kam 

Mandl  darzn,  das  von  weitem  here  ain  groser  snlanf  dahin  wardt 
und  vil  gelts  gctiel.  Sollich  gelt  weit  der  pfürrer  zu  Mösskirch, 
herr  Adrian  Dorufogel,  zum  balbtbeii  ansprechen  und  also  mit  dem 
balligen  theilen,  in  bedenken,  das  es  ain  filial  ?on  MOsskirch  and 
dahin  mit  großem  nnd  kleinem  zehenden,  anch  allen  andern  plarr- 

Mlidien  rechten  gehörig  war.  Das  widerfocht  aber  die  abtisain  von 
Waldt,  wäre  aine  ron  Hansen;  derselbigen  gehörten  die  nidem 
gericlit  daselbs  und  die  andern  nutzungen.  Die  wolte  nun  dem 
pfarrer  sein  vorhaben  nit  gestatten,  sonder  verordnet  ptieger,  die 
solche  gotzgaben  einuemeu  und  järlichs  ir  oder  iren  amptlenten 

•odarvon  recbnnng  thon,  anch  dem  pfarrer  niehs  darvon  geben  soll- 
ten. Das  name  der  p&rrer  zn  aiiier  soUichen  mnhe  ran ,  das  er  Im 
entlichen  fomame,  das  gefallen  hailgengelt  zn  seiner  gelegenhait 
zu  erheben  und  zu  erholen.  Darauf  bewarb  er  sich  mit  etlichen 
seinen  gesellen  und  verwandten.    Die  entschluben  sich,  uf  ain  er- 

•»nempten  tag  derbalben  geen  Igelswis  zu  erscheinen.  Und  wie  dann 
nicbs  TOrschwigen  bleibt,  so  wardt  die  abtissui  von  Waldt  solcbs 
tofhabens  bericht;  die  thette  das  irem  oastenvogt  oder  sobnnnherren^ 
graf  Christofen  von  Werdenberg,  heimlich  zn  wissen.  Denelbig 
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schickt  uf  benenite  zeit  sein  forstmaister  Thoman  Stichen  mit  et- 
lichen pferden  gcen  Igelswis,  der  sachen  uüzawarten.  In  desB 
kompt  herr  Adrion  DoniTOgel  mit  etlichen  seinen  Soldaten,  vermai- 
nendt,  den  raub  doch  ainstalls  mit  zn  nemen,  aber  der  sigmarin- 

•gisch  forstmaister  mit  seinem  anhang  standt  den  hailigenpflegern 
bei,  und  waver  der  pfarrcr  nit  eingesteckt  und  gewichen,  were  ime 
und  den  seinen  nit  wol  darob  gelungen.  Herr  (jotiridt  Weinher, 
als  er  diese  handlnng  erfiiere,  wolt  er  sieh  dessen  nit  beladen, 
dann  menigdich  za  erachten,  das  dem  p&rrer  das  hailigengelt  nit 

leZQStoende;  so  bette  er  ancfa  ohne  sein,  berr  Got£ridt  Wembers, 
rath  oder  yor wissen  diB  attentat  angefangen.  Derhalben ,  als  er 
sich  schmucken  und  in  ander  weg  nit  zu  rechen  wisste,  prediget  er 
offenlich  wider  dise  wal£urt  zu  Igelswis  und  understande  sich,  nßer 
der  haüigen  gesehrift  za  erweisen,  das  sollich  gesdieft  nit  nß  Got, 

1» sonder  eitel  abgOterei  were;  nnderstnende  sieb,  das  nßer  dem  alten 
testanieiit  zu  erweisen.  Aber  die  hailigenpfiegcr  daselbs  namen  sich 
seiner  predig  nichs  an,  sonder  auser  bevelch  irer  obrigkait,  der 
ebtissin  za  Waldt,  erbaweten  sie  das  capellin  zu  Igelswis,  so  noch 
alda,  das  ftberig  gelt  legten  sie  dem  haüigen  alda  an  galten,  das 

»wachs,  öle  und  ander  nnderbaltnng  damit  zn  bekomen. 

Diese  waliart  zu  Igelswis  het  kein  bestandt,  sonder  gieng  in 
wenig  jaren  ab.  Dargegen  kam  die  walfart  zu  logelswia.in  gaug, 
wie  die  noch  im  wesen.  Damit  aber  bei  denen  nachkommen  die 
gededktnos,  wie  and  welcher  gestalt  dieselblg  kirch  nnd  das  dorf 

tfhigelswis  wider  in  nfgang  gebracht,  erhalten,  so  ist  zn  wissen,  das 
vor  vilen  janui  Ingelsvvis  ein  mechtigs  und  guets  dorf  gewesen, 
darin  auch  ein  kirch,  die  ist  vormals  in  der  ehre  unser  lieben 
Frawen  and  sant  Yerenen  geweicht  gewesen.  Dieselbig  kirchen  ist 
sampt  dem  ganzen  dorf,  wie  anch  andere  dOrfer  mere,  als  Grub* 

»Stetten,  Keinsteten,  Oberstetten  nnd  Haldenstetten,  vor  yil  jaren  ^ 
durch  krieg  und  sterbende  leuf  also  verwüstet  und  zergangen,  das 
der  zeit  nit  mehr,  dann  die  vier  mauren  der  kirchen  sampt  dem 
TTonaltar,  steen  bliben,  des  dorfs  aber  keine  vestigia  mehr  Terban* 
den  gewesen,  nnd  der  zeit,  wie  herr  Gotlridt  Wernber  die  herr« 

25  iDgelswIe]  Ober  Eogeliwles  bandelt:  j^Vrepniiig  Der  vralten  Wablfebit 
Eogelszwisz  .. .  bescbribeo  dmcb  JoADnem  Oeorgiom  Brendle.  1717.  Hdichr.. 
ar.  629  der  ffirstl.  bofbibliotbek  dahler. 
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sobaft  Mösskir^ji  ertauscbet,  ist  es  alles  überwachsen  und  ain  wiche 
wildtnas  gewesen,  das  aiaest  herr  Johanns  Wernher  freiheir  la 
Zimbern  der  elter  und  darvor  desselbigen  herr  vatter,  der  alt 

herr  Wernher,  iren  hirsplan  zu  Ingelswis  und  den  hosten  lust  mit 
» allem  waidwei  k  alda  gehapt.  Und  dieweil  aher  dozumal  reuteu 
and  stocken  nit  im  pr&uch  gewesoi^ ,  hat  derselbig  alt  herr  Wero- 
ber  diese  wiltnias  zn  keinem  nutz  richten,  sonder  das  alles  mit  der 
waidt  der  stat  Mösskireb,  doch  nf  ain  widerlosnng,  nmb  ain  taasendt 
gtildin  [535J  hauptguets  yerpfendet.  Die  und  das  ganz  territoriom 
»0  daselbs  haben  die  parger  zu  Möskirch  mit  irem  vich  bescliiageo 
und  nach  irem  gefallen  genutzt  und  genosen;  insonderhait  als  die 
jagen  im  engen  Krais,  darin  dann  Ingelswis  auch  gelegen,  dorch 
den  kaiserlichen  vertrag  anno  ISOi  za  Angspnrg  den  freiherren  m 
Zimbern  entzogen,  ist  alles  feldt,  als  darzn  kein  sondere  lieb  oder 

15  achtuüg  von  der  herrschaft  gewesen ,  noch  mehr  vei*wildet  und 
tiberwachsen.  Aber  in  dem  jhar  1515  ist  ain  schiechter,  ainfeltiger 
hirt  zu  Ingelswis  gewesen,  genantat  Hanns  Geps,  der  hat  aagezaigt, 
wie  er  mehrmals  ein  gesidit  so  tags,  so  nachts  gesehen,  das  im  aia 
erbare  fraw  sei  forkommen,  die  ine  ermanet,  der  obrigkait  fanii- 

»»halten  und  daran  zu  sein,  damit  die  zergangen  kirchen  zu  Ingels- 
wis wider  geöffuet  und  erbawen,  darin  in  künftigem  die  geporeriQ 
Jesa  Christi,  die  jnngfraw  Maria,  andi  sant  Verena  wideromb 
megten  baimgesucht  nnd  geeret  werden,  und  waverr  das  also  be- 
schehen,  werde  dess  die  obrigkait  groß  gluck  und  fortgang  haben, 
dergleichen  werden  die  presthaften  und  kranke  mentschen,  wover 
die  vestigcUch  und  auß  grünt  glauben  und  ir  vertrawen  in  Got 
den  allmechtigen,  auch  sein  aingebornen  sun  setzen,  durch  dss 
vilemsig  fnrbit  der  muetter  Gottes  und'  s.  Verena  vor  Gott  grose 
und  unverlengte  gnad  und  hilf  erlangen.  Dergleichen  hat  er  aadi 

»0 beblüiidigcliclieii  gesagt,  bcuielte  fraw  hub  irii  aiizaigt,  da3  die 
capell  zu  Oberstetten  in  kiuftigen  zelten  gleicher  weis,  wie  Ingels- 
wis, in  großem  ufgang,  und  dahin  ain  große  fart  kommen,  auch 
werde  durch  das  furbit  des  lieben  hailigen  bischofs  sancti  Nicolai» 
in  desen  ehr  dann  solche  capell  vor  jaren  geweidit  soll  geweflen 

»ssein,  wie  die  auch  noch  diser  zeit  zu  S.  Niclausen  genennt  WWt, 
vil  und  manige  wunderzaichen  geschehen.  Und  fiirwahr,  es  last 
sich  bei  diesen  uusern  zeiten,  als  diß  geschriben,  das  soUichs  noch 
alles  beschehen  solle,  wol  ansehen,  dann  etliche,  die  ich  wol  ge- 
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keoDt  und  mir  das  in  vertrawen  eröffnet,  das  sie  bruch  gehapt, 
haben  sich  dahin  mit  aim  wacbsopfer  Tcrhaißen,  sein  ires  brösten 
wnnderbfirUchen  nnd  ohne  alle  menschliche  hilf  wider  genesen.  So 
ist  gewisslicfaen  wahr,  das  ieznnt  in  etlichen  jaren  kein  hagel,  wo- 

»her  und  wohin  gleich  der  komen  oder  gangen,  denen  ecker,  so 
in  Oberstetter  zwing  und  penn  gelegen,  ainichen  schaden  getiion  hat* 
Aber  wiewol  hievor  der  aUmechtig  den  hirten  nnd  schiediten,  ein* 
feltägen  mentschen  oftermals  tü  heimlichkaiten  wnnderbarlidien 
geoffenbaret,  das  den  klugen  dieser  weit  verborgen  gewesen,  so 

»oist  doch  obgemelts  hirten  anzaigung  erstlichs  ein  guete  zeit  für 
aiü  thorliait  und  aberglauben,  als  ob  er  oit  bei  sinnen,  im  traom 
redte,  geachtet  worden. 

*  [1519]  Es  ist  zn  mandier  zeit  in  disem  tal,  darin  dise 
Capellen  zn  S.  Nidasen  ligt  zn  Oberstetten,  ain  ungehewers  wesen, 

i»  welches  dann  manche  sein  gewar  worden.  Ich  hab  ain  erlichen, 
warhaften  man  gekennt,  lüeß  Caspar  Fuctis,  war  zu  denen  Zeiten 
ain  fischer  im  dorl  zu  Hansen  an  der  Xonaw,  der  ist  ainsmals  bei 
mittemacht  zn  Hansen  mit  etlichen  fischen  nf  gewesen  nnd  hat  die 
bei  dem  monschein  in  der  knele  wellen  -  gen  Hitesknrch  Ideren. 

xoWie  er  aber  neben  die  Capellen  kommen,  hat  er  bei  der  heile  ain 
schwarzen  man  gesehen,  der  ist  etliche  klaffter  hoch  und  lang  ge- 
wesen, und  wie  derselbig  den  bauch  heben  sollen,  do  ist  ün  ain 
groß,  mnd  loch  dorch  den  leib  gangen,  zugleich  wie  etwan  die 
hflzhi  fleschen  werden  dnrchgetrehet,  also  das  er  den  menschen 

M heiter  het  dardurch  scbcü  künden.  Aber  er  hat  sich  des  gespena 
nit  irren  lassen,  sonder  ist  glcichwol  mit  etwas  entsetztem  gemut 
mit  seim  ross  und  der  Schleipfen  stilschwigendt  fargefsren,  und  bin- 
foro  hat  er  sich  bei  nacht  daselbsthin  ombher  wenig  mer  finden 
.lassen.  * 

to  Herr  Gotfridt  Weraher,  als  ein  gestreifter,  geschwinder  herr, 
hat  in  der  erste  langsam  darzu  gethon  und  rede  wol  für  obren 
geen  lassen ,  dann  sich  hievor  und  zu  selbiger  zeit  in  dergleichen 
JQUklen  yil  seltzamer  handlnngen  nnd  allerlai  gespdts  nnd  verwifl 
Jbegeben  hett.  Es  begab  sich  aber,  das  ainer  zn  Gnettenstain,  ge« 

atnannt  Jacob  Friderrich,  dess  vatter  ain  lediger  von  Ramsperg  ge-. 
Wesen,  von  ungefell  also  gebrochen  war  und  der  pruch  also  heftig 
Zuname,  das  er  mit  keiner  mentschlichen  hilf  getrawete  zu  genesen. 
Der  lag  nnn  ainer  nacht  nnd  be.tra(ditet .  sein  .gehre^t^n  nnd  fiel 
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im  for,  das  er  die  allerhailigest  jaokfcaw  Mariam  and  s.  Yerenam 
sollte  anriefen«  Beine  getrewe  fnrbitterin  bei  6ot  dem  aHmechtigen 
zu  Bein,  nnd  so  der  enden  zu  Ingelsm  widemmb  ain  kircben  ge- 

bawen,  wiq  der  hirt  vilmals  furgeben  hette,  wellte  er  den  bösten 
•  ochsen  in  seiner  rindcrmänni  daran  zn  bawstewr  geben.  Dai-aof 
ist  er  entschlaffen,  nnd  als  er  des  moigens  widemmb  v^estandea, 
bat  im  nichs  mebr  gebrosten,  sonder  ist  seins  vorgesagten  brestem 
balb  wnnderbarlichen  gesundt  gewesen,  in  maßen,  wiewol  er  ber* 
nach  ob  den  vieruudzwainzig  jaren  noch  gelept,  so  hat  sich  [536] 

toder  brösten  doch  an  im  nit  mehr  erzaigt,  sonder  ist  dess  die  übe- 
rigen  tag  seins  lebens  ledig  nnd  genzlich  genesen,  dess  er  dann 
Got  dem  allmecbtigen  zu  vorderst  and  dann  seinen  fnrbitterin  irei 
getrewen  forpitts  fleißigen  dank  sagte,  audi  volgends  den  odisen, 
wie  er  den  in  seinem  liochsLen  anligen  und  kuiiicr  vcrliaiüen,  mit 

IS  willen  erstattet  hat.  Kurz  darnach  sein  dergleichen  und  andere 
wanderzaichen  mehr  alda  beschehen>  wie  dann  dieselbigen  noch  zn 
Ingebwis  ofgescbriben,  aaeb  alda  za  finden  sein,  Derbalben  beir 
Gotfridt  Wemher  im  jar  1516  den  baw  der  Inrchen  angefongen, 
aucli  den  mit  der  hilf  Gotcs  und  darrcicluiDg  fromer  leut  selbigen 

tojars  vollendet,  dieweil  aber  der  Zulauf  von  den  kranken  und  brest- 
haftigen  leuten,  aacb  sonst  von  andern  ehrlichen  leuten,  pilgrin,  so 
groß  Wardt,  zn  gleich  aacb  den  pbits  amb  die  kircben  von  allem 
bolz  and  gestendt  allerdings  gesenbert  and  ain  wnrtsbaaa  dabin 
gebawen,  wie  dann  auck  liernach  solciic  kiich  und  walfart  dem 

t5  dorf  liigclswis  wider  ain  anfang  und  zunemen  gepracht.  Also  dem- 
nach herr  Gotfridt  Wemher  Ingelswis  wider  an  sich  gelöst  von 
denen  von  HOsskircb,  das  innerhalb  dreißig  jaren  ob  den  vienig 
bensere  ebne  scheam  nnd  steiler  alda  erbawen  worden,  und  die 
undertlionnen  und  inwoner  daselbs  durch  die  gnad  des  allmecb- 

»»tigen,  auch  sonders  furbitt  der  hailigisten  junkfrawen  Maria  uvA 
8.  Yerenen  deglichs  zn  aller  bösserong  und  woliart  befördert 
werden  •  .  •  . 

*  [1418]  Man  bat  s.  Yerena  brennen,  der  sonst  mit  aim  an- 
dern namen  der  Ealtbronnen  genennt  wurt,  allweg  for  ain  be« 

w  sonder  gesundt  wasser  gehapt,  und  haben  vor  jaren  die  alten 
weiber,  so  erlampt  gewest,  etwa  darin  gebadet,  mit  dem  glauben, 
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das  sie  darvon  gcrad  sollten  werden.  Xan  war  Engelschwia  nit 
lang  wider  geutfnet  gewest,  das  die  walfart  in  ain  gang  kam,  do 
ward  beir  Gattfirid  Werohers  barbierer,  hieß  Jacob  Maienbron,  gen 
Sigmarifigen  beschickt,  wie  er  dann  zam  oftenaal  2a  den  herm 
svon  Werdenberg  bemeft  ward,  ünderwegen,  unfer  von  s.  Verena 
brennen,  so  enkompt  im  der  werdenbergisch  undervogt,  genannt 
Grill,  wolt  gen  Messkurch.  Der  sphcbt  zum  Maienbronn:  «Ach 
Jacob,  wann  da  wüßtest,  was  ich,  da  wurdest  ain  wonderselUamen 
Togel  in  sant  Verena  bronnen  finden,»  mer  wdllt  er  ime  nit  sagen* 

joAls  sie  nnn  von  ainander  schieden,  do  stach  den  Maienbronn  der 
furwutz  uüd  hett  gern  gewisst,  was  oder  wer  bei  dem  bronnen. 
Wie  er  noa  herzu  kompt,  so  findt  er  ain  heülichs,  alts  weib,  die 
sali  nackend  im  rechten  bronnen.  und  badet  mit  serstrobeltem  hart 
[wie  man]  Erinnim  pfligt  zu  beschreiben  ^ind  zu  malen.  Barab 

übet  er  ain  solche  beschwerd,  seitmals  vil  erlicher  leit  darauß  ge* 
won  waren  passando  zu  drinken,  das  er  in  aincni  zorn  aiii  laugen 
stecken  erwuscbt,  den  alten' teufei  anscbrue  mit  rulien  werten,  wie 
sie  dorfte  in  sinn  nemen,  iren  an[I419]rainen  leib  in  dem  edlen 
Wasser  zu  erweschen,  daranß  sovil  lent  drinken.  Welche  da  sie 

toersudit  sein  fnmeraen  mit  dem  stecken,  da  erzaigt  sich  gleich  das 
Wunderwerk,  das  alt  weib,  das  zuvor  balber  lam  und  schier  hin- 
kend in  bronnen  war  gesessen,  das  war  ains  mals  gerad  worden, 
pfhiret  ußer  dem  bronnen  und  nackend  durch  den  wald  darvon, 
das  sie  der  Jacob  mit  aller  seiner  crefte  nit  erlaufen  konnte. 

«sGleichwol  alhie  ain  zweifei  dnfelt,  ob  der  bron  und  seine  tagenden, 
oder  die  forcht  des  steckens  sie  liab  gesund  gemacht.  * 

Wie  also  die  kirchen  zu  Ingelswis  im  jhar  1516,  als  obgehOrt, 
wideramb  erbawen,  hat  herr  Gotfridt  Wemher  die  gleich  des  an- 
dern Jars,  anno  1517,  weihen  lassen.    Der  weidibischof  von 

atCostanz  hat  domals,  wie  gebreachUch,  vi!  kinder  gefirmbt.  Ünder 
andern  kinden  hat  ain  maier  von  Mcnningon,  genannt  Hanns 
Kempf,  ein  jangs  döcbterle  for  den  weichbischot  gebracht.  Derselb 
hat  das  gefragt,  ^rechendt:  «Wie  haistu,  oder  wie  ist  dein  nam?» 
Das  döditerle  ist  ob  des  weihbiscbof  machen  stim  etwas  er^ 

Hsdirocken  und  hat  im  nit  gleidi  antworten  idnden,  derfaalb  sein 
gOte,  der  Kempf,  erzürnt,  hat  das  kiudt  übel  gescholten,  das  es 
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mit  dem  hern  nit  reden  welle,  und  hat  er  gesprochen:  «Herr,  es 
liaist  Pista,»  er  wolte  aber  sagen  «Prisca»  und  kante  nit  anders 
reden,  auch  kein  r  nennen,  so  kam  in  das  reden  ancb  ftbel  an. 
Der  dorbeit  nnd  nngeperdigen  sprach  war  der  weiebbisdiof ,  dem- 
»nach  es  ain  müiger,  ernsthafter  man  was,  so  Obel  zufriden,  das  er 
in  ainer  ungedult  zum  maier  sprach:  «Es  haist  der  mutter  im  fud* 
loch,»  darauf  firmbt  er  das  kindt  and  sagt  weiter  zum  mair:  «Du 
alter  narr,  was  treibstn  mit  dem  kindt  nnd  kanst  selbs  nit  reden?» 
Darüber  wardt  ain  groß  gelechter,  und  zoch  der  alt  Eempf  mit 
10  seinen  armen  leuten  darvon  und  het  sein  thail. 

Diser  Kempf  ist  sonst  ein  fromer,  gueter  mentsch  gewesen. 
Man  sagt  Ton  ime,  er  sei  nf  ain  zeit  seinen  gescheiten  nach  geen 
Überlingen  geraist,  als  er  aber  nf  ainem  mnetterpferdt  gesessen, 
sein  die  veldtross,  damnder  etliche  hengst  gewesen,  an  ine  kom- 
lernen,  die  haben  ine  ab  der  garren  triben.    Also  ist  er  den  rossen 
nacbgelofen  und  mebnnals  überlaut  geschrieen:  «£s  last  sich  nit 
heiten,»  damit  er  dann  seinen  mitgeferten  ein  knrzweil  and  ain 
gelechter  gemacht,  nnd  ist  Ime  derhalben  geladdieher  gangen,  dann 
ainem  caplon,  so  bei  wdinnt  bisehof  Wilhelmen  von  Straßbnrg,  der 
80  ain  giaf  von  Honstain ,  zu  hof  gewesen.    Derselbig  caplon  ist  uf 
ein  zeit  mit  seim  herren,  dem  biscbof,  [537]  Jiber  landt  geritten, 
haben  ine  die  hoQnnkem  beredt,  das  er  nf  ain  Stuten  oder  mater« 
pferdt  gesessen.  Wie  sie  nun  in  das  yeldt  kommen,  bat  sich  ohne 
geferdt  begeben,  das  ain  ralsiger  knecht  über  sein  ross  abgefidlen. 
«»Dasselbig  ledig  ross,  als  das  ain  guete  weil  im  feldt  umbher  ge- 
lofen,  ist  es  letzstlich  zum  pfaffen  kommen  und  ainsmals  uf  die 
gurren  gesprungen,  nnd  hat  der  hengst  den  pfaffen  mit  den  fordern 
fließen  dermaßen  hesddagen,  das  er  sich  im  sattel  nit  regen  oder 
ledigen  kttnden,  sonder  hat  tu  gefallen  der  ross  stiU  halten  mnesen. 
•0  Es  hat  sich  auch  ain  gucte  weil  der  hengst,  wie  heftig  die  reuter 
uf  iue  geschlagen,  nit  abtreiben  wellen  lassen,  und  man  sagt,  es 
babs  der  bisehof  und  alles  hofgesindt  wol  lachen  megen. 

Aber  der  Eempf  ist  sonderlichen  wol  an  seinem  janker,  dem 
Hannsen  Gremblichen,  gewesen,  bei  dem  er  vil  sefaimpfe  getrlben. 
•*  üf  ain  zeit,  als  derselbig  sein  junker  beschreit  gewesen,  als  ob 
er  etlichen  paaren  zun  weibem  gang,  hat  ine  der  mair,  der  Kempf. 
dammb  aageredt,  sprechendt:  «Junker,  ir  gandt  mit  nabei  umb 
(dann  er  konte  das  r  nit  anßspreeben),  ir  pletxent  den  paum  ire 
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weiber  and  hondt  ain  algne  daheim.  Götz  keiz!      werden  endi 

ainsmals  mit  ainer  wasserstangcn  beschütten;  gornl  mucLMgl»  Aber 
Hanns  Gremblich  liet  es  im  wol  fnr  guet,  dann  sie  kenten  ainan- 
dern,  und  ich  glaub  auch,  es  seie  dem  Hannsen  Gremblicben  mit 
•disem  bezig  nnrecbt  bescbeheo,  dann  all  sein  knrzweil  nnd  gesebeft 
war  nf  ttberflassig  essen  nnd  trinken  gericht,  derhalben  er  ancb, 
me  man  vermaint,  in  seinem  bOsten  alter,  anno  domini  15  . . ,  zu 
Menningen  gestorben  und  daselbs  begraben  worden.  Er  solle  bei 
seinen  lebzeiten  darumb  von  seinen  verwandten  und  freunden  an- 

1« gesprochen  sein  worden,  solchen  Uberfluß  abzustellen,  hat  er  inen 
alweg  za  antwnrt  geben,  er  welle  lieber  vierzig  jhar  ain  mest- 
sdiwein,  dann  sechzig  Jar  oder  mehr  ain  fiiselsaw  sein.  Das  ist  im 
auch  also  begegnet.  6ot  welle,  das  wir  dergleidien  Epicnros  nit 
mehr  haben.  Bei  ainem  jar  darvor,  ehe  er  gestorben  nnd  er  sich 

»6  domals  übel  befonden,  ist  er  geen  Überlingen  geritten  und  bei 
doctor  Jörgen  Hanneu,  was  ime  seiner  gesuiidthait  halb  furzu- 
nemen,  berathschlagt.  Der  hat  iu  durch  purgatzen  und  ein  orden- 
licbe  diet  wider  coriren  wellen,  derhalben  ime  bevolcben,  nf  die 
nacbt  ganz  meGig  and  nnditer  mit  essen  nnd  trinken  sich  za  halten, 

M damit  die  arznei  des  andern  moigons  dester  ereftiger  ifhd  frneht* 
barer  wirken  megte.  Aber  des  selbigen ,  aubents  kämmen  etlich 
frembdt  edelleut  in  die  berbirg,  die  machten  kuntschaft  mit  ime 
und  soffen  mit  ainanderu  biß  nach  mitternacht,  da  legten  sie  sich 
za  bet.  Der  gaet  Hanns  Gromlich  lag  nit  aber  drei  Staadt  in  der 

itrabw,  es  kam  der  apotekerknecht  mit  seinem  trank,  wie  das  der 
doctor  znvor  het  g<  ordnet.  Hanns  Gremlicb,  wie  nngem  ers  thett, 
staiidt  er  docli  uf,  empfacht  den  truiik  in  aim  silberin  becher, 
trinkt  in  herauß.  Dieweil  er  aber  vorhin  so  gesteckt  voller  weins 
war,  kunt  sich  der  weiu  und  die  arznei  mit  aioandera  nit  ainigen, 

Mnoch  aanandem  gedulden.  £s  moest  die  arznei  weichen,  die  spie 
er  gerad  wider  aaßer  in  becher,  so  baldt  er  die  getranken  het 
Der  apotekerknecht  sprach:  «Ach  Junkher,  was  soll  das  sein,  das 
ir  die  arznei  bei  euch  nit  wirken  wellen  lassen?  der  hcrr  doctor 
hats  nit  also  geordnet.»   Damit  so  macht  er  dem  Gremliclien  ain 

•»herz,  der  sauft  den  becher,  wie  er  den  voll  gespieen,  noch  ain 
mal  heranl^,  überbdsert  damit  den  wein  and  die  arznei.  In  somma, 
wie  sein  regiment,  also  war  andi  ein  bestandt  nmb  ine.  Got  faelf 
[588]  imel 
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Und  dieweil  wir  hicoben  das  ander  erbawen  der  kurcfaen  za 
Ingelswis,  aaeh  de»  ufgang  deraelbigeu  walfart  Tenneldet,  8o  kan 
ich  des  orts  nit  «nderlassen,  swai  wondemicheii  zu  Tenuelden^  die 
zu  Ingelwis  beschehen,  darbei  dooh  die  allmeditigkait  Gottes  vnd 

»das  furbitt  vilfeltigclichen  erscheint.  Das  erst  ist  beschehen  zu 
Reute,  ist  aiü  deck,  gehört  in  die  herrschaft  Mösskirch.  Daselbst 
ist  aia  mair  seßhaft,  der  noch  heutigs  tags  lept,  genannt  Schatten* 
Hensle,  dem  ist  anno  domini  1539  ein  kindt  in  ^  ieimengraben 
ge&Uen  und  so  lang  darin  gelegen,  daa  es  ertranken,  nnd  wiewol 

tokeln  boffnung  einiges  lebens  mehr  bei  im  zn  verhoffen  gewest, 
ieilüch  haben  vatter  und  muetter  das  kindt  also  tudt  und  ühnc  alle 
emtpliiidtlidikait  ußer  der  laimengrueben  gezogen  nnd  außer  ein- 
£alt,  auch  herzlichem  gaeten  vertrawen  nnd  hoffnung  das  mit  einem 
.  lebendigen  opfer  za  unser  lieben  Frawen  und  sant  Yerenen  geen 

lilngekvis  verhaißen,  auch  darauf  mit  bekümmerten  gemuet  und 
großer  andacht  das  kindt  hinab  geen  Ingelswis  tragen,  und,  das 
unglcublichen,  so  baldt  das  todt  kündt  vun  seioen  eitern  also  uf 
den  fronaltar  gelegt  worden,  ist  es  wunderbarlichen  wider  lebendig 
worden,  mit  seim  vatter  und  mnetter  gesandt  wider  heim  gangen 

tound  hat  nOch  etliche  jar  darnach  gelept.  Sa  hat  sich  auch  be* 
geben,  das  anno  domini  1553  ain  kflndt  zu  Ingelswis,  bei  sechs 
jaren  alt,  under  ainem  fenster  gelegen;  dieweil  aber  das  fenster  du 
zufallenden  laden  gehapt,  der  dann  herab  unversehens  gefallen,  hat 
er  dem  kindt  die  kelen  ersteckt,  und  ist  also  erworgt  ein  guete 

uweil  under  dem  fenster  hangen  bliben.  Als  aber  sein  vatter,  ge- 
nannt Michel  Groß,  sampt  seim  weih  wider  vom  feldt  anbaimsch 
kommen  und  ir  kindt  also,  wie  gehört,  befonden,  sein  sie  dessen 
ftbel  erschrocken,  haben  das  kindt  gleich  genommen  und  in  die 
kirchen  daselbs  uf  den  altar  getragen,  den  allmechigen  Gott  mit 

80  andacht  und  gueter  lioüiiung  angerueft,  also,  das  sonst  unglaub- 
lichen und  nit  wol  muglich,  ist  das  kttndt  nf  dem  altar  durch  das 
fnrbitt  der  cdlerhailigisten  junkfraw  Marien  und  sant  Yerenen  wider 
zu  dem  leben  kommen,  darbei  und  mit  dan  vü  erbarer,  ehrlicher 
leut  gewesen,  die  das  also  gesdiehen  sein  augensdieinlichen  ge- 

,5  sehen  haben.  Was  dann  sonst  für  andere  miracnla  und  Wunder- 
werk Gottes  alda  furgangen,  die  sein  bei  gemelter  kirchen  fleißig 
nfgezaichnet,  und  wart  die  geschrift  dem  allmechtigeu  und  seinem 
ainigen  sone,  unsenn  berren,  und  desselben  lieben  muetter  und 
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allen  hailigen  und  aaßerwellten  zu  lob  daselbst  behalten. 

Und  wiewol  der  pfarrer  zu  Mösskircb,  heir  Adrian  Domfogel, 
UeroT  beftig  wider  die  walfiirt  za  Jggelnds  geprediget  tmd  die  ver- 
niditet,  iedoch,  ab  Ingelswis  die  kirdien  ivider  also  lobüchen  nf- 

•  gericht  und  erbawen,  ließ  er  das  ein  sach  sein  und  wolt  sich  des 
orts  nit  einlassen,  wicwol  er  in  vil  stucken  sich  seins  gaistlichen 
gewalts  missbrauchtc  und  in  seinen  vriderwertigen  predigen  und 
sonst  ein  sollicfae  hoffart  iebte,  darab  vil  ain  groß  misfallen  em- 
pfiengen.  Begab  sidi  einsmals,  das  der  bapst  Leo  X  indnlgentias 

»wider  den  Torken  durch  ganz  Germaniam  ließ  verkünden  und  ain 
groß  guet  damit  ufhube.  Also  kam  auch  ain  solliche  bulla  geen 
Mösskirch,  die  wardt  zu  unser  Frawen  ennet  der  Ablach  behalten 
nnd  derhalben  von  diesem  kenm  Adrian  ein  krenzgang,  nit  anders, 
als  man  pfligt  nl  den  tag  Corporis  Christi  zn  thuon,  angesehen. 

ifHerr  Gotfiidt  Wemher  wardt  angesprochen,  in  sollicher  procession 
den  pfarrer  zu  fueren.  Also  wardt  die  bulla  mit  großer  reverenz, 
als  ob  man  unsem  Herrgot  selbs  holen  sollte,  zu  unser  Frawen 
besaeht.  Die  zaigt  der  pfarrer  ainer  ganzen  gemaindt  hoch  empor, 
also  fiel  iederman  vor  dem  Baal  nf  seine  knae.  Den  brief  traeg 

tfder  pümer  nfgethon,  dem  vrardt  große  ehr  vom  gemaioen  volk 
erwisen.  Es  fuert  herr  Gotfridt  Wemher  den  pfarrer  mit  großer 
ceremoni.  biß  in  s.  Martins  kircben,  darz wischen  wardt  mit  allen 
glocken  geleat.  Der  pfarrer  thete  ein  oollation  oder  predige  of 
der  canzel,  darin  sti^di  er  die  bnUam  und  deren  Inhalt  wol  herfar 

Mond  des  gaugelwerks  mehr,  wiewo!  ich  dammb  die  indnlgentias 
oder  auch  die  [539]  buUas  pontificias  nit  verachten  oder  verklei- 
nem will,  allain  ist  die  hochfart  und  die  Übermaß,  darauß  bei  den 
verstendigen  imd  dem  gemainen  mann  ein  Verachtung  entspringt, 
hocblicben  zu  schelten  and  za  verwerfen»  Ich  hab  auch  oftermala 

aovon  kerrn  Gotfridt  Wemhern  selbs  gehört,  das  er  als  ain  Christen- 
lieber  herr  und  der  ain  \vaiiicher  catholicus,  wie  er  daüii  auch 
hernach,  als  an  seinem  ort  gesagt  wurt,  also  erstorben  ist,  mermals 
gesagt  bat,  es  hab  in  kaum  ein  sach  also  abel  gerowen,  als  das  er 
solch  affenwerk.'wie  oberzellt  (also  nampt  ers),  hab  gestattet  nnd 

uforgeen  lassen.  Aber  domals  wardt  dem  pfiirrer  aUes  flbersehen. 
Üaä  bestaudt  so  laug,  biß  er  den  ehestandt  and  die  obrigkait  in 

♦ 
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Beinen  predigen  angriffe,  do  war  es  nß,  im  ward  durch  etliclie  nn- 
nntze  leut  durch  das  haus  gelofifen,  die  tranken  im  den  weiu  aaÜ 
aad  triben  vil  maetwillens.  Letzstiich  wardt  er  dahin  Yemnadit, 
das  er  die  pfarr  nfgib,  doch  wardt  im  dwngegen  aio  eaplon^,  die 
•fraeniess  m  S.  Martin  zn  yersehen,  gelihen.  Kürzlich  darnach  bat 
er  digeu  liaiscli,  wie  man  sagt,  von  der  bunin  nemen  wellen,  ist 
er  ußer  untalile  von  der  laiter  herab  gefallen  und  im  fallen  ist  er 
mit  dem  schlag  troffen,  also  das  er  aller  seiner  gilder  Graft  Tor- 
loren  and  ain  gaete  weil  yor  todt  nmbzogen  worden.  ledodi  bat 

Ii  im  Gott  die  gnad  gethon,  das  er  wider  zn  im  selbs  kommen,  aiidi 
ist  im  lieniach  durch  die  wildtbedor  zum  taii  geholfen  worden,  das 
er  wider  geen  und  selbs  essen  künden.  Aber  die  zeit  scins  lebcn3 
ist  er  lam  nnd  presthaft  hüben,  and  hat  nach  diesem  erschrocken* 
liehen  zofidl  ob  die  dreißig  Jaren  noch  gelept,  hiezwiscfaen  er  die 

ufriemesspfmndt  versehen,  nnd  ist  anno  15..  zn  Mösslürcfa  m 
großem  alter  gestorben. 

Nach  abstandt  herr  Adrian  Domfogels  von  der  pfarr  ordnet 
herr  Gotlridt  Wemher  herr  Hanns  Sazen  an  sein  stat,  war  vorhin 
ain  caplon  uf  dem  gestift  gewesen  und  war  aacfa  ain  wesenlicber 

to  Priester,  Der  bekam  gleich  zn  anfang  seiner  pfanrersehnng  eia 
helfer,  war  von  Wangen,  hieß  herr  Christof,  ein  kleins,  alts  pfelfle. 
Das  hielt  uf  ain  zeit  mess  zu  unser  Frawen  ennet  der  Ablach. 
Begab  sich  ußer  unfleis,  oder  vilieucbt  das  das  guet  alt  pfeffic  nit 
scherpfer  sehen  kante,  wie  es  elevieren  solte,  kerte  es  der  bUtnufl 

«•am  sacrament  die  fdeß  Aber  sich.  Das  hatten  Iren  etlieh  warge- 
nomen.  Ünder  denen  war  ain  furwitzige  pfaffenmagdt,  hieß- Anna 
Kulbin  oder  Reichin,  gehört  dem  alten  herr  Jacob  Dreher;  die 
stallte  das  alt  pfeffle  von  solchs  excess  wegen  zu  rede.  Das  pföffle 
bedachte  sich  lang,  was  es  antworten;  letzstlidi,  als  er  nit  weiter 

«»knnt,  spmcht  er:  «Dammb  ists  beschehen,  das  dem  Heigot  die 
brach  nit  emtpfall.»  Also  wardt  die  p&ffenmagt  schamrot,  zog 
dar  von  und  het  ircn  thail.  Aber  das  pfeffle  wardt  diser  leucht- 
fertigkait  halb  in  kurze  darnach  vom  pfarrer  beurlaubt.  Zn  dem 
ward  es  ain  rechts  landtstreicherlo,  das  niergenda  bleiben  kunte. 

M  So  im  bei  dem  pfarrer  zn  Mdsskirch  die  weil  lang,  so  sdiiib  er 
ain  lateinisdie  epistel  and  fingirt,  als  im  von  Gostanz,  Bavenspiug 
oder  andeiswa  here  geschriben  worden  und  mau  m  Lette  erfordert. 
So  erlaubt  im  dann  der  pfarrer  ain  zeiüang  und  theit  im  sovü  zu 
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gefallen,  das  er  glaubt,  also  sein,  wie  das  pfeffle  fiirgab.  So  es 
daün  etliche  tag  also  erspaziert  and  sein  natnralem  cursnm  gebapt, 
so  kam  er  dann  wider.   Das  wolt  letzstlidi  dem  pfarfer  zu  ^be* 

schwerlich  sein,  darumb  ließ  ers  gar  hinstreichen.  Bemelt  pfeffle 
6  war  zu  Ravenspurg  ein  pfrundner  im  spitel,  darin  es  sein  lebenlang 
bet  sein  underbaltang  gebapt,  aber  es  kante  aach  nit  stets  da  sein» 
sonder  maest  nor  also  vagieren.  Herr  Hanns  Weingeber  heta  nf 
ain  zeit  bestellt,  das  es  ime  die  pfarr  zn  Hewdorf  sollte  versehen. 
Also  da  es  prediget  am  sontag  vor  sant  Micbrls  tag  nechst  und 
odie  balligen  tag  in  derselbigen  wochen  sollte  verktlnden,  do  gepott 
es  den  paurn  s.  Michels  tag  zu  feiren,  nit  bei  cbristenlicber  gehor- 
same, sonder  an  drei  pfdndt  pfening,  als  ob  es  ain  frevel  were 
gewesen. 

ümb  die  zeit,  als  Ingelswis  wider  angefangen  worden  zn  pawen, 
ist  ain  stiizionierer,  mit  namen  herr  Martin  Vischer,  ußer  bevelcb 
der  müQch  uf  s.  Bernbarts  perg,  im  landt  zu  Schwaben  umbher 
geritten,  der  hat  mit  dem  haütam,  wie  domals  geprenchlichen, 
gesamlet  Der  ist  nan  znm  oftermal  der  zeit  geen  Mösskirch  kom- 
men. Einsmals  war  er  zn  Mösskirch  bei  seinen  gesellen,  einer 
vollen  rott,  die  stallen  im  nachts  zum  schlaflFtnink  das  hailtumb 
außer  dem  wetschger  und  [540]  thetten  hew  darein.  Morgeuds 
prediget  der  p£aff  and  nach  beschehner  ermanang  zom  volk  nmb 
sin  almaesen  zeneht  er  das  hew  after  dem  wetzger,  and  wiewol 
er  erschrack,  iedoeh  erholt  er  sieh  wider,  wolts  yerbOssern  and 
•'Spracht,  es  seie  das  hew,  das  unsers  Hergots  essel  nf  dem  palmtag 
gessen  hab.  Dess  wardt  ein  groß  gelechter  in  der  kirchen.  Es 
war  ain  gneter,  voller  lotter,  and  wie  man  noch  von  ime  zu  Möss- 
kiröb  sagt,  hat  er  wenig,  dessen  er  mit  dem  ahnosen  ersamlet, 
hinweg  gefiert,  sonder  mertails  aUes  mit  seinen  gesellen,  ainer 
vollen  rott,  verschlempt,  der  weniger  tail  ist  an  den  baw  uf  sant 
Bernbarts  perg  verweat  worden. 

So  ist  auch  umb  diese  zeit  ain  drescher  zu  Mösskirch  gewesen, 
genannt  der  Baach-Claas,  der  ist,  wie  man  sagt,  ein  wnnderbar- 
licher  und  ungotzförditiger  mentsch  gewest  und  so  ganz  atheos, 
also  das  nit  zuversichtlich  gewesen,  das  er  vil  glücks  oder  wolfart 
haben  wurde.  Derselbig  Claus  ist  uf  ain  zeit  an  aim  feirtag  nach 
mittag  ins  feldt  gangen  und  bat  sich  in  ainer  wissen,  genannt  s. 
CSathrinen  wisen,  also  in  ainer  vollen,  doUen  weis  schlaffen  gelegt, 
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wie  in  dann  vil  leot  daselbst  also  sclüaffeudt  gefanden  and  bleiben 
lassen.  Dieselbig  nacht  ist  er  wloren  worden,  das  kein  mentsch 
wh»  hernach  erUren  kOnden,  wohin  er  kommen  oder  wie  es  in 
gangen.  Man  sagt,  es  haben  In  die  bösen  gaist  hingefaert  Got 

^lielf  im  und  ullen  christgleubigen,  denen  darch  das  turbitt  kau 
geholfen  werden! 

la  diesem  cajpiM  wart  gomeldt,  wie  lierr  OotMdt  Weroher 

freüierr  zu  Zimbem  das  schloss  Falkenstain  an  der  Tonow 
eampt  etUoheu  dörfani  und  gaetem  von  Wolfen  von  Bneben« 
19  hoffen  erkauft;  liat 

^e  hievor  gehört,  das  die  alten  freiherren  von  Zimbenmnd 
die  edellent  von  Boebenhofen  in  stetter  nnainigkait  and  nachpar- 

lichen  spennen  von  wegen  der  jagen,  auch  der  grenl^en  zu  Hain- 
stetten und  an  andern  orten  mit  ainandern  gewesen,  so  ist  za 

si wissen,  das  der  alt  Hanns  Ton  Baebenhofen  seinen  zwaien  söneo, 
herr  Hanns  Caspam,  ritter,  and  Wolfen,  gebraedern,  iedem  zwai 
schloß,  berr  Hanns  Casparn  Hettingen  and  Gammertinge n ,  Wolfes 
aber  Falkenslaiu  und  Geisingen,  iedes  mit  seiiun  dörfern  und  zn- 
gehörungen,  auch  ander  reuten  und  güiten  verlassen.  Schalzburg 

30  das  schloß  haben  sie  baide  gemainUcfaen  ingebapt;  darzn  haben 
beide  gebroeder  nach  absterben  ires  Tattems  ob  den  zwelf  taasendt 
gnldin  an  golt  also  bar  gefanden.  Dieses  alles  sampt  einer  großes 
farnus  von  hausrath  und  andcrm  ist  inen  alles  ledig  und  unver- 
knmcrt  zugestanden.   Die  parschaft  an  gelt  haben  sie  geleich  ge- 

ifttailt,  darauf  baide  in  die  nechst  Frankforter  mess  zogen,  daselbst 
den  mehrertail  haben  sie  naehgends  gleich  verkrompt  nnd  oIidb 
worden;  mit  dem  ttberigen  haben  sie  tich  hinfaro  gethon  nnd  m 
ain  soUichs  prachtlichs  wesen  and  täglichs  verthon  gerathen,  das 
sie  letzstlichen  ire  ligende  und  farende  guetere  angreifen  und  umb 

»»halb  gelt  verschwenden  und  hingeben  haben  muesen.  Herr  Hanns 
Caspar  ist  nur  der  galdin  ritter  genennt  worden.  £r  hat  swai 
eheweiber  gehapt,  die  erst  war  [Bfiargaretha  Ton  Bechberg],  die 

«  - 

12  Buebenhofeo]  über  diese  edelleate  s.  Barth,  HohenzoUernsche  Chronik 
B.  260 ;  Zediere  Universal  Lezicon  IV,  1714.  32  Margaretha  von  Rechberg] 
ergä&zt  oaoh  BactUn ,  Q«nDaoii»  topo«ehtoiio-it«iiuaatO(iaph«  lY,  36. 
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ander  war  ain  freiin  von  Hewen,  Agnes.  Als  er  mit  der  letzsten 
hochzeit,  wardt  die  211  Botweii  mit  aim  großen  pradit  and  thomph 
gehalten;  es  warde  von  den  Itemt  und  vom  adel  gerennt  und 
[541]  gestochen.    So  het  er  den  Boekshoff  daselhst  an  sich  ge- 

febraclit,  ujid  gierig  gauz  herrlich  zu. 

*  [1423]  Wir  haben  vor  jaren  sonst  noch  zwen  gehapt  in 
unser  landen,  so  man  genannt  hat  die  gnldin  ritter,  aber  sie  haben 
anders  haas  gehalten,  das  inen  nit  also  misslnngen,  als  namlidi 
herr  [Jaeob]  tmdiseß  von  Walpurg  und  her  Ulrich  ron  Trencht- 

lelingen,  haben  baide  große  gueter  gehapt  und  Überkommen,  auch 
zu  ainer  zeit  gelept.  * 

Gleich  baldt  darnach  schickt  in  herzog  Ulrich  von  Wurtemberg 
gen  MontpeUiart,  daselbst  er  in  zn  eim  landt?ogt  oder  guber- 
nator  geordnet.  Da  enthidt  er  sich  mit  seiner  gemaU,  der  von 

ti Hewen,  etliche  jar.  Vü  yermainten,  der  herzog  het  im  zn  sondern 
goaden  die  landtvogtei  über  die  grafschaft  Montpelliart  ingeben,  es 
het  aber  gar  ain  andere  mainnng,  ime  war  der  herzog  so  gehaß, 
iedoch  haimlich,  das  er  ine  also  Terborgenlich  sab  spede  honoris 
Tom  hof  ]ablegierte;  dann,  als  herzog  Ulridi  noch  ganz  Jnng,  war 

10  herr  Hanns  Caspar  landtho&iaister  im  landt  zu  Wnrtemberg,  der 
erzog  den  herzogen  in  seiner  jugendt.  üf  ain  zeit  soll  er  über 
den  herzogen  erzürnt  sein  and  in  ainer  ungedult  gesagt  haben: 
«Dn  hast  die  Wnrtemberger  art,  wnrst  auch  keinnatz  werden  und 
nimmer  gnts  thoon,  zugleich  wie  deine  Yorfsra.»  Dieser  reden  hat 

tiime  der  herzog  hernach  nie  Torgessen  wellen.  Ob  er  aber  war 
gesagt,  oder  nit,  das  haben  die  hemachvolgende  Zeiten  genugsam- 
lichen  zu  erkennen  geben.  Aber  mit  solchem  prachtieren  ist  er 
letzsUichen  umb  Hettingen  and  Gammertingen ,  auch  alle  seine 
gneter  kommen.  Er  hat  kein  kneeht  mehr  erhalten  kanden,  son- 

loder  ist  oßer  erbSrmbde  herzog  Ulrichs  Ton  Wnrtemberg,  als  er 
anno  1534  das  landt  zu  Wurtemberg  widerumb  eroberet,  mit  ainer 
manchspfrnndt,  damit  er  nit  in  eußerster  armuet,  in  mangcl  und 
im  ellendt  sterben  mueß,  zu  Bebenhausen  versehen  worden.  Ist 
anch  also  in  soldiem  wesen  gestorben.  Darror,  ehe  und  der  her- 

**zog  ins  land  kommen,  hat  er  in  groser  armuet  zu  Rotenborg  am 

9  Jacob]  erglott,  t.  M.  v.  Pappenheiiu  a.  a.  o.  I,  76  ff.,  wo  ein  wei- 
ttNi  goldeiMT  titut  gtaumt  wird.   18  Um]  ha.  im«. 
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Negker  gewonet,  daselbst  er  gar  nahe  deglichs  zn  markt  gangen, 
ein  kOrblin  underm  rock  getragen  und  im  aelbs  einkauft.  I^t  aia 
groß  ezempel  mentscblicbs  glflcks  und  onfalla  und  das  ain  ieder  ia 
seiner  banshaltnng  wol  fvr  dcb  seilen  sollte,  damit  er  nit  sa  seit- 

ftiicliem  vcrdcrbüii  sich  ursacljte. 

*  [1319]  Mau  sagt  gemeiDlich,  es  kum  kein  unfahl  allain,  das 
beschaint  sich  bei  herr  Hanns  Casparn.  Der  kam  nit  allain  in  sol- 
liches  verderben,  sonder  ancb  der  nnfahl  kam  nf  die  kindt.  £r 
bei  seiner  döchtern  aine  einem  namhaften  ritter  nft  dem  Bayriandt, 

1«  herr  Caspar  Winzern  genannt ,  vermehelt ,  da  weit  auch  kein  glück 
sein.  Der  dochterman  kam  in  ungnad  kaiser  Caroli  und  dann  herzog 
[1320]  Wilhelms  von  Bayrn,  darumb  er  landtreumig  wich,  zum 
Türken,  wie  man  sagt.  Das  weib  gieng  mit  dem  ainen  fneß  in 
bach  und  lief  ein  lange  zeit  im  besenreis  umbher;  ist  letzstlicb  in 

si  solchem  unwesen  gestorben.  * 

Wiewol  sein  vertbon  dester  münder  zu  schelten,  dieweil  es  er- 
licheu  mit  ehrenleuten  verthou  worden,  aber  sein  brueder  Wolf  ist 
seiner  gneter  mit  vil  minderm  lob  ohne  worden,  dann  er  bat  erstr 
lichs  das  schloß  Falkenstain  sampt  seiner  zngehOrde,  nemliehHain- 

i#  Stetten  sampt  dem  kirchensatz,  Keinstetten  und  dem  Weiler,  andi 
der  mulle  zu  Xeidingen  verkaufen  wellen  und  hat  das  anfangs  Six- 
ten  Ton  Hausen  angebotten,  aber  Sixt  hat  das  uit  geweilt;  oßer 
was  nrsacb,  laß  ich  bleiben,  er  hat  uicbs  mit  Wolfen  ?on  Babea- 
bofen  zn  bandlen  haben  wellen.  Seithere  hat  es  Sixten,  auch  he^ 

x«nach  seine  bald  sOne,  Veit  Jorgen  und  Veiten,  Abel  gerowea,  dss 
sie  den  angepottnen  und  wolgelcguen  kauf  niL  uügeuoninien.  Als 
nun  die  edelleut  von  Hausen  den  kauf  außschluegen,  kamen  die 
Carthenser  von  Freiburg  itu  Preisgew  in  kauf.  Die  schickten  iren 
patter  nnd  prior  heranß  an  die  Tonow,  Falkenstein  das  schloß,  auch 

Bodas  Weiler,  sampt  der  andern  zngebdrde  zn  besichtigen,  des  vw- 
habens,  den  kauf  anzunemen  und  ain  Carthaus  in  das  Weiler  n 
erbawen.  Aber  das  schloß  Falkenstaiu  wolten  sie  nit,  die  gneter 
betten  sie  gern  gehapt.  So  wolt  der  Wolf  von  Bubeuhofen  die  gue* 
ter  nit  trennen  oder  die  ohne  das  schloß  nit  hingeben,  also  ser- 

•»schioegen  sie  im  kaut  Wie  nun  solch  schloß  und  gneter  also  af 

♦ 

12  landtrpomig]  hs.  laudtretinig.    19  FalJr:en8t«iJij  8.  darfiber  Barth,  Bo- 
benzollvroacbe  Citruuik  a,*  4U5  aumaxlu 
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der  gant  nmbgienge  und  die  Biemändts  wolte,  kam  za  letzst  herr 
Gottfridt  Wernher  von  Zimbern  aaeh  ins  spill.  Der  nam  den  kauf 
an,  nemlichen  Falkenstain  das  scbtoß,  Kraien-Halnstetten  mit  dem 

kircbensatz,  ßeinstetten  und  Weiler  und  dann  die  mülle  zu  Ne'i- 
» dingen  mit  dero  aller  ein-  und  zugehörden,  alles  für  frei  und 
aigeu,  oßerbalb  das  schloß  Falkenstain,  auch  einer  wisen,  genannt. 
Umbnaw,  und  aim  viacbwasser  an  der  Tonow,  welches  ron  Stne- 
lingen  bere  zn  docbterlehep  bermeret,  nnd  gescbacb  der  kauf  zn 
Ebingen  nmb  4880  guldin  in  golt,  dero  dann  Wolf  von  Bubeuboffen 
lounverzogenlich  also  par  ußgericbt  [542]  und  bezallt  warde.  Be- 
scbach  im  jar  1516. 

*  [1231]  £3  ist  zn  wissen,  das  die  edellent  von  Babenbofen 
nit  ains  sondern  alten  herkomens  seien  nnd  sein  nit  vil  Ober  zwai- 
hnndert  jbar  in  adelicbem  stand  gewesen.  Sie  baben  iren  orsprong 

tövon  dei'  müle  Bubenhofen,  unferr  von  Balingen  gelegen,  und  baben 
in  kurzem  durch  ir  woihauseu  große  guetere  bekomen,  and  als  sie 
am  höchsten  gestigen,  sein  sie  nrblntzlingen  wider  gefiülen  nnd  in 
ain  großen  abgang  kommen.  Aber  es  bat  iren  ainer  hemacb  ein 
Faggerin  genomen«  die  bat  im  wol  wider  nfgebolfen.  Also  geet  es 

somit  den  gescblechtern ,  iez  steigen  sie  ufs  höchst,  dann  ghelingen 
fallen  sie  wider,  merthaüs  geeu  sie  gar  dahin,  also  ist  uf  erden 
Aichs  bestendig.  * 

*  [1520]  £s  bett  grave  ühricb  von  Wnrtenberg  dem  alten  berr 
Wolfen  von  Babenbofen,  ritter,  das  Baiinger  ampt  amb  aclitzebent» 

tohalb  tausent  guldin  verpfendt.  Dise  pfandtschaft  kam  hernach,  wie 
er  gestorben,  an  sein  nechbte  vettern,  Conraten  und  Hanuseu  von 
Babenbofen ,  gebruder.  Dieselbigen  heiten  ain  bauren  von  Owingen, 
80  aach  in  die  pfandtschaft  gehert,  zn. selbiger  zeit  gefangen,  hieft 
der  Scbarpf,  nnd  den  gen  Hainbnrg  gefbrt,  welches  schloß  er,  Con- 

saradt,  anno  1420  darvor  widemm  erbawen,  war  Torbin  ain  bnrgstall 
gewesen.  Do  vermainten  die  underthonen  in  der  pfandtschaft,  es 
sollte  nit  sein,  das  sie  anderswahin  umb  schlechte  Ursachen  und 
verprecben  sollten  gfaert  werden,  sonder,  da  iren  ainer  gleichwol 
etwas  verscbnlden  were  nnd  rechts  begert,.so  sollt  er  in  der  herr- 

s6  schalt  nnd  gerichten,  darin  er  gesessen,  bleiben.  DieweU  sieh  aber- 
die  von  Bubeuhofen  als  pfandberren  an  solch  des  gemainen  pofcls 
murbeln  nit  karten,  sonder  ires  gefallens  mit  denen,  so  was  ver- 
schaldten,  far  theten  iai'en,  do  machten  die  vonBaUingen,  auch  die 
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ZQgeherigcD  darvor  (oue  Ostracb  md  Hengslet)  ain  meuterei  wider 
die  pfaDdtherrn  und  zogen  die  baareD  aigens  gewalU  mit  gewerter 
band  gen  Balingen.  Daselbs  wollten  sie  ain  andern  recht  und  ge- 
liebt, ancb  andere  amptlent  ordnen  nnd  setzen,  somma,  es  war  Ir 

ftiuainung  und  gaben  far,  sie  wellten  bei  iren  alten  freibaiton  und 
berkommeu  bleiben  und  das  nieniands  wider  recbt  und  billichkait 
genotrengt  wurde.  Wie  Conrad  von  Bobenbofen  disen  tomult  nnd 
nilanf  des  gemainen  nnd  banrsmans  be&nd,  do  war  im  nit  gehewer 
darbei  nnd  besorgt,  als  aaeh  vilencbt  mögte  bescbeben  sein,  das 

10  Wetter  wurde  auch  über  inne  gebn.  Darum  macbt  er  nit  langen 
verzog,  sonder  gescbwindt  uf  seine  pferdt  and  reut  damit  zum  thor 
hioauß  den  nechsten  der  statt  Botweil  za,  do  er  dann  borger  war 
nnd  in  aim  beben  ansehen,  ancb  bei  der  bnrgerscbaft  In  alm  sond- 
ren  gnten  willen.  Daselbs  do  dagt  er  aim  ratb  mit  heftigen  meren, 

«wie  es  ime  gicng  und  das  er  entreitfn  mußcn.  Darab  betten  die 
von  Eotweil  nit  ¥il  gefallens,  und  dieweil  sie  mit  den  Schweizer  in 
ainem  verstand,  do  ließen  sie  ain  soUichs  gleich  an  dieselbigea 
langen  nnd  madit  man  allenthalben  ain  groß  geschrai  daranß.  So 
ward  nf  der  ander  partbei  grave  ülrich  von  Wnrtenb^rg  von  den 

ioBaliuger  und  den  andern  mitconsortcn  auch  aller  handliing  bcricht; 
der  besorgt,  es  möchten  im  die  von  Rotweil  oder  die  Schweizer 
in  die  schwenz  fallen  und  vilencht  Balingen  in  einem  schein*  ein- 
nemen,  das  im  hernach  zn  nachtail  reichen  mochte.  Dammb 
ecbickt  er  ain  ralsigen  zeng,  ancb  etlich  fbßfolk  gen  Balingen  hi 

"die  besatzung.  Hanns  von  Bubenhofen ,  Conrads  bruder,  der  bracht 
den  handel,  wie  es  ime  und  seinem  biuder  gieng,  für  den  cunurs- 
ten,  pfalzgraf  Fiiderichen,  dessen  rath  und  diener  er  war.  Das  gab 
ain  großen  nnwillen  zwnschen  Pfabs  nnd  Wortenberg,  das  man  sidi 
auch  der  ainigen  nrsach  halb  ains  kriegs  oder  ains  großen  angriff» 

»0  versähe.  Mitlerweil  schluegen  sich  die  Aidgnossen,  auch  ander  von 
der  nachpursc  liafi  in  die  statt  und  ward  zum  zweiten  mal  gutlichen 
zwnschen  inen  zu  Kotweil  gchandlet.  Gleichwol  nicbs  entlicbs  oß- 
geridit  ward,  so  gieng  doch  ain  merglicfaer  nnoosten  darnf  nnd  ward 
vU  verlaistet  Zn  letst,  anno  1466,  do  ward  die  sacfa  zn  Costanz 

Mvon  dem  biscbof  daselbst  gericht,  dann  es  kam  grave  Ulrich  von 

* 

1  Ottneb]  bt.  Oitrafll     17  lienen]  hs.  lieft.    24  ichlckt]  hi.  schickk. 
27  deitan  nth  etc.)  fat.  denen  ntb  nod  dienet  et  wer  üod  rath. 
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Wartenberg  persönlicher  dohin;  so  erscheinen  anch  baide  gebruder 
von  Bubenliofen ,  sampt  den  curfursllichen  räthen  und  der  Aignossen 
bottschaft,  ond  mußten  die  von  Babenhofen  von  der  pfandUcbftft 
abtretten,  dargegen  so  ward  inen  der  pfandtschilling  widemm  znge- 

istellt,  sampt  dreitbalb  tansendt  gnldin  for  ire  erlittne  costen  und 
schaden.  Solch  gclt  uikI  uncosten  mußten  die  im  Bnlinger  nmpt 
erlegen,  und  das  betten  sie  an  irer  uhur  und  meuterei  gewonnen. 
Das  soll  billicU  allen  nnderthonen  ain  wit2igang  sein,  das  sie  sich 
Dit  leichtlichen  in  ein  soUicbe  entpemng  begeben  wider  ir  oberkait, 

»dann  es  gebet  darnach  genainliclien  ttber  dieselbigen  nß  etc.  In 
diser  unruhe  liet  her  Jobaiiiis  fieiherr  zu  Zinibern  vil  zu  tbun  ge- 
hapt,  und  domit  es  zu  kainem  angriff  gerat,  ist  er  vil  darander 
bin  and  wider  geriten  nnd  sich  heftig  bei  Wartenberg  bemohet, 
damit  es  gestillt  und  za  allen  tailen  ▼crgUeben  werde,  damit  er 

»dann  nit  allaln  den  strittigen  partbeien,  sonder  ancb  Im  selbs  und 
der  ganzen  landtsart  hat  gedienet,  und  ist  im  auch  geraten.  * 

*  [1360]  Es  haben  vor  vil  jaren  die  von  Bubenhofen  nit  allain 
das  schloß  Schalzburg,  sonder  auch  Balingen  das  st&tlin  sampt  dem 
ambt  von  graf  Ulricben  von  Wartemberg  pfondsweis  ingebabt,  war 

Mvott  dem  selbigen  von  Wartemberg  dem  gar  alten  Wolfen  vonBoben» 
hofen  verpfendt  worden.  Solche  pfandt schuft  besaßen  ucib  die  jar 
Christi  1466  zvven  gebrucder  von  Bubenhofen,  Hanns  und  Conradt. 
Die  kamen  umb  die  zeit  in  etwas  onwillen  und  unsicherhait  gegen 
etlichen  berren  nnd  vom  adel,  iren  vemacbpnrten,  das  sie  besorgen 

»omesten,  man  ward  inen  zagreifen,  dann  sie  waren  so  reieb  an  par* 
Schaft  nnd  an  zeitlichen  guetern  so  vermeglich,  das  man  sie  baide 
nf  die  hundert  tausendt  gnldin  schätzte.  Die  ursach  solches  "wider- 
wiliens  meldet  der  alt  burgermaister  von  Horb,  der  Besenfelder,  so 
zu  denen  zelten  die  gesehichten  beschriben,  nit  nßtrackenlicb,  ie- 

Mdoch  Ist  sovil  aßer  seinen  schreiben  za  versteen,  das  inen  Wartem- 
berg gern  zur  haaben  het  gegrifen  und  ursach  gesocbt,  das  Baiin- 
ger ampt  ohne  gelt  widerum  von  inen  zn  lesen.  Wie  nun  die  baidt 
brueder  das  markten,  tbetteu  sie  sich  an  ire  gewarsame,  nemlich 
der  elter,  Hanns  von  Babenhofen,  kam  geen  Haidelberg  za  dem 

«chnrfnrsten  nnd  pfalzgraven  [Friedrich],  dessen  amptman,  rath  nnd 
diener  ward  er;  so  kam  der  junger,  Conradt  von  Babenhofen,  za 

♦  * 

85  Friedrieb]  erg&nzt,  regieite  von  1449— 1476« 
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denen  von  Rottweil ,  deren  burger  ward  er.    Hierauf  Wuncmberg 
erzürnt,  naiu  Ballingcn  und  die  pfandtschaft  aller  ein,  ohoe  Schalz- 
barg.   Desseo  waren  die  baid  bmeder  von  Bobenhofen,  obgenannt, 
*fiit  mfrid«!!,  das  sie  also  ohne  alle  losong  toq  ircr  pfaadtsdwit 
sverstoften  and  ires  liauptgaets,  aaeh  dargelüinen  gelts  so  liederiiehs 
sollten  beiaupt  werden.    Darum  rueften  sie  ire  herren  und  oborn 
unib  liiii  und  rath  an,  damit  inen  doch  recht  mocht  ergeen.  Do 
war  in  aller  landsart  vorm  Waldt  ain  große  sorg,  das  hierauß  m 
.sdiedlicher  krieg  and  verderbtnas  des  lands  erfolgen  mecht,  dann 
i»es  voUen  sieb  die  kitzligen  Schweizer,  so  denen  die  TonBotweil  in 
kurze  darvor  sich  verbunden  betten,  der  sach  annemen;  so  wolt 
der  cliurfurst  zu  Haidelberg  sieb  auch  darein  mischen,  aho  das 
Aichs  guets  war  zu  verbofen.    Aber  es  waren  doch  etlich,  die  Da- 
men sieb  diser  nnriebtigkait  an,  die  zn  vergleichen,  dann  so  der 
iskneg  angangen,  weren  die  nnscboldigen  mit  den  scboldlgen  ter- 
dcrpt  worden.  [1361]  Und  warden  desshalben  etliche  tag  angesettt 
geen  Rotweil,  hernach  gecn  Costanz.  Daselbst  wardt  die  sach  guet- 
lieb  vertragen,  also  das  den  grafen  von  Wurtemberg  Balingen  blib, 
und  ward  denen  von  Babenbofen  ir  p£andtschilling,  der  sieb  sf 

to«wainzig  tansendt  galdin  iQff,  wider  erlegt.  Sollich  gelt  mnest  das 
-stetlin  Balingen  und  das  ampt  nfbringen  and  bezallcn,  wolton  sie 
aiäderst  ußer  der  sach  kommen  und  nit  in  sorgen  steen,  gar  ver- 
derbt zu  werden.  Und  war  nur  iuen  der  kxieg  beschebeo,  der  gieng 
ob  inen'anß,  sonst  kant  iederman  angeschlagen  darvon,  wie  man 

flisagt  Aber  hiebe!  ist  warzanemen,  das  denen  großen  herren  nit 
gnet  ist  gelt  zn  leihen  oder  was  es  sei,  dann  mit  gueten  Vorbebel- 
ten  von  inen  zu  vei  pftndc u,  dann  sie  imer  drachtcn,  ursach  ab  aim 
zäun  za  reü^eu,  damit  sie  ohne  bezallaug  megcn  ledigen  aud  M^ett 
machen,  wie  das.  aoch  bei  anseni  zelten  bescbehen  ist  * 

M  Als  herr  Gotfridt  Wemher  diesen  kauf  gethon,  hat  er  das 
schloß  Falkenstain  nach  anfahen  za  {Miwen,  nf  die' form  nngefarlieb, 
wie  es  noch  lieutigs  tags  vor  äugen,  uud  huL  da^j  ingrluipt  biß  of 
das  jbar  1525.  Do  bat  er  das  seinem  eiteren  brueder,  ben  Jo- 
bannsen  Wernhern,  zu  kaufen  geben.   Und  wiewol  der  allmoclitig 

sftdas  geschleeht  Zimbem  amb  sovil  begnadiget  het,  das  herr  Gotfridt 
Wernhern  nach  sovil  geh  gnen  verkauften  gnetern  was  von  andern 
ligenden  guetem  vudeiumb  /u  luuiUcii  gestoßen  und  darneben  eins 
bösen  nacbpaurn  sieb  entlediget,  uocbdanu  koute     das  auch  nit 
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gar  bebalteD ,  er  gabs ,  wie  iez  geliOrt,  seinem  broeder.  Das  wer 
gleich wol  hiugangeu,  aber  die  mttlle  zu  Neidingen,  die  er  mit  seinen 
aigaeu  onderthoDucD  zu  Haiostetten,  dem  Weiler  und  dem  Hardt 
wol  erhalten  het  kanden»  sampt  dem  zogehdrigen  vischwasser  und 
«denen  wissen^  hat  er  ohne  alle  Torgehende  not  oder  ainlgs  erheb« 
lichs  bedenken  Sizten  yon  Hansen  nmb  ain  ringfuegs  and,  wie 
man  sagt,  umb  400  gnldin  zu  kaufen  geben,  uuangesehen  das  solche 
gnetere  uit  bösser  betten  kinden  gelegen  sein.  Aber  der  verkert, 
algenwiliig  sinn  hat  ine^  herr  Qotfriden  Wemhem,  dammb  bracht, 
liim  bat  sein  aigne  weis  am  basten  gefallen. 

Anßer  allen  anzeigen  nnd  verrnnttungen  naeh  ist  zn  achten,  das 
schloß  Falkenstain  an  derTonaw  seie  der  uralten  Schlösser  ainsr  aa 
der  Touaw,  das  zu  zeiten  des  Überfalls  der  üunger  erbawen  wor- 
den, deren  dann  gar  vil  gewesen,  also  das  nser  denselben  allen  nit 
»mehr,  dann  sechs,  in  bewlichem  wesen;  die  andern  alle  sein  zn 
bargstellen  worden,  das  ain  billiehen  verwundern  sollte,  wie  sich 
doch  sovil  adels  in  aim  so  gar  kleinen  bezirk  het  erhalten  künden. 
Wer  nun  die  ersten  erbawer  and  Inhaber  des  schloß  Falkenstains 
nnd  des  Schlosses  dantnder,  genannt  die  Falkenborg,  so.  iezondt 
«•aoch  ain  bnrgstall,  gewesen  seien.,  das  ist  nser  lange  der  zdt  nnd 
das  nnsere  vorlsren  so  gar  nngelert  and  nnfleißig  gewesen,  in  ain 
vergeß  konien,  aber  zu  wissen,  das  bei  dreihundert  oder  etwas  mehr 
jaren  solch  schloß  Falkenstain,  saropt  der  purg  nnd  dorf  Gnttenstain, 
dem  Weiler,  Hainstetten,  Beinstetten,  Ingelswis  nnd  andere  dOrfer 
«ottd  höfen  den  edelleaten  von  Magenbach  zngehOrt,  die  haben  Fal- 
kenstain, eampt  ainer  wisen  nnd  aim  vischwasser  darnnder  von  den 
freiherren  von  Lupfeu  zu  leben  getragen,  vermeg  der  alten  briefen 
and  Urkunden,  so  noch  vorhanden,  Uud  sein  solche  edelleut  von 
Ifagenbach  in  ainem  kochen  wesen  nnd  thoon,  sonderlich  aber  der 
M  herzogen  von  Österreich  hanptlent  nnd  rittmaister  gewesen.  Sie 
haben  ain  solchen  pracht  gefiert,  darzn  mit  so  großen  bnrgscbaften 
sich  überladen,  das  es  in  die  harr  nit  besteen  hat  megen,  sonder 
haben  ains  nach  dem  andern  verthon  und  verkaufen  mueßen.  Also 
ist  Falkenstain  das  schloß,  sampt  dem  Weiler,  Hainstetten  und 

29  Magenbnch]  über  diese  €<if  Heute  s.  iJarth.  Hohenzollernsche  Chronik 
6.  246  ff.  und  404  ff.;  Schnell,  Historisrh-statistische  Zeitschrift,  beft  2,  96 
und  124  iL;  Staiger,  D&s  Scbwäbiscb«  ]>0Qautbal  8.  62  ff. 
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ftemstetten  den  dörfern  an  die  edellenr  von  Bobenhofen  kommen. 

Kit  waist  man  giuutiiclj,  ob  das  durch  ein  heirat,  kaufs  oder  in 
ander  weis  besciiehen  sei.   Bemelte  von  Mageubucli  sein  Ictzstlich 
rnnb  alles,  das  sie  gehept,  kommeu  und  zu  solcher  armaet,  das  der 
»letzst,  so  sich  ein  von  Magenbnch  noch  gescbriben,  genannt  Wo]( 
'  der  freiherrschaft  Zimbern  vor  Waidt  ainptman  nnd  scbnlthaiß  m 
Oberndorf  am  Necker  gewesen.    Dem  bat  berr  Wernher  freiben-  m 
Zimberu  gebolfeii,  das  er  aius  reichen  zieglers  dochter  zu  Obern- 
dorf zn  der  ehe  genonunen,  mit  dero  er  bekommen  ain  ainigen 
losonoi  genannt  Gabriel,  Ton  dem  in  diesem  bach  hiem  vil  gesagt 
worden,  dann  er  [543]  ganz  abentheurlich  nnd  kurzweilig  gevreses. 
Der  ist  in  kdigL-m  standt  auno  153 . .  zu  Oberndorf  gestorben  uud 
der  letzst  dises  stanHiniis  und  namens  gewesen. 

£s  hat  noch  heutigs  [tags]  gegen  Falkenstain  über  ain  borg- 
11  stall  Ilgen,  iif  aim  hochen  felsen,  genannt  der  Lenzenberg,  dantof 
haben  ?or  yü  Jaren  sonder  edellent  gewonet,  von  deren  ainem,  za 
gedenken,  er  sei  fast  der  letzstcn  einer  gewesen  des  geschlechts, 
und  dann  dem  inhaber  derzeit  Falktn^^tain  sagt  man  noch  ain  sclt- 
zame,  wunderbarJUchc  gescbicht,  so  sich  daselb&t  zu  Lenzenberg  vor 
«•Til  jaren  begeben  soll  haben.  Bemelte  zwen  vom  adel,  nnder  denen 
der  ain  den  Lenzenberg,  der  ander  das  schloß  Falkenstain  iage- 
habt,  sein  gar  guet  freunt  and  nachpaurn  gewesen,  bat  auch  ieder. 
zu  dem  andern  vil  haimwesens  und  aufreitens  gehapt.    Außer  sol- 
chem vilfilltigen  haimsuchens  und  beiwonnen  ervolgt,  das  der  Len- 
aizenberger  dem  gaeten  Faikenstainer  das  weih  hat  anfohen  bulen, 
nad  wie  man  sagt,  auch  die  warhait,  das  die  lieb  blindt,  also  hat 
der  Lenzenberger  (dergestalt  will  ich  in  alhie  nennen)  die  sach  mit 
der  frawen  so  grob  nnd  schier  unverholen  getriben,  das  sein  raeoig- 
clicben  gewaret  und  der  Falkenstainer  billich,  waver  er  nit  sonst 
«•den  schnappen  gebapt,  gemerkt  sollt  haben.  Insonderhait  ainsmals, 
als  der  Falkenstainer  nit  zn  haus,  hat  der  ander  die  hnren  bei  sieb 
nf  Lenzenberg  gehapt,  indess  der  edelman  ab  Falkenstain  nnver- 
sebcns  auch  uf  Lenzenberg  komen,  iedoch  nit  von  Falkenstain,  son- 
der anderswa  höre.   £r  ist  so  frue  am  morgen  dabin  komen,  das 
tisein  weib  noch  in  seins  gesellen  bet  .gelegen«  Under  andern  reden 
hat  im  der  edelman  ab  Lenzenberg  anzaigt,  wie  er  die  Teigaogea 

* 

U  tags]  fehlt  in  der  hs.    21  da&]  ha.  des. 


^  kj  1^  o  i.y  Google 


501 

sacbt  ein  so  Iifli>scbe  frawen  bei  s!cb  gebapt,  und  damit  In  ye^•' 
trawliehen  In  sein  seblaffcammer  gefiert.  Die  fraw  Ist  noch  gelegen, 

aber  hat  gewachet.  Als  die  ircn  jnnker  und  eheman  vorhanden 
sein  vermerkt,  hat  sie  aUain  das  angesicht  verdeckt  und  außer  ge- 
6  haiß  ires  liebhabers,  des  Lenzenbergers,  bat  sie  ein  handt  biß  an 
ellenbogen  nnd  ain  faeß  biß  ans  knie  nßer  der  decldn  getbon  nnd 
das  den  eheman  wol  besehen  lassen.  Hierauf  der  edelman  ab  Fal* 
kenstain  gesprochen,  waverr  ich  nit  gedecbte,  mein  ^eib  nf  Falken« 
stain  sein,  ich  sagte,  es  wer  mein  weih.    Also  ist  es  uf  dizmal 

to  hüben.  Er  hat  bei  seinem  nachpaurn  und  corrivali  uf  Lenzenberg 
zu  imbis  gessen ,  hiezwischen  die  fraw  ufgestanden ,  sich  angelegt 
nnd  heimlich  wider  nf  Falkenstain  sich  Terfuegt.  Nach  dem  morgen- 
imbis  ist  ir  Junker  ab  Lenzenberg  kommen,  den  bat  sie  ganz 
freuntlicb  ab  seiner  rals  empfangen.  Wiewol  nun  ir  Junker  wol 

ts gemerkt,  wie  die  Sachen  seins  weibs  halben  beschaffen,  so  hat  er 
doch  solch  sein  herzlaid  domals  verdruckt  und  nit  dergleichen,  als 
ob  er  hie  von  wisse,  gethon.  In  ainer  kurze  darnach  hat  er  sich 
ainer  ferren  rals  angenomen,  ist  verritten,  und  als  er  erfaren, 
das  die  buer  abermals  bei  Irem  lescheur  gewest,  bat  er  den  Len> 

Mzenberg  unversebenllcb  ttber&llen,  eingenoroen  und,  wer  sieb  m 
wehr  gestellt,  erstochen,  under  denen  auch  der  vom  Lenzenberg 
gewesen.  Der  hat  mit  der  baut  bezallt.  Das  schloß  ist  domals 
verbrennt  worden  und  iiernach  nihe  wider  gebawen  worden,  sonder 
ist  npcb  ain  burgstall.  Wa  aber  die  buer  hinkommen,  die  scbandt- 

»licb,  frech  bestia,  das  ist  vergessen  worden,  aber  zuTersicbtlich,  es 
seie  ir  wie  irem  eonsorti  ergangen ,  nnd  damit  bab  sie  Iren  ver- 
difeiitcii  Ion  erlangt, 

Wie  lang  nach  solcher  handlang  die  von  Maugenbuch  hernach 
das  schloß  Falkenstain  ingehabt,  kan  man  grundtlichen  nit  wissen, 

••aber  nach  absterben  des  alten  von Bubenhoffen  [544]  ist  das  schloß 
Falkenstain,  das  Weiler,  Hainstetten,  Reinstetten,  Oelsingen  und 
Dottenbausen  sampt  seiner  zugebOrde  seinem  sone  Wolfen  zutbeilt 
worden.  Derselbig  ist  in  seiner  jugendt  zu  Marggrafen-Baden  am 
hof  erzogen  worden.    Von  dem  sagt  man,  als  er  noch  daselbst  zu 

••hof  gewest,  hab  er  sein  längs  haar,  wie  domals  der  sitten  gewest, 
im  maienthow  morgens  froe  in  aim  garten  pflegt  zu  netzen,  zu  zel- 
ten auch  sieb  darin  nmb  zu  walzen.  Villeucbt  bat  er  gemaint,  das 
baar  damit  zu  gilben ,  oder  sonst  ain  s^One  färb  zu  machen. '  8o 
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baldi  das  die  andern  hofschelk  vom  adel  vermerkt,  haben  sie  ain 
gar  llbelsebmeckendt,  etinkendt  imser  rabereiten  nnd  damit  das 
ort  im  garten,  da  Wolfen  von  Babenbofen  gebraoch  war  sieb  m 
walzen  and  mit  dem  tbow  za  perfnmiern,  wol  spratzen  nnd  befench- 

» tigen  lassen.  Faegt  sich  gleich wol  desselben  tags,  als  Wolf  nf  sein 
herren,  marggraf  Christofen,  warten  sollte,  het  er  sein  haar  in 
dem  flbelriechenden  salat  gebafft  nnd  stank  so  ftbel,  das  niemands 
nmb  oder  bei  im  bleiben  megte;  er  dOrft  nit  nfirarten,  eonder 
mnest  in  ain  scberbans  and  wider  «wagen  und  sieb  wescben  nnd 

loseabern  lassen.  Seine  gesellen  haben  ime  die  sachen  nfbracht,  das 
marggraf  Christof  nnd  das  hofgesfindt  als  solchs  gewar  worden.  Er 
hat  sich  wol  damit  leiden  roaeßen,  wie  dann  in  sollichem  oder  der- 
gleichen iatzwerk  der  hofpranch. 

Bemetter  Ton  Babenhofen  ist,  als  er  erwa^sbsen  nnd  m  seinen 

ift tagen  kommen,  ein  solcher  Tentsdier  worden,  wie  die  Römer  einest 
von  den  alten  Deutschen  gescbriben  «inexhanstae  pnbertatis,»  und 
ain  solcher  frawenman,  als  er  m  seinen  lebzeiten  hat  megen  gefun- 
den werden,  darron  vil  wunderbarlicher  hendel  und  die  der  ge* 
dechtnns  wnrdig,  sich  zn  bneten  nnd  in  dergleichen  weltsacben  for- 

ffoznsehen  wissen,  weren  m  enellen.  Er  bat  in  seiner  Jngent  eim 
erlichen  vom  adel  das  weib  gebnlet.  Üf  ain  zeit,  als  derselbig  in 
seinen  gescheften  verreiten  mucßen  und  nit  zuversichtlich,  das  er 
in  kurze  widerumb  zu  land  komen  werde,  als  daim  auch  beschehen, 
bat  sich  diser  Wolf  uf  die  pan  gemacht  und  bei  der  edlen  frawen 

t» visitiert.  Er  ist  etlich  tag  verborgenlicb  in  dem  schloiS  gewesen, 
nnd  als  er  vermaint,  die  zdt  zn  sein,  ist  er  daselbsten  wider  ab- 
gescbaiden.  Doch  bat  er  snvor  (nit  mag  man  gmndtlich  wissen, 
user  was  nrsach  er  das  gethon)  sein  reimen  in  der  lirawenstaben 
mit  aigner  handt,  wiewol  ohne  meidung  seins  namens,  gescbriben. 

80  In  wenig  tagen  nach  seinem  abscheiden  ist  der  Junker  wider  kom- 
men, nnd  dieweil  er  was  geargwonet,  villencht  im  das  gesindt,  wie 
es  mitler  weil  ergangen,  eröffnet,  ist  er  im  schloff  darafter  gangen 
nnd  ohne  geschieht  bat  er  den  reimen ,  so  Wolf  von  Babenhofen 
gescbriben,  in  seiner  hausfrawen  Stuben  gefunden.  Darab  er  ain 

8»große  ungedolt  gefast,  wiewol  nit  tU  dergleichen  gethon,  ohne  zwei- 
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fei  seiner  kiuder  damit  zu.  verschonen,  damit  denen  hievQn  kain  ge-' 
schrei  entstueiide,  souder  hat  allain  den  reimen  stilschwigendt  in: 
beiaein  der  frawen  nßgewischt.  Die  liat  ab  sollicbem  außwischeft 
ein  BolUeben  anwillen  nnd  verdroß  empfangen,  das  sie  hernach  we- 
ader  mit  ime,  dem  juüker,  oder  auch  mit  niemandts  in  der  weit  • 
nimmer  mehr  geredt  hat.   Sie  hat  auch  die  uberigen  zeit  ircs  le- 
bens  (dann  sie  eüich  und  nit  wenig  jar  darnach  gelept)  nit  ge- 
beflcht;  nit  zam  sacrament  gangen,  wenig  in  die  kirchen  kommen, 
was  man  sie  ge[545]fragt  oder  mit  ir  geredt,  kain  antwort  damber 

logeben,  sonder  stettigs  stillgeschwigen.   Sie  het  ain  guete  Caitl  eu-  • 
serin  geben.   Villencht  hat  sie  ain  demoniam  mutum  bei  sich  ge- 
hapt,  das  ir  die  rede  verhalten,  wie  ich  daiiu  bei  meinen  Zeiten  ain 
solchen  mentscfaen  erkennt  hab,  genannt  Hanns  Bntsch,  Ton  dem 
ich  heraacb  an  seinem  ort  sagen  will.  Unlangs  vor  irem  ende  ist 

18 sie  krank  worden,  in  welcher  krankhait  sie  doch  auch  nit  reden 
weiien  oder  anzaigen,  wie  oder  wann,  sonder  stilschwtigendt  hat 
sie  die  krankhait  und  alle  schmerzen  gelitten.  Ainsmals  uuverse- 
henlicii,  als  sie  in  irer  stnben  af  ainem  gautschenbetlin  gelegen,  ist 
sie  in  gegenworte  ires  Jankern ,  der  domals  mit  seiner  nachpaaren 

steinern  im  bret  gespilt,  gestorben  and  also  sine  cmx  et  sine  lux, 
wie  ainest  ain  ungelerter  pfaff  gesagt,  hingefaren.  Der  allmechtig 
waist,  wie  oder  wohin,  in  seine  haimlichc  und  verborgne  urthl  soll 
man  nit  reden  oder  die  cariose  inqairiren.  £s  haben  sie  uf  ain 
zeit  ire  mftgt  mit  vorwissen  nnd  zalassen  des  Jankern  versucht 

»nod  sie  anderstanden  reden  za  machen.  Nämlich,  als  sie,  die 
megt,  schmalz  gesotten,  haben  sie  das  schmalz  mit  fleis  unbewart 
steen  und  die  jaghundt  darauß  fressen  lassen.  Das  hat  die  fraw 
alles  wol  gesell^  Nan  haben  die  mftgt  and  anch  der  janker  ver- 
maint,  sie  wnrde  soUicbs  verwüsten  des  schmalz  nit  gedulden  haben 

30 künden,  sonder  wurde  die  hundt  beschraen  oder  dem  gesandt  deii 
huDdeu  zu  weren  zugesprochen  haben,  aber  sie  hats  ain  guetc  sach 
sein  lassen  und  dergleichen  gethon,  als  ob  sie  es  nit  beruere  oder 
angang«  wiewol  sie  sonst  ußerhalb  des  redens  bei  gnetem  versttmdt 
sein  geacht  hat  megen  werden.  Einer  sollichen  keinnntzigen,  ein- 

sftfieren  bestia  namen  soll  nit  genempt,  sonder  der  ewigen  vergesen- 
hait  bevolcheii  werden.  Dergleichen  hendel  hat  Wolf  von  ßubeu- 
hofen  vil  gehapt. 

^  ist  nach  iezgehOrter  bandlnng  ein  graf  gewest,  welcher  nnd 
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sein  weib  also  haus  gehalten,  das  sie  im  eio  magt,  die  iai  gefailen, 
im  haus  lieb  and  wert  gehapt,  and  wol  gewist,  das  ir  herr  bei 
derselben  sein  uftritt,  dargegen  hat  er  der  frawen  aoeh  durch  die 
finger  gesehen,  und  ist  im  schier  kein  medle  im  haus  Vorgängen, 

•  der^eichen  ir  kein  knab,  so  derselben  einer  gefallen,  der  hat  sich 
nach  der  haut  branchen  lassen  mnefien.  Daselbst  ist  Wolf  von 
Babenhofen  af  dem  sail  geloffeu,  der  bat  sich  des  orts  nit  anders, 
dann  wie  der  Priapus  bei  den  Lamsacenern,  gehalten,  darneben 
mehrmals  zu  seinen  vertrawten  freunden  und  gesellen  gesprochen, 

toer  wisse,  wie  man  im  scharmitsel  mit  derselbigen  frawen  junbgeen 
mneße,  sie  welle  ain  besondem  modnm  and  manier  haben,  nnd 
mneße  nnr  leckerschor  nnd  abentbenriger  sngeen.  Vor  sollichen 
Icnten  und  gesten  im  Laus  ist  sich  wol  zu  hueten  und  furzusehen, 
neben  dem  thut  auch  ein  fieiutiichs  ufbchen  ganz  wol.  Manspi  ucht, 

ues  durf  bei  den  weitem  keins  genawen  ufsebens,  oder  es  hclf  nit, 
das  laß  ich  ain  rede  der  alten  sein,  die  villencht  bei  der  alten, 
fromen  weit  statt  gehapt,  aber  m  nnsem  selten  ist  es  tü  ain  an- 
ders nnd  erfindt  sich  das  widerspill  in  der  pratik  nnd  deglicher  er- 
taiuiig.    Zu  dem  <o  kau  ain  geschickter,  verstendiger  maun  auch 

so  ain  froiiien  frawen  wol  haben  nnd  behalten. 

Die  bald  gebrueder  von  Bubenhofen,  Wolf  und  auch  herr  Hanns 
CSaspar,  haben  noch  ein  Schwester  gehapt,  Barbara  genannt,  die  ist 
her  Hansen  ?on  Sickingen,  ritter,  yermebelt  gewesen  nnd  zn  Hai- 
delberg gesessen.  [546]  Dasselbig  par  ehoTolk  bat  gar  Abel  mit  ain- 

t6  andern  gelebt,  wie  dann  vilerlai  Verordnung  la  einer  haushaltung 
sich  begibt,  sonderlich  aber  an  denen  orten,  do  die  hoflcgcr  sein, 
daselbst  dann  gemaiulich  impadici  und  corruptisimi  mores,  die  al- 
lerai  nngelegeuhaiten  mitpringen,  das  ich  an  Til  prten  vor  Jaren 
selbs  gesehen  nnd  erfaren.  Sollicher  nneinigkait  nnd  sonst  nach 

«orillerlei  nrsachen  halb  beide  gepraeder  von  Bnbenhofen  sich  dahin 
entschlußen,  ire  Schwestern  holen  zu  lassen  und  bei  inen  zu  ent- 
halten. Derhalben  sie  ain  diener,  genannt  der  Emmeritz,  war  ain 
starker,  gerader  Saxenkerle  et  notse  libidinis,  hinab  geen  Haidel- 
berg schickten,  der  solte  inen  die  Schwester,  in  was  weg  im  mug- 

»lieh,  pringen.  Derselbig  Emmeritz  thette  sdnen  höchsten  fleis, 
brachte  inen  die  Schwester  in  hetlerklaider,  dann  in  solchem  ha* 
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bita  sie  baide  von  Hialdelberg  aß  biß  zu  irer»  der  frawen,  broeder 

kamen.  Die  broeder  waren  irer  zukunft  fro,  verordneten  sie  geen 
Falkeiistuin,  das  dozumal  Wolfen  zugehört,  daselbst  sie  alle  no- 
tarfüg anderhaltung  von  gueten  vischeu  und  wilprett  haben  megte. 

•Es  war  aber  die  gaet  fraw  noch  jung,  schOn  und  die  gewonet  het, 
bei  den  leoten  an  bdfen  etc.  und  nit  bei  den  wilden  thieren  za  seio, 
derhalben  auch  ir  die  weil  baldt  anfieng  lang  m  werden.  Nnn  het 
Wolf  von  Bubt  nhoien  dozumal  ain  burgvogt  zu  Falkenstain,  genannt 
Wolf  Eisenbart ,  wardt  ain  gerader,  lauger  man  und  ain  schöne 

if  person.  Es  stände  nit  gar  ain  Jar  an,  der  gaet  Eisenbart  kam  in  . 
ain  gescbrai  mit  der  frawen.  Es  wardt  von  der  sacb  sovil  geredt 
und  kam  so  weit,  das  berr  Hanns  Caspar  von  Babenhofen  sein 
Schwester  ab  Falkenstain  m  sieh  geen  Hettingen  name,  daselbst  sie 
nachgeuds  die  Uberig  zeit  ircs  lebens  blibe  im  friden.  Ist  auch  da- 

ti  selbst  gestorben  and  begraben  worden.  Sein  braeder,  Wolf  von 
Babenhofen,  name  sein  bargrogt,  den  Eisenbart,  ge&ngen,  den 
fSnert  er  of  Scbalzbjarg,  daselbst  wardt  er  etlich  zeit  gefen geliehen 
verwart.  Als  er  aber  besorgte,  er  megte  villencht  hörter  und  hö- 
cher,  dann  uf  sein  aidt,  gefragt  werden,  hat  er  uf  ain  zeit  den 

MTOgt  daselbst }  hieß  Balthasar  Pfefferlin,  war  gebortig  von  Balingen, 
ond  an  seine  bneter  begert,  ime  ad  locam  secretom  za  erlauben. 
Das  haben  sie  ime  zageben  nnd  ledig  geen  lassen,  dann  Scbalzbnrg 
an  den  dreien  orten  uf  aim  solchen  hochen  und  gechen  felsen  ge- 
legen, das  uumuglich  aim  mentschen  unverletzt  uf  oder  abzukommen. 

mAIso  lieiS  sich  Eisenbart  die  groß  hOche  des  felsen  nit  irren,  son- 
der nnersehrockenlich,  aber  dorlich,  name  er  ain  nnmagliche  flacht 
ao.  Er  ließ  sich  Aber  das  schloß  am  felsen  hinab,  fiele  nf  ain  an- 
dern felsen,  das  er  zerschmettert,  oder,  als  andere  sagen,  ist  er 
in  etlichen  holderstöcken  bliben  hangen  und  gestorben.   Wer  waist, 

MOb  er  anser  anreizong  des  bösen  gaists  solchs  fargenomen,  oder 
was  weiters  dann,  daromb  er  befragt  hat  sollen  werden,  af  sich 
selbs  gewist  hat?  Das  walst  Gott  allaln  und  sonst  diser  zeit  nie- 
mands.  Die  Wächter  und  dicner,  so  bemells  Eisenbarts  huctcii  sol- 
len, muesten  sich  ires  unfleis  und  flbersehens  vor  irem  junkherrn, 

»dem  Wolfen  von  Babenhofen,  besorgen,  derhalben  namen  sie  das 
ganz  landt  an  die  handt  und  Uesen  ime  das  schloß  scbier  Ode  ston. 
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8o  Wardt  [547]  der  vogt  daselbst  mit  weib  und  kflnden  binir^  uf. 
Falkenstain  verschiffUt,  gleich  wo  ain  geschrai  oßgieng,  man  bet 

den  Eisenbart  heimlichen  über  die  maureii  ausgeworfen  und  gulödt. 
Aber  es  ist  uugewiss,  wiewol  in  wenig  zeit  hernach  hat  das  \setter 

•  von  himel  in  den  tiiom  i^schlagen,  darin  der  Eisenbart  ge&sgen 
gelegen,  und  bat  den  terbrennt  Der  wort  nodi  hentigs  lag»  des 
Eisenbarts  thnm  geneunt  ünd  wiewol  einest  das  schloß  Schatz- 
bürg  in  aim  großtu  ruef  gewesen,  also  aucb  das  die  stet  und  an- 
dere stende  darauß  sein  gekriegt  worden,  iedocb,  wie  man  sagt, 

10  soll  es  ieznndt  gar  im  abgang  sein,  dann,  wie  das  gemain  geschrai, 
soll  herzog  Christof  yoniWartemberg  bei  wenig  jaren  alda  gewesen 
and  60?il  an  rath  bei  den  kriegsverstendigen  erfunden,  das  es  hn 
fall  der  nott  nit  zu  erhalten.  Also,  was  ainest  nit  zu  erobern  ge- 
wesen, das  gctrawt  mau  iez  nit  wol  zu  erhalten,  sie  mutantur  tem- 

i^pora  et  mores.  Zudem  so  sein  auch  vil  heuser  nit  gewinlich,  wie 
die  grosen  lender  und  braiten  dörfer.  Und  hat  difi  schloß  gleich- 
wol,  wie  ich  bericht,  ein  grose  burghaet  and  onderbaltong  jftrlieh 
gepraocht,  welcher  bescbwerdt  dem  furstentbnrob  damit  abgeholfen. 
Es  hat  der  Eisenbart  drei  söne  verlassen,  die  haben  in  dienst 

M deren  von  Bubenhofen  weiter  nit  bleiben,  sonder  an  aoderu  orten 
sich  nidergelassen.  Der  eltest  ist  in  windische  landt  kommen,  dir 
selbst  er  ain  edle  and  reiche  witfrawen  verheirat  and  kinder  ver- 
lassen. Der  ander  son  ist  ni  Riedlingen  gestorben;  der  dritt,  «o 
der  hinlvomen,  ist  mir. nit  wissendt.    Solche  hendel  haben  die  von 

MBubeuhofea  domals  gebapt;  wa  dann  solche  oder  dergleichen  ange- 
rdmpte  sacbcn  in  aim  geschlecht  fnrfallen,  ist  es  ain  gewiss  zai- 
cfaen,  das  ain  gescblecht  za  grandt  geet  oder  doch  am  neebsten 
darbei,  dann  es  sein  die  vorbotten. 

Wie  skk  allerlai  sacken  zua  fiainatetten,  fiaetonatain  aad  an 
••andern  orten  in  der  horrBcliaffe  Höaskireli  begeben,  aampt  et* 

liclien  leoherliclieü  pfaffenliaadiungen. 

Nach  solchem  allem  hat  Wolf  von  Bubeiihofen  Schluß  und  dorf 
Geisingen,  sampi  Dotenhaiisen  und  alle  seine  andere  ligende  gne- 
terc,  die  er  in  derselbigen  landsart  gebapt,  Hannsen  von  Stotziugen 
Momb  ain  doten  Pfenning,  wie  man  spracht,  za  kaufen  geben,  wel« 
ober  Banns  vpn  Stptzingen  solli^she  gaetero     )iio  so  kochen  offsaf 
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ond' werde  gebraebt,da8  die  hernadi  bei  meinen  eeiten  ob  die  aeht- 
sig  tansendt  gnldin  banptgneto  seiD  geaehtet  worden.  In  soIUcbem 
verkatifen  ist  Wolf  von  Bobenhofen  so  liederlich  und  unsorgsam 
gfcwesen,  das  er  ohne  allen  bedacht  Hannsen  von  Stotzingen  nit 

sallain  die  brief,  so  zu  den  verkaoften  guetern  dienstlich  und  ge- 
hörig, eonder  aneh  alle  die  aberigen  brief,  daran  souBt  dem  stam* 
men  Babenbofen  nit  ain  wenige  gelegen,  im  gewelb  zn  Geisingen 
verlassen.  Er  bat  bei  seiner  ersten  ehefrawen ,  die  herr  Dieterich 
Spetten,  rittcrs,  Schwester  gewesen,  nur  ain  sone  bekoninion,  der 

i«hat  Jorg  gehaißen,  welcher  bei  dem  unnutzen  hnusen  seins  vatterns 
aferzogen.  So  baldt  er  erwüchse ,  [548]  hansete  er  za  ains  warte 
docbter  za  Balingen,  genannt  Stengel-Anna,  dardarcb  ir  vatter  ver- 
orsacht,  sampt  seinen  frenndra  bemelten  Jürgen  nßerbalb  Balingen 
zu  verkuntschaften.   Die  fiengen  ine  bei  eim  weldlin,  drangen  ine 

»dahin,  das  er  die  Stengel- Anna  zur  ehe  nemen  niueste,  und  wie 
man  sagt,  ist  es  ain  gaete  ee  worden,  haben  wot  mit  ainandern 
gelept.  Er  hat  zwen  sOn  von  ir  bekommen,  die  sein  hernach  anßer 
armaet  kriegsleat  worden  und  haben  den  adelsstande  verlassen,  sich 
sonst  ehrlichen  und  \^ol  gehalton.  Über  etliche  jar,  nach  absterben 

toder  Spetin,  hat  bemelter  Wolf  von  Bubenhofen  sich  widerumb  ver- 
heirat  and  des  theoren,  weit  bekaaten  ritters,  herr  Friderricfas  Cap- 
lers  nacbgelaßne  witib  genomen.  Sie  war  aine  von  Hadtstat,  ein 
erlicbe,  liebe  Iraw,  aber  sie  bat  bei  Im  auch  kein  kindt  bekomen, 
zu  gleich  wie  bei  irigem  vorigen  mann,  herr  Friderich  Caplarn. 

fsDerselbig  ritter  war  bei  seinen  zelten  von  kaiscr  Maximiliano  vil 
geprancht  worden  und  het  vil  ritterlicher,  namhafter  thatten  began* 
gen,  war  bei  kurzen  jaren  darvor  gestorben  ond  za  Maßmflnster 
begraben  worden.  Uf  sein  grabstain  bet  er  im  in  seinem  absterben 
bevüldicn.  sein  wappen,  schilt  und  heim  zu  hawen  und  darüber  ain 

Mgaisel  mit  dem  reimen:  «Treibs,  so  gats.»  Ev  ist  bei  seinen  leb- 
aeiten  ain  herzhafter  ond  nnerschrockner  mann  gewesen.  Wie  er  af 
ain  zeit  seine  feindt  angreifen  wellen  and  daraof  sein  Ordnung  ge- 
macht, sein  im  durch  knntschafter  Zeitungen  zukommen,  die  feindt 
seien  schon  in  aller  nähe  und  wolgerust  vorhanden,  ziehen  mit 

•»macht  stark  daher.  Ist  er  vor  der  Ordnung  in  seiner  alten  hunds« 

22   Hftdttta]  Qbei  diun  elalfiiiche  feiohledit      SehSpOln,  AMIa 

illnstraU  II,  70  ff.  und  645  f. 
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kappen,  also  hat  man  solchen  harnasch  domals  gemert«  gehalten 
nnd  ledierlieh,  mit  höchster  modestia,  ohne  ainidie  anzaig  ainer 
forcht  oder  bewegUchkaft  des  gemiets  gesprochen:  «Kommen  de? 

komen  sie?  das  ist  recht;  wolaaf,  im  namen  Gottes,  sie  sollen 
5  ODS  üudea!»  hierauf  die  feindt  großmuetigclichen  angriffeD  und  an- 
geschlagen. £r  hat  vil  treOicher  thatten  mit  algner  handt  mehr- 
mals Terpracht  nnd  sich  so  getrewlidi  nnd  wol  bei  seinem  herren 
gehalten,  das  im  seine  gesta  biUiehen  bei  ewiger  gedechtnns  soUten 
erhalten  werden. 

10  Aber  das  ich  wider  ui  mein  angeiengte  matcria  kern,  nemlich 
nf  Wolfen  von  Babenhofen,  so  ist  m  wissen,  als  im  herr  Gotfiridt 
Wemher  den  kanfischilling  amb  Falkenstain  nnd  sein  zagehOrde 
also  bar  zugestellt,  das  doznmal  bemelter  Wolf  von  Bnbenhofen  im 
fnrgenomen,  mit  solchem  gelt  etlich  gülten  wider  abzulesen  nnd 

ligrosen  uutz  zu  schaffen.  Aber  do  war  kein  gluck,  souder  es  maest 
alles  hindurch.  £r  hat  uf  ain  zeit  zu  seiner  vertrawtesten  diener 
ainem  g^agt,  solch  gelt  hab^in  nit  gar  zwai  Jar  geweret,  seie 
gar  zerstoben  nnd  im  von  seinen  mOgten  nnd  nnnntzem  gesinde 
abtragen  würden.    Also  geet  es  zu:  was  sein  vatter  und  cni  mit 

«ofinanzeu  bekommen,  das  bat  nit  kinden  bleiben,  sonder  ist  wie  der 
schnee  zerschmolzen,  wie  das  spraehwort  laut:  «De  male  quesitis 
non  gandebit  tertins  heres.»  £r  ist  letzstlich  in  großer  armnet, 
als  ün  sein  bmeder,  herr  Hanns  Caspar,  nit  helfen  kinden,  oder 
er  seim  brueder,  ellengclichcn  gestorben.    Gott  verzeihe  im  und 

••uns,  was  wir  dann  umb  in  beschulden  i 

Und  dieweil  Kreien- Hainstetten  von  alters  her  allwegen  ttnd 
Ihe  zn  dem  schloß  Falkenstain  gehört,  kan  ich  nit  nnderlassen, 
was  sich  daselbs  seltzams  vor  nnsem  zeiten  zutragen  [549]  nnd  ich 
erfaren  künden,  zu  vermelden.    Bei  zeiten,  als  Wolf  von  Buben- 

sobofen  das  schloß  Falkenstain  sampt  obgehörter  seiner  zugehOrdt 
noch  ingehabt,  hat  er  ain  p&rer  daselbst  geht^^t,  genannt  heir 
Melcher  Leichtenhendle ,  ist  ain  wnnderbarlieher  pfaff  gewesen. 
Von  dem  sagen  noch  die  alten,  wie  er  uf  ain  zeit  zu  Hainstettea 

2i  sprfichwort]  u,  Sniions  Sot«rodaiiiiii ,  Epitom«  sdagloram  II  (1588)i 
SSO;  Binder,  Novnt  Tbmurat  Adagiorom  LatlDoram  77.  28  Kniao» 
HaioitetteD]  gebnrUoft  Abialuuni  s  Ssnot«  Olm,  t,  Kir^Jan,  Abiabm  i 
SaneU  Cltr«  ••  2  gl 
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ain  oslm^  bab  halten  wollen  nnd  die  historiam  des  palmtags, 
wie  der  herr  Christas  nf  aim  esel  zu  Jherosalem  ingeritten,  spilei^, 
und  nämlich  so  hab  er  sein  mesner  uf  ain  raüllcrcscl  gesetzt,  im 
aia  laugen  rock  angelegt;  dem  seien  zweit  baurcn  nacliget'oigt,  wie 

•  die  zwelf  jonger;  er  aber,  der  piaff,  seie  bei  der  Idrcben  mit  den 
flberigen  haaren,  anch  jnngen  nnd  alten  gestanden,  hab  in  mit 
dem  gewonnlichen  gesang  entpfangen.  Bo  hab  ainer  ander  dem 
hänfen,  der  dem  mesner  sonst  feindt  gewesen,  ain  palmenast  dem 
raesuer  uf  ain  aug  geschossen,  dai durch  der  mesner  erzürnt,  ab 

10  dem  esel  gefallen,  darvon  geloffeu  und  gesagt,  der  teufel  solle  iren 
Hergot  sein. 

*  [1555]  Uber  ?il  jar  hernach ,  anno  1561 ,  do  hat  ain  caplon 
Ton  Messkurch,  genannt  her  Hanns  Schwarzach,  mit  dem  znnamen 
Spindler,  andi  den  palmen  geweicht  za  Hewdorf,  dieweil  aber  der 

isbalmesel  guiz  klain  gewest  und  sich  des  niemands  versehen,  do  ist 
urplitzlingen  öia  großer  rüde  herzugeloffen ,  hat  den  esel  und  den 
Salvator  darnf  ins  maul  er  wuscht  und  mit  darren  geloffen  durchs 
Tolk,  Die  baam  haben  im  den  widernm  abgejagt,  nnd  ich  glaub 
entlich,  das  es  der  gaist  gethon  oder  angericht,  damit  er  dais  arm 

•obanrSTolk  von  seiner  andacht  zu  ainem  gespött  und  glechter  bring. 
Hernach  haben  die  bauren  besser  sorg  zu  ireni  balmesel  gehapt.  * 
Bemelter  pCaff  [Leichtcuhendle]  bat  uf  ain  zeit  denen  von 
Babenbofen  ain  jarzeit  zu  Hainstetten  begeen  sollen,  derhalben 
zwen  priester  Ton  MOsakireh,  die  im  ministriren,  eipetten,  ander 

M  denen  heir  Hanns  Hemler  ainer  gewesen.  Derselbig,  als  er  die 
epistel  singen  sollen,  hat  er  im  pneh  den  anfong  der  epistel  nur 
mit  dreien  oder  vier  Worten  geschriben  gefunden,  das  überig  ist 
mit  ainzigen  buchstaben  verzaichnet  gewesen ,  derhalben  er  die 
epistel  gesungen,  sovil  am  text  geschriben,  nach  welchem  er  in 

•«der  gewonlicben.  melodei  mit  heller  stim  in  tentsch  gesangen:  «Ich 
kan  nicfas  mehr  singen,  ich  findt  nichs  mehr,  do  ist  nit  mehr  ge- 
schriben.» Das  hat  herr  Idißlchem  Leichtenhendlin  ob  dem  altar 
verdiüssen,  und  dieweil  der  Hemler  ain  bös  aug,  iiat  er  gleich 
darauf  auch  iu  teutsch  in  voriger  melodei  gesungen:  «Das  dich 

'^der  rit  sehende  in  das  bösser  angl»  darauf  der  Hemler  wider  ge- 
Mngen:  «nnd  dich  in  den  bOssern  schenkelU  dann  herr  Melcber 
ain  bOsen  schenke!  gehapt  Hierauf  die  paaren,  so  zugegen,  ge* 
iBainUch  gesagt  «amen»,  nnd  ist  in  der  kirchen  ain  groß  gelechter 
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daimoft  worden.  Ermelter  berr  Melchior  bat  soaet  seltiamer 
Sachen  getriben.  Er  bot  tan  TenvEodten,  mr  auch  ain  prieeter 

and  ain  magister  artium,  war  pfiirrer  tn  Fronstetten,  der  nnder- 
waiidt  sich  auch  solcher  schimpf  und  lecherlicber  handlangen.  Er 
»verkauft  aim  metzger  ain  saw  mit  den  ferlin,  und  wie  er  ertuere, 
das  hernach  die  saw  geferlet  und  zwelf  ferlen  geliapt,  Termaint  er, 
seitmals  er  ain  tragende  koe  im  stall,  sie  sollt  im  ancb  xwelf 
keiber  bringen,  üf  solche  boilnnog  Terkanft  er  die  ktte  aaeh  aim 
metzger,  mit  Tertroetung,  sie  wurde  swelf  keiber  haben.  Der 

10  metzger  nam  die  condition,  doch  sollt  der  pfatf  hiezwischen  die 
kue,  biß  sie  kelbert,  erhalten.  Nun  het  aber  dem  pfaffen  sein 
magt  etUcb  gelt  abtragen,  wie  dann  der  pfaffenkellernen  praach 
?or  Jaren  gewesen,  verhofenlicb,  es  geschehe  diser  zeit  nit  mehr. 
Das  markt  der  pfaff  wol,  thette  aber  nit  deigleichen.  Wie  nnn  die 

iftkue  hernach  kelberet  nnd  nur  ain  kalb  pracht,  gebaret  der  pfaff,  • 
als  ob  er  die  khue  und  das  kalb  wolle  zu  todt  schlagen,  mit  an- 
zaig,  sie  betten  [550]  im  sovil  gelts  (und  damit  nannt  er  die 
somma,  die  ime  die  magt  ondergescblegen)  gefressen.   Die  magt 
marki  den  bossen,  bat  den  pfiffen,  von  seinem  fomemen  abmsteen, 

so  und  erbot  sich,  das  gelt,  dess  dem  pfiidfen  manglet,  wider  za  geben. 
Also  ließ  er  sidi  wider  begnetigen,  nam  das  gelt  wider  so  seinen 
banden  und  bet  bösser  achtung  uf  seine  sacben,  dann  villeucht 
hievor  bescheben;  und  ist  an  den  pfafifen  nit  zu  achten,  das  er 
zwelf  keiber  von  seiner  kobe  haben  wellen. 

st  Mir  denkt,  als  graf  Wilhelm  von  Forstenbeig  noch  stackSg 
gesnnds  leibs,  anch  in  allem  seim  thon  und  hissen  war,  so  er  nit 
in  kriegssachen  nnd  pratlken  yerwlcklet,  wandlet  er  stettigs  tou 
Straßburg,  alda  er  in  der  Kalbsgassen  ein  schönen  hof  bet,  geen 
Ortenberg  und  dann  wider  geen  Sti-aßburg.    Uf  aiu  zeit  fiel  zu 

so  Straßburg  und  in  der  ombligendcn  landtschaft  ein  vlcbsterbent  ein, 
also  das  ain  großer  mangel  an  flaisch  wardt.  Graf  Wilhelm  het 
darab  ain  beschwerdt,  nam  im  fwt^  er  wellt  zn  Ortenberg  selbs 
vich  halten  nnd  keiber  nach  der  nottnrft  sieben,  dann  Im  bewist, 
das  die  tauben  alle  monat  junge  betten,  vcrhofft  er  auch,  alle 

t^monat  von  ieder  kbue  ain  kalb  zu  baben.  Dtrhalben  befalch  er 
seim  mair  za  Ortenberg,  ein  zehen  oder  zwelf  kueen  zu  bekom- 
men, von  denen  vermaint  er  bei  den  hundert  kelbern  and  darob 
in  Jarsfrist  zn  haben«  Und  slier,  als  er  berieht  wardt,  das  iede 
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Xte  Jan  nur  ain  kalb,  staUfe  et  die  aemerei'  mvenogiBiilieb  aK 
Es  war  sein  &ealtet  nii,  mit  dem  vidi  nmbzugeen,  sonder  hett  sich 

baß  außer  aim  regiment  landsloiechten  vorrichten  künden,  gleicher- 
wcis  als  heiT  Conradten  Ton  Bemelberg  beschach.  Dei-selbipr,  unan- 
*  gesehen  das  er  ain  vcrruempter  kriegsman,  nochdann  het  er,  sovü 
das  Ticbgewerb  belangt,  auch  so  wol  als  graf  Wilhelm  kein  Wissens 
oder  erkantiins,  sonder,  als  er  nf  ain  zeit  vll  flberigs  hews,  ver^ 
maint  er,  sold»  wer  den  sdiweinen  zu  geben,  nnd  als  er  von 
seiner  bausfrawen  von  Newhansen  dammb  angeredt,  mit  vermel- 

»odung,  das  die  schwein  kein  bew  essen  wurden,  spracb  er,  wie  er 
all  sein  tag  anders  nie  gewist,  dann  die  schwein  essen  auch  das 
hew,  wie  die  ross,  die  ochsen  und  das  ander  vich. 

Ein  kurze  zeit  darror,  ehe  dann  henr  Gotfridt  Wernher  das 
sdiloß  Falkenstain  an  sich  gebraefat,  hat  Wolf  von  Bnbenhofen  ain 

iftvogt  daselbst  nf  dem  schloß  gebapt,  genannt  Bembart  .  .  der 
war  bei  etlich  jaren  darfor  nach  abstandt  Balthasar  Pfefferlins  do- 
hin  kommen.  Derselbig  Bernhart  hat  ain  weib  von  Kraien-Hain- 
stetten,  genannt  Engele  Stuberin.  Begab  sich,  das  er  mit  seinem 
sdiweber,  Ulrich  Stöbern,  der  dozomal  za  Kraien- Hainstetten  saz, 

«oetlicber  unnachpftrer  ansprachen  halb  zu  nnfriden  worden,  das  er 
dem  sehweher  nf  leib  nnd  gnet  absagte.  Der  forcbt  im  so  Abel, 
das  er  ain  soldacr  von  Gutciistain,  genannt  Lude  Seger,  war  ain 
zimmerman  und  ain  stark,  geradt  man,  bestelt,  er  sollte  im  den 
dochterman  umbbringen.    Daramh  gab  er  im  vier  gülden.  Der- 

tsselbig  Lude  empfieng  das  gelt,  nam  seiner  sacben  acht,  ond  als  nf 
ain  zeit  der  Bemhart  nnder  Falkenstain  an  der  staig  gegen  dem 
Weiler  ndt  aim  jnngen  bnben  gescheitet  holz  nfrieSiten  thette  nnd 
also  uf  der  beij^^  stände,  war  der  Lude  zugegen,  hünder  auii  i>aiim 
verborgen.    Der  schuß  mit  einer  birsbucliseu  herzu,  traf  in  uader 

soden  arm,  das  er  gleich  herab  fiel  [55 IJ  und  todt  war.  Er  wardt 
zu  Hainstetten  begraben.  Uf  soldien  mord,  wer  den  begangen, 
Wardt  Vit  knntscbaft  gemacht,  aber  es  plib  ein  gnete  zeit  ver- 
«cfawigen,  das  sieh  nß  der  sach  niemands  verriebten  knnt  Nun 
het  aber  der  thetter,  der  Lude  Seger,  ain  nachpurn  zu  Gutenstain, 

s6 genannt  Paule  Plank,  der  war  ain  dagwerker  und  gleichergestalt 
ain  ansehenlicher  und  starker  man.  Sie  betten  baide  ir  heuser  da- 
selbst aUemechst  bei  ainandera,  nnd  wie  aie  naebpanm,  aufsb  baide 
atarks  leibs,  also  betten  sie  auch  til  mordssadien  nnd  andere 
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bO«e  stoek  bin  und  wider  mit  elnandern  avftgericht  und  TeHmuAt 

Begab  sich  ungcfarlich  in  aim  jar  hernach,  das  ain  landskiiccLt 
ußer  Frankreich  karn,  genannt  Barthle  Preisinger  und  war  purlig 
von  GaettenstaiD,  der  het  etlicfa  gelt  haim  gebracht.  Uf  den 
•Barthlen  machten  der  Lade  Seger ^  aadi  sein  gesell,  der  Pade 
Plank,  ir  kantsebaft,  nnd  als  derselb  ainsmals  geen  MOssklrdi 
gieng  und  sie  das  gelt  bei  im  erfueren,  machten  sie  bald  sich  auch 
uf  den  wegf  und  als  der  guet  Barthle  uit  lerr  vom  hocben  Creuz 
kam,  do  griffen  sie  in  gleich  nnversehenlichen  an  und  ohne  alle 

!•  erbärmbde  sdilnegen  sie  in  zu  todt.  Sie  plinderten  in ,  liefen  mit 
dem  gelt  dar?on  wider  nach  Gnettenstain ,  den  leib  Uesen  sie  im 
holz  ligrii.  Noch  desselbigen  abents  wardt  der  leib  also  todt  uud 
übei  zerschlagen  und  zugericht  von  etlichen  von  Stetten  zum  kalten 
markt  gefunden  nnd  erkennt.   Die  giengen  eilends  geen  Gutenstain 

unnd  berichten  den  ambtman,'  aach  ander,  wie  sie  den  entleibten 
Bartlen  gefunden.  Dieweil  es  aber  so  spaat,  ließ  der  ambtman  die 
sach  selbige  nacht  beruwen.  Des  andern  tags  in  aller  frue  berueft 
der  ambtman,  Hugle  genannt,  die  ganz  gemaindt  zu  Guttcnstaio, 
denen  hielt  er  das  roordt  für.   Also  giengen  sie  einhelligclicheD, 

n  da  sie  den  corper  noch  fiuiden;  den  Inden  sie  nf  ain  karren,  forten 
in  geen  Onttenstain,  da  wardt  er  begraben.  Indess  aber,  wie  der 
corpel  uf  der  walstatt  also  todt  ufgeladen  wardc,  weiten  die  zwcu 
tödter,  die  auch  zugegen  und  mit  den  andern  von  weniger  argwoDS 
wegen  erschinen,  dem  corper  nit  genahen,  namen  sich  an,  sie 

YS  weiten  dem  abgestorbnen  entleibten  ein  crem  madien.  Das  markt 
der  amptman.  Der  bevalcfa  nnd  mefit  aim  ieden  cn  dem  Inreh  sn 
geen.  Das  beschach,  sie  giengen  alle  herzu.  Als  der  Lude  Seger 
herzu  tritt,  wiewol  ungern,  fieng  der  todt  corper  an  heftig  zu 
schweißen.  Von  stand  an  erhebt  sich  der  argwon  nf  Lndin.  Der 

»a  ander,  Panle,  der  sondert  sich  von  den  andern  nnd  thette  sich 
nßer  dem  dorf.  Also  da  der  ain  anßdretten  nnd  der  Lnde  sich 
so  argwenig  crzaigt,  waidt  der  vorbemelt  ambtman  von  Gutenstain 
verursacht,  den  Ludin  feugklich  anzunemen.  Den  schickt  er  geen 
Mösskirch,  nnd  so  baldt  er  peinlich  gefragt,  bekannt  er  alle  be- 

«»gangne  mordt,  insonderhait  aber,  wie  er  vor  aim  jar  den  yogt  von 
Falkenstain,  Bemharten,  außer  anstiften  ühidi  Stöbere  auch  er* 
schössen.  Also  wardt  mit  im  nit  gceilet,  sonder  ain  guetc  zeit 
noch  fengclich  enthalten.    Hiezwischen  der  ander  morder,  Paole 


Digitized  by  Google 


618 


Flank,  dor  wie  gefa^ft,  n  GveMnltin  gantot,  knto  Ml 
in  die  harr  nit  enthalten,  soader  kam  vihMb  «S  4»  froMt 

haimlicbeii  widerumb  geen  Gutenstain  zu  weib  und  künden,  die 
noch  alda  waren.  Wie  herr  Goüridt  Wereher  soüichs  benchr,  gab 
»er  bevelch,  za  ehister  gel^enliait  den  asck  am  UkuL  Dm  ke* 
sdiadi;  dann  als  er  vi  den  ostertag  i—^H^  in  sein  hum  n  der 
zeit,  als  menigdidieD  in  der  kirckeD,  scUick,  «ardt  er  Terinisl» 
Schaft,  das  itaus  eilends  umbstellt,  und  wiewol  der  keck  buswicbt 
sich  za  wehr  stallt  und  mit  aim  fiiscbbogen  Iren  etliek  T^letzte^ 

a«so  Wardt  er  dodi  an  letzst  wie  ain  wilde  anr  gtStmgm  wmä  «Mk 
geen  IBsskirck  gesdiidrt.  Also  nadi  dess  er  wob  des  kaihksti 
and  seberrer  seiner  wnnden  [652]  fleißigdieken  wider  gebailetr 
Wardt  er  sampt  seira  gesellen,  dem  Ludm  Seger,  für  recht  gestellt 
nnd  peinlich  beclagt.    Die  warden  mit  redUÜcker  eriKaatoas  mit 

tsdem  ladt  geridit  and  bekamen  damit ,  andern  la  eioem  flnnhildB 
and  beispiU,  ken  Terdienteo  kme.  Aker  der  Ulrkk  Stieker,  der 
das  mordt  mit  seim  doditerman  angericfat  und  den  erschiene ha 
lassen,  der  wardt  kurzlich  darnach  zu  Mosskiicli  gelangen  and  for 
recht  gsstellL  £r  l^ekaont,  er  iiet  woi  gewist  oad  araektea  kka- 

taden,  das  er  wurde  gefangen  werden,  aker  er  kel  aü  fiekea  oder 
der  statt  sidi  enthalten  künden  «ad  ket  aock  die  keferag,  der  aü- 

rnechtig  wurde  im  darvon  helfen.  Und  wiewol  sein  dochtermaa  zu 
Zeiten,  als  er  ine  erscbiesen  lassen,  des  Wolfens  von  Boheoho^ 
vogt  nf  Faikenstain  war  gewesen,  so  name  sieh  dock  geaelUr 

fsWolf  des  rechtens  nicfas  an,  sonder  Heft  es  nhi  gnete  Mck  sein. 
So  war  anch  sonst  arak  den  Bemkarten  keki  sondere  kodie  dag, 
dann  er  sich  gar  nahe  gegen  allen  Temacbpaurten  und  arnbtsziige- 
hörigen  bei  zeiten  seins  lebens  so  streng  und  lK>cbmatigclicben  er- 
wisen,  das  es  niemandfcs  Tast  laidt  amk  kie  war.  ledock,  dieweil 

•oes  ihe  ein  mordt,  darza  res  msli  eiemfli,  so  aim  sokken  nwleido 
sollte  sageseken  werden,  so  war  herr  €k>tfridt  der  mainnng  nnd 
dahin  bedacht,  was  das  recht  dem  Stueber  nflejten,  das  mueste 
exequlrt  werden.  Nun  wüste  er  wol,  das  ain  merklichs  fark»tt 
von  denen  vom  adel,  aadi  von  der  priesteisdmft  nnd  Ton  tat  nnd 

s»den  gemalnden  dareh  alle  kerrMkaftsleot  keseheben  wnrde,  den^ 
kalben  aatne'er  ime  for,  af  den  nechsten  und  lefzsten  recktstag 
des  morgens  vor  tags  zu  verreiten,  darneben  seim  vogt,  dem  alten 
Gaogoilea  Örtlin,  zu  bcTeldien,  anangeseheD  alles  fnrbits,  so  be- 
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adieheii  mOgte,  wu  nrthel  und  recsbt  gebe,  etracks  mit  fortzofiun 
und  himn  niemftndts  su  versehoneii.  Nit  mag  ich  ^ssen,  ob  es 

durch  ain  sonders  mitel  von  oben  herab  oder  sonst  per  indirectam 
zugieiig,  es  vergieng  dieselbig  nacht  herr  Gotfriden  Wernliern  aller 

»willen,  mit  dem  rechten  wider  den  Stueber  furzufaren,  er  konnte 
darfur  nit  schlaffen,  als  er  auch  hernach  mehrmals  bekennt  hat,  er 
hab  damadi  nichs  wider  den  Stneber  handien  kOnden.  Also  ward 
er  des  andern  tags,  ehe  und  zuvor  die  eudturthel  ergieng  oder 
giüftnet,    begnadiget  und  des  lebens  gesichert.     Er,  Stueber, 

1« erbot  sich,  ehe  und  zuvor  er  wider  zu  haus  und  hof  wolte  ein- 
keren,  zwo  walfazten  za  einer  boeß  begangner  ftbelthat  zn  yol' 
bringen,  nemlich  znra  ferren  sant  Jacob  geen  Compostellam  nnd 
dann  zu  unser  Frawen  zu  Loreto.  Das  hat  er  Leniacli  getrewlichen 
gelaistet.   Damit  hat  er  das  enorme  maieficium  gebessert  und  hat 

Ii  noch  etliche  vil  jar  darnach  gelebt,  auch  kinder  verlassen,  die  in 
ehr  imd  gnet  sitzen*  Ich  glanb,  so  sich  der  casns  bei  henr  Gotr 
fridt  Werahers  erben  zotragen,  nnd  der  Stneber  gleich  das  ganz 
Compostellam  und  Lorctü  bei  sicli  gehapt,  im  ^vurde  das  wenig 
furstendig  sein  gewesen,  sonder,  was  reckt  geben,  das  het  er, 

20  andern  sicariis  und  malefactom  in  causa  tarn  odiosa  zu  aim  ab- 
sdiewhen,  ersteen  nnd  leiden  mueßen. 

Aber  henr  Gottfridt  Wemher  ist  nach  erkauftem  schloß  Falken- 
stain  vil  daselbs  gewesen,  bat  das  mehrtails,  wie  es  iezundt  ist 
erbawen,  zugericht.   Es  bett  ui  der  Capellen  ein  hochen  thurn,  der 

ttwar  60  hodi,  das  man  über  alle  weider  und  helzer  biß  gar  naheodt 
geen  Mengen  sehen  m^e.  Der  war  oben  mit  bolz  und  rigelweric 
nf  die  alten  manier  weit  außgelassen,  und  wie  ich  von  den  alten 

mehrmals  gehurt,  so  war  dersclbig  tlmni,  wann  ain  starker  luft 
[553]  gieng,  dermaßen  wacken  und  sich  bewegen,  das  ain  scbussel 

•omit  Wasser  onverschutt  uf  dem  tisch  nit  bleiben  mogte.  Densel* 
bigen  ließ  herr  Gottfridt  Wemher  abbrechen  von  merer  dcherlialt 
wegen  und  sonst  hin  und  wider  im  bans  bawen.  Er  het  ain 
Unecht  oder  diener  alda,  genannt  Kromer-Hensle,  war  gar  ain 
guets,  einfeltigs  mendle.  Dasselbig  wardt  ainsmals  in  der  fassnacht 

•fza  Lttbertingen  von  den  pauren  daselbs  im  wortshaus  gesdiediget 
und  wandt  geschlagen,  also  thett  im  herr  Gottfiridt  Wernher  alle 
hüf.  In  muest  Jacob  Maienbron,  der  wundarzet,  irider  mit  flels 
generell,  iedoch  ward  im  saarkraut  und  andere  schedliche  speisen. 
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EU  den  wundea  verbotten.  Begab  sich  uf  den  palmtag,  als  etlich 
des  gesünds  zu  Wildenstaiü  waren  zu  LubertiDgen  zum  sacrament 
gangen  und  man  in  uf  den  moigenimbiß  ein  Stockfisch  kochti 
kante  diser  Krämer -Hende  den  Stockfisch  nicht  und  Tenaaint,  es 

swere  ain  saurs  kraut,  darumb  wolt  er  nit  essen.  In  dess  zechten 
die  andern  waidlich  von  statt.  Under  denen  aiuer  ia  ansprach: 
*HensIe,  warumb  isestu  nit  auch?  wie  sitzest  so  still?»  Antwurt 
er:  «Ach,  nun  waistu  doch  wol,  das  ich  kain  kraut  alt  iß.»  Sie 
fiengen  alle  an  zu  Hachen.  Do  bedaucht  in  wol»  es  gieng  nit  xecht 

»zu  und  es  were  kam  kraut;  derhalben»  ivie  es  gar  nahe  alles 
ußgessen,  fieng  er  an  das  zu  yersudien,  und  ¥ie  es  im  wol 
schmaclit,  spruclit  er;  «Darumb  dacht  ich  wol,  warum  essen  sie 
so  feindtlich?» 

Noch  het  herr  Gottfridt  Wernher  ein  diener  oder  taglöner  der- 
t»zeit  zu  Falkenstaitt«  der  hieß  Hanns  Seng,  der  wolt  hit,  das  man 
im  Hanns  Own  ruefte.   Dess  wardt  er  von  aim,  hieß  Wilhalm 
Schreiner,  trib  das  handtwerk  alda  mit  deffer  und  ander  arbaiti 

wol  geplagt.  Man  überLrib  den  gueten  man  hiemit  sovil,  das  er 
uf  ain  zeit,  als  er  anderer  gestalt  sicli  hoch  er  und  mehrer  nit 

so  rechen  konte,  die  hosen  überaberzoge  und  sein  herren,  herr  Gott* 
friden  Wemhem,  und  menigdichen  in  httndern  sehen  ließ.  Die- 
weil  er  aber  so  gar  ttb^r&tzet  war  worden,  ließ  in  hair  Gottfridt 
das  nit  entgelten. 

Es  ist  heiDach  umb  die  jar  1549  auch  ain  solcher  ainfierer 

86  man  zu  Möskircli  gewest,  der  hieß  Eustachius  Schlosser,  der  war 
ain  Schlosser  und  wolt  nit  Hanps  heisen.  So  baldt  das  under  den 
gemeinen  häufen  kam,  do  war  des  gespeis  kein  ort.  Es  het  ein 
ffttzman  zu  MOsskhrch,  hieß  Stofel  Weingeber,  war  des  alten  pfoff 
Weingebers  son,  der  war  gewon,  mehrtails  alle  feirtag,  wie  ma^ 

süpfligt,  nach  dem  essen  uf  den  markt  zu  geen  za  andern  gasten 
gesellen.  Der  stalt  sich  allernedist  mit  andern  bei  den  obgehörten 
Schlosser  und  unversehens  rueii  er  überlaut  «Hanns».  Er  koate 
aber  mit  der  handt  die  stim  verheben  und  verwelchen,  das  der 
Sehlosser  vennaint,  es  het  ainer  of  der  andern  selten  geschrieen, 

s»  Wann  dann  der  Schlosser  nit  wüste,  wer  gerueft,  und  das  gelechter 
über  in  saclie,  rueit  er  *sclieliii,  dieb,  boswicht.»  über  ain  kleine 
weil  rueft  der  Stoffel  aber  «Hanns».  Damit  vertrib  er  den  gueten 
Schlosser  ab  dem  markt»  £r  hat  auch  in  ainer  kurze  hernach  der 


Digitized  by  Google 


516 


aiüigen  ursach  halb  das  burgkrccht  zu  Mösskirch  ufgeben  und  ist 
ins  Hegow  geen  Ach  gezogen,  alda  er  bei  wemg  jaren  noch  gelept. 

f554]  Wie  lierr  GotMdt  Wernlier  freflierr  zu  Zimbern  das 
To^treclit  zu  Sanldorf,  Rod  tind  Alberweüer  von  abt  Hann« 
•    sen  von  Petershiiaen  erkauft,  und  Ton  anden  eaehen. 

Welcher  gestalt  und  in  welchem  jar,  auch  user  was  arsach  daa 
TOgtredit  la  Saaldorf,  Rod  und  Alberweüer,  so  von  dem  doeter 
Petersbnsen  sa  lehea  hermert  nad  tot  vÜ  Jaren  von  den  edellentea  - 
Ton  Jangingen  an  den  stammen  Zimbern  erkauft,  wider  anß  banden 

10 kommen,  das  hab  ich  nie  grundtlichen  gefunden  oder  crtaien  kün- 
den, aber  sovil  waist  man,  das  sollichs  unlangs,  nachdem  die  herr- 
schaft  Mösskirch  durch  herr  Johannsen  Wernhera  frelherren  zu 
Zimbern  wider  eingenomen,  beschehen«  Nun  ist  aber  za  wissen, 
das  nmb  die  zeit,  als  berr  GottfHdt  Wember  freiberr  zn  Zimbern 

»die  berrscbaft  MOsskircb  von  seinem  broeder,  herr  Johannsen  Wem- 
hern,  ertauschet  und  ingehapt,  ein  abt  zu  Pettershuseii  regiert, 
hieß  abt  Endres.   Der  hat  bei  seinen  zeiten  ubel  gehauset  und 
dem  closter  vil  hingeben  und  verthon,  also,  wa  nit  durch  das  not-  • 
wendig  einsehen  bischof  Haugen  von  Landenberg  sollichs  ander- 

M kommen,  were  das  closter,  wie  man  maint,  durch  solliehe  lieder- 
lichkait  gar  zu  gmndt  gangen.  Uß  der  nrsaeh  wardt  abt  Endres 
seine  regiments  allerdings  entsetzt;  im  wardt  ain  järliche  pension 
verordnet,  damit  er  sich  erhalten  und  sich  des  fiberigen  einkom- 
mens  mueßigen  und  entschlageu  sollt.    An  sein  statt  'wardt  geord- 

»net  herr  Hanns  Merkle,  war  von  Lindow  bartig;  dem  wardt  das 
regiment  nnd  alle  adnünistration  aber  dos  doster  und  desselbigen 
gneter  zngesteltt  and  nbergeben.  Besdiadi  dnrdi  bisdiof  Hangen, 
berr  "Bama  Jacoben  TOn  Landow,  landtvogt  in  Sehwaben,  casten- 
vogt,  und  ain  rath  der  stat  Costanz.   Bemelter  abt  Hanns  hat  in 

s«  seiner  regierung  wol  gehaaset  und  das  verdorben  closter  widerumb 
nfgebradit. 

In  wenig  jaren,  nadidem  abt  Hanns  die  administration  ange* 
ttömen,  bat  berr  Gotfndt  Wember  ton  Zimbern  vil  wandels  geen 

Costanz  gehapt,  damit  ist  er  in  knntscbaft  bei  abt  Hannsen  kom« 

ssiiicn,  das  er  bei  im  das  vogtrecht  ubur  diu  obgenannten  dörfer 
Sauldori,  Rodt  aad  Aiberweiier  von  newem  aaßbracht.  l>arumh 
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Iiat  er  Im  «in  tansendt  gaWn  hatiptgaets  !n  goldt'  also  par  mnare« 

stellt,  dargegen  der  abt  ime  nnd  seinen  erben  die  vogtei  zu  ainem 
ewigen  erbiehen  verlihen.  Das  ist  bescheben  im  jar  nach  Christi 
gepurt  1517,  mit  bewülignng  bischof  Haugen  za  Costanz  und  dann 
•beir  Hanns  Jacoben  yod  Landow,  als  landtvogts  in  Schwaben  nnd 
oastenvogfs  bemelta  dosten.  Solch  vogtei  ist  namlicb  der  dritteil 
aUer  freffel  nnd  bneßen,  so  das  malefis  nit  bemert,  sampt  andern 
gülten,  zu  dem,  was  die  reichs-  und  kraisstcuren  belangt,  sampt 
dem  raisen  und  was  der  wehr  znsteet,  das  soll  alles  dem  vogt- 

loherren  zugehören.  Es  ist  auch  bierinen  turnemlich  bewilligt,  so 
es  [555]  za  feilen  kom,  soll  das  TOgtrecbt  iedes  mals  durch  ain 
vom  adel  oder  der  nogefiarlich  wappensgenoß  seie,  als  lehentrager 
empfangen  werden «  damit  soll  Bich  ancfa  Pettersbansen  benogen 
lassen.   Und  hat  das  vil  bemelt  vogtrecht  über  die  dörfer  Lorens 

iftManzer  von  Sunchingen  empfangen,  uf  zeit  und  im  jar,  wie  ob- 
laat;  darauf  harr  Gotfridt  "Weruher  in  kurze  hernach  die  dörfer,  in 
das  TOgtrecht  gehörig,  ingenomen.  Die  haben  im  als  vogtberren, 
wie  dann  von  alter  her  gepreachlichen  gewesen,  gewönlicbe  gelipt 
nnd  Pflicht  getbon.  Aber  nolangs  darnach  haben  im  die  panren  sa 

itSanldorf  alle  nngehorsame  erzaigt,  derhalben  er  nf  ain  zeit  andere 
seine  uadeithormen  in  der  stille  ufgemanet,  hat  sie  an  aim  mor- 
gens unversehens  überfallen,   den   mehrertail  getengclichen  geen 
Mösskirch  gefuert  und  sie  also  zu  gepurlicher  gehorsame  gepracht. 
*  [1237]  Za  zelten,  als  herr  Gotfridt  Wemher  geen  Gostaus 

Mwandlete,  do  waren  die  grafen  von  Werdenberg  und  der  abt 
[Jodocns]  von  Salmenscbweiler  der  grafscbaft  Hailigenberg  halb  in 
Stetten  und  imerwerenden  spennen  von  wegen  der  obrigkaiten,  do 
ieder  tail  vermainte,  das  er  ime  eingriff  thette.  Die  ursach  aber 
war  im  grundt  doher  beschaffen.  £s  betten  die  mttnch  zu  Salmensch- 

•0 Weiler  ain  mflller,  der  enthielt  inen  zom  oftennal  ir  vieh  etc.,  ied 
est  pecora,  sed  non  campi,  darum  waren  sie  ime  sonderlieh  genaigt 
nnd  wol  gemaint,  derhalben  er  anch  sich  dessen  Oberbneb  nnd  in 
der  mülle  also  darauf  griff,  das  allenthalben  here  schier  dag  kam. 
Graf  Christof  von  \yerdenberg  nam  sich  als  der  regierendt  graf 

wder  sacb  an  und  vennaiat,  ime  gehörten  der  enden  die  hocben  ge- 

* 

'  14  dSrftr]  bt.  dvKUir.  I*orfiuJfinn«rvQnSiiDeblDgeo]  bi.  L^reas  Mottet 
VOD  SeaebtlngeD,  s.  o.   40, 26  A  36  Jodoeus]  ergiait ;  regierte  von  151(^1039* 

* 
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riebt  nnd  MS  ftber  die  malefiden  sn;  m  äm  er  sonst  Aber  M< 

mensweiler  Ton  altem  here  etwas  bewegt.  Ffeng  den  mtiner,  fort 
ine  zum  Hailigenberg  und  handlet  in  erkundigung  der  sachen  nach 
der  gepar,  und  wie  man  sagt  and  dozumal  das  gcmain  geschrai 

iOßgieng,  so  bekannt  er  frei,  es  betten  im  etlich  mflncb  also  dannf 
tü  greifen  gnetwilfigdidien  erlanpt.  In  diesem  spann  veriiefen  sich 
yil  nebenbendel,  also  das  alles,  wie  geroainHcben  bescbidit,  ?il 
mehr  verbitteret  wurden,  und  kam  graf  Felix  von  Werdenberg, 
grafe  Christofs  brueder,  audi  ins  spill.   Der  wolt  die  sacb  mit  der 

fo  großen  braitaxt  bebawen  and  trawet  den  mttncben,  er  wolt  ain 
boefageridit  vorm  doster  nfriditen  und  den  mit  mOndien  nnd  mfll* 
lern  erfUlen.  Bas  konten  die  mttncb  nit  erleiden ,  dann  graf  Felix 
war  menigclichem  bekant,  und  sagt  man  dozumal,  es  wero  im  umb 
ain  mentscben  wie  sant  Jacoben  umb  ain  muschel.    Darumb  war 

tc  den  manchen  nit  gehewr.  Es  namen  sich  des  zwittrachts  die  be- 
freandten  and  naehpnm  m  beidersdts  an  nnd  hettens  gern,  wo 
möglichen,  gerieht.  Derhalber  wnrden  etliche  tagsatzangen  zn  Co- 
stanz  gehalten,  die  von  mertails  den  grafeii  und  [1238]  harren  des 
landts  zu  Schwaben  besucht.  Man  handlet  mit  allen  trewen  and 

atfieis,  aber  vergebenlich.  Es  söge  der  abt  den  bewissnen  gewalt 
bocii  an,  so  weiten  die  grafen  der  sadien  befaegt  sein  nnd  nit  an- 
recht  haben. 

In  mitler  weil,  als  graf  Christof  von  Werdenberg  zu  Costanz, 
do  war  er  ganz  bossihsch  und  frölieh,  het  auch  gern,  so  er  bei 

tftdem  gemidnen  man  anerkant.  Derbalben  gieng  er  zam  oftermaln 
ander  die  kramleden  alda,  and  dieweil  er  aUain  nnd  darzo 
schleebt  war  beclaidet,  dann  gemainltcb  do  trnege  er  ain  swüchtn 
kittel,  do  Wardt  er  in  den  kramleden,  für  ain  gemaiiien  oder  paurs- 
man  geachtet.   Das  gefiel  im  über  alle  maßen  wol.   £r  tailset  et- 

•owan  köstliche  ding  nnd  legt  dann  nit  den  halben  wert  daran!  So 
batzten  ime  dann  die  weiber  in  kramleden,  spradien:  «Da  eilender 
paar,  was  gehst  da  mit  disen  kOstlidien  dingen  nmb?  behilf  didi 
deines  paurenwerks  und  laß  uns  alhie  mit  friden!»  so  dausset  er 
dann  darvon.    Er  wardt  ainsmals  also  von  ainer  frawen,  die  in 

a»kaat,  anzaigt,  and  da  man  ime  anfieng  ehr  ca  erbieten,  do  lieft  er 

« 

26  beclaidet]  hierüber  s.  ViOOtH,  Geschichte  der  Grafen  voo  Montfort 
und  Werdeuberi  ».  Ait^  aod  oben  6.  301,  16  ff.     34  ließj  vielleicht  lUf.- 
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damn.  Er  dt  ainsmals  lilnanft  geen  Hansteriingen  int  Torgew, 
nßaf  ain  Meins,  niden  rössle  und  name  mit  sich  allain  sein  cem- 
merling,  war  ain  klein  mendle,  hieß  ...  Gumpest,  den  satzt  er  uf 
&iü  gar  hoches  ross.   Wie  sie  mit  aiaandern  far  Gostanz  hinauf 

•komen,  do  wollen  die  Thargewer  zu  namo  an  inen  werden  nnd 
ferwunderten  deh  ab  inen  baiden,  daa  der  lang  man  nf  dem  klU« 
nen  rOflslin  saß  nnd  der  knrz  nf  dem  hodien.  Es  wardt  irer  bie- 
der wol  von  iiiCD  gespottet.  Das  wardt  im  ain  frewdt.  Er  kam 
amsmais  geen  Insprugk,  und  seitmais  er  dem  kaiser  Mazimiliano 

ivganz  nahe  verwant,  do  wolten  die  Inspnigger  nor  den  grafen  sehen, 
der  des  kaisers  Tetter  were.  Wie  sie  in  aber  saben  in  panren- 
sliffl,  in.  aim  ^zbnet  nnd  ainer  zwilcbin  juppen,  do  spradien  sie: 
«Ist  es  nar  der?»  lachten  sein  und  giengen  hinweg.  Und  ist  vast 
ain  Landei,  wie  es  ainest  dem  kaiser  Carolo  in  Hispania  ergieng 

i»mit  seiner  paaren  aim,  Derselbig  het  ain  ser  schöns  ross,  das 
wolt  er  dem  kaiser,  seinem  herren,  schenken  nnd  begert  derhalben 
for  den  kaiser.  Wie  das  an  den  kaiser  gelangt,  do  wardt  er  fnr- 
gelassen.  Nan  war  der  kaiser  gemainUeb  schlecht  geklaidt,  wie 
das  allen  bewist,  die  des  kaisers  kuntschaft  gi.hapt.   So  standt  der 

Mgraf  Ton  Benevente  bei  im,  der  gar  nahe  für  den  mechtigisteo 
graven  in  gaozem  Hiq^ania  wardt  geachtet;  der  war  ganz  cöstli^h 
nnd  inrachtlicb  nach  der  Spanier  art  und  manier  beklaidet.  Der 
paar  fragt  seine  gnide,  welches  der  kaiser  were.  Man  sagts  im, 
do  wonte  der  paur,  man  spottet  sein,  wolts  nit  glauben,  yermaint, 

;»der,  so  also  köstlich  klaidt,  wer  der  kaiser,  und  wiewol  der  kaiser 
im  selbs  sagt,  er  wer  der,  an  dem  er  het  begert,  so  wardt  doch 
der  paar  zornig  nnd  gieog  zom  grafen,  gab  im  den  titel,  wie  aim 
kaiser,  schankt  im  das  ross,  wolt  sich  ancb  anders  nit  bereden 
lassen,  dann  der  graf  were  der  kaiser.    Scliiidt  also  ab  mit  groser 

Mimgedalt,  das  mau  imc  sein  herren  het  wellen  verleugnen.  Man 
sagt,  ea  hab  kaiser  Carln  [1239]  des  paaren  wol  megen  ladien  nnd 
hab  ime  treffenlicfaen  wol  ge&Uen. 

Das  ich  aber  mit  dem  spann  zwischen  Werdenbeig  nnd  Sal- 
mensweil  wider  uf  die  pann  kom,  so  wardt  derselbig  hernach  ganz 

36 wol  vertragen;  dann  do  fursten  und  herreu  und  sovil  gelerter  leut 
sich  zwischen  inen,  gleich  wol  Tergebenlichen,  betten  bemuhet  und  sie 
anderstandCD  zq  vergleichen,  do  wardt  ains  alten  ritten,  hxe&  berr 
Ubricb  Mantprat,  weib,  Elsbetii  vm  Sengen,  «In  erUdie  alte  fraw 
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Costanz,  die  sprach,  nachdem  die  herren  oftermals  bei  irem 
hiui8wiirt  zu  gast  ai^en  und  von  denen  Irrungen  horte  sagen»  es 
weien  flcUechte  spenn,  wer  ain  schandt,  das  sich  so  finnema  leot 
mit  solteii  bemohaii«  Tennaiiite  ie,  «o  es  an  ir  staende,  de  weit 

•ain  guoten  vertrag  machen.  Das  kam  den  herren  ihr  und  redten 
auch  andere  mehr  darzu,  mau  sollte  der  frawen  forschleg  hören. 
Al?o  erkumliget  die  fraw,  daz  graf  Felix  von  Werdenberg  ain 
schonen,  guetan  zeiter,  den  ordnet  sie  dem  abt,  dargegen  sollte 
der  abt  dem  grafen  von  Werdenherg  j&rli€hen  ain  fader  wetns  ge» 

toben,  nnd  solten  damit  alle  maleficien,  nnwillen  nnd  was  sich  hie- 
mnder  verloffen,  todt,  ab  nnd  gericht  sein.  Den  entschidt  namen 
die  baide  partheien  an,  dem  abt  Wardt  der  zeiter,  das  fader  wein 
wart  noch  järlichs  den  werden bcrpischen  erben  geraicht.  * 

*  [1339]  Uf  denen  dagsatzuogen  za  Costanz  do  wardt  mehrmals 

ttgeratbschlagt,  wie  man  wider  ain  tumier  wellte  anrichten,  wardt 
mehrtails  von  herr  Jörgen  trachsei^n  Ton  Walpnrg  nf  die  pan  ge* 
bracht  Also  do  man  von  des  adels  Sitten  nnd  manieren  anfieng  za 
reden,  das  der  darch  ain  solche  zocht  nnd  oensnram  megte  wider- 
amb  reformiert  und  zur  tugendt  gezogen  werden,  do  sprach  ain 

koalier  ritter,  hieß  herr  Fritz  Jacob  von  Anweil,  war  bischof  Haugeu 
TpQ  Costanz  hoffmaister,  vor  meoigcUehem:  «Unsere  vorfiiren  haben 
idnest  af  den  hochen  bergen  in  iren  hensernnnd  schlOsem  gewpnet, 
do  ist  aach  traw  nnd  glanben.  bei  inen  gewest,  iesander  aber  so 
lassen  wir  unsere  bergbeoser  abgeen,  bewonnen  die  nicht,  sonder 

26  vilmehr  befleißen  wir  uns  in  der  ebne  zu  wonnen,  damit  wir  nahe 
zum  badt  haben.*    Was  ward  aber  diser  ritter  darzu  gesagt  oder 
auch  ainich  boffnang  zu  ainer  widerbringung  unser  altroidem  zucht 
.  nnd  tngent  geh^tt  haben,  da  er  iezandt  bei  nnsem  Zeiten  aach  die 
hohen  heaser  in  iren  langen  nacfatbelzen  nnd  den  hochen  hneten, 

80  wie  Tarken  oder  Moscowitter,  bett  gesehen  wandlen?  oder  In  ifea 
großen,  langen  lumpenhosen  wie  die  monstra  einher  hnedlen?  * 

Dem  obbemelten  abt  Hannsen  von  Pettersbansen  ist  uf  ain  zeit 
ain  waaderbarliche  und  der  gedechtnas  wol  wardige  handlang  be- 
gegnet; dann  als  er  in  bemaltem  doster  Pettersbansen,  das.  damals 

atin  groiVem  abgaag,  aach  in  merklichen  Sebalden  war,  za  aim  ad^ 

♦ 

13  gfpralrht]  IleiHgenber^  und  Salmansweller  lagen  oft  mit  eUl*od«r  Iii 
•|r«H,  99  da^  ^1^«  eigene  Utteratoi  pro  9t  contra  eot6t«ud. 
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miiiistratiHr  muride  geordnet,  bAt  er  dasselbig  also  rogiert,  das  er 
mertaib  sdmlden  liezalt  imd  vil  gebawen.  In  anfang  aber  leiner 
mwaltiing  bat  er  kleinen  eosten  gebatten;  so  er  was  nf  dem  landt 

zu  schaffen,  hat  er  das  mertails  selbs  gethon  und  ist  allain  geritten. 
»Ainsmals  ist  er  herpstzeiten  zu  Petter&hausen  allain  ganz  fime  uige* 
wesen,  der  mainung,  in  das  Hegow  seinen  gescheften  naeb  zn  rei- 
ten. Als  er  nun  bei  der  nacbt  durcb  die  weide  kommen  ond  bei 
dem  dorf  Espsingen  über  dn  weierwar  reiten  war,  als  eben  der 
tag  anbrach,  und  vor  dem  angefallnen  nebel  nit  wol  sehen  mögte, 

i«sicbt  er  ain  mentschen,  als  in  bedauchte,  neben  im  geen.  Er  war 
in  seinen  gedanken,  wie  er  des  closters  nutz  schaffen,  die  Sebalden 
bezallen,  anch  die  zeriaUnen  nnd  abgaognen  gebew  wider  bOssera 
weite,  nam  sidi  dessen,  so  neben  im  gieng,  nicbs  an.  Als  sie  non 
beide  sehier  zn  dem  mittentail  des  weierwnrs  kämmen,  do  der  weier 

warn  tiefesten,  do  ergriff  der,  so  neben  im  gieng,  dem  ross  den 
zaum,  fuert  das  mit  gewalt  biß  uf  das  eußerst  ort  gegen  dem  weir, 
also  das  der  abt,  welcher  dief  in  seinen  gedenken,  das  nit  war- 
name,  nnd  wie  es  gleich  an  dem,  das  der  gaist  das  rose,  welches 
stutzte,  flberabwerfen,  tbette  der  allmeebtige  dem  apt  die  gnadt,  das 

•oer  des  trugs  waruame.  Derhalben  er  Oberlaut  schrie:  «Hilf,  Her- 
gott!  hilf  berr  s.  Gebhart t»  £s  ward  ime  nit  mehr,  dann  das  er 
das  ross  in  anfang  des  Sinkens  mocht  blOftig  sovil  herum  pringen 
ond  erhalten,  das  er  mit  dem  ross  nit  in  weier  hinab  fiele.  Der 
bOs  gaist  verschwandt,  aber  Hanns  ist  desselbigen  tags  wol  ermnn«- 

Mdert  gewest,  in  haben  die  faotaseicii  uf  dem  weg  hinfuro  verlassen  * 
and  bat  andere  mal  seiner  Sachen  bössere  achtung  geben. 

Mitler  weil  und  berr  Gotfridt  Wemher  zum  oftermal  geen  Go- 
Btanz  nnd  Pettershaosen  wandlete,  wardt  er  oft  von  bischof  Hngon 
von  Landenberg  zu  gast  geladen.  Der  vermocht  sich  sein  sonder- 

tolicben  wol.  Er  schickt  im  gemainlich  zwen  ritter,  so  er  am  hoff 
erhielt,  die  in  zum  essen  holcteii,  der  ain  war  berr  Albrecht  von 
Laadenberg,  .der  ander  herr  Fritz  Jacob  von  Anweil,  waren  zwen 
tbenr  ritter  ond  der  rechten,  alten  adenlichen  Schwaben,  von  denen 
anch  vil  za  schreiben  were.  Uf  ain  zeit  kamen  vil  graven  and  her«* 

wren  geen  Costanz,  die  hielten  ain  tag  alda,  die  alle,  sampt  herm 
GrOtfriden  Wernhern,  ludt  der  bischof  zu  gast.  Man  war  uf  dem 
mal  ganz  frölich  und  lept  wol,  das  becherlin  gicug  dem  teutscheu 
brauch  nach  oft  umbher.  Das  beschach  so  oft^  das  latzstUch  Jberm, 
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Tind  guet  gesellen  frölich  wurJi  n.  Herr  Gotfridt  Wernher  war  der 
sach  ungewon,  za  dem  het  er  sich  vor  essens  dai'auf  oit  verseben, 
derkalben  focbt  io  dat  wuser  to  hocli  ao,  das  er  za  dem  nfstandt 
vom  disch  nli  wnit,  wo  hinaiiß,  oder  was  er  tbnon  soUt,  er  mnest 

*lets8t[556]lich  Dach  langem- bedacht,  sens  dire  adleii,  nßer  dem  ge- 
mach eilends  weichen,  üngeferdt  war  seiner  diener  ainer,  der  Ja- 
cob Maieubron,  vor  dem  gemach,  dem  clagt  er  sein  anligen.  Mai- 
eubron  uuderäeng  iich,  in  zu  fieren  in  locum  secretom,  damit  er 
Yon  ulemands  geiehen«  Wo  er  io  aber  in  der  pfailenz  hinfiirte,  do 

t<»war  es  alles  ToUer  leat.  Kau  trang  den  gueten  herren  die.nott,  er  • 
mnest  fort,  derhalben  eilt  er  ohne  genadet  dem  bisebof  oder  auch 
den  andern  herren  darvon  aßer  der  pfalz  darch  das  mnnster,  nnd 
da  er  gleich  in  die  engen  geßle  kam,  konte  er  von  den  Icuten  auch 
nit  nacber  kommen.   Zu  letzst  gieng  er  Ober  die  prucken  bei  den 

»Predigern  und  ins  cioster.  So  baldt  er  daseibs  in  hof  tritt,  ersieht  - 
er  vU  weiber,  die  bestrichen  die  bet,  derhalben  er  abermals  nit  za 
blats  kommen  kont,  sonder  mnest  wider  flihen  der  langen  manr 
nadi  biß  nf  die  Reinbrucken.   Daseibs  beschach  im  so  nott,  das  er 
sampt  dem  Maienbron  (dann  die  andern  seine  diener  waren  nit  bei' 

toder  handt,  wüsten  auch  uichs  hievon)  eilends  über  die  Reinbrucken 
laufen  moest,  so  vast  er  mocbt.  Er  mneste  sieb  aneh  an  den  ge- 
mechten  mit  der  bandt  verheben,  do  galt  nicht,  wer  im  enkame,  er 
were  gleich  wdb  oder  man.  Wer  den  handel  markt,  der  lacht 
darza,  die  andern  vermainten,  er  bet  ein  bOs  Stack  getbon,  er  wellt 

•»der  freihait  zueilen,  und  war  allenthalben  ain  groß  ufschen,  es 
konte  sich  niemands  darauß  verrichten.  So  baldt  er  über  dieRein- 
pruckcn  kam  zum  cioster,  [lief]  er  darch  ein  dem  garten  zu.  Wer 
mit  im-  redet,  gab  er  kain  antwnrt,  es  wast  niemands,  was  im  ge- 
schehen. Er  hat  sich  hienach  ein  lange  zeit  solches  yerhebens  hef- 

—lig  erclagt  und  mehrmals  gesagt,  das  im  sein  lebenlang  kein  solche  : 
grose  not  und  aug.^t  nie  begegnet.    Zu  dem  naclitessen  stlbigs  tags 
kam  abt  Hanns,  der  het  von  dem  geieuf  hören  sagen.    Der  mocht 
der  abentheur  wol  gelacheo  und  sagt  darbe!  herrn  Gotfriden  Wern- 
hera,  was  im..ainest  begegnet,  nemlich  das  in  ain  mttller  einest 

* 

17  blatz]  dnrch  corrector  undeutlich  gewordenes,   wie  hetz,   betz ,  beiz 
Ausseliendt  ?  ^^urt ;  das  1  nach  b  dQr/ie  vergessen  und  biaU  zu  lesen  sein« 
Uefj  düxAe  xu  er|intea  sein.  -  * 
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nachts  bei  seim  weib  ergriffen  imd  aackendt  28  aim  laden  binanß 
gflsjpreDgt  hei;  66  weren  im  «her  der  mittler  irod  seine  knecbl  hin» 
nach  geeilet  und  fleiAlg  gesocbt  Nun  bei  er  nit  ertrinnen  kttDdeii, 
anders  d«nn,  wiewol  es  winters  seit  und  derbalben  grim  kalt,  so 

«het  er  sich  doch  iinder  das  möllradt  gerad  uDder  den  giesen  stellen* 
maeßen,  daronder  er  ain  gaete  weil  also  im  kulwasser  bliben,  bÜV 
er  frost  and  kelte  balb  Bthier  erstarret,  der  mflUer  nnd  sein  ge- 
sandt wideramb  weren  abgewichen.  Also  spracht  abt  Hanns  an 
herr  Gottfriden  Wemhem:  «Wolan,  Zlmmerlel  wer  hat  ies  ander 
«oons  baiden  die  gröst  not  erlitten?»  dann  der  abt  und  herr  Gotfridt  » 
Wernher  betten  den  brauch  bei  ainand^^rn ,  so  niemands  frembder 
bei  inen,  so  hieß  in  herr  GoUfridt  Wernher  nur  mfinch  Hanns, 
dergleichen  der  abt  herr  Gottfriden  Wemhem  ZImmerle. 

Es  hett  sich  ain  gleichförmige  handlang  bei  wenig  Jaren  dar^ 

i»vor,  aber  doch  mit  keim  solchen  glücklichen  oßgang,  zu  Costanz  » 
begeben,  namhcb  es  hott  ain  reicher  burger  zu  Costanz,  g(  naiint 
Hauus  Mutscheller,  ein  jungen  Schreiber,  der  hieß  ...  Moser,  der 
sollt  im  seine  gewerb  nnd  hendel,  so  er  in  deotschen  nnd  welsdien 
landen  het,  versehen.  Derselbig  aber  ließ  sich  seins  belelchs  nit 

»begnaegen,  sonder  nam  sieh  seins  herren,  des  kaaftnans,  weibs  sa-  - 
eben,  die  dozamal  noch  ganz  jung  war»  sovil  an,  das  der  guet 
Mutscheller  letzstiich  merken  niuest,  wie  die  sacb  beschaffen.  Der 
ließ  sich  nur  nichs  merken,  tbet  nf  ain  zeit  dergleichen,  als  ob  er 
ins  Targew  m  reiten,  in  etlichen  tagen  nit  wider  kommen  kante. 

ttDess  waren  die  fraw  nnd  der  Schreiber  wol  tn  mnet.  Es  konto 
der  kaufman  so  baldL  iiit  ußer  dem  haus  komcD,  die  fraw  ließ  ir 
ain  badt  zurichten,  darin  saßen  der  Schreiber  und  sie  zusamen. 
Aber  der  kaofman,  obgenannt,  war  sa  dem  [557]  aio  tbor  oßgerit- 
ten,  kam  aa  aim  andern  thor  wideramb  heimlich  in  die  statt.  Er 

•»het  sich  nf  die  sacb  gerast  and  im  ein  großen  hnlzin  strigel  znrich-  • 
ten  lassen;  mit  dem  ond  etlichen  seinen  freunden  kam  er  unverse- 
benlich  und  ganz  verborgenlich  iu  sein  haas.    Er  trang  den  necbs- 
ten  der  badstaben  zu,  darin  ergriff  er  baide,  sein  weib  und  den 
Moser,  sein  Schreiber.  Das  weib  entlief  im,  aber  den  Moser  stri» 

3b  gelt  er  mit  dem  liilzin  strigel,  in  maßen  er  in  im  badt  vor  todt  Ilgen  « 
ließ,  der  noch  bemach  in  kurze  des  nn&lls  halb  sterben  mnest,  da- 
mit er  gebnst;  dann  die  obrigkait  nam  sich  der  sacben  weiter  nit 
aa,  die  weil  der  achreiber  an  der  tliatt  ergriffen.  Solch  stri^elu  m 
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badt  biG  uf  den  todt  ist  bei  wenig  jaren  d&nror  eim  pfaffen  zn  Zu- 
rieh auch  begegnet»  der  ist  auch  dermaßen  tos  aim  barger  daselba 
im  badt  bdm  wdb  ergriffen  worden.  Aber  wievol  dem  Hotschener, 
obgenannt,  das  weib  entronnen  und  m  Im  freunden  kommen,  so 

»warde  doch  außer  zulassen  der  obrigkait  durch  beiderseits  freundt 
and  ander  goet,  ehriicb  leut  sovil  gehandelt,  das  der  gnet  altChre- 
mes  wider  begnetiget  nnd  sich  bereden  ließ,  anch  das  weib  von 
der  kinder  wegen  wider  annam.  Die  war  hernach  als  vor  aln  hner, 
die  plib  sie;  dann  so  haldt  sich  aine  in  ain  solehs  ippigs  leben  be- 

togipt,  Voigt  selten  ain  büsserung,  als  ich  dann  bei  meinen  Zeiten 
das  erlept  und  die  personnen  wol  gekennt  hab.  Und  ist  sich  sonder- 
lichen vor  solchem  jangem  gesandt  sa  haeten,  damit  den  weibeni 
za  argem  nii  nrsach  gegeben  werde»  nnd  kan  dessfalls,  wie  anch 
sonst  in  andern  stocken,  ein  verstendiger  man  sein  weib  wol  from, 

I52U  dem  auch  unbeschrait  behalten. 

Ich  hab  ain  großen  Hannsen  könt,  der  helt  ain  jung  weib,  aber 
er  Ubersach  die  schanz  mit  seim  jungen  Schreiber,  der  thette  sich 
snm  weib.  Das  trib  er  etliche  jar.  So  baldt  das  der  man  anfieng 
zn  merken  nnd  sieh  beide  vor  im  besorgen  mnesten,  do  lept  er  Bit 

solang  mehr.  Got  gesegne  im  den  ertrank  nnd  verzeihe  iederman ! 
Und  wie  man  sagt,  so  hat  derselbig  Schreiber  dieselbigen  kinder 
alle  gezeuget,  aß  Ursachen,  die  alhier  nit  zu  melden  sein.  Und  ab 
gleichwol  das  geschrai  grob  gewesen,  so  spracht  man  doch  nnd 
bjUich  mit  dem  Jnris  eonsalto:  «Pater  est  is  censendas,  qaem  aap- 

«B  i\m  demonstrant.»  Also  ist  sich  in  solchen  feilen  wol  m  haeten, 
dann  tegliche  beiwonung  thuet  ?il,  gibt  manch  anreizong  darzu« 
dann  der  Satan  trewlichen  hilft. 

Ich  hab  noch  ain  grosen  Hannsen  kent,  der  mocht  nlieocht 
seim  weih  darch  sein  volles,  trankens  leben,  das  er  tftglichs  und 

toohn  anderlaß  trib,  ursach  geben  haben.  Sie  bewarb  sieb  nmb  den 
Schreiber.  Das  weret  ain  guete  zeit;  letzstlich,  als  der  bandet  zu 
grob,  an  tag  kam,  wich  der  Schreiber.  Es  wardt  sein  plunder  ei- 
lends nnd  mit  fleis  ersucht,  darnnder  ein  colender  mit  den  sptdis 
erfonden,  darin  het  er  alle  aetns,  anfang  nnd  was  sich  mit  der 

ttfrawen  begeben,  ordenlieh  nfgezaichnet,  nämlich  nf  den  tag  gie: 
der  handel  an,  uf  den  tag  sas  ich  bei  ir  im  badt,  uf  den  tag  nt 
mein  herr  dahin  etc.  und  anders  mehr.   In  suma,  die  weit  ist  die 
weit,  and  bleibt  anch  weit,  in  der  anders  nichs,  dann  trobsal,  im* 
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trew,  angst  und  not  ist. 

Aber  der  Moser,  der  also  abgestriglet  worden,  hat  zwen  sOn 
verlassen,  die  haben  sich  hernach  wol  gehalten.  Der  ain  ist  insig- 
1er  za  Gostanz,  der  ander  ain  doetor  Jnris  worden,  der  ist  vil' jar 

»am  kaiserlichen  cammergericht  beisitzer  gewesen,  aach  in  solchem 
Staudt  zu  Speir  abgestoi  beu.  Und  haben  die  Moser  alle,  so  noch  in 
leben,  iren  anfang  von  aim  mair  genommen,  ist  zu  im  Bams* 
perger  tal  gesessen  gewesen. 

Das  ich  aber  wider  [658]  nf  die  Pettershanser  Sachen  kom,  so 

i«SGhickt  ainsmals  herr  Gottfridt  Wemher  sein  barbierer,  den  Jaco- 
ben Maieubron,  mit  alm  recb  geen  Pettershansen,  abt  Hannsen  nf 
das  österlich  fest  damit  zu  verebrtii.  kü.m  der  Maienbron  init 
dem  rech  am  osterabent  geca  Pettershansen.  Der  abt  het  dise 
schenke  für  ain  grose  ehr  und  lüde  vil  gueter  ieat  of  den  ostertag, 

IS  die  im  das  rech  solten  essen  and  in  frewden  Terzeren  helfen.  £r 
het  ain  cOstlich  malzeit  lassen  zurichten,  insoaderhait,  wie  ge* 
brenchlich,  ein  osterlam,  war  yon  maienschmalz  nnd  mandlen  ganz 
artlich  zugerlcbt,  sampt  dem,  das  es  bin  und  wider  vergult  uud 
mit  den  bösten  färben  angestrichen  war.   Als  nun  am  ostertag  die 

sogest  zu  Pettershausen  erschineu  und  iederman  zu  disch  gesessen,  . 
do  bat  der  ambtman  zu  Bast,  hieß  Hanns  Aoberle,  der  war  nf  das 
(laterlicfa  fest  zn  im  kommen,  den  satzt  der  apt  aack  an  sein  taiTel 
zu  den  ehrenienten.  Wie  nun  das  eOstlicb  osterlamb  neben  andern 
drachteu  uf  den  disch  ufgesetzt,  besähe  der  abt  das  lamp,  und  wie 

SS  der  prauch  nni  sollicben  scbawessen,  ruckt  er  das  dem  nechstge- 
seftnen  für,  der  ruckt  es  dann  aim  andern  geleicbergestalt  für,  also 
das  solch  lamb  letzstlich  far  den  ambtman  von  Rast  kam.  Der  war 
nun  ain  gneter,  frommer,  grober  Schwab,  der  sein  tajg  kain  oster- 
lam nie  gesehen,  vermaint  anch,  er  tbett  im  nit  nnrecht,  sonder  es 

sodorfte  oder  konte  ir  keiner  darvor  schneiden.  Derhalben  sturmbt 
er  seine  ermel  hundt  r  sich,  sprucht  zu  den  andern:  «Landt  mir 
den  kogen  her  goni  und  Indess  schneit  er  ain  großen  lempeu  user 

2  zwen]  wohl  so,  bs.  den.  4  der  ander]  er  hieß  Jnstinlanns  Moser,  s. 
über  ihn  Johann  Jacob  Mosers  Geneiilogieche  NacLrichten,  von  seiDer  eigenen, 
aui  h  vilt  ii  anderen  angesehenen  WOrtembergischen ,  thtils  auch  fremden  Fa» 
milien  s.  44.  21  bat]  da«  leitirort  fehlt,  iüdem  der  Terfai>er  ia  eine  ander« 
coDStractioQ  übergieog. 
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dem  lam.  Darab  het  der  abt  ain  solchen  verdroß,  seitmals  er  als 
seiB  ambtuiau  der  un geschicktest  und  gröbest  gewesen,  das  er  vor 
den  getten  iiit  inUaUen  konte,  sonder  achalte  in  abel,  also  das  sie 
alle  nit  anders  vermainten,  dann  er  wurde  in  ob  diseh  gesehlagea 

>  haben.  Die  gneten  leat  redten  das  bOst  snn  Sachen  und  begaetlg«- 
ten  den  abt,  sovil  möglich  war.  Aber  der  anibtman,  der  den  ko- 
gen  Dochdann  zerschniteo,  mucsl  seiner  grobkeit  halber  als  ain 
grober  filz  and  rQlz  zur  stand  vom  disch  weichen,  den  hieß  der  abt 
znn  knechten  sitzen,  do  dorft  er  ohne  alle  sorg  das  rindfleisch  zn 

itsehn  gefallen  zerschneiden  und  anftpartieren.  Zu  letzst,  als  sich 
der  abt  wider  erholet,  ließ  er  allen  zorn  fallen,  und  mochten  er 
und  seine  gest  des  handels  uß  der  masen  wol  lachen.  Aber  der 
ambtman  bat  darnach  billich  kein  kogen  mehr  uf  den  ostertag  vor 
andern  angriffen,  dieweü  im  in  der  erste  so  Abel  damit  war  ge- 

11  Inngen.  Es  bat  mich  diese  historia  alwegen  gemanet  an  die,  sls 
herr  Gotfridt  Wemher  ainest  sein  alten  arobtman  zu  HÜziDgen,  den 
Haunsen  Metzger,  an  sein  tafel  zu  Mösskirdi  gesetzt,  so  hat  der- 
selbig  allwegen  zu  ersten  sein  rock  und  die  were  abgethon,  das  af 
den  honk  nider  gelegt  and  zu  diseh  gesessen.  So  im  dann  berr 

H  Gottfridt  Wersher  ein  ganz  hennen  fargelegt,  hat  er  gemeinlidi 
frawen  Afipotonien  ein  fetgen  darvon  wellen  farlegen  und  nertiite 
den  fetgen  under  disch  fallen  lassen.  So  dann  herr  Gottfridt  Wern- 
her  darüber  gelacht,  bat  er  zu  der  grefin  gesagt;  «Fraw,  es  ist 
(hat  damit  uf  seinen  herren  deutet)  ein  anmechUg  man,»  vermaiot 

ü  damit,  er  heta  im  ca  whalkhait  gethon. 

Gleich  des  andern  Jars  hernach  schickt  herr  Gottfridt  Werober 
abt  Hannsen  wider  ain  rech,  das  fürte  ain  anderer  diener,  ain  or* 
ganist,  hieß  Baschion,  geeii  Pettershausen.  Wie  der  selb  aber  dem 
abt  das  rech  presentiert  und  sich  mit  ainer  schönen  rede  verfast 

3«gemadit,  sprechende:  «Erwnrdiger  und  gaistlicher,  gnediger  herrl 
Der  wolgebom» ,  damit  feit  im  der  abt  mit  ainer  raodien  stün  is 
die  redt,  sagende:  «Gnediger  treck I  sag  mir  nit  gnediger  herr,  son- 
der münch  Hans  Veixdanz!  ich  bin  nur  ein  lausiger  müncb.»  Da* 
mit  crschrackt  er  den  gaeten  BesUin,  das.  der  nit.  ain  wort  mehr 

••reden  kant» 
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[559]  Wie  heir  Ootfridt  Wmihat  frBibm  m  Zimben  eflleho 

YiscJiwässert  kirclienßätz  und  gälten  vom  stammen  Zünberu 
verkauft,  anoh  von  hm  flamiBeii  fiemleni  und  andern 

•      Es  haben  von  alter  bere  alfe  viscbwaster  an  der  Ablach,  von 

dem  herfort,  weit  ob  Sauldorf  an  zu  rechnen  ^  biG  ander  das  dorf 
Geggiugen,  zu  der  herrschaft  Mösskirch  gehört,  und  wiewol  der  alt 
berr  Wernber  frciberr  zu  Zinibern,  der  die  bcrr&cbaft  Mösskirch  an 
sich  gepracbt,  baide  dOrfer,  Menningen  nnd  Leniisholen,  Bampt  der 

»borg,  OUen  dem  Schaeler,  den  ich  acht  ain  Gremiich  gewesen  sein, 
zu  maunlehen  verUhen  gehapt,  so  hat  er  im  doch  and  seinen  erben 
das  vischwasser  daselbst  vorbebalteu  und  nit  hinweg  geben  wellen. 
Solcbs  hat  herr  Gotfridt  Wernher  dem  Üannsen  Gremblicben  umb 
100  guldin  zu  icaufen  [geben],  ailain  der  orsach,  damit  er  niehs  in 

»andern  gericbten.  Er  hat  ime  auch  den  großen  zehenden  zn  Hen- 
ningen nnd  Leatisbofen  zu  kaufen  geben  wellen  und  umb  ain  klein* 
fuegs  gell  augcoclilagen ,  aber  der  allmechtig  hat  dennociit  sein 
gnad  so  reichlich  mit  dem  zimbrischen  gescliiecht  getailt,  das  der 
Gremblich  dorrechter,  dann  wirol  unser  partbei,  gewesen,  und  bat 

Mdomals  den  kauf  nit  annemen  wellen.  Hernach  bat  ine  und  seine 
sOne,  das  sie  diese  gelegenhait  flbersehen,  abel  gerowen,  und  bet- 
ten den  kauf  umb  yil  ain  hOchers  angenomen.  Aber  es  sein  uns 
die  äugen  hernach  ufgangen,  als  vil  gueter  vom  stammen  und  na- 
men  ohne  alle  not  hingeben  und  verkaoft  worden,  und  darin  auch 

»unsere  feindt  und  widerwertigen  unserer  und  irer  seibs  verscbooefc 
haben ,  zn  dem  auch  mitlerweil  die  Jungern  agnaten  erwachsen,  die 
haben  bierin,  wie  auch  in  andern  Sachen,  so  gemeinem  gesehlecht 
zu  nachtail  i  au  lu  n,  ein  zeitlichs  eiusehens  gehapt  und  solche  sched- 
licbe,  uacUtailige  iurnemeu  gebündert. 

M  Am  andern  hat  die  herrschaft  Mösskirch  den  kirchensatz  zu 
Bietingen  dem  dorf  gehapt;  denselbigen  hat  herr  Gotfridt  Wernher 
gleicbergestalt  Bilgerin  von  Hewdorf  umb  100  gülden  hauptguets 
von  der  herrschaft  verkauft  ;  danii  als  von  vil  jaren  here  solcher 
kurcbensatz  von  den  alten  her  erkauft,  haben  dieselben  ain  iedea 

♦ 

14  geben]  feklt  In  der  hf. 
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p&mr  Ton  Bietingen  dahin  gewidmet  oder  venneeht,  das  er  die 

honis  im  Stift  zu  Mösskirch  zu  sondern  Zeiten  solle  helfen  zu 
coTTiplireD.  Als  aber  nacbgeiids  den  Hewdorfern,  als  iDbubcm  des 
dor£B  Bietingen,  Ton  der  onderthonnen  wegen  das  beschwerlich,  hat 
berr  Gatfridt  Wemher  solches  complierens  den  pfanrer  daselbs  mt 
aOain  erlassen,  sonder  den  kirchensatz  nnd'die  herrligkait  des  jus 
patrouatus  gar,  wie  obiaut,  liinguben.  Ob  nun  zu  denen  zeiten  der' 
vertrag  oder  thailangsbrief  zwischen  denen  dreien  gebruedern,  frei- 
herren  zu  Zimbera,  ander  anderm  inhaltendt,  so  aiaer  ander  inen 
was  von  Ugenden  gaetem  verkanfen  oder  verendem,^  das  er  solcha 
snTor  seinen  gebmedem  anbieten  nnd  vor  menigclichem  snsteeo 
lassen  sollte,  noch  in  creften  sei  gewesen,  kan  auser  iez  und  Yor- 
erzelltcm  vorkaufen  nit  wol  gespurt  werden;  dann  als  die  gebrue- 
der  hiezu  gescbwigen  oder  aiuaudern  durch  die  ünger  gesehen,  bat 
der  brief  auch  nit  daom  reden  künden,  sonder  seinstails  stü  schwi- 
gen  nnd  znfriden  sein  mtiesen« 

Das  Terkanfen  solche  kirchensatz  zn  Bietingen  ist  beschehen 
bei  Zeiten,  als  herr  Augnstin  .  .  .  pfarrer  daselbst  gewest.  Der- 
selbig  bat  ein  Torfam  a£  solcher  pfarr  gebapt,  genannt  herr  Harn- 
rieh  Weber,  sonst  genannt  püaff  Bedle.  Von  dem  sagt  man,  er 
bab  «f  ain  zeit  £ne  Bietingen  celebriert,  nnn  hab  er  aUemeehst 
hünder  der  kirdien  daselbs  ain  paumgarten,  und  wie  er  etevirt, 
bab  er  ain  knaben  durch  die  geöffnete  fenster  der  kirclieii  uf 
[560]  seiner  hierenheam  ainen  steigen  nnd  bleren  abgewinoen 
sehen«  Das  hab  .  an  an  ainer  solchen  nngednlt  bewegt,  das  er, 
anangesehen  des  elevirens,  nberlant  geschrieen:  «Wol  olher  ins 
tenfels  namenl  das  dich  alle  phigen  angangen  U  Es  hat  sieh 
menigclicb  domals  ab  solcher  rede  entsetzt  und  ainstails  vermaint, 
der  pfaf  sei  nit  bei  sinnen.  Aber  nach  volendnng  der  mess  hat 
••er  allen  seinen  nachpom  den  schaden,  der  ime  ander  der  mess 
begegnet,  eröffnet  nnd  .sich  dess  hoch  erclagt  Aber  die  paorea 
haben  sein  mehrtails  daran  gespott  nnd  daran  verlacht.  Aber  nach 
herr  Augustin  kam  uf  die  pfarr  Bietingen  ein  priester,  von  Möss» 
kirch  ^epartig,  der  hieß  herr  Hainrich  Leutfridt,  war  in  seiner 

18  AngQttio  .  .  .]  dl«  Acttn  d«i  bieaigen  vehiTi  nennen  dlefUi  pfM 
nicht.  84  Leutfridt]  heifit  la  den  aeCen  des  bieeigen  arcbWe  LnpfHd  vtA 
konnit  1627  als  pfkrrer  von  HSeekiteb  vor;  aber  sein  todesjahr  gebis 
•te  keine  ueehtleht. 
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jugendt  bei  dem  jüngsten  under  den  dreien  lierrn  gebruedern,  herr 
Wilhelmen  Wernhern  von  Zimbern,  als  ain  famalus  of  der  hocben 
Bcfaiü  za  Freibiug  gewesen.  Der  hat  in  etliche  jar  also  erhalten 
und  erzogen,  gleichwol  der  guet  herr  wenig  studiert  het;  iedoch 

•  als  er  durch  hilf  uud  furschub  seiner  liciren  zu  priester  ward, 
halfen  sie  im  zu  der  pfarr  Bietingen.  Er  kam  vil  zu  den  herren. 
Eiusmals  kam  er  wider  zu  inen  geen  MOsskirch;  er  war  ob  dem 
mal  nach  deutschem  pranch  besteabt^  nnd  als  man  von  der  gesnnd- 
hait,  wie  die  langwirig  und  bestendig  mecht  erhalten  werden,  an- 

itfieng  zu  reden,  darneben  der  groß  Überfluß  in  der  wtit  m  l  allen 
umbstenden  gemeldet  y,ard,  damit  nun  der  guet  herr  Hainrich  sich 
auch  erzaigte,  etwas  sich  uf  den  schulsack  2a  versteen,  wolt  er 
anch  lateitt  and  sein  tail  zu  iezgehdrtem  proposito  sprechen,  danunb 
sagt  er:  «Gnedig  herren,  der  dbns  und  der  potns  ist  an  solchem 

Ii  allem  schuldig,  der  thuet  den  mentsdien  so  großen  schaden.»  Es 
ward  dieser  rede  von  den  herren  und  menigclichem  wol  gelacht, 
auch  lang  nie  vergessen.  Er  ist  hernach  anno  155 . .  in  großem 
alter  zu  Bietingen  uf  der  pialz  gestorben.  An  seinem  todt  ist 
menigdiehem  laidt  beschehen,  dann  er  ain  holtsellig  man,  der  mit 

Muiemaadts  zank  oder  unfriden  hett.  So  versähe  er  sein  pfarr,  das 
sich  dess  niemaiids  zu  beschweren.  Sein  valtcr  lit  auch  der  alten 
Mösskircher  ainer  gewesen  und  hieß  auch  Hainrich  Leutfridt.  Er 
Wardt  seiner  gueten  spruch  und  lecherlichen  schwenk  halben  lieb 
nnd  werd  gehalten.  Einsmals  ist  er  sampt  etlichen  gueten  gesellen 

Muf  ain  hochseit  geen  Mengen  gehiden  worden.  Wie  sie  nun  er« 
schinen  und  des  abents  zu  ir  ankunft  wol  tractirt,  hat  man  die 
Mösskircher  ganz  spat  in  ain  cammer  losirt,  und  in  solcher  wein- 
feuchte  haben  sie  die  nebengemach  uit  erfragt.  Nachts  hat  sich 
der  wein  oder  vilieucht  die  fiUle  bei  Hainrichen  Leutlnden  sonder* 

MÜchen  erzaigt,  das  er  u&teen  mueften.  Wie  er  nun  in  der  Cammer 
hin  und  wider  gangen,  hat  er  die  thur  nit  ufbringen  künden,  do 
ist  im  aber  so  not  beschehen,  das  er  ohne  weitere  erkundigung  uf 
am  laden  gesessen  uud  der  natur  den  lauf  lassen  mucßcn.  Dabei 
ist  es  domals  hüben.    Morgens  frue  ist  er  ufigestaudeii,  do  hat 

«•er  befunden,  das  den  abendt  darfor  etlich  kelber  sein  abgenomen 
worden,  die  sein  flbemacht  an  raffen  gehangen  und  ufgethon  ge- 
wesen.   Die  sein  veii  dieser  mitnechtlichen  abgutzlele  inner-  und 
2*i]iimeri«che  chronik.  II.  34 
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meriiAlb  mehr,  dum  snvü^  ttbergosBen  worden.  Dessen  hat  er 
sich  so  höcli  gesdiempt,  das  er  ohne  lengers  verziehen,  ehe  und 
suwr  andere  gest  zosamen  kommen,  in  aller  frae  danron  zogen 

und,  ander  gespai  oder  das  darauß  ervolgen  megen,  zu  Yermeideo, 
»lenger  Dit  bleiben  wellen. 

Uf  bemelter  hochzeit  hat  sich  ain  andere  leeherliche  historia 
begeben.  Zn  Mengen  war  ain  alter  pfoff,  hieß  der  Eaisecker,  der 
nam  sieh  des  glaswerks  an  nnd  dnrch  den  deglidien  branch  het 
er  vil  Zulaufs  vom  gemaiuen  man.    Er  war  aber  darneben  ain  sol- 

10 eher  ain[561]fierer  und  seltzamer  man,  dergieiciien  kaum  dozumal 
seiner  profession  het  megen  gefunden  werden.  Dieweil  aber  solche 
manier  bei  menigclichem  notari,  war  ander  andern  Mösshircliem 
noch  einer  zn  Mengen  bliben,  hieß  Hanns  Henne.  Derselbig  ent- 
lehnet von  dem  alten  Hannsen  Gremlichen,  der  auch  nf  der  hoefa* 

iszeit  erschinen,  ein  groscn  iiiauiusel,  den  het  im  seiner  söne  ainer, 
genannt  Diepolt,  war  ain  kriegsman,  zu  ainer  sondern  traut  oder 
beutpfening  ußer  Italia  mitgepracht.  Uf  solchem  nanlesel  rit  der 
Hanns  Henne  fnr  des  p&ffen  haos,  begert  mit  ime  zn  sprachen. 
Der  pfaff  kam  nnd  wolt  wusen,  was  er  begerte.    Hanns  Henne 

io spracht:  «Herr,  ich  höre,  ir  seien  ain  gueter  glaser,  bit  euch,  ir 
wellen  euch  von  meinetwegen  sovil  bemuehen  und  mir  disen  esel 
Yerglasen.»  So  baldt  der  ainfaer  pfaff  das  erhört,  erbrint  er  gleich 
in  sehn  som,  spricht  «ja»,  get  aber  gleich  hinanf  in  sein  condaTe, 
erwischt  ain  schweinspieß,  damit  wolt  er  dem  Hannsen  Hennen  die 

««scheuben  einsetzen.  Derselbig  aber  besorgt,  es  wurde  sich  w^ter 
einreisen,  derhalben  gibt  er  die  flucht  mit  Gremiichs  essel.  Der 
pfaff  volgt  mit  dem  sewspieß  hernach.  Henne  reit  vor  im  anhin, 
die  ein  gassen  hinein,  die  ander  binanß.  Noch  verlasst  in  der  pM 
nit  Dieweil  aber  menigclich  zn  Mengen  den  pfaffen  und  ancfa  den 

üo  alten  Hennin  kent,  lacht  man  darzn  nnd  ließ  sie  iederman  machen. 
Letzätiich,  wie  der  Hanns  Henne  den  faisten  pfaffen  genug  unibber 
am  sail  geliert,  rit  er  allgemach  der  herbirg  zu,  und  nachdem  ime 
der  pfaff  nahe  uf  dem  leder,  also  mnest  der  esel  laufen  oder 
treten.  Der  plaff  trang  in  stall,  aber  der  alt  Hanns  Zimmennan, 

«ftOitt  feiner,  erlicher  wnrt  nnd  ain  höflicher,  schimpfiger  man,  der 
fieng  den  pfaffen  under  der  thur  uf,  fragt  die  ursach  des  sornß 
oder  was  im  doch  beschehen.  Also  nach  erkundigung  der  sach  und 
der  ursach  wardt  der  pfaff  von  der  ganzen  gesellschaft  zu  gast  ge- 
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laden  und  zwischen  ime  und  dem  Henne  wider  ain  bencbt  gemacht. 
Derselbig  waidt  nit  mit  weiug  weins  bestettigeW 

Herr  Gotfiidt  Wmher  ?oii  Ziinbeni  ist  «i  soUichem  v^kanfen 
nit  beniegig  geweit,  es  bat  der  sinttel  .m  Mttsskircb  dareh  wol- 
»bansen  iiDd  ^ete  erdnvng  der  alten  berren  neben  andern  gnetern 
au  acker  und  wisen  ein  Weingarten  zu  Süpplingen,  genannt  der 
WaÖeuthalier,  bekommen,  ist  der  bOsten  weiogewecbs  alner  am 
Bodensee  biedißbalbea  gewest.  Denselben  garten  oder  weinwacbs 
bat  herr  Ootfridt  Wember  als  obezpBeger  des  s]nttels  ohne  aUe 

itnot  oder  eriieblicbe  wraacb  nmb  ain  gerings  bemeltem  Bügerin  Ton 
Hewdorf  auch  zix  kautuu  geben,  und  wiewol  desselbigen  sacheu  do- 
malu  so  wol  lüt  gestanden,  das  er  den  oder  dergleichen  keaf  im 
selbs  tbaen  kttnden,  so  bat  er  doeb  sein  püsnrer  zu  Bietingen  pen- 
sioniert nnd  von  dem  rest  der  plUT  diesen  kOstlicben  weinwacbs 

»dem  pfaffen  verkanlt,  darbei  dodi  ain  Terstendiger  billich  solte 
gelernt  haben  und  sich  allerlai,  was  zu  thuon,  oder  zu  lassen, 
erinnert.  Noch  bat  das  verkert  gemuet,  seine  selbs,  auch  andere 
irembde  gueter  zu  verkaufen,  kein  ort  gehapt.  Es  het  das  gestift 
an  Mösskirch  auch  ain  weinwachs,  am  Waffentali  gelegen,  den  bat 

«•er  dem  gestift  aneb  verlorafen  weHen  und  den  gestiflberren  und 
eaplonen  das  m  persnadieren  vmderstanden.  Die  haben  in  aber 
daxfur  gebetten  und  im  sein  iiachtailiga ,  eigensinnigs  begem  und 
fumemen  abgeschlagen,  auch  damit  den  weinwachs  erhalten.  Zu 
gleicher  weis  hat  er  die  weingUt  [562]  der  sibenthalb  fuder  vom 

u sehenden  an  Überlingen,  so  dann  mankben  vom  bans  Österreich, 
obbemeitem  Bfigerin  von  Hewdorf  andi  yerkaufen  wellen,  derglei* 
eben  das  dorf  Althain  auch  disem  Bilgcrin ,  mer  das  dorf  nnd  den 
kirchensatz  Ablach  graf  Carln  von  Zollern,  wie  das  znm  thail  her- 
nach gesagt  wart.   Aber  es  ist  der  rOmisch  kunig  Ferdinandt  dem 

•ozimberiscben  geschlecht  mit  merer  gnaden  geneigt  gewest  nnd  hat 
dem  Hewdorfer  nit  Idben  wellen,  sonder  uf  das  anhalten,  das  herr 
Hanns  Jacob  Ton  Landow  ron  bemelts  Hewdorfers  wegen  gethon, 
haben  Ir  Majestät  persönlich  geaalwurt,  es  seien  noch  mehr  agnaioa 
und  bluetsverwandten  Torhanden,  und  alle  dieweil  Ir  Majestät  uit 

ttglanpUcäen  schein  furbracht,  das  solch  verkaufen  mit  derselben 
aller  bewilligong  ond  anser  beweisUcher  nottnrft  beschehe,  weide 
Ir  Majestät  in  kdne  alienation  oder  Terendernng  der  aimbriscben 
lehen  bewilligen,  zu  dem  Ir  Majestät  gar  nit  gemaint,  ein  grafen* 
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oder  herrengeschlecht  gegen  aim  edelmaii  zu  verwechsle!).  Also  hat 
der  Hewdorler  mit  seinen  armen  leateD  wider  abziehen  mueßen,  and 
sein  die  d<^er  aad  gaeter  bei  stammen  ond  nammen  bliben.  Dam 
sein  die  lehengaet,  das  sie  dnreb  onutze»  aigensinnige  und  nntrewe 

sberzer  nit  lenchtlielien  megen  iren  geschleefatem  entzogen  und  Tom* 
stamraen  verendert  werden,  dann  solchs  von  keinem  ehrenliebenden 
lehenberreu  ohne  sondere  bewegliche  Ursachen  zugelassen  und 
gunt  wurt,  und  waver  die  freiherrschafib  Zimbern  vor  Waldt  anno 
14[96]  laot  berr  Veit  Wernhers  anbieten,  den  reichsstenden  zaFrei- 

ttbnrg  bescbehen,  sn  leben  gemacht,  het  die  also  jemerlieh  nit  kin- 
den  getreimet  werden,  sonder  die  were  iemalb  uoch  iu  flore  uod 
wider  grienendt  bei  ainandern.  Aber  uf  ertricb  ist  nichs  wirigs 
oder  bestendigs.  ]>em  allmecbügen  ist  nit  wenig  zo  danken ,  das 
dennost  bei  solchem  nnatsea  bansen,  darvon  nit  genngsam  mag  ge- 

»schriben  ond  gesagt  werden,  darab  aocb  die  nacbkomen,  waver  sie- 
solchs  Wesens  grundtUchen  bericht,  sich  höchlichen  verwnndeiu 
wurden,  sovil  hüben  ist.    Der  guetig  Got  verleihe  hinfuro  denen 
nachkommen  in  künftigen  Zeiten  ain  bössern  und  guetberzigern 
sinnt 

to  In  disen  jaren  begab  sich  ain  böse  handlong  zu  M<toskircfa.  Es 
war  ain  burger  alda,  genannt  Thoma  Gerber,  der  hanset  zn  seines 

nacbpurn  weih,  ainer  iiemlerin;  ir  ebcinan  war  auch  ein  Gtrber, 
Adam  gebaißen.  £s  kam  die  sach  so  ferr,  das  der  Thoman  an  die 
frawen  begerte,  sie  sollte  mit  im  bin  nnd  darvon  aeben.  Dieweü 

Msie  aber  vil  frenndt  in  der  statt,  anch  in  ehren  und  gaet  säße, 
woh  sie  irea  liebhabers  begern  nit  statt  thon,  derhalben  der  Tb<K 
man,  villetlchl  user  verzweiilung  oder  zoni,  da  man  sollichs  gruiidt- 
lichen  nit  wissen  mag,  eins  morgens  frue  ufstandt  und  in  abwesen 
aeina  nacbpom,  des  Adam  Gerbers,  als  selbigs  tags  ain  dicker 

Mnebel,  dann  es  herpstzeit,  angefallen,  das  bans  anznndte,  welebei 
nun  in  all  macht  anfieng  zn  brinnen.  ledoch  wardt  es  gelesdit, 
also  das  die  hrunst  ohne  sondern  großen  schaden  zergienge.  Der 
thetter  Thoma  lief  selbs  zu  und  thette  rettung,  er  bewise  sich  aber 
so  argwönig  und  forchtsam,  zu  dem  wardt  er  von  ainem,  genannt 

wHaiuz  Mayer,  selbigen  morgens  gesehen  worden  nmb  das  bans  nnd 
bei  den  stellen,  do  die  brunst  erstlichs  nfgangen,  verdechtlicben  a 

♦ 
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waadles»  das  der  argwon  af  ine  fiel.  Derbaltai,  oßer  aUerlai  ?er- 
mnetiingen  imd  anzaigen,  wardt  er  TOin  vogt  znMOsskireb,  Oangol« 
fen  OrtliD,  feDgcUchen  eingezogen.  Er  lag  untangs  in  der  fengknns, 

wolt  sich  nit  marterii  lassen,  sonder  bekannt  alle  sachen,  anfang 

6 und  ende,  wie  es  ergangen,  freies  wülcns,  ungezwungen.  Derbalben 
Wardt  er  for  recbt  gestellt  [563]  und  peinlich  beclagt,  also  wardt 
er  zam  fear  Temrtailt.  Er  warde  aber  erbetten,  das  die  obrigkait 
das  banpt  von  ime  nam,  also  wardt  er  entbanptet.  So  baldt  das 
beschahe,  war  ain  landfarer  zugegen,  der  trang  herzu,  erwuscht 

lodes  enthaupten  leib,  wie  der  noch  nit  gefallen,  und  supft  das  warm 
blaet  ?on  ime,  und  wie  man  sagt,  ist  er  des  hinfallenden  siecbtagen 
davon  genesen,  das  in  dero  hinfaro  nit  mer  soll  bemert  baben. 

Die  Hemlerin,  von  der  gesagt  worden  y  bat  ain  vettern  gebapt, 
berr  Hanns  Hemler,  ist  ain  caplon  zn  Mössbircb  gewesen,  von  dem 

16 sagt  man  vil  scltzamer,  abenteurlicher  historias;  dann  als  er  af 
ain  zeit  mess  gehapt  und  im  der  windt  die  hostiam  ab  dem  altar 
gewebet,  ist  er  bemach  gevolgt,  bat  die  wider  a%ebabt  und  ge- 
sprochen: «Heb!  es  ist  noch  nit  seit,  da  mnest  balS  daran  1»  Zn 
ainer  andern  sdt,  als  er  berr  Jobannsen  Wemhem  dem  eitern  zn 

20 Wildenstain  mess  gehalten,  hat  im  ain  wachter  daselbs  zu  altar 
gedienet,  genannt  Thebns  N.  Under  der  mess,  demnach  dann  die 
pfaffen  von  alters  her  allwegen  schleckerbaft  gewest,  hat  in  der 
piaff  gefragt:  «Thebns,  baben  wir  bent  gnet  fisch?»  Wie  berr  Jo* 
banns  Wember  das  erfaren,  bat  er  wenig,  daran  nnr  rawhe  viscb 

2»  ober  den  imbis  kochen  lassen.  Wie  abw  der  pfaif  abschaiden  and 
wider  geen  Mösskirch  gcen  wellen,  hat  er  im  die  bösten  visch,  als 
esch  und  forleu,  sehen  lassen,  mit  bcricht,  das  man  die  ofs  nacht- 
mal  bereiten  werd. 
'  Heroach  omb  Jar  15 . .  bat  ain  edelman,  ain  Enöringer,  bischof 

30  Hangen  von  Costanz  nnd  seiner  deresei  nf  leib  nnd  gaet  abgesagt. 
Als  sich  nun  die  pfaflFen  allenthalben  besorgten,  wolten  die  Möss- 
kircher  mit  dem  creuz,  wie  dann  nach  ostern  geprenchlichen,  geen 
ündercrombach  oder  anderswa  hin  nit  geen,  oder  man  sollt  sie  mit 
spieft  nnd  Stangen  nnd  also  mit  gewerter  handt  bin  nnd  her  belai- 

,iten.  Zn  solchem  trippel  forcht  im  hefr  Hanns  Hemler  so  gar  nbel, 
wann  er  Schnerkingeu  oder  andere  dörfer  mit  messen  oder  die 

* 
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kranken  versehen  sollte,  so  legt  er  sich  zuMösskirch  in  allermasen 
an,  wie  aio  weib,  setzt  aio  schleir  uf  uud  nam  ain  körble  mit  air 
an  die  bandt,  also  gieng  er  dann  in  das  dorf,  do  er  wolt  mess 
halten.  Daselbst  tbett  er  sidi  wider  an  als  ain  priester»  Nach  ge- 

sbapter  niess,  so  er  wider  beim  wolte,  legt  er  sein  vorigen  weibs- 
babit  wider  an.  Das  hat  er  vilmals  gethon  und  damit  vermaint  si- 
cher zu  sein,  wie  dann  er  und  andere  priester  in  unser  landsart 
sicher  gewesen,  and  bet  dessen  alles  nit  bedörft.  Aber  die  Zeiten 
sein  domals  also  gewesen,  seitmals  die  gefarlichkait  nacbgender 

tobandlnngen  die  weit  nocb  nit  in  höcher  verstandt  nndnlmerken  ge* 
pracht.  Aber  gleich  in  knrze  hernach  bat  bemelter  pfalTHemler  m 
Mösslvirch  eins  morgens  ain  hündern  darm  von  aim  rindt  ul>  der 
metzig  genonien,  den  in  .ain  waidonser,  so  er  antragen,  gethon  und 
darauf  zu  S.  Martin  gangen  und  mdss  gehapt.  ünder  der  mess  ist 

tssoUichs  hflnderdarms  ein  hflndlin  gewar  worden;  dann  als  etwas 
darvon  ihr  den  onser  berfnrgangen ,  hat  das  hnndtin  so  lang  ge- 
schmackt,  das  es  im  letzstlich  under  die  alb  und  den  rock  kommen, 
hat  den  bünderdarm  bei  aim  zipfel  erwuscht  und  den  noch  mehr 
vserher  gezogen.  Und  wiewol  der  pfaff  iez  mit  dem,  dann  mit  den 

Mandern  fneß  nach  dem  hilndlin  gestoben,  so  het  er  im  doch  nit  er- 
weren  kttnden,  es  hat  im  den  darm  gar  nßerm  onser  gebracht.  In 
dess  mer  hnndt  darzu  kummen,  die  haben  den  darm  zu  stucken 
zerrissen  und  gefressen,  und  ist  am  groß  zulaufen  in  der  kirchen 
dammb  worden.  Aber  der  pfaff  bat  die  mess  ganz  traarig  zu  ende 

«ftgepraeht  nnd  seins  schlecks  heraupt  sein  mneßen.  In  seinen  jangen 
tagen  hat  er  die  pfhrr  zu  Wittershaasen  versehen,  nnd  sagt  man 
gewisslich  von  ime,  er  hab  seim  guggengaucli  zu  Wittershau^cu 
gehoUeii  zu  guggen,  sei  allernechst  zu  im  uf  ain  paum  gestiffen, 
und  damit  haben  sie  baide  den  guggenganch  zu  Böchingen  über- 

so  schrieen.  Seinen  p&rrkindem  xa  Wittershansen  ist  nf  ain  zeit  [56i) 
ain  kalb  von  wegen  ains  entschidts  oder  spruchs  «wischen  spennigen 
nachpaurn  verert  worden ,  do  haben  sich  die  panren  veraint ,  das 
kalb  mit  ainandern  zu  verdempfen  und  frölich  darob  zu  sein.  Die- 
weil  sie  aber  kein  metzger  under  inen  gebapt,  haben  sie  gerat- 

s» schlagt,  wie  sie  das  kalb  Qmbbringen  nnd  todten  wellen.  Also  nach 
langer  nmbfrag  nnd  vilbeschehnem  rathschlagen  ist  irer  pforrer, 
herr  Hanns  Hemler,  auch  zu  inen  kommen,  der  hat  inen  gerathen, 
das  kalb  mit  aim  neper  zu  tödten.  Dem  rath  haben  die  panrea 
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g«volgt  nnd  dem  kalb  mit  aim  neper  darcb  den  kapf  hindnrdi  ge- 
boret. Das  sein  tencbrosa  sitcula  gewesen.  Als  bemelter  herr 
Hanns  Hemler  in  etliclien  jareu  liernach  zu  Mösskirch  in  sterbeiids 
nöten  gelegen,  dann  er  uf  ain  groß  alter  kommen,  hat  er  seine 

•schwenk  immerdar  getriben.  Ais  im  aber  das  Yon  aim  priester, 
genant  herr  Endres  Beringer,  der  bei  im  gewesen,  ine  profidiert 
and  zugesprochen,  nndersagt,  welcher  ine  dameben  gctröst  und 
under  andern  worten  zu  im  gesagt:  *Domine,  confidite  in  Deum 
omnipotentem  firmiter  et  habeatis  bonam  speni!»    hat  horr  Hanns 

wHemier  gesagt:  *Recte  domine,  si  non  speni,  attamen  spim  habco.» 
In  wenig  standen  nach  solchem  ist  er  gestorben,  Terhofenlich,  er 
seie  wol  geiaren.  Aber  zuvor,  als  er  schier  in  agone  gelegen,  hat 
ain  alte,  erbare  fraw,  so  in  der  krankhait  af  ine  gewartet,  genannt 
die  Eghartin,  das  weich wasser,  wie  gebreuchlich,  an  die  wendt  ge- 

lisprengt,  kunt  herr  Hanns  sieh  abermals  nit  enthalten,  er  sprach: 
«Fraw,  werfen  das  wasser  do  hinan!»  damit  zaigt  er  oben  an  die 
wandt,  «dann  es  sitzt  alda  ein  kleins  deufelge,  das  sollt  ir  domit 
auch  vertreiben.»  Es  haben  die  herren  vil  geferts  und  schimpfe 
ioait  ime  gebapt,  insonderhait  aber  herr  Johanns  Wemh^;  and  als 

soaber  der  pikff  s.  Gatharinen  caplonei  m  S.Martin  gebapt,  nnd  pa- 
trocinium  uf  dem  altar  gewesen,  wie  dann  die  pfaffen  domals  iren 
schrägen  wol  zu  markt  richten  künden  mit  dem  opfer  und  in  ander 
weg,  also,  wie  herr  Hanns  Wernher  vermerkt,  das  der  pfaff  aber- 
mals das  manl  uf  das  Opfer  gespitzt,  hat  er  ain  jangen  gesellen, 

sfdem  der  pfaff  sonst  abgoastig,  angericht,  so  das  o^er  af  dem  altar 
bei  ainandem,  das  er  am  letzsten  den  andern  solle  nachvolgen  nnd 
ain  gueten  tail  mit  ini  tlarvon  tragen.  Das  ist  beschehen,  er  hat 
ain  gueten  tail  darvun  genommen.  Dieweil  aber  der  pfaff  nichs 
darzu  sagen  dörien,  hat  er  vor  zorn  das  überig  gelt  auch  über  den 

M altar  in  die  kirchen  mit  der  handt  gestrichen,  das  es  alles  erkling* 
let.  Die  baeben  and  kflnder  haben  solchs  nfgelesen  nnd  den  pfaffen 
zarnen  lassen.  Er  hat  altwegen  den  Merzen  Abel  gefurcht,  und  so 
er  jars  den  üboi-lept ,  ist  er  gewon  gewesen,  den  letzsten  Marcii 
die  hosen  uberabzuziehen  und  hat  den  Merzen  in  hündern  sehen 

«lassen;  gleichergestalt  ain  burger  zu  Mösskirch,  genannt  Jacob 
Maienbron,  pflag,  so  er  vom  Scbwarzwaldt  oder  Kecker  herauf  rai- 
sete  and  zu  Gosen  af  die  Staig  kam,  zu  ainem  kleinen  penmlin, 
stand  oben  af  der  Staig,  so  kert  er  sich  nmb,  hab  den  rock  da- 
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binden  of,  IM  das  landt  am  Necker  und  ander  deo  pergen  in 
fearabent  sehen;  so  fro  war  er,  wann  er  dem  Schwanwaldt  den 
rocken  kert. 

Es  Ist  aoob  bei  wenig  jaren  ain  barger  za  Überlingen  gewesen, 

»hieß  der  Has,  der  besorgt  sich  auch  so  ubel  vor  dera  Merzen,  der- 
halbcD  underließ  er  nicht,  sonder  gieng  den  ersten  tag  Marcii  ge- 
wapnet  in  rock  und  kreps  mit  ainer  hellenparten  für  sein  haasthar, 
do  sagt  er  dem  [565]  Merzen  ab  und  erbott  sich,  mit  im  za  sclüa^ 
gen.       ist  im  aoch  geratben,  das  er  sein  letzsten  Merzen  Aber* 

tolept  bat.  Wie  er  sterben  söllen,  bat  er  ▼ersebaift,  das  ainer  der 
solte  der  baar  vorgeen  and  schreien:  «Hie  fert  der  Has.»  Wenig 
jar  vor  ^piiiem  absterben  hat  er  ainsmals  den  sterbendt  zu  Uber- 
lingen gejagt  und  auch  domals  verjagt,  darvon  aoch  vil  zn  Über- 
lingen gesagt  wnrt 

ift  *  [1239]  Es  hat  der  Has  zn  Überlingen  ein  gesellen,  mit  sei- 
nem namen  Clans  Spengler,  aber  mit  seinem  snnamen  hieß  man  ine 
den  Alwegen ,  der  het  den  gebrauch  an  ime,  daz  er  ieder  zeit,  wo 
er  zn  gast  oder  sonst  aße,  sich  unden  an  discii  satzte  oder  an  das 
ort,  do  der  disch  am  nideresten  standt  und  die  bnve  haldet;  dann 

««er  Tormaiaet,  die  gneten  bmelin  die  kemen  mertails  fiir  ine.  Er 
Wardt  ain  alter  man,  vast  nf  die  sibemdg  Jare.  * 

Wio  stell  herr  Gotfridt  Weniliar  tnShm  sn  Zimbern  in  8ta> 

bendsleufen  zu  Wildenstain  gehalten,  auch  von  auderu  saohen, 

•  die  nmb  die  seit  verloffen. 

M  Anno  1518  ist  ain  gemainer  landsterbendt  in  deutschen  landen 
entstanden,  der  hat  nnn'nf  den  herbst  zu  MOsskirch  einbrocken 
und  yii  gneter  leut,  reich  and  arm,  bingenomen,  auch  weder  der 
jungen,  noch  alten  verschonet;  derbalben  herr  Gottfndt  Wemher 
mit  eampt  seiner  fraw  maetter,  der  grefin  von  Ottingen,  aach  sei- 

äionem  gemahl.  der  grefin  von  Hennenberg,  seiner  dochter,  mit  gar 

wenig  gesiüds  gef  ii  Wildeastain  gewichen.  Daselbst  ist  er  ain  ganz 

jar  verharret,  und  als  in  nachgendem  1619  jar  der  sterbendt  ufge- 

hört  und  <üe  loft  allenthalben  sich  gebessert,  ist  er  mit  aller  haus- 

haltnng  wider  geen  MOsskirch  zogen.  Was  sorg  er  domals  Uber 

,,das  bans  Wildenstahl,  auch  Uber  die  im  alda  zuwsprecben,  ge- 

• 
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tragen,  davon  ist  nit  genug  zu  schreiben  Er  hat  wenig  leut  weder 
ni^  noch  eingelassen;  das  geschuch,  das  brott  und  alles  ess^digs 
IiA  er  in  das  haos  ml  gelassen,  dfie  soUichs  gebneht,  beben  «mr 
abweidien  mnefien.  Somdis  ist  necbgends  dnrA  seine  ?erordtteta 

•  fleißig  wider  geweseben  oder  docb  wol  erlnftet;  keine  Usider,  kein 
schucb ,  anch  nicbs  von  werk  oder  dercleicben  bat  er  in  g(  l'en  las- 
sen, daraoü  gevolgt,  das  die  im  fraweazimmer,  auch  seine  diener, 

•  an  klaidern  nnd  dem  gescbocb  großen  msiigl  gelitten.  0ieweii  es  • 
aber  anders  nit  sein  megen  nnd  sie  alle  im  bans  von  gnaden  des 

»allmecbtigen  dordi  soleben  bebarrlicben  fleis  vor  aller  krankbaü 
und  unfabl  gelucklicben  erhalten,  haben  sie  es  ain  guete  sach  sein 
lassen  und  in  gedait  getragen.  Miller  weil,  als  sie  den  wiuter  zu 
Wildenstain  baosgebaiten,  bat  die  alt  fraw,  berr  Gotfridt  Wern- 
hers  fraw  nmetter,  die  pantoffeln  durcbdretten,  also  das  sie  die 

»nit  mebr  anlegen  kinden;  so  baben  ir  andi  keine  newe  nGer  obge- 
hörter  nrsacben  megen  werden,  derbalben  sie  die  alten  pantoffeln 
eini  Wächter  daselbs,  Conlin  üchter  genannt,  die  wider  zuzurichten, 
geben  lassen*  Derselbig  Conlin  ist  iüevor  seias  handtwerks  kain 
scbochmacber,  sonder  ain  scbneider  gewesen,  der  bat  in  einem 

Mscbimpf  die  pantoffsln  mit  keim  leder,  sonder  mit  aim  leinin  tneb 
geflickt  nnd  die  der  frawen  also  wider  zngescbickt,  weldie  anfangs 
der  sach  übel  zufnden  und  in  befragen  lasen,  was  er  hiemit  ge- 
maine.  Hat  er  geantwurt,  er  seie  vor  jaren  kein  scbucbmacber, 
sonder  ain  scbneider  gewesen,  [566]  darnmb  nebe  er  wie  ain 

»scbneider,  er  künde  mit  dem  leder  nit  nnibgeen,  es  gebOre  den 
sebnchmacbem  zu.  Der  'antwnrt  ist  sie  wol  znfriden  gewesen,  nnd 
ist  ain  groß  gelechter  darauß  worden.  Sie  hat  im  auch  ain  elir^ 
üche  schenkin  verordnet. 

In  solchem  sterbendt  haben  sie  gleichen  äeis  gepraucht  in  der 

••Mainow  nnd  anch  die  selbst  also  erhalten.  Die  henren  baben  inen 
adbs  die  Uaider  geflic^  nnd  die  scbach,  nnd  ist  inen  wolgerathen. 
Darbei  ist  zu  wissen,  das  berr  Gotfridt  Wember  ein  priester  stet- 
tigs  in  dieser  gefarlichen  zeit  bei  sich  zn  Wildenstain  gehapt,  war 
ain  schwarz,  binkends  pfeffie  von  Beuren,  hieß  berr  Balthasar,  von 

••Zürich  pnrtig;  Derselb  nam  sich  Tileriai  baadtwerfc  an;  er  beredt 
sich,  glasen  kflnden,  darneben  zeigt  er  herr  Gottfriden  Wemhem 

1^  aolegeoj  b»,  anligeo. 
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die  kanst,  gueten  leim  zu.  sieden,  und  beredt  den  gueten  berren, 
was  großeo  nutz  er  im  schaffen,  so  er  in  leim  liese  sieden,  mit 
beger,  er  sollte  im  alte  brief,  die  nit  mehr  m  gebrauchen,  tind 
ander  perroeni  zustellen,  daranlS  wellte  er  im  den  leim  mmsten. 

»Herr  Gotfridt  Wember  ließ  sieb  das  fantestle  bereden,  snebt  die 
alten  brief  berfur,  und  unangesehen  das  die  bösten  brief  vorhin  in 
Charwalben  kommen,  deren  diß  geschlecht  uoch  mit  nachteil  ent- 
peren  maß,  so  gicng  uf  das  mal  das  bOst  von  oberigen  briefen  - 
auch  darvon,  damit  doch  dem  stammen  nnd  namen  nachtails  genug 

lobeschebe  nnd  in  solchem  fahl  nicfas  onderlassen  wurde.  Aln  arme 
sacb  ist  es,  das  herr  GottfHdt  Weniher  also  die  alten  brief  bat 
hinweg  getboii  und  leim  lasseu  darauli  sieden.  Kürzlich  vor  uusern 
Zeiten  hat  hcrr  Gangolf  von  Geroltzcck,  dem  die  grefin  von  Rapin 
vermehelt  gewest,  sich  in  seinen  alten  brieüin  ersehen,  die  im  und 

iftseim  bmeder  noch  blibea  waren,  wiewol  sie  sonst  gar  nahe  nmb 
alles  kommen  waren,  in  denen  er  $o?il  berichte  eingenomen,  das 
er  ainer  ansprach  an  den  herzogen  ?on  Lottringen  sich  anmaßte. 
Darauf  s]>i  ach  er  seine  herren  und  guete  freundt,  auch  ander  gaete 
gesellen,  umb  ain  reuterdieiii^t  an,  auch  bewarb  er  sich  umb  etlich 

lofueßvolk;  damit  understande  er  sich,  den  herzogen  zu  überziehen. 
£r  kam  biß  zn  S.  Pili  im  Elsaß.  Aber  der  herzog  wolt  das  ge- 
sandt nit  fibers  pnrg  lassen  nnd  besorgte,  es  steckte  Yilleacht  sonst 
etwas  weiters  darhflnder,  daramb  ließ  er  ain  nnderbandlong  za  ond 
accordiert  sich  mit  dem  von  Geroltzeck;  er  gab  im  etlicb  tansendt 

«»guldm  für  sein  ansprach  und  erlittnen  kriefrscosten.  Das  pracht 
Geroltzeck  mit  seim  alten  brieflin  zuwegen.  Hernach  zog  der  von 
Geroltzeck  wider  ab,  nnd  ist  solch  kriegsgewerb  oder  llbexzng  lan^ 
hemaeh  nnr  der  scbaffkiieg  genennt  worden  von  wegen  ainer  gro- 
ßen anzal  schaff,  die  der  von  Geroltzeck  selbigs  mals  erpentet  het. 

»  *  [1353]  Wie  diser  krieg  ain  anfang,  also  gewan  er  aneh  ain 
endt.  Herr  Gangolf  ließ  die  kneclit  wider  umb  verlaufen,  so  ver- 
Btoben  auch  die  reuter.  Es  bekam  ain  gueter  gesell  seiner  trumen- 
schbtger  idnem  bei  Schietstatt,  sprechendt:  «Wo  ist  der  Geroltzec- 
ker  im  landt?»  antwnrt  der  tromenschlager:  «Wo  sollt  er  sein?  die 

»■trommen  haben  in  gefressen.»  * 

*  [1368]  Gleicher  gestalt  hat  über  etliche  jar  hernach  graf  Jos 
Niclas  von  Zollern  auch  geluiinllet.  Es  betten  im  seint  vordem  ein 
ansehenliche  canzlei  verlassen,  ain  anzall  vaß  uud>  (rächen  mit  brie- 
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fen,  dsrin  wunder  zu  finden  und  yil  nßzQklanben  gewest,  das  iez- 

.undt  verloren  nnd  nimmer  an  taj?  kompt,  insonderhait  von  rath- 
schlegea  and  andern  haimlichen,  borgnen  Sachen,  die  l^ai  er  Maxi* 
müianns  mit  dem  alten  graf  Itelfriderrieheii,  seinem  groilhofmaister, 

izn  Terriehten  gehapt  Aber  iinaiigesehen  dessen  alles,  macht  sich 
graf  Jos  Aber  solche  brief ,  wolt  die  erlesen ,  als  er  auch  thette. 
Dicweil  sie  im  aber  seines  verroainens  nichs  eintruegen,  bat  er  die 
den  mererthail  aller  zerrissen  nnd  verbrent,  das  doch  im  er  schadt 
and  an  berewen.  £s  sollten  die  grafen  ton  ZoUem  tü  darfur  ge* 

ioben,  aber  es  ist  beschehen.  Ich  hab  zn  mehrmaln  gehört,  das  graf 
Carl  Ton  Zollem  solche  foria  nnd  wneten  seins  Tettems  Ober  die 
brief  höclilichen  beclagt.  Aber  es  mneßen  die  brief,  die  historiae 
nnd  alte  verzaichnusen  ire  feindt  und  widersächer  gleich  so  wol 
haben,  als  ander  geschepf,  sn  dem  solche  Sachen  ergere  feindt  nit 

t« haben  kflnden,  dann  eben  die,  so  uf  historias  sich  nun  wenigisten 
▼ersteen  und  sieh  als  Idioten  nnd  ungelerten  lent  deren  zom  weni- 
gisten  wissen  zu  geprauchen. 

*  [1510]  Die  herzogen  von  Wurtenberg  sein  bei  unser  zeiten, 
nnd  nemlich  anno  domini  1534,  auch  nmb  ire  eltesten  brief  kom- 

komen,  gleichwol  nit  mit  irem  willen;  dann  ivie  herzog  Ulrich  ?on 
Wartenberg  und  landtgralF  Phillips  von  Hessen  mit  gewalt  das  land 
zu  Wurtenberg  überzogen  und  sich  die  köuigischen  ainer  schlechten 
Victoria  versahen,  do  waren  die  ellesten  brief,  ain  groß  vaC»  voi,  uftn 
Asperg  in  summa  pertnrbatione  et  cousternatis  animis  vom  canzler 

M  Joseph  Minsinger  verbrennt.  Ist  im  mer  za  berewen,  dann  hiemit 
Til  alter,  wnnderbarlicher  docamenta  von  den  fnrnemen  gesehlech- 
tern,  als  Teck,  Urach,  Neifen ,  Tubingen,  Calv  und  ander  vernn- 
trewt  und  verderpt  worden.  Also  findt  man  allenthalben  eintweders 
anverstendig,  oder  doch  so  neadig  leut,  die  gern  was  stattUcbs  ver- 

•tlieren,  das  ain  anderer  gar  verdarb,  oderainonger  begerte  zu  sein, 
domit  [ain]  ander  gar  blind  were.  * 

Die  baide  herrn  gebrueder  von  Geroltzeck,  [herr  Gangolf]  und 

S4  eonsteniiAlt  •nfmis]  coojector  italt  dit  von  dem  d«r  latdoltehMi 
spraoha,  wie  es  sebAint,  gm  onkandlgen  abiobretber  diMM  naebtragi  g0- 
•chri«b0Den  coniwratit  ufniiis.  82  Die  beide  etc.]  enihlt  den  Mbon  oben 
«rwibDtoD  geroIdeecUeeben  mg,  jedocb  eaiffibrllfher.  hen  Oengolf]  ergXnst; 
e.  (Belöherd)  OeKhiobte  dee  Heoiei  Geroldieek  |  OVI  und  unten  ft4Q,  J^, 
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herr  Waltlier,  baben  irer  alten  brieflin  vil  mehr  in  aditoog  gebapt) 
baben  ancb  dessen  genossen;  dann  in  wenig  jareii,  als  inoi  Ire 

liemcbaft  Geroltzeck  wider  zugestanden,  haben  sie  in  iren  alten 
briefen  sich  ersehen  und  befonden,  das  sie  noch  was  forderang  und 

»Zuspruch  an  den  herzog  von  Lottringen  haben,  belangen  die  herr- 
Schäften  Bolchen  und  Blankenburg,  die  der  hensog  baide  inbet, 
sollt  aber  nach  absterben  des  letzsten  herren  von  Blankmibarg  ires 
▼ennalnens  an  sie  geerbt  haben.  Derbalbcn,  als  sie  ir  gerecbtig- 
kait  mertails  dem  herzogen  furbriugen  lassen  und  des  iren  begert, 

10  ist  inen  doch  abschlegige  und  kain  wilfärige  antwort  begegnet. 
Derbalben  do  .befarten  sie  ainer  gelegnen  zeit,  bewarben  sich  bei 
iren  herren  nnd  gneten  frainden,  auch  bei  iren  bekannten,  vnd  zo- 
gen dem  herzogen  von  Lottringen  init  dreien  heufen  ins  landt,  dem 
sie  daiiu  auch  etliche  Schlösser,  landt  und  lent  abgewonnen  und 

,5  großen  schaden  thetten.  Und  nanilich  so  war  iren  vetter,  grafWil- 
helni  von  Eberstain,  in  ir  hilf.  Der  p rächt  ain  sondern  häufen  za 
wegen  mit  hilf  grafs  Raedolfs  von  Sulz,  Melchior  von  BeioowB, 
WiQiehn  Waldners  nnd  anderer  vom  adel  nßerm  Elsas,  Breisgew 
nnd  Snnkew.  Mit  denen  zöge  er  in  Lottringen  und  beschediget 

so  das  landt  übel.  Er  blindert  mit  demselbigen  hänfen  die  statt  Con- 
flang  in  Lottringen  und  brandschatzet  die.  So  thetten  grafe  Ott 
und  graf  Beinhart  von  Solms,  der  herr  von  Bennenberg,  Francis- 
cns  von  Slg^ngen,  Caspar  von  Cronnenberg  nnd  sonst  vil  vom 
adel  bemelten  herm  von  Geroltzegk  aneh  ain  renterdienst  mit 

göiieunhuiidert  wolgerusten  pferdten  und  zwai  tausetidt  fueßknechten, 
die  Helen  durch  das  Westerrich  in  Luttringen ,  erobreten  das  [1359] 
schloß  Schonberg,  das  dem  herzogen  zustuende ,  das  wardt  besetzt; 
verbrannten  nnd  plinderten  dameben  vil  dOrfer*  So  betten  herr 
Gangolf  nnd  herr  Walther  von  Geroltzeck  bei  fünf  tansenten  n 

aofueß  ufbracht,  mit  denen  zoch  er  über  Rein  zu  Bürken  nnd  Lim- 
purg, übertit'k'u  S.  Pilten,  das  Lebertal  und  Maßmünster ,  namen, 
was  sie  fanden.  Mit  solchem  raub  und  dann  den  brandtsehatzuDgeo 
Wardt  der  häuf  nnderhalten  nnd  versoldet  Und  im  Westerrich  bei 
Limbach,  nnferr  von  Zweibmcken,  do  sUesen  die  beiden  häufen 

Sä, zusammen,  der  geroltzegkisch  und  der,  so  die  grafen  von  Solu» 
und  Franciscus  von  Sicken  fürten.  Wie  der  herzoi,'  dise  leut  im 
landt  vernarae,  do  war  im  nit  gehewr  darbei,  ließ  eilends  mit  inen 
nf  ain  vertrag  nnd  abzog,  damit  sie  ime  nit  weiter  ins  landt  ke- 
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men,  bändln,  (hs  war  In  ainer  somma,  was  ieder  thail  eingenomen 
und  überkommen,  das  sollt  er  behalten  biß  uf  ain  sprucb  des  rö-. 
mischen  kaisers  Maximiliani ,  und  wie  es  von  demselbigen  erkennt 
wurde,  darbei  solt  es  imgewaigert  bleiben.   Darauf  sein  die  herren 

»?on  6erolt2egk  abgezogen.  So  baldt  das  bescbach,  do  wurdt  der 
vertrag  durch  den  herzogen  gebrochen,  dann  der  beriebt  allain  da- 
rauf angesehen,  das  man  die  Deutschen  wolt  nOerm  landt  pringen. 
Es  lihe  der  köuig  von  Frankreich,  Franciscus,  dem  herzogen  etlich 
reuter  und  fueßvolk,  damit  er  S.  Pilt,  das  Lebertal,  Maßmunster 

leund  Schömberg  wider  einname,  und  wolt  vom  vertrag  nichs  mer 
wissen.  Do  bewarben  sich  die  herren  .  von  Geroltzeck  znm  andern 
mal  mit  renter  und  fheftTolk,  insonderbait  bei  den  Schweisernr  nnd 
standt  die  kriegsmstnng  nf  aim  großen  bewerb.  Aber  kaiser  Maxi- 
milian bedraclit  zeitlichen,  was  großer  uuruhe  docIi  liiciauß  ervol- 

16 gen  mocht,  darumb  macht  er  ain  anstandt  ZTsischen  dem  herzogen 
und  den  herren  von  Geroltzeck,  bescbrib  und  vertagt  baidc  par- 
tbeien  for  sich  nf  ain  reichstag  gen  Angspurg.  Daselbst  Warden 
sie  nachlengs  ?erhOrt  nnd  mit  rath  etlicher  ehur*  nnd  fiirst«n  nnd 
andern  trelFenlicher  personen  dnrch  ermeltei  kaiser  verglichen,  nam- 

tolich,  das  die  gefangnen  zu  bniden  tbailn  ledig  sein  und  der  herzog 
von  Lottringen  den  herrn  von  Geroltzeck  für  ir  ansprach  und  ford- 
rangen zustellen  sollten  zehen  tausent  guldin  in  goldt,  dargegen 
sie  aller  gerechtigkait  an  baiden  herrschaften,  Bolchen  nnd  Planken- 
bnrg,  sich  genzlichen  nnd  gar  verzeihen.  Disem  vertrag  kamen 

libaide  partheien  nach  und  Warden  die  zehen  tansendt  gnidin  den 
herren  von  Geroltzeck  erlegt.  Die  fielen  an  ploße  haut,  dann  sie 
der  wol  bedurften.   Darzu  halfen  inen  ire  alte  bricf.  * 

Aber  das  ich  widerumb  uf  Wüdenstain  kom,  obbemelts  pfeffle, 
berr  Balthasar,  sollte  in  der  karwochen  die  mettin  uf  den  karfrei- 

lotag  zu  Wüdenstain  in  der  capellep  betten.  Als  nnn  das  beschahe, 
wolt  er  nnn  das  Benedictas  singen,  so  war  er  haiser,  kants  nit 
heranß  bringen.  Er  fiengs  zam  zwaiten  mal  an,  reusplt,  do  wolt 
es  aber  nit  lauten;  er  reuspert  sich  nocli  vester  und  hastet,  fiengs 
darauf  zum  dritten  und  darnach  zum  vierten  mal  wider  an,  do 

M  kunt  ers  noch  weniger  zu  weg  bringen  and  muest  also  mit  großem . 
gelecbtert  aller  nmbstender  darvon  lassen.  Keben  diesm  pfefflin^ 
berr  Balthaser,  hett  herr  Gottfridt  Wemher  ein  barbierer,  den  Ja^ 
cob  Uaienbron,  der  moest  nf  in  warten.  Dess  bevekh  war,  das 
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er  alle  morgen  frue  in  Herr  Gottfridt  Wernhers  cammcr  muest  ein 
rauch  von  weckholder  machen.  So  er  dann  sollichem  nachkam  und 
for  scins  herren  bet  gieng,  so  bückt  oder  naigt  er  sich  gaox  tief 
und  behielt  aber  dunit  allwcgen  seinen  großen  bnet  of ,  das  er  den 

•  oit  [667]  aoch  abcoge.  Das  gefiel  berr  Gottfridt  Wenibern,  der 
roocht  dessen  wol  lachen.  Er  bet  doznmal  ein  Jungs,  büpsch  jag- 
hündlin  zu  Wildcnstaui,  das  het  ci  ubti  die  maßen  lieb,  wollt  aber, 
das  solch  hündlin  uf  in  allain  wuitet;  es  sollte  im  auch  sonst  nie- 
uands  zu  essen  geben.  Also  must  das  guet  Uündlin  yU  darob  vas- 
toten, dann  es  dorft  im  niemands  so  essen  geben,  das  m  erfare. 
So  gab  er  im  nach  wenig,  dann  er  wolt  nit,  das  es  üsist  nnd  grof^ 
wnrde.  Also  begab  es  sich  manchmal,  das  der  gnet  hnndt  großen 
hungers  halb  allen  wust  und  uuhaubcrkait  uffraü.  Darab  erzürnt 
sich  dann  herr  Gotfridt  Wernher,  das  er  seim  parbierer,  Jacob 

ttMaienbron,  ernstlich  bevalcb,  den  bundt  mit  ainer  gerten  zu  Btrei- 
eben.  Das  tbette  dann  derselbig,  schln^  aber  mit  fleis  neben  den 
hnndt,  dem  thett  er  nichs.  So  dann  der  hnndt  also  Jemerlichen 
schme,  sprach  herr  Gotiridt  Wernher:  «Das  ist  recht,  Jacob!» 
Damach  nam  er  dann  das  hündlin  wider  zu  sich  und  liebets,  das 

Mwar  wol  gestraft  worden  umb  sein  unzucht.  Sonst  darft  im  den 
selben  bundt  niemands  anmeren,  vil  weniger  lieben,  das  er  das 
gesehen  bet,  dann  er  sprach,  man  solte  deren  herren  irer  weiber 
nnd  hnndt  mneßig  geen,  daher  nachmals  ain  sprftcbwort  entstände 
von  aim  bnrger  zn  MOsskircb,  hieß  Hanns  Henne,  war  ain  großer 

ssspaifogel,  der  sagt,  Alezander  Pfefferlin,  war  dozumal  ain  dicner 
zu  Wildenstain ,  der  wer  dem  bevelch  nit  nachkoracn,  dann  er  bet 
den  hundt  geliebet,  nacbgends  auch  herr  Gottfridt  Wernhers  be- 
scbließere  geehlichet  Herr  Gottfridt  Wernher  mneste  die  unnützen 
spotfogel  reden  lassen,  er  knnts  inen  nit  Terbieten. 

io  *  [1409]  Diß  schlahen  des  hnnds  gemanet  mich  vast  an  graf 
PblHpsen  von  Eberstain  bastarddochter,  die  ward  von  seiner,  des 
grafen,  fraw  mueLtcr,  der  giitiii  von  Hanow,  uferzogen,  gleichwol 
so  verweut  und  maisterios das  sich  dess  zu  verwuudeni.  Manich- 
mal,  das  sie  das  kundt,  so  die  rueten  wol  verschuldt,  straffen  wolt, 

M  strich  sie  das  mit  ainer  raeten,  aber  sie  ließ  die  straich  mit  fleia 
neben  ab  geen  nnd  sagt  zom  bindt,  es  sollte  schreien  nnd  sich 
ftbel  gehoben.  Das  maclit  wolgezogne,  gnete  kinder,  die  man  also 
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mü  dem  faehflTeeh  erstreichet,  gletebwol  aa  solliiiheiii  holi  oit  vi! 
gelegen  und  ein  sefalediter  sebad  ist  * 

Wie  gehört,  das  herr  Gotfridt  Wernher  iiit  gleich,  nachdem 
der  sterbend  zu  Mösskircb  nfgphört.  mit  der  haushaltung  zu  Wilden-' 
•stain  verrückt,  sonder  ist  noch  aia  guete  zeit  alda  bliben,  dann  er 
pflag  za  sagen,  man  sollte  bei  selten  dem  sterbend  weichen  nnd  nit 
baldt  widerkomen.  Hitler  seit  begab  sieh,  das  ain  armer  tagloner 
ußer  dem  dorf  Ltlbertingen  die  grefin  von  Hennenberg,  herr  Got- 
fridt Wenihcrs  gemahl,  zu  gefatter  iiber  ain  kindt  gewan,  Mer 

togewann  der  guet  man,  wie  dann  preuchlich  bei  den  Schwaben,  das 
man  vil  gefeiterig  sn  aim  kindt  hat,  das  ho^esindt  sn  Wildeustain. 
Non  ordnet  herr  Gotfridt  Wemhers  gemahl  ein  edle  jnnkfrawen 
geen  Lobertingen ,  das  kindt  in  irem  namen  anser  dem  tanf  za  he* 
ben,  hieß  Barbara  von  Hausen,  ir  vatter  het  gehaiGen  Merk,  nnd 

uwar  ir  muetter  aine  vom  Ross.  So  ordnet  aber  das  gesindt  an 
iren  stat  den  maister  koch  alda,  hieß  maister  Haans,  war  gar  ain 
hoteeliger,  aber  ain  gespöttiger  mentscb.  Das  vertroß  nun  die 
Jnnklraw,  das  sie  das  kindt  neben  nnd  mit  aim  koch  nßer  tanf  he- 
ben sollt.    Das  markt  Hanns  Koch,  derbaiben,  wie  die  kiiidteufeto 

gozu  Lübertingen  verriebt,  sprucbt  er  in  aim  spott:  -^Junkfraw  Bar- 
bele ,  mich  rewet  nit  wenig,  das  ich  euch  das  kindt  hab  helfen  uitor 
tanf  heben.»  Dess  wolt  die  jankfraw  ie  nrsacb  wissen,  warum. 
Also,  do  sie  nit  nachlassen,  sonder  stets  fraget,  warnmb,  antwnrtet 
er:  «Ja,  so  mein  hausfraw  sturb,  künten  wir  ainandern  zu  keiner 

asehe  haben,  dann  ich  höru,»  sprach  er,  «es  seie  in  gaibtiicheu  rech- 
ten verbotten.»  Das  nam  die  juukfraw  gar  für  ttbel  uf,  rupft  im 
nf,  er  were  kein  edelman  nnd  ains  solchen  heirate  nit  genoß,  mit 
andern  werten  mehr.  Dieweil  dann  die  jnnkfraw  gar  ain  lange  na- 
sen,  Wiste  er  ir  mehr  laidts  nit  za  thnon,  dann  das  et  swen  finger 

80  uf  dnasen  legte  und  sie  frevenlicb  ansähe.  Das  wolt  sie  im  nit  für 
guet  haben.  Damit  kamen  sie  wider  biß  geen  Wildenstain.  Und 
80  oft  hernach  der  koch  die  zwen  finger  nf  die  nasen  tente,  so 
gpenset  sie  gegen  im  anß,  thet  findsellig,  macht  damit  ir  selbe  ain 
gespött  nnd  andern  ain  knrsfreil.  Sie  ist  hernach  [568]  aim  von 

»5  Werdenstain  vermehelt  worden,  bei  dem  sie  kein  kiüdt  goliapt.  Sie 
sein  letzstlich  durch  underhandlnng  der  freundt  von  ainandern  ge- 

m 
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fitodert,  und  hat  ir  der  edelman,  ir  hauswort,  irn  widdem  aUe^ 
maßen,  alt  ob  er  gestorbeD,  geben  und  ir  lebenlang  reichen  mae- 
0en.  Man  bat  seltsame  ding  gesagt,  die  dem  epigramma  Ifartialit 

. . .  verglichen  niegen  werden.    Got  waist  aber  die  recht  ursach. 

»Den  weibero  soll  nit  allweg  geglaubt  werden,  sonderlich  so  es  ain 
partbeischQ  sach  antrifft.  Sie  ist,  nachdem  sie  pensioniert,  in  irem 
letzsten  alter  geen  MOsekiroh  zogen,  da  hat  sie  haus  gehalten  and 
die  flberigen  zeit  ira  lebens  bift  vf  das  Jar  1564  alda  in  goeter  nw 
versefaliAoi  nnd  zupradit. 

*•  Wie  nan  der  sterbendt  vergangen,  begab  sieh,  das  die  grefin 
von  Uennenberg,  herr  Gotfridt  Wernhers  gemabl,  an  ainem  schönen 
tag  die  bet  an  Wildenstain  ließe  bestreichen,  also  lag  die  wissen 
vorm  schloß  mit  bettem,  leinhichen,  tiscfatneeber  nnd  anderer  lern» 
vat  an  fil  orten  nberspralt  Herr  Johanns  Wemher  wolt  bei  sei- 

t»nem  bruedcr  zu  Wildenstain  zu  morgen  essen;  wie  er  aber  den  rust 
vorm  bchlül)  erfuerc ,  wust  er  inen  kain  großer  schalkhait  zu  thon, 
sonder  bei  ainem  unerkannten  entpot  er  geen  Wildenstain,  es  kerne 
herr  Dietench  Spet  mit  etlichen  gnetea  herrea  und  geseUen  oft 
morgenessen.  Do  ward  ainsmals  aan  große  nnmoß,  was  vor  dem 

••schloß  uf  der  wissen,  das  ließ  man  ligen,  was  aber  im  schloß,  dss 
muest  ufgeraumbt  werden.  Herr  GoUfridt  Wemher  war  selbs  gaDJ 
ernstlich  in  der  sach.  In  dess  ersieht  er  sein  köcbin  alda,  hieß 
Dorothea  Gepein,  ein  bett  Ober  den  steg  schleifen  nnd  hilf  begen« 
Er  yennaint  aber,  sie  konts  aUain  wol  tragen,  darmnb  schme  er 

»sie  an,  sie  sollte  allein  tragen,  oder  er  weite  sie  mit  dem  bet  in 
den  graben  hinab  werfen.  Die  gnet  fraw  erschreck  ab  der  rede, 
nimbt  das  bet,  das  sie  zuvor  nit  er  schleifen  knnt,  im  schreckeu  of 
den  mgken  nnd  tregts  ohne  alle  hUndemns  ins  sdiloß.  Es  entkam 
ir  die  grefin,  fragt  sie,  wammb  sie  das  groß  bet  allein  tmege. 

uSpraeht  sie:  «Ach ,  gnedige  fraw,  ich  mneß  es  nnr  aUain  tragen.» 
Wie  sie  noch  iu  allem  ufraumen  und  bemühet  warcu,  so  reut  herr 
Jobanns  Wernher  zum  schloß  und  zaigt  an,  er  seie  herr  Dieterich 
Spet.  Also  ließ  man  das  tiberig  ufraumen  bleiben,  und  waid  der 
funnoß  und  sonderlichen  der  Gepsin,  das  sie  das  bet  im  scbreckan 

•»aUain  gelragen,  wol  gelachet 

ümb  die  zeit  nach  dem  sterbendt  hat  Wolf  Sigroundt  vom  Stein, 
der  dozunial  zu  Fridingen  an  der  Tonaw  gewonet,  zwo  guet  dirnen 
von  Lubertingen,  hieß  die  ain  £efer,  die  ander  der  üi^tts,  von 
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denen  auch  hieotai  meldnng  beBchehen,  sn  Bich  in  die  Senge,  also 
baist  ain  müdt  nit  ferr  bei  Wildenstain,  beecbaiden.  Die  sein  non 
nf  die  bestimpton  zeit  encbinen,  baM  bernach  ist  Wolf  Sigmnndt 

uf  aim  esel  auch  koraen.   Der  hat  ain  fleschen  mit  wein  und  ain 
ftgaeten  bratnen  esch  in  ainem  onser  mitgepracht.  Aber  so  baldt 
er  die  zwo  dirnen  erseben,  bat  er  den  esel  angepnnden,  ancb  das 
geaeibeil  mit  profiant  am  satel  lassen  bangen,  nnd  bat  den  Hiqns 
nnd  den  Kefer  weiter  üi  waldt  gefiert  nnd  alda  sein  gagelfner  tri- 
ben.    Interim  ist  aiu  taglöner,  Jacob  Schorer,  ungeferdt  zum  esel 
10 kommen,  der  hat  die  profiant  geftinden,  dameben  dem  rauschen  im 
waldt  nacbgescbüchen.  Do  hat  er  den  Wolf  Sigmunden  zwischen 
den  zwaien  bnren  sehen  ligen,  iez  von  der  nf  dise,  dann  von  diser 
nf  die,  nnd  als  er  soldier  abweebsinng  nnd  abenftbenr  ein  gnete 
weü  zugesehen,  ist  er  znm  esel  gangen,  hat  den  onser  mit  der 
I» fleschen  und  dem  pratfiscli  mit  sich  genomen  und  den  nechsten  geen 
Lubertingen  gangen.    Baldt  darnach  ist  bemelter  Wolf  Sigirinndt 
nach  seiner  vollendten  bandtiemng  [569]  znm  esel  gangen,  des  wil- 
lens, ain  refection  zn  nemen.  Also  ward  im  das  znseben,  dann  er 
fandt  sein  onser  nit,  nnd  nngeferdt  ersiebt  er  den  Sebmr  mit  dem 
wsack  aller  nechst  bei  dem  dorf.  Also  reut  er  eilends  hernach,  aber 
der  Schorer  entschlupft  im,  das  er  in  nit  erreiten  megte.  Er  fragt 
im  in  dem  dorf  allenthalben  nach,  aber  im  wolt  niemands  den  mit 
dem  onser  zaigen.  Also  nach  lang  nnd  viten  trewworten  nnd  fln- 
eben,  wie  sidi  die  panren  anfiengen  rottieren  nnd  znsamen 'lanfen, 
25iauest  Wolf  Sigmnndt  mit  seim  esel  wider  iibziehen,  es  wolt  im 
niemands  alda  weder  bratfisch  noch  wem  wider  geben,  und  het  er 
leuger  verharrt,  sollten  ime  die  pauren  woi  den  huudtshaberu  auß- 
gedroscben  nnd  ine  sanber  nnd  rain  abgescbmirbt  haben.  Er,  Wolf 
Sigmnndt,  ist  bemacb  zn  großer  amnt  kommm.  Als  er  die  gneter 
soza  Fridingen  schulden  halb  verkanfien  mnesen,  hat  im  der  alt  Fätz 
von  Enzberg  ein  behausnng,  haist  der  Klingel,  ist  ain  badt  nit  fer 
von  Mülhaim,  eingeben,  darin  bat  er  gewonet,  so  lang,  das  herzog 
Ulrich  das  landt  zu  Wurtemberg  wider  eingenomen.  Boznmal  hat 
sich  der  herzog  nber  in  erbarmet,  bat  im  zn  llanlpronnen  im  doster 
Msein  lebenlang  ain  pfimndt  Torschaft;  aber  er  hat  wenig  Jar  im 
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clostcr  gelept,  ist  bald  gestorben.  Bei  seinem  leben  ist  er  seines 
leichtfertigen  wesens  halben  Wolt  Sewmal  genannt  worden. 

Und  seitmals  von  diea«m  Jacob  Maienbron  sovü  in  diesen  ge- 
ichiditen  gesagt  ond  aeiii  gedacht  wnrt,  iriU  die  nottnrft  erforden, 
•  etwas  weitlenfiger  yon  ime  m  sagen,  seitmals  er  der  ist,  so  Sdier- 
rers  Michel  ist  genannt  worden,  von  dem  in  deutseben  landen  so 
weit  und  prait  ist  gesungen  worden.  Es  sein  vor  jaren  zwen  ge- 
bnieder in  der  ander  marggrafschaft  Baden  gesessen  gewesen, 
genannt  die  Maienbronnen,  der  ain  Jacob,  der  ander  Daniel,  die 

ifsein  beide  ires  handtwerks  barbierer  nnd  ▼emempte  wondamt 
gewesen.  Sie  sein  in  irer  jugendt  dem  handtwerk  lange  jar  nach- 
zogen, letzstlicii  aber  sein  sie  geen  PfuUendorf  ins  landt  zu  Schwa- 
ben konunen,  da  haben  sie  beide  sich  nider  gelassen  und  lange  jai 
alda  gewonet,  anob  sich  baide  alda  Terbeirat  Es  ist  ain  gemaise 

usag  gewesen,  der  ain  bmeder,  Jacob  genannt,  hab  ain  edefananin 
nnser  landsart  gemacht,  desen  nam  doch  verschweigen  bleibt,  wie- 
wol  er  sich  hernach  auch  dankbar  gegen  dem  geschlecht  erzaigt. 
Das  wellen  wir  nun  iezmals  einstellen.  Und  bat  gcmelter  Jacob 
Maienbron  etliche  kinder  bnnder  im  zu  PfnUendorf  verlassen;  aber 
Mtein  bmeder,  der  Daniel,  bat  sich  zn  ains  großen  Hannsen  dochter 
alda  verheirat,  aber  sie  hielt  im  nit  faxh,  sonder  der  pllurer  m 
PfuUendürf,  ain  verbuebter,  kunstloser,  aber  daselbs  ain  wol  ve^ 
freundter  pfaff,  fiel  im  in  die  sciianz.  Der  trib  sein  bubenleben 
so  grob  onverschempt,  das  er  vom  Daniel,  dem  eheman,  ainsmals 

•«ergriffen  wardt  Der  bet  in  nach  eren  kOnden  absolvum,  aber 
der  p£aff  entran  im  laider  nnd  kam  darvon.  Derbalben,  dieweil  der 
Daniel  der  enden  ain  frembder  und  newiicher  weiln  erst  alda  ehh 
kommen,  bandlet  er  des  weibs  halben  dester  sitlicher  und  gar  nit 
nach  der  gepur,  sonder  ließ  sich  dnrch  gepurliche  mitel  von  der 

«•boren  scbaiden.  Er  nam  nachgends  ein  scfadne  nebeme  zn  ddi, 
war  von  Igelswis  geportig,  ein  Wnrtin,  also  betten  ire  voreltem 
gehaisen.  Bei  der  nberkam  er  zwai  kindt ,  Jacoben  nnd  ain  doch' 
ter,  Walpurgam.  Die  dochter  ist  im  closter  zu  Waldt  erzogen  und 
alda  mit  ainem  achreiner  verheirat  worden,  auch  lang 3  jar  gast- 

•«meisterin  daselbs  gewesen;  letzstlich  ist  sie  geen  Mösskirch  kom* 
men,  da  sie  noch  lept.  Aber  ir  brneder,  der  jnng  Jacob  Maien- 
bron, ward  [570]  nadi  absterben  seins  vattems  von  sehn  vett«r, 
dem  alten  Jacob  Maienbron,  erzogen  und  in  der  wuudaiznei  under* 
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wissen.  Hernach  zog  er  dem  bandtwerk  nach.  (Er  kam  geen  Haidei- 
berg an  pfalzgraf  Philipsen,  des  alten  dmrfimteii,  hof.  Nach  dem 
selbigen  nam  in  kuser  Maximilians  wondarzet,  maister  Ulrich  Gassar 
Ton  Lindaw,  zn  sich.  Mit  dem  dnrcfawandlet  er  dem  bof  nach  das 

»ganz  Dentsdilandt ,  die  Kiderlandt,  Hollaat  und  Engellandt.  Nach 
absterben  scins  maisters*  kam  er  wider  herauf  in  hoche  deutsche 
landt,  enthielt  sich  also  unverheirat  zu  Ravenspurg,  das  der  zeit 
für  ain  fumeme  statt  im  reiob  geachtet  wardt.  Er  kam,  ^e  dann 
Yilmals  den  jongen  gesellen  besdiicht,  hnnder  ain  reiche  bmgerin 

10 daselbst,  ir  man  was  ain  reicher  bnrger«  hieß  Hanns  Bentier,  sei- 
nes handtwerks  ain  beek,  wiewol  er  das  bandtwerk  nit  mehr  trib. 
Bemelter  Jacob  hol  durch  hilf  ainer  niagt  'sein  ufritt  im  selbigen 
haus  bei  den  zwai  jaren  oder  darob.  Uf  ain  zeit,  namliclien  uf 
8.  Ulrichs  tag,  als  aiu  groß  fest  zu  Weingarten  und  daselbs  ain 

1»  großer  znlanf  vom  gemainen  man,  kam  neben  andern  Hanns  fieatler 
anch  dahin.  Hiezwischen  thette  sich  der  Haienbron  haimlich  ins 
bans  zu  der  firawen.  Mitler  well,  als  der  Hanns  Betitler  zu  Wein- 
garten, ward  er  von  seiner  nachpeurin  einer  in  vertraweii  ge warnet, 
was  er  alda  schaffete,  er  sollte  billicher  zu  seinem  haus  sehen  und 

<o|q  selbigem  wol  durchsuchen,  er  wurde  ain  gast  iinden.  Hiemit 
ward  der  Bentier  bewegt,  der  gleichwol  vorhin  ain  argkwon,  saß 
eilends  wider  vi  sein  ross  and  kam  nnversehens  ins  bans.   Der  . 
Uaienbron  bort  gleichwol  ein  getnmel  nnd  wardt  im  grausen.  Das 
weib  standt  eilends  uf  und  darvon,  aber  Maienbron  wardt  vom 

••Beutler,  der  etlich  seiner  venvandten  darzu  berueft,  in  der  Cammer 
mit  werhafter  handt  überfallen,  die  tbur  zerstoßen  und  geöffnet 
Also  kamen  sie  beide  mit  ainandem  zu  fechten,  und  wiewol  der 
Bentier  in  allweg  den  vorteil,  als  gegen  aim,  der  bloß  in  eim 
hembdte  vor  im  stände,  iedoch  mneste  der  BenÜer  weichen,  und 

"•hawe  in  der  Jacob  Maienbron  gewaltigctichen  zu  der  thur  hinanß 
und  die  stiegen  hinab.    Wiewol  er  im  nun  willens  nachzufolgen,  • 
als  er  aber  das  geschrai  und  die  vile  seiner  feindt  nnd  widerwer- 
tigefr  nnden  im  haas  vemame,  [nam]  er  die  flacht  oben  ins  haus, 
da  thett  er  in  aller  höche  zu  aim  komzng  hinanß  in  ain  ander 

••bans  dargegen  ftber  ain  enge  gassen  ain  wonderbarlichen  spmng. 
Der  gerieth  im,  darab  sich  hernach  vil  leut  verwundert  haben.  BSr 

♦  • 
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floche  durch  das  liaus  hinab  uud  über  de«  platz,  also  nackendt  im 
hembde,  durch  iedermau,  mitblosem  scbwert,  in  den  pfarrhof;  darin 
murdt  er  von  den  helfem  verborgen.  Und  wiewol  der  pfarrhof  von 
dar  obfigkait  außer  anrielen  des  Beuüers  nmbstellt,  auch  alle  thor 

•etlkhe  tag  in  oonderiiait  veihaet  wurden,  iedoch  thette  iedennan  das 
böst,  beTorab  die- gidstlidien ,  and  demnach  donials  die  bettelorden 
zu  Ravenspurg  ir  closter  und  auch  im  brauch,  das  sie  etliche  tag 
in  der  statt  und  ußerhalb  uf  dem  lande  dem  terminiern  nachwand- 
leten,  wardt  sovü  erfunden,  das  sie  den  Jacob  Maienbron  mit  ainer 

ukat^  anlegten,  «och  aUennaften  wie  ain  ordensman  nßrnsten.  £r 
ilt  eins  morgsns  mit  aim  andern  mUttdi  dorcli  seine  widerwertigen 
imn  tbor  hinanß,  das  'er  nie  gereditfertiget  wardt  oder  erkannt, 
kam  also  undanks  seiner  ieindt  glucklichen  darvon  geen  "Weingarten 
in  die  freihält.   Ich  hab  gehört,  das  mertails  in  Ravenspurg  ein 

t« mitleiden  mit  im  gehapt  und  seien  fro  gewesen,  das  er  nit  er- 
grüren,  sonder  darvon  kommen  ond  entronnen.  Dammb,  wie  man 
[671]  Termaint,  bat  man  also  dnrdi  die  finger  gesehen.  Und  wie- 
wol der  Hanns  Benfler  vnd  sein  frenndtsciiaft  vil  kantsdiaft  nf  den 
Jacob  Maienbron  geniacht,  so  hat  man  im  doch  unlaiigs  hernach 

10  von  Weingarten  geen  PfuUendorf  geholfen,  daselbst  hin  im  die  vom 
rath  zu  Ravenspurg  zu  wissen  gethon,  soverr  sein  gelegenhait,  mög 
er  sein  haab  alda  holen  lassen,  oder  selbs  personlidien  holen. 
Aber  Jacob  bat  bei  T}Iridien  von  Reischadi  sn  Linz,  der  im  son* 
derlidien  genaigt  war,  nnd  bei  andern  seinen  gneten  gonnem  nnd 

"freunden  sovil  an  rath  erfunden,  das  er  durclj  andere  und  mitel- 
personnen  sein  hab  solle  zn wegen  bringen.  So  ist  auch  die  Beut- 
leiin  hiezwischen  von  iren  eitern  nnd  ireunden  widemmb  zum  ehe- 
n»n  eingetedingt  worden,  nnd  hat  der  man  des  orts  ein  perg  in 
ein  tal  mneßen  werfen;  dann,  wie  man  sagt,  so  ist  er  vom  schwe- 

tther  mit  einer  ansebenlidien  anzall  gelts,  damit  er  die  sadi  laß 
gericht  sein  und  das  weib  wider  zu  gnaden  neme ,  wider  beguetiget 
worden.  Er  hat  meins  eracbtens  weislichen  gehandlt,  dann  mani- 
cher  muß  sein  ducx  haben  und  behalten  und  gipt  im  dennost 
niemands  nichs,  sonder  den  spot  fon  menigdiehen,  nnd  ain  haim- 

MÜcbs  leiden  nnd  nagen  mneß  er  zn  gnet  nnd  inr  gewin  achten. 
Also  ist  die  sach  geridit  gewesen,  nnd  haben  die  Ton  Ravenspurg 
Une,  dem  Jacoben,  sein  hab  of  sein  erfordern  vorfolgen  iasaen. 
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Er  bat  sich  darnach  von  PfuUendorf  gethon  geen  Lindow,  alda  er 
nit  lang  bliben,  ist  durch  rath  und  hilf  Haonsen  Grendichs,  der 
zu  Menningen  gesessen,  wider  geen  Piiillendorf  konunen,  und  hat 
im  Panle  Bader  za  HössklrGh  «ein  dochter  geben.  Damit  hat  er 

fidas  burgkrecht  alda  nnd  dann  die  erbgerechtigkait  nf  seiner  badt- 
Stuben  erlangt,  bat  die  überigen  zeit  seins  lebcns  in  gneter  gesandt- 
hait  and  gelnckselligkait  verzeret.  Von  obgehörter  tragedia  zu 
Bavenspug  ist  ain  lied  daselbst  gemacht  worden,  darin  alle  sachen, 
wie  die  ergangen,  yer&st  nnd  erzeilt  werden,  ist  var  Jaren  tü 

■•gesungen  worden.  Es  wart  der  Maienbron  in  solcfaem  gedieht  nor 
Scherers  Michel  genempt. 

Wie  lierr  Ck)t£ridt  WenihenL  £reilierreii  su  Zimbem  ain  dook- 
ter,  Mlin  BarbeUn,  gepom,  das  ist  bUndt  worden  und  geen 

IiL&koffen  gethon  worden,  auch  von  andem  handlangen,  die 
tf  graven  ?on  HeaaeAberg  and  Salz  belangen. 

Anno  1Ö19  ist  herr  Gotfridt  Wemhers  freiherren  xa  Zimbem 
gemahl,  die  grefin  Yon  Hennenberg,  abermals  schwanger  worden 
nnd  hat  im  in  ermeltem  jar  of  s.  Gatharinen  abent  in  Decembri, 

umb  mitternacht  ungefarlich,  abermals  ein  dochter  geporii.  Die 
10  selbig  ist  zu  Mösskirch  zu  S.  Martin  geteuft  worden  und  Barbara 
genennt.   Die  gefetterig  sein  gewesen  die  herzogia  von  Nürtingen, 
witib,  and  der  alt  probst  Martin  von  Pearen.  Dieweil  aber  die 
alt  herzogin  personlichen  nit  erscheinen,  hat  ain  edle  jonkfraw, 
Barbara  von  Hansen,  yon  der  anch  in  nechstem  capitel  meldnng 
••beschelien,  diese  juugc  docliter  in  der  hcrzogiu  namen  ußer  tauf 
gehept.    Die  zeit,  al«  dieses  jungen  fröles  fraw  muetter  schwanger 
gewesen,  hat  uüer  natürlichen  Ursachen  und  vermuetungen  menig- 
cUdi  darfur  gehapt,  ^  wurde  ain  son  sein,  derhalben  herr  Got&idt 
Wernher  ganz  wolgemnet  die  ganzen  wisen  nnd  plfltz,  vor  dem 
••[572]  schloß  WUdenstain  gelegen,  umb&ssen  nnd  mit  ainer  dic&en, 
hochen  mauren  und  tlmrii  und  thor  verdingt  liet,  und  wolt  alda 
ain  newe  statt,  so  Wiidenstat  sollte  genennt  sein  worden,  gepawen 

* 

8  lied]  die  dem  h«raiiigfl1»Mr  lMk«oiit#n  fnellm  koniiflQ  4iMM  li«d  Tom 
6ol)«r«n  Mich«]  nlchtt 
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liAbeii.  Aber  iHe  atn  docihter  daranB  w&rdti  b€(kommert  er  sidi 
boeb,  dsmm  endert  er  «ein  fiimemen  und  stände  ?on  allen  dink- 

werk,  damit  ist  die  new  statt  nnderbliben.  Es  hetten  im  drei 
YOm  adel,  nämlich  herr  Dieterich  Speet,  herr  Ruodolf  von  Ehingen 
•  und  herr  Gonradt  Dreisch,  genannt  der  lang  Hess,  all  drei  ritter, 
ieder  drei  tansendt  goldin  in  goldt  zu  bairsieur  daran  zn  e^ 
schießen  sidi  anerpotten,  soverr  ir  iedem  ain  bebansang  alda  n 
erbawen  und  öffnnng  zu  haben,  vermeg  aines  burkfridens,  dess  sie 
alberait  sich  vergleichen  und  entschlossen  hetten,  wer  vergönt 
10 worden.  Aber  der  allmechtig,  gnetig  Gott  hat  solch  vorhaben  der 
edellent  anderkomen,  dann  sonst  die  herrschalt  Zimbern  allsiii 
berr  Bietorich  Speeten  halb  abermals  in  die  enßerst  gefar  oder 
Tillencbt  zn  idm  entlichen  yerderben  bet  gerathen  megen. 

Dieses  frölin  Barbelin  ist  nit  gar  zwai  jar  von  irm  beriü  vat- 
iftter  und  fraw  muetter  erzogen  worden«  die  alt  fraw  von  Otiogen, 
die  anfraw,  bat  das  fröUn  zn  ir  genommen  nnd  das  erzogen  mit 
allen  trewen,  dann  bemelte  grefin  sas  in  der  bebansnng  bei 
S.  Martin,  darin  vormals  der  alt  berr  Wernber  freiherr  von  Zim- 
bern gewonet  bet,  auch  gcstürbeu  war.    Hernach  hat  herr  Gotfridt 
aoWernher  solche  behausuag  in  grundt  abgebrochen.    Was  die  umdi 
gewesen,  hab  ich  nie  hören  kinden,  es  ist  ain  schöne  behansuDg 
gewesen«  nnd  demnach  sie  an  der  kirdien  allemecfast  gelegen,  ancb 
mit  bettstnelen  nnd  anderm  naeb  nottnrft  verseben,  ist  es  scindt 
gewest,  dieis  mans  also  ohne  alle  nott  oder  sondere  erhebliche  Q^ 
„sacli  hat  abbrechen  und  vergengt.    Aber  es  hat  sein  mueßen,  wie 
dann  das  und  anders,  der  eltvordern  memmorias  und  gedechtnns 
hinzatbuon,  bescheben  ist.  Fraw  Margretb  bet  das  fröle  wenig  jai 
bei  sich,  es  hat,  wie  dann  ander  den  Jangen  kflndem  vibnals  be- 
schiebt,  die  kinderplatem  oder  ürslecbten  überkommen.  Wem  irt 
jßUun  in  solchem  fahl  wurser  zu  mut  gewest,  dann  der  gueten  altes 
frawen,  dann  sie  das  kündt  vil  lieber,  dann  sich  selbs,  hatte?  Der- 
halben  vS^er  anfrewlicher  nnd  mnetterlicber  liebe  sie  dem  kinde 
die  aagen  nit  senbem  oder  ainigen  sdunerzen  im  zofnegen  lassen 
wolte.  Bas  verzog  sich  nnd  stände  so  lang  an,  das  dem  frSlin  die 
äugen  schier  gar  erstorben  und  nit  mehr,  dann  sovil  schein  dSB 
bocbliccbt  geben,  sehens  haben  megte,  derhalben  hernach  ir  herr 
.Yatter,  auch  menigcUch  ganz  laidig  bei  den  aller  erfarnesten  aageo- 
aizeten  vil  rath  gepflegen  ond  erwande  nichs  an  dem  oosten. 
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Aber  es  war  alles  vergebeos,  zu  spat  and  versaampt;  dami  wiewol 
TOD  den  lüler  geschicktesten  tü  Temdit  und  angewendt,  so  blib 
doch  der  schein  toh  dem  hochliecbt  nit,  sonder  gieng  mit  der  seit 
andi  hin,  also  das  letzstlich  die  virtns  visiva  gar  verderbt  und  er- 
f starb,  auch  das  fröle  ganz  plindt  bliben  ist.  Derhalben  herr  Gut- 
fridt  Wernher  bei  seinen  gebruedern,  auch  anderu  seinen  herren 
and  ireuüden  sovil  an  ratb  erfunden,  das  er  gedachte,  sein  doch* 
ter,  als  die  zu  der  weit  mangei  halben  ires  gesidits  nit  dangenlidi, 
in  ain  doster  thaon  nnd  daseibsten  ir  lebenlang  mit  aller  gepnr- 

i>  liehen  nottnrft  versehen  sollte.  In  soldies  mittel  oder  fiirsehang 
des  frölins  wolt  die  guet  alt  fraw,  die  greün,  nit  bewilligen,  son- 
der hielte  die  sacb  uf  biß  nach  kern  absterben,  so  bescbach  nl 
Bartholome!  anno  1528.  Aber  nach  irem  todt  do  wardt  dis 
fröUn  anno  1529  geen  Inakoffen  getbon,  mit  selm  gaeten  willen 

IS  und  begeren,  das  sie  das  dösterlicb  wesen,  orden,  gewonhaiten 
und  manieren  leren  solte  and  die  sach  versucben,  wie  man  dann 
solchs  jar  sonst  annuii]  probationis,  das  versuchjar  nempt.  Ir  fraw 
muetter,  die  grefia  von  üennenberg,  t'urt  sie  selbs  domais  dahin. 
Nach  anßgang  des  Tersad^ars  nnd  das  dem  fr&lin  der  orden  nnd 

io  anders  im  closter  gefiele,  welches  dann  wol  sein  megte,  in  bedacbt 
das  sie  ain  gaete  gesf^lschaft,  d^nn  ain  grefin  [573]  von  Werden- 
berg, genannt  Ursla,  und  dann  ain  freiin  von  Limpurg,  Anna,  im 
closter  waren,  do  gaben  erst  ir  herr  vatter  and  fraw  maetter  iren 
willen  gar  darein.   Man  überkam  mit  der  pröbstin,  priorin  nnd 

»dem  ganzen  oonvent  desshalben  de  pretio.  Also  bewilligten  sie, 
das  frOlin,  gleichwöl  mit  großer  bit  nnd  vU  ceremoni,  aneh  son- 
derer uLidcrhandlung  graf  Christofs  von  Werdenbergs,  ires  casten- 
vogts  und  schurmhcrrens,  allain  und  umb  Gottes  willen  in  ir  clo- 
ster und  gotzhaos  anzauemen,  iedoch  wardt  getedingt,  das  ir  berr 

3«  vatter  ein  taosendt  golden  in  minz  dem  closter  darfar  zustellen 
sollte,  allain  pro  reparatione  et  oonservatione  «difidorum  et  victns. 
Wiewol  nan  inen  im  doster  solidi  banptgnet  also  par  zugestellt 
wer  worden,  so  haben  sie  doch  dartur  gebetten,  nnd  wart  inen 
noch  beutigs  tags  verzinset.   Hierauf  wardt  die  nonnenhochzeit  für- 

ivgenomen.  Dabin  kam  der  alt  graf  Christof  von  Werdenberg  nnd 
sein  gemahl,  die  von  Bersell,  berr  Got&idt  Weniber  mit  seim  ge- 

m 
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maUt  der  grefin  von  Hennenberg«  graf  Frideiich  Ton  FontaDbag 
und  sein  gemahl,  graf  Ghristofii,  obgenannts,  von  Werdenbeigs 

dochter,  graf  Jobann  von  Zollern  und  8«in  sone,  graf  Jos  Niclans. 
Mit  was  ernst  nnd  ceremoni  das  alles  zugangen,  auch  was  sich 

»weiter  hierunder  zutragen,  das  laß  ich  iezmals  bleiben.  In  dem 
ist  aber  kein  zweifei,  der  anfang  und  fortgang  za  Unzkofen  ist 
gerecht,  gaet,  gotsellig  und  tod  keim  erenUebenden,  yerstendlgoi 
mentedien  zu  schelten  oder  zu  verwerfen.  Aber  es  ist  dahin  kom- 
men, das  aiu  lautere,  augenscheinliche  und  unverschempte  hypo- 

locrisia  darauß  worden;  ich  geschweig  anders,  und  do  man  die  weit 
am  aUermaistea  fliehen  and  weichen  sollt  kttnden,  erfindt  sich  in 
der  hOdisten  warbait,  das  daselbs  weit  über  weit  nnd  mehr,  dann 
die  weit,  ist.  Was  kan  aber  die  religion,  unser  diristenliche  nnd 
unfäligc  ordnuug,  der  orden,  das  alt  herkoinen  und  wol  ansehen 

i;  unserer  vorfaren  und  sovil  hailiger  gotselliger  ieut  darfur?  Es  ist 
bei  meinen  zeiten  graf  Friderrichs  von  Farstenbergs  doohter,  frOle 
Gaphrosine,  die  doch  warlichen  irer  schöne  und  züchtigen,  erbaren 
geperden  nnd  wandels  halb  den  namen  also  an  im  selbe  nnd  mit 
der  tbatt  het,  anch  in  dieses  doster  ümskofen,  darbei  und  mit  ich 

,0 gewesen,  gethonn  und  angelegt  worden,  aber  das  guet  frölin  het 
ain  erlichs,  frommes  gemuet,  derhalben  auch,  wie  man  ofenlich 
darren  geredt,  hat  es  sein  leben  daromb  geben  mnesen;  dann,  wie 
es  In  wenig  Jaren  hernach  gestorben,  hat  man  gewisse  nnd  n&feSge 
zeichen  des  ekigenomenen  nnd  emp&ngnen  gifte  bei  im  gespart. 

»eGott  trösts  in  jener  weit  und  geb  denen  unselligen  leuten,  die  so 
gotlos  und  hieran  schuldig  gewest,  rath  und  thatt  darzu  gethon  und 
noch  leben,  ain  redlichen  verstandt  nnd  bössemng  ires  lebens! 

*  [1225]  In  somma,  es  geet  seltzam  zu  in  diesem  doster. 
Das  wnste  marggraf  Philips  von  Baden  woL  Der  spaziert  ains  mals 

80  nüt  seinem  herren  vattern,  marggraf  Ghristoffeu,  und  etlichen  seiaer 
bmeder  geen  Peuren  ins  doster,  darin  dann  dozumal  etlich  marg- 
grefinen  den  orden  baten.  Wie  nun  die  marggrafeu  zum  dosier 
an  die  porten  kommen,  so  stehet  der  mnneh,  der  patter,  bei  der 
porten  nnd  empiaht  die  forsten.  Marggraf  Fhilips  hett  ain  spitde 

sftgedmnken,  sprttcht  snm  paftler:  «Ck>tt  gmeß  ench,  nnser  allflr 

♦ 

19  Uoikofto]  flb«  dieses  Uoiter     B.  Sehaell,  Htitoriseb  -  statiitiscbe 
Zeitschrift  Af  4te  beiden  FOntentbOmet  HohensefUeni,  heft  I,  e.  4  A 
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Schwager i»  Der  münch  erschrack,  wolts  nit  vergnet  haben,  lauft 
gleich  zu  der  abtissiD,  sagt  ir,  waB  Im  begegnet  Die  abtissm  war 
aadi  ain  marggrefin,  kam  znm  alten  maiggrafen,  klagt  ime  über 
den  aone  und  erhnb  die  sach  i^eidi  hoch.  Marggraf  Christof,  ivfe 

»es  dann  ain  bolseeliger  fürst  war,  lachet  darzu,  spracht:  «Botz  feil! 
meim  sou  Phüipsen  darf  wol  kein  platter  uf  der  zangen  wachsen, 
so  er  das  hat  gesagt»  Es  lachten  der  sadi  vil  laut,  und  rnnst  der 
mlliiGh  und  die  abtisshi  zofriden  sein,  dann  der  alt  marggraf  thett 
weisHcfa  nnd  wolt  nit  vil  wesens  daranß  machen,  nnd  gedenk,  es 

lowere  im  laidt,  das  die  reden  so  weit  erscliullen.  * 

*  [1337]  Es  war  bei  meinen  Zeiten  ain  gaistlicher  panchvatter, 
ain  patter,  zn  Leven  in  ainem  frawencloster,  derselbig  baeb  hat  alle 
deliciaa,  so  mnglicb,  et,  nt  pands  dicam,  diffluebat.  Was  soll 
ich  sagen?  er  versofalneg  an  veldhnner  nnd  yogehi,  hemadier  aber 

16  am  gueten  rindtflalsch,  so  kanten  im  die  gueten  Schwestern  kaine 
kleine  conins  mer  geben,  der  leckers  bueb  hets  vorhiü  alles  ufge- 
fressen  und  versucht.  Sie  waren  ganz  angsthaft,  wie  sie  in  doch 
hongerig.  letzstlidien  erspelsen  wellten.  Ich  wolt  dem  brneder  halb 
nngewaichte  piskoten  za  seiner  rechten  speis  haben  geordnet  Axa 

t«8olicber  wer  diser  fratter  anch  gewesen,  woverr  er  sich  nit  dncken 
und  besorgen  mueßen.  * 

*  [1349]  Die  selbigen  bauchvätter  und  weiiiscbieuch  zu  Leven 
waren  nit  so  einfeitig,  als  man  sagt  von  den  manchen  von  An- 
hausen, zu  denen  kaiser  Maximilian  ainsmals  kommen  nnd  [1350] 

uQbemacht  alda  gewest  Do  haben  sie  an  kaiser  begert,  inen  bei 
irem  abt  zu  erwerben,  das  er  inen  nit  allain  die  esch  nnd  forhenen 
geb,  sonder  auch  die  stocklisch  und  plateislen.  Deren  ainfalt  hat 
der  kaiser  wol  gelacht  und  ireu  begeru  bei  dem  abt  Icuclitiich  er- 
halten. Zn  nnsem  zelten  ist  man  nit  mehr  so  sdüecbt  Gemelter 

Mkalser  ist  nf  ain  zeit  geen  Alp^rspach  komen  nnd  ain  tag  oder 
zwen  alda  beliben.  Damit  er  nnr  die  fratres  anch  erfirewe  mit 
etwas,  do  hat  er  ain  ieden  manch  daselbs  durch  aiu  trucbseßen 
fragen  lassen,  was  er  am  liebsten  essen  wellte,  und  was  sie  also 
begert  nnd  zn  bekommen  gewesen,  das  hat  er  inen  zurichten 

wtossen«  Ainer  ist  nnder  den  mflnchen  befragt  worden,  der  hat  ge- 
sprochen, er  wellt  am  liebsten  ein  oohsenkres  essen.  Soldis  hat 
dem  kaiser  wol  gefallen  und  darbei  abnemen  künden,  das  der 
jn&nch  ain  hungeriger  kerle  and  nit  genug  het  an  aim  kaibskres 
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gehaben  kinden.  * 

Aber  wiewol  frdle  Barbele,  herr  GoUfridt  Wernhen  docbter, 
alles  ires  gesidits,  wie  gehört  worden,  beraopt,  nodidann  bat  de 

mit  der  zeit  alles  kirchengesang  gelemet.  Sie  steet  vorm  pulpito, 
6  hilft  den  andern  singen,  und  nit  allain  das  sie  das  gesang  und  die 
melodei  kande,  sonder  sie  singt  auch  in  dem  gemaioen  gesang  die 
lateinische  wort  so  verstendlichen,  das  es  ires  mangels  gesiebte 
halben  sehier  tingleabUdien  ist.  ünd  wiewol  sio  im  dosier  der 
regel  nnd  dem  orden  gemeß  ganz  genäw  nnd  in  großem  abbrodi 

i.>lept,  zugleich  den  andern  closterfrawen,  iedoch  so  ist  sie  ganz  ge- 
sandt nnd  stark  darbei.  Ich  acht  auch,  das  sie  von  irer  anfrawen, 
der  grefin  von  ötingen,  in  irer  kinthait  ganz  raoch  und  mit  groben 
speisen  erzogen,  das  hab  sie  so  stark  nnd  gesandt  gemacht,  so 
doch  ir  sdiwester,  die  dem  grafen  von  Zollem  vermehelt  worden, 

i»wie  hievor  [574]  gehört  worden,  von  irem  herrn  vatter  gar  uf 
ain  andere  manier  ufzogen  und  mit  aim  gollichen  ufmerken  und 
besoüdern,  nßerlesuen  speisen  erhalten,  das  sie  hernach  ir  lebenlang 
zn  Iceinen  sondern  creften  iLommen  kftnden,  ond  ist  andi  hemadi 
bift  in  Iren  todt  also  valetndinaria  nnd  blöd  bliben. 

«•  Ich  kan  mit  keinem  stiUsohweigen  nmbgeen  zu  Termeldes, 
welcher  gestalt  dieses  frölin  Bärbelin  in  seiner  knnthait  umb  sein 
saugarama  komen  und  von  ainer  andern  außgeseugt  worden.  Das 
bat  sich  also  begeben.  Herr  Hanns  Weingeber,  caplon  zn  Möss- 
kircfa,  von  dem  bievomen  vtt  gesagt,  het  ein  Junge  magt,  genannt 

••Elslin,  die  het  bei  im  ain  kindt  gebapt;  das  war  gestorben,  dei^ 
halben  herr  Gotfridt  Weinher  von  Zimbern  mit  dem  pfaflfen  handlt, 
das  er  im  die  magt  bewilligen  sollte,  das  frölin  zu  saugen.  Das 
ließ  der  p£aff  zu,  mit  dem  geding,  das  er  sich  der  magt,  so  lang 
das  sangen  weren,  yerzeihen  nnd  der  sich  mäßigen  sollt  Aber 

»t  ttnangesehen  aller  beacfaehner  abrede,  es  gieng  ain  knne  zeit  hm, 
der  pbM  vergaß  aller  vergangner  tractation,  nnd  wa  er  knnt,  socb 
er  die  magt  widerumb  ein.  Kam  daiiin,  das  sie  mit  aim  kindt 
gieug,  gleichwol  der  pfaff  darfur  haben  wolt,  auch  sich  selbs  beredt, 
das  kindt  wer  herr  Gotfridt  Wemhers,  dess  doch  nit  zn  glaabeo, 

»•dann  den  p&ffen  als  ain  fatzman  ließ  man  also  mit  Worten  aa* 
Aber  herr  OottfHdt  Wemher  wardt  aUer  sach,  wie  iez  gehört,  io 
nbel  zufriden,  seitmals  obgemelts  Elslin  zü  saugen  undüchtig,  diS 
er  dem  pfaffen  die  magt  in  ainer  nngedult  also  schwanger  wider 
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baim  schickt  Der  nnnt  nachgends  die  hniren  und  das  kflndt«  das 
were  gleich,  wes  es  weite«  behalten  und  erzi^en.  So  mneste  heir 
Gottfridt  Wernber  sdner  dochter,  dem  Min  Barhelin,  ain  andere 

saugammen  be stellen  lassen,  die  sie  außsauget.  Es  war  herr  Gott-  * 
»fridt  Wernher  iezgehörter  ursach  halb  mit  dem  pfaffen  so  gar  übel 
zairiden,  das  er  im  eadtlicben  furnam,  aach  sich  entscbiosseu  het, 
den  pfsffen  in  ennochiziren.  Herauf  bestallt  er  ain  maister  dann, 
mer  Tier  starker  panren,  so  an  idm  bestimpten  morgens  frne  nach 
anßgang  der  metttn  den  pfidfen  nnversehenlicfaen  angreifen,  bei- 

i»fangen  und  in  aller  stille  in  ain  darzu  geordnuts  haus  zu  Mösskirch 
fieren,  den  nachgends  pinden  sullten,  auch,  was  die  notturft  weiter 
erfordert,  furuemen,  nach  dem  beschaidt  des  maisters.  Als  nun 
desshalb  alle  ding  nach  nottnrft  bestellt  und  versehen,  kam  nnge> 
ferdt  heiT  Sdiweikhart  fireiherr  Ton  Onndelfingen  geen  Mösskhrch; 

t»der  nam  nachgends  sein  weg  geen  Engen  zu  den  grafen  Ton 
Lupfen.  Dem,  als  seinem  liebsten  und  vertrawtesten  frenndt,  er- 
öffnet herr  Gottfridt  Wernher  sein  aiischlag  des  pfaffen  halb  und 
die  ursach ,  warumb.  Hierauf  herr  Schweikart ,  als  ain  weiser,  ver- 
nünftiger nnd  Tü  eifarner  herr,  war  herr  Gottfriden  sein  furnemen 

sowidenathen,  mit  anzaig,  was  fiur  ein  nachrede  und  gespai  bieranß 
entsteen  worde,  auch  das  der  gemain  man  nnd  nadipor  Tfl  ehe  of 
ergers  follen  wurden,  dann  das  der  pfaff  die  saugamman  angrifen. 
In  somma,  er  erzeilet  herr  Gotfridt  Wernhern  sovil,  das  derselb 
von  seiner  mainung  und  vorhaben  abstünde,  und  damit  behielt  do- 

t»mal8  der  nnsellig  pfaff  seine  hoden,  zu  ainer  vil  größem  affliction 
und  schmerzen,  wie  hernach  gesagt  wurt  Und  wiewol  er  iezgehörte 
magt,  das  Elslin,  ein  zeit  lang  Terfoorgenlich  bei  ime  im  bans  ent- 
hielt, nodidann  war  der  pfaff  so  abenthenrig,  er  warb  nmb  ain 
vicbmagt,  die  im  schloß  im  bawhof  dienet.    Als  das  hv.vr  Crotfridt 

80 [575]  Weruher  gewar,  war  er,  wie  nit  anbillich,  ganz  erzürnt  und 
unrichtig  über  den  pfaffen,  iedoch  genoß  er  abermals  des  fatzwerks, 
dann  er  beurlaubt  die  magt  und  schickt  sie  dem  püaffen  ins  bans, 
mit  bevelch,  ohne  ain  sondere  gnete  abfertigung  nit  zu  weichen. 
In  somma,  der  pftiff  mueste  zu  ainer  straf  beide  megt  im  haus 

86  etliche  zeit  erhalten.  Die  heilen  ain  solche  un^Yeis  mit  ainandern 
und  tractierten  den  pfaffen  dermafkn,  wie  er  wert  und  das  er  fro 
ward,  das  er  irer  balder  mit  giumpf  und  fuegeu  widerumb  megte 
nbkomen* 
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Und  demnach  herr  Gotfridt  Wernhern  sein  gemahl,  die  grefin 
von  Hennenberg,  nur  zwo  di>chtern  geporn  und  kain  sone,  so  hat 
er  bei  den  gelerten  und  erfornen  vU  ratbs  desshalben  gepflogen 

*  und  an  raftb  erfanden,  dieselbig  in  ain  warm  badt  (ak  sidi  dann 

•  vilmals  begipt,  das  die  weiber  gani  liederlichen  erkalten)  an 
sdueken.  Das  hat  er  gethon ,  sie  mit  rath  der  arzeten  geen  Ober- 
baden ganz  ehrlichen  abgefertiget.  Bei  ir  ist  als  ain  hofmaister 
gewesen  Ortolf  von  Hewdorf  mit  seim  weib,  war  aine  von  Hochen- 
eck.   Gleich  in  kurze  hernach  ist  herr  Gottfridt  Wemher  selbs 

t«anch  hernach  geritten,  aber  nnr  selbander,  dann  er  wolt  dißmala 
nf  dem  weg  dnrdi  das  Sdiweiserlandt  nnd  in  sondeibait  durch  das 
Zaricfaer  gepiet,  von  wegen  das  er  mit  seiner  Schwester,  der  ab- 
tissin  von  Ziirich  zum  Fraweaminster,  in  etwas  wideiwillca  stände, 
nit  bekannt  sein.  Wie  er  nun  also  unbekant  underwegen  zu  Eglia- 

uow  am  Rhein  zu  mittag  absteet,  sagt  im  die  wartin  under  dem 
essen,  wie  ain  solchs  herrlichs  frawenzimmer  vor  wenig  tagen  bei 
ir  Ubernadit  gewesen  nnd  das  auch  ein  so  sdiöne,  Jnnge,  gnetige 
fhkw  ander  inen  gewesen »  dergleicben  sie  kam  vorhin  gesehen. 
Wie  sie  nun  die  fraw  also  lopt,  so  sprucht  herr  Gotfridt  Wemher 

soschinipfweis :  «Loben  sie,  wie  ir  wellen,  ich  lob  sie  auch,  aber  das 
sag  ich  euch  in  vertrawen,  ich  bin  ir  vilmals  mechtig  gewesen 
and  hab  der  and  der  gestait  mit  ir  gehandlt»  Die  wartin  sprach: 
«Lieber  janker,  Tcrzeiebt  mir  dasl  ich  kanns  nlt  wd  glanben, 
dann  die  fraw  hat  das  ansehen,  das  ir  and  ewer  hänfen  dergestalt 

26  bei  ir  nit  vil  platz  oder  zu  scliaffen  wurden  haben.»  Herr  Gotfridt 
Wernher  war  dozumal  noch  ain  junger  man,  dem  gefiel  wol,  das 
in  die  wurtin  nit  kannt,  sprucht  darauf:  «Wariich,  fraw,  und  bei 
höchster  warhait,  ich  hab  euch  die  warhait  gesagt,  es  ist  ahOt 
gleichwol  ich  die  fraw  weder  gegen  eadi  oder  iemands  anders  nit 

soschmehen  wiU,  nodi  soll.»  Hieranf  die  wartin  antwnrt:  «Forwar, 
es  ist  ain  hipsche  fraw  und  die  auch  das  ansehen  hat,  ain  ehrliche, 
fromme  fraw  zu  sein,  und  tur  ain  soliche  het  ich  sie  nit  geachtet; 
was  soll  man  den  leuten  ^etrawen?»  und  mit  dergleichen  worten. 
Nan  het  herr  Gotfridt  Wernher  ain  alten  raiaigen  knecht  bei  sich, 

stwar  nf  dem  Otteawaldt  daheim,  hieß  Kilian  Fleiner,  den  het  sein 
eiterer  braeder,  herr  Johanns  Wemher,  am  pfalzgrefischen  hof 
tiberkommen  und  von  knabenweis  uferzogen.  Der  vernam  diese 
reden,  wo  die  vilieucht  noch  heten  megen  hinraichen.  Darab  nam 
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er  ain  beachwerdt,  und  wSä  dem  morgenessen  zaigt  er  seiiieiiii 
herren  nndertheiuger  mainnng  an,  was  nadurede  noch  bievon  ent- 

sten  megte,  derhalben  herr  Gotfridt  Wemher  sich  selbs  erinnert, 
zn  der  wurtin  gieng.  die  vorigen  reden  wider  uf  die  pan  brachte 

»und  sich  bei  ir  entliehen  zu  erkennen  gab.  Das  mocht  die  gaet 
wurtin  wol  ladien. 

*  [1409]  Ich  Icann  des  orte  nit  nnderlassen  zn  melden  von  der 
großen  nnzncht,  damit  die  jngent  zn  manichemmal  erzogen  wnrt. 
Wie  herr  Gotfridt  Wernher  zu  seinem  gemahl  geen  Oberbaden 

loraiset  und  geen  Salach,  ist  ain  kleins  stetle»  zum  abstandt  kam, 
fand  er  ain  Jungs  dechterle  in  ainer  wiegen  ligen,  das  war  gans 
uoraebig  und  sdirie;  so  aber  die  magt  oder  der  sein  warten  thett, 
es  geschwaigen  wolt,  huebe  es  die  bain  uf  in  der  wiegen,  so  muest 
mau  imc  dauu  zum  nrst  blasen  und  ain  wind  machen.    Das  be- 

isscbach  nun  auch  in  beisein  herr  Gotfridt  Wernhers.  Und  als  das 
kind  ein  kleine  weil  verlassen  and  das  seinen  vatter  sieht  in  die 
Stuben  geen,  bept  es  die  pain  wider  uf  und  mit  der  ainen  handt 
deut  es  uf  das  hunernest  und  sprucbt:  «Ette  do!  ette  dol»  Maister 
wer  es  gewesi,  das  man  mit  ainer  rutten  zageblasen  und  ain  windt 

2ohett  gemacht.  * 

Herr  Gotfridt  Wernher  war  wenig  zeit  zu  Oberbaden,  er  mueste 
wider  berauft  nf  ain  yersamlongstag  zn  Waldsee,  und  war  im  uf 
der  rais  geen  Baden  begegnet,  wie  dann  bieyor  [576]  graf  Ruo- 
dolfen  Ton  Sulz,-  so  bernacb  Statthalter  zu  Insprug  wardt,  auch 

asbeschehen.  Derselbig  hett  ain  narren,  hieß  . . .  und  war  ein  lauters 
kindt.  Den  het  er  von  kindswesen  gehapt,  und  dieweil  er  in  der 
jugendt  im  marstall  war  erzogen  worden,  kunte  er  in  seim  alter 
in  der  not  auch  ain  raisigen  kne<^t  versehen.  Er  war  verschwigen 
und  kont  wol  ufwarten,  dameben  aber  hat  der  gauch  den  brauch, 

so^viewol  er  sein  dorheit,  waverr  nit  yÜ  mit  im  geredt,  wol  verber- 
gen, iedoch  wo  er  konte,  so  stal  er  brief,  wa  er  die  ankunien 
mögte;  so  er  dann  die  nit  bekomen,  so  sprach  er  die  an,  wo 
mug]i<cb,  und  fuert  auch  oder  trug  stettigs  vii  alter,  verlegner 
brie^  domit  man  im  gefidlens  thette,  so  man  im  die  schankte,  bei 

usich,  damit  het  er  tU  kurzweil.  Begab  sich  uf  ain  zeit,  als  graf 
Ruedolf  noch  ain  junger  herr  und  uf  der  metzen  gespett  umbrit, 
auch  nit  bekannt  sein  wolt,  das  er  sich  selbauder  uf  den  weg  be- 
gab and  niemandts  bei  sich  hette,  dann  den  narren,  der  konte 
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der  ross  wol  warten,  darzn  er  ain  sondern  lust  hette,  dergleichen 
auch  of  den  herrcn.  Er  kam  geen  Riediiugen  an  der  XoQOW,  do 
wolt  er  DHU  sonderlichen  nit  bekannt  sein.  Wie  er  nnn  vor  dem 
norgenessen,  ab  dai  der  wart,  der  alt  Hefelin,  znbereiten  lieft, 
•lang  warten  mnst,  thette  er  seine  bnllen  nf,  ersähe  sidi  in  seiner 
instroction  und  tagsbriefen,  dann  er  von  wegen  seins  heirats  mit 
der  grefin  von  Sonnenberg,  fröliu  Margrethen,  geen  Zwiefalten  von 
etlichen  der  frenndtschaft  war  bescbriben  nnd  vertaget  worden.  In 
dess  so  kompt  der  narr  nfterm  stall  in  die  stoben,  der  bett  die 

»ross  versehen;  der  geet  nmb  den  disch,  faht  an  den  briefen  zu 
zausen,  der  het  er  gern  etlicb  erzwackt.  Das  verdroß  graf  Küe- 
dolfen,  schlug  den  narren  in  aiin  unverdacht  uf  die  tinger,  darab 
er  dermasen  erzürnt  wardt,  das  er  öffentlich  graf  Raedolfen  ain 
wissentlichen  bOswicht  schalte  ^  dann  er  hette  im  brief  gestollen, 

udas  getrawte  er  im  of  sein  hals  zu  erweisen.  Graf  Rnedolf,  der 
gern  nnbekannt  wer  gewesen ,  gerow  Abel ,  das  er  den  nsireni 
dessen  manier  im  wol  bekannt  war,  erzürnt,  gab  im  wider  goete 
wort  und  nnderstande  sich  ie  den  narren  zu  beguetigen.  Das 
weite  aber  nit  helfen,  der  narr  wolt  korziam  die  brief  haben,  schalt 

••den  grafen  mehrmals  ein  wisseotlidien ,  ehrlosen  briefdieb.  Der 
wart,  der  dise  wediselwort  höret,  konte  sieh  nßer  seinen  gesten 
nit  wol  verrichten,  gieng  zu  seim  amman  und  burgermaiaier,  denen 
zaigt  er  an,  was  er  für  gest  in  seinem  haus  hett.  Das  thette  er 
mit  sollichen  zugelegten  worten,  das  der  amman,  der  etlich  des 

Mraths  desshalben  in  der  eil  zn  im  hett  bemeft,  nit  anders  ver- 
maint,  dann  er  wurde  seltsam  Tögl  anßnemen.  Hierauf  gieng  sr 
mit  dem  wort  in  die  herbrig,  alle  Sachen  selbs  zu  erkundigen. 
Riezwischen  het  sich  der  graf  mit  dem  narren  wider  befridet,  der 
weit  uf  des  ammans  von  Biedlingen  fragstuck  kein  antwort  mehr 

Mgeben  und  leugnet  aller  Torergangen  reden,  gab  dem  amman  kein 
gnet  wort.  Derhalben  der  amman  erzomt,  vernudnt,  ain  recht 
wnrmnest  bei  inen  zn  finden.  Hieranf  ließ  er  die,  so  beschaideo, 
in  die  stuben  dretten,  des  Vorhabens,  den  grafen  und  den  narren 
biß  uf  weitere  erkundigung  in  die  custodia  tieren  zu  lassen.  Und 

»das  were  auch  entlichen  geschehen,  aber  der  graf  begert  bei  dem 
amman  und  zugeordneten  vom  ratb  ain  abgesdnderte  andiens;  das 
Wardt  im  vergönnt  Also  gab  er  sich  denen  su  erkennen,  isigt 
inen  seine  brief  and  Urkunden ,  mit  vermelden ,  das  er  uf  der  Art, 
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sich  bei  iren  herren,  den  gra?en  tod  Sonneoberg,  zu  verheiraten. 
Darneben  erzalit  er  inen  seines  dienen,  des  narren,  condition  und 
die  nrsaeb,  warum  er  den  mit  im  genomen,  nad  mit  soUlchem  var 
im  der  graf  vor  aim  großen  gespöt  und  schimpf,  der  im  sonst,  so 

•  er  mit  dem  narren  wer  fengclich  einzogen  worden,  [577]  gewiss- 
lichen  ervolgt  wcre.  Hierauf  Uesen  in  die  Ton  Riedlingen  mit  gro- 
ßer ererpietung,  sampt  scim  iiarreii,  '^vieler  von  inen  abscheiden, 
and  war  fro ,  das  er  also  nit  mit  gröüerm  schimpf  von  inen  komen 
war.  Hernach  die  zeit  seines  lebens  hat  er  kein  solche  weis  mehr 

i«mit  dem  narren  gethon,  and  war  im  in  langer  gedeehtnns,  das  er 
sich  also  seins  nndanks  nnd  wider  willen  het  mneßen  zu  erkennen 
geben  oder  in  gefahr  steen,  gleicherweis  als  herr  Gotfridt  Wern- 
hern  auch  geschach  zu  Eglisow,  wie  obgesagt  worden;  dann,  so  er 
sich  in  der  herbrig  nit  zu  erkennen  geben,  was  geschrai  und  böser 

i»nacbreden  worde  seinem  gemahl,  der  fromen  grefin,  also  nnver« 
schnldt  und  nnwissendt  hieranß  erfolgt  sein?  Welche  nach  dem  badt 
za  Oberbaden  gleichwol  bestendige  gesnndthait  erlangt,  aber  kain 
kindt  bat  sie  hernach  gebapt,  wiewol  mit  rath  der  gelerten  hernach 
vil  mit  andern  bädern  und  dergleichen,  aber  vergebens,  fargenomen 

so  worden. 

£s  ist  ir  in  wenig  jaren  darnach  ein  erb  von  iren  freunden 
zugestanden,  das  hat  sich  also  gefuegt.  Ires  anberren  brueder,  graf 
Hainrieb  ?on  Hennenberg,  Ist  lange  jar  nf  dem  bochen  stift  zu 
Straßburg  domher  nnd  scbolaster  gewesen  nnd  nf  ain  groß  alter 

25  komen,  alda  er  sieb  gegen  gaistlichcii  uud  weltlichen  bewisen ,  das 
er  ain  wunderbarlichen  gnnst  und  gueten  willen  von  m<  nigciichem 
erlangt,  insonderhait  aber  bei  der  stat  Straßburg,  da  in  reich  und 
arm  nit  anders,  als  so  er  iren  Tatter  nnd  gnetthetter  were,  glicht; 
dann  so  lang  er  gelept,  ist  im  zu  ehren  und  sein  zu  yerschouen 

Mdie  luterei  za  Straßbnrg  uüsehalten,  das  kein  enderung  in  der  reli- 
gio n  und  ceremonien  der  kirchen  furgenomen  worden.  Derselbig  ist 
in  seinem  grösten  alter  anno  15[20]  zu  Straßburg  ganz  christenlich 
und  also,  das  von  seinem  ehrlichen  und  wesenlicheu  leben,  auch 
hinscheiden  von  dieser  weit  ein  sonderer  tractat  zu  machen  were, 

1  Soauenberg]  bs.  Henneaber?.  32  15[20]  die  minder/'ahl  ergänzt ^  s. 
8chultös,  Diplomatische  Geschieht«  des  Gräflichen  flaubes  Heiuieiiheig  I,  37ti, 
wo  er  indess  zuletzt  als  probst  vou  ABciiaÜeuburg  bezelcbuet  wird. 
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abgestorben,  auch  alda  begraben  word^.  Wie  nun  derselliig  graf 
Hainridi  in  leiner  krankhiit  gelegen  nnd  In  acta  gewesen,  ein  testa» 
ment  nisurichten,  dabei  dann  ettiehe  notarii  nnd  gezengen,  wie  ge- 

preuchlichen,  gegen wurtig,  ist  im  ain  paket  brief,  sampt  aira  schö- 
»ueri  außgeneten  fatzeletlin  von  Mübskirch  znkonimoii  und  übers  bei 
getragen  worden,  dauo  herr  Gotfridt  Wemhers  gemabl,  st'm  bas, 
im  geschriben  nnd  das  fatzenetlin  zo  alm  gmefi  nnd  frenntlichen 
angedenken  sngescbickt,  wenig  wissendt  ?on  sdner  krankbait  oder 
was  gestalt  es  nmb  iren  alten  vetter  het.  Wie  im  nnn  der  brief 
iifiirgolesen  worden,  hat  er  ain  sollicbs  herzlichs  wolgetailen  darab 
empfangen,  das  er  ohne  allen  Verzug  oder  weitern  bedacht  bemelter 
seiner  basen,  fraw  Appolonien,  etlich  gelt,  sUbergescider  nnd  an- 
ders, das  sich  alles  nf  ain  tansendt  gnldin  nngefitrlieb  zeucht«  ver- 
macht nnd  die  notarios  tanqnam  legatnm  In  das  testament  hat  hei- 
i»8en  einschreiben,  und  ist  in  wenig  tagen  daniach  g^estorben.  Sol- 
lich k'gatuin  oder  Verschaffung  ist  ir  nachgends  von  baiden  iren 
gebmedern,  grafen  Gergen  und  graf  Otten,  als  den  erben,  getrew- 
liehen  nnd  mit  willen  erstattet,  anch  geen  MOsskirch  zn  iren  ban- 
den nnd  gewalt  nigestellt  worden. 

«•[578]  Was  hemm  OotÜriden  Wernheni  frelberren  sne  Zimben 
in  der  benrisoben  empörung  begegnet,  auoli  wie  siok  die  vta 
Mdsakiroh  mit  ime  irer  hnndlnagen  kalb  vartnigau 

Hernach  anno  domini  1525  ist  die  ufrur  der  paurn  schier 
dnrch  die  ganz  deutsch  nation  entstanden,  also  das  solchs  tü  mere 
wain  plag  oder  straf  Gottes  ttber  reich  nnd  arm,  edel  nnd  unedel, 
dann  ain  krieg  hat  sollen  gehalten  werden.  Der  anfeng  solUchs 

krifg.s  hat  under  den  giafen  von  Lupfen  in  der  berrscbaft  Stne- 
liiiLien  sii-li  erhept  und  anch  hernach  daselbst  geendet.  Solchs  hat 
sieb  der  alt  graf  Sigmnndt  so  hoch  belaidiget  angenommen,  das  er 

••dessen  yw  lanterm  kommer  und  tranrigkait  hernach  gestorben.  Mai 
sagt,  seine,  des  grafen,  amptlent  haben  die  panren  gleidiwol  scbarpf 
und  grini  genug  regiert,  und  haben  schneckt  lihtUil'-  m  fron  Ic^et 
nmosi  ii,  dnrcli  solcher  cleinfueger  ursach  wüien  ein  uasegüchs  wnr^ 
gen  nnd  brennen  durch  ganz  Germanien  sich  erhepi. 

»      *  [1359]  Von  disen  Stoelinger  panren,  die  also  den  panta- 
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teeg  ange&ngen»  b&t  man  ain  besonders  liedt  gemacht,  darin  die 
selbigen  der  panren  and  anfraerer  gümpf  nit  vergessen,  soll  nit 
nnderlassen,  etwas  von  dem  zu  vermelden,  und  lauten  dessen  gesats 
im  tlion  «Bona  dies,  mein  schwarzer  münch»  also: 

•        Die  paoren  aogoi  wider  iiaim,  sie  weiten  sieb  baß  besinneni 
Da  muesten  sie  erdbem  und  die  morachen  gewinen. 
Sie  zogen  wider  heim  nnd  waren  nit  lang  anßgeweseo, 
Da  muesten  sie  auch  schnedcenhensle  lesen. 
[1860]  Sie  megten  sein  nit  geniesen» 

10        Sonder  muesten  geen  in  die  fcriesen. 

Die  herren  samleten  sieh  und  hneben  an  an  dagen, 
Do  sprachen  die  pauren :  „Wir  wendt  den  herren  zwagen.^ 
Die  herren  sogen  wider  heim ,  inen  fieng  an  zu  grausen. 
Do  sprachen  die  paaren  :  „Den  herrn  wellen  wir  lausen.** 

te         Sie  kamen  zosamen  und  fiengen  an  zu  schieseui 
Dess  Wardt  die  herren  ser  Abel  verdriesen. 

Es  waren  die  pauren  zu  Walwis  im  Hegew  sonderlichen  in 
diser  beurischen  ufrur  verwicklet.  Die  machten  ein  kreiden  domals 
nnder  inen,  das  sie  ander  ainandem  schrien  «weberpn»  und  vil 

tomutwillens  triben.  Aber  nachdem  die  ufrnr  gestillt,  ward  es  inen 
wol  widergolten ,  daromb  megen  sie  das  «weberpn»  nochmals  nit 
▼ertragen,  und  da  ainer  mit  solchen  geschrai  ander  sie  käme,  der 
wurde  von  inen  nach  vortel  abgesthmirbt.  * 

Danzumal  ist  herr  Gotfridt  Wernher  mit  seiner  gemalil,  auch 

16 aller  hausbaltuug  zu  Mösskirch  gewest,  als  er  aber  vermerkt,  das 
in  der  stat  ain  meaterei  werden,  und  derhalben  gewarnet,  bedacht 
er  weislichen  die  erschrockenlichen  nnd  tirannisch  handlung,  an  dem 
fromen  grafen  Ludwigen  Helferichen  von  Helfenstain  zu  Wcinsperg 
begangen,  und  thette  sich  heimlich  hinauü  geen  Wildenstaln.  Sein 

togemahl  blib  die  ganzen  zeit  des  kriegs  alda,  der  begert  uicniands 
was  args  znzufuegen.  Es  waren  zu  Mösskirch  etlich  haimlich 
schneien,  da  Warden  winkelpredigen  gehalten  nnd  allerlai  meutereien 
angericht.  Dieselbigen  brneder  wolten  ain  evangelisch  leben  zu 
Mösshirdh  anrichten  und  vermainten,  alle  unkeusche  in  der  statt,  so 

Muserhalb  der  ehe  bescheh,  abzustellen,  and  wolten  keine  m  der 

♦ 

17  verdri^Ben]  s.  ZfaDmeimanD,  Allgemeins  Oeschleht»  das  groAtn  Biuem* 
krieges  II,  28,  um,  2{  «ndeto  lieder  s.  bei  LillenenMi,  Yolkslieder  III, 
440-516. 

Z^uumeri&clie  chrooik.  II.  .  ^ 
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statt  dulden,  so  mit  solchen  handlangen  bescbrait  oder  verargwonet 
were.  Und  damit  aber  solchs  abgestelt,  hielten  sie  ain  gemaiodt 
daramb,  wie  sie  domals  ancb,  nnereaeht  der  obrigkait,  alle  tag 
pflagen  zu  genainden,  und  wardt  von  dem  merertail  gepöfel  ain* 

» iielligclichen  rlalim  tjusclilossen ,  das  man  solche  beschraite  person- 
nen  nß  der  stat  weisen  und  alle  unznchten  sollten  abgeschnitten 
sein.  Es  war  aber  ainer  under  iuen,  ain  spaifogel,  genannt  Jörg 
Schnßlendreber,  der  bifi  daher  geschwigen.  Wie  der  das  dorecht 
plebiscitom  höret,  spracht  er  nnverdacht:  «Liehen  frenndt,  so  ir 

iddie  verargkwonnten  und  armen  puiidernen  alle  nß  der  stat  zu  jagen 
Vorhabens,  ist  zn  besorgen,  es  werden  unser  ainsteils  selbs  kochen 
muesen.»  Das  hat  derpöffel  so  hoch  ufgenomen,  das  sie  gleich  an- 
faben  Ober  in  scjireien  und  zn  im  greifen,  nnd  er  were  von  inen  in 
soUidier  fhria  domals  nmbpracht  worden,  aber  er  warde  von  etlichea 

»seinen  gesellen  mit  groser  roneb  nndvil  gneten  werten  von  inen  et» 
rettet.  Noch  waren  sie  nit  zufriden,  und  wolt  der  vogt  daselbs, 
Gangolf  Örtlin ,  nit  ains  uflaofs  von  dem  gemamen  man  der  dorecb- 
ten  ansprach  halben  erwarten,  so  mnesl  er  den  armen  Schoßlen- 
dreher  fahen  nnd  einlegen.  Der  wardt  also  dem  herren  Omnes  la 

•0 gefallen  [579]  etlich  tag  in  ainer,  gleichwol  gnedigen,  gefenglnns 
enthalten.  Hiezwiscben  wardt  herr  Gottfridt  Wernher  aller  Sachen 
nachlengs  bericht;  der  bevalcb  dem  vogt,  den  gueten  man,  der 
gleichwol  nichs  yerschuldt,  dann  das  er  die  warhait  gesagt,  wider 
ledig  zn  lassen,  in  dess,  als  das  ganz  landt  nf  war,  kamen  die 

Mensbergiscben  päuren  nnd  andere  fnr  MOsshirch,  do  wardt  in  der 
statt  gerathschlagt,  ob  sie  bei  irer  herrschaft  bleiben,  oder  die  paa- 
ren einlassen  oder  sich  zu  denselben  scblahcn  wellten.  Es  wardt 
das  mehre,  das. die  porten  geöffnet  und  die  ufruerigen  panren  inge- 
lassen  sollten  werden.    Das  beschach.   Gleichwol  dieselben  kein 

••schaden  thetten,  sonder  des  andern  tags  weiter  hinzogen.  Fnr  das 
ander  war  diese  tnrba  nit  allain  zn  Mdsskirch,  sonder  es  hette  sieb 
die  t^anz  ober  herrschaft  entpört,  inmaßen  das  under  allen  nnder- 
tlioiiiien  nf  dem  landt  nit  mehr,  dann  zwen  pauren  bei  der  herr- 
schaft bliben,  nemlich  der  alt  Galle  Hach  zn  Oberbenchtlingen,  wel- 
MCher  ain  sollichs  wolgefallen  ab  seinem  herren,  herr  Gottfridt  Wen* 
hern,  hett,  das  er  offenlich  in  ernst  sagte  nnd  yermainte,  sein  herr 
wer  wert,  das  er  ain  ross  het,  so  Aber  ein  ieden  geladnen  hew- 
wagen  koaie  ußsprmgen.  Der  ander  hieß  Jacob  Friderich,  war  von 
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Ottttenstain,  niid  war  lein  yatter  ain  lediger  yon  Bamsperg  gewesen, 
ünder  denen  baiden  Galle  Hach  den  üfraeriscben  paam,  so  in  auch 
uizuwigleu  understaiidcn,  die  antwort  gab,  er  hette  ain  gueten  her- 
ren,  den  er  nit  zu  verbössern  begerte,  und  wellte  daheim  bleiben. 

!^Der  ander,  Jacob  Fridericb,  verlieft  sein  weib  und  kiuder,  bane  and 
hof,  nad  als  die  andern  Goetenstainer  alle  in  die  rais,  do  lOge  er 
an  seinem  Herren  geen  Wildenstain,  bei  den  blib  er  In  der  beeatanng, 
biß  die  nfrneren  mertbaOs  gestillt  worden.  Welcher  baider  nacb« 
komen  ein  solche  gehorsame  und  standthafte  in  höchsten  nöten 

lobiGher  billich  genoM  u,  soll  men  auch  von  der  herrschaft  zu  ewigen 
Zeiten  zu  turdomus  und  guetem  niminermer  vergessen  werden.  Es 
sollte  ain  billich  verwundert  haben  ^  das  die  nnderthoonen  in  der 
herrsduilt  Hösskirch  von  herm  Gotfriden  Wemhern,  irem  herren, 
also  abgefallen,  dann  sie  dess  kein  ansehenlicbe  oder  erhebliche 

isursach  anzaigci],  süiider  allain  furgewendt  haben,  in  dem  bescliwcrdt 
zu  sein,  das  sie  mit  Söldnern  oder  taglönern  in  den  dörfern  über- 
setzt ^  die  inen  mit  abnutzung  der  waiden  zu  überlegen,  das  sie  ire 
narong  ond  nnderhaltongen  von  Iren  gnetem  nit  in  maßen,  wie  von 
alterbero,  haben  kflndeo»  wiewol  sieb  In  warhalt  hernach  befonden,  das 

tomertails  derselben  dagdienster  der  mair  sone,  dochtermener  oder 
necbste  verwandte  gewesen.  Dieweil  sie  nun  kein  andere  oder  wich- 
tigere clag  ab  irem  herren  horfiir  ziehen,  sonder  mertails  iren  brue- 
dern  in  Christo,  ir  vermainte  christenliche  freibait  zu  haudthaben, 
attzogen,  haben  sie  irem  herren  k»in  schaden  gethon,  im  nichs  ge- 

wnomen  oder  entwert,  welches  sie  doch  wol  thnon  betten  kflnden. 
Als  sie  nnn  hanfecht  hinab  geen  Unlengen  zu  denen  trnehseßischen 
and  werdenbergischen  panren  kommen,  Uesen  sie  Inen  ro  Riedlingen 
ein  aigens  fendle  machen  und  das  zimbrisch  wappen  darein  malen. 
Der  fenderich  hat  gehaißen  Letz  von  Kordorf,  der  wolts  nit  tragen, 

toes  wer  dann  ala  zimbrisch  wappen  darin  [580]  gemalt.  Mit  denen 
lOgen  sie  furter  und  kamen  mit  den  selbigen  in  den  weingartlschen 
berieht,  welcher  nnder  anderm  inhielt,  das  ain  ieder  an  die  ort  und 
ende  er  gesessen,  zn  seinem  baimwesen  sich  thnon  sollte,  seinem 
herren  oder  obrigkait  von  newennvider  schweren  und  sich  vertragen. 

86  Also  zerstoben  die  pauren  von  ainaDdeiu,  die  zimbrischen  kamen 
auch  widerumb  ieder  in  sein  dorf.  Herr  Georg  trucbseü  von  Wai- 
ptirg,  des  schwebischen  pundts  obrister,  het  die  empOmng  zu  MOss- 
Ureh  yemomen,  zu  dem,  als  er  etliche  pferde  Ins  Madach  und 
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Hegew  Bchlekte,  wolten  die  von  MOssUreh  solliebe  nit  einlassen,  yil 

weniger  unib  billiche  bezallung  iuen  profiant  oder  autieie  uotturft 
zukomen  lassen,  dardurch  er  erzürnte,  ime  entliehen  furnanie,  die 
von  Mösskircli  nach  gestillten  ufruren  im  Hegow  aach  zu  strafen. 

•Als  hm  Gotfridt  Weroher  solcbs  bericht,  bedacht  er  weisliebeo,  zn 
was  grosem  spott,  ancb  TerderpUcbem,  laogwirigen  nacbtail  das  ime 
und  seinen  erben  geraicben  wnrde.  Dieweil  er  dann  in  sonder 
gueter  freintschaft  and  guetem  vertragen  mit  herr  Geortet  n  stände, 
so  erlangt  er  bei  ime,  als  kriegsobersten,  das  er  ime  guetwillig- 

(•cUchen  zuließe,  die  statt  Mösskirch,  aacb  die  landtscbaft  umb  ire 
empOroog  und  abfabl  zn  straffen.  Das  beschahe.  Herr  Gotfridt 
Werüber  brantscbatzet  seine  paaren,  iedocb  leidenlicb;  wie  .hoch 
aber  solcbe  brandtsebatznng  geloffen,  hab  icb  nie  erfaren  Itinden. 
El  ließ  im  die  paurn  allenthalben  in  der  herrscbaft  von  newem  wi- 
eder schweren.  Die  erkcinnten  ircn  abfahl  und  ungehorsame  und 
schworen  mit  guetem  wilieu.  Als  seine  ambtleut  und  bevelchshaber 
geen  Hewdorf  Icamen ,  die  bnldiguDg  daselbs  zu  empiaben ,  als  auch 
bescbach,  war  ain  böser  paar  alda,  genannt  der  rot  Staad,  and 
wie  die  andern  ondertbonen  alle  mit  a^ehepten  fingern  scbwnren, 

Mwolte  er  Icein  bandt  oder  finger  afheben.  Wie  er  daramb'  be** 
fragt,  was  er  daiuit  gcmaint ,  '^ah  er  zu  antwnrt,  er  bette  den  vo- 
rigen aide  nit  gehalten ,  besorgend,  er  mechte  den  auch  nit  halten. 
Dieser  boshait  des  paaren  ward  herr  Gotfridt  Wernher  zeitlich 
beriebt,  der  liefi  in  fengcliehen  einziehen,  der  mainang,  in  far  recht 

•iza  stellen;  Aber  er  wardt  erbetten,  und  wolt  er  ledig  sein,  yer- 
trng  er  sich  nmb  ain  hundert  parer  guldin  and  nraeste  dennost 
schweren.  Der  pfanci-  \üii  Iviaienhainstetten ,  herr  Hanns  Mauk, 
war  ain  geborner  Mösskircher,  der  war  auch  zu  den  ufrnerigen 
zimbrischon  pauren  gefallen,  mit  denen  er  zogen  und  Iren  predicant 

logewesen;  darab  herr  Gdtfridt  Wernher  ain  solUchs  mis&llen,  ob 
gleichwol  das  glaclc  des  pfaffen  Terschonet,  das  er  an  keinem  ast 
bebangen,  so  straft  er  in  doch,  and  maest  S.  Martin  ain  bandert 
gülden  also  par  an  die  fabric  erlegen,  so  wol  het  er  den  newen 
glauben  geprediget.    Es  het  der  pundt  ain  hauien  pauren ,  die  sich 

II  bei  Ereobach  and  an  der  Tonaw  herumb  zusamen  gethon,  bei  zel- 
ten angriffen  and  in  die  flucht  geschossen;  kamen  ir  eUich  bandert 
derselben  ins  Biedt,  also  das  die  reater  inen  nichs  abbrechen  od^ 
0a  inen  kommen  konten.  Die  Warden  ge&ngen,  'and  fort  man  sio 
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geen  Ulm.   Dieweil  aber  iren  sotü,  und  nit  tlmni  oder  gefenknns 

gnug  verbaiiden,  Warden  die  alle  m  die  schulstubcii  daselbst  einge- 
schlossen. Die  lagen  alUa  etlich  tag  wie  die  sew  [581]  ob  ainan- 
dero  gefangen ;  letzstlich,  als  die  ufwigier  und  bauptsecher,  sovU 

i  deren  Doeh  ander  inen  vorhanden,  aß  inen  aaßgebemlet  and  gestrafft, 
Heß  man  die  übrigen  wider  iaafen.  Under  denen  waren  nit  wenig 
shnbrische  onderthonnen.  Es  entstände  bieranfi  yi\  gespais,  sie  wor- 
den nur  die  schueler  von  Ulm  genempt.  Das  ertruege  hernach  vil 
frevel,  die  nam  die  obxigkait  und  ließ  es  geriebt  sein. 

10  Nachdem  naa  die  empörang  and  ofraren  allenthalben  in  Ober- 
landen  gestillt,  aach  die  angehorsamen  ainweders  geschlagen  oder 
8008t  gestrafft  and  sich  zn  iren  haimwesen  wlderamb  getbon ,  worden 
die  von  .M(isskirch  kleinlaiits,  sonderlichen  aber  die,  so  sich  vor- 
mals am  meisten  empört  und  die  scbreier  waren  gewesen,  aucli  die, 

16 so  die  winkelkircben  und  baimliche  predigen  betten  gehalten,  War- 
den sich  nit  wenig  besorgen.  Als  sie  nun  niergends  her  keiner 
rettnng  gewarten  kanden,  aach  sich  selbs  berichten  megten,  das 
inen  bcrr  Gottfridt  Wernher,  ir  berr,  die  annOttige  empörang  nit 
nachlassen  wurde,  langten  sie  bei  berr  Jobansen  Wefnhern ,  auch 

aibei  herr  Wilhelmen  Wernhern,  gebruedern,  umb  ain  leideulichea 
anderbandlang  and  begerten  nit  mehr,  dann  binfnro  ain  gnedigen 
herren  za  haben,  mit  dem  erbieten,  in  allen  maglichen  and  biUichen 
Sachen  aller  andertbenigkait  and  gehorsams  gegen  ime,  als  irem 
herren,  auch  seiner  nachkomen,  zu  befleisen.  Also  namen  die  baide 

»herren,  zu  denen  die  von  Mösskireh  ein  besonders  herzlichs  und 
oaderthenigs  ?ertrawen  betten,  sich  der  Sachen  mit  allen  trewen  an; 
sie  kamen  geen  Mösskireh  and  horten  ir  begem;  von  dannen  ritten 
sie  geen  Wildenstain  za  irem  broeder  ab  and  za.  Sie  gepraachten 
den  Jobann  Ulen,  fiscal  zu  Roiwcil,  des  Niclasen  Ulen  sone,  in 

30 dieser  sach  als  ain  secretari.  Nach  langer  undorhandlung  warden 
alle  missvorstendt  in  der  gaete  vertragen,  dergestalt  das  herr 
Gotfridt  Wernher  alle  angnad  gegen  denen  von  Mösskireh  der  pea- 
fischen  afraer  halben  gnedigclichen  fallen  lassen  and  hinfaro  irea 
gnediger  herr  sein  sollte,  dargegen  sollten  sich  die  von  Mösskireh 

sfikeinerlei  obrigkait  geprauclien,  soii  l  r  dieselbig  sollte  in  allwege 
herr  Gotfriden  Wernhern  und  seinen  erben  zusteen,  ohne  verhun- 
dert  iren  oder  irer  nachkommen;  aach  sollten  sie  sein  and  seiner 
^ben  bevelcb  und  haißen  in  allen  zimlichen  Sachen  gehorsam  and 
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gewerUg  sein.  Sie  bewilligten  anoh  ine  und  Minen  erben  ein  Jir» 
liehe  erbflebong  der  stenr,  iedodi  sollte  inen  diM  hendlnng  and 

der  vertrag  an  ireu  ehren  [nit]  verletzlich  sein;  damit  sollte  alles, 
so  sieb  hierinen  verloffen,  gegeuainandern  ufgeliept  sein.  Diesen 

»vertrag,  wie  der  in  originaU  noch  vorhanden,  haben  die  von  Möss- 
idieh  gaets^  fireies  wiUens  enge&omen.  Es  hat  herr  Gotfridt  Wernher 
gans  weislieb  und  wolbedechtUcb  gebandlet,  das  er  alle  oberkaitee 
dermaßen  zu  Hössldrcb  an  sich  gebracht,  dannhiednrch  die  statt  in  ain 
ufgang  kommen  ond  nßcr  sonder  gnaden  des  allmecbtigen  in  kemn 

lojareu  also  zugenomen  und  sich  gebössert ,  wie  auch  noch  tegUclis 
beschichl,  das  sich  dessen  gü  erfirewen;  zu  dem  betten  sie  inen 
selbs  hievor  etliche  freihalten  angemast,  die  werden  domals  alle 
cassiert.  Als  herr  Johanns  Wernher  die  herrschaft  MOsskirch  for 
jaren  noch  ingehapt  und  in  seiner  behansang,  dem  nndem  hoff  ge- 

isuannt,  ein  fenster  dnrcb  die  rinkmauren  brechen  wellee,  haben  sie 
im  zu  uüdeiküiJimeii  uDdcrstandeii.  Grave  Felix  von  Werdeii- 
berg  hat  uf  aiu  zeit  herr  Jühaniisen  Weruhern  geschnbeu  und  für 
ain,  den  mau  zu  aim  salzrechner  zu  Mösskirch  nemen  sollte,  ge- 
betten.  Alsd  hat  berr  Johanns  Wernher  bei  aim  rath  desse^eD 

t»[582]  halb  angebalten,  ist  im  aber  abgeschlagen  worden,  dann  «e 
haben  domals  alle  empter  in  der  -statt  (ohne  ain  statamman)  ires 
grfuilt  HS  ZU  verleiiicü,  aucli  uui  aiguiii  buigeraLliuni  gehapt,  dSTSOft 
der  ül>ngkait  vil  uiirube  und  abziehens  erfolgt.  Was  bemelter  berr 
Gottfridt  Wernher  in  der  capitulation  des  Vertrags  weiter  het  kuu- 

tsden  erlangen,  das  ist  in  der  emewemng  des  nrbars  artikelsweis 
fleißigelicben  o^zaicfanet  worden,  denen  naehkommen  in  künftige 
Seiten  sich  darnach  wissen  sa  richten.  Es  ist  an  herr  Gotfridsn 
Weruhern  nit  wenig  zu  lobtii  gewesen,  dieweil  er  kein  ungnedige 
straff  gegen  seineu  underthonneu  furgeuomen,  so  doch  etwann  ati- 

•odere  obrigkaiten  in  solchem  fahl  grewlichen  gewütet.  Was  glucl' 
aber  hernach  darbei  gewesen,  das  hat  sich  an  vil  orten  be- 
scheint. 

« 

8  nU]  dflrfla  sn  «rginun  idn.  7  wolb«deeht1ldi]  bf .  wolb«aeebUch. 
32  besdulnt]  dt«  erbebmig  dar  banim  gageo  Gottfried  Wernher  von 
Ztmmank  Ut  nach  dtaiar  cbfonlk  anShlt  von  Rnekgtbar,  Qaiabiebte  der 
Grafen  yod  Zinunani  a.  188  ff.,  «od  danach  von  ZtanmennsDn  a. 
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*  [1S37]  £b  het  heir  Gottfrid  Wernfaier  in  soldiem  tiimidt  wol 
etwas  namhafts  bei  denen  von  Keaskarcih  konden  erlangen  nnd 

sonderlich,  das  es  auch  ain  abzug  gehapt,  wie  zu  Engen  und  m 
andern  Stetten,  aber  man  hat  der  zeit  kaine  gedanken  an  Sachen, 

•  die  einer  berschaft  zu  gutem  beten  kommen  mögen,  nnd  wie  die 
haaflhaltimg,  also  gewan  auch  das  haus  za  letst,  wie  man  sprichti 
ain  gibel»  nnd  so  der  ainsdg  artlkel  bei  denen  von  Messknreh  er- 
halten, bei  es  biß  daher  gemainer  statt  nnd  dan  ainer  hersehaft 
zugleich  etlich  tansent  guldin  ertragen  mögen;  die  sein  nßer  der 

losteur  und  hinweg  kommen,  und  so  bald  man  ainem  ufhilft,  das  er 
was  bekompt,  so  fert  er  darvon  oder  er  gibt  seine  kinder  hinau(^, 
damit  so  kompt  das  gut  hinach,  dardnrch  dann  andere  stett  reicher, 
dai^gegen  Messknroh  nit  snnemen  kann,  wie  sonst  beschehen  mögt. 
Aber  man  spridit,  was  nit  sein  soll,  das  sdiiekt  sich  nit  and  straift 

uaim  ain  reis  ab.  * 

Als  alle  Sachen  der  peurischen  empörung  wider  gestillt,  haben 
die  von  Überlingen  etlich  alte  ansehenliche  nienner  von  Sernatingen 
nnd  auser  andern  iren  gerichten,  nßer  nrsach,  das  sie  von  den 
ofrorigen  paaren  zn  der  rais  waren  gezwungen,  aodi  der  newen 

Mreligion  halb  verargkwonet,  fahen  lassen  nnd  die  ohne  alle  barm- 
herzigkait  oder  genngsame  Torgende  inqnisition  nnd  erknndlgnng 
uf  dem  Pniel  zu  Sernatingen  enthaupten  lassen.  Man  sagt,  es 
seie  inen  unrecht  beschehen.  Dess  zu  ainer  gleublichen  anzeige  so 
wechst  uf  solchem  platz,  dem  Prnel,  alda  die  gericht  worden,  nf 

Mbeaügen  tag  weder  lanb  noch  gras,  ist  TOrhin  ain  trefenliche, 
gaten  wisen  gewest;  zu  vil  z^ten  Ist  es  ganz  angehe  wr  alda.  Es 
sollen  dero,  so  geridit  worden,  ob  den  zwainzig  gewesen  sein.  Die 
von  Überlingen  haben  diser  that  halben  bei  iren  underthonnen  nnd 
menigclichem  ein  großen  Unwillen  und  nit  vil  lobs  erlangt. 

ao  *  [1357J  Zu  soUicher  zeit  und  in  sollicher  ufruer  war  ain 
paar  zn  Saaldorf,  genannt  Bastion  Bmgger,  der  standt  zu  Sauldorf 
nf  die  canzel,  prediget  offenlicfa  seins  geüsllens;  aber  so  baldt  die 
afraer  gestillt,  wardt  diser  anzeitig  i^dicant  von  berr  Gotfridt 
Wernhern,  als  dem  vogtherren  zn  Saaldorf,  fengklich  angenomen, 

Mgeen  Mösskirch  gefuert,  daselbs  ain  guete  zeit  gefangen  gehaitun 

22  Seroatiogeu]  über  diese  meuterei  b,  l|one,  QaelleDsammiuüg  der  h%» 
discheu  Laades^escMchte  II,  180» 
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ond  gestrafft.  * 

*  [1298]  Als  die  ufrarigen  paaren  im  landt  zu  Franken  nit 
merer  gewist,  was  sie  far  muetwilien  soUea  aD&hen,  haben  sie  das 
closter  Eberach  ingenomen  und  darin  die  helfenbainen  bttdis/duin 

•  der  biscböf  von  Warzbarg  herz  nadi  irem  absterben  behalten  wer- 
den, geöffnet  und  darin  lioffirt,  mit  vermelden,  sie  thetten  den 
bischöfeu  uf  ire  herz.  £s  ist  aber  solcher  hochmuet  hernach  wol 
gerochen  worden. 

^  [1417]  Diser  brauch  oder  gewonbait  hat  bei  seiteh  der 

loregierung  königs  Conrads  des  dritten  angefangen  von  bischof  Sg- 
friden  von  \Yurzbürg.  Derselbig  hat  ein  grüße  anmutung  zu  dem 
closter  zu  [1410]  Eberach,  von  wegen  das  der  gotsdienst  so  empsig 
und  gefiissen  alda  verpracht  warde,  auch  die  muneh  xa  derselben 
zeit  ain  so  onstrftfQichs  nnd  gaistüchs  leben  farten.  Daram  hat  er 

»innen  große  renten  nnd  galten  verschafft.  Nach  Im  haben  die  vol- 
gcuden  bischof  sich  auch  gericht,  wurL  auch  noch  also  gehalten, 
namblich  so  bald  ain  bischof  sturbt,  so  entwaldet  man  in,  das  wurt 
im  schloß  unser  Frawen  berg  in  der  Capellen  begraben;  den  corper 
fort  man  hinab  in  tom,  das  herz  aber  gen  £berach.  Das  gesdiicht 

•«mit  ainer  soldien  ceremonia*  Man  thnt  das  hers  in  ain  pideu 
trachen,  die  legt  maik  nf  ain  darzn  ußgemsten  wagen ;  sollichs  alles 
sampt  dem  wagen  und  den  rossen  d  i^  ijloibt  volgends  dem  closter; 
dargegen  aber  so  sitzt  des  verstorbnen  bischofs  elteslcn  und  ge- 
trewesten  diener  ainer  nf  dem  wagen  bei  dem  hens  und  ftberliffeiis 

Mzor  begrepnis  [dem]  closter.  Demselbigen  diener  maßten  dann  die 
mnneh  ain  herrenpfrondt  geben  nnd  inne  seUi  lebenlang  ehrliohei 
erhalten.  Zu  solchem  nammen  gemainlich  die  tumheren  ain  alten, 
getreweii  diener,  der  lang  gedient  und  ain  sollichs  umb  das  gestift 
hat  verdient.    Wer  obgenannter  bischof  Sigfrid  gewest  von  ge- 

••schlecht,  ist  in  vergoß  kommen.  * 

[1299]  Es  megen  die  panren^zu  Walwis  das  «weberpn»  ebesf 
sowenig  leiden  oder  verguet  haben ,  als  die  paaren  zn  Borsnm  im 
Stift  Hildeshairn  vuui  «weihen» ;  dann  der  inen  darvon  meidung 
thuet,  der  mach  sich  kurz  ußerm  staub,  will  er  anders  nit  frembde 

••hendt  im  haar  haben,  nnd  das  hat  die  nrsach.  Die  selbigen  paaren 

25  Oberliffert»]  hs.  Qberliffends.  26  dem]  fehlt  in  der  bs.  29  SIgfHd] 
Sigfrid  von  Qaerfart  1147—1150. 
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2a  Porsam  heUen  ain  loae  geordnet  allen  denen,  80  inen  die 
weihen  and  andere  raabfogel  affiengen,  die  inen  grofien  schaden 
thetten«  Fnegt  atcfa,  das  ain  paar  ain  forder  großen  weihen  fieng; 

den  schickten  die  pauren  gemainlich  irem  bischof  geen  Stewrwaldt 
sfur  ain  present,  vermainten,  es  were  ain  habbich.  Wie  nun  der 
paur  mit  dem  weihen  ins  schloß  kam,  wolt  er  nun  selbs  für  den 
bischof.  Das  ließ  man  so.  Also  kam  er  in  sali  and  setzt  den 
korb  nider,  and  ohne  ainiebe  reyerenz  spracht  er:  «Qnediger  herr, 
die  menne  ton  Borsam  seenken  Ewer  Gnaden  diesen  habaeac  and 

10  ick  ock.»  Der  bischof  lacht  und  iederman  Also  hieß  der  bischof 
den  korb  afthon,  und  wolt  iederman  den  habaeac  sehen.  Wie  man 
aber  nit  guet  sorg  het,  schencht  der  weihe  and  wischt  eins  mals 
ußerm  korb,  fioch  etlidie  mal  im  sal  ambher;  letzsflidk  aber  traf 
er  ain  fenster  an,  das  gar  schön  gesdimetst  war,  and  flodi  mit 

isainer  großen  ungestüm  dardurch  und  tLct  wol  schaden.    Der  bi- 
schof war  übel  znfriden,  vermaint,  es  hettens  im  die  pauren  zu 
aiuer  baberei  tbon,  war  im  mehr  umb  den  spott,  dann  den  schaden, 
za  thuon,  sprach  zum  paaren:  «Segge  den  mennen  to  Borsam,  se. 
scellen  me  twe  sceppel  roggen  geven  far  den  schaden  ande  da 

•  oock,»  damit  ließ  er  den  doUen  cojon  hinhawen.  Es  werden  die 
pauren  von  Borsum  noch  immerdar  mit  diesem  weihen  geplagt,  Sie 
haben  sich  lang  der  zweier  scheffel  roggea  geweret,  ehe  sie  die  , 
geben  haben  dem  bischof.  Es  liat  ain  dorf  im  landt  za  Baym,  nit 
weit  vom  Hag,  darin  mögen  die  paaren  nit  dnlden,  das  man  inen 

a^von  aim  krebs  sag;  damit  ist  inen  einest  ain  boß  begegnet.  * 

*  [1305]  Es  sagen  gleich  wol  die  'von  Walwis  und  geben  für, 
das  diß  geschrai  ain  ander  ursach  hab,  und  nammüch.  als  vor  jaren 
vil  Unruhe  im  land  gewest  und  die  renterei  noch  im  schwank,  do 
haben  die  anrabigen  leat  af  diß  dorf  Walwis.  geschnapt  und  inen 

«odie  herd  vihe  genommen  and  hintriben;  aber  die  Walwiser  seien 
inen  nachzogen  and  haben  inen  das  -Tihe  mit  gewalt  wider  abgejagt 
und  erhalten,  in  solUchem  trippel  do  haben  die  weber  im  dorf 
sich  des  nachzugs  nichts  beladen,  sonder  die  ander  verlassen;  also, 
demnach  das  vihe  wider  bekommen,  do  sei  inen  von  der  beut 

«»nichts  verfolgt,  haben  des  iren  mit  nachtail  manglen  maßen  aad 
mit  disem  geschrai  «weberpa»  gespait  worden.  Das  mag  nan  aach 
seiü  und  das  baide  stuck  und  mainungen  war.  * 

*  [1418J  Man  hat  vor  vil  jaren  ain  geschribne  prophed  ge- 
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fanden  in  ainem  alten  buch  za  Straßburg,  /.um  jungen  Sant  Petter, 
dario  der  baurenkriegi  aach  die  endrung  der  religion  clarlicheo  an- 
gezaigt  «ort,  dann  es  sich  mit  der  janal  gerat  mit  der  banr  afrar 
▼ergUcbti  und  ist  des  inbaits: 

*  H.Bemel,  qaataor  qu  oque  C, 

LX  duplicatum  utiutjiqaei 
V  quaodo  pertransibit , 
Tunc  hereditas  clericorum  peribit.  * 

*  [1382]  Wie  niu  alle  sacben  des  panrenkriegs  halben  im 
•  »Obeilandt  gestillt,  do  sdiickt  die  regierung  [1883]  zn  bnpmek 

etlich  furncm  comraissarios  in  dise  vorlender,  ain  grundtlichen  und 
bestendigeu  iridi  im  Hegew  und  auderu  osteiTclcbiscben  landen 
swiseben  dem  adel  und  der  paarschaft  zn  machen.  Dieselbigea 
oommissarüt  damnder  berr  Christof  Fodis  deren  fomembsten  ainer, 

ttbeschriben  die  grafen  und  herren,  aaeb  den  merertaü  des  adeb, 
dergleichen  auch  die  furnembsten  deren  paiireii  geen  Radolfzell  an 
den  undem  see.  Daselbst  waidea  alle  sacljen,  in  maßen  noch  da- 
ramb  vertrag  vorhanden,  zu.  fridlicher  endtschaft  gepracht.  Das 
wart  alhie  nf  diftmal  allain  dammb  Termeldet,  das  af  solch  tag  sa 

•«Badol&ell  ain  großer  adel  dabin  kommen.  Wie  nan-  nf  den  be- 
stimbten  tag  menigdich  nf  dem  rathans  vor  den  osterreicbischea 
cuinmiübariis  in  der  gewonlichen  großen  rathstuben  erscbine.  do 
standen  die  edelleut  mehrtails  htinder  dem  und  umb  den  oüeü, 
wolt  aacb  kaioer  berfdr  oder  nider  sitsen,  damit  diQ  herren  oom- 

timissarii  irer  werbnng  betten  machen  kflnden.  Sie  waiden  mell^ 
mais  dammb  angesprochen,  aber  es  wolt  keiner  berfar.  Bas  wolt 
nur  ein  vorlengerung  und  ain  Unordnung  pringen,  darab  die  com- 
missarii,  auch  die  grafen,  herren  und  deren  panksverwanten  lüt 
ain  kleine  nngedult  entpfiengen.   Letzstlicheu,  als  sie  ie  nit  herfor 

Mwolten«.  so  spracht  berr  Christof  Fachs  (wie  er  dann  ain  rander 
ment84di  war)  aberlaat,  das  es  memgdich  hören  mocht:  «Wolao, 
lieben  junkern,  wellt  ir  nit  vom  offen  herfor  geen,  so  bleiben  üi 
Gottes  namen  dariiunder,  dann  alle,  die  hunder  und  bei  dem  offen 
steen  bleiben,  die  seien  uf  der  ofrurigen  pauren  parthei.»  Er 

Mmocht  das  wort  nit  gar  haben  nßgeredt,  sie  stoben  alle  bander 
dem  offen  berfar  nnd  wolt  kainer  mehr  da  sein.  Gema&et  midi 
VÄSt  an  den  abt  von  Weingarten,  herm  Gerwigken  Plaarem,  der 
^racht  mit  ainem  suiiichen  sconimate  zu  wegen,  das  ainsmals  ^ 
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stendt  of  den  T«icl»tag,  m  Speir  anno  1541  gebalten,  im  rath 
gesdiwindi  nidmaßen.   Es  wolten  die  forsten,  aadi  die  reich«' 

Btendt  domals  und  die  gesandten  lang  nie  nidcrsitzen  und  gieng 
ainer  den  sal  hinauf,  do  zwen  oder  drei  herab.    Das  verdroß  den 

ft  übelredenden  manch,  kunts  in  die  lange  nit  Tersdiweigen  oder  In- 
halten, dammb  spnidit  er  flberlant:  «Ir  meine  gnedige  nnd  gmi- 
atlge  herren,  ir  laufen  of  und  ab,  hin  und  wider,  nit  anders,  als 
bei  mir  die  paaren  pflegen,  da  sie  ain  sawhirten  nnder  inen  er- 
wellen.»    Mit  diser  red,  so  gleicliwol  frech  niui  frei  genug,  bracht 

10  er  sie  u£  die  benk,  aber  ain  schlechten  dank  erlaugt  er  bei  menig- 
ciichen,  nnd  wo  es  hernach  ime  nit  nach  seinem  willen  gieng,  da 
frolocket  iedennan.  Das  besebaint  sich  wol  nf  dem  reicfastag  xa 
Augsporg  anno  15  [48].  Do  wolt  bemelter  abt  einer  nacht  sidi  mit 
aiuem  jukp  oder  ainer  andern  sußeii  conipusitiun  erlaben;  es  iietteu 

«etliche  hurnaußen  hinein,  dem  apt  unwisseudt,  genistet,  wie  dann 
solche  insecta  dem  saeßen  gern  nachwandlcn.  Wie  er  nun  bei  der 
finstere  dar?on  nimpl,  so  erwnscbt  er  anch  darmit  ein  hnmanßen; 
dieweil  er  dann  nit  sehen  knnte,  auch  ndi  solches  znfals  nit  be- 
sorgte ,  do  schob  er  ein ,  und  war  der  hornanß  dnrch  solche  bewe* 

sjguiig  erzürnt.  Dem  geriet  ain  stich,  wie  der  abL  schlaude,  in  die 
keieu,  das  dem  abt  gleich  der  hals  uud  der  sclüundte  dermaßen 
Torschwal,  das  er  sich  seins  lebens  nnd  alles  glacks  verwage.  Man 
schickt  gleich  nach  den  medicis  und  hei  allenthalben,  dann  die 
gröst  gefSdir  war  im  venng,  rath,  wie  im  so  fhoen.  So  kont  anch 

25der  abt  nit  wol  reden  oder  grmidLlich  die  arsach  scius  mangels 
aiizaigeu,  und  muesteu  die  arzet  ußer  den  vorgenden,  nemlich  dem  ' 
juiep,  darin  sie  noch  mehr  lebendiger  hurnausen  fanden,  gelegen- 
hait  und  herkommen  der  krankhait  nemen.  Der  merertail  ment- 
sehen,  die  bemdts  abts  wesen  wosten  nnd  inne  »kannten,  nrtailten 

sogleich,  berorab  aber  die  protestierenden  und  lutrischen  stende,  das 
im  sollicher  unversehenlicher  zufabl  als  aim  impio  und  gotlosen 
mentschen  ußer  sonderer  verheugknus  Gottes  und  [1384]  zu  ainer 
straf  were  angestanden,  die  andern  aber  Termainten,  ime  were 
Torgeben  worden,  and  waren  der  reden  mancherlai.    ünder  den 

»medicis  war  ainer,  hieß  Adolphos  Ocoo,  ain  gelerter  nnd  er^ 

♦ 

14  15[48]  8.  Aller  deO  Heiligen  Bömiedien  Befclu  gehalUne  fLeicheti^e, 
Alwcbieae  etc.  (1660)  s.  41^,  i«  12  uoteOt 
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farner,  alter  doctor;  derseibig  lag  in  dem  geschwinden  zufahl  nit 
laog  im  armbrost,  sonder  kam  dem  halb  gestorbnen  abt  eilends 
mit  ainer  warmen  gäißmilcb  zu  hilf,  das  die  gescfawalst  nacfaUeß, 
und  dardnrch  bei  dem  leben  erhalten  warde,  wie  er  dann  nodi 

•  vil  jar  hernach  gelept  und  anno  [1567]  in  großem  alter  zu 
[Weingarten]  gestorben  ist.  Den  unfal,  wie  iezgehört,  haben  im 
vil  lent  wol  gönnen,  dann  in  vil  jaren  kaom  ain  abt  gewest  oder 
ain  prelat,  der  ain  solchen  großen  imwiUen  gehapt,  welches  er 
aueh  zum  thail  wol  bat'  knnden  hesdmlden.  Uf  dem  reidistag  zu 

ioRegenspurg,  anno  domini  [1541],  do  hat  herzog  Ott  Hainrich,  der pfalz- 
graf,  der  hernach  nach  absterben  pfalzgrat  Jbriderhchs  die  chur  bei 
Ehein  ingehapt,  nach  aim  gehaltnen  banket  uf  ain  nacht  disen  abt 
in  seiner  herbrig  im  bett  verkuntscbalt,  ist  mit  mehrertails  seinee 
hofgesinds  und  'der  gest  in  großer  stille  in  die  berbrig  kommen, 

ijdem  abt  sein  kauiiüer  ufstoßen  lassen  und  mit  vil  windtUechtem 
überfallen.  Do  haben  die  drommeter  und  ziiikenblaser  anfaben  uf- 
blasen,  und  bat  der  abt  also  nackendt,  velis  nolis,  ußer  dem  bet, 
unverbunden  und  ohne  ain  brncb,  nfeteen  und  in  der  cammer  nmb* 
her  mit  dem  herzogen  danzen  mueßen,  in  gegenwurtigkait  ainer 
.  jogroßen  somma  volks,  das  dem  abt  nit  mehr  worden,  sich  zu  be- 
decken, dann  allain  das  er  mit  der  ainen  handt  die  pfeifen  und 
das  geschier  begrifen  und  verdeckt ,  et  a  ia  reste  hat  er  imer  mit 
großem  gelochter  und  wolgefallen  aller  zuseher  lassen  in  feirabendt 
gucken.  Wiewol  in  nun  das  haimlich  nit  wenig  verschmacht,  dann 

8*  ain  groß  gespött  menigclich  darmit  getriben,  so  muest  er  doch  das 
darbei  lassen  bleiben  und  verdrucken,  dann  der  herzog  mit  seinem 
gesündt  nach  voibrachtem  danz  gleich  widerumb  ohne  alle  sclunach 
oder  Verletzung  abschidt.  Aber  zu  soldier  Verachtung  hat  er  nit 
wenig  ursach  mit  seiner  leuditfertigkait  geben,  di^n  er  zu  Zeiten 

«ogewon  war,  sein  concubin  oder  balmesel  mit  uf  diö  reichstag  en 
maniere  deguisee,  in  form  ains  raisigen,  mit  sich  zu  nemen.  Dient 
mit,  war  uf  warten;  und  war  nur  gar  ein  hupscbe  sach,  die  von  den 

« 

5  1667]  ergänzt  nach  Qfimm,  Yeraaoh  «In«?  Qasehicbte  des  «litnitllg«! 
BticbslleckeoB  Altdorf,  um*  Welngarttn  s.  824.  6  Wetogartw]  .ergiazi;  a. 
Kurze  Geaebleht^  dea  Tormallgen  Reichaatifta  Ochaanhanaea  a*  86.  10  1641] 
e.  Beichatige,  Abaehtede  etc.  817,  a*  1  and  20  oben.  12  ingehapt] 
d.  1.  Otto  Hetnrieb  der  großmOtbtge ;  a.  Biaaser,  Geacbtcbte  der  thelDiacbett 
Pfalz  I,  680  A  30  coucubio]  ba»  eubabla;  ••  onten  604,  34  und  606,  14. 
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evangelisch  als  ain  guts  vorbilde  eins  gaistlicben  vatters  wol  ward 
herfur  gezogen  und  ußgericht.  Man  sagt  glaublichen  yon  ime,  das 
er  ams  mala  seine  gedanken  und  bOse  begirden  ofain  schöne  jange 
dcichter  im  flecken  zu  Weingarten  geworfen,  das  er  im  aacb  ent*- 

«lidien  fargesetzt,  seinem  willen  des  orts  nachzasetzen ,  und  bab 
durch  seine  kupier  und  vogelhundt,  die  zu  denen  Sachen  nach  al- 
lern  vortel  abgericht,  sover  practiciert,  daz  bemelte  dochter,  gleich- 
wol  ander  ainem  andern  schein,  zu  im  ins  closter  seie  kommen« 
Die  bab  er  zn  im  in  sein  gemach  hinaaf  gelockert,  damit  seien 

Mseine  diener  und  bneben,  die  ires  herren  willen  und  fnmemen  wol 
wnsten ,  abgeschaiden  und  baben  das  gnet  jung  plut  b'ei  dem  nn- 
raineii  muncb  gelassen.  Der  hab  gleich  nach  abscheid  seiner  diener 
den  rigel  am  gemach  forgescboben  und  anfahen  seine  preludia  oder 
vorlenfUn  seines  Torbabens  zu  machen.  Die  jnng  dochter,  als  sie 

M  verstanden  sein  Yorhaben  nnd  das  er  viBendit  ein  gewalt  ward  an 
sie  bogen  (dann  er  schon  nßgebenkt),  ist  sie  nit  nnbebendt  gewest, 
hat  im  das  gescliiött  mit  baiden  henden  erwuscht  und  das  von 
allen  iren  creften  gedruckt.  Dem  munch  ist  hiemit  so  wehe  be- 
schehen,  das  im  unmechtig  het  werden  megeo,  bat  sich  auch  gegen 

»der  dochter  nit  weren  kftnden,  dann  aUain  mit  ainem  jämerlichen 
gesdirai  bat  er  hilf  seiner  diener  begert,  die  ime  aber  ainige  hilf 
[nit]  beweisen  kinden,  von  wegen  das  sich  der  abt,  wie  vorgehört, 
selbs  beschlossen  gehapt.  Wie  er  aber  mit  seinem  geschrai  nit 
nachlassen,  haben  zu  letst  die  [1385]  diener  das  gemach  mit  gewalt 

nnfdretten  und  öffnen  maesen,  damit  sie  den  abt  erretten.  Sie  hat 
im  das  geschier  also  zertmckt  und  zngericbt,  das  er  sich  ain  gnete 
zeit  bemaeh  solcher  nnmnncbiscben  sacben  enthalten  und  eins 

Chirurgen  hilf  gebrauchen  mueljen. 

*  [1428]  Under  kaiscr  Fridrichen  dem  ander  begegnet  aim 
itbischof  von  Wormbs,  hiefi  Landolf,  war  ain  edelman  von  Hohenegk 
bei  [Kaiser8]laater,  dahin  gar  nahe  ain  solche  sach  bei  den  closter- 
trawen  za  Konnenmnnster  za  Wormbs  in  der  vorstatt.  Dieselbigen  - 
wolt  er  irs  nbelbaltens  nnd  ergerlichen  lebens  reformiren  und  nßer 
closter  thon;  dess  wollten  sie  ime  nit  zugeben.  Er  kam  ains  mals 
•»mit  wenig  diener  ins  closter  und  wollt  ain  schadhaften  baw  besich- 

♦ 

22  nit]  f«hll  in  der  Iii.   81[Kti8ers]liat«r|  an  ^«r  Stella  von  Kaisen  hat 
dt«  hs.  eine  lAcke. 
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tigen.  Wie  die  noonen  den  bisebof  allain  nnd  it  gelegealialt  tr- 

sahen,  da  überfielen  sie  in,  schlugen  und  rauften  in  gloriose;  zu 
letzt,  als  sie  in  dahin  nit  tringen  konten,  inen  zu  wilfaren,  de  er- 
wuscbten  sie  in  bei  den  hoden  und  truckten  in  derma das  er 

» scbier  gestorben,  da  im  sein  hoffmaister  nit  eilends  zu  hilf  kommen 
nnd  in  mit  gewalt  erret  het  Die  nennen  gaben,  gleicbwel  mit  der 
nnwarbait,  for,  der  biscbof  het  aine  nlSer  inen  notsogen  wellen,  der 
hetten  sie  niußen  rettuiig  beweisen.  Da  ich  iren  biscbof  gewest, 
wellt  ich  one  ain  ealva  goardia  oder  ain  häufen  doller  landskoecbt 

uzn  inen  nit  mer  kernen  sein.  Aber  es  half  diser  list  die  noimen 
nit,  sie  mosten  denost  fort,  nnd  ward  das  closter  mit  ander»  firawea 
besetzt.  * 

Das  er[Blarer]  sich  aber  solcher  hendel  beflissen,  gipt  ain  guete 
anzaig  die  höflieb  antwurt,  die  im  seiner  Schalksnarren  einer,  genannt 

itWolf  Felber,  geben.  Derseibig  ist  seins  handtwerks  ain  Schneider, 
wort  aber  nor  als  ain  koraweiler  ratb  gehalten.  Der  solt  ains  mals 
dem  abt  ain  costlicben  omat  in  die  kircben  maehen.  Was  be- 
scfaach?  Der  ornat  ward  nach  des  willen  nit  gemacht,  sonder  ver- 
derbt, dann  er  zu  eng  und  zu  kurz.  Wer  war  übler  zu  pass,  dann 

20 der  abt?  For  derhalben  den  Schneider  mit  rauchen  Korten  an,  das 
im  die  goeten  seiden  also  verwost  were ;  spracht  der  Felber:  «Herr, 
ich  bab  euch  biß  anher  nit  vil  oraaten  in  ewere  kircben  gemaeliti 
das  icbs  lernen  künden;  wovcr  icb  aber  derselbigen  so  vil  [gemacbtlr 
als  ich  ewcrn  mägten  und  dürnen  haben  mueßen  underreck  und  mie- 

sftderle  machen,  so  welts  ich  ge^visslichen  nit  verderbt  haben.»  Der 
abt  niuest  zufriden  sein,  der  narr  het  im  die  warhait  gesagt. 

*  [1493]  Das  es  [BlarerJ  aber  ain  solcher  onrainer  Sat^ros  ge* 
west,  gibt  ain  anzaigong  sein  nnverscbampte  rede  zo  dem  caniler 
von  Baden,  doctor  [J.  J.]  Vamboler,  das  er  vor  jaren  seine  hesd, 

foda  in  gefroren,  an  seiaem  penitenzer  hab  gewermbt,  iezo  aber 

'  gleichfals  dieselhigen,  da  sie  ime  sonst  erhitziget,  in  solcher  gestalt 
widernm  kennte  abkoelen.  Als  er  aber  in  solchen  scbarmotzlen  die 
Franzosen  erkrieget,  ond  landtgraff  Phillips  von  Hessen  ine  of  aim 

* 

6  moAfn]  hk  snilk    28  gimteht]  hi.  ktt  etne  lücke.  29  J.  J.]  ^oM 
Jobum  J&onhf  w  0rgiiist  nach  Sseha,  Bfaileitang  in  die  Geschichte  der  Marg- 
Srtvsehafl  Btdfo  IT,  86;  der     «•  o.  s.  806  «rwähnte  Jacob  Tuabfiltf 
1690}  ichelDt  «In  uadvnt  tu  ••&>;  di«  ht.  hat  «iDe  lOcke. 
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reicbstag  damit  speiet,  spricht  er:  «Ach,  gnädiger  her,  es  ist  wol 
etwas  an  der  sach,  aber  niOcbt  ich  nulr  enen  arzetanch  bekommen, 
der  euch  an  Franzosen  so  wol  hat  gehailet,  ich  wellt  ine  wol  halten 
nnd  erlichen  bezalen.»  Er  sagt  ains  mals,  er  het  die  Franzosen 

»durch  ain  damastin  roek  bekommen;  das  glänbt  im  menfgelich,  wie- 
wol  es  in  zweii  wig  war  zu  versten.  Aber  er  hat  allerhand  reden 
auch  Duicßen  für  gut  auutincn,  zu  zelten  auch  von  hochen  leuten; 
dann  als  er  uf  ain  zeit  vom  kaiser  Carln  [vor]  gemainer  clerisei  ganz 
spottlichen  redt,  erzelt  bischof  Phillips  von  Speir,  war  ain  edelman 

tovon  Flershaim,  die  historiam,  wie  sieh  graveBndolf  von  Belnfelden 
wider  kaiser  Hainrieb  den  4ten  nfjgeworfen  hett  nnd  ime  zn  leisten 
nach  vil  gemachter  unruhe  iii  aiiier  schlacht  die  recht  hand,  damit 
er  dem  kaiser  geschworen,  abgohawen  wer  worden.  Der  landgraff 
verstand  das  aberig  wol,  dorft  kainer  applicaUon,  Wie  es  ime  her* 

ttnach  ab  seiner  angehorsame  ergangen,  ist  daher  nndienstlich  za  er» 
Zellen,  wart  von  ander  nachlengs  beschriben.  * 

*  [1426]  Her  Egenolf  von  Rapotstain  ist  nf  ain  zeit  zo  im  geen 
Weiugartcu  komnicii  und  im  closLer  uboniacht  bUbcn;  dieweil  aber 
der  apt  /n  selbiger  zeit  mit  etlichen  munchsmägten  wol  versehen, 

••ließ  er  dieselben  bei  sechs  oder  achten  in  ein  gewelb  erfordern, 
darin  fEwai  bettle  standen;  darauf  fort  er  her  £genolfen  nnd  seine 
jonker  mit  hinab  ins  gwelb,  gab  inen  allen  gewalt  zn  handien  nnd 
wolt  damit  von  inen  ahgeschaiden  sein.  Ob  nnn  her  Egenolf  sich 
hierab  nit  sollt  geergeret  haben,  das  ist  gut  zn  gedenken,  nnd  als 

s»er  darvon  gieng  und  zum  tail  nit  wol  znfriden,  do  verhieß  im  der 
apt  ain  sehen  pferdt,  so  er  so  herzhaft  wer  ond  sein  ehe  derft 
bocken,  nnd  ist  möglich,  so  ine  der  apt  nit  het  so  wol  gekennt,  er 
wurde  im  das  pferdt  nit  so  leiehtlichen  Terhaißen  haben.  * 

Er  hat  sonst  nit  Abel  gehaaset,  dann  im  an  geschwindigkait 

•owenig  seins  Stands  fhrzogen.  Hit  praetiken  hat  er  die  abtei  za 
Weingarten  Oberkommen,  da  doch  am  uuderer  war  von  geraainem 
convent  erwellt  und  die  merer  etim  het;  iedoch  kunt  ers  bei  denen, 
so  stimmen  nnd  vota  beschriben,  nf  sein  vortel  richten.  Es  ist  im 
aa<^  sonst  nit  ain  s<dilechts  glflok  .sngestanden  in  dem,  das  im  die 

»mechtlg  abtei  Ochsenhansen  zn  der  seinen  ist  incorporiert  nndftber* 
geben  worden.  Das  hat  sich  also  geechiekt.  Es  betten  inen  die 

* 

6  vor]  so  Ut  wobl  zu  ergäaz«o.    11  ime]  bs.  ine.    2i  sUndeu]  hg.  stand. 
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manch  zu  Ocbsenbausen  ain  fromen,  aiufeltigen  manu  za  ainein  abt 
erweit;  dieweil  er  nun  ganz  forchtsam und kOndtlicb,  kant  er  vor  den 
ftbenteiligen  leaten,  seinen  conTentbrnedem ,  nil  ofkommen,  sie 
iatsten  und  plagten  ioe  im  gefiillens,  und  da  er  nif  gleich  der 
»schnür  nach,  wie  es  Iren  gelegenbait,  handlete,  so  trawten  sie  im 
und  strcusten  sich.  So  flöhe  er  dann  von  inon  nßerm  closter,  ließ 
sie  machen;  aisdaun  muesten  andere  prelateu  und  nacbpuren  z^i- 
«eben  ineo  bandlen  und  sie  wider  Tertragen.  Das  beschach  so  oft 
und  vü,  das  der  gaet  abt  seiner  kleinmnetigkait  halb  nit  allain  tod 

1« seinen  manchen,  die  dann  gar  nicbs  nf  im  betten,  sonder  anch  too 
menigclicbcni  wui  dt  veracbtrt  und  ain  spruchwort  von  ime  außkame, 
das  man  sagt:  «Du  bist  gewaltig  im  haus,  wie  der  abt  von  Ocbsen* 
hausen»,  und  wart  glaublichen  geredt»  er  hab  nf  ain  zeit  in  sein 
closter  wellen  cinkeren,  do  haben  die  mflnch.  vor  ime  beschlossen, 

»und  mueßen  daußen  bleiben.  Tergleicht  sieb  dem  spruchwort:  «Da 
bist  auch  gewaltig  in  deim  haus,  wie  der  von  Ochsenstain,  den 
warf  man  die  stegen  hinab.»  Aber  dem  abt  von  Ochseuhausea 
tbetten  seine  miUich  sovü  Ubertraogs  an,  das  er  langer  bei  inen 
nit  bleiben  wolt,  sonder  gab  die  prelatnr  uf,  resigniert  die  mit 

MWillen  des  conyents  dem  obgebOrten  abt  von  Weingarten.  Der  war 
den  muncheii  flocli  genug,  dann  sie  muesten  ain  storken  haben, 
nach  dem  sie  so  lang  betten  g*  dracbtet  und  di  u  begert.  Man  sagt 
glaublich,  der  alt  abt,  als  er  die  abtei  übergeben,  do  hab  er  von 
aller  parschaft  nicbs  behalten,  sonder  große  seck  mit  geltmunzen 

»»dem  newen  abt  zugestellt.  Man  bat  im  pfarr  zu  versehen  emgeben 
und  ain  schlechte  competenz  darzn,  mit  dem  er  vil  bösser  mcgen 
sich  erhalten  und  darmit  neher  kommen,  dann  mit  der  abtei  oder 
des  closters  einkommens.  Albo  hab  ich  aucb  ain  frommen  pfalfen 
kent,  hieß  herr  Asmus  Breudle,  saß  ui  der  pfarr  zu  Crumbach  im 

9« Madach;  derselbig  hett  Jars  von  seiner  pfarr  ob  vierhundert  goldio 
eingends,  aber  er  kont  weder  schwimen  oder  watten  und  macht 
schulden  darzu.  Also  markt  sein  Junker,  der  Bilgeri  von  Hewdorf, 
gleich,  was  der  mangel,  nam  dem  pfafifeu  alle  cinkommen  [1386] 
und  galten  der  pfarr;  darvon  gab  er  dem  pfaffen  järlich  anderhalb- 

M hundert  guldin  oder  zwaihundert  ufs  malst,  das  flberig  behielt  er, 
und  damit  kant  er,  der  pfiaff,  wol  hanshalten,  gieng  im  glucklieben, 
und  wie  man  sagt,  bat  ler  auch  darbei  künden  iiirschlagen.  So 
war  der  junker  auch  wol  zufrideu,  der  kuut  sich  seiner  scbaff- 
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nerei  uod  mueh  selba  bezallen  und  ?eroaegeii,  oach  allem  seinem 
ge&Uen.  * 

Wie  herr  Gotfridt  Wernher  freiheir  zu  Zimbern  die  alt  kir- 
dhen  zu  S.  Martin  abbreolieii  und  von  uewem  widemmb  er- 

t 

«^bawen  lassen ,  aaeli  von  etliehen  saokeii ,  derzeit  zu  MössUrdi 

verloffen. 

Gleich  im  andern  jar  nach  dem  panrenkhcg  hat  hen  Got- 
fridt Wernh  er  von  Zimbeni  s.  Martins  kirchen  zu  Mo.>>äkiich  ab- 
brechen lassen,  dann  die  so  klein  und  eng  gewesen,  das  nit  der 

tobalbtail  des  volks  darein  megen.  Man  sieht  auch  bentSgs  tags  noch 
am  alten  Idrdienthnm,  so  mit  den  qnadem  erbawen,  die  saichen, 
das  die  kirdi  vorhin  etliche  mal  ist  vergrößeret  worden,  und  ist 
zu  achten ,  es  scie  anfangs  nur  ain  Capellen  gewesen ,  die  keine  ab- 
seiten  gehapt.   Herr  Gotfridt  Wernher  hat  die  newen  grundt  zu 

iftder  kirehen  gar  nahe  nmbs  halb  erweiteret,  wie  noch  augenschein- 
licb.  Als  die  gmndt  sein  gegraben  worden,  hat  man  im  boden  vil 
markasit  geftinden;  der  ist  im  fear  prupiert  worden  und  im  rauch 
darvon  gangen.  Mer  hat  man  vil  schöner,  alter,  siibriner  münzen 
von  clarem  siiber  gefunden,  welche  ainstails  noch  vorhanden  und 

Mires  pregs  halben  nit  für  haidmsche  oder  remische,  sonder  für 
cliristenlieho  minzen  sein  zn  achten.  Dameben  hat  man  dief  im 
boden  wnnderbarliehe  ftindamenta  von  alten  manren  gefunden,  die 
sein  [583]  also  gefonmiert  gewest,  als  ul)  man  zwen  strell  in  ain- 
andern  gesteckt  hett;  es  kan  auch  nicmands  sagen  oder  erdenken, 

«•was  das  vor  Jaren  für  ain  wanderbarlichs  gebew  gewesen  seie. 
Dieselbigen  fnndamenta  sein  im  boden  weiter  gangen,  als  wie  die 
alt  kirch  gestanden,  noch  auch  die  iezig  kirch  sein  mecht.  Und 
wiewol  herr  Gotfridt  Wernher  die  kirchen  nit  mit  geringem  costeu 
also  erweiteret  und  widerumb  ufgebawen,  uociidauu  hat  sich  von 

s»gnaden  des  allmechtigen  das  volk  also  gemeret,  das  auch  heutigs 
tags  die  nodunaln  zn  klein  nnd  wider  ainer  statfichen  erweiterong 
notnrftig  were,  in  erwegung  auch,  das  vil  volks  ab  dem  landt 
dahin  pfarret.  Und  dieweil  die  kirchen  nach  irer  uferb;nvung  /u 
nider,  ließ  herr  Gottfridt  Wernher  die  also  ergraben  biiU  ul  die 

* 
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Cvodmeiita,  wie  uoch  atigeDscheinlich ,  das  man  etiidie  stalelu  bi- 
aib  geeo  mneß;  ist  za  besorgen,  es  werde  ein  bös  alter  ncnea, 
in  Bonderbait  so  ain  erdbidem  sidi  erzaigen  sollte,  wie  bei  nnsen 
▼arfam  vflmalf  bescbebeo.  Zb  «okbem  paw  s.  Martins  p>brrtdit3ien 

»hat  herr  Gotfridt  Wernher  aiu  werkmaister  gepiaucLt,  ^vax  toib 
Keijjstraij)  herauf  ui^er  der  stat  Speir,  hieß  maister  Lorenz,  Der 
bett  etlicbe  jar  danror  mn  tom  gewerket  za  Costanz  nnd  war  ain 
gneter,  firomer  man,  nnd  so  zn  Zeiten  was  nngereimpts  am  paw  zn 
HttiBldreh  furging  oder  was  nnrecbt  gemacht  warde.  pflag  herr 

«•Gotfridt  Wernher  das  mit  honiclien  wurtcii  an  ine  zu  Strafen  und 
ZU  uüdersageu,  sprecheiide:  «Maister  Lorenz,  das  oder  jens  geet 
für«  ea  seit  nit  sein,»  antwurt  der  maister;  «Ei,  gnediger  herr, 
wer  sagts?»  sprach  herr  Gotfridt  Wernher:  «Die  bös  weit  redt  also 
darzn».   Alsdann  Tennarkt  der  maister  wol,  wa  es  herkäme,  und 

issagt:  gnediger  herr,  sein  Lwcre  Gnaden  nit  aiicu  uie  weit? 

ich  main,  Ewer  Gnaden  seien  auch  die  weit,  mau  mueß  die  auch 
die  weit  sein  lassen.»  £s  vermegt  sieb  sein  herr  Gotfridt  Wember 
sonderUdien  wol  van  wegen  seins  gneten  gesprecbs  nnd  seltzamer 
spmehen.  Er  bat  ain  weib,  die  knnte  in  maistem,  wie  sie  w<rft, 

Ettals  dann  der  sitt  laider  in  allen  landen  ist.  Mau  kunte  dem 
gueten  man  kein  grüßers  gefallen  erzaigen,  dann  so  im  die  traw 
gelobt  Wardt,  sonderlichen  so  das  von  herr  Gotfridt  Wernbern  ge- 
Bchacb;  wa  aber  die  niemands  loben,  wie  im  oftermals  zu  boshait 
das  anderlasen  wardt,  pfiag  er  sie  selbs  za  riemen  nnd  za  preisen. 

««Wann  sie  dann  schwanger  wardt,  konte  im  kein  größere  frewdt 
begegnen,  so  sprach  er  dann;  «Mein  Bärbel  (also  hieß  die  fraw) 
hat  aber  ainmal  angebissen.»  Er  ist  hernach  wider  geen  Speir 
hinab  in  sein  beimat  kommen,  da  ist  er  in  guetem  alter  gestorben. 
*  [1358]  Es  hat  von  nnverdechtlichen  jaren  ein  alte  holztne 

.»üCassa  geliapt  zu  S.  Martin  zn  Mösskirch,  ist  mit  schönen,  altfrenki- 
schun  bildern  geschnitten  und  gefast  gewebt,  voller  hailtum,  und 
haben  die  alteu,  unsere  vorfaren,  glaupt,  es  sei  der  leib  s.  Wolf- 
gangen  >  wie  es  dann  allernechst  bei  Mösskirch  ain  lurcble  and  ain 
flecken  gehapt,  welches  iezundt  aller  zerstört  nnd  za  Sant  Wolf- 
gangen  noch  wurt  genennt,  und  hat  man  gesagt,  man  durf  dise 
cassa  nit  öffnen,  oder  es  werde  dem  selbigen  nit  wol  daiob  ergeen, 
derhalhen  auch  die  alten  herren  sich  Iren  furwitz  nie  haben  über- 
winden lassen.  ledoch,  nachdem  herr  Gottfiridt  Wernher  die  kiiv 
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eben  zu  S.  Martin  zu  Mosskirch  widerumb  uferbawen,  hat  er  die 
cassa  gueter  Biainung  ufthon  lassen,  do  bat  man  die  trnchen  ToUer 
gepain,  das  schier  aller  verwesen »  gefunden,  und  ist  ain  großer 
^  permentiner  brief  darbe!  gelegen,  der  ist  aber  elte  halb  nnd  das 

»er  in  so  langer  zeit  nie  an  Inft  kommen,  dermaßen  verblichen  und 
veruiüidert  gewest,  das  man  nit  ain  wort  darin  lesen  künden, 
sonder  ist  von  ainandern  zerfallen.  Also  hat  man  das  gepain  und 
brief  widemmb  in  die  trnchen  gethon  und  beschlossen  ^  das  man 
nit  grnndtliehen  wissen  mag,  was  es  for  bailtnmb  oder  diudi  wen 

10  es  dobin  nnd  darein  sei  verordnet  worden.  Also  ist  vor  jaren  ein 
monstranz  zu  Kempten  im  gestift  gewest,  voller  hailtum ,  die  hat 
uiemands  dürfen  öönen,  dann  etlich  preiaten,  so  sich  dessen  under- 
standen,  die  sein  erplindet  oder  erlamet  darob,  das  sich  dessen 
hernach  niemands  mehr  nnder&hen  wellen.    Damit  ist  aber  der 

isfnrwita  dester  mehr  gewachsen,  das  man  begert  zn  wissen,  was 
darin  seie.  Das  ist  also  bllben  ansteen  biß  nf  unsere  zeit  und 
der  regierung  abt  Wolfgangen,  ist  seins  geschlechts  ein  edelman 
von.  Gruiienstain  gewesen.  Derselbig  ist  solcher  haluüichicait  ohne 
alle  gefar  innen  nnd  gewahr  worden;  dann  als  in  denen  vergangnen 

tt  kriegen  nnd  dnrchangen  derselbig  prelat  das  bailtom  nnd  was  er 
guets  gehapt,  mehrmals  fldhnen  mneßen,  do  ist  dieselbig  monstrana 
in  dem  vilfeltigen  hin-  und  wideriueren  und  einpacken  ohne  geferdt 
also  zerbrochen  und  zergengt  worden ,  das  man  notturft  halben 
darüber  geen  und  die  ein  goldtschmidt  wider  hat  mueßen  machen 

Mhissen.  Da  ist  diser  prelat  des  nnfals  oder  plagen  seiner  voi&ren 
in  solliehem  fahl  eingedenk  gewest  nnd  mit  großen  sorgen  die  zer- 
proclieii  monstranz  geöffnet,  mit  angezQnten  kerzen  und  großer  an- 
dacUt.  Do  hat  man  anders  nichs  darin  befonden,  dann  ain  kleins, 
zusamengelegts,  silberins  gaisele  von  wunderschöner  und  subtiler  ar- 

itbait.  Das  hat  der  apt,  nachdem  die  monstranz  zngericht,  widemmb 
darein  vermachen  hissen.  Gott  [1354]  waist,  wo  das  gaißele  her- 
kompt  oder  was  es  bedenten  soll.  Der  allmechtig  ist  in  seinen 
werken  wunderbarlich ;  wann  er  will,  su  ist  seins  gefallens,  was  er 
will,  verborgen,  wann  er  will,  kan  ers  durch  seitzame  mitei  ofnen. 

»      Zn  fiotweii  hat  es  noch  bei  ipsem  Zeiten  ein  kleine  laden,  die 

lö  (iruiienstäin]  ä.  ilAggenmfiller ,  Qescbichte  der  Stadt  uDd  der  gaf&lf» 
UUu  6ra/iichaft  Kempteo  11,  10  £f. 
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ist  zum  böstcii  vermacht,  ist  hünder  ainer  statt  bei  iren  briefen  und 
anderm,  das  sie  haben;  die  hat  von  alter  her  auch  uiemands  sollen 
ofiMa.  Aber  bei  wenig  jaren  hat  ain  rat  daselbs  drei  man  iißer 
inen  darzn  verordnet,  die  solche  laden  sollen  nfthnen  und,  was 
idarin  sei,  besichtigen,  nacbgends  die  gleich  wideramb,  wie  hlevor^ 
vermachen.    Dieselbigen  verordneten  Iiabeu  aucli  ain  Iciblichcu  aidt 
schweren  mueßen,  das  sie  ir  lebenlang,  was  sie  in  der  laden  finden, 
rerschwigen  halten  wellen.   Das  ist  alles  beschehen.  Sie  haben  die 
laden  geofEnet  ond  wider  sntbon  und  Yermaefat,  also  waist  nienuuids, 
i«daan  sie  drei,  was  darin  behalten  wnrt.  Das  dörfen  sie  auch  sit 
sagen  j  und  ist  eben,  als  vor.  Gleichwol  vil  verraainen,  es  seien  nur 
brief,  die  vor  vil  jaren  hunder  ein  gemaine  statt  seien  erlegt  wor- 
den, und  viileacht  aisbaldt  zimbrische  brief,  als  von  andern,  aber 
es  ist  diser  zeit  noch  unbewist  und  verborgen.  * 
1»      Es  ist  zn  wissen,  das  im  nechsten  jar  nach  dem  ponreDkrieg, 
nemlidi  anno  1526,  baide  gebraeder,  herr  Johanns  Wemher  ond 
dann  herr  Gotfridt  Werulier  freiherren  zu  Zimbern,  sich  einhellig- 
clichen  verglichen,  nemüciien,  seitmals  ir  brueder,  herr  Wiibelm 
Wemher,  kein  leibserben,  aach  dessen  nit  gewertig,  welcher  dann 
sonnder  inen  baiden  vor  dem  andern  mit  todt  abgienge  und  kerne 
eheliche  leibserben,  manspersonen,  htlnder  iroe  verließe,  so  solte 
alsdann  der  ander  brueder  allü  des  abgestorbnen  ligende  gueter, 
ohne  alle  ver[584]hundernus  oder  irren,  erben  und  inhaben.  Sol- 
Udis  ist  in  obernemptem  jar,  ziustags  nach  Ezandi,  vor  hofsericht 
«bZU  Boiweil,  als  grave  Jörg  von  Lnpfen  das  versehen,  vermeg  der 
brief,  so  noch  dammb  vorhanden,  nfgericfat  worden.  Es  ist  sadi 
zu  wissen,  das  nach  dem  paurenkrieg  ain  zeit  lang  ein  grob  miss- 
vertrawen  undor  der  burgerschaft  zu  Musskirch  gewesen,  derhalben 
iren  etliche  ein  iiga  machten,  die  hielten  sich  zusameu;  war  der  alt 
•oHainrich  WeigUn,  statamman,  Jacob  Bennisfeidt,  Hanns  Beriager, 
Franz  Scherer,  Gönz  Ower  und  andere  mehre,  und  seitmals  sie  der 
faerrschaft  parthei,  brachten  sie  vil  hindurch,  und  was  sie  handleten, 
das  war  gethonn,  also  das  ire  wider  wertigen  sich  wider  sie  öffenlich 
nit  legen  dörften.    Man  hieß  sie  nun  ander  dem  gemainen  mao 
scdas  geschlecht  mit  denen  langen  .oren,  zu  achten,  derhalben  be- 
schehen sein,  dieweil  sie  der  herrschaft  parthei,  und  vermaint  der 
gemain  man,  was  sie  hörten  oder  erfheren,  das  wurde  der  herrschaft 
onverzugeulicli  uud  auch  von  weitem  here  furgebracht.   Dieser  naia 
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des  geschlechts  mit  den  langen  ehren  hat  lang  geweret,  und  ist 
aber  dieser  zeit  nßer  dieer  ganzen  gesellschaft  nnd  parth  über 
ujiier  nit  mehr  in  leben,  die  andern  sein  alle  gestorben.    So  ist 
auch  seithero  aia  jange  und  ain  newe  weit  nfl  onimen,  die  der 
»alten  Sachen  wenig  achten  thnet  oder  denen  nachdenkt,  sonder  nnr 
dem  newen  anhengig  nnd  dessen  beging  ist.  ünder  dieser  parthel 
ist  der  alt  Hamricb  Weiglin  der  finmembst  gewesen ,  dann  er  war 
statammau  und  giengon  der  raerertail  gescheft  und  biuidlungen 
^     durch  in  zu;  so  hett  er  durch  sein  alter  and  langen  gepraach  ain 
^  togroi^e  erfarnns  erlangt,  dergleichen  het  er  große  goeter  von  seinen 
▼oreltem,  die  Tor  vil  jaren,  wie  man  sagt,  Ton  Mdlhaim  geea 
I    Mdsskirch  waren  kommen,  ererbt,  die  het  er  bei  seinen  lebzelten 
wol   gebösseret.    Er  het  drei  söne,  ander  denen  er  die  zwen, 
Jacoben  und  Bonefaeium,  weltlich  soUteu  bleiben  geordnet;  so  het 
i  t»er  den  dritten  son,  Hainrichen,  nf  die  hochen  schnei  zu  Tübingen 
f    geschickt,  den  wolt  er  gaistlieb  machen,  dann  im  desshalben  ver^ 
\    tiostong  von  herr  Gotfridt  Wemhem  nf  die  pfarr  Oaetenstain  be- 
f     schehen.  Aber  es  gieng  dem  gueteu  manu,  wie  mermals  geschieht, 
das  die  kiadtr  den  eitern  nit  volgen.    Die  zwen  eitern  söne,  Jacob 
!  10 and  Bonefacius,  warden  kriegsleut,  vertheteu  dem  vatter  vil,  das 
I    er  nachgends  alles  bezallen  muest,  wiewol  sie  baide  im  krieg  ver- 
I    giengen.  Der  dritt  son,  Hainrich,  het  des  vatters  bevelch  nit  wol 
behalten,  und  an  stat  das  er  nf  die  weihe  sollte  ziehen  ond  sich 
I    ordinieren  lassen,  nam  er  ain  weib  zu  Rotenburg  am  Necker,  war 
t  uain  Hippin,  eins  gueten,  ehrlichen  geschlechts;  die  pracht  im  gleich- 
wol  das  nützlich  gaet  Schadenweiler  sampt  anderm  mehr  zo,  dar* 
dnrch  dann  der  alt  Cremes  dester  ehe  begtietigt  wardt,  nnd  ließ 
es  ain  geschehne  sach  sein.  Er  war  so\arg,  das  er  seines  gneten 
1    weios  nit  zu  benuegen  drmken  dorft,  sonder  den  aller  ergesten 
i  toden  drank  er.    Derselbigcn  niainuiig  aber  waren  seine  söne  nit, 
dann  sie  dranken  den  alier  bösten;  darza  half  inen  der  Gönz  Ower 
ganz  trewüchien.  üf  ain  zeit  het  der  alt  ain  vorder  gneten  wein 
eingelegt  nnd  das  vaß  also  bezaichnet,  das  im  seins  verhoffens  nie- 
mand« darüber  gcen  oder  darvon  geprauchen  sollte,  aber  es  half 
»6 nit;  dann  ob  er  gleichwol  über  den  andern  tag  darzu  gieng  und 
seine  zaichen  nnd  gemerk  am  fali  gerecht  fände,  iedoch  betten  seine 
sdne  nnd  der  Gönz  Ower  ein  andern  grif ,  dann  sie  zepften  das  faß 
dahinden  an,  [585]  nnd  wie  er  nf  ain  zeit  ein  gasterei  im  bans 
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und  iii«n  gneteo  «eins  so  versacben  geben  wolte,  do  wtr  wH 
•in  tropf  melir  im  nber  es  wolts  niemands  getbon  baben  oder 
daran  schaldig  sein.  Was  wolt  der  gaet  man  thoon?  er  bette  bei 

seinen  lebzeiten  billicb  wol  merken  und  abnemen  kinden,  wie  es 

^nach  seinem  todt  zogeen  oder  am  ende  nemen  wurde.  £s  ist  ganz 
lecherlich,  wie  er  das  &ß  selbs  angezepft  und  mit  aim  agelen  den 
wein  bat  lassen  wellen,  nnd  als  der  nit  lanfen,  bat  er  baißea  den 
sponten  oben  nftbon  nnd  dem  wein  Inft  machen,  aber  der  Inft  war 
lengest  gemacht,  dann  es  war  nichs  mehr  im  laß     Er  ist  bernach 

joamio  domini  103..  zu  Mossi^irch  gestorben,  und  ist  wol  maglicb. 
waver  in  sein  große  karkbait  nit  überwuuden,  das  er  noch  etlkh 
Jar  het  megen  leben,  dann  es  sonst  ain  gesunder  man  war;  aber 
als  er  nf  aitt  seit  sich  Abel  be&nde,  wolte  er  albdn  zo  erspanmg 
des  gelts  und  uncostens  nach  keim  medico  schicken,  den  er  dann 

15 wol  bet  bekommen  künden,  der  in  auch  mit  geringem  ohne  allen 
nacbteil  bet  evacuirn  kiiudeu,  sonder  geprauchte  sich  ains  bai  bierers 
m  MOsskirch,  war  ain  gneter  wnndarzet,  genannt  Jacob  Maien- 
bmn,  Ton  dem  in  disem  bnch  nl  gesagt  wart  Der  nnderstande 
sieb  nf  sein  begem  eins  sollichen  and  eyacnirte  den  gaeten  alten 

20 man;  dieweil  er  aber,  wie  zu  achten,  in  dissem  gefeilet  und  die 
arznei  za?il  reUiiclien  gepraacht,  wardt  der  alt  Weiglin  so  gar 
krank  nnd  schwach  darron,  das  er  sein  sterben  mneste.  Nach  sei- 
nem todt  waidt  die  glock  gössen,  nnd  wie  ain  alter,  erlicher  man 
zu  Mösskircb,  genannt  Oonradt  Barger,  ain  sprach  wort  bet:  «üser 

«sbast  macht  mau  hafensail,  was  ain  karger  erspart,  wurt  aim  geu- 
der  zu  tail,»  also  gieng  es  mit  disem  erb  auch.  Sein  sone  Hain- 
rieh  der  erbt  ine  znm  halbentail  and  darob,  das  nberig  wardi  seiner 
Schwester  ikgnesen,  het  ain* barger,  genannt  Jdrg  Weihe*  Es  kam 
aber  in  ainer  kurze  darza,  das  es  mertails  alles  Terthon  wardt  and 

•ohingicng,  wie  der  scbnec.  Das  nutzlich  guct  Scliadenweiler  bei 
Rotenburg,  das  im  von  seim  weih  worden,  das  gab  er  umb  halb 
gelt  bin,  wardt  aim  doctor  der  rechten,  genannt  Adam  Wemher 
▼on  Themar;  herr  Gotfriden  gab  er  etliche  zehenden  und  gaeter  ia 
der  berrschaft  MOsskireh,  das  Qberig  ist  im  gleichwol  bliben,  aber 

85S0  hoch  beschwert  und  verkömmert,  das  es  die  zins  kaum  ertragen 
mag.  Noch  künden  im  keine  schleckbißlm  entgeen ,  die  er  auch 
waist  vor  andern  zu  bekomeu  und  dann  die  maistei  lich  kan  ord- 
nen nnd  zurichten  kisen,  derhalben  herr  Goifridt  Wemher  ainest 
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vilmals  sprach,  so  er  ein  mechtiger  fürst,  Wiste  er  kain  knchen- 
maister,  den  er  mit  Weigltn  kant  verbOsaern.  LeUsstlich  ist  im 
dodi  wider  ain  glack  zagestanden,  als  im  sein  sehwester  Agnes 
ohne  kinder  gestorben,  zn  dem  die  berrscbaft  wol  ob  im  gehalten 

5  und  mögliclien  Üeis  gcpraucht ,  dumit  er  von  den  Juden,  die  io 
schier  gar  betten  verderpt ,  mit  dem  geringesten  iiiegte  entlediget 
werden.  Under  etlichen  kiudern  ist  im  nur  ein  sone,  genannt 
Michel,  bliben,  der  dann  nocb  in  leben. 

In  diesem  1564  jar  ist  ancb  ain  reieher,  wolhebiger  bnrger  zn 

loMOssldrch  gestorben,  Matheos  Kempf,  der  ist  aber  dameben  so 
überkarg  gewest,  das  er,  wie  man  von  iuie  gesagt  hat,  manicbmal 
nit  genug  essen  dürfen,  und  als  man  warhaftig  von  ime  ußgeben, 
80  hat  er  in  seinem  haus  nf  ain  mal  aber  ain  ai  nit  gössen,  hat 
immerdar  besorgt,  im  werdt  nocb  zerrinnen.  Das  ist  aber  seinen 

■»freunden,  die  im  gleich wol  von  weitnns  verwandt  waren,  dann  er 
kein  leibserben  gehapt,  ein  ebne  such  gewesen;  die  haben  [586] 
hernacli,  wie  er  abgestorben,  das  gntle  den  ehren  nach  und  ohne 
alles  trawren  gebraucht,  und  wie  sie  dem  gueten  man  das  Opfer, 
sibendt  und  dreißigest  gehalten,  ist  inen  kein  schleck  Torgangen, 

sohaben  auch  gmndtforlen  darbei  haben  mueßen.  Ich  glaub,  der  gaet 
Theas  Kempf  hab  all  seine  tag  von  keiner  grnndtforell  nie  gessen, 
und  haben  die  gueten  leut  ein  solchs  schlemmen  ab  diser  erbschaft 
gehapt,  das  ain  Oberkail  einsehens  haben  maesen  und  den  az 
taxieren, 

tsDises  oapitel  sagt  von  dem  absterben  der  grevin  von  ötingen, 
deren  dreien  herren  gebrneder  freihern  za  Zimbem  fraw 
mneter,  anoh  von  etUclien  abentenrliehen  hendeln,  sa  MiSss- 

kirch  vexioffen. 

Anno  domini  1528,  uf  s.  Bartbolomestag,  ist  fraw  Margreth 

aogrefin  vonOimgen,  der  dn  icr  gebrueder  freiherren  zu  Zunbern  fraw 
muetter,  in  guutein  alter  zu  Mösskirch  gestorben,  und  ist  zu  wis- 
sen, nachdem  herr  Johanns  Wernher,  ir  eitester  sone,  die  berr- 
scbait  Mösskirch  wider  eingenomen,  das  sie  von  Oberndorf  hinauf- 
zögen. Sie  hat  die  behausung  ingehapt,  die  weilunt  der  alt  herr 

»»Wernher  freiherr  von  Zimbern  bewonet,  allernechst  der  pfarrkirchen 
S.  Martin  gelegen;  alda  ist  sie  ob  den  zwainzig  jaren  bliben  und 
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hat  ain  sollichon  erbarn,  gjotzförchtigen  wandel  gefaert,  darab  sich 
menigclicben  verwundert.  Sie  ist  steetigs,  biß  an  ir  ende,  in  weisem 
beklaidt  gewesen  aBd  ein  klaidang  gebApt,  als  ob  das  ain  sanderer 
orden  gewesen  were;  so  ist  sie  anch  ain  solcbe  gesnnde  fraw  ge- 

•  wesen,  das  sie  kein  krankbait  nie  erliten,  allain  in  irem  alter  bat 
sie  ain  fluß  an  linem  schenkl  überkommen ,  der  hat  sie  vil  jar  ver- 
mnthciieu  beun  leben  uieiitlialten.  Aber  in  obernemptem  jar  bat 
sie  den  scbeukel  wider  aller  arzet  and  der  verstendigen  rath  zq- 
hailen  lassen,  daranß  gevolgt,  das  sie.  zu  scbwadien  aagefuigen 

lonnd  sa  gescbwellen,  das  sie  zn  bet  Bvsh  logen  mneßen.  Nocb  hat 
sie  niemands  bereden  künden,  das  sie  ein  niedicum  annemen  oder 
dem  volgcn  wellen,  sonder  sie  hat  allwegen  gesagt,  sie  welle  der 
arzet  and  apoteker  fiiei^  (also  hat  sie  die  medicamenta  genennt)  nit 
essen  oder  trinken,  sonder  welle  Got  yertrawen  nnd  die  natnr  wir- 

itken  lassen.  Das  ist  nnn  ain  Zeitlang  also  angestanden,  das  sich 
ire  sa<^en  degliolis  gebOsert«  Wie  sie  das  Termerkt,  das  kain 
bösserung  voi  liauden,  hat  sie  [sichj  mit  groser  andacht,  ganz  chris- 
tenlicheu,  versehen  lassen  und  also  der  beruefung  erwartet.  Ir 
sone,  herr  Gotfridt  Wemher,  bat  obne  ir  wissen  bei  den  doctori- 

lobns  consnliert,  aber  es  ist  zu  spat  gewesen  und  hat  nicbs  beUen 
oder  erschießen  mögen.  An  s.  Bartolomestag ,  als  menigolichen  zu 
unser  Frawen  jeniiet  der  Ablach  im  anibl  gewest  (dann  herr  Got- 
fridtWernher  darvor  die  pfarrkirchen  za  S.  Martin  abbrechen  lassen 
and  die  fundamenta  domals  maaren  ließ),  bat  sie  sich  gegen  deneo, 

••so  bei  und  nmb  sie  gewest  nnd  nf  [587]  sie  gewart  haben,  ires 
sohmerzens  halb  heftig  erdagt;  darnach,  als  sie  gebettet,  ist  sie  in 
kurze  darnach  ganz  selligclichen  und  nit  anders,  dann  als  ob  sie 
entschlafen  wer,  uf  dem  bet  verschaiden.  Und  ob  sie,  wie  gehört, 
den  arzeten  nit  nachgefragt,  iedoch  bat  sie  selbigs  tags  morgens 

aofrne  den  Grangolf  örtlin  mit  dem  wasser  za  doctor  Geörgen  ge* 
schickt.  Sie  hat  nach  irem  absterben  ein  sollichs  wolge&rbtes  an* 
gesiebt  gebapt,  darab  sich  alle  die,  so  das  gesehen,  böcbKchen  ver- 
wundert, also  auch  das  ire  Wärterin  lang  gezweifelt,  ob  sie  gestor- 
ben, oder  noch  bei  leben.  Ist  beschehen  uf  jar  und  tag,  wie  obiaut, 

86  in  der  nennten  Staadt  vor  mitemtag,  ires  alters  nngefiirlichen  bei  den 
70  jaren.  Gegen  abents  ist  sie  in  dem  chor  zn  8.  Martin,  der  de- 

« 

17  liofa]  wohl  in  «ig&Dzflo. 
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mals  unbedeckt  gewcst,  vor  dem  sacrament,  an  dem  ort,  do  iezmals 
der  frooaltar  stehet,  begraben  worden,  Sie  ist  Yon  menigcliebeBi 
boch  bedagt  worden.  Ire  drei  sAne  haben  sie  erücben  bestatten 
lassen.  Der  dreißigist  ist  von  den  genaehpnrten  prelaten,  als  abt 

§Gebhart  von  Pettershusen  und  andern,  statlichen  besucht  worden, 
und  dieweil  ain  lecherliche  sach  uf  solchem  droißigisten  sich  begehen, 
kan  ich  die  zu  vermeiden  uit  imderlassen.  Ea  hei  herr  Johanns 
Wemher  ain  doreohten  mentscben  Tonlandswesen  mnb  Gottes  willen 
eneogen,  genannt  Micbel  Nar,  war  von  Beslka  imrtig,  der  bat  sein 

totag  vi]  kindischer,  lecberlicber  saeben  begangen,  die  nmb  korse 
willen  iezmals  zu  erzellen  underlassen  werden;  aberuf  disem  dreißi- 
gisten,  als  er  ungeferdt  auch  in  die  kirchon  zu  unser  lieben  Frawen 
Jtam,  bet  er  sein  gewonlich  klaidt  an,  war  ain  geliderte  eseihut, 
ond  so  er  die  als  ain  rock  zn  im  gortet,  konte  er  den  anftgefolten 

ateselkopf  als  ain  cappen  nfiMtzen^sa  dem  er  seUzam  bescboren.  Wie 
er  nun  znm  seelarapt  kompt,  wardt  das,  wie  gepreachlicben ,  mit 
niderer  stim  und  cleglich  gesungen.  Das  misfiel  dem  narren,  der 
gieng  trawrig  in  der  kircben  umbher;  als  aber  das  scelampt  sein 
endtscbalt  erraiciit  und  der  scbuelmaister  unser  lieben  Frawen  ampt 

t«  «Salve  sancta  parens»  etc.  mit  hocher  stimp  anfieng  und  die  andern 
priester  sampt  den  schaelem  dasselb  mit  frdlicher  stim  sangen, 
eropfieng  der  dorecht  mentsch  darab  ain  solchs  wolgefallen,  das  er 
im  selbs  nit  entziegen  konte,  sonder  damiten  in  der  kircben  warf 
er  ain  arm  uf  und  schrie  so  laut  er  konte:  «Laß  geen!  laß  geen  ! 

isdas  laut,  das  laut,»  derhalben  aiu  sollichs  geiechtert  iu  der  kirchen 
sich  erhub,  das  man  den  narren,  der  gleicbwol  mit  seineni  ge- 
scbrai  forfnere,  zur  kirchen  hinanß  fieren  mäste.  Er  hat  nf  ain 
zeit,  als  er  aim  priester  sne  Mösskirch  zn  altar  gedienet,  kein 
glögkliü  gebapt,  damit  er  ad  elevationem  klingln  kinden;  damit  nun 

•oan  seinem  fleis  nichs  erwunde,  hat  er,  wie  man  elevirt  und  er 
hünder  dem  priester  geknuet,  mit  baiden  henden  an  die  rollen,  *so 
er  an  seinen  oreu  gehapt,  zugleicht  als  ob  er  klinglt,  geschlagen; 
ist  abermals  sein  gelacht  worden.  £r  het  wol  zn  dem  priester  ge- 
ftiegt,  der  inter  elevandnm  encharistiam  die  mit  der  ainen  handt 

asnfgehept  und  mit  der  andern  handt  geschneit,  üßer  disem  allem 
leichtlichen  hat  megen  abgcnomen  werden,  das  er  sich  keiner 
thorheit  ußer  schalkhait  angenoiiien ,  sonder  ain  lauters  kiudt  ge- 
wesen« Hat  er  sich  nf  ain  zeit  uiier  einfalt  under  dem  sohloi^ 
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Falkenstain  in  ain  große  geferde  begeben,  dann  als  er  b6[588]velGh 
gebapt,  mit  zwaien  eseln  wasser  vi  Falkenstain  zu  fiereni  und  herr 
Johannsen  Wemhero  werkleat,  so  domals  den  felsen  am  schloß  ge- 
brochen nnd  geebnet,  etllcb  gar  groß  stein  den  perg  herab  gewor- 

ftfen,  die  datm  all  btaudcu  uuti  was  sie  underwegen  angetroffen,  mit 
großem  gedöß  zerschlagen,  ist  bemelter  Michel  denseibigen  stainen 
entgegen  geloffen,  sie  angeschrien  nnd  mit  den  henden  scheuchen 
wellen,  damit  sie  weiter  kein  schaden  thnon.  Aber  er  ist  ohne 
zweifei  domals  von  Got  sonderlichen  bewart  worden,  dann  in  der* 

«0  selben  staiu  keiner  uutroüeu,  wiewol  sie  iiünder  und  vor  im  ge- 
rauscht Er  hat  nit  anders  gevvist,  dann  herr  Joiiauas  Wernber 
von  Zimhem  seie  sein  vatter,  derhalben  im  nit  anders  gesagt,  dann 
herr  vatter,  und  so  herr  Johanns  Wernher  vorreiten  wellen,  ist  der 
narr  au  im  kommen  nnd  dergleichen  gethon,  als  ob  er  leidig  sei 

useins  hinwegraisens,  und  gesprochen:  «Ach,  herr  Got,  lieber  herr 
vatter,  kom  baldt  wider!»  So  baldt  in  der  narr  nit  mehr  gesehen, 
hat  er  zu  den  umbstendern  mit  heller  stimb  geschruweu:  «Lan  ganl 
lan  ipint  er  kompt  nit  wider,  der  herr  vatter,  der  teafel  hat  in 
hingefnert,  hini,  daa  er  ain  Schenkel  abfallt»  so  nbel  hat  in  der 

»0  narr  gefurcht.  Herr  Johanns  Wernher  ist  nf  ain  zeit  uf  dem  Otten- 
waldt  gewesen  und  am  hcranf  raisen  ist  er  geen  Besika  komen.  Als 
in  des  Michel  Narren  matter  erfaren,  die  dann,  eben  wie  ir  son, 
nit  witzig  gewest,  ist  sie  ins  wurtshaas  gangen,  den  herren  ange* 
Bprochen,  wie  es  irem  sone  Büchel  gang  nnd  wie  er  lebe;  hat  ir 

t»berr  Johanns  Wernher  gesagt,  es  gange  ime  wol,  nem  heftig  an 
der  Vernunft  zu,  das  zu  hoffen,  er  noch  zu  aim  burgerniaister  werde 
gerathen.  Das  hat  die  guet  fraw  wol  erfrewt,  und  gesprochen: 
«Ach,  das  sei  Got  geloht,  daa  er  so  wol  gerathen,  dann  ea  ist  all* 
weg  in  der  Jugendt  ein  witzigs  nnd  bescheids  bneble  geweaen,»  da* 
mit  ist  sie  wider  abgcschaiden.  Es  hat  sich  menigelich  irer  dorecb- 
teif  rede  zw  ki ml.  \\Liien  hieben. 

*  [1543]  Nachdem  ir  [der  gräfin  von  ÜttiugenJ  dreibigest  gehalten, 
waren  die  zwen  eiteren  gebmeder  vorhanden,  ir  verlasseuschaft  za 
tailen.  Solche  tail  zu  machen,  ward  der  jangst  nnder  dengebrader,  berr 

»Wilbetan  Wernher,  erbetten.  Der  sacht  nnd  ordnet,  ted  ander  ander 
hdiin  ains,  das  war  voller  gelts.  etlich  hundert  gülden  an  reinischem 
gold:  das  het  die  gut  fraw  bei  iren  leb/eiten  gespart  und  villeucbt 
vermaiüt  oder  besorgt,  das  sie  in  ain  langes  leger  sollte  kommen, 
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das  sie  gefast  were  oder  dester  weniger  ire  befrnndten  mußt  an- 
cq;»recfa6n.  Das  gab  der  from  her  seines  gebrader  herfar,  hets  im 
selbe  konden  behalten ,  wer  auch  baß  an  ime  angelegt  gewest,  aber 
er  gabs  hin.  Sie  namens  von  ime  an,  tallten  das,  nit  ein  stehen 

5 von  aiiieni  nestel  baten  sie  ime  darvon  geben;  das  überig  von  led- 
lin  und  ander  das  mußt  one  ufgethon  oder  besehen  (dann  der  selt- 
zam,  aiufar  man,  her  Gottfrid  Wernher,  wollt  nit,  das  man  sovil 
weil  mit  neme)  getailt  werden.  Was  dem  elter  bmder,  herr  Johann 
Wemher^  darfon  zngehert,  das  tmeg  man  hinab  in  den  nnderen 

iohof,  das  kam  hernach  in  domnm  Gadmi  und  Agenoris,  das  andelr 
halb  tail  blib  im  schloß.  Herr  Gottfrid  Wernhers  [1544]  gemahl, 
die  grefin  von  Hennenberg,  wollt  erst  sollicbs  alles  ordnen,  so 
spricht  aber  der  seltzam,  eigeosinnig  man:  «Botz  rem,  frow!  was 
wollen  ir  erst  mit  dem  narren  werk  ombgehn?»  erwnscht  deren  ledlin 

i^ain  guten  tail  zn  sidi  nnd  onbesehen,  was  darin  gnts  oder  beses, 
do  wnrft  er  die  in  offen  nnd  befilcht,  ime  das  ftberig  anch  an  brin- 
gen. Das  iiiiißi  hernach,  und  dieweil  es  noch  selbiger  zeit  so  frue 
im  jar,  das  man  die  stuben  nit  eiiifuret,  do  mußt  man  ime  eilends 
stro  und  reis  bringen,  Stacks  an  und  verbrannt  den  schwaiü  aller 

*«mit  einandem,  domit  fhrt  es  der  laidig  deufel  alles  mit  ainandern 
hin.  Die  erlich  frow,  sein  gemahl,  schwig  still  nnd  mnßt  ain  soU 
liehe  nngereimpte,  benrische  importnnitet  yertrncken  nnd  über 
Ohren  gen  lassen.  In  denen  ledlin  aber  sein  berlin,  ring,  edel  ge- 
stain  und  treffenliche  stuck  zu  verlioigtipn  nnd  ungcwoiiliclu  n  arz- 

<A  ueien  gewest ,  die  sein  dem  Yiilcano  ufgeopiert  worden  und  nie- 
mand» za  nuta  kommen.  Ain  man,  Yon  dessen  seltzamen  art  nit 
genugsam  mag  gesehriben  eder  gesagt  werden,  der  weder  im  selbs, 
oder  auch  andern  was  gnts  hat  gnnen  mögen  oder  künden.  * 

In  diesem  28isten  jar  haben  iren  drei  burger  zuMösskirch  ain 

80  walfart  zun  Ainsidlen  furgenomen,  nemlich  Lude  Wiltman,  Hanns 
Brucker,  war  aiu  Schmidt,  und  dann  Paule  Yischer,  der  war  ain 
kirsner.  Kun  war  der  kursner  in  sim  sinn  au  schriitgelerter  nnd 
wolbelesen;  der  underfieng  sich,  seine  baidt  mitgeferten  uf  dem 
weg  zn  Bpaien,  und  dieweil  herr  Hanns  Bmcker  ain  ungeschaffher 

»»mentsch  war  von  angesiebt,  arguiert  er,  s.  Pauls  schrib,  kein  unge- 
schaffen aiigesicht  het  nie  guts  gewurkt,  und  wie  er  das  oftermals 
trib,  nam  das  der  Drucker  so  hoch  uf,  das  er  solch  gespai  kurzum 
nit  leiden  wolte.  Iren  gesell  tedinget  zwisofaen  inen,  kam  darzu, 
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das  sie  alle  so  nnaiiis  mit  ainandern  Warden,  das  kainer  bei  dem 
aßdern  bleiben,  ieder  ain  sondere  Straßen  wider  heim  kam,  ond 

betten  die  walfart  dennost  nit  verriebt,  und  wie  man  sagt,  so  ist 
hinnach  kein  recht  vertrawcn  mehr  under  inen  gewesen,  hat  doch 

•  ieder  den  andern  bleiben  lassen. 

Umb  dise  zeit  ist  zn  Mösskircb  in  leben  gewesen  ein  bnrger- 
mOller,  Haans  Benlenmflller,  aIn  mfiUer  und  ain  zimmennan,  m 
dem  haben  die  von  Fridingen  an  der  Tonaw  iren  bnrgermaister 
sampt  aim  rathsfrenndt  p^escbickt,  mit  bevelcb,  seitmals  gedachter 

loBeulenmülier  dann  zumal  für  ain  beruempten  zimmerman  und  werk- 
maister  geachtet  wardte,  seine  raths  in  de<^nng  ires  kirchentbarns 
zn  haben.  Dieselbigen  in  er[589]öffiinng  irer  werbnng  under  andern 
bericht  anzeigt,  es  welle  inen  kein  ziegel  nf  dem  thnrn  bleiben. 
Dieweil  aber  sie,  die  gesandten,  villeuc)it  ußer  tibersehen,  mer, 

15 dann  ußer  karkheit,den  werkmaister  nach  dem  morgenmal  beschickt, 
hat  er  sie  mit  keinem  andern  rathschlag  abgefertiget,  dann  aliain, 
seitmate  kain  zigel  nf  dem  tbum  bleiben ,  das  sie  dann  denselben 
hinfhro  mit  stro  bedecken  sollen,  damit  werde  inen  zn  ewigen  zel- 
ten kein  ziegel  herab  fallen.    Mit  sollicheni  lathscblag  hat  er  sie 

tolassen  hinhawen.  Man  sagt  aach  sonst  von  bemelten  von  1^  ridingen 
und  irem  burgermaister  ain  gneten  schwank  und  nemlichen,  das  sie 
uf  sin  zeit  obgenannten  iren  burgermaister  geen  Botweil  geschickt, 
pulver  for  ain  gemaine  stat Fridingen  einzukaufen;  der  sele  zu  dem 
schulthaisen  zu  Rotweil  kommen  und  im  seiner  herren  bevelch  des 

Mpulvers  halb  furgehalten;  dieweil  aber  der  schulthaiß  nit  anders 
Termaint,  es  werde  etlich  zentner  belangen,  hat  er  ohne  vorwisseu 
ains  raths  so?il  nit  bewilligen  wollen,  derhalben  bei  den  gehaimen 
r&then  üf  4  centner  erlangt  ,  so  man  denen  tou  Fridingen  nf  das 
mal  ußer  gueter  nachpnrschaft  verfolgen  well  lassen.  Wie  er  nun 

sodem  burgermaister  von  Fridinp^en  seiner  herren  bewilligen  furgehal- 
ten, hat  der  burgermaister  nit  mehr,  dann  6  pfund,  begert.  Das 
haben  die  von  Fridingen  ?il  Jar  hören  mneßen,  und  ist  iren  genug 
darob  gespott  worden,  wie  ungern  sie  doch  darvon  hören  sagen. 
In  kurze  nachdem  obgehörte  grefin,  fraw  Margreth,  mit  todt 

35vergangen  und  an  das  ort,  aldo  iezundt  der  froualtar  zu  S.  Martin 
im  chor  stat,  begraben  worden,  [ist]  ein  vergebenlicher  altar,  wie 

* 

18  mli]  hk  Sit.  86  Ist]  «if  lost 
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ein  disch  von  bolz  in  1  vier  pfosten,  aldo  utgericht,  mit  ducber  nmb- 
benkt  worden,  und  obwol  der  cbor  nit  ander  das  tacb  gefiert,  soo* 
der  allain  mit  brittern  flberschossen,  iedocbwardt  mehrmala-iif  sol- 
chem bfüziii  altar  mess  gehalten.  Begab  sich  noch  desselbigen  Jars, 

5 zu  eingang  winters,  das  ain  junger  priester  zu  Mösskirch,  war  ain 
heiter,  genannt,  herr  Hanns  Nopp,  von  Gamertingen  burtig,  in  kunt- 
schaft  kam  mit  aiuem  gar  bipschen  medliu  zu  Mösskirch,  hieß 
Martha  Kislingin,  war  sonst  von  Bietingen,  aber  dienet  bei  irem 
▼etter,  Leonbart  Eissling.  Es  kam  die  sach  so  weit,  das  sie  ain* 

10  andern  Yerzilten  und  nämlichen  in  die  nngebawene  vmd  noch  halb 
ufgefnerte  s,  Martins  pferrkucheu,  fuiüenilich  under  den  fronaltar, 
mit  duecheni,  wie  oblaut,  verbeukt,  darunder  schlupften  sie  zosa- 
men,  gescbacb  am  Dwrgens  gegen  tag.  Nun  het  aber  der  mesanmr 
derzeit,  genannt  Jacob  Weberle,  zwo  gewachsne  dOchtern,  die  ain 

ifHanlaffira,  die  ander  wardt  hernach  eim  von  Binkenbach,  genamit 
der  Schneckiskes,  zu  tail;  dieselbigen  schickt  ir  alter  vattei  j  der 
messner,  ohne  geferdt  desselbigen  morgens  frue  in  die  kirchen,  zu 
der  ampel  im  cbor  acht  zu  haben.  Die  betten  villeucbt  auch  sonst 
mehr  nfinerkens  uf  die  sacb,  dann,  wie  man  sagt,  betten  sie  baide 

»•lieber  die  Martham  M  Jungen  pfoffen  versehen;  das  bat  sich  her- 
nach an  inen  baiden  scbwestem  wol  beschalnt,  wie  lenchtfertig  sie 
sich  gehalten  haben.  Dieselbigen  kamen  dem  pfaffen  under  dem 
ambbang  des  altars  nun  vil  zu  frue  in  die  iürchen,  dann  der  piaä^ 
nnd  die  Martha,  das  mediin,  waren  von  inen  verspehet  nnd 

»ergriffen.  Do  knnt  der  pfaff  wol  gedenken,  wawr  er  ergriffen 
sollt  werden,  was  im  hernach  yolgen,  derbalben,  wie  man  mai- 
net,  das  er  gc warnet  worden,  auch  von  des  medlins  frcuudtschaft 
niergends  sicht-r,  die  in  derhalben  nit  iifsctzoii  wollen,  und  das  er 
sieb  vor  der  herrsch aft  besorgt,  do  macht  er  sieb  darvon.   So  wolt 

atim  auch  berr  Gotfhdt  Wember,  der  sampt  ainer  ganzen  gemaindt 
ein  groß  misfallen  ab  der  sach  het,  weiter  nit  naehsteilen,  nnd 
gieng  im  also  sein  bnbenstnck  bin,  das  er  kein  straf,  die  er  wol 
verdient  het,  darunib  enipfieng.  [590]  Aber  das  guet  Martele  wardt 
ergriffen  und  der  obrigkait  überantwurt;  das  wardt  der  statt  ewig- 

«•clicben  verwisen  und  mneste  den  lasterstain  darza  tragen,  welche 

* 

IB  acht]  bs.  2U  acht.  35  lasterstaio]  diese  stelle  über  die  sitte  des 
lastersteintrageus  ist  abgedruckt  im  Anzeiger  des  gonDaolachea  MoaauiDS 
IÖt>6,  a.  63  ff.t  wo  weitere  binweisongeu  darüber. 
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8traff  domals  ain  anfang  nam  zu  Mösskirch,  dann  vormals  kein  sol- 
cher stain  alda  im  brauch  gewesen,  der  hoffnung,  es  seien  hievor 
so  fromme  leiit  zu  Mös^irch  gewesen.  Sie  kam  gleich  darnach  so 
irem  erbarn  priesler,  herr  Hannsen  Noppen ,  der  sie  zn  fahl  het 
6gepracht,  mit  dem  zog  sie  von  ainer  pfrnndt  zu  der  andern,  biß  er 
letzstlicben  geen  Hechingen  kommen,  da  ist  er  lange  zeit  lieraach 
pfarrer  gewesen.  £r  ist  noch  in  der  grafschaft  Zollern.  Also  ist 
der  lasterstain  domais  za  ainer  straf  den  gailen  weibern  zn  Mdss* 
kireb  in  praach  kommen.  Hernach  ttber  nennzeben  Jar,  nemlich 

Itanno  1546,  mueste  aaeb  aine  zuMösskircb  disen  lasterstain  iiir  die 
statt  hinauli  tragen;  die  ward  gleiclifals  der  statt  verwiseii.  Das 
trneg  sieh  zu  der  gestalt.  Es  war  am  burger  zu  Mösskirch,  ge- 
nannt Hanns  Glatis,  des  alten  Conradten  Glatissen  son  .  .  das  es 
unletdenlich,  ergerlicb  und  der  obric^it  lenger  za  gedulden  und  sä 

IS  fibersehen  etwas  schimpflich  and  verweislich  sein  wolt,  dann  sie 
Warden  mehrmals  vor  der  statt  in  weiden,  in  fruchten,  auch  sonst 
in  andern  winkt  In  argwönisch  und  bOebisch  ergriffen.  Ir  man  sähe 
ein  weil  durch  die  äuger,  so  lang,  das  im  von  seinen  uachpuru  aod 
andern  so  hoch  .dariimb  zngeredt  wardt,  das  er  anch  darzn  thoon 

u  mid  achtung  darauf  haben  muest  Also  ergriff  er  sie  baide  uf  ain 
zeit  bei  ainandem  nf  der  etat  nmblanf;  die  hnr  verwischt  im,  do 
trang  er  uf  den  Glatis.  Der  kunt  sich  nit  wol  gegen  dem  man  zu 
wehr  stellen,  sonder  gab  die  flucht.  Der  man  eilt  im  nach,  das  er 
Im  die  schuch  abjagt,  und  als  er  im  sonst  nit  entrinnen,  jd^nn  der 

wHaetler  ein  sewspieO,  damit  wolt  er  in  beschitten,  trang  er  so 
hart  of  den  Olatis,  das  derselbig  Aber  den  nmblanf  absprang  nnd 
im  entranne.  Kr  wardt  hernach  der  und  ander  uüssetbatten  halb 
wol  gestrafft  und  bei  herr  Gotfridt  Wernhern  widerumb  mit  vil 
gelts  eingededinget,  dann  was  sein  vatter,  der  alt  Ck>nradt  Glatis, 

t«mit  seinen  finanzen  von  den  armen  pauren  erschunden,  das  verthet- 
ten  seine  söne  hernach  ganz  flppigcUcb,  die  auch  der  obrigkait 
mehr,  dann  ain  verschreibnng  fiber  sieb  gegeben  haben.  Aber  des 
Huetlers  weib,  wie  wol  das  auch  entrann,  iedoch  vvardt  sie  unlangs 
hernach  wider  ergritfeu  und  für  recht  gestellt;  die  wardt  mit  dem 

u  lasterstain  der  stat  verwisen.  Die  lief  darnach  noch  lange  zeit  im 

13  ...  1  inangeltiafU;   stelle,    iudem.  der  abscbreibtir  der  chrODik  tSU 
tergeheu  wobi  mebrere  linieu  aufiiieÜ. 
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besenreis  hin  und  wider.  Es  bet  der  Leonharl  HaeÜer,  ir  haas- 
wat^  mn  sdebeii  nddt  und  unwilleiK  bei  gar  nahe  alten  Mdsskir- 

chem,  das  Iren  vil  Tennainten,  man  sollte  ine,  Haetler,  der  stut 
auch  vcr wissen  haben.  Das  kam  doher,  das  er  des  weibs  bubeii- 
6  werk  so  luiig  zugesehen  and  geduldet;  darza  war  er  bei  kurzen 
jaren  darfor  ohne  ain  niderklaidt,  also  offenUeb  nnd  nnverflchempt, 
in  Hansen  Maiers  badt  noder  vil  weibs-  nnd  manspersonnen  gangen 
nnd  große  nnznebt  getriben,  danimb  er  aueb  ton  herr  Gotfridt 
WerDhern,  der  obrigkait,  hertigclich,  gleirhwol  vil  weniger,  dann 

10  er  beschuldt,  war  gestraft  worden.  Er  überkam  sovil  u&atz,  das 
er  hernach  zu  Mösskircb  nit  lenger  bleiben  dOrfte,  sonder  zöge  hin- 
weg in  ain  dorf,  nnder  demHewberg  gelegen;  da  ist  er  bliben  nnd 
daselbs  gestorben.  Man  sagt  von  ime,  er  hab  das  weib,  von  dero 
hieoben  meidung  beschehen,  nachdem  sie  lange  zeit  umbher  gelof- 

n  fcn ,  wider  angenomer!  und  iM  liaiten,  darbei  abzunemen,  was  für 
aiu  leüchtfertiger  und  uuerbarer  man  er  gewesen. 

£s  ist  anch  m  wissen,  nachdem  herr  Hanns  Kopp,  wie  ohge> 
hört,  entloffen,  war  ain  alts  pfefiiio,  herr  Jaeob  von  Mnlhain,  cap- 
Ion  und  helfer  dosamal  zu  Mösskircb,  das  bat  seim  gesellen,  herr 

üoHannsen,  in  befuiderung  seiner  buberei  verhelfen  wellen  und  das 
Marthale  Kisälinge  uf  ein  zeit  zu  sich  [591]  in  s.  Martins  kircheu 
beschaiden,  den  pact  und  allen  beschaidt  mit  ir  za  machen,  wo  sie 
iren  liebbaber,  den  pfaftn,  künde  antreffen.  Aber  sie  Warden  nach 
verspehet,  nnd  ir  baimlicb  gesprecb  in  ander  weg  ußgelegt,  der- 

»■>  halben  das  pfeftliii  von  der  obrigkait  fengclich  einzogen,  wardt  geen 
Costanz  geschickt.  Daselbs,  als  es  in  exaniine  ngurubo,  und  seine 
leicht fertigkaiten  genugsamlichen  erkundiget,  wardt  es  vorm  gaist- 
liehen  richter  mit  aim  linden  fochsschwanz  entrieben  nnd  des  bist* 
thnmbs  Costanz  verwissen. 

so  Umb  die  zeit  war  ain  burger  zu  Mösskircb,  genannt  Marte 
Schwarzacb,  j^euaiau  Spindler,  der  het  drei  söne.  Der  ain,  genannt 
herr  Ilanus,  ^Yar  iu  seiner  jugent  aiu  student  zu  Tibingen,  volgends 
Ton  der  leer  kam  er  wider  heim,  nnd  in  bedacht,  das  er  zimlich 
nnd  wol,  nachdem  derzeit  alle  rechte  stadia  erst  in  ain,  igleichwol 

SB  verdnnkleten,  anfang  kommen,  studiert,  Terlihe  im  gleich  herr  Gott* 
fridt  Weruher  s.  Cathriucn  caplonei  uf  s.  Marüiiä  gestift,  da  er  die 

* 

7  EanMn]  Jis.  HaaitB.  28  iitn]  hs.  inau 
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ftberige  zeit  seins  lebens  biß  in  das  jar  1564  bliben  ist  und  sich 
»180  gehalteB,  dai  er  grofi  lob  erlangt,  auch  ain  soUicbeii  mdel 
geltiert,  das  er  wenig  ergemus  gegeben.  Seine  bnteder  ead  ?er^ 

wandten  hat  er  alle  ad  nutnro  sein  lebenlang  regiert,  die  ine  auch 
6  alle  entsessen  und  gefolgig  gewesen.  Der  ander  son  des  alten 
Spiudiers,  Petter,  ist  ein  beck  seins  h&ndtwerks  und  uacbgends  vil 
Jar  borgermaieter  in  MOaikirch  gewesen.  Von  im  sagt  man,  das  in 
wenig  Jaren,  nachdem  er  Teriieiral,  er  ain  hopscbe,  junge  mtgt 
gebapt,  die  bat  im  sein  hansfraw,  war  des  alten  Brnglcers  docbter, 

nAgata  genannt,  zugeben  oder  zugeordnet,  ime,  Pettern,  des  mor- 
gens, so  er  bacben  und  in  der  werkstat  sein  sollen,  zu  Yerbelfeo. 
HieswisGlien  war  die  £raw  so  faul,  wolt  des  morgens  nit  ofeteeo, 
sonder  blib  im  pett  also  fanlenzen.  Begab  sich  anno  1529  af  ais 
heiligen  carfreitag,  das  bemelter  Petter  abermals  bacben  solt;  er 

I»  wackt  dab  weib  uf,  aber  er  kont  sie  ußcr  dem  bett  nit  bringen, 
also  half  im  die  magt,  wie  vormals  mehr  beschehen.  Ich  waiß  aber 
nit,  was  der  maister  mit  der  magt,  die  desselbigen  morgens  frae 
ofeestanden,  noch  halber  schlief  und  halber  angetbon  oder  bedeckt 
war,  far  ain  schimpf  und  gugelfhr  anfieng.  Sie  wardt  schwanger, 

so  bracht  auch  das  kindzu  seinerzeit,  derhalben  vil  gespais  hernach oAct 
diser  handlung  entstände,  fnrneüjiicii ,  dieweil  dieser  actus  uf  den 
charfreitag  beschehen  war;  aacb  wolt  im  binfnro  sein  weib  weder 
diese,  oder  andere  megt  mehr  angeben,  am  morgen  bachen  verhel- 
fen,  sonder  die  fraw  standt  seibs  nf,  oder  Petter  mnest  Bich  der 

stknecbt  behelfen,  man  wolt  im  nit  mehr  trawen.  Und  wfewol  berr 
Gotfridt  Wernher  den  Petter  umb  disen  begangnen  ebbrucb  straft, 
so  war  es  doch  ain  guedige  stra£f,  dergleichen  satzt  er  ine  hernach 
in  knrser  zeit  in  ratb.  £r  bet  noch  ain  bmeder,  hieß  Harte,  der 
war  ain  rechter,  natorlicher  Priapns,  nnd  wie  man  sagt,  war  er 

to  tber  die  maß  ge&st  und  gestaffiert  Er  fiberkam  des  alten  Bascbion 
Hccker>  dochter,  Anna,  die  war  im,  wie  man  giunütliLhen  gesagt, 
zu  seim  willen  in  der  ersten  ganz  unwillig  und  clagt  oftermals  irer 
mnetter,  der  alten  Anna  Heckerin,  mit  wainenden  angen  aber  ireii 
hanswart,  Ton  wegen  des  flbergroßen,  nngefnegen  hansraths  und 

sftdas  sie  das  in  die  harr  nit  erleiden  kOnte  odeic  Wiste,  darauf  sie 
die  muLtter  tröste,  sie  sollt  sich  leiden,  es  wurde  bösser  werden* 
Sprach  die  dochter:  «Ei  mnttler,  leid  du  in,  er  hat  ain  soiliclien,» 
zaigt  ir  damit  mit  aßge|,ö92j8trecktem  arm  ain  sollicbs  meß,  das  solcbs 
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aim  molleresel  zn  Bcbaffen  het  geben.  Die  muetter  kost  ir  vor  lar 
eben  nit  tjI  antwart  daraber  geben,  dann  sie  dergleichen  dagen 
nie  gehört,  strafft  die  dochter  irer  dorheit  halber,  welche  hema^ 

bei  irem  hauswurt  vil  kinder  gehapt,  uüd  ist  die  vorgeiide  dag 
»aller  eingestellt  worden. 

*  U^^^^l  Diser  Martin  Spindler  het  nit  wol  künden  mit  war^ 
hait  sagen,  als  vor  wenig  jaren  ain  junger  gesell  zu  Tan.  Ben 
beclagt  ain  jnnge  docfater  am  corgricbt  zu  Basel,  als  het  er  ir  die 
ee  Terhafsen  nnd  gleich  darauf  flbem  friden  gehandlet  Der  sprach, 

xoja,  es  wer  war,  aber  er  hetu  lüil  aim  underschaid  garet,  namlich, 
da  er  sie  wurde  finden  als  ain  jungfraw,  aber  es  het  bei  ir  die 
mainuDg  nit  gebapt,  wie  sie  das  selbs  wisst,  dann  er  wer  ir  hinein 
gewaseht,  wie  ain  pfeifer  in  ain  wnrtshans.  Ab  dem  ward  ain  sol- 
üchs  gelechter  bei  allen  nmbstendem,  das  es  ain  nrsach  gab,  das 

15  der  got  kerle  von  der  clag  erlediget  ward.  YiHencht  mOcht  anch 
der  guten  dochter  unrecht  sein  beschehen  j  war  haiß  wetter  gewesen 
und  hett  sie  sieb  erupt,  welches,  wie  die  pbisici  darvon  reden,  in 
solchen  ielen  vil  mangels  bringt,  darvon  ainest  kaiser  Ferdinand! 
vieecanzler,  doctor  Jacob  Johanns,  war  von  G(}tzes  bartig,  ligt  im 

it  Veldknrcher  oder  Plndenser  ampt,  von  seinen  landslenten  pflag 
schimplweis  zn  reden:  «Das  wetter  ist  haiß  und  das  madle  fai(S.» 
Zn  Zeiten  aber  gerat  es  den  jungen  dirnen  anch,  das  inen  ain  gauch 
uf  den  kloben  sitzt,  wie  sich  das  gleichfabls  za  Offenbarg  hat  be- 
schaint,  da  ain  gate  doohter  auch  ain  sollichen  qoidam  nmb  die  ee 
ansprach,  als  er  sich  aber  verantwurt  nnd  vil  nßzng  sucht,  wie 
dann  sollicher  gesellen  gepranchj^do  wollt  sie  Iren  proeurator,  der 
sie  was  zu  lies  sein  bedaiiclile,  lenger  nit  reden  lassen,  sonder  mit 
ainer  besoudern  gratia  für  sie  herfur  und  sprach  offenlich  zu  irer 
Widerpart:  «Ja,  da  waist  wol,  was  da  gesagt  hast,  wie  du  das 

st  feßlin  anstachest»  Dise  red  bewegt  menigdichen  zn  ainem  gelech* 
ter,  und  erhielt  auch  ir  anspradi.  * 

*  [1521]  Diser  Martin  Spindler  rieht  ain  großen  lerman  an  in 
dem  nechsten  jar  nach  dem  großen  sterbendt  zu  Messkircb  bei  sei- 

19  G5t2es]  d.  1.  Gotzis,  Weizenegger-Merkle.  Yorftrlberg,  nennen  unter 
den  merkwürdigen  personen,  die  aus  dem  mArktflecken  Qötzis  staoimeD,  die- 
sen Jact»b  Johanns  nicht,  wenn  nirlit  Ii  r  a.  a,  o.  I,  72  ff.  g^?n^nnte  Jonas  v. 
Buecb,  der  iu  diensteu  kaiser  Y  «Und,  darunter  gemeiut  isi^  26  sucht] 
kB,  such. 
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ner  BAcbpnrin,  hief^  UrsiilA  Facbsin,  war  tob  Siplingen  und  heil 
Tboman  BietmiiUeriiy  war  etwan  bargermaister  zu  Messkoreh 
gewest.  Zd  denselbigen  kam  ainsmals  ain  paWermadier  und  sebfitz, 

war  seßhaft  zu  Ncidingen  im  derfle  an  der  Tonaw,  hieß  Melcber 
het  hievor  vil  hainiwesens  bei  iiiie  gesucht  nnd  bracht  aber 
aia  bundt  mit  sich,  der  legt  sich  uf  der  Iraweu  bett  in  ir  schlaft- 
kammer.  Es  [war]  aacb  doznmal  ir  baoBwiirt  nßerm  bans  gangen, 
BO  war  der  Heldier  aook  wider  hinweg,  do  kand  die  fraw  den  bnnd 
Ott  ab  dem  bell  bringen;  da  sie  Bcbon  aingewalt  an-inne  legen,  do 

•oficng  er  doch  an  zu  murren  uud  kunt  üiigonds  mit  ime  naher 
kommen.  Also  boliet  sie  irer  nachpurn  ein,  disen  alten  Martin 
Spindler,  der  nam  ain  etecken  und  jägt  den  band  hinweg,  spre- 
ehend:  «Wann  es  Ist  ain  zeichen,  das  dises  bonds  maister  auch  an 
disem  bett  ist  gelegen».  Wie  das  weib  dise  red  erbert,  do  ward  sie 

i»so  zornig,  das  sie  gar  nahe  an  den  guten  man  gefallen  were  und 
das  man  schaiden  mußt;  sie  wollt  ie  kaiu  solche  fraw  sein  oder 
darfor  geachtet  werden.  Und  mit  solcher  furia  do  macht  sie  erst, 
das  man  allerlai  bie?oii  reden  and  ain  gespai  daraaß  treiben  ward, 
imd  ward  von  annnUen  lenten  hierüber  geret,  das  weger  wer  ver- 

•«schwigen  bUben,  wie  dann  der  besen,  nbel  redenden  weit  nicbs  zn- 
VÜ  ist;  Süll  beschehen  sein  im  jar  1519.  * 

*  [1297]  Bei  wenig  jareu  bat  ain  fraw  im  Madach  gelept,  die 
ab  irem  ebeman  klagt,  [1298]  er  bab  nicbs,  und  ist  die  redt  so 
weit  geloffen,  das  sie  beide  von  der  obrigkait  sein  for  das  gaisttich 

••geriebt  geen  Gostänz  gewisen  worden.  Wie  sie  nun  alda  erscbüien, 
hat  der  official  baidt  partbeien  abgesöndert  verhört,  und  nachdem 
die  fraw  uf  irer  clag  behart,  hat  sie  der  official  understanden ,  mit 
gueten  von  irem  furncmen  abzuweisen,  under  aiiderm  gesprochen: 
«Em  frome  fraw  kan  sich  ires  ehemans  leachtlicb  bebelfen,  md  so 

••der  nun  gefisst,  wie  ain  gerstenkom,  solt  sie  sieb  beniegen  lassen.» 
Die  fraw  ist  dem  official  in  die  redt  gefallen ,  die  sie  nit  recht  ge- 
merkt, und  hid  übirlaul  gesprochen:  *Ja  lierr,  wer  er,  wie  ain  je- 
gerhurn,  bo  weit  ich  nit  clagen;»  hin!  zum  teufe! i  do  wart  baidt 
kirchweihe.  * 

•»  Es  bat  der  alt  Eberiin  Wiltman  fon  Schnerkingen  anoh  ain 
solicbea  son  gehapt,  Simon  genannt,  den  bat       weib  mehrmals 

7  wAi]  eig&Qzt,  Tom  ftbichrelbdi  üb«rgeha&. 
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begrUfen  and  »Ibo  befonden,  das  sie  ine  gefragt,  ob  ancb  ain  bain 
darin  seie;  hini  zu  tenfel  mit  solUcben  unreinen  lentenl  dann  es 
contra  bonos  mores  ist 

Wie  ain  große  irrimg  sieb  zwischen  der  Eeieheuow  und  berr 
»Gotfridt  Werahem  freiheiren  zu  Zimbeni  Ton  wegen  der  ool- 

iütüT  der  pfarr  öeggiiigeu  entlialteü  und  letzstücli  vertragöü 
worden,  ancb  von  andern  eacbeiL^ 

Von  etlichen  jaren  hcre  sein  speiin  und  nachpnrliche  missver- 
stendt  gewest  zwischen  den  epten  der  Eeicbeuow  und  dann  der  herr- 

it  Schaft  Zimbern  von  wegen  der  nommation  und  presentation  eins 
p&rrers  zn  Göggingen,  and  vermidnte  ieder  tbail,  die  collatmr  and 
das  Jas  patronatas  selbiger  pfarr  za  haben.  Begab  sich  nach  ab- 
standt  berr  Gonrat  Eissling,  pfarrers  daselbst,  der  geen  Bachen 
an  Federsee  kam  und  die  pfarr  dem  apt  het  resignirt,  das  herr 

löGotfridt  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  solche  pfarr  widerumb  ver- 
leihen wolte,  derbalbeu  er  ain  priester  bei  bischof  Haugen  von 
Landenberg  nf  die  pfarr  presentirte.  So  baldt  das  abt  Marxen  ?on 
Knöringen  anlangte,  weit  er  das  nit  sngeben,  sonder  de  &cto  nnd 
mit  der  that  conferirte  er  die  pfarr  eim  priester,  genannt  herr  Hanns 

80 Schieibe.  Derselbig  planer,  als  er  vom  abt  nominirt  und  presen- 
tiert,  ward  er  von  dem  bischof  Haugeii  ut"  die  pfarr  coiiiiimirt  und 
bestettiget.  Wiewol  nun  herr  Gotfridt  Wernher  ab  solchem  des 
abts  gewaltigen  nnd  thetUchen  ingriff  ein  groß  misfaUen,  so  ließ  er 
doch  den  pfarrer,  herr  Hanns  Schlelhen,  warnen,  mit  dem  gnedigen 

itratb,  das  er  nit  nfziehen  sollte,  dann  er  wnrde  in  als  den,  so  dorch 
unrecbtmeßigen  gtwait  in  die  pfarr  intrudirt,  nit  gedulden;  wellte 
ine  auch  in  trewen  warnen,  uf  kein  Unwillen  zu  ziehen.  Solchs 
alles  mochte  bei  dem  pfaffen  nit  yerfahen;  dann  wiewol  er  zimlich 
gelert,  ließ  er  sich  doch  za^il  nf  den  abt,  sein  collatorem,  zöge 
'  toof  die  pfarr  und  wardt  von  des  abts  bevelchshabem  üigefiert  nnd 
installiert  Darneben  ließ  er  sich  tü  stolzer  nnd  hochmaetiger  le- 

18  KnSriagia]  dar  lattte  »M,  imlar  dtm  dt»  ktofttt  im  Jahre  1540 
dun  blitbom  Coottins  eioTtrlelM  waide;  b.  SebSobiitb,  Chronik  dts  Oumt^ 
Ufto  Klostm  BeichtoM  t.  260  C»  M»m,  OafUraMmailflng  I,  199  ff*  s 
Oh«im,  ChrODik  von  Betchenau  s.  194. 
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den  yerneinen,  nf  mainang,  er  fragte  der  weltliehen  obrigkait  nicbs 

nach,  im  wer  conferirt  und  rechtmeßigclichen  geliheii,  die  pfarr 
weite  er  besitzen  und  niemauds  darum  ansehen.  In  solchem  un- 
wert und  Unwillen  besas  der  pfaff  die  pfarr  etwas  mehr,  dann  ain 
»Jhar,  und  trneg  herr  Qotfridt  Wernber  nit  ain  geringe  beschwerdt 
ab  des  pfeffen  böses  worten.  Dieweil  im  aber  ait  gepnni  wolle, 
den  pfaffen  offenlichen  zu  straffen  oder  von  der  pfarr  zu  vertreiben, 
warde  dessbalben  mit  herr  Schweikharten  von  Giindeliingen  ein 
heimlicher  verstaudt  gemacht ,  und  uf  ain  zeit,  als  der  pfaff ,  [093] 

i»ganz  aller  sorgen  frei,  mit  vollem  seckel  seinen  gescheiten  nacbrit, 
warde  er  nnversehenlich  gegen  anbents  nf  dem  weg  von  etlichen 
unerkannten  rentem  verkontscbaft  mid  n^efangen,  nf  ain  ross  ge- 
bunden, ein  kappen  angestreift,  biß  in  die  nacht  in  den  helzern 
durch  yil  abweg  gefuert.   Letzstiich  kamen  sie  mit  ime  umb  miter- 

i>  nacht  nf  die  Alb  zn  aim  hochgericht,  nit  ferr  von  Habspnrg  gele- 
gen; sie  foerten  in  mit  dem  ross  ander  das  hochgericht  ^  thetten  im 
ab  die  kappen,  legten  im  dargegen  ain  strick  an  hals,  mit  ainer- 
ceremoni,  als  ob  sie  in  gleich  henken  weiten,  mit  austruckenlichen 
Worten,  sie  weiten  im  also  hiemit  possess  uf  die  pfarr  zu  Geggin- 

t«gen  geben.  Dem  pfarrer  wai'  die  pfeifen  in  die  eschen  g^allen 
and  row  in  Abel  der  hochmoetigen  reden,  so  er  hievor  mehrmals 
getriben;  knnte  wo!  bedenken,  das  im  hiemit  nit  unrecht  beschach. 
Derhalben  patte  er  sie  ganz  d^netigclichen,  im  zn  verzeihen  nnd 
sich  seiner  zu  erbarmen,  mit  dem  verhaißen,  die  pfarr  Geggingen 

2ft  innerhalb  monatsfrist  zu  verlassen.  Darneben  gab  er  inen  ireies 
willens  also  par  ein  hnndert  gnldin,  die  bei  im  in  ainem  wetschger 
▼erknntschaft  waren.  Also  erbarmbten  sich  die  gneten,  magere  ren- 
terle  des  pfaffen,  namen  das  gelt  und  sein  erpieten  mit  gnetem 
willen  an.    Sie  fuertcn  in  verbutzet  und  vcrniumpt  in  Ltlztm  biß 

so  gegen  tag,  do  ließen  sie  in  in  dem  Geginger  waidt  wider  ledig. 
Het  gleichwol  vil  gueter  jegerstraich  darzu  ingenomen,  und  war  im 
wol  geschrepft  worden.  Er  blib  hernach  ein  kurze  zeit  zu  Geg- 
gingen, dann  ime  war  sein  trotz  und  freche  wds  vergangen  und 
wolte  sich  seins  abts  Vertröstungen  weiter  nit  verfieren  lassen.  Er 

*^zog  ganz  unverzogenlich  ab  und  kam  uf  ain  andere  pfarr  under  den 

♦ 

16  HAbipug)  d*  i.  HAbibaig  M  Bm«rf«ld«n  to  Bignartaiffii«    28  dts] 
ht.  lieh  dM. 
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Hailigenberg,  wott  kainer  sollioheii  scblapp  mere  ermurten.  Hernach 
ist  der  spann  zwischen  der  Reichenow  und  der  herrsehaft  Zimbem  ' 

desshalben  vertragen  worden,  und  das  ie  ain  tail  rnnb  den  andern 
die  nomination  und  collatur  der  pfarr  zu  Geggingen  haben  soll. 

•  Dessen  sein  baide  herm  wol  zufriden  gewesen,  ist  ancb  also  bift 
anbere  gehalten  worden. 

Nachdem  non  der  strittig,  hochmnetig  pfietif  von  Geggingen  ver- 
schencht,  do  kam  ain  pfaff  dabin,  ein  seltzamer  abent eurer,  hieß 
pfaff  Naßhanns.    Der  versähe  die  pfarr  interini,  biß  man  sich  ains 

10  andern  ptarrers  vergliche.  Miller  weil  starb  der  Giitlinger,  wiur 
forstmaister  zn  Sigmaringen.  Als  man  dem  sein  opfer  zn  Sigmarin*, 
gen  halten,  war  pQM^  Naßhanns  nit  der  wenigest  im  kartens^B, 
der  depo  schlamp  anch  nacbwandlet  Non  war  aber  Franz  Scherer 
amptman  und  wurt  dozumal  zu  Geggingen.   Der  bet  den  pfaffen 

»•selbigs  morgens,  ehe  er  geen  Sigmaringen  kam,  zu  der  morgen- 
Soppen  geladen,  und  nachdem  der  pfaff  wol  gefietert,  rit  er  hi- 
nflber  geen  Sigmaringen  of  das  Opfer  und  hielt  mess,  wie  andere 
priester.  Do  volgt  im  der  Franz  nach  und  opfert  im ,  sprechendt: 
«Herr,  thon  bescliaidt      dann  der  piaÖ"  war  im  noch  ain  schuldig 

«obiiben  zu  der  niorgeusuppen.  Der  wardt  am  altar  schanirott,  er- 
schrack  nud  macht  fort.  Hernach  prediget  er  uf  saut  Blasis  tag 
den  paaren  .za  Geggingen  die  legendt  des  lieben  hailigen  und  die 
miracnla  und  wnnderzaichen,  von  ime  beschehen.  Daran  hankt  er 
am  letzsten,  die  haaren  megten  glauben,  was  sie  wölten,  er  glaubts 

55aber  bei  Got  nit  alles,  oder  der  teufel  sollt  ine  hinfueren.  Er  bhb 
über  ain  jar  nit  za  Geggingen,  do  kam  er  geen  Haiziugeu  und  war 
ain  rechter  pfenrer  za  solchen  onderthonnen.  An  sein  etat  kam 
geen  Geggingen  herr  Hanns  Mock,  war  herr  Gonrade  Mocken,  bar* 
germaister  za  Rotweil,  broeder.  Der  langte  die  pfeur  seim  bnte- 

8« der  [594J  bei  herr  Gotfrid  Wernbtrn  und  dem  abt  in  der  Reichen- 
ow, das  es  mit  aller  baider  thail  gueten  willen  zugieuge.  Beschach 
anno  1529.  Der  ist  darnach  vil  jar  pfairer  alda  gewesen  and  erst 
anno  15..  gestorben.  Bs  gemanet  mich  der  pfaff  Manser  an  diesen 
Kaßhannsen  fest,  der  war  pfarrer  in  derWeitnow  in  der  herrschaft 

»ftHüclieneck  und  prediget  uf  ;iin  zeit  seinen  paaren:  «Ir  pauren, 
ewer  wescn  soll  nichs  also,  schicken  euch  anders  in  die  sach,  oder 
ich  wüls  each  bei  dem  leiden  Götz  nit  lenger  vertragen,  darnach 
megen  ir  euch  wol  richten!»  £in  solche  predig  wer  dem  obgemel- 
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t«li  pfaff  liaßliaini8eQ  aiieb  nH  zn  yil  isewesen,  insoDderhait  so  er 
darror  ein  gesatlete  morgensiippen  het  g^bapt  Es  mecbt  ainer  der 
left  nit  «nbilHeb  gesagt  baben,  wie  doctor  Hatms  Eaisersperg  einest 

im  tum  zu  Strasburg  predigte,  sprechondt,  vor  vil  jaien  seien  gnl- 

ftdin  priester  und  helziD  kelch  in  deutschen  landen  gewesen,  iezmals 
aber  bab  es  sich  umbgekert,  es  seien  allenthalben  in  der  kircben 
gnldln  oder  sUbeiin  kalcb  und  mebrtails  beizin  priester.  Bei  meinen 
jsiten  waren  in  Gallia  mebrtails  beizin  oder  zinin  kelcb  nnd  bilzin 
priester  darzu.    Wie  gat  es  dann  iezo,  da  die  Hugenoten  schier 

itallenthalben  überhandt  genommen?  Das  hat  auch  der  lieb  hailig  s. 
Antonias  bei  seinen  Zeiten  wol  erfaren,  als  er  in  einem  gesiebt  im 
gaist  in  alle  ort  der  weit  gesehen,  das  sebwein  ob  dem  maisten 
tail  deren  altarien  gestanden,  so  die  allerbaüigisien  sacramenten 
administrirt  nnd  gewandlt. 

la  Es  haben  vor  jaren  die  Barfueßer  zu  Überlingen  die  gerechtig- 
kait  nf  etlichen  heusern  zu  Hösskircb  gehapt,  das  sie  ire  herbrigen 
alda  nnd  das  man  sie  daselbs,  so  sie  terminirt  oder  sonst  iren  ge- 
scbeften  naebgangen,  ftbemacbt  enthalten  mnesen.  Knn  bat  sieh  in 
diesem  1529  jar  begeben ,  das  derselbigen  fratres  zwen  von  Über- 

aolingen,  ex  ordine  minorum ,  drr  rcgcl  sine  observantia,  uf  dem 
landt  darafter  gestraift,  auch  air,  kes,  flaisch,  schmalz  und  anders 
erbetlet,  nnd  demnach  sie  villeucbt  ir  regel  im  closter  *streng  hal- 
te« mnei^en  nnd  aber  als  jung  lent  ganz  nnrnebig  nnd  nnrain,  ha- 
ben sie  vä  dem  landt  zwo  jungnebemennfgelesen;  dieselbigen  loder 

ttbaben  sie  geen  Mösskirch  in  deren  obbesagten  heuser  eins,  darin 
domals  ain  tceßler,  genannt  uiaistor  I.eonhart  . .  .,  gewönnet,  zu  ai- 
ner zeit,  als  sie  gewist,  das  der  guet  alt  man  nit  verbanden  gewe- 
sen, besohaidenf  nnd  als  sie  Aber  etlicb  stnndt  bemacb  kommen, 
haben  sie  gezecht  nnd  alles,  was  der  brief  inbelt,  gebandtirt,  ancb 

Mmit  den  nebemen  Ton  nnd  wider  zn  der  zech  gegangen.  Und  wie- 
wol  die  fraw  im  haus  ab  solchem  der  müncli  bubenleben  wenig  ge- 
fallens,  iedocb  muest  sie  das  selbigs  mals  uugccnderet  bleiben  las- 
sen. Aber  af  den  abent  spaat  kam  der  alt  maister  Leonhart  nnver- 
sehenlicb  ins  bans,  nnd  als  er  diese  kircbweibe  nnd  prass  ersiebt, 

M honte  er  die  nnweis  lenger  nit  erleiden,  sonder  ohne  ainiche  prft- 
fation  oder  sonder  ceremoni  so  nimpt  er  den  ainen  müncb  sampt 
der  ainen  huren  und  wurft  die  die  treppen  hinab.  Also  waren  sie 
daaiden  und  begerten  nit  mehr  hinauf.  Der  ander  frater  mit  seim 
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gespann,  als  er  sieht,  was  für  ain  process  vorhanden,  traffen  sie 
selbs  die  baasthor,  die  dorfi  inen  niemandji  saigen.  Also  packten 
sidi  hnren  und  bnben  mit  ainandern  darren;  die  eein  darnadi 
ninuttermehr  geen  Mösddrch  kommen.  Es  ist  aacb  hernach  biß  nf 
»dise  zeit  dasselbig  maister  Leonharts,  oder  auch  die  ander  heuser, 
darin  die  gerecbtigkait ,  wie  oblaut,  gewesen,  von  deren  münch 
oder  hengst  keinem  mehr  besacht  worden,  and  sein  iren  gleichwol 
abkommen.  Aber  von  solcher  loser  bnben  w^en  sollt  daram  oin 
ganzer  orden  oder  tÜ  frommer,  andeehtiger  lent  geschmedit  oder 

10  veracht  werden?  Es  hat  die  herrschaft  noch  heutigs  tags  in  den- 
selbigen  Ik  ii^orn  die  gerecbtigkait,  das  die  inwonner  oder  besitzer 
deren  ainer  herrschaft  darchs  jar  ain  anßgeruste  nnd  beraite  bett- 
statt  erhalten  mnesen  nnd  handtwerker  oder  werklent  [Ö95]  OHieftea 
legen,  nach  yerordnnng  ainer  herrschaft.   Ob  das  ateo  yon  alter 

tiherkomen,  oder  die  herrschaft  den  firatribus  minor  am  hiemit  suo- 
eediert,  mag  ich  nit  wissen. 

Wie  graff  Felix  von  Werdeuberg  den  engen  Kraia  lierr  C^ot- 
fridt  Wernhem  freiherm  sn  Zimbern  widenunb  swiBtallBn 

begert,  ist  aber  verliderlichet  worden,  auoli  von  Martin  Spo- 
•0  Bier  und  dem  alten  Dorren  von  Gutenstain, 

Es  ist  derselt  herren  Qotfriden  Wemhem.  ein  besonders  glnck 
KQgestsnden,  so  er  das  annemen  Inmden  oder  wi^en;  dann  demnach 

im  aiig^purgischen  vertia*^,  anno  1504  ufgericht  zwischen  Zimbem 
und  Werdenberg,  der  eng  Krais  mit  hagen.  jagen  und  aller  forst- 

tft  liehen  obrigkait  denen  von  Werdenberg  blieben,  bat  sich  graf  Felix 
Yon  Werdenberg,  der  doznmal  Sigmaringen  zu  seinem  thail  inhett, 
ganz  nacbporlichen  mit  heim  GottMd  Wemhem  gehalten,  nnd  seit- 
mals  er  augenscheinlichen  befinden  nnd  spenren  moste,  das  der  stam 
Werdcnberg  zu  grundt  geen,  wolt  er  das,  so  von  Zinilierii  herkäme, 

«•auch  denen  zuvor  abtrungen  worden,  niemands  andern,  dann  dem 
zimbrischen  stammen  wider  gönnen.  Derhalben  er  nf  ain  zeit  ein 
diener,  Martin  Spanier  genannt,  war  gar  ain  abtotenrig  man,  zn 
berrn  Gotfridt  Wemhem  schickte  nnd  ime  nnder  anderm  anzeigen 
lieü,  er  sollte  zn  ime  geen  Sigmariugen  kommen,  wellte  er  ime  den 

I»  engen  Krais  wider  geben,  auch  die  brief,  so  er  dartlber  bei  banden, 
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zastellen.  Herr  Gottfridt  Wernher  nam  das  erbieten  sn  hochem 
dank  ui,  empott  ime  bei  Martm  Spanier,  er  wellte  za  im  kommen, 
gesdiacii  aber  nit 

Alhie  mneß  ich  ain  gneten  sehwank  einmischen,  der  sich  in 

»dieser  Werbung  des  Martin  Spaniers  begeben;  dann  als  herr  Grott- 
fridt  Wernher  under  andern  reden  den  Martin  ansprach,  wie  es 
kerne,  das  er  noch  so  ain  schwarzen  bart  bet  und  ain  solchen  gar 
growen  köpf,'  antwort  der  Martin  herr  Ootfridt  Wemhem  nicht, 
sonder  sagt  za  den  ombstehenden  nrnbriscben  dienern:  «Bots  nn- 

10 den!  ir  habt  nersefa  her,  waist  nit,  das  mein  haar  nf  köpf  2wainz!g 
jar  elter,  dann  mein  bart.»   Die  diener  fiengen  all  an  zu  lachen. 
Herr  Gottfridt  Wernher  wolt  ie  wissen,  was  er  gesagt  hett,  und  als 
er  dessen  berieht,  het  er  ain  groß  gelalien  darab  nnd  fertiget  ine  . 
eilidien  iridemmb  ab. 

it  In  wenig  seit  darnach  schickt  graf  Felix  den  pfamr  vm 
Guetenstain,  herr  Gallen  Mante,  zu  herr  Gotfrid  Wemhern  geen 
"Wildenstain,  mit  dem  bevelch,  er  solte  ine  lad'en ,  das  er  doch  ain- 
mal  zu  im  geen  Sigmanngen  kerne,  dann  er  sieb  gegen  ime  des 
engen  Krais  iiaiben  erweisen  wellte,  darab  er  frenntüchs  geCalien 

••nnd  im  an  danken  bet  Aber  herr  Gottfridt  Wernher  liefi  es  ain 
red  sein ,  nnd  blib  also  ersitsen.  Hernach  starb  graf  Felix  nf  dem 
großen  reichstag  zu  Augspurg  aano  1530,  darvon  bieoben  meidung 
beschehen.  Hiebei  ist  abermals  zu  merken,  das  dem  zimbrischen 
leon  noch  das  ain  ang  verborgen,  nnr  mit  dem  einen  gesehen  hat, 

udann  was  großer  spmin  nnd  irmngen,  waverr  der  eng  Krais  resti- 
toirt  worden,  seither  nnderkommen,  das  wart  in  etUchen  capithi 
hernach  gesagt  werden.  Es  hat  auch  herr  Gottfridt  Wernher  nit 
allain  den  engen  Krais,  wie  gehört,  zu  banden  bringen  könden, 
sonder  auch  mit  den  strittigen  obrigkaiten  und  mit  den  ettem  heb 

•ter  durch  mittelpersonnen,  die  graf  Felixen  ganz  angenon  waren, 
mit  einer  geringen  Terehrang  ein  große  accession  eihalten  megsa. 
Aber  was  nit  sein  soll,  das  schickt  siäi  anch  nit.  ünd  ob  ans 
gleichwol  das  glück  selbs  betrach[596Jtet  und  mermals  für  die  thur 
kernen,  haben  wir  doch   das  nit  annemen,  vil  weniger  behalten 

•6  künden  oder  weilen.  Der  allmechtig  ?erieihe  hiaforo  sein  gnad 
nnd  was  gnet  seiel 

Und  seitmals  des  M«rfcin  Spaniers  hieoben  gedacht,  will  midi 
nit  for  nnrathsam  ansehen,  za  melden,  wer  er  gewesen  and  waber 
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er  za  graf  Felixen  von  Werdenberg  komen.  Es  ist  graf  Hanns 
?on  Werdenberg,  weilunt  graf  Jdiigen  aooe,  uf  ain  zeit  in  Itaüa 
Im  Midi  der  könig  von  Niq^lis  gewast;  begab  siefa  ainmals,  das  er 
ndt  aoderm  kriegsvolk  nf  dem  mer  etKcb  sdiiff,  die  feindt  waren, 

•  anträfe.  In  solchem  angriff  lagen  die  köngischen  ob,  es  waren 
etliche  schiff  gefangen,  die  andern  kamen  darvon.  Under  denen 
gefangnen  war  ain  Bisqoiner  raubschiff  aßer  Biscaia,  das  wardt 
geacbetat;  nas  sie  mm  aa  gell  und  gnet  nit  YennocbteD,  das  Yer^ 
(^radieii  sie  nf  etUdi  seit  also  bar  za  eilegen.  Dess  gaben  sie 

logeisel  und  pnrgen.  ünder  denen  war  Martin  Spanler,  seins  alters 
im  vierten  oder  fnnften  jar.  Er  war  in  aira  guldin  rock  beclaidet, 
wie  er  geisels  weis  übergeben,  wardt  graf  Uannsen  von  Werden- 
berg so  seinem  tbail.  Der  ha^  in  nadigends  mit  im  beranß  in 
Bentsdilandt  gebracbt  Es  ist  niemaods  bemacb  kommen,  der  ine 

t»sa  !06en  begert  babe,  nnd  dieweO  er  noeb  so  jnng  doznmal,  hat 
er  sein  vatter  oder  muetter,  auch  sein  licimat  nit  anzaigen  künden, 
oder  wer  er  sei.  Sein  taufnamen  hat  er  allain  geeist.  Got  waist 
weiter,  wer  er  gewesen,  dann  man  sollicbs  nie  erfaren  künden. 
Es  ist  dabin  kommen,  das  er  seiner  eignen  spradi  entwonet  and 

•t  vergessen.  So  bat  er  aaeb  das  Deatsdi,  wiewol  er  ganz  Jnng  in 
dentscbe  buidt  kommen,  nit  redit  lernen  kOnden,  nnd  wiewol  er 
also  mit  vil  frembden  nationen,  als  Spanier,  Franzosen,  Walhen 
and  andern  sein  notturft  reden,  so  bat  er  doch  kain  sprach  recht 
geredt,  sonder  das  er  UOsig  bat  mögen  verstanden  werden.  So  baldt 

»erinsDeatseblandt  kommen,  ist  er  za  Sigmaringen  erzogen.  In  hat 
graf  Cbrlstof  von  Werdenberg  Yilmals  sn  seinen  sebwegem  geen 
Mantuam  geschickt;  was  im  also  bevolchen,  das  hat  er  ganz  getrew- 
lichen  nnd  mit  großem  ernst  yerricht.  Es  haben  nach  absterben 
graf  Hannsen  von  Werdenberg  seine  baidt  broeder,  graf  Felix  nnd 

M  graf  Gbristof ,  ine  ir  lebenlang  bei  sich  za  bof  gebapt.  Was  wan- 
derbäriidier,  seltsamer  bandlangen,  die  zeit  er  bei  Inen  gewest, 
er  tiberstanden  nnd  zn  glücklicher  endtschaft  gepracht,  darvon  were 
wol  vil  zu  schreiben,  insonderhait  als  in  graf  Felix  uf  ain  zeit 
ußer  Italia  geen  Sigmaringen  mit  etlichen  geladuen  maoleseln  und 

»»anderm  geschickt,  hat  Martin  Spanier  spennitor  sein  sollen  and  alle 
aßgaben  verrechnen.  Als  er  nan  alles  glncklidi  nnd  wol  geen 
Sigmaringen  verfertiget  nnd  von  seinem  faerren  zn  der  reebnang 
gehalten,  hat  er  geantwort,  er  hab  die  rechuuug  uf  die  schwert- 
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scfaaiden  getchriben,  and  damit  hat  er  die  schaiden  beaelien  und 

gesagt:  «Botz  anden!  es  ist  alles  wider  aßgangen.»  Und  wiewol 
graf  Felix  derhalben  nit  gesettigt  und  weiter  nachgefragt,  hat  er 
gesprochen,  wie  er  wissen  künde,  wo  esel  ider  nachhin  gezurkt. 
•Wiewol  nnn  mit  graf  Felixen  nit  gnet  zn  schimpfen,  iedcKdi,  die- 
weil  bemelter  Martin  ein  herzhafter  mentsch  nnd  mit  dem  er  ain 
mehrers  het  versehen  kflnden,  hat  es  graf  Felix  ein  gaete  sach 
sein  lassen. 

In  seiner  jugendt  hat  im  uf  ain  zeit  graf  Christof  von  Wer- 
ft denberg  bevolcheu,  uf  den  sigmaringiscben  forst  zn  geeu  und,  ob 
ivilpretsdiatzen  verbanden,  die  neben  nnd  mit  andern  zn  vertreiben. 
Also  ist  er  hinanß  gangen,  nnd  wie  er  kommen,  genannt  uf  den 
Hennenbahel,  hat  er  ain  schützen  fanden,  der  bat  sein  bflchsen 
neben  im  ligen  gehapt  und  gcschlaffen.  Also  hat  ine  Martin  Spanier 
»geweckt,  und  in  dem,  als  der  selb  im  schrecken  ufgewest,  nach 
seiner  bnebsen  grüfen,  ist  un  Martin  zn  geschwindt  gewest,  hat 
die  bnchs  [597]  erwuscht  nnd  in  damit  erschossen.  Barab  gleich- 
wol  graf  Christof  nit  vil  gefallene  gehapt,  aber  es  ist  geschehen. 
Und  wiewol  der  umbkomen  aiu  ausehenlicher  und  w^olbeklaidter 
»gewesen,  so  hat  doch  nlemands  clagt,  und  ist  die  sach  ersitzen 
bliben.  VUlencht  hat  den,  so  also  erschossen,  nlemands  wissen  oder 
erkennen  wellen. 

Wie  er  uf  sein  alter  kommen,  hat  er  sich  noch  bei  lebzeiten 
graf  Christofs  von  Werdenberg  in  der  grafscbaft  Hailigenberg  be- 
stattet und  liat  die  zeit,  als  graf  Friderricb  von  Forstenberg  die- 
selbig  hernach  iogehapt,  erlebt.  Er  hat  etliche  kioder  huuder  im 
verlassen,  die  auch  noch  heutigs  tags,  wer  iren  vatter  nnd  woher 
er  gewesen,  nit  wissen  megen.  Er  hat  von  seiner  hansfinwen  ain 
holtselligs  dödit^lc  gehapt,  welches  im  die  inarggrefin  von  Mantua, 
graf  Christofs  von  Werdenberg  gemalil,  ußer  teuf  gehapt  und  ir 
seer  lieb  gewesen.  Das  ist  nun  in  der  jugendt  gestorben,  und  als 
sein  gott,  die  von  Mantna,  in  nf  ain  zeit  gefn^,  wie  ir  tanfgotte 
lebe,  bat  er,  Martin,  ir  geantwnrt:  «Botz  nnden,  fraw!  kindt  ist 
sterben;  was  lieb,  fürt  tenfel  gleich  bin.»  Man  sagt,  in  hab  sein 
weih  eins  nachts  angesprochen,  demnach  sie  ain  weinends  kindt, 
er  soll  ir  doch  einmal  das  kindt  helfen  wiegen.  Das  hat  er  ir 
verhaißen.  Also  hat  er  die  wiegen  mit  dem  kindt  in  der  cammer 
versetzt,  daran  hat  er  ain  heerin  windstiids  gebunden,  und  nachts, 
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ab  das  we!b  entsdilalfeD  üaä  das  Jang  kind  anfaliei)  schreien ,  hat 
Ifortiii  mit  dem  beerin  strick  aniahen  za  wiegen.    Die  weil  aber 

der  strick  dem  weil  über  die  bloßen  prust  gangen,  ist  die  guet 
fraw  baldt  erwacht  und  hat  Iren  Martin  hinfaro  mit  dem  wiegen 
•  mebig  gelassen. 

Yor  jaren  hat  es  aio  maier  zu  Onetenstain  gebapt,  genannt 
Ulrich  Bnel,  man  bieß  fne  aber  nnr  den  Dnnren,  war  ain  wnnder- 
barlich  man.  Der  hett,  wa  er  hinkäme,  ain  groß  geschrai  und 
redet  so  seltzamlich  und  laut,  das  man  sein  wol  lachen  mogte.  Sein 

lovatter  was  gleichfals,  wie  er,  ain  abenteurlich  man  gewesen,  mit  dem 
der  alt  herr  Wemher  fireiherr  za  Zimbem,  dieser  dreier  herren 
gepmedere  anherr  sellig,  fil  geferts  nnd  wesens  einest  hat  getriben ; 
insonderbait  aber,  so  herr  Wernher  uf  dem  waidwerk  im  engeu 
Krais  zu  zelten  benachtet,  ist  er  in  des  JBulen  haus  bliben.  So 

udann  herr  Wember  zu  im  gesprochen:  «Wolan  Buel,  du  kompst 
mein  abennals  zu  schaden,»  antwort  dann  der  paar:  «Ach,  herr, 
nein,  mir  ist  ain  leib  prots  nit  an  hindern  baohen,»  nnd  anch  mere 
gegen  seim  herren  nit  betaurete.  Gedachter  herr  Wember  het  nf 
ain  zeit  in  gefragt,  wie  baldt  es  mittag,  sprncht  der  Bnel:  *Herr, 

itdas  kan  ich  euch  wol  sagen;  secht  ir  das  ketzlin  vorm  fenster? 
80  baldt  das  znm  fenster  einseblnpft,  so  ists  gewiss  mittag,  so  gibt 
man  ime  za  essen.»  Derselbig  Bnel  bat  swen  s5n  verlassen,  der 
ain,  Hanns  Buel,  wardt  ain  maier  za  Rordorf,  der  ander,  TJlricb, 
Wardt  ain  maier  zu  Guetenstain.   Dieser  Ulrich,  von  dem  hieoben 

,5 auch  gesagt,  het  uf  ain  zeit  ain  freffl  begangen,  der  war  von  den 
Vögten  und  ainptleuten  abers  jar  unangefochten  oder  gerechtfertiget 
bliben.  Begab  sich,  das  er  anno  1523  in  der  fiissnacht  mit  andern 
maiem  zn  herr  Gotfriden  Wemhem  geen  Falhenstain  gieng,  dann 
herr  Grotfridt  Wernher  ine  sonderlichen  seins  abenteurlichen  ge- 

so  schrais  halben  und  das  er  ganz  kurzweilig  wäre ,  wol  nnib  sich 
leiden  megte.  Damit  er  nun  den  pauren  ufbrechte,  sprucht  er  zu 
im:  «Buel,  du  bist  mir  noch  ain  freffel  schuldig,  du  solst  mich 
znfriden  stellen!»  Do  fieng  der  paur  an  sich  zu  yerantwnrten, 
mit  aim  sollichen  geschrai  und  lauten  geprecht,  das  iederman  sein 

«6lachete.  Also  redten  die  umbstender  zu  der  sacli.  nnd  wardt  des 
fr«  ffnls  halb  gethedingt  [598]  und  ain  soilicbs  mitel  getroffen,  das 
der  Durr  herr  Gottfriden  Wernhem  für  solchen  frefel  zu  abtrag 
drei  waidtschrai  sollt  thuen,  und  das  sollte  aber  fnmemlieb  zu 
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Mösskirch  bescheheo,  wann  er  dessen  ?on  der  obrigkait  ermanet 
oder  gebaiOen  wurde.  SoUiebs  nam  der  Dorr  an.  Begab  sieh  in 
kune  damadk,  des  aln  groß  eapitel  nach  ostem  su  M<to$kirch  von 
deehan  mid  den  ca|rfto1arn  gehalten  warde,  darza  dann  herr  Got- 

»fridt  Woriiher  sampt  etlichen  vemach|)iirten  vom  adel  geladen.  Wie 
nun  das  morgenessen  ein  ort,  beschache  in  Bastion  Heckers  haus, 
am  markt  gelegen,  so  ersidit  berr  Gotftidt  Wemher  ohne  alle 
geferdt  den  Durren  oder  den  alten  Baden  von  Gnetenstain,  der 
nar  nf  den  woebeamarirt  in  die  statt  kommen.  Damit  er  nun  den 

loedellenten  und  andern  etwas  kurzweil  machte,  beschickt  er  den 
Dürren,  ermanet  in  der  tedig ung  und  abtrag  des  freffels,  zu  Falken- 
stain  bescbeben,  mit  beger,  die  versprochne  waidtschrai  zu  thuon. 
Das  bewUÜget  der  Dorr,  aber  mit  aim  solUcben  lauten  and  hellen 
gesduiiy  das  sie  alle  fro  waren,  das  er  oßer  der  staben  kam. 

«•Uf  dem  mark  thet  er  swen  waidscbrai  mit  sollicber  srierlidikait, 
das  ußer  etlichen  gassen  ain  zulaufen  wardt,  als  ob  aiu  osterspil 
sollt  gehalten  werden.  Herr  Gottfridt  Wernber  empott  im  bei  aim 
diener,  er  sollte  den  dritten  waidscbrai  auch  thon,  q>racht  der 
Barr  mit  aim  wanderbariiehen  gesehrai:  «Sag  meim  gnedigen,  lieben 

t»berren,  in  andern  schulden  und  freffeln  sei  die  besallung  nit  also 
richtig  und  baar,  man  mucß  zu  Zeiten  auch  wai  ten,  also  pitt  ich 
mein  gnedigen,  lieben  herren,  er  welle  mir  des  dritten  waidschrais, 
wie  andern  seinen  pauren,  uf  den  herpst  warten,  will  ich  seinen 
Gnaden  richtige  bezaUung  thon.»   Indess  kompt  ain  bwiger,  hie0 

»Simon  Eberlin,  war  ain  sobudunacfaer  und  gar  ain  gueter  gesell, 
herzu.  Der  sprQcbt  bemelten  Durren  auch  an  umb  ain  waidsdmu, 
antwurt  der  Dürr:  «Lieber  Simon,  far  hin!  wie  du  ain  waidtman 
und  sovil  du  wiltprett  issest,  so  bedarfstu  keins  waidgeschrais.» 
Damit  wardt  gedachter  Simon  also  TerUcht  Und  verspottet,  das  er 

«•sich  eilends  ab  dem  markt  su  haus  packet.  Dergleichen  leeherliche 
saefaen  bat  der  Durr  vil  gebapt.  Uf  ain  zeit  ist  er  geen  K<to8kireh 
kiiniuien  und  hat  ain  scheuben  salz  kauft;  die  hat  er  aim  andern 
Guetenstainer  verdingt,  ime  heimznhcren.  Das  ist  in  der  obem 
statt  beschehen.  Wie  er  aber  die  gaß  sum  Burkthor  oder  Draier^ 

«ithor,  also  hat  mans  ainest  yor  vil  Jaren  genempt,  binabkommen, 
bat  er  immerdar  hinder  sidi  geschrien  zum  andern  pauren,  er  soll 
ime  die  salzschcubeii  furileiiich  bringen;  damit  hat  er  mit  den 
benden  Uber  sieb  zaiget  und  unperdet.  Nun  bat  aber  der  alt  Sixt 
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von  Hausen  sein  behausung  daselbst  am  eck  bei  der  kirchen  gehapt 
Wie  der  das  geschrai  gehört,  ist  er  eilends  ans  fenster  gangeu. 
Sein  magt  oder  ooncabin,  genannt  das  Schellefanfe,  war  a«ch  so 
fnrwitsig,  legt  flieh  neben  den  jonker  ander  das  fenster.  Wie  a]>er 

•der  Dorr  sein  geschrai  nnd  deaten  mit  den  benden  trib,  gleidiwol 
des  edelmans,  noch  auch  seiner  magt  under  den  fenstern  nit 
achten  was,  do  vennaint  der  guet  Sixt,  der  Dorr  hett*  die  magt 
neben  im  gesehen  und  trib  also  sein  fatzwerk  mit  im.  War  ttbel 
znfriden,  schalt  den  panm:  «Das  didi  bots  leicham  sebendt,  als 

loeden  widitst  was  darfst  midi  verspotten?»  Wie  der  Dorr  das  er- 
hört, schreit  er  noch  vil  leuter,  dann  vor,  und  spracht:  «Lieber 
juüker,  was  sagen  ir?  botz  kraut!  ir  sein  mir  ain  lieber  j unker.» 
Solch  geschrai  koot  der  guet  Sixt  nit  wol  versteen,  danunb  kompt 
die  magt  zn  im,  sprechendt:  «Ach,  jonker,  er  maint  endi  nit; 

uaatwort  Sizt:  «Pack  dicfat  das  dich  bots  leicham  scfaendet  er  nudnt 
dich,»  trib  die  magt  mit  gewalt  ab  dem  fenster.  Wie  er  aber 
dem  paurn  will  weiter  antwort  [599]  geben,  hett  sich  derselbig 
darvoQ  gemacht.  Hernach  wardt  er  hehcht  des  Durren  manier  und 
das  er  von  ainer  salzscheuben  geredt,  ine  gar  nit  verspottet  hett, 

MOder  die  seineu.  Also  wardt  er  beredt,  das  ers  ain  gnete  sach  sein 
ließe.  Bise  concnbin,  die  der  alt  Sixt  von  Hansoi  hei  sich  het, 
wardt  das  Schellenfunfe  von  menigclichem  genaiiut,  ußer  der  ursacli. 
Als  sie  anfangs  zum  Junkern  kam  und  die  sach  noch  heimlich  sollt 
sein,  het  sie  aiu  eißen  in  ainer  selten,  darauf  sie  kartenblat  het 

wgepnnden,  wie  man  dann  spracht,  das  sollicfas  ein  forbindige  anmei 
seie  znn  eißen.  Es  standen  aber  nngeferdt  fonf  schellen  an  dem 
kartenblat.  Begab  sich,  das  die  erst  nacht  die  guet  diem  bei  jun* 
kern  am  bctt  lag,  das  sie  das  scbeUenblat  von  der  selten  oder  dem 
eißen  verlöre,  das  blib  im  het  iigen.  Morgens  wardt  das  blat  im 

•obett  gefanden,  and  wardt  darnach  die  selbig  tew,  so  lang  sie  bei^ 
nach  za  Mösskirdi  bliben,  nit  anders,  dann  das  Schelleniiinfe  ge- 
nannt. Aber  Sixt  von  IBbrasen  ist  biß  in  sein  letzstes  alter  seine 
geniuets  und  aucii  seins  leips  ganz  utVecht  gewesen,  hat  sicli,  biß 
die  schweche  und  das  abnemen  gar  überhandt  genommen,  nie  weilen 

u  füren  oder  im  selbs  ein  besondere  pflicht  wellen  tbaon  lassen.  Bei 
wenig  Zeiten,  danror  er  mit  todt  abgangen,  ist  er  noch  so  vennag- 
licb  gewesen,  das  er  Ton  UMkircb  geen  Hansen  nnd  dann  wider 
geen  Mösskirch  hat  reiten  künden.  So  man  im  dann  uf  das  ross 
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geholfen,  faat  er  eB  gar  nngeni  gelupi  und  sieb  eraaigt,  ak  ob  er 
keiner  bttlf  bednrf.  So  er  dann  langsam  und  mit  mueb  nf  das  ross 

komineQ,  hat  er  im  aelbs  kein  schuld  geben,  sonder  sein  kittel  oder 
reitruck  zu  wort  gebaut,  das  er  mehrmals  in  aluer  uugedult  gespro- 

»chen:  «Das  dich  bolz  leicham  sehende  aiiers  kittels!  ich  kan  nimmer 
mit  nacber  kommen.»  Aber  er  bat  vil  Jar  zu  Mösskircb  in  gans 
mebigem  «wesen  gelept  nnd  ist  ancb  daselbs  mit  großer  andacbt 
gestorben  nnd  begraben  worden.  Ist  bescheheu  den  . .  tag  des 
monats  .  .  .  anno  154 . . 

»  Herr  Goltiridt  Wernber  von  Zimbern  ist  vor  jaren  in  aim 
solchen  bocben  ansehen  gewesen,  das  Jcaiser  Carl  der  fnnft  mehr- 
mals nach  im  gestellt  bat  Es  wollt  in  kaiser  Carle  der  fbnft 
erstlicbs  in  des  reiobs  regiment  brauchen,  nachgends  zn  sieb  an  hof 
nemen  and  als  ain  gehaimeu  ratli  haben.    Dergleichen  der  rtniiscli 

6  kunig  Ferdiiiaiidt  bat  etliche  mal  mit  ime  handien  lassen ,  in  wil- 
lens, im  das  stathalterampt  in  der  regier ung  zu  Insprugk  zuzu- 
stellen, oder  aber  ine  in  der  wortembergiscben  regierong  geen 
Statgarten  za  gebrauchen.  Aber  wiewol  er  ain  weltweiser,  ge- 
schwinder und  wolberedter  berr  gewesen  und  iiir  andere  desshalben  ' 

oberuempt  und  erkannt,  also  das  er  seine  Sachen  mit  aiiiem  ansehen 
und  besonderer  dapferkait  wol  herfur  bringen  künden,  iedocb  wolt 
er  sich  ?on  wegen  der  sorglichen  und  aweifelhaftigen  leuf,  und 
bevorab  in. der  zwispeltigen  reUgion,  in  dienst  [nlt]  inlassen,  oder 
auch  ainer  partbei  über  und  mehr,  dann  der  andern,  oder  er  zn 

»thuon  schuldig,  anntnimen.  Im  ist  das  stetle  Ebiügeii  von  den  küii- 
gischen  und  namiichen  von  herr  Ruedülfeu  von  Ehingen,  ritter,  in 
namen  der  regierung  ußer  Ursachen,  das  es  dem  landt  ^Vurtemberg 
entlegen,  umb  ein  geringe  gelt  zu  kaufen  angepotten  worden.  Aber 
wie  bOcblichen  er  gleich  das  genieß,  hat  er  docb  betrachtet  die 

oguetthatteii  und  gnaden,  im  in  seiner  jugent  von  herzog  Ulri- 
chen von  Wurtemberg  beschehen,  uüd  hat  sich  wider  den  licrzogen 
in  seinem  vertreiben  and  verjagen  in  dienst  nit  begeben  wellen 
oder  ancb  ainicberlai  weis  wider  ine  bandlen,  gescbweig,  das  er 
vom  landt  Wurtemberg  an  sich  aiehen  het  sollen.   Soilichs  alles 

»ist  der  herzog  Ulrich  wol  bericht  worden,  auch  darab  ain  besonders 

4  man]  ht»  wtrt.    28  nit]  MAt  In  4m  hi. 
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gnedigs  wolgefaiien  getragen,  so  doch  andere  hoche  geschlechtcr, 
dessen  onbetrachtet ,  and  denen  vil  gnad,  beistandts  and  hilf  von 
ime  beiVisen,  treffenlich  wider  in  g^iandelt  nnd  auch  den  grösten 
widerstandt  erzaigt 
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